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richtung gegenwaͤrtiger Bene 
| derſchen in der Vorrede zum erſten Theil, welcher vor 
einem halben Jahre heraus gekommen, bereits hin⸗ 

laͤnglich gehandelt habe: ſo werde mich alhier in dem 

Vorbericht dieſes zweiten Theils nur auf eine zwiefa⸗ 
che Beſchaͤftigung einſchraͤnken, und theils von dem 
Inhalt deſſelben Nachricht ertheilen, um die getroffene 
)(a Wahl 
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Wahl der darin befindlichen Stuͤcke zu rechtfertigen; 
theils einige dieſem Werke ſowol, als ſonderlich der 
Ueberſetzung deſſelben, gemachte Vorwuͤrfe und davon 
gefaͤllete Urtheile, melden und beantworten, um der 
gegruͤndeten Erwartung billiger Leſer aufs moͤglichſte 
ein Gnuͤgen zu thun. 


Der dismal gelieferten Stücke find 2ı an der Zahl, 
folglich viere mehr als in dem erſten Theil anzutreffen 
geweſen: | 


Die erfte Lebensbefchreibung König Aelfreds des 
groffen, ©. 1:51, enthält ein merfwürdiges Mufter | 
groffer und unvergeslicher Berdienfte, die Landesher⸗ 
ren um gemeine Weſen, twelche ihrer Borforge anders 
trauet find, durch weife Arbeitfamkeit zu Krieges: und 
Friedenszeiten, gute Berfaflungen und Geſetze, auch 
Beförderung des Gottesdienites und nüßlicher Geler⸗ 
ſamkeit, erhalten fönnen. Da Joh. Spelmans Le: 
ben diefes groffen Königes auffer England in weniger 
Händen ift, die Unterfuchungen der alhier gelieferten 
Arbeit auch in manchen Abſichten weiter gehen, die 
Nachrichten aber, twelche in den algemeinen Gefchicht- 
Büchern von England von demfelben vorfommen, ſehr 
kurz zu feyn pflegen, fich auch mehrentheild nur auf die 
Sriegesthaten und öffentlichen Gefchafte deſſelben er: | 
firecken: fo wird gegenwärtige Erzälung eines Theils 
der gemeiniglich fo genanten dunfeln Zeiten, der glaͤn⸗ 
gender iſt, als man es aus diefer Entfernung des Ale 
ter: 
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tertums erwarten ſolte, aufmerkſamen Leſern nicht 
misfallen. 


Das zweite Stuͤck, oder die Nachricht von der 
dudleyiſchen Familie, S. 52:61, hat um des Einfluſ⸗ 
ſes willen in die fünf nachft folgenden Lebensbefchrei- 
Bungen fo wol, als in die gefamte Gefchichte von Eng» 
land, nicht füglich wegbleiben fünnen: indem gedach- 
tes nunmehr gänzlich erfofchenes Geſchlecht, nicht nur 
dem englifchen Thron auf verſchiedene Meife fehr na« 
be gefommen, fondern auch eins der fruchtbarften iff, 
an groffen Leuten , die durch aufferordentliche Glücks: 
und Ungluͤcksfaͤlle, und gehabten Antheil an den wich 
tigften Begebenheiten der engliichen Geſchichte über 
anderthalb Jahrhunderte hindurch merkwuͤrdig ge 
worden. 


Das dritte Stuͤck iſt die Lebensbeſchreibung Ed⸗ 
mund Dudleys, S.62:86,der ſich unter König Hein⸗ 
rich dem 7ten fehr Hoch empor geſchwungen, und Das 
durch den Grund zu der unerwarteten Erhöhung feiner 
Nachkommen geleger, fo ihm doch den Kopf gekoſtet, 

den er unter König Heinrich dem gten verloren, 


Die vierte Lebensbefchreibung ftellet die Begeben; 
Heiten feines Sohnes, des zuleßt eben fo unglücklichen 
als anfangs glücklich gevefenen Johan Dudley, Her 
3098 von Northumberland vor,S. 87:138, der un: 
ter der Königin Maria auf weit verſchuldetere Weife, 
als vormals fein Vater, enthauptet worden. 
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In der fuͤnften wird des vorhergehenden Sohn 
Ambroſius Dudiey, Graf von Warwich, beichrie: 
ben, ©. 139::150, der ſich von dem Fal feines Hauſes 
auf eine Höchft unerwartete Weiſe erholet, und den 
Ruhm feiner Berdienfte unter allen übrigen. alhier bes 
fehriebenen Anverwandten am wenigſten verduns 
Felt hat. 


Die fechfte enthält die merfwürdigen Gefchichte 
Robert Dudleys, Grafen von Leicefter, S. ı51 
229, der des vorhergehenden jüngerer Bruder geives 
fen, und beides ald Statthalter der vereinigten Nie 
derlande, und als der laͤngſte, glücklichfte und unver: 
dientefte Liebling der Königin Elifabet, eine anfenliche 
Stelle in der algemeinen Geſchichte mehrerer Völker 
behauptet, ob gleich feine perföntiche und häusliche 
Befchaffenpeit felten ausfürlic) erörtert, und noch nie 
in ein folches Eicht gefeget worden, als hier gefchehen ; 
wodurch die gefamte Sefchichte fo wol als der Iehrreiche 
Unterricht der Eefer eben fo viel gewonnen, als der 
fonft zweideutig geweſene Ruhm diefes Gegenftandcg 
der Schmeichelen und Eiferſucht unflreitig verlgs 
ven hat. 


Die fiebente Lebensbeſchreibung handelt von des 
nädjft vorhergehenden Sohn, Rob, Dudley, &, 
230:259, der auflerhalb feines Vaterlandes Herzog 
von Northumberland geheiffen, und fich durch feine 
feltene Thaten, Schieffale und Schriften anderer — 

merk. 
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nerkſamkeit zugezogen, feinem ganzen Geſchlecht aber, 
welches mit ihm ausgeſtorben, ein ſchlechteres Ende 
gemacht, als bey der mehrmaligen vortheilhaften Aus⸗ 
ſicht voriger Zeiten beſorglich zu ſeyn gefchienen, 


Die achte enthalt Walter Devereur, erften 
Grafen von Effer diefes Gefchlechts, merkwuͤrdige 
Gefchichte, S.260:282, welcher fich unter der Koͤ⸗ 
nigin Elifabet, in England fo wol als fonderlich in 
Irland, ausnemend hervorgethan, 


In der neunten wird die noch weit merkwuͤrdige⸗ 
ve Begebenheit feines, theils glücklichern, theils am 
Ende unglüclichern Sohns, Robert Devreur, Gra- 
fen von Eſſex, beſchrieben, S. 283-346, welchen 
feine Kriegedunternemungen in den Niederlanden, 
Portugal, Spanien, Sranfreid und Irland, 
die Hohe Stelle des gröften Günftlings der Königin 
Elifabet auf eine Zeitlang, nebft der nachmaligen Un⸗ 
gnade derfelben, und feiner Unbefonnenheit, die ihn 
endlich um den Kopf gebracht, in den Gefchichten un. 
dergeslich, und zum feltenen Beifpiel der menfhligen 

Unbeftändigfeit gemacht. 


Die zehnte Lebensbefchreißung som Heinr. Cuffe, 

des unglüchlichen Grafen von Effer eben fo unglücks 

lichen Gecretaire, ©. 347:377, gehöret als ein 

beinahe unentberlicher Anhang zur vorhergehenden, da⸗ 

her fie auch alhier zwifchen den Nachrichten von des 

Vatern und Sohns Leben eingefchaltet worden. Ohn: 
X4 erach⸗ 
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erachtet derſelbe an den halsbrechenden Unternemun⸗ 
gen ſeines Herrn, und derſelben Folgen, mehr Schuld 
gehabt zu haben ſcheinet, ſolches auch mit feinem Le⸗ 
ben gebüfler: fo verdienet er Doch bey aufmerkfamen 
£efern, wo nicht gröfferes, doch gleiches Mitleiden. 


Die eilfte des Sohns odgemeldeten unglücklichen 
Grafen von Effer, gleichen Namens, Rob. Deve- 
eur, ©. 378424, enthält wichtige Erleuterungen 
des bürgerlichen Srieges in England, an welchem 
derſelbe als erſter Oberfeloherr des langen Parla⸗ 
ments, ſo wider Koͤnig Carl den erſten die Waffen 
ergriffen, beſondern Antheil gehabt, und den Grund 
zu einer Gewalt geleget, deren nachtheilige Folgen 
zum Umſturz der geſetzmaͤßigen Verfaſſung und Frei— 
heit feines Vaterlandes, die er zu vertheidigen vermei⸗ 
net, don ihm zwar nicht vorher gefehen, doch aber noch 
merklich genug empfunden worden, manche Internes 
Mungen zu bereuen, dazu er fid) misbrauchen laſſen. 


Die zwoͤlfte Handelt vom Thomas Cromwell, 
©. 4252449, der auch eine ob wol furze Zeit lang 
die Würde eines Grafen von Effer bekleidet, eben da- 
durch aber, fo wol als Durch die Beſorderung der Heirat 
König Heinrichs des gten, mit Anna von Cleve, 
von welcher er die ftärffte Befeftigung feines Glücks 
gehoffet, feinen Fal befordert und befchleuniget. Da 
er das gröfte Werkzeug der unter diefem Könige ange⸗ 
gangenen Reformation in England geweſen, —* 
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ſonſt don demſelben lange gebraucht, ja nicht ſelten 
gemisbraucht worden, ohne daß ihm der blindeſte Ge⸗ 
horſam das Leben retten koͤnnen: fo Fan feine Geſchich⸗ 
te nicht nur des groffen Einfluffes wegen in die buͤr⸗ 
gerliche fo wol als Kirchengefchichte, fondern auch in 
Abficht des feltenen Beiſpiels eines von der geringften 
Herkunft Bis zur Stelle des vertrauteften Staatsbes 
dienten geftiegenen, und endlich bis unter des Scharf⸗ 
richterd Beil gefallenen Mannes, billig ald eine der 
lehrreichſten und merfwürdigften angefehen werben, 


Im dreizehnten Stüd wird Thomas Cranmer 
Befchrieben, S. 450:472, der als erfter proteflan 
tiſcher Erzbifchof von Ganterbury, in den gefärlichen 
Zeiten König Heinrichs des sten, und den für ihn 
ruhigern Edwards des 6ten, und als einer der merk⸗ 
wuͤrdigſten Märtyrer unter der Königin Marin, bis 
zum Scheiterhaufen Beifpiele groffer Schwachheit und 
Tugend hinterlaffen, wodurch er fo wol, als durch 
feine Berdienfte um die Reformation, fein Andenken 
verewiget. 


Das vierzehnte enthaͤlt die Thaten des Admi⸗ 
rals Rob. Blafe, ©. 473:520, der faſt ohne die 
geringfte Vorbereitung auf einmal einer der tapferften 
und glicklichſten Feldoberften und Anfürer geworden, 
und mit einem eben fo unerwarteten Sprung, als der 
von der Feder zum Degen getvefen, von den Kriegs: 
dienjten zu Lande zur Anfürung mächtiger Flotten ges 

X 5 langet, 
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langet, und einer der groͤſten Seehelden geweſen, der 
die engliſche Seemacht zu Cromwels Zeiten den 
ſtaͤrkſten damaligen Seemaͤchten anderer Voͤlker in 
mehr als einem Theil der Welt furchtbar gemacht. 


Das funfzehnte beſchreibet die Thaten eines eben 
fo merkwuͤrdigen Admirals, Georg Ayſcue, ©. 
321-573, die durch ſeines Zeitgenoſſen Ruhm gar 
nicht verdunfelt werden, welchen er durch längere und 
ausgebreitetere Dienfte, die er dem Parlament und 
König Carln dem aten geleiftet, in manchen Abſich⸗ 
ten noch weiter getrieben: ob derfelbe gleich zuletzt 
Durch die unglückliche Leberwältigung und Gefangen: 
fehaft von den Holländern beinahe auf einmal erlos 
ſchen, ohne doch der Nachkommenfchaft Vergeſſenheit 
zu verurfachen. 


Die fechzehnte Lebensbefchreibung des dritten 
Admirals Georg Byngs, ©. 574636, der feiner 
Berdienfte wegen Vicount von Torrington gewor- 
den, gehöret in die neueften Gefchichte der engliſchen 
Seemacht des gegenwärtigen Jahrhundert: obgleich 
feine erften Dienfte ſchon im vorigen angegan 
gen, und erleutern die Nachrichten von bem'fpani- 
ſchen Succeßionskriege fo wol, als fonderfi von 
der Unternemung der Spanier auf Sieilien unterm 
Cardinal Atberomi fehr merklich, welche durch dies 
ſes Anfuͤrers entfcheidenden Sieg auf einmal vernichtet 
worden. 


Das 
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Das ſiebzehnte Stück enthaͤlt die Geſchichte Jo⸗ 
han Drydens, ©. 637:689, der unter die berim⸗ 
teten Dichter und witzigſten Köpfe, auch fruchtbar: 
fien Schriftfteller des vorigen Jahrhunderts zu vech- 
nen ft. 

m achtzehnten wird des Oberfien Daniel Axtels 
Leben befchrieben, &. 690:726, deſſen lafterhafte 
Graufamfeit, und merfrwürdige Hinrichtung mit ans 
dern Königsmdrdern, zur Kentnis fonft faft unglaub⸗ 
licher Wirkungen der Schwermerey, fehr Brauch: 
bar iſt. 

« Das neunzehnte liefert die traurigen Gefchichte 
eines irländifchen Bifhofs, Joh. Atherton, S. 
727:760, deſſen viehifche Eafter, die ihn an den Sal: 
gen gebracht, fo mol als feine erbauliche Todesbereis 
tung, nicht leicht ohne Schrecken, Warnung und Bes 
wunderung gelejen werden können. 


Die zwanzigſte Lebensbefchreibung, Nichard 
Barterd, ©. 7617791, ift auf eine andere Art er 
baulich, und liefert die Gefchichte der Arbeiten, Ber: 
dienfte, Leiden, Tugenden und Schwachheiten eines 
des gröften presbyterianifchen Gottesgelehrten, der 
durch feine zalreiche und nügliche Schriften, häufige 
Streitigkeiten. und eifrige Gottfeligkeit, beruͤmt ges 
woorden 

Das einundzwanzigſte Stück beftehet aus der 
Vefenswürdigen Lebensbeſchreibung vom Pet. Jurieu, 
©. 792« 


⸗ 


Vorrede. 
©. 792:940, welche aus Herrn Jac. Ge de Chau⸗ 


fepie’ nouveau didtionnaire hiftorique et critique, 
pour fervir de Supplement ou de continuation au 
didtion. hiſt et critique de Mr. Pierre Bayle, tom. 3. 
p. 57-82 genommen worden, um dem gleich anfänglich 
gemachten Entwurf und geſchehenem Berfprechen, jedem 
Theildiefer Samlung einen anderweitigen Anhang bei⸗ 
zufügen, der nicht aus der britannifchen Biographie 
genommen worden, auch alhier ein Gnuͤgen zu leiften, 
wie bereits bey dem erften Theil gefchehen. Da diefe 
Lebensbefchreibung nicht nur einen beruͤmten Schrift: 
fteller und anfenlichen Gottesgelehrten betrift, fondern 
auch als ein Muſter einer wohlgeratenen Schusfchrift 
angefehen werden an, dem durch Bayles und feiner 
blinden Verehrer Schriften fehr ausgebreiteten und 
Beinahe durchgängig angenommenen übeln Gerücht 
von der fitlichen Befchaffenheit fo wol als Fähigkeit 
dieſes Gegners deſſelben, gründlich zu begegnen; über 
dis aud) mit einer fehr änlichen Gleichförmigfeit der 
von den englifchen Verfaſſern ver Biographie beob- 
achteten Schreibart und ganzen Einrichtung ihrer Ar- 
beit abgefaſſet worden: fo wird hoffentlich niemand 
dieſe getroffene Wahl misbilligen, 


Es erhellet aus dem Augenfchein, daß fich die 
Anzal der in diefem Theil gelieferten Bogen viel höher 
belaufe, als nicht nur im erften Theil gefchehen, fon- 
dern auc) dem Verfprechen des Verlegers zu Folge nd: 
tig gerdefen wäre. Ohnerachtet nun folches aus ei. 

nem 
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nem Verſehen des gemachten Ueberſchlags hergeruͤ⸗ 
ret, welches auch verurſachet hat, daß die zwanzigſte 
Lebensbeſchreibung nicht an ihrem gehdrigen Orte ſte⸗ 
ber, indem fie die fiebzehnte ſeyn folte, weil fie blog 
aus der gehabten Beiforge in den gegenwärtigen Theil 
geſetzet worden, daß derfelbe ſonſt die gehörige Gröffe 
nicht erreichen möchte: fo wird doch gedachte. Vermeh⸗ 
rung der Stärfe dieſes Theild den einmal gefeßten 
Preis nicht erhöhen, folglich Käufern nicht zur Laft 
gereichen, fondern Bortheil bringen. 


Das Bildnis des Erzbifchofs Cranmers, fo vor 
dieſem Theil erfcheinet, ift von dem genauen und präch- 
tigen Kupfer genommen worden, welches vor dem 
groſſen Werke ftchet, das Johann Strype unter 
der Aufichrift, Memorials of the moft reverend Fa- 
ther in God Thomas Cranmer fometime Lord Arch- 
bifhop of Canterbury 1694 zu London in Solid 
herausgegeben, und deflen ſich der Werfaffer des in 
diefer Samlung befindlichen Lebens nuͤtzlich bedie⸗ 
net hat. | 


Hiemit Ponte ich gegenwärtigen Borbericht be 
flieffen, wenn nicht der oben bereits gefchehenen An- 
zeige zu Folge, noch einige Nachricht und Antwort er- 
theilet werden müfte, verfchiedenen theils Bormwürfen, 
theils Erinnerungen und erdfneten Erwartungen, aufs 

möglichfie abzuhelfen und zu begegnen. Es betreffen 
dieſelben dreierley: indem ich ans verfchiedenen , „ 
wo 
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wol bey dem Verleger als bey mir eingelaufenen Bries 
fen, wie auch aus mündlichen Unterredungen guter 
Freunde erfaren, daß einige £efer, theild an der getrofz 
fenen Wahl der bisher gelieferten Lebensbefchreibuns 
gen, theild an der Einrichtung und Schreibart des 
Werkes felbit, theild an der teutſchen Ueberſetzung 
deſſelben, verichiedened auszufegen gefunden haben, 
welches zwar nicht von gleicher Erheblichkeit ift, doch 
gröften Theild weder ganz ungegründet noch unerheb> 
lich genant werden fan, folglic) nötige und ——— 
maͤßige Achtung verdienet. 

Was in Abſicht des erſten Stuͤcks erinnert wor. 
den, und in geäufferter Bermwunderung beftanden, eis 
nige der beträchtlichften Cebensbefchreibungen, als fons 
derlich des groffen Staatsbedienten Wilh. Cecils, 
Barons von Burleigh, die vielen bereits gelieferten 
vorgezogen zu werden verdiene, weder in dem erften 
Theil, noch in dem Berzeichniffe der zum andern Theil 
beitimten Stuͤcke, welches der Vorrede gedach—⸗ 
ten erſten Theils einverleibet worden, angetroffen zu 
haben; ſcheinet auf einem zwiefachen Misverſtande zu 
beruhen, daher ſich dieſer Anſtos am leichteſten wird 
heben laſſen. Denn wie meine Abſicht nie geweſen, 
weder jetzt gedachte Lebensbeſchreibung ſo wenig als. 
verichiedene andere von gleicher wo nicht vorzüglicher 
Erheblichkeit gänzlich weg zu lafjen, noch auch mit der 
getroffenen Wahl und Ordnung, oder jedem Stück 
angemiejenen Stelle, die VBorzüglichfeit ihrer Güte 

| und 
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und Erheblichkeit zu beſtimmen: fo hat es im Gegens 
theil dieſe gemachte Einrichtung erfordert, einige der 
wichtigſten Lebensbeichreibungen auf die folgenden 
Theile zu veriparen, Damit ein jeder derfelben die er: 
forderte Marchfaltigkeit und Abwechſelung des In— 
halts uͤberkommen, zugleich aber auch fir ihrer aller 
Gleichfoͤrmigkeit und übereinftimmige Aenlichkeit gefors 
get werden möchte, Aus eben demfelben Grunde iff 
der legte unglückliche Graf von Effer, vom Geſchlecht 
der Capel, deffen Entleibung im Tower, in Abficht 
des Täters, unter die hiftorifchen Aufgaben gerechnet 
werden fan, deu übrigen in dieſem Theil. befchriebenen - 
Strafen von Effer, nicht beigefüger worden, da zus 
mal fein Leben von der noch merkwuͤrdigern Beſchrei⸗ 
bung fines Vatern, Arthur Capels, nicht füglich 
gerrennet werden fan. Es follen indeffen beide fo mol, 
18 Cecils Leben im dritten Theile geliefert, dem glüchs 
lichen Lord Burleigh aber auch der unglückliche 
Wilh. Davifon  beigefüget werden; in welchem 
auch eine noch gröffere Anzal beriimter Seefarer , Ad« 
mirale und Schifsvefelshaber, fonderlih Benbom, 
die Savendifhe, Forbifher und Davis, vorfom: 
men fol, deren baldige Lieferung von einigen Ehe 
Bern werlanget worden, 


Woas einige Freunde und Gönner an dem Werke 

felbft und der Einrichtung deſſelben auszufeßen ge» 

funden haben, betrift gr die Unvolitändigfeis einie 
IK ger 
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ger Verzeichniſſe von Buͤchern beruͤmter Gelehrten und 
Schriftſteller, deren Lebensbeſchreibungen alhier vor⸗ 
kommen, dergleichen von einem geſchickten Buͤcherken⸗ 
ner der mediciniſchen Gelerſamkeit in Abſicht der 
Schriften des beruͤmten Ritters Rob. Boyle bemer⸗ 
ket worden: theils die gar zu genaue Sorgfalt der 
Verfaſſer, ſich in eine Menge von Unterſuchungen ein⸗ 
zulaſſen, die entweder auf unerhebliche Kleinigkeiten 
und Nebendinge hinaus zu laufen ſcheinen, oder vie⸗ 
len Leſern dunkel und unverſtaͤndlich ſeyn muͤſſen, oder 
wenigſtens durch die haͤufigen und langen Anmerkun. 
gen der Annemlichkeit flieflender Erzälungen hinder⸗ 
lich fallen, 

Das erftere iſt gar nicht zu Ieugnen, Fan aber 
dreier Lirfachen wegen als Fein erheblicher Mangel ans 
gefehen werden, und.noch viel weniger das ganze Werf 
verwerflich und tadelhaft machen. Einmal haben fich 
die Verfaſſer zu dergleichen Lieferung volftändiger 
Verzeichniſſe aller Bücher und Arbeiten der von ihnen 
befehriebenen Gelehrten gar nicht anheifchig gemacht, 
jadie ganze Meldung derfelben oft mit Fleis indie Kürze 
zuſammen gezogen, wenn die eigentlichen Berzeich- 
niffe zu viel Raum würden erfordert haben; daher 
fich der Verfaſſer der Lebensbeſchreibung Baxters, S. 
790 2c. dieſes Theils, begnuͤget überhaupt zu melden, daß 
derfelbe 4 Folianten, 73 Quartanten, 49 Octavbaͤn⸗ 
de und 19 Bücher in Fleinerm Format verfertiget habe, 
Die zuſammen 145 ausmachen, die beſondern Predig. 
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en und einzele Bogen nicht mitgerechnet ‚: die er haͤu⸗ 
fgdrucken laffen, fo wenig als die mit feinen Vorreden 
von ihm herausgegebene fremde Schriften. Was alfo 
in Wood, Niceron und änlichen Schriften ein wirt: 
icher und erheblicher Mangel feyn würde, Ban bey 
dieſem Werke dafür nicht mit Necht gehalten werden. 
Hiernaͤchſt mus ſelbſt in Abficht der Bücherfentnis 
von folchen Werken, die zu den Hülfsmitteln derfel 
den gehören, verhältnismäßig geurtheilet werden: da 
ſich denn gar leicht erweifen Jieffe, daß von Schriften 
der Engländer, deren volftändige Verzeichniffe ſelbſt 
in England ſchwerer zu haben find, auch weniger ge 
achtet werden, als an andern Orten, fein Hülfsmits 
tel einer volftandigen und fcharffinnigen Kentnis der; 
ſelben vorhanden fen, das diefe Biographie, in Ab- 
ſcht der darin befindfihen Schriftfteller, übertreffe.. 
Endlich ift Hey diefem fo wol ald andern Arten des 
. Gegenftandes der alhier gelieferten Nachrichten, der 
Adfchlag möglicher Zufäge und Verbefferungen mit in 
Rechnung zu bringen, der bey allen dergleichen Wer⸗ 
fen unvermeidlich bleibt: auch gemeiniglich auf fo ver 
ſchiedene Art beftimmet zu werden pfleget, als die ge⸗ 
' gründeten oder ungegründeten Einfichten. und Erwar⸗ 
rungen der Leſer verfchieden find ; indem manches einis 
gen eine überflüßige Weitläufigkeit und Ausſchwei⸗ 
fung zu ſeyn fcheinet, deſſen Weglaſſung andere fir- 
einen Hauptfeler und tadelhaften Mangel anſeben 
würden. 


Ir Und 


Vorrede. 

Unnd aus eben dieſer Verſchiedenheit der Abſichten 
ſo wol als Faͤhigkeiten, aus und mit welcher derglei⸗ 
hen Bücher geleſen werden, ruͤret der andre obgedach⸗ 
te Vorwurf her, der diefem Werke nicht ganz ohne 
Grund gemacht werden Fan, wenn es blos zur Beluftis 
gung und zum Zeitvertreib gelefen wird, fonderlich von 
£efern, die der algemeinen Geſchichte von Grosbrir 
tannien entweder ganz unfundig find oder doch feine 
ausfürliche und genaue Kentnis derfelben haben, 
auch fich um diefelbe nicht befünmern. Weil dieſelben 
das alles als leere Lücken anfehen müffen, mas die 
Berfaffer ald befant vorausfegen, hingegen für Klei⸗ 
nigfeiten halten, was diefelden am forgfältigiten unter= 
ſuchen; indem fie fich theils die Luͤcken der algemeinen 
Geſchichte augzufüllen befleißigen, theild nach den Res 
geln der befondern Gefchichte mit Beobachtung. aller 
dazu nötigen Umftändlicfeit ihre Erzaͤlungen einzu⸗ 
richten fuchen: fo ift Fein Zweifel, daß manche Erör« 
terungen, bie. einiger Leſer Aufmerkſamkeit am ſtaͤrk⸗ 
ſten reitzen und am meiſten befriedigen, andern wo nicht 
unverſtaͤndlich doch unerheblich. zu ſeyn vorkommen. 
Wie es indeſſen der vom Bayle gelieferten Arbeit nicht 
an reitzender Annemlichkeit felet ohnerachtet eben dieſelbe 
Einrichtung, die hier glücklich. nachgeamet worden, 
manche Leſer durch den Anblick der Anmerkungen abe 
ſchrecken möchte; ja: dieſelbe eben dadurch nicht wenig 
befördert worden, daß die Haupterzälung ohne Unter⸗ 
PuRz e Dre: 


Vorrede. 


brechung der Nachricht fortlaͤuft, nachdenkender Lefer 
Wiſſensbegierde aber mit den Anmerkungen unterhalten 
wird: fo wird ſich die Rechtfertigung des gegenwaͤrti⸗ 
gen Werks in dieſem Stück leicht der Mehrheit ver 
Stimmen verfichert halten koͤnnen, folten diefelben 
auch von manchen nur um deswillen für diefe Meinung 
ertheilet werden, damit fie ihre eigene Fähigkeit, 
Kentnis und Wiffensbegierde nicht zweifelhaft und 
verdächtig machen. 

Die dritte Gattung von Erinnerungen und Be 
ſchwerden betrift die Güte und Nichtigkeit der alhier 
gelieferten Ueberſetzung, bey welcher theils über Man- 
gel der Durchgängigen Verſtaͤndlichkeit und Deutlichfeit 
fo wol, ald Reinigkeit des gebrauchten Ausdrucks, 
theils über wirkliche Lnrichtigfeit des den Verfaſſern 
zuweilen beigelegten Berftandes geflaget worden, der. 
gleichen Klagen fonderlich in Adficht ver Lebensbeſchrei⸗ 
bung Joſ. Addiſons eingelaufen, 


Nun Tieffe fich zwar manches, wo nicht zur voͤlli⸗ 
Im Nechtfertigung aller Stellen diefer Ueberſethung, 
doch groſſen Verminderung diefer jegtgedachten Klagen 
anfiwen ; indem theils gar oft die Undeutlichkeit ver Sas 
chen dey manchen Lefern welchen auslandifche Gebräuche 
fo wolalsßefchichte unbekant find, mit der Unverſtaͤnd⸗ 
lichkeit der Etalung vermechfelt wird ; theils bey einge» 
ſtreueten/ und in Hiftorifchen oder zu Miffenfchaften 
gehörigen Schriften angebrachten, Arbeiten Des Wi: 

JO 3 tzes 


Vorrede. 


tzes und Schoͤnheiten der Dichtkunſt keine Ueberſetzung 
den Urkunden voͤllig gleichkomt, daher in ſolchen Faͤl⸗ 
len die urſpruͤnglichen Ausdruͤcke lieber in der Grund⸗ 
ſprache mitgetheilet werden, welches von manchen 
Ueberſetzern fo gar ohne Beifügung des Hauptinhalts 
derfelden in einer verfuchten Ueberſetzung zu gefchehen 
pfleget; theild mancher Forderung und übertrichene 
Ermwartung unftreitig zu weit gehet, und auf neue 
Umarbeitung überfegter Schriften hinausläuft , fie in 
die Schreibart ihres Landes und ihrer Zeiten einzuflei- 
den, ja fo gar die Titulatuwen fremder Voͤlker in die bey 
uns übliche zu verwandeln; wohin unftreitig der vor 
einiger Zeit in einer Öffentlichen Zeitung geäuflerte Tas 
del des Ausdrucks Eure Herlichfeit, der Engländer 
2ordfhip zu überfegen, gehdret, ingleichen die Mi: 
bifligung des vom Ueberſetzer beibehaltenen Worts 
Maieftät, fo oft daſſelbe vom Werfaffer gebraucht 
worden, ofnerachtet gedachter: Ausdruck Ew. Her: 
lichkeit nicht nur ſehr gut teutfch, und an vielen Or- 
ten von Teutfchland fehr üblich ift, fondern auch 
Fein bequemerer angegeben werden fan, das englifche 
Lordſhip auszudruden, wozu Em. Gnaden unbe: 
quem ift, mit welcher Höflichkeitsbezeugung die Eng. 
länder nicht fo freigebig find, fie allen Lords zu er⸗ 
theilen, da fie nur den Herzogen und Erzbifchöfen ei- 
gen it. Gleiche Bewandnis hat ed mit der Verwand⸗ 
lung der Stellen, wo englifche Verfaſſer du oder ihr 

ſetzen, 


Vorrede. 

ſchen, in der Teutſchen Er oder Sie, die eben ſo 
unrichtig ſeyn würde, als wenn bey Ueberſetzung ruf 
ficher oder morgenländifcher Gefchichtbicher, die 
Gewonheit diefer Völker jederman Du zu nennen, mit 
anderer Völker Gewonheit verwechfelt. ‘werden folte; 
welche bey und Teutichen um fo viel weniger, ald 
bey Franzoſen, flat findet, da mwir alle diefe Arten der 
Ausdrücke nach Maasgebung des verfchiedenen Ver⸗ 
hältnifjes der redenden und angeredeten Leute gebrau- 
chen, deſſen Beftimmung von einem Ueberfeger nicht 
allezeit nach den Gewonheiten feiner Landsleute einge 
richtet werden fan, ohne in wirkliche Unrichtigfeiten 
zu verfallen, und fich verftändiger Keſer Misbilligung 
zuzuziehen, die aus dergleichen Ueberfegungen von den 
Gewonheiten fremder Bölfer benachrichtiget ſeyn wol. 
len, fein Mufter der Schreibart aber, in Abficht des 
Wohlſtandes und der Gewonheiten ihres eigenen Lan 
des, darin ſuchen. 


Indeſſen Hoffe, daß diefen Klagen anftat Tanger 
Eutfhuldigungen am beften auf eine thätige Art abge: 
helfen werden Fönne. Denn da ich bey angeftelter 
Vergleichung einiger Stellen mit der englifchen 
Schrift gewar worden, daß zutveilen derfelben Vers 
ſtand nice völlig oder bequem und verftändlicy genug 
ausgedrudtet worden: fo habe mich auf Berlangen 
des Verlegers zu einer doppelten Arbeit entfchlofien, 
fo wol bey den Fünftigen Theilen die Ueberſetzung = 


Vorrede. 


dem Abdruck auf eben die Art, wie bey der algemei- 
nen Welthiftorie bisher gefchehen, genau durchzufe: 
hen und bedürfenden Fals zu berichtigen, damıt ich 
für die genaue Nichtigkeit des jedesmalıgen Verſtandes 
fiehen konne; als auch dergleichen Durdyfichtigung 
ben den erften Theilen nachzuholen, und dem folgen: 
den dritten eine Beurtheilung und Werbeflerung ihrer 
erheblichften Stellen beizufügen. Eben diefe Entfchlief: 
fung aber wird einige Verlängerung der Zeit, in wel: 
cher die Theile diefed Werks geliefert werden, unvers 
meidlich machen: daß, da dem anfänglichen Verſpre— 
chen zu Folge, alle halbe Jahre dergleichen Lieferung 
gefchehen follen, in welcher Zeit die beiden erften 
Theile auch and Licht getreten, ſolches Fünftig nur alle 
Jahre mit götlicher Hulfe gefchehen wird; damit fo wol 
dem Ueberſetzer, der ebenfald mit mehrern Arbeiten und: 
Öffentlichen Verrichtungen befchäftiget ift, die nötige 
Zeit gelafien werde, nichts zu uͤbereilen, als auch 
meine übrigen Verrichtungen und ältere Arbeitert 


durch) diefe neue Vermehrung derfelben nicht gehindert: 


oder unterbrochen werden. Ä 

Liebhaber diefes fo brauchbaren Werkss werden mir 
und allen, die an der Beforgung defjelben Theil nemen, 
den dazu nötigen Beiftand götlicher Obhut und Gina. 
de erbitten helfen: fo wie ich Denfelben allen götlis 
hen Segen zum nüßlichen und angenemen Gebrauch 
defielben, aud) gefamtem Wohlergehen, von Herzen 
anmwünfche, und mich ihrer Gewogenheit empfele. 
Halle auf der Föniglich preußischen Sriederiche: 
univerfität den Sten October. 1754. 


Siegm. Jar. Baumgarten. 
I. Le⸗ 
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“1% elfreb oder Alfred (ber Broffe), der 
auch von einige Eifred, und von ans 
er. dern Alured genant wird, war der jüng- 
® fie © vom Aethehwolf, König der 
“" “ W Er war zu Wanna⸗ 
oder Wanading, davon einige glauben, daß es Wan⸗ 

in Berkſhire fen, und welches damals ein koniglicher 
war, im jahr Chrifti 849 geboren ). Sein Bater, 
ein fehr weifer und gottesfürchtiger Fürft mar, glaubte bey 
viel heiterern und hofnungsvolleren Kopf zu bemer« 
Tenjrals bey feinen andern Kindern, und ſchickte ihn daher, 
‚als’e noch ein Kind, das ift, im fünften Jahre feines Alters 
„war, nad Kom, wo der Papft Leo 4 ihn an Kindes * 
*X Lo aufs 
| #7) Annales terufn gelarum Aelfredi Magni, Anctore ASSE RIO Meneu. 
‘ j Oxon. gro p.$, ROGER.HovEv. Annal. apud R:rum Angli- 


rt 
=. carum Scriptores poft Bedam, Francof. i661. p. gl. ALFORD.An- 
“ nal. Tom. Hp6h, XATT. wıstm A.D, 849. * 
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aufnahm, und falbere ®), welches einige für eine koͤnigliche 
Salbung ausgegeben haben, obgleich andere dafuͤr halten, er 
ſey nur gefirmelt worden 9 A). As fein Vater gegen das 

| Ende 


B) asszr. Meneuenf. p.7. _Chron. Saxon. Oxon. 3692. 4to, p. 75. 
SIMEON DVNELM. ap. X Script. p. 139. MATTH. WESTM. A. 
D.854. €) asisu n.|Meneuenf. wie oben. LELAND deScript, p. 145. 


| A, Es giebt verfchiedene Gründe, um deren willen die Sal⸗ 
bung Aelfreds zum König ift in Zweifel gezogen worden 1). ı. Er 
war ein jüngerer Sohn von feinem Vater, und hatte wenigftens drey, 
wo nicht vier Brüder, die vor ihm zur Krone gelangen muften. 2. Er 
war nur fünf Jahre alt, und daher ift es nicht warfcheinlid), daß ihn 
fein Vater zum Vicekoͤnig folte beftimmer haben. 3. Eine folche Sals 
bung hätte keine andere Folgen haben können, als ihn bey feinen Bruͤ⸗ 
dern verbaft zu machen. Diefer Einwendungen aber ohnerachtet 
fcheinet es doch fehr deutlich zu feyn, daß er in der That gefalber wor 
den in der Abficht, ihm den königlichen Character beizulegen. Zur 
Unterftüßung diefer Meinung find viele Gründe angebracht worden; 
um aber alles fo kurz zu faflen, als möglich, fo wollen wir zeigen, daß 
bie vorgedachte Einwuͤrfe nicht fehr bündig find, und daß man auf der 
andern Seite unftreitige Zeugniffe hat. Was feine Entfernung vom 
Throne betrift, fo ift diefe gar fein Einwurf, wenn man die Gemons 
beit der Zeiten und feines Vaters Willen eriweget 2), aus welchen 
beiden erhellet,, daß grofle Fürften alle ihre Söhne zu Königen ges 
macht, und daß dis eben das mar, was Aetbelwolf vorhatte , und 
auch zum Theil ins Werk richtete. In Abficht des zweiten Stücks 
ift es offenbar, daß in diefem Jahre ein groſſer Theu von Wallis ers 
obert. war -3) ; und daher ift es fehr mwarfcheinlich, daß fein Water 
Willens geweſen, den Aelfred, wenn er die zur Regierung erforderte 
jahre erreicher hätte, zum König von Demerien oder dem Füdlichen 
Mallis zu machen 4), fo wie er vorher zwey andern von feinen Sch: 
nen den Eöniglichen Titel beigeleget hatte. Der letzte Einwurf beants 
wortet fich felbft, denn es fiel aud) in der That fo aus. Aelfreds 
Brüder wurden eiferfüchtig auf ihn, und namen ihm nicht allein dag 
Königreich, fo fein Water ihm beſtimmet hatte, fondern auch ebenfals 
das kleine Stuͤck, fo ihm diefer Fürft gelafien hatte, nachdem er feinen 
erſten Vorſatz geändert 5). Es reden zwar fehr viele Schriftiteller 
von Aelfreds Reife nad) Rom und von feiner Salbung, es find aber 
zwey unter ihnen, deren Zeugniſſe in vielen Abfichten den übrigen vor⸗ 


zuziehen 
I) LELAND Comment. de Seriptor. Britan. p. tac. 2) Siehe die No: 
te B). 3) Chron, Saxon, p. 75. 4) Enderbies Hiftory of 


Wales, lib, I p. 216. 5) Vid, Teflament, ‘Aeifred, 
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‚Ende feines $ebens hinreifete, den heiligen Stuhl zu beſuchen, 
nahm er diefen feinen liebiten Sohn mit fid) ; wobey er Gele: 
genheit hatte, vieles zu ſehen und zu hören, welches einen fo 

42 ftarfen 


zuziehen zu feyn fcheinen. Der etfte unter dieſen ift Aſſer, Biſchof 
von Sherburn, der mit dem König Aelfred fehr verrraut war, und 
der in den Nachrichten, die er von diefem Fuͤrſten verfaffer, und ihm 
felbft zugeeignet hat, bey dem Jahr 853 folgende Worte hat 6); In 
eben dem Jahre ſchickte der Koͤnig Aethelwolf feinen Sobn Aels 
fred nach Rom, von vielen vom Adel und Perfonen von gerins 
gerem Stande begleitet. Leo 4 fas damals auf dem apoflolis 
fehen Stuhl, welcher das befagte Bind Aelfred zum Rönig ſal⸗ 
‚bete, ibn einfegnete, und zu feinem eigenen Sohn annam. Dies 
fer Schriftfteller verfichert alfo deutlich, er fey beides gefröner und an 
Kindes flat aufgenommen. Der andere Schriftfteller ift Aethel⸗ 
red, ein Mönch aus der föniglichen Familie, der fehr nahe an diefen 
Zeiten lebete, welcher meldet: nachdem ihn Leo zum König eingeweis 
bet, habe er ihn diefer Handlung wegen feinen Sohn genant, wie die 
Biihöfe zur Zeit der Einfegnung folhe Fleine Kinder ihre Kinder zu 
nennen pflegten 7). Robert von Bloucefter faget ausdrüdlich 8), 
daß er zum König gefrönet fey, und daß er der erfte unter unfern 
Fuͤrſten geweſen, der gefalbet worden ; welches auh vom Thomas 
KRudborne verfihhert wird 9). Doc hierin fcheinen fie fich geirret 
zu haben, weil nicht allein der Mönd von HIalmfbury 10), dem 
diefe Dinge fehr wohl befant waren, verfichert, daß im Jahr 790 
Offe, der König von Mercia, feinen Sohn Egfert bey feinen Leb⸗ 
zeiten zum König falben laſſen; fondern auch Gildas m), der ältefte 
unter unfern Gejchichtichreibern,, von der Salbung als einer zu feinen 
Kiten unter den beiteifchen Fürften ſehr befanten Sache redet. Das 
ber iſt es klar, daß er nicht unter unfern Königen, ja nicht einmal un; 
ker unfern fächfiichen Königen, der erfte geweſen, der durch Salbung 
- zum König eingemweiher fey. Nachdem Herr Keinrich Spelman 12) 
Hnige dieſer Zeugniſſe angefüret hat, fchlieffet er mit Recht daraus, 
daher zum König gefalbet worden. Der Jeſuit Alford aber 13) 
ſcheinet noch mehr Recht zu haben, wenn er anfüret, er fey vom Papft 
Aeo beides zum König gefalber, und gefirmelt worden, und daß it 
Abſicht diefer zweiten Ceremonie der Papft fein Pate geweſen fey. 

6) De Reb. Gef, Aelfred. p.7. 7) Wie oben. 8) In feiner 
Ebronit, die Zearne and Licht geftellet , p. 264. y) Hift. Maj. 
Winton, in tit,cap, VI p. 20%. 10) De Geſt. Reg. Anglor. lib. 1. 
© 4. P. 33. it) De Excid. Dritan. c. 19, 12 ; In Conciliis, 
p. 378. Gicheauhh Heren Johan Spelman in feinem Life of Al- 
fted,, p.20. 13) Annal. Tom. III p. 66, 
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ſtarken Eindrud bey ihm machte, der fein ganzes Leben hin» 
durch nicht wieder ausgelöfchet merden konte d). Bey feiner 
Ruͤckkehr nad) England waren feine Eltern nicht weniger 
zärtlich gegen ihn, als vorher ; doc) fchaffete dieſe Zärtlichkeit 

dem Aelfred nicht viel Nutzen ©), weil fie ihn vom fernen 

abzog, und alzu fehr auf Berftattung des Müßigganges und 

des Genufles der jugendlichen Vergnügungen hinaus lief, 

Den feines Baters Tode erhielt er ein Stuͤck Sand, fo ihm im 

legten Willen vermacht war; feine Brüder aber, die in der 
Regierung folgeten , fpeifeten ihn mit fehönen Worten ab, fo 

daß fein Eigentum fehmal genug verblieb, Weil er aber ein 

fehr ernfthaftes philofophifches Gemüt hatte, und jegt anfleng, 

darauf zu denfen, wie er die Zeit wieder einholen möchte, die 

er in feiner Unmündigfeit verftreichen laflen, nahm er diefe 

Entfhuldigungen gerne an, und würde ſich willig bey feinen 

Büchern und bey einer ruhigen Lebensart zufrieden gegeben 

"haben f). Aber felbft diefes geringe Vergnügen fonte er nicht 
fange genieffen. Denn weil die Dänen ins Königreich ein: 

fielen, fo war er genötiget, fein befchauliches Leben mit einem 

gefchäftigen zu verwechfeln, und feinen Brüdern beides mit 

feinem Rath und in Perfon beizuftehen, bis fie endlich alle todt 

waren ©). Er wurde im zwey und zmanzigften Jahre ſei⸗ 

nes 


D) asszr. Meneuenf. p. 8. €) Idem p. 12. 15. fYsımzon 
DVNELM. p.14l. ETHELRED, REIVAL. de Gen. Reg, Angl. 
ap. X Scriptor. P.352. ASSER, Meneuenf. p. 16. 


B) Es würde im Tert alzn viel Platz eingenommen haben, 
wenn wir uns in die Verrichtungen Aelfreds wärend feiner Unmüns 
digkeit hätten einlaffen wollen. Weil aber doch die Meldung derfelben 
einigermaffen zur völligen Verftändlichkeit verfchiedener Umftände in 
diefem Artifel notwendig ift, fo wollen wir in diefer Note fo viel, als 
nötig ift, davon anfüren. Sein Vater Aethelwolf hatte, den beften 
Nachrichten, die wir haben, zu Folge, fünf Söhne und eine Toch— 
ter 14). Unter diefen war Merbelftan, der ältefte, König von Rent 
bey feines Vaters Lebzeiten, und ftarb vor ihm. Aethelbald, der 
zweite Sohn, erregte einen Aufrur gegen feinen Water, ale er von 
Kom zurüd kam, und diefer gutherzige Fürft bewilligte ihm, um alles 

| Blut: 


14) ASSER. ‚Meneu. p.12. _ Chron, Saxon, p. 77. 
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nes Alters, im Jahr Ehrifti 871, feinem eigenen Rechte nad) 
König 9); welche Würde ‚er doch mit vielem Widerwillen an: 
nam, 


8) ASsER. Meneuenf. p. 24. Chron. Saxon. p.82, SIMEoN Dw 
NELM. P. iqq. JUAN, BROMTON, P,809. MS. Chron, God- 
itov. p. 72. 


Blutvergiefien zu vermeiden, daß er feine Lande mit ihm theilen tool: 
te 15). Er überlebte dis nicht lange, bemübere fi aber, vor ſeinem 
Tode durd) ein volftändiges und deutliches Teftament alle Anfprüche 
feiner Kinder auf foldye Art zu befriedigen, daß die Störung des öffent: 
lihen Friedens verhuͤtet würde. Vermoͤge diefes legten Willens wur» 


de das Koͤnigreich zwiſchen dem Aerbeibald und Aethelbert getheis - 


let; feine eigene Güter aber binterlies er feinen jüngern Söhnen, Ae⸗ 
thelred und Aelfred, nebft allem Gelde, was in feinen Kaften ges 
funden wurde 16). Mas feine Tochter betrift, fo heiratete dieſe den 
Burtbred, König von Mercia, und weil fie mit ihrem Gemahl von 
den Dänen aus ihrem Lande vertrieben wurde, gieng fie nach Jtalien 
über, und febte nach feinem Tode als eine Nonne zu Padua. Aethel⸗ 
wolf ftarb im Jahr 858, da Aelfred erft zehn Jahr alt war 17%- 
Aetbelbald folgte auf ihn, und regierte drittehalb Jahr. Nach feis 
nem Tode bemächtigte ſich Aethelbert der Krone, die er fünf Jahr 
lang beias, wärend welcher Zeit er beftändig von den Dänen beunru⸗ 
biget wurde, gegen die er mit einem unerfchrocenen Muthe, obgleidy 
mit ungleichem Gluͤcke, ſochte. Er ftarb im Jahr 866 18), und fein 
Bruder Aetbelred folgere auf ihn. Weil diefer Urfach gehabt hatte, 
über das Betragen des Königs, feines Bruders, fo lange er ein Pris 
vatleben gefüret, misvergnuͤgt zu feyn, verfprach er feinem jüngern, 
Bruder, Aelfred, feierlih, daß er ihm die Gerechtigkeit rwiederfaren 
laſſen wolte, die ihm von dem beiden vorigen Königen war verfagt wor⸗ 
den, indem er ihm das geben molte, was ihm fein Vater in feinem. 
letzten Willen vermacht. Beym Antrit feiner Regierung verlangte 
Aelfred die Erfuͤllung ſelnes Verſprechens, der Koͤnig aber entſchul⸗ 
digte ſih mit den truͤbſeligen Zeiten, verſicherte ihn aber, wenn er 
ihm für jegt afles überlieffe, fo wolte er ihm bey feinem Tode alles 
vermaden 19). Hiermit war Aelfred zufrieden. Denn weil er ges 
neigt, feinem Spielen nachzugehen , in die haͤuslichen Vergnuͤgungen 
verliebt, und det Gelehrſamkeit ausnemend zugethan war, hatte er 
gröffere Puff, ein eingezogenes Leben zu fuͤren. Weil er aber unter der 
Regierung der vorigen, Könige — ſeines Muths nr 
3 arte, 


15) asser. Menetenf,; p. 8. 9. 16) Teftament, Aelfredi. ASSER. 


Meneuenl, p. 12. 17) ASSER. Menev. Br 2 Chron. Saxon. 
e 


pP: 77» 18) Chron, Saxon, pı 78. 19 ament, Alfredi. 
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nam, nicht allein um feiner Siebe zu einem eingegogenen Leben 
willen, fondern auch weil er wuſte, daß die Krone eine fehr 
ſchwere Laſt fen, und daß fie, ob fie gleich mit Edelfteinen ge- 
ſchmuͤcket wäre, doch zu gleicher Zeit mit Sorgen gefüttert 
fen 9). Er Hatte kaum fo viel Zeit, dem $eichenbegängnis 
feines Bruders beizumonen, da er fihon genötiget war, für 
die Krone zu fechten, die er fo ungern angenommen bafte, 
Bey Wilton grif er das dänifche Heer an, und hatte im 
Anfang der Schlacht den Vortheil; da aber bey der Berfol« 
gung die Dänen feine Schwäche gewar wurden, ftieffen fie 
wieder zuſammen, und jagten ihn aus dem Felde i). Wir 
dürfen uns hierüber nicht wundern, weil auffer ihrer Schwaͤ⸗ 
che der Anzal nach, die Sachſen ausnemend mitgenommen 
ſeyn muften, meil in diefem Jahre acht oder neun Schlach« 
ten geweſen waren k). Bald nad) der Schlaht bey Dil: 
ton erfolgte ein Vergleich, den fie doch nur fehr fchlecht beob⸗ 
achteten, da fie im Lande umberftreiften, und alles pluͤnderten, 
wohin fie famen. Endlich machten fie dem Königreich YYJers 
cia ein Ende, und nötigten deſſen Monqrchen, nicht — 
| ine 
DB) asszr. Meneuenf. wie oben. AZLFRED. Magn. in Teftament. 


i) assun. Meneuenf, p. 2. Chron. Saxon, p. 8. SIMEON 
DVYNELM, p. 145. PN) Chron, Saxon, p. 82. 


hattel, wolte ihm Aetbelred nie von ſich laſſen, fondern brauchte ihn 
als feinen erften Staatsrath und oberften Anfürer feiner Heer» Es 
geſchahe in diefer Würde, daß er das Dänifche Heer, welches fehr zals 
zei) war, und damals ohnmweit Reading lag, kuͤhnlich angrif, und im 
©efar war, völlig gefchlagen zu werden, wenn ihm nicht der König 
mit einem frifchen Haufen von Leuten zu Huͤlfe gekommen wäre, bie 
das Glück diefes Tages fo fehr veränderten, daß die Dänen das Feld 
verloren, und danebit einen König, neun von ihren Vornemften, wel⸗ 
Ge die Sachfen Karls nanten, und eine erſtaunliche Anzal gemeis 
wer Soldaten 20). Dig verhinderte aber doch die Dänen nicht, die 
Beiden Brüder vierzehn Tage nachher anzugreifen und zu ſchlagen, 
roorauf fehr fchleunig ein anderes Unglüd von der Art erfolgte, darin 

der König Aethelred feine tödtliche Wunde empfieng a1). 
20) asswu. Meneuenf. p, 23,33. Chron, Saxon, p. 81. 82. ALVRED. 
Beverl, p. 30. sı) asszr. Meneuenf. p. 20. Chron. Saxon, 
»M.  AULVaED. Beverl.p.5f, THOM. SPROTTI Chron, p. 

col, 1. Hiſſor. Ma}, Wint, p. 206. 
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feine Herſchaften, ſondern auch die Inſel zu verlaſſen . Im 
naͤchſtfolgenden Jahre verhielten ſie ſich auf ſolche Art, daraus 
Aelfred leicht ſehen konte, daß er ſich auf nichts, als auf die 
Waffen, verlaſſen duͤrfte. Um deswillen gab er ſich Muͤhe, 
eine Flotte auszuruͤſten, die die Kuͤſten bewaren, und dieſe 
Raͤuber vom Landen abhalten ſolte. Dieſe ſeine Abſicht hatte 
einige gute Folgen, indem von einem Geſchwader von fuͤnf 
daͤniſchen Schiffen, die an die Kuͤſte kamen, eines wegge⸗ 
nommen wurde m). Doch gieng ein groſſes Heer von Daͤ⸗ 
nen, ſo von verſchiedenen ihrer Koͤnige angefuͤret wurde, bis 
nach Grantbridge, und lagerten ſich da herum den beſten 
Theil des Jahrs uͤber, und im naͤchſten Sommer ruͤckten ſie 
fort bis Werham. Hier ſties der König Aelfred mit allen 
Bölfern, die er aufbringen fonte, auf fie; weil er aber ſahe, 
daß er nicht ftarf genug war, mit ihnen zu fechten,, fehlos er 
einen Frieden, nicht ohne Bermittelung durch Geld, wenn ei- 
nige unferer Geſchichtſchreiber Glauben verdienen )., Es 
fey dem aber, mie ihn wolle, fo machte er Frieden, und die 
Dänen ſchworen, nie wieder in feine Lande einzufallen ; fie 
brachen aber, nad} ihrer ordentlichen Gewonheit, ihr Verſpre⸗ 
den in wenig Monaten C). Im folgenden Jahr, fo das 
0 | 0 TTT gröfte 


N) asszenr. Meneuenf. p. 26. 10AN.BROMTON,P.B0g. m) As- 


szr. Meneuenf. wie oben. Chron, Saxon, p. 85. D) ASSER, 
Meneuenf. p. 28, Chron. Saxon, 9,84, 1OAN, BROMTON,, 
p- 8ı1. 


C) Alle unfere alte Geſchichtſchreiber, und ſonderlich die, 
fo zu diefen Zeiten lebten, flimmen einmütiglih darin überein, daß fie 
die Dänen der abfcheufichften Handlungen der Treuloſigkeit befchuldis 
gen 22), Wenn wir aber die Muͤhe erwegen, die fich diefe Schrift 
ſtelle geben , ihre Landsleute in allen Stüden zu rechtfertigen, und 
ihre augenſcheinliche Parteilichkeit in folhen Stuͤcken, die die alten 
Britten betreffen: fo Eönten wir gar woht ihre Aufrichtigfeit im diefer 
Abſicht in Ziveifel ziehen, wenn es nicht durch Begebenheiten und 
durch das Zeugnis auswertiger Schriftfteller beftätiger würde. Die 
Warheit zu fagen, ſo war die — der Daͤnen eine — 

4 ihrem 


22) assan. Meneu, Chren, Petrib, Hiſtot, Elienß Chron, Mail- 
tofl, ex, . 
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8 I. Lebensbeſchreibung 
gröfte war, übten die barbariſche Dänen neue und gri 
Seindfeligkeiten aus, welches den König nötigte, mit allen 
Voͤlkern, die er zufammen bringen fonte, gegen fie anzurü« 
den. Er fand fie zu Exeter, wo er fie eine Zeitlang einge« 
ſchloſſen hielt ©). - Da die Sachen in diefem Zuftande waren, 
grif feine Flotte einen Theil von ber feindlichen, ob diefe gleich 
aus hundert und zwanzig Segeln beftund, glücklich an, ver, 
fenfte viele, und zerftreuete die übrigen; welche, ba fie einen. 
von den englifchen Häfen zu erreichen verfudyten, von einem 
Sturm an die Küften getrieben wurden, und alle elendiglich 
untergiengen P). Dis fehrecfte die Barbaren fo fehr, daß — 
| noch 


0) asszn. Meneu. p. 20. Chron. Saxon. p. 84. * SIMEON DVNELM, 
p. 175. p) asserıvs ebend. 


ihrem barbariichen Weſen, weil fie es zu ihrer beftändigen Gewonheit 
machten, alles, was fie nicht wegbringen Fonten, zu verbrennen uud. 
zu verheeren. Sie wurden in ihren Quartieren bald in Noth ges. 
bracht, und weil fie daher gendtiget waren, foldye oft zu verändern, 
fo ſahen fie fid) bald in iolchen Umftänden, daß fie nichts hatten, wos 
voh fie leben Eonten, wenn fie es nicht von denen, mit welchen fie 
kuͤrzlich Frieden gefchloflen hatten, mit Gewalt erhielten. Diefem ih» 
rem unrechtmaͤßigen Verhalten war der elende Zuftand, in welchem 
damals diefe ganze Inſel war, zuzuichreiben ; da alle ihre beften 
Städte, viele ihrer ſchonſten Klöfter , und der gröfte Theil ihrer Dörs 
fer, au eben ſo viel Steinhaufen nemaht waren. Der Mangel des 
Landbaues verurfachte auch Ichrecfliche Hungersnoth, und auf diefe fols 
geten, wie geroönlich , anſteckende Seuchen, wie wir beim Afferius 
und andern alten Schriftftellern lefen 23), Wir dürfen ung daher 
nicht wundern, daß Welfred begierig war, einige Zeit zu bekommen, 
Luft zu ſchoͤpfen; oder daß er Verlangen getragen, weil er-eben erſt 
den Thron beftiegen hatte, eine völlige Kentnis des Zuftandes feiner 
Lande fo mol, als auch feines Volkes, zu erhalten. Anftat alfo dies 
fen feinen Vergleih mit den Dänen der Inempfindlichkeit oder dem 
Mangel an Muth zuzufchreiben,, muͤſſen wir vielmehr fchlieffen, daß 
es Folgen feiner Vorficht und geoffen Klugheit geweſen, die ihn geneigt 
gemacht, einige Mittel zu fuchen, feine verfallenen Umftände wieder- 
berzuftellen und zu verbefleen, ehe er fih in neue Kriege einlieſſe mit 
einem wilden und barbarifchen Volke, welches bey dem beftändigen Zus 
wachs von neuen Ankömlingen im Fechten zunam, und felbft bey allen 
Niederlagen fich weiter ausbreitete, 


93) assun. Menev, Chrop, Saxon, ete, 
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noch einmal Frieden machten, und Geiffelm gaben, Dem 
chnerachtet famen fie im Jahr 877, da fie neue Hülfe erhalten 
hatten, in folder Anzal nad) Wiltſhire, daß die Sachfen, 
die ganz ausgezeret waren, nicht dahin gebracht werden fon« 
ten, ihnen die Spige zu bieten. Biele flohen, um dis zu 
vermeiden, aus dem Königreih, nicht wenige unterwarfen 
ſich, und die übrigen, die ſich noch fürchteten ihre Pflicht zu 
übertreten, flohen ein jeder an den Ort, wo er am beiten ver: 
borgen zu ſeyn glaubte. In dieſer Noch legte Aelfred, der 
ſich ſelbſt nicht länger für einen König hielt, alle Zeichen der 
königlichen Würde ab, und nahm, um feine Perfon zu fichern, 
feine Zuflucht bey einem, der fein Vieh wartete 9), Da er in 
diefem Zufluchtsorte ſich auf hielt, trug ſich eine kleine Bege⸗ 
benheit zu, deren verſchiedene unferer Gefchichtfchreiber Era 
menung hun. Das ehrliche Weib im Haufe hatte eines Tas 
ges einige Kuchen gemacht, und feßte fie ans Feuer, daß ss 
braten folten,, und weil fie den Aelfred dabey fißen fahe, ber j 
feinen Bogen und Pfeile pußete, dachte fie, er würbe von ſelbſt 
aufs Brod Acht geben; er aber lies, weil er, wie es fcheinet, 
darauf bevacht war, was er im Sinne hatte, die Kuchen ver: 
brennen ; wodurch das Weib fo aufgebracht wurde, daß fie 
ihm gerade heraus einen Verweis gab, und fagte, er würde 
doch gerne mit davon eflen wollen, und hätte daher auch huͤbſch 
auf ihr Braten Acht geben ſollen 55 Dech blieb der Koͤnig 
nicht lange in dieſen elenden Umſtaͤnden; denn weil er bes 
merfte, daß ein Theil von Somerfetfhire von dem Waſſer 
der Darett und der Thone fo eingefchloflen war, daß e8 einen 
Moraft verurfachte, der faſt ganz unmöglich zu bezwingen 
war, erbauete er in dem Mittelpunct davon, mo ohngefär 
zr0en Morgen fefter Grund war, ein Schlos ur Sicherheit 
für ſich felbft, feine Familie und die wenigen getreuen Bedien⸗ 
ter, die ſich hieher zu ihm —— > Diefen Plaß nante 
er 


4) assz®. Menen. p. 30. Chron. Sazon, 994. SIMEON, DVNELM, 
p- 146. alusınEn. ee 1IOANITROMTON:PD 
g11. Er) assen. Meneu, $) Chron. Saxon. p- 84. 
A. 878. Chton. Petriburg. ap. Pin. Angl. Script. var. Lond. 1733. 
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er Hethelingey, oder vielmehr Aethelinga ige, das iſt, die 
Inſel der Feen, und heiſſet jegt Achelney ‘) D). De 
| lbſt 


t) campenı Brit. Lond. 1594. 4to, P. 160. 


D) Die Noth, darin der König fid) befand, als vr in biefe 

Inſel feine Zuflucht nahm, ift fehr nahdrüdlid; vom Afferius Mes 
nevenfis vorgeftellet, der das, was er erzälet, warſcheinlich aus des 
Königs eigenem Munde gehöret hatte. Es wird ung gemeldet, daß 
St. Yeolas, fein Anverwandter , ihm diefes Unglück vorhergefagt 
habe. Diefer weife und ehrlihe Man entdeckte, wie es fheinet, in 
den zwey erften Jahren von Aelfreds Regierung eine gröfere Neis 
gung zu den Befchäftigungen und Ergößungen eines Privaslebens, als 
die Staatsgefchäfte zu beforgen und die Verrichtungen eines Königs abs 
zumarten, und unterftund fi daher, den Aelfred zu beftrafen; und 
da er am Ende hemerfte, daß feine Reden nicht viel fruchteten, fagte 
er ihm vorher, daß die (Zeit vor der Thür fey, da GOtt ihn feiner 
Nachläßigkeit wegen hart zuͤchtigen würde, und da er der einfamen Le: 
bensart, in die er jetzt fo fehr verliebt zu feyn fehiene, überdrüßig wer⸗ 
den folte 24). Unter andern fonderbaren Begebenheiten, die ihm in 
diefer Einſamkeit begegneten, halten ſich einige unferer Geſchichtſchrei⸗ 
ber bey der folgenden fehr auf, ob fie gleich vom Afferius nicht gemel: 
Det wird. Es gefchahe eines Tages im Winter, daß ber König alle 
feine Bedienten ausgeſchicket hatte, Fiſche und andere Dinge auf der 
Inſel zu ſuchen, und mit feiner Gemalin allein im Schloffe geblieben 
war. Diefe Zeit brachte er, wie er gewont war, mit Lejen zu, wur⸗ 
de aber bald durch die Stimme eines armen Mannes geftöret, der mit - 
groſſem Anhalten um etwas bat, feinen Hunger zu ſtillen. Aelfred 
befal daher feiner Frau, in ihrem Brodſchrank nachzuſuchen, und da 
fie darin nur ein Eleines Brod fand, brachte fie es zu ihm, und fagte 
ihm, eg würde faum für feine Bedienen genug ſeyn, wenn fie vom 
Fiſchen nad) Haufe fämen. Er befal ihr dem ohnerachtet, es halb dem 
armen Manne zu geben, deffen Name Nider war, indem er, wie er 
fagte, GOtt vertrauete, daß er mehr befcheren würde. Sie that, was 
ihr befolen war, und der König gieng wieder an fein Buch, und las, 
bis er fchläfrig wurde, worauf er auf fein Ruhebette gieng, um feine 
Sorgen zu verfchlafen. In diefem Schlafe hatte er einen fehr auffers 
ordentlichen Traum. Er glaubte, er fähe den h. Cuthbert, den bes 
kuͤmten Bifchof der Heiligen Inſel, der ihm fagte: GOtt, derdie Sün- 
den der Sachfen durch das Schwert der Dänen geftrafet, hätte jekt 
Mitleiden mit ihrem Ungluͤck, und weil er feine kegte Handlung der 
Liche mit einem gnaͤdigen Auge anſehe, hätte er befchlofien, ihn wie⸗ 
der 


24) Aayser. Menen. p. 21. 22. - 
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ſabſt verblieb er einige Monate, und that häufige Ausfälle auf 
die Dänen, (ſonderlich wenn fie fich für ficher hielten, und 
unbeforgt lagen,) mit unglaublicher Heimlichkeit und Gluͤcke. 
Nachdem er faft ein Jahr lang auf diefe Art zugebracht, und 
hötete, daß einige feiner Unterthanen ein groffes Heer der Di- 
nen gefchlagen, ihre Häupter oder Könige geröbter, und ihre 
magifche Standarte genommen hätten %) ©) ; lies er Briefe 

aus» 


u) asszn. Meneuenf. p. 32. Chron. Saxon. mie Oden. ETHELRED, 
Bieval, p. 355. HENR. Huntingd, p. 350, ALVRED, Beveıl. 
p. 42. 

der auf feinen Thron zu fegen ; und zum Zeichen von der Warheit 
deſſelben folte ihm die Wiederkunft feiner Knechte mit einer groflen 
Menge von Fischen dienen. Als der König erwachte, rief er der Koͤ⸗ 
nigin,, die auch in den Schlaf geraten war, und erzälete ihr feinen 
raum : den fie nicht fo bald hörete, als fie ſchon verficherte, es hätte 
ihr eben das. getraͤumet. Sogleich darauf famen feine Bedienten wit 
einer groffen Menge Fifhe nad). Haufe, welches den König gar fehr 
aufmunterte, und ihn zu den groffen und ruhmvollen Unternemungen 
antrieb, die den Glanz der ſaͤchſiſchen Krone wieder herſtelleten 25). 
Wir haben eine groſſe Menge von wundervollen Umſtaͤnden, damit ein 
gewiſſer Schriftftelter die Erzaͤlung, die wir eben jetzt angefüret haben⸗ 
ausſchmuͤcket, Übergangen,, und find dem Spelman gefolget, da wir 
Bas Frauenzimmer , die bey ders König war, feine Gemalin genant 
Haben, und nicht feine Mutter, die lange vor feinem Water flarb. Es 
tan aber nicht undienlich feyn, zu bemerken, daß der Abt von Kievall 
faget, der Rönig habe feinem Bedienten befolen, diefem Almoſen zu 

ertheifen, und ganz und gar feiner Frauensperfon dabey gedenfet 26). 
’ E) Es wird hier gut ſeyn, wenn wir uns der Erflärung 
des Kern Joban Spelman über diefen dunkeln Punct bedienen : 
Bey diefer Niederlage, faget er, wurde die beruͤmte dänifche 
Standarte, die Reafan oder Der Rabe bies, der geofle Troſt 
Diefer Heiden, erbeutet.. Es war eine Sahne mit dem Bilde ei» 
nes Raben, das magiſch hineingewirker war von den Drey 
Schweftern des ar und Hubba, zum Gebrauch bey ibrem 
Seldsuge, den Mord ibres Vaters Lodebroch zu rächen, und, 
wie fie fagen, faft in einem Augenblick gemacht war , da fie fie 
auf einmal zur Mittagszeit angefangen und vollender haben pl, 

un 


35) SIMEON DYNELM. in vita 5. Cuthbert. ap. X Scriptor. P- 72. 
10AN. BROMTONn. Chron. p. 8.  W. Malmfb, 1. SI pı 4% 
36) zsrnaLaan. Rieval, col, 353. 354. 
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ausgehen, fie zu benachrichtigen von bem Orte, wo er waͤre, 
und den Adel einzuladen, dahin zu kommen, und ſich mit ihm 
zu beratſchlagen. Dis thaten fie demnach, und jeigeten eine 
groſſe Munterfeit, als ber König vorfhlug, daß man mit ei» 
nem Heer ins Feld rücken, und nicht länger gleichfam verftole- 
ner Weife gegen den Feind handeln folte ®).. Doc) ebe fie 
zu einem endlichen Entfchluffe Famen, ſetzte Aelfied, damit 
feine Unterthanen nicht alzu viel wagen möchten, feine eigene 
Perfon auf eine höchft aufferordentlihe Weife in Gefar. 
Denn er legte die Kleidung eines Harfeniſten an, und gieng 
ins Lager der Feinde, wo er ohne Verdacht allenthalben zuge: 
laſſen wurde, und felbft die Ehre hatte, vor ihren Fürften zu 
fpielen. Da er hierdurch eine genaue Kentnis ihrer Umftän- 
de erhalten hatte, kehrete er mit eben fo viel Verſchwiegenheit 
i zu 

w) Asser, Meneu. p. 34. Chron, Saxon. p- 85. SIJEONDVNELM. 

p- 146. I0OAN BROMT. p.$lı. c, 


und die Dänen glaubten, daß fie geoffe Saralität mit fich füre,, 
deshalb fie von ihnen ſehr hoch geachtet wurde. SEs wird 
porgegeben, wenn fie in eine Schlacht gebracht worden, fo 
bätte fie, einen guten Ausgang anzuzeigen, die Fluͤgel beſtaͤn⸗ 
dig geſchwungen, und gerban, als ob fie fliegen wolte ; bey 
Annäherung eines Ungluͤcks aber hätten fie niedergebangen, und 
fich nicht beweget. Dem mochte aber feyn, wie ibm wolte, fo 
wat jeßt der Betrieger verraten; denn da fie durch Ueberfal 
genommen wurde, batten fie ibe Orakel verloren, ebe fie Zeit 
batten, es zu befragen 27), Daß biefe Erzälung, fo fabelhaft fie 
auch feyn mag, feine Erfindung unferer Schriftfteller fey, ift aus dem 
offenbar, was wir in der Gefchichte der norbiſchen Völker vom Olaus 
Magnus antreffen, wo ſehr ausfuͤrliche Nachrichten von gleicher Be⸗ 
ſchaffenheit vorkommen 28). Es ſolte ſcheinen, daß entweder die Daͤnen 
dieſe Standarte wieder ausgeloͤſet, oder eine andere, die auf eben die Art 
gewirket worden, bekommen, weil man auf einer von den Muͤnzen des 
Königs Anlaff von Northumberland einen Mben finder, den er in 
feiner Fahne fürete 29), und aus einer von den Münzen des Könige 
Eanut erhellet, daß es einer Familie den Urfprung gegeben, da einer von 

den Münzmeiftern diefes Königs Refen genant worden 30). 
97) Life of Alfred, p.61. 28) Hift. de gent. feptent. 1. III, c. 15.16. 
edit. Rom, 29) ickes Thefaur. Vol, I. p. 363. Tab, III, 3. 

30) Ebend, Tab. IV. ia. 
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zu feinem Adel zurüf, denen er befal, in ihre verfchiedene 
Vonungen zuruͤck zu fehren, und ein jeder folte daſelbſt eine 
ſo groſſe Mache zufammen ziehen, als er fönte , mit welcher er 
auf einen beftimten Tag in den groffen Wald in Wiltſhire, 
der jest Selwood heifler, kommen folte F), Dis erfülleten 
fie puͤnctlich, und die Dänen vernamen mic nicht geringem 
Erftaunen, daß ber König Aelfred, den fie für einen Ent- 
flüchteten hielten, im Begrif wäre, fie mit einem Föniglicdyen 
Heer anzugreifen. Der König machte fi) das Schreden, 
darin fie waren, zu Nutze, und überfiel fie, und ſchlug fie 
völlig bey Aethendune, fo jegt Eddington heiſſet 9). Die, 
fo aus diefer Schlacht entfamen, bemärhtigten ſich eines be⸗ 
nachbarten Schloffes oder Feftung, fo faft zu Grunde geric)- 
tet war, welches fie fogleich befeftigten,, und darin fie alsbald 
von den fiegreichen Sachfen belagert wurden. Pad) einer 
fangen und engen Belagerung waren bie Dänen genötiget, 
ſich auf Wilfür zu ergeben. Aelfred aber gieng mit ihnen 
wie ein gnädiger Fürft um, und gab denen unter ihnen, die 
die chriſtliche Religion annemen wolten, das ganze-Rönigreid) 
der. Oſtangeln, unter der Bedingung, daß fie die übrigen 
ihrer Zandsleute nötigen folten,. die Inſel zu verlaffen, und, fo 
viel als bey ihnen ftünde, ar we daß feine Fremde mehr 
darin landeten 5). Für die Beobachtung diefer Artikel nahm 
ee Geifleln, und als, dieſem Vergleich zu Folge, Guthrum, 
der dänifche Feldherr, ober, wie einige ihn nanten, König, 
mit einigen feiner vorneinften Anfürer zum Aelfred kam, der 
damals bey Aalre, jest Auler, einem Fleinen Dorfe in So⸗ 
merſetſhire, fein Lager harte, um fich taufen zu laffen, arts 
wortete der König für ihn .bey:der Taufe, gab ihm den Na⸗ 
men Yethelften, und nahm ihn zu feinem Sohn an. Hier 
| | auf 
ısuchLen. ‚ Angl. Veteres, Oxon, 1684. p. 26. W. 

5) —— a * nz = — p. 34. * —— 
p. gr. "Chrom, Pereiburg, ri e Een ne MEN * 
HVYNTINGD, 9,350. ROoGER de HOVED,p.417. 419. CAM- 


penı Brit, p. 199. ALvRaeD. Beverl. Annal, 1. VII p. 5% 
4) Chron, Saxon. wieoben.: asszn, Meneuenf, wie obel- 


14 I. Lebensbefchreibung 


auf bemwirtete er ihn und feine Freunde zwölf Tage lang, oder, 
in der Sprache unferer fächfifchen Borfaren zu reden, zwölf 
Nächte, in feinem Haufe zu Wedmore oder Wetmore, 
worauf er fie mit koͤniglichen Geſchenken von ſich lies a). Die- 
fen gewiſſen Bortheil erhielten die Sachſen davon, daß die 
Dänen Chriften wurden, daß fie jegt ihre Eide hielten, und 
im folgenden Jahre begaben fie fih von Chippenham nad) 
Cirencefter, und ohngefär zwölf Monate nachher in das fand, 
fo ihnen angewiefen war, wo fie für gegenwärtig ſich / nieber: 
fieffen, und fic) fehr ruhig verhielten b). Syn eben dem Jah: 
ve fam ein neuer Schwarm von Dänen auf den Themfeflus, 
und hielten zu Fullouham, jest Fulham, Winter; Aelfred 
aber war fo wohl verfehen, daß fie es für gut hielten, wieder 
abzuziehen, und ihr Slüf in Frankreich zu verfuchen ). 
Die Fächfifche Flotte verrichtete auch groffe Dinge zur See, 
und der König, der ſich fehr darauf verlies, fparete weder 
Müße noch Koften,, fie beitändig in guter Ordnung zu erhal« 
ten d). Im Sahr 884 landeten die Dänen in Rent in 
groffer Anzal, und belagerten Rocheſter; die Einwoner aber 
thaten einen fo hartnädigen Widerftand, daß der König zei⸗ 
tig genug zu ihrer Befreiung Fam, und den Feind nötigte, Die 
Belagerung aufzuheben, und noch einmal nach Srankreich 
zuruͤck zu fehren ©). Kurz nachher hatte feine Flotte das gute 
Gluͤck, eine fehr anfehnliche Flotte der Dänen zu fehlagen, 
davon fie dreizehn Schiffe in Grund boreten, und des Königs 
Befehlen zu Folge keinem Menſchen, der am Bord derfelben 
war, Duartier gaben f). Kurze Zeit nachher aber wurden 
fie feibft gefchlagen ; diefe Niederlage aber dienete zu ihren 
Bortheil, weil fie fie ausnemend wachfam aufs Fünftige mach⸗ 

| te, 


0) asser. Meneuenf. Chron, Saxon, In&vLeHm. wie oben. Chron. 
Godſtou. MS. p. 72. b) asszR. Meneuenf, p. 35. 
p. 85. 10AN. BROMTON. p. Bl2. €) ASSER, Meneuenf, p. 35. 
Chron, Saxon, p.86. 10AN. BROMT. p. 813. dD) RHENR.HVN- 
TINGD, P.350. ROGER HOVED. p. 4Iß. e) Assur. Meneu, 
p. 36.  *Chron, Saxon, p. 87. f) asser. Meneuenf, p. 37. 
Chron. Sıxon.p.87.. SIMEON DVNELM. p.150. TOAN, BBOM- 
TON, p.8l2. HENR. HVNTINGDON. p, 350. 
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te 9) 5). Da Aelfied jegt einige Zeit hatte, entſchlos er 
fih, die alte Stadt London auszubeflern, wieder zu befeſti⸗ 
gen, und von neuen zu bevölfern, da er fie neulich den Daͤ⸗ 
nen wieder abgenommen hatte, und fie als eine Grenzftabt 
zu halten Willens war, Demnach erbauete er diefelbe wies 
der, 

M Chron. Saron. p. 87. 


8) Es fan fremde fcheinen, daß der König, da er erfi fo 
türzlich mit den Dänen Frieden gefchloffen, und fie zu feinen Untertha⸗ 
nen aufgenommen , folte feyn gendtiget worden, fi) fo viele Mühe zu 
geben, fein Land gegen fie zu vertheidigen." Denn es ift ganz und yar 
fein Zweifel, daß eben die Dänen ein Theil von denen waren, die ſich 
dem König Aelfred unterworfen hatten. Um diefe Schwierigkeit ins 

Licht zu feßen, müflen wir uns genau in die Umftände der 
unter dem König hrum einlaflen. Es find nody zwey Vergleiche 
oder Artikel eines Friedensichluffes zroifchen dem König Aelfred und 
Gutbrum, dem König der Dänen, vorhanden 31). Der erfte ift 
fehr kurz, und man fiehet, daß es die Arrifel en, die bewilliget 
worden bey der unmittelbaren Uebergabe der Dänen, da fie nicht Zeit 
hatten, fehr ausfuͤrlich zu ſeyn. Der legte ift weitläufiger, und bes 
greifet alles das im fich, wozu fich die Dänen anheiſchig gemacht in 
Betrachtung der Länder, die ihnen vom König Aelfred ertheiler wa: 
zen ; und hieraus erhellet, daß ihnen die Königreihe Oſtangeln und 
Northumberland berilliget waren, welche doch noch vom Aelfred 
abhängig waren, der mit dem König Guthrum in feinen Befehlen 
gemeinfchaftlich handelte 32). Aller diefer Verbindungen ohnerachtet 
Bar Gurbram weit entfernt, dem König treu zu feyn. Im Gegen- 
theil gieng es fehr langſam mit der Ausrichtung bdefien, was er vers 
fprochen hatte: er nahm viele neue Ankoͤmlinge in feinen Schuß, und 
verftattete, daß fie ſolche feeräuberifche Flotten, als diefe var, ausrüs 
fien durften, Die Lande des Königs Aelfred zu pländern s und gab 
doch vor, wenn darüber geflaget wurde, daß fie ein wildes geſetzloſes 
Geſchmeis wären, die zwar eine Zeitlang unter feiner Gerichtbarfeit 
geblieben wären, jefst aber aufrürifch worden, und daher Ente er für 
ihr Verhalten nicht ſtehen. Diefes Gefechte fiel bey finfterer Nacht 
vor, fo daß des Königs Flotte vielmehr überrumpelt, als gefchlagen 
war, umd aller Nutzen, den der Feind von diefem kleinen Vortheil 309, 
war, Daß er ſich einen neuen Vergleich mit dem König verfchafte, dee 
um feiner eigenem Ruhe willen noch einmal gerubete, ihnen Frieden 
äuzugeftehen 33). | 
. 31) Archaion, Ioan, Bromt, col, 828. 3) Gpelmans Lite of Alfred. 
) p. 17®. : 33) Chron, Saxon. p, Pi ) 
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der, legte eine Befagung hinein, und feßte den Aethelred, 
den er zum Grafen von Mercia gemacht hatte, und dem er 
feine Tochter Aethelfleda zur Ehe gab, zum Befelshaber 
darüber 9). Der Graf war nicht allein ein tapferer Anfü- 
rer, fondern auch ein groffer Staatsman, und ein fehr ber- 
dienter Man; aus welchem Grunde nicht allein alle die 
Sachfen, die ſich den Dänen unterworfen hatten, fondern 
auch felbft ſolche von den Daͤnen, die die fächfifchen Sitten 
zu lernen anfiengen, fid) ihm unterwarfen, und ſich zu Lon- 
don und an den andern Orten unter feiner Aufficht nieder: 
lieffen 1) ©). Nach einigen Jahren Ruhe wurde Aelfred 
| | | wieder 
; bp). as SEE, Meneuenf. P. zu. Chron. Saxon. p. 8. SIMEON. DW 


NELM, P.ISi. HENR. HVNTINGD. p. 350. IO0AN. BROMT., 
p- 812, i) ASsEnR. Meneuenf. p. 59, SIMEON DVYNELM., 


p. 150. 


= G) Die Dänen hatten fich zu feines Vaters Zeiten Zons 
don bemächtiget, und hatten es bis jekt als einen bequemen Ort für 
fie zum Landen, und fi) darin zu verfchangen, befeflen, und man hat: 
te es ihnen auch nicht anders, als durd) eine enge Belagerung wieder 
abnemen Eöunen 34)». Dem ohnerachtet war es, da es in des Koͤ⸗ 
nigs Hände kam, in einem jämmerlichen Zuftande, faum twonbar, und 
alle Feſtungswerke daran verderbt.e Der König ftelte es zu feinem 
alten Slanze wieder her, dazu er angetrieben wurde durch die Erhebs 
lichkeit des Plages, und das Verlangen, feine Grenzen gegen die Daͤ⸗ 
nen zu bedecken. Das Mittel, fo er ergrif, es mit Einwonern zu 
befeßen , war feiner volfommenen Klugheit in allen Stüden gemäs, 
Denn weil er bemerkte, daß wegen der Verwirrung der Zeiten viele, 
fo wol Sachfen als Dänen, ein liederliches unordentliches Leben fü- 
reten, und gar feine Regierung erfanten, fo hatte er Mitleiden mit 
ihrem Ungluͤck, da fie die Noch zuerft zu diefer Lebensart getrieben 
hatte, und bot ihnen, fie von neuem auf eine vorrbeilhafte Art feftzus 
feßen, an, wenn fie ſich unterwerfen und feine Untertbanen werden 
wolten. Dieſer Vorſchlag wurde beffer aufgenonmen, als es ſelbſt 
der König erwartete. Denn da fehr viele einer herumfchweifenden Le: 
bensart müde wurden, namen fie mit Freuden ein fo ‚unverdienteg 
Anerbieten an, Diefe Vortheile wurden durch feinen Schwiegerfohn, 
den neuen Strafen von Mercia, gar fehr verbeſſert, welcher des Rö+ 
nigs Abfichten ein fo vollommenes Genüge that, und durdy feine 
Weisheit und Gelindigkeit dem Wolfe folche Vortheile verfchaffete, daß 


eine 
34) Ebend. p. 88. 
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wieder zu Felde zu ziehen genötiget. Denn die Dähen, die 
in ven Abendtheil von Srankreich tapfer gefchlagen waren, 
famen mit einer Flotte von zweihundert und funfzsig Segel 
an die Morgenfülte von Kent, und landeten, und lagerten 
fih zu Appletree. Kurz nachher k) fam eine andere Flotte 
auf die Themſe, die aus acht Fahrzeugen beftund ; und nach⸗ 
dem fie die am Bord befindliche Soldaten ausgefeget, baues 
‚ten fie ein Schlos bey Middleton. Aelfred zog: in diefen 
Umftänden ein anfenliches Heer zufammen; ehe er aber ge 
gen den Feind anrücte, nötigte er die Dänen, die fich in 
Northumberland und Eſſex niebergelaffen hatten, ihm 
Geiſſeln für ihr gutes Verhalten zu geben ). Darauf rückte 
er gegen die Eingefallene an, und erwälte fehr. kluͤglich ein 
Lager zwifchen ihren Heeren, damit er dadurch ihre Verbin⸗ 
dung verhinderte. Doc) rücte ein gtoffer Haufen von ihnen 
nad) fort, und von dannen Freuzten fie den Flus hin⸗ 
auf, und famen nad) Sutrey, wo des Königs. Bölker. fie 
bey Farnham antrafen, und fehlugen M), Mitten unter 
dieſen Verwirrungen rüfteten die Daͤnen, die in Northum⸗ 
berland angeſeſſen waren, wider ihren geleiſteten Eid, und 
ohnerachtet der Geiſſeln, die ſie dem Koͤnig gegeben hatten, 
zwey Flotten aus, die eine von hundert, und die andere von 
vierzig Fahrzeugen, und nachdem fie beides die nördlichen und 
ſadlichen Kuͤſten geplündert, fegelten fie aus, und kamen nach 
Ereter, und belagerten es ®), Der König erhielt nicht fo 
bad Nachricht von ihrem treulofen Verhalten, als er ſich ent« 
(ls, gerade auf Exeter anzurücen, und einen u. 


8) Chron, Saxon, p. 91.98. _ ASSHR. Menenenf. p. $4: -sImMEon. 
2 DYNzLM. c0l.152. I) Cnton, Saxon: p.92. m) Ebend. p. 93. 

M) Chron, Saxon, p, 93. Chron. Petriburg. p- 2: HENR HVYN- 

TINGD, p. 351. — * — 
eine geofie Anzal der. gefittetern Dänen Luft bekamen, In fein. Gebiete 
fidy zu begeben, von ihrem Fleiſſe daſelbſt zu leben, und den Vortheil 
der Geſetze zu getiieflen, die Aelfred zum Veſten aller feiner Unter⸗ 


thanen gemacht hatte 3). 
35) ROGER, Hoved. p. 420. 
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zu ſitzen, ſondern ruͤckten nach London, und ſtieſſen zu den 
Bürgern, Sie waren noch nicht lange zu London geweſen, 


Diefer Unternemung hatten fie alles Glück, das fie wünfchen 
konten, indem fie nicht allein den Plag nebft der Frau und 
den Kindern des dänifchen Königs, fondern auch alle Schä- 
‚Ge, bie er von den Plünderungen vieler jahre gefamlet hatte, 
wegnamen. Als Haͤſten diefe Zeitung erhielt; wurde er dar: 
über fo feßr beunrubiget, daß er zum Aelfred ſchickte, der da- 
mals vor Exeter ftund, und um Frieden bat, den der gute 
König ihm auf fehr billige Bedingungen zugeftund, und den 
er als ein ächter Däne, fo bald als er gefchloffen war, wieder 
brach; befonders plünderte er die Gegend, die dem Grafen 


ihnen Aelfieds Anfürer einen Stos, und fagerten ſich dar⸗ 
I die, 
o) Chron, Saxon, p. 98-95.|. 10AN, BROMT, col. gu, 


’ 
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die, fo er in Exeter belagerte, fo aufs äufferfte gebracht, daß 
fie, da bereits ihre Pferde verzehret waren, im Begrif waren, 
fi) unter einander aufzufreffen. Da fie alfo die Verzweife— 
lung mutig machte, fielen fie auf des Königs. Völker aus, 
wurden aber gefchlagen, obgleich mit groffem Verluſt an Seis 
ten des Königs. Die übrigen von diefem Haufen der Daͤ⸗ 
nen flohen nad) Eſſex zu dem Schloffe, das fie dafelbft er— 
bauet hatten, und zu ihren Schiffen P). Ehe aber ver König 
einige Zeit hatte, ſich wieder zu verftärfen, fam ein anderer 
daͤniſcher Anfürer,deflen Name Laf war, mit einem groffen 
Heere aus Northumberland, und verheerete alles vor ſich 
ber, und rückte an zu der Stadt Werheal im Abendtheile, 
welches einige Chefter zu fenn glauben. Dafelbft blieben fie 
den übrigen Theil diefes Jahrs, und im nächften fielen fie in 
LIoröwallis ein, welches fie plünderten und verheereten ; 
und als nichts mehr zu plündern da war, theilten fie fi, und 
ein Haufen fehrete nach LTorthumberland, und ein anderer 
än die Lande der Öftangeln zuruͤck; von da giengen fie weiter 
nad Eſſer, und bemadhtigten fi) einer kleinen Inſel, Na— 
mens Mereſig ). Bon da zogen fie einige Zeit nachher 
weg, indem einige die Themſe hinauf fegelten, und andere 
auf dem Strom Lee, mo fie ihre Schiffe anlegten, und ein 
Schlos ohngefär zwanzig Meilen von London erbaueten, 
welches den Bürgern zu einer groffen Beſchwerde gereichete, 
Die Londoner, die diefen Zwang mit Geduld nicht ertragen 
fonten, kamen in groffer Anzal, und griffen das Schlos an, 
fie wurden aber mit anfenlichem Berluft zurüc getrieben, wel⸗ 
des den König nötigte, in der Machbarfchaft diefer Stadt 
um die Erntezeit mit einem Haufen Bölfer ſich zu lagern, um 

Die Schnitter für den Streifereien der Dänen zu bededen. 

Als Aelfred hiermit befchäftiget war, ritte er eines Tages am 
Ufer des Fluſſes Lee, und fieng an auf die Gedanfen zu kom⸗ 
men, daß die dänische Schiffe — man gewiſſe Graben 

2 


machte, 
#) Chron. Saxos. wie oben. Chron. Perriburg. p. 23. RAN. HIG- 
pen, Polycdlır. p. 259. q) Chron. Saxon. col,96. SIıMEON 
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machte, ganz trocken geleget werden koͤnten. Dis verſuchte 
er daher, und es gluͤckte ihm ſo wohl, daß die Daͤnen ihr 
Schlos verlieſſen, und an die Ufer der Severn fortruͤckten, 
wo fie ſich, nachdem fie an einem Orte, der Quatbrig hies, 
eine Feſtung erbauet hatten, nieberlieffen und winterten. 
Solche von ven dänifchen Schiffen, die man fortbringen 
fonte, füreten die Londoner im Triumph in ihren eigenen 
Hafen, und die übrigen verbranten und verhereten fie "). 
Waͤrend diefer drey Jahre wurden die Englaͤnder nicht 
allein von den beſtaͤndigen Streifereien dieſes barbariſchen 


Volkes beunruhiget 9), fondern litten auch gleichfals vieles 
von 


£) Chron. Saxon, A.D, 896. SIıMEON DVYNELM.cOoLISI. I10AN. 
BROMT. col. 87. HENR. HVNTINGD,. p. 35.  BRANVL- 
PHI HıGD. Polychr. p. 259. 


H) Um von diefen Unruhen einen deutlichen Begrif ju bas 
ben, ift es nötig zu bemerfen, daß Guthrum, der König der Dänen, 
im Jahr 890 geftorben 36), und. fi) der König Aelfred alle erfinliche 
Mühe gegeben, den Gehorfam feiner Unterthanen zu fichern,, welchen 
fie verfprachen, und gaben im jahr 894 Geifleln 37). Als fie aber 
bey der Ankunft einer geoffen Menge von ihren Landsleuten auf diefer 
Inſel fi) ſtark genug zu feyn glaubten, der Strafe des Meineides we⸗ 
gen zu entgehen, brachen fie ohne Bedenken ihr Verſprechen, und was 
fo unrubig und graufam, als irgend einige von den neuen Ankoͤm⸗ 
lingen. Dean glaubet, daß bie Erfindung des Königs, den Flus Ace 
uszutrocknen, die vortreflihe Wiefe, die zwifchen Zertford und 
Bow lieget, verurfacher habe. Denn bey Hertford war das Schlus 
der Dänen, und von da aus hielten fie, wie man leicht einſehen Fan, 
die Einwoner von Kondon durch häufige Ausfälle in beſtaͤndigem 
Schrecken 389). Die Schriftfteller find auf Feine Weife einig in Ab⸗ 
ſicht der Mittel, die der König gebrauchte, die daͤniſche Schiffe ro: 
cken zu legen. Ein Schriftfteller 39) meldet ung, er habe folches ge: 
than, inden er den Canal enger gemacht, welches fehr unmarfcheins 
lich fcheinet. Beinrich von Auntington aber 40) berichtet mit eis 
ner geöffern Warfcheinlichkeit, er habe verfchiedene Tandle gegraben, 
die das Wafler daraus erfchöpfe. Seine unermüdete Bemühungen, 
nicht allein fein Koͤnigreich gegen alle Einfälle zu fihern, fondern aud) 


die 

56) Chron. Saxon. p.90. FLOR. wıcorn, A, D. gor, 37) Ebend. 
P- 92. FLOR. WIGoRN. A.D.894. - 38) Dugdales Hilto- 

ry of Imbanking and Draining, p. 74 39) FLOR. WIGORN. 


go) Hift, lib.V p. 351. 
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von einer ſchrecklichen Seuche, welche auf gleiche Art beides 
Menſchen und Vieh wegris 9). Die Dänen, die nie ſtille 
fißen konten, fiengen in kurzer Zeit wieder an, in die Lande der. 
Weſtſachſen zu ftreifen, beides zu Lande und zur See, und 
verwüfteten folglich die ganze Kuͤſte. Aelfred, der lange, 
darauf gedacht Hatte, meldyes doc) das befte Mittel feym 
möchte, diefen Unordnungen abzubelfen, fiel darauf, noch 
gröffere und beſſere Schiffe zu erbauen, als die waren, deren 
fi) die Dänen bedieneten; und nachdem er dis zu Stande 
gebracht, ſchickte er diefe Galeren an die Küften der Inſel 
Wight und von Devonfbire, die von fechs feeräuberifchen 
Fahrzeugen elendiglich beunruhiget wurden. Aelfreds Ges 
fhwabder that alles, mas erwartet werden konte, trieb zwey 
von diefen Kaubfihiffen ans Ufer, verfenfete drey, und lies 
bios ein einiges entfommen. Dis, wurde .aber nicht ohne 
groffen Verluſt an des Königs Seiten, befonders an Anfürern; 
ausgefüret. Die von den Dänen, welche an Land famen, da 
ihr Schif aufs Ufer lief, wurden gefangen genommen, und 
zum. König nach WPinchefter gebracht, wo er das Urtheil 
über fie ausfprad), daß fie als feeräuberifche Mörder und Fein: 
de der Menfchen gehänget werden folten. *). In dem folgen; 
den. Theil des Lebens des Könige, — in den Jahren 898 

3 und 


$) Chron. Saxon. p. 97. : f) Chron, Saxon. p. 93. 99. SIMEON 
DVYNELM, col. ı51. 10AN. BROMT. col. 835. HENB HVM 
TINGD. p. 352% ROGER, de HOVED, p. 421. 


die treulofen Dänen, die fih ihm unterworfen hatten, zu beftrafen, 
hatten einen fo glücklichen Erfolg, daß.er den Gutbred 41), einen 
fen, obgleich von daͤniſchem KHerfommen, zum. König von Fort 
bumberland ernante,. und ganz Eſſer von dem Königreich der Oſt⸗ 
angeln abjonderte, welches den Dänen zugeftanden gewefen war, und 
einen gewiſen Bierbeolf 42) zum Grafen darüber ernante, der wies 
der feinen unrubigen und, räuberifhen Nachbarn, fo lange er lebte, 
großen Abbruch that; er wurde aber nebft wielen andern von Ael⸗ 
feeds hoͤchſtem Adel von der Seuche, deren im. Tert gedacht wor: 
den 43), und die hauptfächlich von der Verwuͤſtung, die die Dänen 
angerichtet hatten, hergeruͤret zu haben feheinet, weggeriſſen. 


4) INGVLFH, p.27. 48) Chron, Saxon. 43) Chron, Saxon. 
4. D. 897. | 
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und 899 fiel nichts ſehr merkwuͤrdiges vor I), auffer daß ber 
König diefen Frieden und Die Muffe, die er Damals hatte, an- 
wandte, die Regierung, die er mit vieler Mühe und Sorge 
zu Stande gebracht, nachdruͤcklich zu befeftigen, nicht fo 
wol zu feiner eigenen und feiner Nachfolger Sicherheit, als 
vielmehr zur Ruhe und dem Vortheil feiner Unterthanen uͤber⸗ 
haupt ; von welchen Berfaffungen wir bier, als an einem be= 
quemen Orte, eine Eurze Nachricht zu geben für nötig halten. 
Ob es gleich vor der Regierung Aelfreds viele Könige gab, 
die diefen Titel füreten, fo war doc) Feiner unter ihnen, der in 
eigentlichem Berftande ein Monarch der englifchen Nation 
genant werden fonte. Denn ohnerachtet nach den Zeiten 
Egberts allemal ein Fürft war, der eine Art von Vorrang 
über die übrigen hatte, fo hatte er doch Feine fo eigentliche Her⸗ 
fchaft über ihre Untertbanen, als Aelfred in dem legten Theil 
feiner Regierung hatte. Denn ihm unterwarfen ji alle 

| beile 


I) Es wuͤrde fo wol efelhaft als auch mühfam feyn, alles, 
was wir in den nenern Schriftitellern von dem Aelfred finden, abzus 
ſchreiben, und daher wollen wir uns lieber in diefem legten Theil ſei⸗ 
nes Lebens, da wir nicht mehr den Beiftand des Aſſerius haben, auf 

die fächfifche Chronik und andere alte Schriftfteller einfhränfen: 
Die Erzälungen von Wundern und Erſcheinungen, die noch vorhanden 
find, fcheinen ein Gemächte der fpäteren Zeiten zu feyn, obgleich einige. 
derielben mit dem Namen alter Schriftiteller bemäntelt find. Es fies 
bet einer Verkleinerung der groffen Thaten diefes vortreflichen Fürften 
glei, wenn man die Träume der Schrifrfteller unter den Mönchen 
Damit vermifchen wil ; welche von Ländern, die einem Kicker geichens 
fet find, oder andern dergleichen Umftänden, Gelegenheit nemen, folche 
wunderliche Erzälungen zu fihmieden, die nichts als eine ausnemende 
Blindheit der folgenden Zeiten glaublih machen konte. Weil die ges 
ringeren Verrichtungen,, die in Dielen Zeiten gegen die Dänen vorges 
nommen wurden, vielmehr zu den befondern Artikeln derer, die fie 
verrichtet, oder zur algemeinen Gefchichte diefer Zeiten gehören, fo 
find wir nicht geſonnen, ſolche bier einzuruͤcken, wo wir es eigentlich 
mit der perfönlichen Gefchichte Aelfreds zu thun haben. Wer aber 
Dinge von diefer Art im beften Lichte feben wil, fan D. Walkers 
Ueberfegung von Herrn TJoban Spelmans Leben Aelfreds nachies 
ben, wo er in den Anmerkungen und im Anhange hinreichenden Vor⸗ 
tat finden wird, feine Neubegierde zu ſtillen. 
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Theile von England, die nicht in dem Beſitz der Daͤnen 
waren, und eben dis that auch ein groſſer Theil von Wallis. 
Dieſe groſſe Gewalt hatte er auch nicht durchs Schwert, oder 
durch ſeine Ehrbegierde zu regieren, ſondern vielmehr durch 
das Gerücht von feiner Weisheit und Gelindigkeit erhalten . 
Wir haben bereits von den Geſetzen geredet, die er machte, 
und obgleich von denfelben nur wenig übrig find K), von des 

| | nen 


0) Chron. Saxon. p. 99._ AsszR. Meneuenf. p. 49. 


K) Es ſcheinet guter Grund zu glauben —— ſeyn, 
daß die volſtaͤndige Samlung von Geſetzen, die der Koͤnig I 
gemacht , entweder verloren fey, oder fonft bis auf diefen Tag no 
nit haben erfant werden fönnen , auf welhe Meinung wir durd) 
viele Gründe gebracht werden. Es werden verſchiedene Geſetze ange⸗ 
füret, die Aelfred gemacht, die unter denen nicht befindlich find, die 
wir haben. In dem Spiegel der Gerechtigkeit, einem Buche, fo un: 
ter der Regierung Eduards ı gefchrieben, oder vielmehr vom Ans 
dreas Horne damals wieder überfehen ift, wird einer Samlung feiner 
Geſetze Meldung getban, und aud) fo gar einer Samlung feiner Auss 
fprüche, die damals durchgängig gebrauchet wurden, von welcher wir 
heute zu Tage nichts wiſſen, obgleich aus Aardings Chronik 44) er⸗ 
bellet, daß fie in Weſtminſterball unter der Regierung Eduards 4 
gebrauchet worden. Herr Lambard, der die Gefeke herausgab , die 
wir jetzt haben , gedenket in feinem Briefe an den Lefer, daß noch ans 
dere Geſetze des Königs Aelfred vorhanden wären, und er fey nicht 
ohne Hofnung, folche wieder zu entdecken. Daß fie nicht alle verlos 
zen gegangen, hat man einigermafien der Sorgfalt Johan Broms 
tons 45), oder wer es ift, der die Chronik , die unter feinem Namen 
umber gehet, verfaſſet Hat, zu verdanfen, wo mir fie nebft den Geſetzen 
anderer Fächfifchen Könige finden. Sie beftehen aus drey verfchiedes 
nen Kapiteln, davon das erfte die Aufichrift füret : Die Gefeke des 
Königs Aelfred. Das zweite ift der Fürzere, und das dritte der läns 
gere Vergleich zwwifchen ihm und dem daͤniſchen König der Oſtangeln, 
welder in denfelben Bodrinus genant wird. Vor denen, welche die _ 
Geſetze Aelfreds genant werden, und die an der Zahl ein und funfzig 
find, ift eine Vorrede befindlich 46), darin der König vieles anfüret, 
was die Vortreflichkeit und den Nutzen der Geſetze, die apoftolifchen 
Canons und die zehn Gebote betriſt. Im Beſchlus meldet ung der 
D4 König, 


‚44) Fol. tm b. Dugdale Mon. Tom.1 p.32.fub A.872. Vit. 45) 10AN. 
BROM T. Chron, col, g19. ..46) Diele Borrede ift von der, die 
som Aambard herausgegehen if, verſchiedeu. 
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nen wir alfe Gewisheit haben, daß fie wirflich von ihm fan 
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König, er babe aus ben Geſetzen feines Vorfaren, des Königs Ina, 
aus denen vom Offa, König von Mercia, und vom Aerbelbert, 
dem erften hriftlichen Fächfifchen König, foldye ausgefucher, die ihm 
die billigffen und vernänftigften gefchienen; und nachdem er fie den ger 
lehrten Männern in feinem Koͤnigreich mitgetheilet , fo ftelle er fie mit 
deren Genemhaltung ans Licht, daß fie die Richrichnur der Handlune 
gen feines Volks feyn folten. Es halten einige dafür, daß dieſes zu 
einer unmittelbaren Widerlegung deflen, mas Harding und andere in 
Abſicht der Geſetze des Königs Aelfred gefchrieben, daß fie nemlich 
aus den Öefeken der Trojaner, Griechen, Britten, Dänen u. [.w- 
gefamlet wären, diene. Hierauf aber fan zweierley geantwortet wers 
den: erftlih, daß dis vielleicht nicht die Geſetze find, wovon diefe Schrifts 
fleller reden, fondern vielmehr das volftändigere Geſetzbuch, welches, 
wie wir bemerfet haben, nicht mehr vorhanden ift, fo viel wir willen. 
Zweitens Ean darauf gedrungen werden, daß eben diefe Geſetze auf fols 
che Art gefamlet worden, weil hierzu ein unmittelbarer Beweis vor⸗ 
handen if, Der König Aelfred verfichert, daß er fie aus den Gefer 
en des Königs Ina geſamlet; und wenn wir dem König Ina 47) 
elbſt glauben wollen, fo waren viele unter feinen Gefeken aus den 
brittifchen Landesverfaffungen genommen, und diefe, wenn wir ihren 
Urbebern glauben wollen, Auszüge aus den griechifchen und troja= 
nifchen Sefegen. Es find diefe Anordnungen ohne allen Streit fehr 
weife, und den Zeiten und Abfichten, zu welchen fie gegeben wurden, 
ſehr gemäs eingerichtet. Kerr Johan Spelman 48) aber ſcheinet 
ſich geirret zu haben, wenn er behauptet, daß fie gelinder wären, als 
die Geſetze der alten Sachfen, denen diefe Nation gefolget wäre, als fie 
in Teutſchland war , weil das Gegentheil aus der Vergleihung mit 
denfelben erhellt. Das, fo den Herrn Spelman auf diefe Meinung 
gebradht, war die Loskaufung, die durch diefe Geſetze auf Todesver: 
brechen gefeßet war, Denn obgleich auf viele Verbrechen die Todes» 
ſtrafe gefeßer war, fo konte doch in den meiften Fällen der Verbrecher 
um eine gewiffe Summe Geldes losgefaufet werden. Denn das Les 
ben und die Glieder eines jeden Menfchen, vom Bauren bis zum Fürs 
n, war um einen gewiſſen Preis gefchäßer, fo daß, wenn jemand 
ihn tödtete oder verftümmelte, er die Erfekung nad) diefer Schäkung 
geben muſte. Im Fal der Ermordung wurde diefe Geldftrafe Wirc: 
gild genans, und wenn fie ausgezalet wurde, befam der König n 
2 Thei 
47) Siche die Note D) in dem Artikel Ina. 48) Life of Alfred, 
p. 101. Diefes Verfeben wird einem jeden im die Augen fallen , der 
die Geſetze diefes Königs mit den Geſetzen der alten Sachſen, die zu 
Frankfurt 1613 in Folio herausgegeben find, vergleiche, 
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Heil davon, welcher Frithbote genant wurde, für die Störung fei: 
nes Friedens und den Berluft feines Unterthanen ; der Kerr befam 
Anten andern Theil davon, der Manbote hies, für dem Verluſt feines 
Menfchen ; und die Anverwandten des erfchlagenen Menſchen beka⸗ 
men den dritten Theil, der Magbote oder Cengild genant wurde, 
für das Unrecht, ſo fie gelitten harten. Wenn diefe Geldftrafe nicht 
Bezalet wurde, fo Eonten die Anverwwandten der erfehlagenen Perfon 
den, der ihn todtgefchlagen , beftrafen. Wenn der Verbrecher ent» 
fiohe, fo bezaleten feine Anverwandten oder Städtgenofien das Wirer 
gild. Syn den Fällen der Verftümmelung geſchahe die Beftrafung 
nah dem Lextalionis, ein Auge für ein Auge, ein Zahn für einen 
‚. wenn der Verbrecher nicht im Stande war, es um dem feftge: 
Preis mit Gelde abzufaufen 49). Unter diefen Gefegen iſt 
Bios ein einiges, fo die Erbſchaften betrift, und diefes beftimmet: wenn 
ein Dean fein Land feinem nächften Anverwandten binterlieffe, mit der 
Debingutig, daß er nicht damit [halten folte, fo folle er unfähig ſeyn, 
es zu verkaufen, auffer an feinen nächften Anvermandten, felbft wenn 
auch die Einſchraͤnkung nicht fehriftlich ausgedrüdet wäre, wenn nur 
en ® davon von einem vechtmäßigen Zeugen gefüret werben 
fönte 50). Es ift aus diefer Berfaffung der Geſetze fehr augenfchein: 
lich, daß bie Dinge damals noch nicht in einem ſehr gut eingerichteten 
Zuftande gewefen , weil ſolchen, die-in des Könige Haufe, in Gegen: 
wart des Erzbischofs, im Gerichtshpfe der Nachsherren, oder in klei⸗ 
neren Serichtshöfen fochten, ſchreckliche Strafen angethan wurden sı). 
Bir Finnen auch erkennen, daß die Sitten des Wolke fehr verderbt 
waren ; aus welchem allem fo wol als aus dem Stilſchweigen ber. 
Geſetze in Abſicht der Hunderte und Zehenten, wir zur Genüge einfes 
ben konnen, daß Diefe Samlung von Verordnungen fehr zeitig unter 
der Regierung diefes Königs, und ehe er alles zu der Regelmaͤßigkeit 
gebracht hatte, wie er nachmals that 52), geweien. Der erfte Vers 
glei, zwiſchen dem König Aelfred und Guthrum oder Godrinus, 
nig der Oſtangeln, beftehet aus fieben Attikeln, welche alle den 
Frieden in ihren beiderfeitigen Landen betreffen, und beftehet aus Ar: 
tifeln, zu verhäten, daß den Unterthanen eines diefer Fürften feine 
Deleidigung von den Unterthanen des andern wiederfaren folle 53): 
Der zweite Vergleich oder Friedensfchlus, welcher in Herrn Lams 
bards Ausgabe die Aufichrift fuͤret: — Edwardi et Guthrum 
* 5 | | i 
4) som. col. 927. : so) L, XLVIL ap, sromr, sı) I. 


XVII, XLI. ap, SROMT. 52) INGVLEH, Pp- 27. 28. 
55) BBUMT. «ul, 829. — 
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Verfaſſung viele von den Vortheilen, die ung unſere Einrich⸗ 
«ung angenem machen, zu verbanfen haben ; als zum Bei⸗ 
| | fpiel, 


iſt dem ohuerachtet ohne allen Streit vom Aelfred. Denn Guibrum 
oder Godrinus farb zehn Jahre vorher, ehe Eduard zur Regie⸗ 
rung Fam. Sn der fächfifchen Ausgabe beftehet er blos aus zwoͤlf 
Artikeln, Bromton aber in feiner lateinifchen Leberfegung machet 
fiebenzehn daraus 54). Die meiften derfelben betreffen Religionsfas 
chen, und der ganze Endzweck derfelben fcheinet zu feyn, alle Dänen, 
die fich in England niedergelaflen, zum Glauben und zur Uebung der 
chriſtlichen Religion zu bringen. Wenn man fie.in diefem Lid)te bes 
trachtet, fo find fie gewis von vortrefliher Einrichtung; und eins At 
Dabey fehr merkwuͤrdig, daß die Priefter nach diefen Geſetzen in den 
Gerichtshoͤfen der Könige beftrafet wurden, auffer daß fie die geiftlichen 
Strafen nad) dem canonifchen Recht erduldeten 55): welches ein deuts 
licher Beweis ift, daß die Macht, melde nachmals der Papft vers 
langte, die Geiftlichfeit von aller weltlihen Gerichtbarfeit auszunes 
men, bis dahin noch nicht erhöret, oder wenigftens zugegeben war. 
Es verdiene aud) beinerfet zu werden, daß nad) dem eilften Geſetz in 
der fächfifchen Ausgabe, und dem fechzehnten in der Iateinifchen, 
die Warfager u. d. 9. beftrafet, und jederman verboten worden, fie 
zu unterhalten 56), da die Dänen befonders der Zauberey ergeben 
waren, fo wie alle mitternädtige Heiden damals waren, und noch 
find. Alford 57), der Sefuite, hat die meiften von Aelfreds Sefe: 
Ben in feinen Jahrbuͤchern ans Licht geftellet, in einer befjern Ord⸗ 
nung, wie er ung glaubend machen wil, als fie anderswo angetroffen 
werden. Die ift aber fo fern, daß es wahr ſeyn folte, daß die Art, 
wie er fie ans Licht geftellee hat, auf feine Weife gefallen fan. Denn 
äuerft werden fie in Kirchen: und bürgerliche Gefeke eingetheiler, fo 
daß Aelfreds erfte Samlung zerriffen wird, und man feine Verbin: 
bung einſiehet zwifchen den Geſetzen, wie fie auf einander folgen. 
Ueberdem aber miſchet der Sjefuie bey aller Gelegenheit feine eigene 
Erleuterungen ein, um den Spelman darin zu widerlegen; fo da 
der Lefer erft die Unrichtigkeiten des Verfaſſers verbeflern mug, ehe er 
etwas von dem Verſtande der Geſetze Aelfreds einfehen fan. Als 
ford becbachtet eben das Verfaren in Abficht der Vergleiche Aelfreds 
mit dem Gutbrum; und aus dieſen Oründen ift es gefchehen,, daß 
wir feine Ausgabe nicht mit angefüret haben, als wir von den Ausga⸗ 
ben des Lambard und Bromton redeten, 


54) Wie oben, 85) Foed. Aclfred, et Godtin, 56) BROoMT. 
eol, 851. 57) Tom, IU, p. 171. 
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fpiel, die Linterfuchungen durch Geſchworne F) 2). Wenn 

wir des Heren "Johan Spelmans Mutmaffung folgen duͤr⸗ 

fen, fo waren feine Einrichtungen der Grund von dem, was 

das gemeine Recht genant wird ; welches diefen Namen be: 
‚ entweber weil e8 das gemeine Recht aller Sachſen, 

ohne Abſicht auf die verfchiedenen Königreiche, in welchen fie 
lebten, geweſen, ober weil es beides den Sachfen und ben 
Dänen gemein geweſen »). Es ift zwar eine fehr ftreitige 
Sache, ob er der erſte geweſen, der das Königreic) in Graf: 
ſchaſten eingetheilet ; es fiheinet aber gar feinen Zweifel zu 
haben, daß er die Grenzen und Fleinern Abtheilungen, die 
noch bis auf den heutigen Tag verbleiben, beftimmer ha- 
—— be 


5) Speinans Pofliumeus Works, p.54 9) Spelmans Life of 
Alfted, p. 107. 


2) Dis wird geſchloſſen aus einem Geſetz des Aelfreds, 
weldhes einen von des Königs: Staatsbedienten nötigte, fich durch 
zwölfe von feines gleichen zu reinigen, fo mie die Losiprehung eines 
andern Staatsbedienten von eilf feines gleichen, und einem von des 
Königs Staatsbedienten, geſchahe. Man fager au), daß er die Art 
erfunden habe, Leute zum guten Verhalten zu verbinden, indem fie ges 
nötiget werden, Bürgichaft zu ftellen ; wie auch, daß man einen Zeus 
gen rufet, ein Eigentumsrecht an Güter zur Zeit des Verkaufs zu bes 
weiten, welches im Abficht des Verkaufs der Pferde wirklich wieder 
gültig gemacht ift durch die Verordnung vom zıften Eliſ. die noch 
ihre Gültigkeit Hat 58). Es verdienet gewis bewundert zu erden, 
daß die Schwierigkeiten, die Aelfred zu überwinden hatte, die Quelle 
fo vielen Vortheils für diefe Nation haben werden müffen. Denn die 
gewaltigen Unordnungen, die hurch die Graufamfeit der Dänen und 
das Verderben der Sachfen veranlafiet wurden, waren es, die den 
König bewegten , diefe Gefege zu machen, wie mir deutlich aus dem 
GSefeßen ſelbſt fehen ; und doc, waren fie fo ſchoͤn ausgefonnen, und 
ftunden-in einer folhen Verbindung unter einander, daß fie von den 
Nachkommen beibehalten und bewundert worden, und der Grund find 
felbft von den beften Geſetzen, die twir heute zu Tage haben. Es vers 
ſchaffen alio felbft Krieg und Verwirrungen gutgefinten Männern Ges 
legenheit, ihrem Vateriande Wohlthaten zu erweiſen, zu welchen alle 
Sunftbezeugungen der Borfehung Lente von einer ſchlechten und ehrbes 
gierigen Gefinnung nicht bewegen können. 


sg) Spelmans Life of Alfred, p, 106. 107. 
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be ) M), Dieſem zu Folge verfaſſete er. ein Bud, fo * 
uch 


D augvuru. Hilf, & 28. 1O0AN. BROMT. col. 818, Chron, W. 
Thorn, apud X Scripteres col. 1777. W. MalnfL. p. 44. 


My Der neugierige Lefer fan die vornemften Gründe, die 
bey biefem Streit auf beiden Seiten angebradjt. worden, in Herrn: 
Hearnes Samlung von Abhandlungen über beittifcbe- Altertümer: 
antreffen 59). Das, was dem Aelfred zugefihrieben wird, it nicht 
die blofie Eintheilung des Landes, fondern aud) die Beftimmung einer 
neuen Form der Gerichtshöfe; welches er auf folgende Weife that: Er 
theilte feine ganzen Lande in Grafſchaften ein, und beftimte ihre Gren⸗ 
zen fehr genau; darauf theilte-er wieder jede Grafſchaft in drey Thei⸗ 
le ein, welche Drittel genant. wurden. Obgleich, diefe.jeßt veraltet find,, 
fo findet man doch noch einige Ueberbleibſel diefer alten Eintheilung in 
den Abtheilungen von Norkfbire, den Theilen von Kent, und den 
drey Theilen von Kincolnfbiee. Jedes Drittel war in Hunderte ge⸗ 
theilet oder in Wapentakes, und diefe wieder in Zehenten oder die 
Wonungen von zehn: Hausvaͤtern. Ein jeder, von diefen zehn Haus» 
vaͤtern mufte fid) dem König als Bürge für das gute Verhalten feiner 
Familie anheifchig machen, und alle zehn Hausväter waren unter ein⸗ 
ander Buͤrgen, ein jeder für.den andern. Wenn daher einer von dem 
Zehent eines Verbrechens verdächtig war, und die Hauptbuͤrger oder 
Vornemſten des Zeheuten nicht für ihn gut Tagen mwolten, wurde er ges 
fangen gejeßet; und wenn er die Flucht ergrif, fo verfiel das Zehent 
und Hundert in Strafe bey dem König. jede Grafſchaft ftund uns 
ter der Regierung eines Grafens, unter. welchem der Keive als fein 
Statthalter ftund, der feit der Zeit von feinem Amte ift Shire-Xeive 
oder Sheriff genant worden ; und auffer diefen waren noch Wites 
oder weile Männer, die eine Art von Richtern waren, welche fallen, 
in dem Srafichaftsgerichte die Klagen zu verhören, in welchem ſolche 
Dinge entichieden wurden, die durch Berufungen von den unteren Ges 
tihtehöfen oder den Gerichten der Hunderte kamen 60). Es würde 
diefe More viel zu meitläufig werden, wenn wir ung bey den vielen 
Vortheilen, die aus diefen Einrichtungen flieffen, aufhalten wolten. 
Und wenn wir überdem blos dag erivegen, daß der König durch) diefeg, 
Mittel Sicherheit für einen jeden feiner Unterthanen erhielt, indem 
keiner für einen Vafallen gehalten werden, oder auf den Schub der 
Geſetze Anfpruch machen fonte, wenn er nicht zu einem oder dem ans 
bern Zehent gehörte ; fo muͤſſen wir notivendig geftehen, daß eg die 
weijefte Einrichtung der Regierung fey, die vielleicht irgendswo vors 
handen ift, | 

59) Pag. 29. 44. 47. 48, 60) Vid, leg, Edward, Reg. ia Praef, szL- 

Den. Analect. lib. II,c, 5 
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Buch von Wincheſter genant wurde, welches ein Verjzeich⸗ 
nis des Koͤnigreichs enthielt, und davon das Doomesday⸗ 
huch, fo noch in der Rentkammer aufbehalten wird, nichts 
weiter als eine zweite Ausgabe ift 2). Er bediente ſich gleich: 
fals diefer Eintheilung zur bequemen Verwaltung der Gerech⸗ 
tigkeit mit folchem Glück, daß, da er das Königreich in der 
äufferften Verwirrung, und das Volk in demfelben fo dürftig 
und dem Rauben fo ergeben fand, daß es eben fo fehmierig 
war, Bermögen zu erwerben, als, wenn man es erworben, zu 
bewaren, er doch vor feinem Tode alles in foldhe Ordnung 
brachte, daß nie ein Königreich beffer regieret worden, und die 
geisige Gefinnungen, welche den einen verleiten, den andern 
berauben, fo nachdruͤcklich zämere, daß das Geld oder die 
Roftbarfeiten auf den öffentlichen Strafien gelaflen werden 
fonten, ohne daß ein Vorbeigehender es anzurüren verfüchte b). 
In der Fuͤrung der Staategefchäfte bediente er ſich nach der 
Gemwonbeit feiner Borfaren, der Könige der Weſtſachſen, 
des groſſen Raths des Königreichs, welcher aus Bifchöfen, 
Grafen, des Königs Rathsherren und feinen vornemſten Edel- 
Teuten oder Barons beftund, Dieſe berief er in dem erften 
Theil feiner Regierung fo oft zufamimen, als es die Noth er- 
tberte ; als aber alles beffer eingerichtet war, machte er ein 


und folche e betrift, die feine Zufammenberufung des 
groffen Raths verſtatteten, fo handelte darin der König nad) 
dem Rath ſolcher Bifchöfe, Grafen und Anfürer beim Heere, 
bie eben damals um feine Perfon waren ). Syn Abficht der 

Geſchaͤfte 


a) Vid, leg. Edw. in-Praefat. et cap. VIII, 6) W. Malmfb. p. 44- 
€) Mirror aux Juflices, der. vom Herrn SE Coke im feiner Borrede zu 
feinem neunten Röort angefüret wird. d) Assen, Meneuenf,. p. 7% 
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Gefchäfte des Krieges ift bereits fo viel gefager, daß es unnd- 
tig ift, bier ein mehreres hinzu zu fügen. Doc fan dis hier 
nod) bemerfet werben, daß, ob fich gleich diefe Nation Feines 
gröffern Soldaten rümen Fan, als ihn, weil er fechs und funf- 
zig ordentliche Schlachten zur See und zu Sande gehalten, 
und unter diefen achte in einem Jahre ©) ; er doch fo entfernt 
‚gewefen, von einer graufamen, blutdürftigen oder ehrbegieri- 
gen Gefinnung zu fen, daß er vielmehr nie gern mit jemand 
Krieg angefangen, ober ſich gewegert, den Frieden zu bemilli- 
gen, fo bald er nur verlanget wurde f). Seine Bölfer 
machte er nad) und nad) unüberwindlic) durch gerechte und 
regelmäßige Kriegeszucht, und beftimte ſolche Mittel, fie aufs 
zubringen, zu verftärfen und in die Winterquartiere zu verle- 
gen, daß feine Unterthanen und feine Soldaten gleichgültige 
Denennungen waren, ba ein jeder, der die Walfen tragen 
fonte, ein Soldat war, und niemand bdienete, als wenn ihn 
Die Reihe traf und dem Gefeg gemäs 9). Seine Küften ſi— 
herte er durch Wachſchiffe, und lies fich ſonderlich feine Flot— 
te angelegen feyn h). Seine Grenzen wurden von wohlbefe- 
ftigten Schlöffern bedecket, dergleichen die Sachfen vor fei- 
ner Zeit nie erbauet hatten. Man füge diefem allem noch 
bey, daß feine Anmweifungen und fein Beifpiel eine groffe An- 
zal von geſchickten Anfürern erweckte, deren Fähigkeiten der 
König beftändig durch verhältnismäßige Belonungen auf 
munterte ?). In Abſicht anderer Gefchäfte war Aelfred 
nicht weniger verftändig und forgfältig, wie daher erhellet, 
daß er die in feinem ganzen Sande von den Dänen verhereten 
Städte ausbefferte, ganz neue erbauete, und die, fo in einem 
elenden und fchlechten Zuftande waren, ausfhmücfte und zie- 
vete k). Man folte glauben, daß von diefen Dingen leicht 
eine deutlichere Nachricht würde gegeben werben fönnen ; in 
der That aber fanden es die Schriftfteller, die in und um ſei⸗ 
ne Zeiten lebten, fo ſchwer, es alles zu melden, daß fie * 

los 


e) Sardyngs Chronicle, f. 108. b. f}) asszr. Meneuenſ. p. 44. 
9) G. Malmfb, 1, I. c,5. . h) Chron, Sax. A. D, 897. i) As 
SER, Menenenf, p. 69. Pf) ıncvıen, Hifor, p. 27. 
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blos mit algemeinen Ausdrücen begnüger, qusgenommen 
was fie von London und Wincheſter fagen, weiches legte 
der fönigliche Sig der weftfächfifchen Könige war. Dem 
ohnerachtet ift noch ein gewiſſer Umftand aufbehalten, aus 
welchen wir auf die groflen Dinge fehlieffen Fönnen, die er 
auf dieſe Art verrichtete, weil uns.nemlich verfichert wird, daß 
der fechfte Theil feiner baaren Einfünfte auf die Bezalung 
des Soldes feiner Arbeitsieute verwandt worden, die überdem 
noch auf bes Königs Unfoften Effen und Trinken befamen N). 
Gluͤckliche Zufälle und die mühfame Unterfuchungen der Al 
tertumsforfcher ‚haben diefe Mutmaffung durch verfchiedene 
Entdeckungen gerechtfertigee MP). Was die gottesdienftliche 

Stiftuns 
U) assza. Meneuenf, p. 66. 

J N) Wenn Aſſerius Menevenſis und Florentius von 
Worceſter 61) von dieſer Sache reden, brechen ſie in folgende Wor⸗ 
te aus: Was fan man von den Staͤdten ſagen, die er wieder ausbefs 
ſerte, und von denen, die er'erbauete, wo vorher Eeine geftanden hat: 
ten ! Womit fie deutlich zu verftehen geben, daß es ihnen eine unends 
liche Arbeit zu feyn fheine, Die Zeit hat entdecke, daß er der Stifs 
ter von Shaftesbuty in Dorferfbire geweſen. Denn wie Wils 
heim von Malmfbury uns meldet ſo wurde aus dem Schutte als 
tee Mauren ein Stein mit folgender Inſchrift ausgegraben: 

Armo Dominicae incarnationis $$0, J 
Aelfredus Rex: fecit hane vebem; regni fui 8 62). 


Das ift: Im Faber des HErrn 880, fo das achte feiner Regie⸗ | 


kung war, bar Der Rönig Xelfreb Diefe Stade geftifter. Eben 
der Schriftſteller meldet uns ferner, fie ſey zu feiner Zeit ſehr verfallen 
geweſen. Man faget auch, daß er ber. Stifter von Middleton und 
Balford in Kent, wie auch von Devizes in Wilefbire und von 
Belfteron in Derbyſbire gewefen. Er verbeſſerte und bauete aud) 
MNiclmibury wieder, da es von den Dänen verbrant und zerſtoͤret 
war 63). Es ift auch eine Münze von ihm vorhanden,. welche anzus 
zeigen ſcheinet, daß er eben das bey der Stadt Norwich gethan. Die 
Münze wurde zuerft vom Speed 64) befant gemacht, und ift feit 
ber Zeit in Heren Andreas sountains Tafeln eingerüdet. Auf der 


einen Seite ift ein Kopf, von dem Herr Walker und Herr Souns _ 


gain 
6ı) asszr. Meneuenf. pP. 58. FLORENT. Wigorn, 62) De Gelt, 
Poar. Angl, p. 15l. CAMD, Britan, p. ı$1. 63) Genrnes Ne- 


tes on Spelman, p. 164. 64) Chronicle, p. 384. 
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Stiftungen betrift, fo überfraf diefer Fürft, tie er ausnemenb 


merkwuͤrdig war feiner Gottesfurcht wegen, aud) die meilten 
feiner Vorgänger in feiner Sorgfalt in diefem Stüd. Denn 
auſſer vem, daß er alle Klöfter in feinen Landen, die entweder 


die einreiffende Armut derer Zeiten oder die Eirchenräuberifche 
Wurh der Dänen zu Grunde gerichtet hatte, wieder erbauete 
und ausbefferte: fo erbauete und verbefferte er auch noch viel 
mehrere, auffer andern Handlungen der Gurthätigfeit, welche 
vielleicht völlig eben fo nuͤtzlich und rummürdig waren, ob es 


gleich zu viel Plag wegnemen würde, wenn mir ung ve bey ° 


denfelben aufhalten wolten m) ©), Was das anbetrift, daß 
no = 


m) Asszr. Meneuenf, p. 58. W. Malmfb, lib. U. c. 4. 


tain glauben, daß er den. Nelfred, König von Nortbumberland, 
vorftelle, ob er gleich mit denen vom Aelfred dem Groſſen, die vom 
Herrn Walker felbft ans Licht geftellet find, fehr überein Eomt. Auf 
der andern Seite ftehet ein Monogramma, davon Herr Eduard 
Tbwaits, der Noten über diefe Münzen gefchrieben, finreich mut 
maffet, daß es Ciuitas Northuicum bedeute 65), Nun fcheinet aber 
dis deutlich zu beweifen, daß fie nicht dem Aelfred von KTorebum: 
berland zugebören könne. Denn zu feiner Zeit war Norwich, wie 
Herr Eamden wohl bemerfet, kein Pla von grofler Erheblich⸗ 
feit 66). Es ift daher twarfcheinlicher, daß Speed Recht gehabt, und 
daß diefe Münze Aelfred dem Groffen beizulegen fey, und auf feine 
Ausbefierung diefer Stade fich beziehe. 


O) Es iſt nie eim Fürft vorfichtiger getwefen, als Aelfred, 

daß kein Theil feiner Pfliche feine Aufmerkſamkeit von den übrigen ab» 
eben möchte. Als fein Unglück ihn nötige, Zuflucht auf der Inſel 
tbeiney zu nemen, erbauete er auf den zwey Morgen feften Grund, 
der mitten in den Moräften lag, ein ftarfes Schloß, und an der ans 
dern Seite des engen Paffes, der zu demfelben fürete, erbauete er eine 
Redoute, den Feind zu verhindern, da er ſich nicht deſſelben bemaͤch⸗ 
tigen koͤnte. So bald als feine Siege ihn von der Furcht, daf er 
wieder dahin wuͤrde flüchten müflen, befreier hatten, zeritörete er das 
Schlos, und richtete von dem Bauzeuge wieder ein altes Kloſter auf, 
twelches er auszierete und ſchmuͤckete, ſo weit es feine eigene und ber 
Nation Ymftände, die kaum weder Bauzeug noch Arbeitsleute vers 
chaffen 


65) Sickes Theſaut. Vol, I. p. 368. Tab, T. 66) Britan, p, 36r. 
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er die Univerfitat Oxford geſtiftet haben fol, fo ift. dis ein 
heftig beftrittener Punct, und bar: fo viele gelehrte yo be- 

| ftiget, 


fhaffen Fonte, verſtatten wolten 67). Als er es zu Stande gebrachte 
hatte, war er um Perfonen verlegen, die darin wonen koͤnten. Dis 
nötigte ihn, einen Abt aus Sachſen holen zu laflen, verfchiebene 
Mönche aus Frankreich einzuladen ; und um die Anzal vol zu mas 
den, fügte er englifche Juͤnglinge hinzu, weil er lieber folche hinein 
feßen wolte, die in der Gelehrfamfeit. unterrichtet werden koͤnten, als 
alte faule Bäuche, die nie weder ſolche hatten , nod) auch einige ers 
werben mwolten 68). Das nächfte Klofter, das er ftiftete, war ein 
Nonnentlofter in feiner neuen Stadt Shaftsbury, am Morgenthor 
derfelben. Diejes Haus befegte er mit Nonnen, die alle ihrer Abfunfe 
nach vom Adel waren, und feine Tochter Aethelgeof machte er zu ih⸗ 
zer Aebtifin 69). In Verbindung mit feiner Gemalin Aelſwith 
fiftete er ein Nonnenklofter zu Winchefter, und kurz vor feinem Tos 
de machte er den Entwurf, und legte den Grund zu einem Klofter das 
Telbft, fo das neue Klofter genant wurde 70). Dis Haus war fehr 
ungluͤcklich angeleget; denn weil es an die Eathedralfirche flieg, ſo war 
der König genstiget, dem Biſchof ein Mark Guldes für jeden Fus 
Land, den er zum Gebraud feiner Mönche einnam, zu geben; auch 
machte foldyes diefen Schwierigkeiten fein Ende, wie wir an einem 
andern Orte fehen werden 71). Er war ein Wohlthäter gegen das 
Bistum von Durbam, indem er biefer Kirche alles das Land zwiſchen 
der Tine und Tiſe, welches ihr vom Guthrum, König von Nort⸗ 
bumberland, war geichenfer worden, beftätigte 72). Er fchenfte 
gleichfals der Abtey zu Blaftenbury vieles 73), und ſchickte der Ca⸗ 
thedralfirche zu Sherburn verſchiedene Foftbare Steine, die ihm aus 
"Indien mitgebracht waren 74). Die Abtey zu Wilton war eine koͤ⸗ 
nigliche Stiftung vor feiner Zeit für eine Aebtißin und zwölf Nonnen; 
er vermehrte aber ihre Anzal bis auf fechs und zwanzig, um eines 
&ieges willen, den er in der Gegend um biefen Ort über die Dänen 
erhielt 75). Es ift ach eine Urkunde‘ vorhanden, in welcher er den 
Vortheil 
67) assxr. Meneuenſ. p.64. ALVRED. Beverl.p. 52. W. Malmfb. 
| p. 44. M. Weltm. A.D, 871. ru. rvpB. H,W.p.208. 69). W. 
Malmfb. de Geit, Pontif. lib. U, 69) ASsER. Meneuenf. p. 64. 
W. Malmfb. wie oben. THOM.RVDBORN. Hift. Winton, p. 208. 
R. MıGD. Polychr. p. 257. 70) W. Malmfb. mie oben. Annal. 
Winton, p.289. TH. RVDBORN. Hiſt. Winton. p. 208. 71) Siebe 
die Note U). 72) Vita Aelfredi Magni, p. 30. 73) 10HAN. 
Glaftonienf, Chron. p. ı. 74) W. Malmfb. de Geft. Pont. lib. I. 
75) LELAND, Colled, Vol. Il, p. 195. Monaft, Angl. Tom. II. 

p- 857. 
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fchäftiget, daß es uns auf feine Weile geziemet, ihn zu ent 
ſcheiden. So viel ift aber doch unftreitig in diefem Stüd 
dem König Aelfred zuzufchreiben, daß er diefe Univerficät 
verbeffert und von neuen eingerichtet , fie mit Einfünften bes 
fchenfet, und die berümteften Lehrer in allen Wiflenfchaften 
aufgefuchet und 35 geſetzet, wie in einer Anmerkung ſol 
gezeiget werden n) P). Ein Koͤnig, der fo ſorgfaͤltig a 


n) assxr. Meneuenl. p. 52. Annal, Winton, A. D. 886. ıuGvıen. 
p- 27. 
Vortheil von einem Werf in London der Tathedralfirche zu Wor⸗ 
cefter ertheilte 76). Er trug überdem Sorge, feine Almofen beftäns 
dig nah Kom zu ſchicken, wie ang verfihiedenen Stellen der fächfis 
feben Ehronif erheliet, worin wir die Namen der Perfonen antreffen, 
denen er es bey ſolchen Gelegenheiten anvertrauet 77). Doch fieher 
"man nicht, daß er diefem Hofe felavifch ergeben gemwefen, fondern im 
Gegentbeil, daß er die Würde feiner Krone und ihre unumfchränfte 
Herſchaft behauptet habe ; ob er gleich, der herfchenden Meinung dies 
fer Zeiten zu Folge, willig den Bifhöfen diefes Stuhls alle mögliche 
‚Zeichen der Ehrerbietigkeir und des Gehorſams ertwies, welche auch an 
der andern Seite e8 nie an ihren Complimenten und Höflichfeiten ges 
gen ihn ermangeln lieflen. 
Wer von diefem Streit völlig unterrichtet zu werden 
-begetet,, Ean eine fehr kurze und gute Nachricht davon in Spelmans 
Leben Yelfreds und den von dem arbeitfamen Herrn Searne darüber 
verfertigten Anmerkungen antreffen. Man trift auch einige merk 
würdige Umftände von diefer Sache in einer Abhandlung an, die Kerr 
Wiſe feiner Ausgabe des Afferius Menevenſis brigefüget. Der 
Schriftſteller aber, der fih am volftändigften hierin, wie auch in alle 
übrige Oxford betreffende Streitigkeiten, -eingelaflen , ift der berümte 
Anton Wood, zu deflen Machricht von diefer Sache wenig binzuge: 
feet werden fan. Die zu Oxford vom Aelfred errichtete Schulen 
maren das grofje Collegium, das mitlere, und das Fleine Collegium. 
In dem groflen EHllegio wurde blos. die Gottesgelahrheit gelehret, und 
nad) diefer Stiftung waren fechs und zwanzig Studenten darin; im 
dem mitleren Collegio lehrete man die Wernunftlehre, Tonkunft, Res 
chenkunſt, Feldmeskunft und Sternfunde, und nach der Stiftung was 
ren aud) fechs und zwanzig Studenten darin ; in dem Kleinen Colle: 
gio wurde nichts als die Sprachlehre getrieben, doch wurden auch bier 
fo wol, als in jeder von den andern Stiftungen, fechs und zes 
tuden⸗ 


76) Spelmans Life of Aelfred, p. 170, 7) A.D. 835. 887. 889. 
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Volk war, konte wol etwas auf feinen Föniglichen Pracht ver 
meriden , zumal er in allem, was er in diefer Art chat, jeber- 
zeit ſo wol auf die Ehre feiner Unterthanen bedacht, als auch 
für ihe Wohlſeyn beforget war. Er verbeflerte alle koͤnigliche 

E22 Daläfte, 


Studenten unterhalten. Die erften Lehrer der Gottesgelarheit waren 
der b. Neotus und der 5. Brimbald. Mean faget, daß Aelfred 
auf Vorftellung des erftern diefe Schulen errichter, und den leßtern 
lies er von auswerts fommen, denfelben vorzuftehen. Der erfte Bors 
lefer der Vernunftlehte, Tonkunſt und Rechenkunſt war Johan, ein 
Mönd von S. Davids, fo mie der Vorlefer der Feldmesfunft und 
der Sternfunde ein anderer Mönch eben des Namens, der ein Gefäts 
te des h. Grimbalds gerwefen, war ; und der Moͤnch Affer las die 
Sprachlehre und Redekunſt 73). Wir haben im Tept gezeiget, wie 
diefe Schulen befchenfet worden, nicht dureh Ertheilung von Ländes 
seien, fondern mit einem jährlichen Einfommen aus der Nentfammer, 
welches fo wol aus Achtung auf die Nußbarfeit diefer Stiftungen, als 
auch aus einer tiefen Ehrerbietigfeit für ihren erften Stifter, von allen 
fifeben Königen puͤnetlich bezalet wurde, bis, einiger Meinung 
nad), Harold 79), oder, wie andere behaupten, Wilbelm der Eros 
« berer fie einzog und wegnam 80). Was die Zeit betrift , zu welcher 
diefe Schulen geftiftet worden, fo laͤſſet ſich folche nicht leicht beftims 
men. Sie wurden, aller Warfcheinlichfeit nach, nicht alle auf einmal ges 
bauet, fondern vielmiehr nach und nad), wie es des Königs Einkünfte 
verſtatten wolten, feiner feftgefegten Regel zu Folge, feine neue Vor⸗ 
ſchlaͤge fo auszufüren, daß fie feinen vorigen Vorhaben keinen Eintrag 
tbären. Doch ift es nicht warſcheinlich, daß diefe Schulen errichter 
worden, ehe er Kondon ausgebeflert, und ehe er feinen Schwieger⸗ 
fohn, Yerbered, zum Grafen von Mercia beftelte, weil Oxford in 
feinem Gebiete lag. Es find auch in Abfiche diefer Lehrer einige Fras 
ui aufgeworfen, deren Beantivortung bier nicht erwartet werden 
es fan aber dem neugierigen Lefer Bierin ein Genuͤge geſchehen, 
wenn er ihre verfchiedene Artikel in -diefem Namenbuche nachſchlaͤget. 
Wir werden diefe Note damit befchlieffen, daß twir bemerken, daß Ael⸗ 
Feed durchgehende für den Stifter des Univerficätscollegii zu Oxford 
— wird, und es iſt noch ein ſehr altes Gemaͤlde von dieſem 
eften in der Wonung der Vorſteher vorhanden, fo wie auch ein ſehr 
Altes Bruftftäck von ihm in Stein über der Ihr des Speiſeſaals im 
Brazen Noſe Eollegio auf eben der Univerfitäc ftehet 81). 

ıingvıen. Hif, .„ Annal. Wint, A. D. 886. )LELANDI 
2“ Collect. wie oben. = 30) MS. in der Scagkammer des Aniverſi⸗ 
tätscollegii zu Orford. 81) Bon allen diefen Stücken find Kupfer» 

fliche in Deren Wiſes Ausgabe vom Afferius Menevenſis. 
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Palaͤſte, die die Verwirrung derer Zeiten vor feiner Regierung 
in Verfal gebracht hatte, ſchmuͤckte die !ufthäufer auf dem 
$ande aus, und bauete viele von Grunde aus neu, an folchen 
Drten, die entiveber ihrer. Lage wegen reißeten, ober fo gele« 
gen waren, daß er glaubte, Die Gegenwart des Königs um 
diefe Orte fönte zuweilen nötig feyn 9). Wie er allezeit einen 
ſehr zalreichen Hofitaat hatte, fo machte er ein Mittel ausfin 
dig, ſolches ohne Nachtheil der öffentlichen Wohlfart zu thun ; 
welches bier nicht vergeffen werden darf. Er errichtete drey 
verfchiedene Claſſen von KHofbedienten, jede unter einem be- 
fondern Lord Kämmerer: diefe warteten nad) der Reihe auf, 
jedes Vierteljahr einen Monat, fo daß in einem Jahre ein 
jeder. von des Königs Hofbedienten vier Monate bey Hofe 
und achte zu Haufe war. P), Syn allen andern Abfichten war 


er ausnemend forafältig, beides den Anftand und die Pracht 


bey feinem Hofe zu erhalten ; ob er fich aber einer Reichskro⸗ 
ne, die mit Edelfteinen befeget gewefen, bedienet, ift eine 
Sache, darüber viel geftritten werden fan. Um feinen Cha- 
racter als eines Königs, den fein anderer in den englifchen, 
oder vielleicht in allen Chronifen, an Glanz übertrift, zu be: 
ſchlieſſen: fo wollen wir der Art gedenken, nad) welcher er feine 
Einkünfte einrichtete, bey der er genau und ftandhaft fein gan« 
zes Leben hindurch verblieben. Zuerft theilte er fie gleich ein, 
und beftimte den erſten Theil zu gottesdienftlichem, den ande= 
ren zu mweltlichem Gebrauh. Den erften theifte er in vier 
Theile, deren der eine zu Almofen für die Armen überhaupt 
angervandt werben folte; den andern beftimte er zur Unterhal- 
tung der gottesdienftlichen Häufer, Die er ſelbſt geftifter ; der 
dritte wurde an die öffentlichen Schulen verwandt, und der 
vierte zur neuen Aufbauung oder zur Unterftüßung der Klöfter 
und anderer öffentlichen Stiftungen zu Haufe und auswerts 
gehrauchet. Die andere Hälfte feiner Einkünfte wurde in 
drey Theile getheilet : einen zur Fürung feiner Haushaltung ; 
einen andern zur Bezalung feiner Arbeitsieute, und einen 

| | dritten 


0) Asszr. Meneuenf, wie oben. pP) Asszx, Meneuenf, p. 65. 
INGVLPH. p. 28. 
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dritten zur Aufname und Hülfe für die. Fremden 9). m fei- 
nem Privatleben war er der wackerſte, der fleißigfte und der 
umgänglichfte Man in feinen $anden, von einer fo gleichen 
Gemütsart, daß er, nachdem er die Krone einmal angenom- 
men hatte, nie weder Traurigkeit noch ungeziemende Froͤlich⸗ 
keit in fein Gemüt fommen lies, fondern man ihn allezeit von 
rubigem, doc) aufgeräumtem Gemüte, vertraut gegen feine 
Freunde, gerecht felbft gegen feine Feinde, liebreich und zärt« 
lich gegen jeberman ſahe. Und diefer Nachricht folten wir 
noch zwey Stüde beifügen, nemlich eine Beſchreibung der 
Sorgfalt, mit welcher er über feine Zeit machte, und ber 
Mühe, die er fi) gab, fie einzutheilen, welches aber an dies 
fem Drte alzu viel Platz wegnemen würde ) 2); und ee 

es 


g) Asszr. Meneuenf. p. 64. £) asser. Meueuenf; 9.67. 68. 69. 
INGVLPH. 27. HENR. HVNTINGD. 


| DM) Wir haben zwey Berichte von diefer Sache, die auf 
den’ erften Anblick ſehr verfchieden zu feyn fheinen, wenn fie aber 
ernſtlich erwogen werden, gut genug übereinftimmen. Der erfte ift 
der vom Afferius, der. nm den König lebte, und was er felbft gefehen 
hatte, fchrieb 82). Er verfichert, der König habe die eine Halfte feis 
ner Zeit zum Dienfte GOttes gewidmet. Hingegen Wilhelm von 
Malmfbury verfihert 83), er habe feine Zeit im drey Theile getheis 
fet, und den erften GOtt, den andern den Gefchäften feines Königs 
reiche, und den dritten feiner natürlichen Ruhe und Erholung gewid⸗ 
mer. Wie aber Afferius feine Nachricht einfchrenker, indem er uns 
meldet, daß des Königs Gelübde mit vielen nötigen Einſchrenkungen 
gefchehen fey, fo fomt er der Sache nad) der andern Berechnung fehr 
nahe: Diefe Eintheilung feiner Zeit gefchahe, wie wir bemerfet has 
ken, einem Geluͤbde zu Folge, und diefes Gehibde hatte er nicht zur 
Zeit feiner Unruhe gethan, fondern gleich nachdem er fein Klofter zu 
‚Athelney zu Ende gebracht, da er noch bey völliger Munterfeit und 
in der Blüte feines Alters war. Afferius giebt ung auch eine fehr 
fonderbare Nachricht von der Art, die er gebraucher, feine Zeit einzu: 
teilen, und Rechnung davon zu füren. Er lies ſechs Wachskerzen 
“ machen, jede zwölf Zol lang, und eben fo viel Unzen ichwer: an die> 
fen Korzen lies er die Zolle genau bemerken, und weil er gefunden, 
daß eine unter denſelben gerade vier aaa brante , fo gab er ſolche 
5 BA ei 3 unter 


32) ASSER, Meneuenf. p. 68. 83) De Geft, Reg. Angl. p. 45- 


38 L Lebensbefhreibung 


Beweiſe, bie er von feiner groffen Gelehrfamfeit gab, fo eben. 
fals bat in eine Anmerfung gebracht werben > 
— —— n 


unter die Aufficht der Worfteher feiner Kapelle, die ihm von Zeit zu 
Zeit Nachricht gaben, wenn die Stunden verfloffen waren. Weil 
aber bey windigem Wetter die Kerzen durch die Wirfung der Luft auf _ 
die Flamme verzehret. wurden, fo erfand er, um diefer Unbequemlich⸗ 
feit abzubelfen, Laternen, weil damals fein Glas in feinen Landen aus 
zutreffen war 84), Den Theil feiner Zeit, den er zum beiligen Ges 
brauch widmete, brachte er mit Anhörung der öffentlichen Amtsver⸗ 
rihtungen in der Kirche, Lefung der heiligen Schrift und erbaulicher 
Bücher, Nachdenken und Schreiben zu. Was die öffentlichen Ge: 
fhäfte feines Königreichs betrift, fo.wonte er den Rathsverſamlungen 
ordentlich) ben, und verrichtete alles, was ihm zu. thun oblag. In 
feinen müßigen Stunden unterhielt er fi mit gelehrten Leuten und 
folden Fremden, die an feinen Hof kamen, deren jederzeit nicht we⸗ 
ige waren, oder er gieng, feine Gebäude zu beſehen, oder, wenn es 
die Jahrszeit mit ſich brachte, an den unfchuldigen Vergnuͤgungen 
Theil zu nemen, die im Stande, dag Gemüt eines Menſchen zu ers 
quicken, und zugleich einem Fürften nit unanftändig waren, dergleis 
den das Sagen, Vogelfangen, die Muſik find, in welchen, allen er fehr 
erfaren war, und viel Vergnügen fand. 

R) Wenn wir eine volftändige und volkommene Nachricht 
von dem, mas Aelfred als ein Gelehrter und als ein Liebhaber der 
Gelehrſamkeit gethan, geben wolten, fo würde wenigſtens eben fo viel 
Platz dazu erfordert werden, als wir auf die Erzälung von feinen Les 
bensumftänden verwandt haben. Wäre er nicht als ein König gros 
geworden, fo würde er berümt worden feyn als ein Schriftfteller ; fo 
wie er auf der andern Seite, wenn wir gar feine Nachrichten von 
feinen Schriften hätten, der Nachwelt als ein Befhüger der Muſen 
hinlaͤnglich hätte befant werden müffen. Aller Warfcheinlichkeit nach 
war der erfte Urfprung feiner Liebe zur Gelehrſamkoit durch feine Reife 
nad) Rom veranlaffet, da er zu Haufe wenig fehen Eonte, dag dieſem 
aͤhnlich ſahe. Er meldet ung ſelbſt in einem Briefe, den er der Ueber⸗ 
feßung von des Gregorius Hirtenbuche vorgefeßet, daß zu denen 
Zeiten ſehr wenige difjeits der Zumber wären, felbft unter den Geiſt⸗ 
lien, die ihre eigene Kirchengebete verftünden, oder fo viel als einen 
Drief aus dem Aateinifcben ins Engliſche überfegen koͤnten 85). 
Er felbft war zwoͤlf Jahr alt, (wenn in der Handſchrift fein Verſehen 
ift,) ehe er feine Mutterſprache leſen Eonte, und damals wurde er von 
der Königin, feiner Mutter, dazu angelodet. Diefe hatte ein Buch 

‚ von 


83) asser. Meneuenf. mie oben. 85) Ap. assar, Meneu. p.'gz. 
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son fächfifeben Gedichten, welches fie ihren Söhnen oft vorlas; und 
weil fie merfte, daß foldhes ihnen ungemein geftele, verſprach fie, es 
den zu ſchenken, der es am erften auswendig lernen würde. Dieſen 
Berfuch unternam Aelfred, und brachte ihn zu Stande, ohne Helfer 
oder Anweiſung, und gab dadurch eine zeitige und wundernswärdige 
Probe von feinen Eifer und Fleis in Erwerbung einer Kentnis 86). 
Da fein Anfehen zunam, bediente er ſich deffelben, feine Geſchicklich⸗ 
feit in den Wiſſenſchaften zu vermehren. Denn er ladete nicht allein 
alle gelehrte Leute in Wallis, Schorland oder Irland, von denen 
er etmas hören fonte, ein, fondern lies audy aus Frankreich und ans 
deren Landen Leute, die ihrer Gejchicklichfeit wegen in den Künften 
oder in den Sprachen berümt waren , holen ; mit diefen aieng er um, 
bifputirte, hoͤrete fie Schriftfteller auslegen, und, wie Afferius Nies 
uns meldet, der felbft einer von ihnen war, wenn er eine 

mäßige Stunde hatte, wandte er fie an, andern zu lefen, oder andere 
(efen zu Hören 87). Er verbot aud) allen, obrigkeitlihe Berrichtuns 
sen zu verwalten, wenn fie nicht in der Gelehrſamkeit wohl bewan— 
dert wären; und damit dis der Nachkommenſchaft nicht beſchwerlich 
werden möchte, mötigte er durch ein Gefek die, fo ein hinceichendes 
Bermögen hatten, ihren Kindern eine gebürende Erziehung zu ges 
ben. 88). Zur Beförderung defielben erbauete und beſchenkte er Schu: 
len durchs ganze Koͤnigreich, und gab felbft Acht auf die Auffurung 
fo wol derer, welche lehreten, als auch derer, die an diefen Orten aufs 
erzogen wurden. Durch diefe Mittel verfahe er vor dem Ende feiner 
Regierun (tie wir von ihm ſelbſt erfaren,) jede Kanzel im Königs 
reich mit einem guten Prediger, und hatte ein fo gelehrtes Geſchlecht 
von Bifchdfen und der höheren Geiſtlichkeit, als Eeiner von feinen 
Vorgängern, die doch zu ihren Zeiten ihrer Gluͤckſeligkeit wegen in 
diefer Abfiche berümt waren. Wir werden uns hierüber um fo viel 
weniger wundern dürfen, wenn wir den hohen Grad der Gelehriams 
keit, den der König felbft in allen Arten erreichet hatte, erwegen. 
Denn er war ein guter Sprachkundiger, ein vortrefliher Redner, ein 
ſcharſet Philofoph, ein fharffinniger Geſchichtskundiger, ein geſchickter 
Zonkünftler, verftund die Feldmeskunſt, war ein guter Bauverſtaͤndi⸗ 
ger, und der Fürft der Fächfifeben Dichter 89). Bon allem diejem 
Hinterlies ex dee Nachtommenſchaft ſtarke Beweiſe in einer Menge 
von bewumbernswürdigen Werken und vortreflichen Ueberſetzungen, 
Eu 3 © 4 deren 


86) ASSzRr. Menenenf. p.ı6. . 87) Ebend. p. 44. 88) Ebend, 

| p. 70. 71. 89) M. Wellm, A;.D. A7ı. marıanvs, AD. 184, 

» "ana vr pa, Hil, p, 28, W, Malmfb, p.4a5., CAampenı Bt- 
tan, p- 89 ‚ 
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vielen Tugenden, die er befas, erinnern ,-und erwegen, daß 
| er 


deren eiriige, nebft den Titeln noch viel mehrerer, noch vorhanden find, 
von denen wir bier, wie es uns gebüret, eine kurze Nachricht ertheis 
len werden, damir man nicht glaube, ale hätten wir einige Mühe ers 
fparen wollen in Sachen, die den Ruhm eines fo groffen Mannes 
und eines fo vortreflihen Fürften betreffen. Bale 90) und Pits gr) 
liefern ein jeder ein Verzeichnis von dieſes Königs Werfen; Feines 
aber unter diefen ift ganz genau, doch fünnen die Fehler aus andern 
Schriftſtellern verbeflert werden. Das erfte Buch, fo vom Bale ges 
meldet wird, ift: Breuiarium quoddam Colletum ex Legibus Tro- 
ianorum etc. lib. ı. das ift: Kin. Auszug, der aus den Geferzen 
der Erojaner, Griechen, Britten, Sachfen und Dänen gefams 
let worden, in einem Buche. Dis fheinet die Samlung von Ges 
fegen zu feyn, die jeßt fehlet, und vielleicht werden viele, die die Glaub⸗ 
würdigfeit des Bale und Pits fennen, dis nur für einen fehlechten 
Beweis halten, daß es jemals ein foldyes Merk gegeben ; wir müflen 
daher ein befferes Zeugnis anfüren, welches vom Leland ift 92), der 
das Buch, wovon wie jegt reden, in der fächfifchen Sprache ges 
ſchrieben in der Ehriftficche in Hampfhire wirklich gefehen. 2. Vilfi* 
Saxonum Leges lib. ı. dag iſt: Die Gefetze der Weftfachfen in 
einem Buch. Piss füret die erfte Zeile davon an, und meldet ung, 
daß es im Buͤcherſaal des Bennetcollegit zu Eambridge ſey. Dis 
ift gewis die Eleine Samlung von Geſetzen, die noch vorhanden‘ if, 
und davon wir bereits Machricht ertheilet Haben 93). 3. Inftituta 
quaedam lib. 1. das ift: Binige Anordnungen. Dis ift in der ers 
fien Ausgabe des Bale nicht angefüret,, wird aber vom Pits gedacht, 
ber den Anfang defielben anfüret, daraus es feinen folte, daß es fein 
anderes fey, als der zweite Vergleich mit dem GSutbrum 94). 4 
Contra Indices Iniquos, .tib. 1. das tft; Kine Befirafung gegen 
ungerechte Richter, in einem Buch. Daß der König Aelfred 
gegen folche Verbrecher fehr fcharf geroefen, iſt gewis, weil Andreas 
Borne die Namen von vieren anfüret, die er nebſt noch vierzig: in eb 
nem Jahre, hängen laſſen, gotlofer Streiche wegen in Verwaltung 
ihres Amtes 95). 9. Ada Magiftratuum fuorum, lib. ı, das iftz 
Thaten feiner Öbrigkeiten, in einem Buche. Dis ift vielleicht das 
vom Horne erivehnte Buch von Urtheilen, und war aller Warſchein⸗ 
lichfeit nach eine Art von Berichten, die zum Gebrauch der folgendes _ 
Zeiten beftunmet. waren. 6, Regum Fortunae variae; lib, ı. rt 


90) Edir. Wefal, 1549. 4to, fol. 66. “91) De illufr, Angl, Script. 
‚pi no, 92). Comment, de Script. p. 150. 93) SROoMT. 
Chr, cot, 819. y4) Ebend. col. Bay, 95) Mircos aux Ju- 
flices, ven. 2)" eu 


Aelfreds des Groſſen, Königs von England. 41 
er wenig ober gar feine Laſter hatte, fo dürfen mir uns nicht 


wun⸗ 


iſt: Die verſchiedene Schickſale der Koͤnige, in einem Buche. 
7. Dicta ſapientum, lib.ı. das iſt: Die Sprüche der Weiſen, in 
einem Buche, 8. Parabolae et Sales, lib. ı. das ift: Parabeln 
und finceiche Sprüche, in einem Buch. Es fcheinet etwas zwei⸗ 
felhaft zu feyn, ob dis für ein Merk vom Aelfred gehalten werden 
dürfe, oder nicht. Es find verſchiedene Handfchriften mit diefer Auf: 
ſchrift vorhanden; ein Theil des einen ift vom Spelman in dem Les 
ben diefes Königs ang Licht geftellet 96). Ein anderes Stuͤck ift in 
einem Werfe des D. Hickes anzutreffen 97). Unter Herrn Renelm 
Digbys Handfchriften ift ein anderes Werk von diefer Art, fo die 
Auffhrift Hat: Aelfreds Sprüchwörter 98). 9. Collectione⸗ 
Chronicorum, lib. ı. das ift: Samlung von Ebronilen, in einem 
Buch. 10. Epiftolae ad Wulffigium Epifcopum , lib. 1. das ift2 
Briefe an den Biſchof Wulffig, in einem Buch. Dis Bud) ift 
vom Pits angefürer , doch ift es, allee Warfcheinlichfeit nad), nichts 
mehr als der Brief an den Wulffig, Bifchof von Aondon, der von 
diefem König der Ueberſetzung des NHirtenbriefes des Bregorius vors 
geſetzet it 99). 11. Manuale Meditationum, lib. 1. das ift: Ein 
Aandbudy von Betrachtungen. Dis war fein anderes Buch als 
ein Bud von Merfrohrdigfeiten, und wir haben an einem andern 
Drte Nachricht gegeben, wie es dem König in die Gedanken gefoms 
men, fie zu famlen, Der König nante es fehr nachdruͤcklich auf ſaͤch⸗ 
ſiſch ein Handbuch, weil er es beftändig in oder bey der Hand hat» 
te 100). Was feine Ueberſetzungen betrift, fo waren es folgende: 
12. Dialögus D. Gregorii, das ift: Bin Gefpräch des h. Grego: 
rius. Pits faget, es fey ein ſolches Buch im Buͤcherſaal des Ben: 
netcollegii zu Cambridge vorhanden, man fehe aber, daß es vom 
Werebert, Bifchof von Cheſter, geſchrieben fen; einige aber muts 
maflen aus einer Stelle des Afferins Menevenſis, daß es beides von 
dem Biſchof und von dem König überfeget worden, davon wir im fols 
genden weiteren Grund geben wollen, 13. Paftorale eiusdem Gre- _ 
gorii, lib, das ift: Das Birtenbuch des Bregorius, welches 
einige dem obgebachten Biſchof beigeleget Haben. In dem Worbereis 
tungsbriefe zu diefem Werke, der an den Bifchof von London gerich⸗ 
tet iſt, faget der König ſelbſt ausdruͤcklich: daß er Diefe Ueberſe⸗ 
Bung mitten unter den mannigfaltigen und wichtigen Ge: 
ſchaͤften feines Königreichs unternommen, es koͤnne folche * 
gs erst 
96) Pag.. 127. 97) Thefhur, Linz, Septent. p. 222. 98) Zu 
Ortord, No.4. im feiner Samlung. 94) Vid. Append.ASsEB» 
Meneuenf, p. 31.  .s00) Siehe den Artitsl Aſſerius. 
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fett das Sirtenbuch genant werden, er babe es zuweilen Wort 
für Wort, an andern Stellen aber freier uͤberſetzet, fo wie er 
den Verſtand vom Plebgmond feinem Erzbiſchof, Aller feinem 
Bifchof, und Srimbald und Johan, feinen Miesprieftern, erfa: 
zen babe 101); denn fie fügten fie zufammen, und der König klei⸗ 
dete ihre Meinung in-eine ſchoͤne Schreibart ein. Dis feßet die ganze 
Sache völlig ins Licht, und wir dürfen auf Feine Art lange in Zweifel 
ſtehen, wie fern diefe Stuͤcke dieſem Fuͤrſten oder andern Leuten beizus 
fegen find. 14. Hormeftam Pauli Orofii, lib. ı. Diefe- Ueberfes 
gung des Örofies wird auch einer andern Perſon beigeleget 102 ). 
15. Boätius de confolatione, lib. 5. das ift: Boetii Troſt 
der Philofopbie, in fünf Büchern. Die legen einige dem Biſchof 
von Worcefter, andere dem Aſſerius Menevenſis bey. Es wurde 
aus einer Abfchrift des Junius vom Chriſtoph Robinſon, Eſq. au 
Orford, im Jahr 1698 in 8. ans Licht geftellet. D. Plot meldet 
ung, der König Aelfred habe es zu Woodſtock überfeget, wie er fol 
ches in einer Handfchrift in dem cottonifcben Buͤcherſaale gefun: 
den 103). 16. Aflerii Sententiae, lib. 1. das iſt: Die Sprüche 
des Aflerius, in einem Buch. #7. Martianae Leges, lib. x. das 
ift: Die Geſetze der Königin Marti, Witwe des Guitbelinus, 
in einem Buch, ı$. Malmmtinae Leges, lib. 1. das ift: Die Ges 
des Malmutius, in einem Buch. Diefe Gefeße wurden zus 
erft aus der brittifchen Sprache vom Bildas- ins Anteinifche über 
feßet, und aus diefer lateiniſchen Ueberſetzung machte der König Ael⸗ 
feed feine Aeberfegung, wie uns vom Ralph: Higden gemeldet 
wird 104), welcher auch bemerfet, daß Aelfred eine andere Schrift 
. über die fAchfifchen Geſetze, wie auch eine dritte, vom daͤniſchen Recht, 
verfaffer, und aus diefen dreien Samlungen habe Eduard der Wer 
kenner feine Gefeke gemacht; und beim Bromton leien wir etwas 
von eben der Art 105). - 19... Gefta Anglorum Bedae,lib. V. dasift: 
Die Thaten der Engländer vom Beda, in fünf Büchern. Eine 
Abſchrift davon ift in dem oͤffentlichen Buͤcherſaale zu Eambridge, 
mit diefen Werfen auf derfelben 106) : 
Hiforicus quondam fecit me Beda Latinum, 
Aclfred Rex Saxo transtulit ille prius. 
Der Seſchichtſchreiber Beda febrieb mich lateinifch. 
Der König Aelfred uͤberſetzte midy zuerſt ins Sächfifcbe. 
Herr 
a01) Append. as szz. Meneuenf. p, 87. 102) Giche Sommers Vor: 
rede zu feinem Gloflario,. 103) Natural Hiftory of Oxford(hire, 
ch. X $. ı18. 104) Lib, I c. 50. 10$) Chron. A. D, 1066. 
106) Spelmans Life of Alfred, p. atı. “ 
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durchgaͤngig beffaget wurde, fo wie er bey feinem $eben von 
ihnen fo wol, als von Auswertigen, bewundert und gerümet 
wurde 6) S). Diefer Tod erfolgte nach einer rumwuͤrdi⸗ 


gen 
#) InGvwLrH: p. 27. 28. 


Her Whelock gab im Jahr 1644 dieſe Schrift in Folio. heraus, 
Daraus fiehet man , daß es richt eigentlidy eine Ueberfegung, fondern 
eine Umfchreibung mar, tie alle Ueberjeßungen des Königs waren, 
20. Aefopi Fabulae, das ift: Aefops Sabeln, welche er aus dem 
Griechifchen beides ins Kateinifche und Sächfifche überfeger haben 
el. 21. Pfalterium Dauidicum, Hb. 1. das ift : Davids Pfalter, 
in einem Buch. Dis wat das legte Werk, das der König verfuchte, 
und der Tod uͤberfiel ihn, ehe er es geendiget hatte. - Doc wurde es 
von einer andern Hand zu Stande gebracht, und vom Heren Johan 
Spelman zu London 1640 in 4. ans Licht geftellet. Auſſer allen 
diefen gedenfet noch der Malmſbury, daß er viele Iateinifche 
Schriftſteller überfeget 107); und die alte Geſchichte von Ely verfis 
dert, daß er das alte und neue Teftament Üüberfeßet habe 108). Die: 
fem füge man bev, daß Joban For, der einige Stuͤcke vom Aelfred 
gefehen hatte, die noch vorhanden find, von feinen Nachrichten redet, 
die er unter dem Titel der Geſchichte Aelfreds verfafiet habe 109), 
und. etwas von eben der Art treffen wie in der alten Chronik an, die’ 
Brute of England genant wird, | 
©) Eine bloffe Wiederholung alles defien, was unfere beften 
Geſchichtſchreiber gefaget Haben , würde diefe Anmerkung viel zu weit⸗ 
läufig machen , ohne doch die Lobegerhebungen , die fie ihm beigeleget, 
zu erfhöpfen. Doch haben wir unten ein paar Schriftfteller angefüs 
ret, damit unfere Schußfchrift nicht ganz und gar alles Beweiſes ers 
mangeln möge ıro). Dielen werben wir, dem eigentlichen Zweck dies 
fes Werts gemäs, einige Nachrichten beifügen , die das beweifen,, was 
wie im Terte behauptet haben, daß Aelfred bey feinen Lebzeiten auf 
gleiche Art won feinen eigenen Unterthanen und den Auswertigen bes 
wundert und gerumet worden. Was das erfte betrift, fo müffen wir 
erwegen, daß Aclfved bey feinem Antrit ber Regierung feine Unter: 
thanen fo mutlos fand, daß fie fein Herz zu fechten hatten, und fo 
entbloͤſſet, daß fie kaum etwas hatten, dafür fie fechten Eonten. In 
wenigen Sjahren aber erweckte er ihre Hofnung auf foldye Art, und 
befeftigte ihre Neigung gegen feine Perfon dergeftalt, daß fie bereit war 
ven, 
107) De Geſt. R. A. p. 45. 108) Hiftor, Elienfis, lib. I. 109) Ads 
and Monurnfents, A. D, 822. 10) TRITHEMIVS in Chron. 


Hirfaugieni. wesızvs Hif, Seot. lb, c,74. Bosta. Hik. 
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gen Regierung von mehr. als acht und zwanzig jahren, am 
acht und zwanzigften October im Jahr Chrifti goo, wie 
einige 


ren, ihm in allen Stücen zu dienen, und fich allen Gefeken, die er zu 
ihrer Regierung für nötig hielt, zu unterwerfen. . Aus einem faulen 
und barbarifihen Volke wurden fie ein arbeitfames und gefittetes Volk, 
und: duch. Hülfe diefer Verbeſſerungen wurden fie eine gröffere und 
mächtigere Nation, als .fie jemals gewefen waren 111). Wir haben 
im Text viele Beifpiele von diefer Art gefehen, und es ift noch eins 
übrig, das wir bisher ausgelaffen haben, und ſich hieher vortreflid 
ſchicket. Diefer König that ein Selübde, daß er Almofen an die 
Schüler des h. Thomas nah Oſtindien ſchicken wolte, und er hielt 
foldyes audy 112) zur Verwunderung nicht allein derer, die feine Zeitz 
genoſſen waren, und die Eoftbaren Steine, Raͤuchwerk und andere 
koͤſtliche Waaren, die feine Schiffe aus diefen morgenländifchen Ges 
genden mit zurück brachten, ſahen, fondern auch derer, die in den fol- 
genden Zeiten lebten, da das Andenken deffelben defto höher geſchaͤtzet 
wurde, weil damals der Muth fo wol als auch die nötige Anweiſung 
zur Unternemung folcher Züge feblete. Der Ruhm diefes Monarchen 
wegen feiner Erfarung in der Schiftunft und feiner grosmuͤtigen Aufs 
munterung aller derer, die es ‚darin einigermaffen weiter gebracht hats 
ten, war fo gros, daß Octher, ein Däne oder ein Normann, der 
vortreflich beides in der Theorie und Hebung diefer vortreflihen Kunft 
erfaren war, an den Hof des Aelfreds reifete, ihm feine Dienfte an 
Bot, und wirklich nebft dem Wolſtan, einem Engländer, in einem 
Berfuh, einen Weg nah LTordoft zu entdecken, gebraudyet wurde. 
Bon diefer Reife war ehedem ein urfundlicher Bericht in einer Hands 
fhrift in Heren Thomas Cottons Bücherfamlung vorhanden 113), 
‚welches warfcheinlich die Urkunde von dem war, der noch in Hackluyts 
Samlungen vorhanden ift 114) 5 wir haben aber noch einen beſſern 
Bericht, der von des Königs eigenen Feder ertheilet worden in feiner 
Ueberfeßung des Oroſius ins Sächfifche, welcher Bericht ins Latei⸗ 
nifche überfekset worden, und in dem Anhang zu Herrn Johan Spel- 
‚mans Leben, wie es vom Kern Walker herausgegeben worden, zu 
leſen iſt. Wie die Reiſe Abels, des Patriarchen von Jerufalem, 
nah Britannien völlig diefem englifeben Monarchen zuzufchreiben, 
fo ift fie auch ein höchft vortrefliches Zeugnis von feinen groffen Tugens 
den und ausgebreitetem Ruhm. Wir haben auch an der Nichtigkeit 
der Sache felbft gar Eeinen Zweifel, da fie vom Afferius gemeldet 
wird, der ihn geſehen und mit ihm umgegangen, und feine — 

| gungs⸗ 


115) INGVLPH.P. 27. 112) Chron. Saxon, p. bo. 13) Spel · 
mans Life of Alfred, p. 152, 114) Vol. I. p. 235. 
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einige Schriftfteller ung melden *), ob darin gleich eine fehr 
groffe Verfchiedenheit, felbft bey unfern beften Gefchichefchreis 
ben, angetroffen wird %). Sie find gleichfals etwas uns 
einig 

f) Spelmans. Life of. Alfred ,„ p. 216. 


gungsbriefe gelefen 115). Was die europäifchen Fürften betrift, fo 
hielten fie alle einen Briefwechfel mit dem Aelfred, und bezeugeten 
eine groſſe Hochachtung gegen ihn, befonders die Päpfte, die zu feiner 
Zeit lebeten, wie aus der Fächfifchen Chronik, des Malmſbury und 
anderer urfundlichen Geſchichten, erhellet. 


T) Die fächfifche Chronik 116) feßet feinen Tod ſechs Tas 
ge vor dem Feft aller Heiligen, oder auf den zöften Öctober, im Jahr 
Ehrifti gor. Die Ehronik von Pererborough 117), die vorzüglich 
genau zu ſeyn fiheinet, feßet den Tod diefes Königs ins J. €. 90l. 
Die Chronik von Mailroß 118) giebt den fünften der Ealenden des 
Novembers im 5. €. 901 als den Todestag des Könige an. Si 
meon von Durbam ı 19) meldet uns, er fey am fünften der Ealen: 
den des Klovembers 899 geftorben. Ralph de Diceto 120) faget 
nichts von feinem Tode, feßet aber den Antrit der-Regierung feines 
Sohns Eduard ins Jahr 9oo. Bromton ı2ı), der auf eben die 
Art verfäret, faget, dag Eduard ihm im Jahr 901 gefolget fey. Ins 
gulpbus 122) feßet feinen Tod ins Jahr 900. Ralph Higden 123) 
giebt eben die Zeit an. Alured von Beverly 124) fcheinet feinen 
Tod ins Jahr 899 oder 900 zu feßen, indem er faget, daß er im Jahr 
871 den Thron beftiegen, und daß er acht und zwanzig und ein halbes 
Jaht regiert... Dem Milbelm von Malmfbary zu Folge 125) 
farb er im Jahr gor. Roger Hoveden 126) meldet uns, daß der 
Koͤnig am fünften der Ealenden des Flovembers im J. €. 899 ges 
ſtorben. Slorentius von Worcefter 127% und Matthäus von 

Mefiminfier 128) kommen im z8ften Octob. des. Jahrs gor übers 
ein. Robert von Glocefter 129) meldet uns, er babe acht und 
zwanzig Jahr regieret, und da er den Anfang feiner Regierung ins 
Jahr %72 feet, müfte er folglich im Jahr 900 geftorben ſeyn. Here 
Walker, der ſeht genau iff, glaubet, daß die gewiſſeſte Zeit das Feſt 


* J —— — im J. €. 901, im drey und funfsigften Sahr 


115) ASSER. Menenenf,.p. 58. 116) Chron, Saxon, p. gt. 117) Hift. 

Angl. var. p. 24. 118) Chron. Mailr. p. 146. ug) sıMmBON: 
DVNELM.col.ısı, 120) Apud X Script. p. 452. 121) 10AN. 

BROMT. col,8l, 122) ınGvLPH,p. 28. 123) Polychron, 

p. 259. 124) ALYRED, Beverl. p. 53. 125) De Gelt.R. A. 

p. 46. 126) Annal. p. 421. 127) FLORENT. Wigorn, A.D. 
901, 128) MATTH. Wellm, A,D. got. 139) Ehren. p. 267. 
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einig über ben Ort feines. Begraͤbniſſes, welches hauptſaͤchlich 
durch einige Zufälle in den folgenden Zeiten veranlaffet wor- 
den U) 4), Diefer König hatte zur Gemalin die Yelfivich 

| oder 


u) ınavıry. p.28. W. Malinſb. THom. xzvosornz Hilf. 
_ Maj. Wint, p. 208. 


U) Selbft die Geſchichte des Leichnams Aelfreds ift niche 
ohne groffe Merkwürdigkeiten. Man folte geglaubet haben, daß ein 
1 groſſer, fo gelehrter und fo gottesfücchtiger Fürft in feinem erſten 
Grabe würde Ruhe gefunden haben; es trug fich aber anders zu. Er 
wurde zuerft in der Cathedralkirche zu Winchefter begraben, die 
Domherren diefer Kirche aber, die einen Grol gegen fein Andenken 
hatten, gaben vor, daß fie von feinem Geift beunruhiget würden, das 
ber fein Sohn und Nad;folger Eduard feinen Körper ins neue los 
fter Bringen lies, welches bey feinem Tode ungeendiget geblieben war. 
Diefe Erzälung finden wir fo wol in des Malmſbury 130), als aud) 
in der geöffern Geſchichte von Wincheflee 131). Hier rubete er big 
zur Aufhebung der Klöfter, da der götfelige D. Richard For, Bifchof 
von Winchefter, die Gebeine aller unferer ſaͤchſiſchen Könige ſam— 
‘ten und in Kaften von Bley legen lies, mit Inſchriften auf jeden 
derfelben, welche anzeigeten, weſſen Gebeine er enthielte. Diefe Ra; 
ften lies er alle forgfältig oben auf eine Mauer von vortreflicher Bau: 
art, die von ihm errichtet war, das Prefbyterium der Eathedralfirche 
einzuſchlieſſen, fegen 132). Hier folte man geglaubet haben, daß fie 
würden ohne alle Gefar geblieben feyn, fo lange als die Mauer ges 
ftanden , aber es fcheinet, daß wir feit der Zeit gröffere Barbaren, als 
beides die Dänen oder die Normannen, die doch, fo viel wir willen, 
nie verfuchten, die Afche der Verftorbenen, beſonders der Fürften, zu 
beunrubigen, gehabt haben; da Hingegen Herr Wilhelm Waller, 
General über die Völker des Parlaments, nachdem er die Stadt 
Minchefter eingenommen hatte, am 14ten December 1642 in die 
Cathedralkirche gieng, die Fenſter zerbrach, die fhönen Grabmale zers 
ftörete, und die bleierne Kaften des Biſchofs For herab warf, und 
die meiften Gebeine durch die ganze Kirche zerfireuete, und einige ders 
felben im Triumph an andere Orte fürete. So viele, als von detis 
felben geſamlet werden Eonten, wurden nach Oxford gebracht, und in 
einem Schranfe, der an dem Öffentlichen Buͤcherſaale ſtehet, beiger 
feßet 133). "Heinrich von Auntington ‚beebrte das Andenken diefes 
vortreflichen Fürften mit einem Gedicht in Inseinifchen Verſen 134), 

die 
| De Geſt. 0 131) Tuom: avose;: H. M; W. p. 208. 
w 132) — — p. > 133) Gearnes note on Spel- 

man's Life, p. 817. 134) #ift, p. 352 
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ober Aethelwith, Tochter des Grafens Aethelred, von der 
er zwey Soͤhne und drey Toͤchter hatte. Von diefen ſolgete 


die einen rechten und vortreflichen Character von feinen vielen Tugen⸗ 
den im fich fallen. Dis bewegte den berümten Zeland, fie in feiner 
Nachricht vom Aelfred einzurüden 135); und aus diefem Grunde 
jweifeln auch wir nicht, daß es dem Leſer angenem feyn werde, wenn 
er fie Hier finder. 

Nobilitas innata tibi probitatis honorem, 

Armipotens Aelfrede, dedit, probitasque laborem ; 

Perpetuumque labor nomen; cul mixta dolore 

Gardia femper erant, ſemper fpes mixta timori, 

Si modo victor eras, ad craftina bella parabas , 

Si modo vi@us eras, ad craftina bella parabas. 

Cui veftes fudore iugi, cui ficca cruore 

Tin&a iugi, quantum fit onus regnare probarunt; 

Non fuit immenfi quisquam per climata mundi, 

Cui tot in aduerfis vel refpirare liceret, 

Nee tamen aut ferro contritus ponere ferrum 

Aut gladio potuit vitae finiffe labores. . 

lam poft transaftos vitae regnique dolores 

Chriftus ei fit vera quies fceptrumque perenne! 


Bon diefen lateiniſchen Zeilen Haben wir eine fehr genaue, und wenn 
wir Die Zeiten erwegen, in welchen fie gefchrieben worden, eine fehe 
harmonifche Ueberfeßung vom Herrn Joban Spelman, die wir um 
der unlateinirchen Leſer willen bier beizafügen für gut Befinden has 
ben 135). Sie lautet ins Ceutſche überießet alio; 
Dein wahrer. Adel des Gemuͤts und Geblüts 
(D friegerifcher Aelfred! machte dic) gütig. 
. Die Güte machte dich arbeitfam ; der Fleis 
Ermwarb dir einen Namen bey allen Nachkommen, 
In KHofnung mit Furcht vermifcht, zwiſchen Freude und Schmerz 
Sühltert du beftändig Noth, und fandeft Troft, 
Siegeteft du heute ſchon, fo mufteft du morgen doch 
Das Süd diefes Tages im Felde verfolgen. 
Lageft du heute unter, fo mufteft du dem ohnerachtet 
Morgen einen andern Stos geben oder empfangen. 
Deine Stirne von Schweis, und dein Degen von Blue nie trocken, 
Mus uns lehren, was Regieren heiſſe. 
Die 


45) Comment. de Script, Britan. p, 152. 6) Spelmans Life of 
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ihm Eduard, der ältefte, in der Regierung, und wird von 
den meiften unferer Gefhichtfchreiber Eduard der Yeltere ge= 
nant, um ihn von dem Bekenner zu unterſcheiden. Sein 
zweiter Sohn war Aethelward, ber jüngfte von allen feinen 
Kindern, und zu einem Gelehrten erzogen. Seine ältefte 
Tochter, Aethelfleda, war, wie Herr Johan Spelman 
wohl bemerfet, ein Zrauenzimmer von einem mehr als weibli⸗ 
chen Verſtande, und beſas ein ſolches Maas von ihres Vaters 
Tugenden, das fie in den Stand fegte, mit ihrem Rathe ib- 
rem Bruder, dem König Eduard, fehr nüglich zu feyn. Sie 
heiratete den Aethered, Grafen von Mercia, und hatte nebft 
ihm die Aufficht über den Aethelſtan, ihren Neffen, Ael⸗ 
freds zweite Tochter hies Aethelgeow oder Aethelgora, 
und war Aebtißin in ihres Vaters neu geftiftetem Klofter zu 
Achelney. Seine jüngfte Tochter, die von einigen Aelfre⸗ 
da, von andern Aethelſwith genant wird, heiratete den 
Balduin, Grafen von Slandern w). Was für Sorgfalt 


der König Aelfred angewandt, diefe und alle feine Anver- 


— 


wandten zu verſorgen, kan man aus einem Auszuge aus ſei⸗ 
nem legten Willen, den wir in die Moten gefeget haben, er» 
fehen #) W). Wenn mir feinen Ruhm und fein Glüd er⸗ 
| | wegen, 
w) ASSER, Meneuenf, p.42. - FE) Ebend. p. 73 


Die Welt wird nieht einen mehr aufftellen, 

Der gleiches Ungemach mit dir. ausgeftanden. 

Doc) haft du.fchon Hier die gefuchte Ruhe nicht gefunden, 

So giebt fie dir doch Chriſtus nebſt einer Krone auf andere Art. 


.W) Dis Teftament wurde zuerft herausgegeben vom Erzs 
bifhof-Parker, und ift nach der Zeit fehr verbeffert vom Herten Mi 
am Ende des Aflerius de Rebus Geftis Aelfredi ang Licht geftels 
let 137). Es fänger alfo an: Ach Aelfred, durch die Gnade 
EHttes, duch die Mühe und Sorgfalt des Erzbiſchofs Aerbelred, 
und durch die Bewilligung und Genemhaltung des Adels in Wefl: 
fachfen, König der Weftfachfen u. ſ. w. Er füret zuerft den Wils 
len feines Vaters Aethelwolf an, nad) welchem die Krone feinen 
Brüdern, Aerhelbald, Aethelred und ihm feldft nad) einander vers 
macht war. Er gebet darauf fort, zu zeigen, was für Vergleiche er 


137) Pag. 73 
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wegen, fo dürfen mir ung nicht wundern, daß alle unfere 
Geihichtfchreiber befonders forgfältig gemefen find, das An- 
denfen feiner groſſen Thaten bey der Nachkommenſchaft auf: 
jubehalten , oder daß viele anfenliche Perfonen befondere 
merfwürdige Nachrichten von feinem $eben verfaffet haben. 
Unter diefen war der erfte Afferius Menevenſis, der bey 

de 


mit dem lebten Beſitzer eingegangen, und 'wie die Krone rechtmäfs 
figer Weiſe fein geworden fey, Alsdenn vermadet er feine Lande, 
die von feinen Vorfaren auf ihn gefommen waren, feinem älteften 
Sohne Eduard; hierauf ertheiler er viele darin namhaft gemachte 
Güter feinem jüngern Sohne, und giebt alsdenn verfchiedene Güter 
jeder von feinen drey Töchtern. Dem Athelm, feines Bruders 
Sohne, giebt er gewifle Länder, und eben fo auch dem Aethelwald, 
einem andern Brudersfohn, und dem Offert, feinem Anverwand⸗ 
ten, verfchiedene Städte mit den dazu gehörigen Ländern. Der Alf 
with giebt er drey Städte ; jedem feiner Soͤhne vermacht er fünfs 
hundert Pfund, und der Aelſwith und ihren drey Töchtern viers 
hundert Pfund, das ift, Hundert Pfund einer jeden. Jedem von 
feinen Bedienten giebt er Hundert Marf, und eben die Summe jedem 
von feinen drey obgedachten Auverwandten. Dem Aetbelred, Ges 
neral über feine Völker, fchenfet er ein Schwert und zweitauſend 
Mark ; dem Erzbiihof giebt er hunderte Mark ; drey Bifchöfen, 
unter denen der Aſſer, Biſchof von Shireburn, einer ift, jedem 
hundert Mark, für ihn felbft und feinen Water auszutheilen: 
vermachet audy zweihundert Pfund an funfzig Priefter ; -funfig 
Schillinge jeder Drdensperfon in feinem Königreich ; funfzig. Schi 
linge unter die Armen auszutheilen, und funfzig Scillinge der Kies 
he, in welcher er begraben werden würde. Diefe ächenifs 
fe; faget er, würden, feiner Meinung nach, alles erfhöpfen, was 
er hinterlaffen ; wenn folches aber nicht wäre, fo verlange er, daß 
das übrige zu. gleichem Gebrauch angervandt merden ſolte. Den 
Testen Theil feines Teftaments nemen die Befehle ein, daß ſich nies 
mand unterftehen folle, zu verhindern, daß feine Gefchenfe ausges 
theilet wuͤrden; ferner die Erbfolge in den von ihm vermad)ten 
verfchiedenen Gütern, zuerft bey den mänlichen Erben derer, wel⸗ 
chen er fie Hinterlies, und im Fal des Abganges derſelben, bey feis 
nen eigenen Anverwandten, den Einfchrenkungen im feines Vaters 
legten Willen gemäs, und viele andere Dinge von gleicher Art, nebſt 
vielen erbaulichen Ermanungen , die daſſelbe befchlieflen. 


2. Theil. D 


des Königs Sebzeiten ſchrieb, und feine Nachrichten dem 
Aelfred feibft zueignete, wie der Lefer in feinem Artikel ſe— 
ben fan. inige wollen ung überreden, daß der h. Neo⸗ 
tus auch ein Leben Aelfteds gefchrieben, von welchem Ver⸗ 
fehen wir den Grund in dem obgebachten Artifel angeges 
n haben M. In den fpäteren Zeiten verfaſſete Here 
— Spelman das Leben dieſes groſſen Fuͤrſten in eng⸗ 
lifcher Sprache, welches er handſchriftlich in dem bodle⸗ 
janiſchen Bücjerfaale beilegte, wo es lange Zeit verblieb, 
ehe es auf eine ober die andere Art ans Licht geſtellet wur= 
de. Endlih Fam es in einer lateiniſchen Ueberfegung 
von dem finreichen Heren Chriſtoph Wiſe heraus, mit 
weitläufigen Erleuterungen begleitet von dem fehr ge- 

en und arbeitfamen Obadia Walker, Vorſteher des 
Univerfitätscoffegli #). Dis dienete blos ein Verlangen. 
zu erweden, des Herrn Johan Spelmans, eben, ſo wie 
er es hinterlaſſen hatte, ſelbſt zu ſehen, worin nach vielen 
Erwartung von dem arbeitſamen Herrn Thomas Hearne 
der Welt gewilfaret würde, der feine Ausgabe mit ge- 
fehrtei und merfrürdigen Anmerkungen ausfhmüdere *). 
Auffer dem ifE noch ein $eben vom Aelfred, oder vielmehr 
eine Vergleichung zwifchen dem $eben Aelfred und Carls 
1, fo von einem gemwiflen Herrn Powell mit groſſer Auf 
richtigkeit und Gelehrſamkeit gefchrieben ift 9). Mad 
allem diefem aber würde man diefer Nation einen fehr ans 
genemen. Dienft ermweifen, wenn eine diefer Arbeit gewach⸗ 
fene Perfon aus dieſen und andern groffen Hülfsmitteln, 
die leicht erhalten werden fünten, ein neues geben vom: 
Aelfred verfertigen , und feine Gefese und andere Stuͤ⸗ 
de an ihre gehörige Orte einrüfen, und fie fo mol als 
alle Stellen, die deſſen benötiget wären, mit ausfürlis 
hen: 
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vu) Siehe den Artikel Aſſerius (Menevenſis). 3) In einen bün« 
nen Foliobande, gedruckt im Theater zu Orford, im Jahr 1678. 
Eiche aub Walter (Obadia ) in dieſem Werk. a) Orford 
im Theater, 1709. in 8. b) London 1634. 8. 
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hen Abhandlungen erleutern wolte. Die würde nicht al« 
lein einen der rummürdigften Zeitabfchnitte unferer Ge⸗ 
ſchichte in fein gehöriges Licht fegen , fondern uns auch 
einen ſehr vortheilhaften Begrif von unferer alten Berfafs 
fung beibringen ; von welcher, je mehr fie erwogen, und 
je befler fie verftanden wird, man immer mehr einfehen 
mus , daß fie aufs befte zur Beförderung der Ehre bes 
dürften und zum Bortheil der Unterthanen eingerichtet ges 
wefen vor allen, die jemals die Welt gefehen , oder als 
ler Warſcheinlichkeit nach je fehen wird, mo nicht ins⸗ 
Fünftige noieder ein Aelfred aufitehen, und alle bie Ir⸗ 
tuͤmer, die die Zeit und Zufaͤlle in unſere Ver⸗ 
faſſung "_ ‚  verbeffern 
e. 





— 
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Nachricht 
von der Dudleyiſchen Familie. 







Er :uöley , der Zuname einer vornemen Familie 
SFT in Enuland, der ehemaligen Bicegrafen 
2 fle, Grafen von Warwick und Leis 
x cefter und KHerzoge von Northumber⸗ 
land 9). Um dem Leſer eine deutliche und 

verſtaͤndliche Nachricht von dieſem vornemen Geſchlecht zu 
geben, in Abſicht deſſen viele unſerer beſten Schriſtſteller in 
handgreifliche Irtuͤmer geraten ſind, iſt es noͤtig zu bemerken, 
daß diefer Zuname von dem Schloſſe Dudley hergenommen, 
und, nad) der alten Gewonheit in England, von den jüngern 
Söhnen der Barons diefes Ortes gefüret wurde d). Diefes 
Schlos ftehet auf der äufferiten Grenze von Staffordfbire, 
auf dem Gipfel eines hohen Felſen, und giebt eine freie und 
angeneme Ausſicht über eine groffe Gegend des Landes ©). 
So viel als noch davon vorhanden ift, (denn der Graufam« 
feit der Zeiten und nod) viel unbarmberzigerer Menfchen ohne 
erachtet, find nod) einige Ueberbleibfel davon vorhanden,) das 
kan ſich die Ehre anmaflen, daß es ein Theil von einer der äl- 
teften Feftungen auf diefer Inſel ſey M. Dudo ein englis 
fcher Sachfe, ertheilte ihm feinen Namen ums Jahr 700 ©). 
Zur Zeit der Eroberung von den LTormannen wurde es ei- 
nem normannifchen Baron, defien Name Fitz Auſculph 
war, 

a) Siebe den Milles, Brook, Vincent, Dugdale. b) Davon viele 
Beiſpiele vorhanden find, als befonders beim Touchet, Lord Audley, 

da die jüngern Göbne den Namen Audley angenommen batten. 

e\ Plots Natural Hiftory of Staffosdfhire, ch.X. 8. 27. d) Cam: 


dene Britan. in Staffordi bire, €) Dugdale Monaft, Anglican, 
Vol, IL, p.128. 
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war, ertheilet f), es blieb aber nicht lange bey feiner Familie, 
Denn die Tochter des Wilhelm Fi Auſculph, die an den 
Fulk Paganel verheiratet war, brachte diefem das Schlos 
Dudley zum Erbtheil mit, welches auf ihren Sohn, Ralph 
Paganel,kam, der für die Kaiferin {YFachildis gegen den. König 
Stephan die Waffen ergrif 9). Sein Sohn Bervafius 
Paganel heiratete die Iſabel, Tochter Roberts, Grafens 
von Zeicefter, mit welcher er eine Tochter, Hawiſe, hatte, 
die zuerſt an — de Somery, und nachmals an den 
Roger de Berkeley vom Schloffe Berkeley, verheiratet 
mar h). hr Sohn von der erften Ehe, Ralph de Somes 
ty, wurde "Baron von Dudlep feiner Mutter wegen, und 
war unter der Kegierung Richards ı berümt. Die mänli 
hen Erben diefer Familie hatten mit dem "Johan de So⸗ 
mery ein Ende, welcher im funfzehnten fahre Eduards 2 
farb, und zu gemeinfchaftlichen Erben feine Schweſtern, 
Margareta und "Johanna, einfeßte. Die ältefte dieſer 
Schweſtern, Margareta, heiratete den Ritter Johan Suts 
ron, aus der alten fächfifchen Familie der Suttons in 
Nottinghamſ hire, der von ihrer wegen Baron von Du dley 
wurde i). Dieſer vorneme Man war, um fein Leben zu refs 
ten, genöfiget, weil er fih mit dem Thomas, Grafen von 
Lancafter, gegen die böfen Staatsräthe Eduards 2 verbun- 
den, alle fein Hecht und feine Anſpruͤche auf das Schlos und 
But Dudley und viele andere groſſe Güter an den Hugh fe 
Defpencer, den Sohn Hughs, Grafens von Wincheſter, 
abzutreten; im erften Jahre Eduards 3 aber wurden fie ihm 
alle wiedergegeben ),. Sein Sohn “Johan heiratete die 
Iſabel, Tochter des "Johan de Charlton, Lord von Pos 
wis, mit welcher er einen Sohn, Mamens "Johan, hatte, 
von dem fehr wenig fo mol in den Urkunden als auch in der 
Geſchichte vorkomt, auſſer daß er ein groffes Vermögen von 
feiner Grosmutter erbte ). 2 ftarb im achten Jahr — 

3 richs 


f) Camdens Britannia, in Staffordfhire, 8) Liber niger Scaccarii , 
.p. 62. b) Duadale Monaſt. Anglican. Vol. IT. gı2. a. n. 30. 
i) Clauf. 19. Ed. II, in Durfo, m. 37. &) Clauf, 1, Ed, HL p. I. 

m, 7. f) Eib, cedul. 2, H, IV, p, 17. 
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richs 4, und hinterlies einen Sohn eben bes Namens, ber 
Damals fünf Jahr alt war, und der bey dem feierlichen Lei⸗ 
henbegängnis Seinrichs 5 die Fahne trug m). Er ſtund 
in 4 Gnade beim König Heinrich 6, oder vielmehr bey 
feinem Oheim, dem wackern Herzog von Bloucefter, von 
dem er zum Lord Lieutenant von Irland ernant, und im 

enner 1428 zu diefem hohen Amte beeidiget wurde "). Des 
dem Wilhelm Dugdale Bericht zu Folge wurde diefer 
vorneme Man mit vielen andern hohen Bedienungen unter 
Diefer Regierung beehret, und überlebte diefelbe lange, daran 
wir doc) einigen Grund zu zweifeln Haben, weil wir das aus⸗ 
drüctliche Zeugnis des Herrn Philip Sydney vom Gegen 
theil Haben 9), der das Gefchlecht diefer Familie ſehr wohl ges 
kant, und ſich groffe Mühe darum gegeben zu haben ſcheinet. 
Es ift daher hoͤchſt warſcheinlich, daß fein Sohn, Johan 
Sutton, Baron von Dudley P), ihm fehr zeitig unter Dies 
fer Regierung gefolget, und in vielen groffen Dingen wärend 
des Verlaufs derfelben gebrauchet worden, und befonders bey 
einer Gefandfchaft nach Srankreich, dahin er vom Leon 
d' Or, einem von feinen Bedienten, begleitet wurbe 9). 
Nach feiner Ruͤckkunft erhielt er verſchiedene groffe Gefchenfe 
von ber Krone, wurde zum Schagmeifter bey des Königs Fa⸗ 
milie befördert, und im 3gften Jahr feiner Regierung zu einem 

von den Nittern bes vornemen Ordens des Hofenbandes er. 
waͤlet *), Mac) dem Antrit der Regierung des Königs 
Eduard 4 Fam er. auch bey diefem Fürften in fehr groffe 
Gnade, und erhielt in dem allererften Sahre feiner Regierung 
eine befondere Erlaffung unter dem groffen Siegel, in Abficht 
aller der Summen Geld, die er von der Stelle, fo er .. 


m) Hollingfbeb, p. 584. a, n. 20. n) Dis erhellet aus dem Ver⸗ 
jeichnis von den vornemiten Befeldhabern in Irland, das aus den 
Urkunden gefainlet, und in Herrn Jacob Wares Werten and Ticht 
geſtellet if. 9) In feinen Anmerkungen über eine Schmähfihrift 
Fa feinen Obeim, Robert, Grafen von Keicefter. o) Dis 

aus dem gefamlet werden, mas aus den Urkunden im Abficht ſei⸗ 
ned Sohns, Edmund Sutton, Lord Dudley, erbellet. 4) Exit. 
Pe m, .25. H.6, r) Anjtif’9 Regifter of she Garter, Vol, D. 
D 1%. | 
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ber vorigen Regierung befeider, ſchtdig feyn möchte ©). a 
vierten Jahr eben des Königs erhielt * 64 von 
hundert Mark jährlich aus den Einkuͤnften des tums, 
Cornwall, feiner groſſen Aufrichtigfeit wegen, und in 
gung feiner groſſen Ausgaben in bes Königs Dienſten, und 
im folgenden Jahr befam er ein anderes Gefchenf von hun, 
dert Pfund jährlich auf $ebenslang, aus dem Zol Des Hafens 
in Southampton ). Er wurde auch nebft dem Grafen 
von Arundel und andern vornemen Perfonen gebraucht; mit 
dem König von Frankreich, über eine Verlängerung bes Fries 
dens zu handeln, und der König, fein Herr, vertrauete ihm 
noch piel andere Gefhäfte von groffer Wichtigkeit an u). Hert 
Brbein Dugdak war der Meinung, daß er ‚gegen das 
dieſer Kegierung verftorben, und meldet, daß ihm fein 
Enfel "Johan in feiner Baroney gefolget fey, der, wie er ung 
berfichert, ‚im erften Jahr Richards 3 ins Parlament be 
‚tufen wurde #), Doc) ift es aus dem Regiſter vom Orden 
des Hofenbandes offenbar, daß der alte Lord nicht allein Dies 
fe Regierung hindurch, ſondern fo gar bis zur Zeit Heinrichs 7 
gelebet F), und daß nie ein foldyer Enfel da geweſen, tie 
Herr KYilhelm Dugdale, derfih von andern alten Schrift: 
ftellern verleiten laſſen, anime 9. - Sn Gegentheil 7* 
D 4 die 


4) Par. I. Ed. IV.p.nm id. N ba. . xa. W. p. 1. m. io. P. 4. 
E. IV.p.2.n.09. _ mw) Rot. Beaüc. ı7:E.V.m. 0. 1m) Ba- 
sonage , Vol..II. p, 216, 8) Anftif’s Regitter.of che Garter, Vol 
U. p. 230. 231. . 

| 4) Es iſt eine Sache, die genau zur Abhcht biefes Werkes 
gehöre, und zu gleicher Zeit von fehr algemeiner Mußbarkeit if, die 
Seidlechteregſter groſſer Familien, wo es geſchehen Fan, zu verbeſſern, 
befonderg. were Die Berſehen in denſelben von Schriftſtellern von 
groffem Character ein Anfehen bekommen,“ Diefe Bewandnis hat es 
eben mit den Suttons, Barons von Dadley , deren Geſchlechtsfolge 
der gelehtte Hert Wilbeim Dugdale in den Wapenbuͤchern fand, 
beſonders in Globers Samlungen, der ein Man von groſſem Ruhme 
war ; und er bemuͤhete ſich, mit dieſen die Umſtaͤnde, die er in den 
Patentrollen und den Verzeichniſſen des Parlaments fand , zu vers 
gleichen. Weil nun groſſe Fehler in diefen Sammlungen waren, — 
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dieſer Johan Sutton, Lord Dudley, vom König Eduard 
5, welches fehr merfroürdig ift, ernant, das Feſt des h. Ge⸗ 
| | orgs 


es unmoͤglich, daß Herr Wilhelm Dugdale, der die Nachrichten, ſo 
er antraf, mit dieſen irrigen Verzeichniſſen vereinigen wolte, nicht 
ſolte noch Fehler hinzugefuͤget haben, wie wir deutlich beweiſen wer⸗ 
den, daß ſolches geſchehen. Zuerſt aber muͤſſen wir ſehen, was dieſer 
groſſe Man geſagt hat: 
Nachdem er bemerket, daß Johan Sutton, Baron von Dud⸗ 
ley, mit Eliſabet, ſeiner Gemalin, Tochter des Ritters Johan Ber⸗ 
und Witwe des Lord Powis, drey Söhne, Edmund, "Jo: 
ban und Wilbelm, und eine Tochter, Margareta, gehabt habe 1), 
darin er gewis Recht hat, färet er alfo fort: „Diefer Edmund bes 
»gleitete im flebenten Jahr Eduards 4, da er ein Nitter wär 2), 
„den Johan, Grafen von Worceiter, Statthalter Georgs, Herzogs 
„von Elarence, Kientenants von Irland in diefes Neid) zur Bedeckung 
„deflelben; und erhielt im dreizehnten eben diefer Regierung, in Erwe⸗ 
„gung feiner Unkoſten 3) in des Königs Dienften in diefem Neid) fo wol 
„als in Irland, die Verweſung des Gutes Aberburylin der Grafſchaft 
„Salop, die der König damals zu vergeben hatte wegen der Unmuͤndig⸗ 
„keit Georgs, des Sohns und Erbens von Johan, Grafen von 
„Shrewfbury, farb aber bey feines Waters Lebzeiten, und hinter 
„lies von feiner erften Gemalin, Joyce, Schwefter und Miterbin 
„uom Johan Tiptoft, Grafen von Worcefter, den Joban, feinen 
„Sohn und Erben, nebft noch vier andern Söhnen, nemlich Artbur, 
„Beoffey, Thomas und Georg, und einer Tochter, Namens Alias 
„nore, die an den Earl Somerfer, Grafen von Worceſter, verheis 
„ratet war ; und von feiner zweiten Gemalin, Maud, Tochter des 
„Thomas Lord Elifford, zwey Söhne, Thomas, der die s = = 
„Tochter und Miterbin vom Kancelor Threlkeld von Gerwortb 
„heiratete, und Kichaed, einen Geiftlihen ; wie auch vier Töchter, 
„nemlich Joyce, verheiratet an Wilbelm Middleton auf Stokkel⸗ 
„de in der Grafſchaft Work, Efg.; Margareta, mit Eduard Lord 
„Powis; Alice, mit dem Ritter Johan Katcliffe auf Ordfale in 
„der Grafſchaft Zancafter ; und Dororbea mit dem Ritter Joban 
„Muſgrave verehelichet 4). Diefem Joban wurden im erften 
„Jahre Richards 3 für ſich felbft und feine mänliche Feibeserben die 
„Süter Derlafton, Bentley, Titteſovre, Hertwel, PaEynton und 
„Newton in den Sumpfländern in com, Stafford, Bruggenorth 
„in der Grafſchaft Salop, und Rokeby in der Grafſchaft Warwick 


ertheilet. 
1) Dugdales Baronage, Vol. II p, 216, 2) Rot. Franc, 7. Ed, IV, 
m, 12, 3) Par. 15, Ed. IV, p,ı. m, 1. 4) üx coll, R.GI.8, 
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orgs zu Windſor zu halten, welches er demnach) am 2aften 
May 1483 that 9). Er war auch gegenwärtig bey einem 
f Capitul 
9) Liber niger Ordin, Priſcil. p. 155. 


„eetheilee. And in feinem Teftament, fo vom 17ten Auguſt Anno 
„1487 (im zten Seine. 7,) ift, 5) verordnete er, daß fein Körper in der 
„Prisrey zu St. James zu Dudley begraben werden folte 6), und 
„befal, daß ein Grabmahl über feinem Grabe errichtet werden folte; 
„wie auch, daß vier und zwanzig frifche Fackeln wärend der Verrich⸗ 
„tung des Göttesdienftes bey feinem Leichenbegängnis angezündet wer: 
„den folten; ingleichen, daß jeder Priefter und geiftlihe Perfon, die 
„dabey erfchiene, vier Pence, und jeder fingende Geiftliche drey Pence 
„haben folte ; überdem, daß an dem Tage zwanzig Mark an Gelde 
„als Almofen gegeben, und des folgenden Tages an die Armen ausge 
„theilet werden folten, für feine Seele, und für die Seele feiner Frau 
„und aller ihrer Freunde zu beten ; ferner, daß, fo bald als möglich, 
„nach feinem. Begräbnis taufend Meſſen folten gelefen werden, welche 
„rechzehn Pfund, dreizehn Schilling und vier Pence fofteten. Und 
„da er ins Parlament berufen war 7) vom erften Jahre Richards 3 
„bis zum dritten Heinrichs 7, ftarb er bald nachher, und hinterlies 
„von der Cecilia 8), ſeiner Gemalin, einer Tochter des Ritters Wil: 
„belm Willughby, den Eduard, feinen Sohn und Erben, der zum 
„Ritter des vornemen Ordens des Hofenbandes 9) kurz nad) dem Aus 
„trit der Regierung “Heinrichs 8 erwälet, und vom fiebenten "eins 
„eichs 7 bis zum ein und zwanzigften "Heinrichs 8, dis mit einges 
„Ichloffen, ins Parlament berufen wurde 10). „ 

Der erfte Irtum, der in diefer Nachricht vorkomt, ift, daß Ed⸗ 
mund nicht bey Lebzeiten feines Vaters, Johan, Barons von Dud⸗ 
key, geftorben, fondern ihm in feiner Würde nachgefolget. Der fols 
gende ift, daß er von feiner Gemalin Joyce keines von den Kindern 
gehabt, die Dugdale anfüret, fondern blos einen einigen Sohn, deſſen 
er nicht gedenfet, nemlich Eduard, der auf ihn in der Baroney ges 
folget und Ritter des KHofenbandes war, den Dugdale zu feinem Ens 

fel machet. Was die Kinder von der zweiten Ehe betrife, fo find diefe 

richtig, auffer der erften, deren Name nicht Joyce fondern Jane war. 

In Abſicht der Geſchenke, die dem Johan Lord Surton, Eds 

munds Sohne, gemacht feyn follen, und des legten Willens, den cr 

verfaflet, fo gehörer foldhes in der That feinem Water. Und wenn er 

faget, daß diefer Johan die Cecilia Bi Tochter des Herrn Milbelm 
5 


ils 
‚$) Par. ı, R. W. p. 3. miles, qu. 8, 7) Clanf. de iisd. ann, 
Se in dorfo. 8) Ex ah R.Gı. 8. 9) —B etc, of the Gat⸗ 


ver, per E, A, 20) Clauf, de iisd, ann, in dorfo, 
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Eapitul des Drbens, fo in dem Pallaft des Königs Richards 
des deitten zu Weſtminſter im erften Jahr feiner. Regierung 
gehalten 


: MWillugbby, geheiratet, fo verhält es fich vielmehr fo, daß Eduard 
Sutton, d Dudley, der Sohn Edmunds, Lord Dudley, die: 
ſes Frauenzimmer geheiratet, und mit ihr. den Johan Sutton, Lord 
3Dudley, erzeuget, nebft einer Tochter Eleonora, welche Earl So⸗ 
merfet, Graf von Worcefter, heiratete. Diefes Frauenzimmer mas 
het Dugdale zu einer Tochter vom Edmund Sutton, Lord. Dud⸗ 
dey, mit feiner erſten Gemalin. Diefe Nachrichten find berichtiger 
aus einem handſchriftlichen Verzeichnis der Pairs von England, fo 
im Jahr 1596 gefchrieben worden 11); und daß ſie wirklich recht vers 
beſſert find, erhellet daher, weil es aufier allem Streit aus dem Regi⸗ 
fter des vornemen Ordens des Hofenbandes offenbar ift, daß der Jo: 
han, Baron von Dudley, der im Anfang der Regierung "ein: 
richs 4 geftorben, und den Dugdale zu Edrnunds Sohne made, der 
Johan Sutton, Lord Dudley ı2), der Nitter des Kofenbandes, 
und nicht Edmunds Sohn, fondern fein Water gewefen. Die Ur: 
fach diefes Verfehens beftund darin, daf Herr Wilhelm Dugdale 
ſich überredet hatte, daß Joban Sutton, Baron von Dudley, der 
im dritten Jahr Heinrichs 4 gehoren worden, Ritter des Hofeubans 
des unter der Regierung Heinrichs 6 und Edmund Suttons Bas 
ter gewefen ; da er doch in der That fein Grosvater war durch einen - 
andern Johan, deſſen er ganz und gar nicht gedenket. Noch ferner 
meldet Dugdale, daß Joban Sutton die Cecilia, Tochter des Nit⸗ 
ters Wilbelm Willughby, geheiratet, und von ihr feinen Sohn und 
Erberi Eduard gehabt ; da doc) die vorhin angefürte Handfheift far 
get, daß Eduard Lord Dudley diefes Frauenzimmer geheiratet, und 
von ihr einen Sohn Johan, und eine Tochter Alianore gehabt. Wir 
können aus dem Herrn Wilhelm Dugdale felbft darthun, daß die 
Nachricht in dee Handfhrift richtig, und feine eigene falfch ift. Denn 
wenn er vom Earl Somerfer, Grafen won Worcefter, redet, fo 
meldet er ung, daß feine. dritte Gemalin, Eleonora, die Tochter des 
Eduard Aord Dudley 13), und nicht des Noban Lord Dudley, 
wie in dem Artikel von diefer vornemen Familie behauptet war, gewes 
fen. Dieſer Verfehen aber und anderer, die von andern entdedet 
find, ohnerachtet, ift fein Werk in der That ſchaͤtzbar, weil wir, ehees 
zum Vorſchein fam, nichts von der Sache hatten, das ihrer einigers 
maflen würdig gewefen waͤre, und wir wuͤrden, aller —.. 
nad), 
11) Baronagium Angliae, magnatum feilicet illius Regni flemmata recen- 
tiora, ad confanguinisates affinitatesque, per intermixta connubia di- 
fcernendas delineara, Fol, _ 12) Anftif’s Regifter of the Order ef 

the Gareer, Vol, U p. 251. 13) Baronage, Vol, II p. 294. 
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gehalten wurde. Als im dritten Jahr des Koͤnigs Hein⸗ 
richs 7 Das Feſt des h. Georgs mit auſſerordentlicher Feier⸗ 
lichkeit begangen, und für die verſtorbenen Ritter Opfer dar⸗ 
gebracht wurden, nach der Gewonheit des Ordens: ſo finden 
wir, daß das Schwert des Johan Lord Dudley, oder, wie 
man es um die Zeiten ſchrieb, Dudely, von dem Grafen von 
Shrewfburp und dem Lord Denham bargebradht wurs 
de 3). Diefer vorneme Man heiratete die Eliſabet, Toch— 
ter des Ritters "Johan Berkeley, von Beverſton in ber 
Graſſchaft Bloucefter, mit welcher er drey Söhne und eine 
Tochter Hatte : Edmund Sutton, feinen älteften Sohn 9), 
von welchem die Barons von Dudley find, welcher Titel bis 
auf unfere Zeiten fortbauret, wieinden Anmerkungen fol gezeiget 
werden By; Wilhelm, der mit der Zeit Biſchof von 

Durham 


4) Anftif’s Regilter of che Garter, Vol, II p. 231. a) Baronagium 
Angliae, föl, 3. 


mac) , bis jefst noch nichts ihe wuͤrdiges gehabt Haben, wenn Herrn 
Wilhelm Dugdales Arbeiten nie zum Vorſchein gefommen waͤren; 
es fan aber der allerfleißigfte und forgfältigfte Man verleitet werden, 
wenn er ſchlechten Führern trauet, oder wenn er zu einer Zeit arbei: 
tet, da er feine andere als ſchlechte Führer befommen kan. 
B) In der vorigen Anmerkung haben wir gezeiget, daß 
Eduard, Lord Dudley,mit der Eecilia, feiner Gemalin, feinen Sohn 
und Erben Joban erzeuget, welcher die Cecilia, Tochter vom Tbo: 
mes Gray, Marguis von Dorfet, —— von der er ſeinen 
Sohn und Nachfolger, Eduard Lord ey, hatte 14), der bey 
der Kongin Maria in groſſer Gnade ſtund 15), und der am aten 
al. 156 ſtarb. Er heiratete zuerſt die Cathatine, Tochter des 
Ford Chandos, von der er eine einige Tochter hatte 16); zweitens 
die Jane Tochter des Grafens von Derby, von welcher er zwey 
Söhne Harte, Eduard und Johan; und zum dritten Mal verehelich⸗ 
te er ſich mit der Maria, Tochter des Wilhelm Lord Howard von 
Effingham ı7), Sein Sohn Eduard, Lord Dudley, ei die 
Theodofia, Tochter des Ritters Jacob Harrington, mit welcher 
er einen Sohn, Ferdinand, und drey Töchter hatte: die Maris, die 
ſich mit Jacob, Grafen von Hume in Schorland, vermälete ; — 
ic 


14) Dugdales Baronage, Vol,I p. 720. 15) Steypes Memorials, 
Vol. II p.34. ı6) Baronagium Angliae , fol, 21. 7) Dug: 
dales Baronage , Vol, TI p. 216. 
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Durham wurde, und im Jahr 1483 ſtarb d), war ber jüng- 
fie. Sohn. Margareta, feine Tochter, heiratete den — 
Georg 


6) Godwin de praefulib. P. II p. 135. 


die die Gemalin des Baron Schomberg und die Mutter des groſſen 
Marſchals Schomberg war ; und Margareta, die den Herrn Mi⸗ 
les Hobart, Ritter vom Bade, heiratete 18). Was feinen Sohn 
Ferdinand betrift, fo wurde er zum Ritter vom Bade bey der Ernens 
nung “Heinrichs, Prinzens von Wallis, gemacht, und heiratete die 
Honora, Tochter des Lord Beauchamp, und Enkelin des Grafens 
von Hertford, von der er eine einige Tochter, Franciſca, hatte 19) 
Er ftarb den 22ſten November 1621 bey feines Waters Lebzeiten. 
Weil der alte Baron von Dudley ein Man von einem fehr verſchwen⸗ 
derifchen Leben war, brachte er das groffe Vermögen, fo er von feinen 
Vorfaren geerbet, durch; und um, folches wieder zu. erfeßen, verheira⸗ 
tete er feine Enkelin Seancifea mit dem Humble Ward, Eig. 20), 
dem Sohn eines reihen Goldſchmieds in Kondon, der von der alten 
Familie der Wards in Norfolk abgeftammer war. Weil diefer Dan 
feinem Herrn, dem König Earl dem erften, in allen feinen Unruhen 
treu verblieb, wurde er von ihm zu Oxford 'den 24ften Jun. 1643 
zum Ritter gefchlagen, und am 23ften Merz eben des Jahrs zum 
Baron Ward von Birmingham in der Grafſchaft Warwick ge: 
macht; und in diefem Jahre ftarb gleichfals der alte Lord Dudley, 
von welchem die Würde auf die Frau Ward fam 2ı).: KAumble, 
Lord Ward, ftarb am gten Octob. 1670, und binterlies drey Soͤh⸗ 
ne und vier Töchter. Eduard, der Ältefte Sohn, folgte ihm in feis 
nen Würden und Vermögen ; Johan ftarb als ein Kind, und Wil; 
helm, der dritte Sohn, lies fih zu Willingswortb in der Graf: 
fhaft Stafford nieder 22), Kduard, Lord Ward, wurde fehr 
kurz vor feinem Tode Kord Dudlep durch das Adfterben feiner Mut⸗ 
ter im Jahr 1701. Mit feiner Gemalin, Franciſca, Tochter des 
Herrn Milbelm Brereton von Ebefbire, Baronets, und einigen 
Erbin ihres Bruders, hatte er drey Söhne, Johan, Wilbelm und 
Serdinand, und drey Töchter. Der ältefte und jüngfte von feinen 
Söhnen flarb unverheiratet; Wilhelm, der zweite Sohn, heiratete 
die Seancifea, Tochter des Thomas Dilkes, Eſq., von welcher er 
drey Söhne und eine Tochter, Srancifea, hatte, welche den Wilbelm 
CKea, Eſq. auf Hale-Owen in der Grafſchaft Salop heiratete, und 

ſtarb bey Lebzeiten feines Vaters. Mac dem Tode Eduards, des 


CLords 
18) Ebend. 19) Collins Peerage of England, Vol, IV p,32. 20) Dag⸗ 
dales Barunage, Vol, TI p. 217. 21) Collins Peerage,. Vol. IV 


p. 32. 22) Dugdales Baronage, Vol. II_p, 472. 
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Georg Longueville auf Rlein-Billing in der Graffchaft 
Northampton. Der zweite Sohn diefes vornemen Pairs 
war der Ritter Johan Dudley, der die Eliſabet, eine von 
den zwey Töchtern des Ritters rn Bramſhot auf 
Bramſ hot in der Grafſchaft Sufjer, heiratete ©), und von 
diefer hatte er einen einigen Sohn, Edmund; von welchem 
wir in dem naͤchſten Artikel reden. 


€) Baronagium Angliae, fol, 21. 


Lords Dudley und Ward alfo, kamen die Titel auf den Älteften 
Sohn Wilhelms, deflen oben gedacht worden. Diefer Eduard, 
Lord Dudley und Ward, heiratete die Diana, Tochter des Thomas 
Howard auf Afſhſted in der Graffchaft Susrey, Eſq.; und da er 
am 2sften Merz 1704 unmündig ftarb, binterlies er feine Gemalin 
fhwanger mit einem Sohne, welcher Eduard, Lord Dudley und 
Ward war. Da diefer am sten Sept. 1731 unverheiratet ftarh, 
fielen feine Würden und Güter auf feinen Oheim, MWilbelm, den 
Sohn Wilhelm Wards Efg., des zweiten Sohns Eduards, des 
eriten Lord Dudley und Ward; und da er unverbeiratet farb, kam 
der Titel Dudley auf den $erdinand Dudley Les, den Sohn ber. 
Franciſca, Tochter des obgedachten Wilhelm Wards, Eig. 23). 
Was die Baroney Ward betrift, fo fiel folhe an den Joban Ward 
von Sedgley Park in der Grafſchaft Stafford, Eſq., den Enkel 
Milbelm Wards auf Willingewortb, des dritten Sohns vom 
“umble, erften Lord Ward auf Birmingbam; und diefer Edels 
man iſt jetzt im Beſitz des Schlofies Dudley 24). 


25) Collins Peerage, Vol. IV p.34. 24) Aus Brivatnachrichten. 
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Lebensbefchreibung 


udley (Edmund), ein berümter Rechts 
gelehrter. und geſchickter Staatsman unter 
der Regierung Heinrichs . Er war, 
A wie wir dem Leſer zuvor gemeldet haben; 
| der Enkel vom "Johan Sutton, Baron‘ 
von Dudley, und Ritter vom Hofenban- 
de, von feinem. zweiten Sohn, Herrn "Johan Dudley 9); 
und find daher die Nachrichten, als fen er der Sohn eines‘ 
Handiwerfsmannes, und wäre die ganze Erzaͤlung von feiner‘ 
Abftammung eine Fabel, die von den Schmeichlern feines 
Sohnes zur Zeit feiner Gröffe gefchmiebet worden, ob fie. 
gleich) von einigen angefehenen Schriftftelleen angenommen 
werden, eben fo ungegründer als lächerlich 6) ). Er war 
an 
a) Baronagium Angliae, fol. 21. b) Dugdales Warwickfhire, ad, 
edit, Vol, I P. 420. . R 
A) Wir können diefe Sache in fein helleres Licht fegen, 
als wenn wir dem Lefer das vorlegen, was der berümte D. Suller 
über diefe Sache gefaget hat .1) : „Edmund Dudley Eſq., faget er, 
„war ein Sohn von Johan Dudley Efq., zweitem Sohn vom Jo; 
„ban Sutton, erflem Baron von Dudley, wie ein gelehrter Alters 
„tumskundiger fein Gefchlechtsregifter aufbehalten hat. Seine Abs 
„Eunft aber ift von vielen beftritten worden und von einigen verworfen, 
„die eine Nachricht aufgebracht haben, als ob Johan, der Water Dies 
„fees Edmunds, blos ein Zimmermän geweſen twäre, der aus der 
„Stadt Dudley gebürtig geweſen, (und daher Johan Dudley ges 
„nant worden,) der ſuͤdwaͤrts gereifet ſey, um in feiner Handthierung 
„Arbeit zu finden, und ſich zu Kewes in Suſſex niedergelafien, . 
na 
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on einem Tage des Jahrs 1462 im zweiten Jahr der Regie ⸗ 
tung Eduards 4 geboren; und weil fein Vater für ſich und 
von 


„nach ihnen diefer Edmund geboren, und feiner vortreflihen Gaben 
„megen von dem Abt zu Kewes zur Gelehrſamkeit angehalten feyt 
„ol Warſcheinlich aber braten einige, die nachmals von diefem 
„Edmund an ihrem Beutel gekniffen wurden, ihm bdiefen Streich an. 
„feiner Ehre bey, indem fie diefe Erzälung zu feiner Verunglimpfung 
„erfanden. Ich mus allerdings glauben, daß er von vornemen Her: 
„eommen gemwefen, weil er im Stande war, die Tochter und Erbin 
„des Vicegrafen &’ Iſle zu heiraten, und zwar, ehe diefer Edmund 
„jo gros wurde beim König Heinrich 7, wie aus dem Alter feines 
„Sohnes Johan, nadmaligen Herzogs. von KTortbumberland, 
„warfheinlich kan gefchloffen werden. „ Dieſer Schriftfteller ift im 
feinen Nachrichten häufig ungluͤcklich, in welchen ihm. fo oft diejenigen, 
die feit feiner Zeit gefchrieben. haben, gefolger find. Er faget, daß 
Edmund Dudley der Enkel des Johan Sutton, erſten Barons von 
Dudley, geweſen; auf der nächften Seite vorher aber meldet er uns, 
dab Wilhelm Dudley, Bifhof von Darbam, der im Jahr 1483 
geitorben, der Sohn des Johan Dudley, des achten Barons von 
Dudley, auf das Schlos Dudley in der Grafſchaft Stafford, ver 
fen. 2). Nun aber ift nichts gewiſſer, als daß diefer Wilbelm Dud⸗ 
ley der Obeim unfers Edmund Dudley geweſen, und daß fein Va⸗ 
ter, Joban Dudley, der achte Baron von Dudley, eben dieitibe 
Perſon gewefen mit dem Johan Sutton, dem erften Baron von 
Dudley ; welches D. Fuller gar leicht hätte erkennen können, weun 
er die Zeiten erwogen hätte, da diefe Dudleys lebten. Die Erzälung 
von dem Zimmerman hatte er aus einer Handſchrift, die die Aufichrift 
hatte: A view of Staffordfhire etc. eine Vorftellung von Staf- 
fordihire, vom Samfon Erderſwick, Eſq. welche er hoͤchlich ruͤmet 3). 
Dieie Ersälung, die Fuller beurtheilet, wie fie. verdienet, wurde bey 
allen Feinden der leicefteifchen Familie für eine wahre Geſchichte ges 
halten, In einer befanten papiftifchen Schmäbfchrift unter der Re: 
gierung der Königin Elifaber, finde ich es von dem Kobert, Grafen 
von Aeicefter, angefüret 4): „daß er der Sohn eines Herzogs, der 
„Bruder eines Königs, der Enkel eines Edelmans, und der Urenfel 
„eines Zimmermans fey. Der Zimmerman, faget mein Schriftftel» 
„ler, war allee Warſcheinlichkeit nach der glüdlichfte von feis 
„ner Samilie, denn ee war vielleicht ein. ehrlichen Man, * 
ſtar 


2) Ebend. p.42. 3) Exend. p. ar. 4) Aus den Auszügen einer 
Schmaͤbſchrift, Die in lareinifyer Sprache verfaffet war, unter ben 
Schriften des Lord Burleigb, genomınen. 
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von wegen feiner Frauen ein fehr groffes Vermögen hatte, fo 
empfieng er eine geziemende Erziehung ©); und ba er ſehr 
zeitig 


€) Bales Seript, Britan. cent. XI. | 


„farb auf feinem Bette. „ Ob aber D. Fuller gleich recht Hat in 
feinem Tadel, fo bauer er diefes doch auf falfche Gründe. Denn er’ 
heiratete die Tochter und Erbin des Vicegrafens Z’ Ifle nicht, ehe er 
in des Könige Heinrichs Gnade hoch geftiegen war, weil diefe Heis 
rat eine bloſſe Folge davon twar, da das Frauenzimmer des Könige 
Mündling gewefen 5). Sein anderer Grund ift noch ſchlechter, weil 
Johan, nachmaliger Herzog von FTortbumberland, nicht eher als 
acht jahre nach der Heirat, und nicht völlig fechs Jahre vor des Koͤ— 
nige Tode geboren wurde 6); wenn es daher etwas beiveifen fol, fo 
mus es gerade das Gegentheil von dem beiveifen, wofür er es anfüret. 
In unfern folgenden Artikeln wird der Lefer den wahren Grund fe 
ben, warum die närrifhe Erzälung von dem Zimmerman einigen 
Glauben habe erhalten können, welches die Bemühungen des Sohns 
diefes Edelmans waren, das Haupt feiner Kamilie jeiner Ehren und 
Würden zu berauben, und fi felbft in einer geraden Abftams 
mung von feinen Worfaren die Baroney Dudley, daran fie in ‚der ’ 
That ganz und gar fein Recht hatten, beizulegen, Und daber namen 
feine Feinde von einer boshaften Ehrbegierde bey ihm, daß er völlig 
von Lords abftammen wolte, die Gelegenheit, vorzugeben,, daß fein 
Grosvater nicht einmal von einigem Stande geweien, nnd fehrten 
auf ſolche Art feine eigene Kunftgriffe gegen ihn felbft, oder vielmehr 
gegen feine Vorfaren. 
Wir können aber diefe Materie noch nicht fo faren laſſen. Es 
war noch ein anderer Schriftfteller von viel gröfferem Anfehen als D. 
Sullee, dem die Erzälung von dem Zimmerman Mühe machte, und 
der, ob er gleich geftehet, daß er überzeuget fey, daß dis falfch wäre, 
doc) feinen Grund zu glauben fahe, daß unfer Edmund von den Bar 
rons von Dudley abgeſtammet, ob er gleich wufte, daß diefer Man 
dis in einem Gefchlechtsregifter von feiner Familie mit feiner eigenen 
Hand verfihert hatte 7). Dem ohnerachtet aber glaubet Herr Wil: 
belm Dugdale, er möchte der Sohn eines Mannes von Stande von 
ben Namen Dudley gemwefen ſeyn, aber nicht von der Familie der 
Barons, von welchen es, mie er faget, viele in verfchiedenen Gegen⸗ 
den von England giebt. Uebethaupt meinet er, obgleid) der Water 
vom Edmund Dudley unftreitig ein Man von Stande geweſen fen, 
weil 


5) Siehe die vorher im Zert angefürte Urkunde. 67 Dis erhellet 
aus feiner Bitte ans Parlamente, dag er wieder in die Kamilie eins 
geſetzet werden möchte. 7) Dugdales Warwickfhire, Vol, I 
p- 420. 
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zeitig fehr auſſerordentliche Gaben endete, wurde er im 
Jahr 1478 d) auf die Univerſitaͤt Oxford geſchickt, da er 
d) Athen, Oxon, Vol.L col, 11, | ohn⸗ 


weil er eine Frau von einer anſenlichen Familie und Vermoͤgen gehei⸗ 
tatet, ſo ſey es doch nicht unmoͤglich, daß ſein Grosvater ein Zimmer⸗ 
man ſeyn konnen, oder wo nicht fein Grosvater, doc) fein Aeltervater. 
Zur Antwort hierauf wollen wir bemerken, erfilih, daß es etwas ſehr 
wunderliches fen, daß Herr Wilhelm Dugdale zweifeln können, ob 
ein fo Eluger und gelehrter Man, als Herr Dudley von allen Theile 
gewefen zu fenn zugegeben wird, eben fo gut willen koͤnnen, wer fein , 
Örosvater gewefen, als Herr Erderſwick, der Vater diefer Erzälung 
vom Zimmerman. Hiernaͤchſt, da diefe Erzälung von feinem Vater 
durchaus falſch ift, welches eben das ift, mas behauptet worden, wars 
um fol man fie in Abfiche feines Grosvaters oder jeines Aeltervarers 
für wahr halten, davon nirgends das geringfte gejaget wird ?_ Aber 
drittens, obgleih Herr Wilbelm Dugdale dis in feiner Geſchichte 
von Warwidfbire behauptete, fo fand er es doch nachmals, als er 
die Dinge beffer unterfuchete, im der Abſicht eine Geſchichte unfers 
Adels überhaupt zu befchreiben, für gut, diefe Meinung faren zu lafs 
fen; und ob feine Nachricht von den Suttons, Barons von Duds 
ley, gleich nicht fehr genau ift, fo geſtehet er doch ganz deutlich, daß 
Edmund Dudley in der That der Sohn Joban Sustons, Barons 
von Dudley, gervefen, und giebt folglich zu, daß weder fein Grosva⸗ 
ter noch fein Aeltervater ein Zimmerman feyn können. | 
Weil wir aber von diefer Sache fo viel geredet haben, fo wollen 

wir ein wenig weiter gehen, und es durch Gruͤnde fo wol als Zeugs 
niffe völlig auffer allen Zweifel ſetzen. Zuerft mag man bemerken, 
dap Edmund Dadley, Eſq. fin die Dienfte und den geheimen Rath 
des Königs Heinrichs 7 im erften Jahr feiner Regierung angenom⸗ 

men worden, als diefer Edelman im drey oder vier und zwanzigſten 

Jahr ſeines Alters war, und bey Lebzeiten feines Grosvaters, Jos 

han, Lord Dudley, Ritters des Hofenbandes. Ob man nun gleich 

faget, daß er diefe Beförderung feiner Klugheit und feinem Ruhme zu 

danken gehabt, fo ik es doch nicht leicht zu glauben, daß man hierauf 

würde gejehen haben, wenn er nicht auch ein Man von Stande gewes 

fen wäre. Siernähft gab Perkin Warbed eine Schrift heraus, 

darin er dem Rönig Heinrich 7 vorwarf, daß er viele ſchlechte und 

geringe Leute in feinen geheimen Rath näme, von welchen er ein lan» 

ges Verzeichnis liefert 8). Kan man ſich einbilden, daß — 

ey, 


8) Siehe den Inhalt diefer Schrift in des Lord Bacons Geſchichte. 
E 


2. Theil. | 
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ohngefär fechzehn Jahr alt war. Als er dafelbft einige Zeit 
mit der Erlernung der alten Elehrſamkeit zugebracht, that 
man ihn nach London, und weil er zur Rechtsgelehrſamkeit 
beftimmet war, "wurde er in te Graysinn gebracht ©), wo 
fein Wapen nachmals, da er ſo berümf geworden war, ſchoͤn 
gemalet unter die übrigen won vielen andern vornemen und 
hohen Perfonen in eines ven den Fenſtern ‚des Collegii gefe- 
get wurde f).. Es ift ganz gewis, daß er fid) mit groſſem 
Fleis aufs Recht legte, und fehr bald anfieng, als eine von 
den anfenlichiten Perfonen von diefer Handthierung angefehen 
zu werden, welches den König Heinrich 7, einerr Fürften, der 

ein 


e) Sullers Worthies of Staffordfhire, p. 43. f) Okigines Juridicia- 
les, p. 309. 


Dudley, wenn feine Herkunft nicht wirklich) von Adel geweſen wäre, 
darin nicht würde fo gut einen Plaß befommen haben, als Herr Ki: 
chard Empſon, der Bifchof Fox, und Herr Reginald Bray. 
Drittens, wie geher es zu, daß Dale, Pits, und überhaupt alle alte 
Schriftfieller, fo ausdrücklich feine adelihe Herkunft melden, ohne dem 
geringften Zeichen eines Zweifels oder eines Argwons über diefe Sas 
de? Viertens, wenn allenthalben aus der ſchlechten Geburt des 
Herrn Richard Empſon, der der Sohn eines Siebmachers zu Tow: 
ceſter war, fo viel Auſhebens gemacht wird, wie fan man ſich eins 
bilden, daß Edmund Dudley in eben der Verurtheilung von eben 
den Schriftftellern mit fo vieler Hochachtung für feine Geburt erwenet 
feyn folte, wenn es zu diefen Zeiten nicht fo Flar geweſen wäre, als 
irgends etwas ? Dder was konte anders, als die Hodachtung gegen 
feine Familie, den König Heinrich 8 bewegen, feinen Sohn, ein Kind 
von acht Jahren, wieder einzufegen, und ihm feine Guter zu geben? 
Mas endlich die Zeugniffe ‚betrift, fo wil ich blos eines Schriftftellers 
gedenken, weil fein Name hinreichend ift, allen Streitigkeiten ein Ens 
de zu machen ; dieſer iſt der. berimte Joban Leland, der ſich in 
feiner Neifebefchreibung folgender Worte bedienet 9): „Der gegens 
„wärtige Bicegraf Duddeley ift von den Suttons, welche die völlige 
„Erben der Duddelys geheiratet haben. Don feiner Mutter Seiten 
„ftammet er vom Talbor, Lord oder Vicegraf Kifle ab., Hier 
ift die. Rede pom Herrn Johan Dudley, Vicegraf Kifle, und eg kan 
nicht verdächtig feyn, da es im einem Buche von Anmerfungen blos 
zu feinem eigenen. Gebrauch aufgeichrieben ift, weil Fein Altertumsfors 
fer ſich felbft zu hintergehen verlanger. 


y) Vol. VIII p. 29. 


Edmund Dudleys, 67 


ein vortreflicher Beurtheiler der Gaben der Menfchen war, ihn 
ſehr zeitig in feine Dienfte zu nemen bewegte 9), Man fager 
auch, daß er feiner befondern Klugheit und Treue wegen im 
23ſten Jahr feines Alters als einer von des Königs geheimen 
Rath beeidiget worden Bd); und da Polydorus Virgilius, 
der damals hier war, diefes verfichert, fo Fan es nicht in Zweis 
fel gezogen werden. Im Jahr 1492 finden wir, daß er einer 
von ben groffen Männern ben des Königs Heere ohnweit 
Boulogne gemefen, die dem König Borfchläge thaten, einen 
Vergleich mit Frankreich zu fhlieffen, und ihm rieten, ſolche 
anzunemen 1); weldyes er auf ihre Vorftellungen that,. und 
es wurde demnach am 6ten November 1492 der Friede uns 
terzeichnet. Dis war der feinfte Staatsſtreich unter Diefer 
Regierung ; und obgleid der Friede in England ganz und 
gar nicht wohl aufgenommen wurde, fo war er doc) des Koͤ⸗ 
nigs Abfichten völlig gemäs, und diefer Nation höchft rüms 
lich, mweil ein jährlicher Tribut in deutlichen Ausdruͤcken aus. 
bedungen, und den übrigen Theil diefer Regierung und einen 
Theil der folgenden hindurch wirklich bezalet wurde k) 2), 


Es 

9) Sullere Worthies in Staffusdfhire, p. 43. b) roLrnorı vır- 
Gırss Hiftoria Angliae, p. 567. n. 10, i) Rymers Foedera, 
Vol, XII p. 490, E)-Siche Diefen Vunet in der Anmerkung ers 


örrtert. 


B) Es war ben Beinrich 7 eine Grundregel, auf dem feſten 

Lande fo wenig zu chun zu haben, als es möglicdy wäre; wenn er aber 
etwas darauf zu thun haben mufte, fo trieb er alles fo hoch als er konte. 
Im Anfang feiner Negierung hatte er fid) bey dem König von Frank⸗ 
reich in die Zeit gefchichet, damit er verhuͤten möchte, daß er fich niche 
mit auswertigen Kriegen und Unruhen zu Haufe zu gleicher Zeit abs 
geben dürfte. Als er aber fand, daß ihm die Sranzofen zu mächtig 
wurden, entihlos er ſich, den Krieg auf folhe Are zu füren, daß er 
ihm aufs künftige Ruhe verfchaffen fönte 10). - Er legte daher dem 
Parlament die Urſach feines Streits vor, darin er gewis Recht hatte. 
Denn diefe bewegte fie, den Vorſchlag zu einem Kriege fehr hitzig ans 
zunemen; um aber zu vermeiden, daß die jchlechtere Art von Leuten 
bey Aufbringung des Geldes zur Fürung defjelden nicht zu ſehr ges 
E‘2 druͤcket 


10) POLYDORI VIRGILII Hi. Augliac, lib. XXVT. 


rn 
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Es iſt Höchft warſcheinlich, daß Herr Dudley einer von bes 
Königs vornemften Werkzeugen bey diefem Kandel gewefen, 
| weil 


druͤcket würde, beiilligten fie dem König auf eine gefeßmäßige Art 
eine gutwillige Beiſteuer, welche nad) Art eines Anfuchens eingefams 
fet wurde, aber blos von den reicheren Leuten, und eine groffe Sums 
me Geld einbrachte 11). Der König errichtete an feinem Theil ein 
Heer von 25000 zu Fuffe, und 1600 zu Pferde, und gieng, von ber 
Bluͤte feines Adels begleitet, nah Michaelis 1492 über die See. 
Und nachmals eröfnete er wirflid die Belagerung von Boulogne, 
als ob er Willens wäre, feine Zeit zu verlieren, obgleich Vorſchlaͤge ges 
than waren, alle Streitigkeiten freundfchaftlid beizulegen, worauf 
eine Unterhandlung angefangen wurde, und, wärend daß die Belages 
‚rung fortgefeget ward, fchloffen die Bevolmädhtigten den Frieden, der, 
fo lange beide Könige lebten, beobachtet werden folte. „Es war darin, 
faget der Lord Bacon 12), „kein Artikel von Erheblichkeit, da es in* 
„der That vielmehr ein Handel als ein Friedensfchlus war. Denn e6 
„blieb alles, wie e8 zuvor geweſen, aufler daß dem König fogleich 
„745000 Ducaten für feine Unkoſten bey diefer Reife, und 25000 Kros 
„nen jährlich für feine Inkoften, die er bey dem Beiltand der res 
„tagner aufgewandt, bezalet werden muften. Ob er gleich zu diefer 
„jährlihen Summe zuvor den Maximilian diefer Unfoften wegen 
„verbunden hatte, fo hielt er doc) die Veränderung der Hand in Abs 
„ficht der Hauptſchuld für einerley. Und überdem war es etwas uns 
„beitimt gelaffen,, wenn es aufhören oder ein Ende haben folte, wel⸗ 
„ches machte, daß die Engländer es für eine Steuer anfahen, bie fie 
„auf billige Art fortfeßen fönten. Und die Warheit ift, daß es fo wol 
„diefem König als aud feinem Sohne, Heinrich 8, länger gezalet 
„wurde, als es nad) irgend einer Berechnung der Unkoſten hätte dau⸗ 
„ren können. Es waren auch von dem König von Frankreich allen 
„den vornemften Raͤthen des Königs groſſe Jahrgelder ausgemacht, 
„auffer groffen Geſchenken zur Verehrung fürs erfte. Dis wurde aber 
„verfchiedentlih ausgeleget, der König mochte es nun thun, damit 
„dieſe Belonungen feiner eigenen Börfe nicht zur Laſt fielen, oder die 
BGehaͤßigkeit diefes Handels, der dem Volke jo misfällig war, mit ans - 
„dern zu theilen. Denn gewis, der König hatte Feine grofle Luft, dies 
„fen Frieden zuzugeftehen. Und daher hatte er kurz zuvor, ehe der 
„Friede gefchloffen wurde, unter der Hand einige feiner Feldherren und 
„Rriegsanfürer beftellet, die ihm zu demfelben unter ihren Händen auf 
„eine ernftliche Weife in einer Art einer WBitfehrift raten muften. Es 
13 j iſt 
m ——— Stowe. 12) Hiſt. of Heury VII im dritten Bande 
feiner ke, p. 447- 
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meil wir finden, daß er zwey Jahr nachher die Vormundſchaft 
und Heirat der Eliſabet, Tochter von Eduard Grey, Vice⸗ 
graf L’TIfIe, Schweiter und Miterbin vom Johan Bicegraf 
2 "fie, ihrem Bruder, erhielt l). Im Jahr 1499 war er einer 
von denen, die die Genemhaltung des obgedachten Friedens auf 
Befehl des Parlaments unterfchrieben m). Dis zeiget 
deutlich, daß er ein Man gemwefen, der fo wol in groffem Ans 
feben in feinem Baterlande, als auch in hoher Gnade bey ſei⸗ 
nem Fürften geftanden, dem er Dienete in Beförderung der 
Anfüllung feiner Kaften unter dem Schein des Rechts, ob» 


E3 gleich 
N) Ef. 20. H. VI. m) Rymers Focdera, Vol, XII p. 710. 


„ift aber richtig, daß diefer Friede beiden Königen angenem war; dem 
„Earl, weil er ihm den Beſitz von Bretagne ficherte, und die Uns 
„ternemung auf FZeapolis möglich madıte ; dem König Heinrich, 
„weil er feine Kaften füllete, und weil er zu der Zeit vorberfahe, daß 
„ein Sturm von innerlihen Unruhen zu erwarten ſtehe, der bald 
„nachher ausbrah. Es verurfachte aber dem Adel und den vornem: 
„ften Perfonen beim Heere, die viele ihrer Güter verfaufer, oder in 
„Hofnung des Krieges verfeget hatten, viel Misvergnügen. Sie 
„ſcheueten fid nicht zu fagen: der König frage nichts darnach, feinen 
„Adel und Wolf zu pflüen, wenn er fich nur befedern Eönte. Und 
„einige machten ſich darüber luftig, daß der König im Parlament ges ° 
„lager hatte: nachdem der Krieg einmal angefangen fey, fo zweifele er 
„wicht, daß er es fo weit Bringen wolte, daß er fich felbft bezalen müs 
„ſte; indem fie fagten, er bätte fein Weriprechen gehalten. ,, Der 
neugierige Lefer Fan eine ſehr fchöne und volftändige Nachricht von 
dieſer Sache bey den franzöfifchen Geſchichtſchreibern finden, welches 
ihn Überzeugen wird, daß fie in ihrem Urtheil von diefer Sache fehr 
wenig von ung verfchieden gewefen, das iſt, fie hielten die Ehre der 
Nation für fehr beleidiget, und tadelten Audewig ı3, der ihm im 
Jahr 1498 folgete, daß er diefen Vergleich wieder erneuert, und auf 
ſich genommen, die jährlihe Bezalung derer Summen, die von feinem 
Vater bewilliget waren, fortzufegen 13). Sie fagen, er härte dis um 
des Friedens willen fehr wohl thun koͤnnen, alsdenn aber hätte er es 
blos und allein für fih, und nicht als Erbe und Nachfolger feines Bas 
ters, und als ob er verbunden wäre, fich dis gefallen zu lafien und 
feiner Verpflichtungen fid) zu entledigen, thun follen 14). | 

13) P. Daniel Hift. de la France, Vol, VI p. 671. 14) Recueil des 

„ one de France, leuss Couronne et ae par J. u) Piller ‚Pu 

pP. 33% | 
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gleich) mit fehr weniger Achtung auf Die Grunbfäge der Billig- 
feit und Gerechtigkeit, wie uns ein geſchickter und vortreflicher 
Schriftfteller unterrichtet n) ©). In was für einer Wuͤrde 
„ ee. 

m Lord Bacon in feinem Life of Henry VII, 


E) In allen unfern algemeinen Gefchichten wird dieſe Sa⸗ 
che ſo unbeſtimt abgehandelt, daß es ſehr ſchwer zu begreifen iſt, worin 
Empfons und Dudieys Feler beſtanden; der Lord Bacon aber, 
der die Sache wohl verſtund, berichtet jeden Umſtand frey und vol⸗ 
ſtaͤndig auf folgende Art 15): „Wie Könige leichter Werkzeuge nad) 
„ihrem Willen und Neigung finden, als zu ihrem Dienfte und ihrer 
„Ehre, fo hatte er aud) zu feinen Abfichten, oder noch über feine Abs 
„ſichten, zwey Werkzeuge bekommen, den Empſon und Dudley, zwey 
„eühne und des Ruhms wegen unbeſorgte Leute, und die von ihres 
Herrn Gewinft ihren Vortheil zogen. Dudley war von einer guten 
„Familie, beredt, und Eonte verhafte Geſchaͤfte auf eine gute Art vors 
Iſtellen. Empſon aber, welcher ein Sohn eines Siebmachers war, 
„triumphirete jederzeit, wenn die Sache vorbey war, und jekte alle 
„andere Abfichten, von was für Art fie auch waren, aus den Augen, 
„Weil diefe beide Perfonen ihrer Handthierung nad) Rechtsgelehrte, 
„und ihrem Amte nach geheime Raͤthe waren, gaben fie Recht und 
„Serechtigfeit alfenthalben preis. Denn erftlidh war ihre Gewons 
„heit, verfihiedene Untertbanen verfhiedener Verbrechen wegen anges 
„den zu laſſen, und darauf ſogleich zum rechtlichen Verfaren zu ſchrei⸗ 
„ten 5; und wenn die Klage angenommen tar , fie unverzüglich fefts 
„zufegen, und fie doch nicht in einer billigen Zeit zu ihrer Verantwor— 
„tung zu-beingen, fondern fie fange im Gefängnis ſchmachten zu lafs 
„fen, und durch verfchiedene liffige Erfindungen und Schrecken grofie 
„Seldfteafen und Loskaufungen zu erzwingen, bie fie Bergleihungen 
„und Milderungen nanten. Auch beobachteten fie gegen das Ende 
„nicht einmal die halbe Gerechtigkeit, fo daß fie durch gerichtliche Ans’ 
„Klagen verfaren wären, fondern ftelleten ihre Befele, fie in Verhaft 
„zu nemen, und forderten fie vor ſich und einige andere, in ihren Pris 
„vathäufern in einem Commißionsgeriht, und bier pflegten fie ein 
„eurzes Verfaren durch ein Verhoͤr zu beobachten, ohne Eriefcheidung 
„von Gefchiworenen, und maſſeten ſich felbft an, fid fo wol mit 
„Nechtshändeln der Krone als auch mit bürgerlichen Streitigkeiten 
„abzugeben. &ie pflegten überdem auch die Unterthanen zu Sclaven 
„zu machen, und ihre Länder mit Kopfgeldern zu uͤberladen, indem 
„sie falihe Ausfertigungen angaben, und daher gegen fie .zu verfaren 
„der Vormundſchaften, Auslieferungen, erften Befignemungen * 

er⸗ 


15) An feiner Hi, of H, VII, im dritten Bande feiner Werke, p. 49'. 


Edmund Dudleys. . zu 


er biefes gethan, ift ganz und gar in unfern Kräften nicht, zu 
beftimmen. Stoweo verſichert uns, daß er im Jahr 1497 
Unter-Sherif von London gemefen, und diefes fechs Jahr 
fang geblieben ©) : welches ihn zwar hätte in den Stand 
feßen fönnen, die Geſchworene zu flimmen, und bey andern 
Ausfchweifungen, deren er befchuldiget wurde, feine Hand zu 
haben ; daß aber eben die Perfon zu gleicher Zeit Unter-She: 
rif von London, einer der gröffeften Kechtsgelehrten vor Ges 
richte, und ein geheimer Rath ſeyn koͤnnen, ift nicht zu bes 
— E 4 ‘greifen 
0) Annals, p. 487. 
„Veräufferungen wegen, welches die Folgen dieſer Auflagen waren, 
„und wegerten fi, unter verfchiedenen Ausflühten und Werzögeruns 
„gen, Leuten zu verſtatten, diefe falſchen Ausfertigungen dem Geſetz 
„gemäs umzuftoffen. Sa den Mündlingen des Königs durfte, wenn 
„fie ihr voͤlliges Alter erreicher harten, nicht einmal verftatter werden, 
„ihre Länder ſich ausliefern zu laſſen, ohne daß fie übertriebene Sums 
„nen zaleten, die alfe vernünftige Schäsungen weit überftiegen. Sie 
„quälten auch die Leute mit Befchuldigungen einer unrechemäßigen 
„Beſitzuemung, unter einem Vorwand, der kaum bemäntelt werden 
„konte. Wenn Leute in perfönlihen Rechtshändeln in die Ache erfläs 
„ret wurden, fo wolten fie ihnen nicht verftatten, ihre Befele zur 
„Vergebung zu erfaufen, wenn fie nicht groffe und unerträgliche Sums 
„men bezaleten, da fie genau bey dem Anhalt derGeſetze verblieben, 
„welche in Balder Achtserklaͤrung die Güter fir verfallen erflären, 
„Ja fie behaupteten wider alles Recht und allen Schein des Nechts, 
„Daß der König zwey völlige Jahre lang, zue Strafe im Fal der Achts⸗ 
„erklärung, die Hälfte von den Ländern und Einkünften diefer Leute 
„haben müfte. Sie wolten auch den Geſchwornen zuſetzen, und fie 
„nötigen, es fo zu Befinden, wie fie ihnen vorfchreiben würden ; und 
„wenn fie es nicht wolten, fie vor Gericht fordern, ing Gefängnis 
„ſetzen, und an Gelde ftrafen.„ Aus dem Polydorus Virgilius 
erhelfet,, dag diefes Verfaren anfänglich mit vieler Gelindigfeit und 
Geſchicklichkeit angefangen worden, das ift, eg waren bie auferlegte 
Geldbuſſen nicht fehr hart, und die, fo fie bezalen muften, waren ges 
meiniglich Leute, die fich in fehr guten Umſtaͤnden befanden, welches 
die Urſach war, daß es fein grofles Geſchrey machte. Als aber nach 
und nad) die Geſetzmaͤßigkeit diefes Verfarens befler feftgefeger zu ſeyn 
fhien, wurde e8 weiter ausgedenet, und dadurch geſchahe es, daB es 
ein folches algemeines Misvergnügen verurſachte, welches den Konig 
beivegte, eine Erftattung zu verfprechen, und feine Staatsräthe, Herrn 
Richard Empſon und Edmund Dudley, faren zu laſſen. 


12 II. Lebensbefchreibung 


greifen 9). Der finreiche D. Suller giebt ung eine mars 
fcheintichere Nachricht , denn er machet ihn zu einem Richter 
der jüngeren Rinder 9); zum Unglüd aber ift gewis, daß, 
man dis notwendig hätte erfaren müflen, wenn er es gewefen 
wäre, Ueberdem hätte er fic) als ein Richter nicht mit des 
Königs Einfünften abgeben fönnen ; als ein ‘Baron der Rent⸗ 
kammer hätte er folches chun koͤnnen, aber aud) dis war er 
nit. Polydorus Dirgilius, dem diefe Zeiten genau be- 
. Fant waren, meldet uns, mas beides er und Herr Richard 
Empſon gemwefen, er faget es ung aber auf lateiniſch: fie 
waren, faget er, Fifcales Iudices *); es ift ein Unglüdf, daß 
wir nicht willen, wie wir diefes überfegen follen. Vielleicht 
wäre e8 feine unmwarfcheinlihe Mutmaflung, daß fie Bene- 
ralanwald und Sachwalter gemwefen, davon doch fein unmit= 
telbares Zeugnis Fan angefüret werden. In dem im “abe 
3504 gehaltenen Parlament war Edmund Dudley, Eſq. 
Sprecher des Hauſes der Gemeinen 6), und um eben die Zeit 
wurde ihm durch cine Schrift des Königs das Amt und Die 
Würde eines Rechtsſergeanten abgenommen *), wie uns 
Herr Wilhelm Dugdsle meldet ; ein anderer Schriftfteller 
nennet es abgefeget, da es doch, wenn bis auch richtig fenn 
folte, in der That eine Handlung der Gnade war u) 2). In 


dem 

9) Siehe diefen Punet in der Note D) unterfuchet. M Wortbies in 
Staffordſ — p. 43. r Fe Jemen 613. n.10. 6) Da- 
cons Hif, of H. VII, in feinen Werten, Vol. II p.494. N) Chro« 


nica Series, p. 77. u) Chrunica Iuridicialia, p. 147. 


D) Der im Tert gedachte gelehrte Wapen, und Altertumss 
Fundige giebt uns eine ausfürliche Machricht von diefer Sache 16): 
„Im neunzehnten Jahr Heinrichs 7, faget er, war er Sprecher des 
„Parlaments, und hätte in eben dem Jahre zum NRechtsfergeanten 
„gemacht werden follen; er verlangte aber, (aus was für Grunde, 
„wil ich nicht auf mich nemen zu beitimmen,) daß er überhoben wers 
„den möchte, diefe Würde zu übernemen; worauf der König an den 
„Milbelm, Biſchof von London, damaligen Lord Grosſiegelbewa⸗ 
„ter, Befel ftellete, die Ausfertigung der Volmacht zu diefem Ende 
„zu unterlaffen. , Dis zeiget zur Genüge, daß D. Fuller ſich si 

wen 


16) Dugdales Warwickfhire, Vol. I p· 420. 
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den Parlament, darin diefer Edelman Sprecher war, gien« 


gen verfchiedene Acten durch, die fehr zum öffentlichen Bors 
, theif 

wenn er behauptet, unfer Dudley fey ein Richter der jüngern Kinder 
geweſen; denn wäre dis, fo müfte er Sergeant geweſen ſeyn. Mir 
baben eine ausfürlihe Nachricht von der Art, mie man vordem 
Rechtsſergeanten gemacht, von einem Schriftftellee von großem Ans 
fehben 17); welcher uns meldet: es fey gewoͤnlich geweſen, daß die 
Dberrichter der gemeinen Klagen mit dem Rath der andern Richter 
diefes Gerichts die Namen der verftändigften Perfonen, die Die Rechte 
am beften verftunden, und von denen man glaubte, daß fie am beften 
gefinnet ſeyn möchten, aufgefchrieben, welche dem Kord Kanzler von 
England vorgeleget wurden, welcher auf des Königs Befehl jeder 
von den erwälten Perſonen befal, an einem von ihm beftimten Tage 
vor dem König zu erfcheinen, das Amt und die Würde eines Nechts- 
fergeanten auf fi) zu nemen, bey groffer Strafe, die in diefen Wefes 
len beſtimmet war. Es waren aber viele Gründe, warum Leute, die 
alfo ernant waren, e$ lieber vermeiden wolten, diefe Würde zu übers 
nemen, ob man gleich zweifeln fan, ob dis nicht das erfte Beifpiel ges 
weſen, dag jemand durch Vermittelung des Eöniglihen Anfehens das 
von entlediget worden; es fand aber bald mehrere Nachfolger. Denn 
wir finden, daß der König Heinrich 8 im zweiten Jahr feiner Negies 
rung dem Richard Brooke ı8) eine Ausname bemilligte, daß er 
nicht gegen feinen Willen zur Würde eines. Sergeanten ernant vers 
den folte, oder wenn er dazu ernant würde, folches ausfchlagen koͤnte. 
Zumweilen wurden fie aud) diefer Würde überhoben,, um eine Stelle zu 
befommen, die damit nicht beftehen konte, wie es beim Thomas Sle: 
ming, dem Nechtsfergeanten, geſchahe, der defielben entlediget wurs 
de durch einen an ihn felbft gerichteten Befel von der Königin Elias 
bet am sten November im fieben und dreißigften Jahr ihrer Negies 
tung, damit er zum Generalſachwalter gemacht werden fonte 19). 
Aus dem, was Herr Wilbelm Dugdale faget , fcheinet es aber, dag 
eine befondere Lirfach vorhanden gemwefen, warum Herr Dudley bes 
geret, deſſen überhoben zu werden, und es ift niche unmöglich, daß 
es geſchehen, damit er das Amt eines Generalfahwalters erhalten 
moͤchte. Es ift zwar richtig, daß Herr Wilhelm Dugdale nur zwey 
Sachwalter unter der ganzen Regierung Heinrichs 7 anfüret, nems 
lich den Andreas Dimmock, ber diefes Amt im erften Jahre Beim 
richs 7 erhalten, und Johan Krnley, der daffelbe im zwey und 
E5 zwan⸗ 


ı7) Aus einer Handſchrift des Lord Kanzlerd Sortefeue. 18) Giche 
2 die — Series diem Jahr. es Siehe biefen Befel 
abgedruckt in den Origines Iuridiciales, p. 140. 
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theil gereichten ; an welchen man aber zu eben ber Zeit fehr 
deutlich erfante, daß fie von Nechtsgelehrten aufgefeget und 
verfaffet waren ; und Dis war vielleicht eine Urfach, warum 
man fie fehr leicht fand zur Bolziehung zu bringen, und feit 
der Zeit nebft vielen andern Gefegen, die unter diefer Regie— 
rung gemacht find, bewundert, weil fie fo augenfcheinfich und 
unmittelbar den Abfichten, die fie zu erreichen beftimt waren, 
gemäs find ©) E). Wir finden, daß er zwey Jahr nachher 

| | die 

w) Lord Bacons Hif, of Henry VII, 


zwanzigſten Jahr eben der Regierung antrat 20). Daß aber noch 
ändere Perſonen wärend diefer. Zeit dieſes Amt verwaltet, Fan man 
daraus fchlieffen, daß Andress Dimmod im eilften Jahr diefes Kö 
nigs zur Würde eines Barons der Rentkammer erhoben worden, und 
man fan nicht glauben, daß wärend einer fo unruhigen Regierung 
ganzer eilf Jahr lang kein Sachwalter gewefen feyn folte. Es Fönte 
etwas von eben der Arc in Abficht der Stelle des Generalauwalds 
Hefaget werden, in welcher wir den Herrn Jacob Hobart diefe ganze 
Regierung hindurch finden. 

E) Es ift diefe Sache von dem verftändigen und fiharffins 
nigen Sefchichtfchreiber diefer Negierung vortreflih aus einander gefes 
bet 21). „In diefem Parlament, faget er, wurden feine merfwürs 
„dige Verordnungen gemacht, die die öffentliche Regierung betrafen. 
„an denen aber, die gemacht wurden, erfante man noch des Königs 
„Weisheit und Policy, Es wurde eine Verordnung gemacht zur 
„Vernichtung aller offenen Briefe von Vermietungen oder Schenfuns 
„gen an folche, die nicht auf geſetzmaͤßlge Aufforderungen erfchienen, 
„den König in feinen Kriegen gegen die Feinde oder Nebellen zu dies 
„nen, oder die ohne des Königs Erlaubnis wegreifen würden, mit einet 
„Ausname verfchiedener Gerichtsperfonen; dabey ihnen doch zugeftan: 
„den wurde, daß fie des Königs Sold genieffen folten von ihrer Ans 
„eunft an, bis fie wieder nach Haufe kehreten. Es war zuvor eine 
„gleiche Verordnung in Abficht dee Aemter gemacht, durch diefe aber 
„wurde fie auch auf die Länder ausgedenet. Man fan aus vielen 
„Verordnungen, die zu des Königs Zeiten gemacht worden, leicht fer 
„ben, daß der König es fürs fiherfte gehalten, das Kriegsrecht durch 
„die Gefete des Parlaments zu unterftügen. Cine andere Verord: 
„uung wurde gemacht, welche die Einfürung der a re 

vollig 


20) In feiner Chronica Series, p. 75. 79. 21) Bacons Hill. of H, 


‚VII, im dritten Bande feiner Werke, p. 494. 
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bie Verwaltung der Landſchaft Haſtings in der Graſſchaft 
Suſſex erhielt, in Betrachtung, wie man vermuten fan, der 


groſſen 


„völlig reiner. oder mit andern Faden vermengter Seide verbot. Es 
„gieng aber dis nicht auf ganze Stüde Stoffe, (meil das Königreich 
„zu der Zeit feine Manufacturen davon im Gange hatte, ) fondern 
„von geftrickter oder geweberer Seide, als an Bändern, Sthnüren, 
„Hauben, Spißen und Gürteln, welches das englifche Volk damals 
„ſelbſt zu verferrigen fehr wohl im Stande war, Dis Geſetz gründete 
„sich auf einen wahren Grundfaß, da, wo auswertige Materialien 
„überflüßig wären, fremde Manufarturen verboten werden müften, 
„Denn dis wird entroeder den Veberflus verhindern , oder die Manus 
„factur empor bringen. Es wurde aud) ein Geſetz gemacht, daß die 
„Befele von den Gefängniflen erneuert, und in den Sberifsgerich» 
„ten wieder angefchlagen werden folten, weil uneingefchränfte Beamte 
„nicht weniger eine Hindernis der Gerechtigkeit wären, als priviles 
»girte Orte. Es wurde gleichfals ein Geſetz gemacht, die Zunftgefeße 
„oder Verordnungen der Gemeinen, die oft gegen die Vorrechte des 
„Koͤnigs, das gemeine Recht des Reichs und die Freiheit der Unter: 
„thanen waren, einzufchrenfen, da fie zum Boͤſen unter einander vers 
„bunden waren. Es wurde daher ausgemacht, daß fie nicht ohne der 
„Erlaubnis des Kanzlers, Schatzmeiſters, und der zwevy Oberrichter, 
„oder dreyer unter ihnen, oder der beiden Richter des Kreifes, in wel: 
schen die Zunft war, zur Volziehung gebracht werden ſolten. Kin 
„anderes Geſetz Fam zu Stande, dadurch das Silber im Königreich 
„in die Münze gebracht werden ſolte, indem alle befchnittene, verrins 
„gerte und verderbte Silbermünzen abgefeßet wurden, ohne das Ges 
„wicht auf einige Art zu erfegen, blos mit der Ausname eines billls 
„gen Gehalts, welches als nichts zu rechnen war in Abficht der Unges 
„wisheit; und fo folte der Anhalt der Münze wieder angeleget wer: 
„den, und zu neuen Silbermünzen, die Damals gepräget werden fol: 
„ten, die Materie geben. Es murde. gleichfals eine fcharfe Verord⸗ 
„nung gegen die Landftreicher gemacht, tworin zwey Dinge bemerfet zu 
„werden verdienen: einmal, die Abgeneigtbeit des Parlaments, fie 
„gefangen zu feßen, als welches beichwerlid und ſchaͤdlich wäre, und 
„kein öffentliches Beifpiel gäbe ; zweitens, daß in den Verordnungen 
„zu diefes Königs Zeit (denn diefe vom meunzehnten Jahr iſt nicht 
„die einige Verordnung von diefer Art,) immer die Beftrafung der 
„Landftreiher und das Verbot des Würfel: und Kartenfpielens und 
„aller unerlaubten Spiele für Bediente und geringes Wolf, und die 
Abſchaffung und Unterdrüfung der Bierhäufer , als Spröslinge von 
„einer Wurzel verbunden werden, als wenn das eine ohne nn 
v 
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groffen Dienfte, die er in diefem wichtigen Poften geleiftet F). 
Dis war eine der legten Gnadenbezeugungen, die er von fei- 
nem Herrn erhielt, von dem man meldet, daß er gegen Das 
Ende feines Lebens über die Unterdrüdungen und Erpreffune 
gen, deren feine Staatsräthe, fonderlih Empfon und Dud- 
Iey, fi) ſchuldig gemacht, gar fehr beunruhiget- worden, fo 
gar, daß er feine Bereitwilligkeit bezeuget, ſolchen, denen 
Unrecht gefchehen wäre, Exftattung zu thun, und eben dis 
auch in feinem legten Willen verordnet 9).  Polydorus 
Pirgilius 5) und einige andere Schriftfteller des Hofes neh⸗ 
men daher Gelegenheit, dieſen Monarchen groſſen Theils von 
dieſer Beſchuldigung zu rechtfertigen, indem fie, wie gemeis 
niglich gefchiehet, alle Fehler und übele Verwaltung unter fei- 
ner Regierung dem Empſon und Dudley zur Saft legen 9), 
Die, wie es ganz gewis ift, ihre Köpfe darüber verloren. 
Daß fie aber den König nicht zu ſolchen Maasregeln angetries 
ben, oder ihn aud) nur bintergangen, hat der ſcharfſinnige 
Lord Bacon 5) aus Beifpielen, die dem Leſer mitgetheilet 
zu werden verdienen, ertviefen 8). Der König farb zu 

Richmond 


x) Pat. 22. H. VII p. 2. v) Folint bed, Stowe. 8 Hi. 
Angliae, lib. XXVI. 7 * Cooper und Stowe. b) Hiſt. 
of Hent. VII. Siehe auch Graftons Chronicle unter eden der Re⸗ 
gierung. 


„dern von feinem Nutzen wäre. Was die Schwelger und Mietbe⸗ 
„diente betrift, fo wurde zu diefer Zeit kaum ein Parlament gehal⸗ 
„ten, ohne daß ein Geſetz gegen fie gemacht wurde, da der König bes 
„ftändig ein Auge auf die Menge und den Pöbel hatte. Es wurden 
„auch in diefem Parlamens Hülfsgelder fo wol von den Weltlichen 
„als auch von den Beiftlichen bewilliget. Und dem ohnerachtet famen, 
„ehe das Jahr verfloffen war, Volmachten zu einem algemeinen freis 
„roilligen Beifchus zum Vorfchein, obgleich ‚Eein Krieg weder wirklich, 
„noch zu befürchten war. In eben dem Jahr gab Kondon fünftaus 
„end Mark für die Beftätigung ihrer Freiheiten, eine Sache, die ſich 
„befler für den Anfang als den legten Theil der Negierungen der Koͤ⸗ 
„nige ſchicket. Auch war es nichts geringes, was die Münze bey ber 
„tegten Verordnung für Vortheil hatte von dem neuen Schlage der 

„Srofchen und halben Srofchen. »> 
8) Das Anfeben, fo von einigen Schriftftellern diefen Uns 
terdruͤckungen und Erpreffungen gegeben worden, ift von der Art, —* 
er 
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Richmond am ꝛiſten April 1509 ©); und er mar kaum ins 
Grab geleget, als Herr Dudley ſchoͤn in den Tower geſchi⸗ 
det 


ge) roLrporı vırcırzı Hill, Angliae, p. 790. 


der König ganz was anders zur Abficht gehabt, als feine Staatsräche 
gethan. Er fand, daß viele feiner Unterthanen entweder alzu reich 
oder alzu ftolz wären, als daß fie ſich zu den Geſetzen bequemen fols 
ten; und da er glaubte, daß dis die Folgen von den innerlichen Unrus 
hen noären, durch welche das Reich oft beunruhiget war, urtheilete er, 
dag die beſte Arzeney für dieſe eingerifiene Krankheit wäre, wenn er 
geoffe und reihe Verbrecher zur Verantivortung foderte. Kerr Ris 
chard Empſon und Kerr Dudley aber deneten diefe Abſicht fo 
weit aus, daß fie ſich auf alle Stände des Volks erſtreckte, und zu 
gleicher Zeit erweiterten fie die Geſetze, und erhöheten die Schärfe ders 
felben gegen die Abficht der Geſetzgeber, über welches alles der König, 
als er ausfürliche Nachricht davon befam, böchlich erzürnet wurde 22). 
Das aber hieran wenig oder gar nichts wahres fen, daß der König 
felbft.fo feharf und fo begierig geweien, als feine Staatsräthe immer 
fenn können, und daß fehr ſchlechter Grund vorhanden fey, zu glaus 
ben, daß er ganz ynd gar nichts von allem ihrem Verfaren gewuſt 
babe, wird aus den folgenden Deifpielen erhellen, deren eines der vor⸗ 
neme DVerfafler aus guten Nachrichten hatte, die andern aber erzälet 
er aus feiner eigenen Kentmis. Wenn es uns daher darum zu thun- 
ift, bey diefer Sache, was wahr fey, zu entdecken, fo können wir fols 
ches leicht erkennen 23): 
„Es gehet , faget der Lord Bacon, bis auf den heutigen Tag 
„eine Erzälung umher, daß der König eines Tages von dem Grafen 
„von Oxford, feinem vornemften Bedienten fo wel in Krieges: als 
„Friedensfadhen, prächtig und koſtbar auf feinem Schloffe zu Seming⸗ 
„bam betirtet worden; und als der König weggieng, ſtunden die 
„Bedienten des Grafens in ihren Livereien mit Wapen auf beiden 
„Seiten in Ordnung, und machten dem König einen Durchgang. 
„Der König rief den Grafen zu fih, und fagte zu ihm: Mein Lord, 
„ich habe viel von eurer Gaftfreiheit gehörer, ich ſehe aber, daß fie 
„geöfler ift, als man fie befchrieben. Diefe artige Leute und Wachen, 
„die ich auf meinen beiden Seiten fehe, find gewis eure KHausbediens 
„ten. Der Sraf lächelte und fagte : Em. Majeſtaͤt erlauben, das 
„wäre zu viel vor mich, die meiften unter ihnen find nur meine Miets⸗ 
„leute, die zu folchen Zeiten, als diefe ift, zu mir fommen, mir Diens 
„fte zu hun, und vornemlich Em. Mojeftät zu fehen. Der — 
ulste 
23) POLYDOoRI vırGıLıı Hill. Angliae, Hib. XXVI. 23) Hifl, of 
H, VU, im dritten Bande feiner Werke, p. 492. 493. 
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et wurde, weil das Gefchrey des Volks fo gros mar, daß 
diefer Schrit für unumgänglid) notwendig gehalten wurde, fie 
zu befriedigen d), obgleich Stowe zu glauben’ fcheinet, daß 
beides er und Herr Richard Empſon liftiger Weife in den 
Tower gelodet wären, weil man fie fonft nicht fo leicht be- 

| kom⸗ 
d) Lord Gerberts Hiſt. of H.VIIT p. i. 


„ftußte ein wenig, und fagte: Warhaftig, mein Lord, ich danfe euch 
„für meine gute Aufname, aber das kan id) nicht dulden, daß meine 
„Geſetze vor- meinen Augen übertreten werden, mein Anmald fol mit 
„enc) ſprechen. Und es wird diefer Erzälung beigefüget, daß die Sa— 
„che vor den Grafen mit nicht weniger als funfzehn taufend Mark abs 
„gethan ſey. Und umudes Königs ausnemende Sorgfalt zu zeigen, 
„ſo erinnere ich mich, ein Rechnungsbuch vom Empſon gefehen zu 
„haben , da des Königs Hand faft auf allen Blättern nad) Art einer 
„Unterfchrift zu fehen, und an einigen Stellen war e8 am Rande mit 
„des Königs Hand etleutertz; und jo war auch an einer Stelle diefe 
„Erinnerung : 
„Item, Empfangen von dem und dem fuͤnf Mark, eine Ders 
„zeihung zu verfchaffen, und wenn die Verzeihung nicht ex; 
„balten wird, fol das Geld wiedergegeben werden, es fey 
„denn, daß die Partey anderweitig befriediger werde. 
„Und diefer Erinnerung gegen über mit des Königs eigener Hand: 
„Anderweitig befriediget., 
Durch folche Fleine Summen, als diefe, gefchabe es, wie unfer 
vortrefliher Geſchichtſchreiber wohl bemerket, daß der König Seinrich 
die unermeslihen Schäße famlete, die er bey feinem Tode Hinterlies ; 
und wie erfiaunlic) dieſer Reichtum geweſen, in Wergleihung mit den 
damaligen, oder auch gar mit den jeßigen Zeiten, hat uns det gelehrte 
und arbeitfame  Altertumsforfcher, Herr Robert Eotton, gemeldet, 
aus einem Bud) von Einnamen und Ausgaben, fo zwifchen dem Koͤ— 
nig und Heren Edmund Dudley gehalten worden, nemlich fünfte: 
halb Millionen an gemünzten und ungemänzten Gold und Silber, 
auffer dem Eoftbaren Hausgeräte, geatbeiteten Gold und’ Silber und 
den Edelfteinen. Es erhellet aleichfals aus eben dem Buche, daß die 
aufferordentlichen oder ungewifjen Einkünfte, die.aus dem Verkauf der 
Bedienungen, den Strafgeldern und Erlaflung von-den Gefeken ent 
ftanden, auf hundert und. zwanzig taufend Pfund jährlich geftiegen ges 
weien 24). 
24) Difcourfe of foreign was, with an account of all the taxations from 
the cunqueft to the End of the Reign of Q, Elizabeth, p. 53. worin 
alles mit Worten ausgeſchrieben if. 
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fommen hätte e). Zu eben der Zeit wurden viele ihrer unte— 
ren Gehülfen beim Kopf genommen, ins Gefängnis gefeßer, 
verhöret und beftrafet f). Am röten "Julius eben des Jahrs 
murde Edmund Dudley, Eſq. vor den in Guildhall ver- 
famleten DBevolmächtigten verhöret und des Hochverrats 
fhuldig befunden 8) 6). Als der König nachmals eine 

Reiſe 
e) Annals, p. 486. f) Siehe Grafton, Stowe, Zollingfhed. 


9) Bitte beim Parlament um die Wiedereinſetzung feines Sohns, 
im 3ten Geinr. 8. 


G) Aus dem vom Stomwe ertheilten Bericht erhellet, daß 

Herr Richard Empfon und Herr Dudley gerufen worden, ven Rod» 
nig um die und die Zeit, aller Warfcheinlichkeit nach da feine geheime 
Käthe in Eid. und Pflicht genommen wurden, in den Tower zu ons 
don zu begleiten ; und da fie ſich auf ſolche Art felbft denen in die 
Hände gegeben hatten, die ihnen nicht fehr geneiat waren, wurden fie 
ins Gefängnis gefeget, und zwar, wie er zu verftehen gieber, wider 
alle ihre Erwartung 25). Grafton meldet uns, daß fie in dem letz⸗ 
ten Jahr des Königs Heinrichs 7 durch eine Befondere Volmacht er: 
nant wären, nad) den Uebertretern der Strafgeſetze Nachfuchung an: 
zuftellen, welches fie mit Fleis volfüret ; aber, faget er, die Bosheit 
des Volks gegen fie war um ihrer Bemühungen und Dienfte in der 
befagten Volmacht willen fo hoch geftiegen, daß der neue König, um 
den Pöbel zu befriedigen, genoͤtiget war, gegen fie zu verfaren 26). 
Demnach wurde Edmund Dudley, Eiy..an dem im Terte gemelde: 
ten Tage vor den Eduard, Herzog von Budingham; Heinrich, 
Grafen von Northumberland; Thomas, Grafen von Surrey; 
Georg, Grafen von Shrewsbury; Tbomes, Grafen von Derby; 
Thomas, Prior der Jobanniterritter von Jerufalem in England; 
Earl Somerfet, von Herbert, Ritter; Stephen Jennings, Bürs 
germeifter der Stadt London 5; Joban Sineur, Ritter ; Robert 
Rede, Ritter; Wilhelm Hodie, Ritter; Robert Brudnele, Hum⸗ 
pbry Eoningfby, Joban Sifber, Ritter; Joban Boteler, Wil: 
belm Grevill, Thomas Lovell, Ritter; Eduard Poynings, Rit: 
ter; Heinrich Marney, Ritter; Thomas Englefield, Ritter; und 
Robert Drury, Ritter; die Nichter zu unterfuchen u. f. w. ges 
bracht 27). Er wurde hierauf, wie es ſcheinet, zufamt dem Herrn 
Richard Empſon des Hochverrats wegen angegeben ; welches zu be 
weifen man anfürete, daß fie wärend der Krankheit des vorigen Kö, 
nigs 


25) Annals, p. 496, 26) Brief Chronicle of England, ful, 120, b. 
27) Dugdaleo Warwickfhire, Vol, I p. 420. 421. 


En 


80 II. Lebensbefchreibung 


Reiſe ins Sand that, fahe er fich von dem algemeinen Gefchrey 
feines Bolfs fo befchweret, daß er den Herin Richard Emp⸗ 
fon nah Northamptonſhire binabfüren lies, wo er auch) 
im folgenden October verhöret und überfüret, und darauf 
wieder nad) dem Tower zuruͤck gebracht wurde d). Syn dem 
Parlament, welches den zıften Jenner 1510 feinen Anfang 
nahm, in welchem Herr Thomas Ingleby Sprecher war, 
wurde Herr Richard Empfon und Edmund Dudiey, Efa. 
| des 
| b) goltinfheds Chrönicle, Vol, ei p. 804. 


nigs im verflöffenen Merzmonat gewiffe ihrer Freunde aufgefordert, 
auf eine ergangene Warnung fogleich in den Maffen zu feyn, uhd im 
Fal des Todes des beſagten Königs nad) London zu eilen. Aus dies 
fen und andern Umſtaͤnden fchloffen die Geſchworenen, daß ihre Abs 
ficht geweſen fey, fich der Perfon des neuen Königs zu bemächtigen, 
und alsdenn die Negierung allein zu übernemen, oder, wenn fie die 
richt erhalten Eönten, ihn doch Hinzurichten. Es war ein fehr wun⸗ 
derliher Schlus: Weil ein Man, der das Unglück hatte, fich einen 
durchgängigen Has zugezogen zu haben, den Beiftand feiner Freunde 
begerete, um ficher nad) London fommen zu können: fo mus dis ein 
Vorhaben, den König sefangen zu nemen und binzurichten, zum 
Grunde gehabt haben. So wunderlich aber, als es war, fo hielten eg 
doch, wie es fheinet, die Geſchworenen für slaublih. Dem ohners 
achtet rourde Herr Richard Empfon ins Land hinabgefüret, und da: 
felbft eines fo wunderlichen Todesverbrechens wegen, als diefe Verraͤ⸗ 
tereu war, verhöret 28). Um dis alles zu betätigen, wurden fie im 
Parlament des Adels beraubet, ohmerachter der vortreflichen Rede, 
die Here Richard Empſon hielt, die nicht, wie durchgängig geglaus 
bet wird, in feinem Namen vom Kord Herbert aufgeſetzet ift 29). 
Denn der Hauptinhalt derfelben war lange zuvor in einer unferer 
Ehroniten gedruckt 30). Diefes ganze Verfaren, welches im erften 
und zweiten jahre der Negierung Heinrichs 8 ausgefüret wurde, war 
weitläufig in der Bitte erzälet, die Eduard Buildford, Eſq. der 
Bormund vom Johan Dudley, dem Sohn Edmunds, im Namen 
feines Mündlings im dritten Jahre eben diefer Regierung überreichte, 
auf welche er eine befondere Acte vom Parlament zur Aufhebung 
diefer Entadelung erhielt, welches hinreichend zeiget, daß es vielmehr 
in dem Gefchrey als auf die Gerechtigfeit gegründet gewefen, und daß 
das Parlament eben fo willig gewefen , dis Beifpiel aufzuheben, als 
08 zu geben. 

28) Sollinfbed, Vol. II p. 80 29) Hift, of the reign ef H. VI 

) * 30) Golinfhed, Vol, 12 30% * 


Edmund Dudleys, gı 


bes Hochverrats überfüret i). Doch war der König abge 
neigt, fie hinzurichten ; und Stowe F) meldet uns, daß ſich 
ein Gerücht ausgebreitet, als ob fid) die Könisin Catharina 
ins Mittel gefchlagen, und dem Herrn Dudley Vergebung 
verfchaffee. Alm feine Gedanken wärend feiner verdrieslichen 
Gefangenfchaft womit zu beichäftigen, und vielleicht in der 
Abficht, fich gluͤcklich aus allem feinem Uinglücd heraus zu win⸗ 
den, verfaflete er eine fehr aufierordentlihe Schrift D, die er. 
an den König Heinrich 8 richtete. Weil fie ihm aber nie 
zu Händen Fam, fo fonte fie auch nichts beitragen, den Kopf 
ju retten, aus welchem fie geflofien war 9), Weil das Ge« 
| | ſchrey 
i) roLyporı vırGırıi Nil, Änglise, lib. XXVII. P) Annals, 
p. 487- I) Sollinfheds Chron. Vol. II p. 798. 


H) Es ift etwas wunderbares, daß dis Buch, ob es gleich 
viele gefehen und durchgeleien, und damals oft der Inhalt der oͤffent⸗ 
lichen Unterredungen gemwefen, doch noch von niemand ans Licht ges 
ftellet worden, wie es dem Titel und dem Inhalt nach wohl zu vers 
dienen fcheinet. Dieſen wollen wir zuerft dem Lefer vorlegen, biers 
nächft von den Schickſalen des urfundlihen Aufſatzes des Verfaflers 
reden, und endlich etwas von den Folgen deflelben erinnern, Es füs 
rete dieie Aufſchtift 31): | 

The Tree of the Commonwealth, by Edmund Dudiey, Efg. 
late Counfellor to King Henry VII, the fame Edmund, being at 
the compiling thereof, prifoner in the Tower, in ı Hen. VII. 
das ift: Dee Daum des gemeinen Weſens, vom Edmund Dudfey, 
Eſq. vormaligen Rarb des Königs Heinrichs 7, eben dem Eds 
mund, der bey Verfaſſung deflelben im Tower gefangen fas, im 
erfien Jahr Heinrichs 8. | 
me Inhalt diefer Abhandlung beftehet in drey befondern 
2 ns 
Erſtlich, die Erinnerung GHOttes, und die treue Verehrung feiner hei⸗ 
„tigen Kirche, von welcher ein jeder chriftlicher Fürft anzufangen nötig hat. 

„Zweitens, von einigen Eigenfhaften und Verhalten, die bey eis 
„nem jeden Fürften fo wol zu feiner Ehre als aud) zur Verſicherung 
„feiner Erhaltung notwendig finds 

Drittens, 

31) Cat. Lib. MSS. Ang. et Hib. Oxon. Tom.TI p. 102, wo gemeldet wird, 

daß eine Abfchrift Davon unter den Handfchriften des Wilh. Broms 
ley, von Bagington in Warwicbire, Eſa. befinblich fev. 


2, Theil, 5 
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ſchrey des Volks beſtaͤndig zunam, und vielmehr vergroͤſſert 
als beſaͤnftiget wurde, da viele ſchlechte Kerls, die dieſe groſſe 
Maͤnner 


„Drittens, von dem Baum des gemeinen Weſens, welcher Leute 
„von allen Ständen betrift, und die Eigenſchaften und das Verhal⸗ 
„ten, fo ſich bey ihnen finden müflen. „ 

Was die Urfchrift diefes Buches anlanget, fo fcheinet es, daß, 
da fie dem Könige nicht in die Hände fam, aud) die Familie derfelben 
beraubet worden ; viele Jahre nachher aber wurde fie von dem ſorg⸗ 
fältigen Geſchichtſchreiber und nachforfchenden Samler alles beffen, 
was nur unfere Altertümer betraf, dem Joban Stowe, angetroffen. 
Weil diefer glaubte, daß es dem Enkel diefes groſſen Mannes, dem 

aligen Grafen von Warwick, angenem feyn würde, folches zu 
0 fieng er an, es ſehr ſauber und genau abzufchreiben, und brach⸗ 
te es, nadidem er es zu Ende hatte, zu diefer vornemen Perfon, von 
welcher es fehr gütig aufgenommen murde, und Joban Stowe ems 
pfieng zur Vergeltung fo vielen Dank und fo viele gute Worte, als er 
nur wünfchen Eonte 32). Die Urfchrift behielt diefer arbeitfame Man 
bis an feinen Tod. Lange nad) diefem Fam fie nebft dem gröften Theil 
feiner hiſtoriſchen Samlung in den Befik des Kern Symonds 
d Ewes, der fie für einen anfenlihen Preis erfaufte um die Zeit, da 
er anfieng, feinen vortreflihen Vorrat von Handfchriften zu famlen, 
der nachmals von dem vorigen wacern Graf von Oxford erfaufet 
wurde, worin aller Warſcheinlichkeit nad) die Urfchrift diefes Werks zu 
finden ift, obgleich fonft verſchiedene Abfchriften defielben angetroffen 
worden, und noch in andern Bücherfälen anzutreffen find, auffer der zus 
vor unten angezeigten, welche warfcheinlich von des Örafens von War⸗ 
wick feiner abgefchrieben ift. 

Man kan mutmaffen, daß, wenn diefe Schrift dem König Bein: 
rich 8 überreichet wäre, wie ihr Verfafler verlangte, fie ihn von feis 
nem Unglüc Hätte erretten Eönnen ; aber, wie Eamden bey einer an» 
dern Gelegenheit ſaget, fo ſcheinen alle folche LUnternemungen unter 
einem übeln Seftirn gefchehen zu feyn. Der König Yeinrich 8, der 
fehr begierig war, ein folhes Buch zu haben, als unfer Verfaſſer 
Dudley für ihn aufgefeger hatte, trug diefe Bemühung einem andern 
von feines Vaters Rätben, dem D. Thomas Rutball, Biſchof von 
Durham, auf 33), einem Manne, der feiner Gefchicklichkeit wegen 
berümt war, und es mit allem erfinlichen Fleiſſe und Sorgfalt zu 
Stande brachte. Doch fügte es fich etwas unglücklich für ihm, daß er 
von eben dem Verlangen, welches in der Bruft feines Herrn brante, 


anges 
32) Giche Strypes Leben dieſes Stowe, fo er feiner Ausgabe von der 
Survey of London vorgejeget, 33) Godwin de praclulibus, 


P. II p. 136, 
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Männer als Angeber und Zeugen gebrauchet hatten, überfü- 
tet und geftrafet wurden, fo lange man ihrer fdhonete , war der 
König endlich genöriger, feinen Befel zu ihrer Hinrichtung 
zu ftellen ; weichem zu Folge die Sherifs von London am 
ıgten Auguft 1510 m) den Herrn Rıchard Empfon und 
Edmund Dudlep, Eſq. aus dem Tower auf ein Schaffot 
auf dem Hügel brachten, wo fie beide ihre Köpfe verloren. 
Son eben der Nacht wurden ihre Seichname begraben, des 
Empſon feiner in der Carmeliter: und des Dudley feiner 
in der Dominicanerfirhe ?7). Dis war das Ende unfers 
groffen Rechtsgelehrten und Staatsmannes im acht und vier« 
jigften Jahr feines Alters. Man verfichert uns, daß er eini» 
ges Bermögen von feinem Vater, und nod) ein gröfferes von 
feiner Mutter geerbet, deren Erbe er bey ihrem Tode im ſechs 
und dreißigften Jahr feines Alters geworden war. Er bes 
Eam Geld bey beiden Heiraten mir, und ben der legten befam 
er fehr viel. Wenn wir diefem die Einfünfte von feiner 

F 2 Hand⸗ 

si) Stowes Annals, p. 488. n) Sollinfheds Chronicle , p.809. 


angefeuret,, ein Buch von eben der Art in Abfiche feines Bistums 
Durbam aufgeiset, und beide nad) der Gewonheit ver damaligen 
Zeiten ſehr fauber in Pergament vollig auf einerley Art hatte einbins 
den lafien. Als daher der Cardinal Wolfey vom König kam, nad) 
diefem Megierungsgebäude zu feinem — nachzuſragen, befal der 
Biſchof feinem Secretaͤr, das neue pergamentene Buch zu holen, der 
aus Verfehen ihm das von dem Bistum Durham überbrachte. F 
Cardinal nam ſich die Freiheit, das Buch zuerſt durchzuleſen, und 
brachte es darauf feinem Herrn mit die em Compliment: Sch bringe 
Ew. Majeftät eine Goldgrube, aus welcher ihr , wenn eure Umftände 
es erfodern, einen grofien Vorrat an Schäßen nemen fönnet, Es 
waͤrete nicht lange, daB diefes Veriehen dem Biſchof zu Ohren kam, 
welches ihn fo ftarf angrif, daß er in ein Ficber fiel, und ftarb, und 
Wolſey ihm folgete. Kine andere Abhandlung von eben der Art 
wurde zum beiondern Gebrauch des Königs Eduards 6 aufgefeßet 
vom MWilbelm Thomas, Eſq. Schreiber des aeheimen Raths unter 
feiner Regierung 24), der nachmals unter der Regierung der Königin 
Maria das Ungluck hatte, des Hochverrats wegen gehänget, AUSH 
nommen und geviertbeilet zu werden. 


34) Sttypes Memorials, Vol. II p. 175. 
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Handthierung, was er von der Guͤtigkeit ſeines Herrn em⸗ 
pfangen, und was ſich auf der Reiſe in die Schatzkammer des 
Königs in feine eigene Kaſten mochte verirret haben, beifuͤ⸗ 
gen; fo haben wir feine groffe Urfach, das in Zweifel zu zie- 
ben, was Stowe als zuverläßig meldet, daß er zur Zeit fei« 
nes Falles Güter von achthundert Pfund jährlich, und über 
‚ zwanzigtaufend Pfund an Gelde, auffer dem Silbergefchirre, 
Edelſteinen und foftbaren Hausgeräte, beſeſſen habe o). Was 
feinen Character betrift, fo erhellet verfelbe aus dem, mas ges 
fagt worden fo wol von feinen Gefchicflichfeiten als auch von 
feinen Thaten, binlänglic) ; und was feine; Familie anlanget, 
fo. wollen wir davon ausfürlic) in den Anmerfungen reden, 
weil über diefelbe viele Streitigfeiten find, und wir einen ver⸗ 
fehiedenen Weg von dem, dem bie, fo ung vorgegangen, gefol⸗ 
get find, erwälen I). Der Leſer Fan in dieſem und den folgen« 
den 
0) Stowes Annals, p. 487. 

I) Herr Wilbelm Dugdale eriwenet gar nicht, daß diefer 
Man zwey Frauens gehabt habe, und ich finde auch in der That keinen 
einigen Schriftſteller, welcher etwas gedachte, daß er von der ers 
ften Frau Kinder gehabt, auffer das handfchriftliche Baronagium, dag fo 
oft angefüret ift, aus welchem wir lernen, daß er zuerft geheiratet die . 
Anne, Tochter vom Herrn Andreas Windfor, nachmaligen Lord 
Mindfor, damalige Witive des Heren Roger Eorbet von Morton, 
in der Graſſchaft Salop, mit der er eine Tochter, Eliſabet, hatte, wel⸗ 
de den Wilhelm, Lord Stourton, heiratete 35). Seine zweite 
Frau war Sliſabet, Tochter vom Eduard Kord LKifle, und 
Schweſter vom Johan, BVicegrafen L’Ifle, von welcher er 'drey 
Söhne hatte, Johan Dudley, nacdmaligen Herzog von KTortbum: 
berland, von welchem wir im nächften Artikel reden, Herr Ans 
dreas Dudley, Nitter des Hofenbandes, und Hieronymus Dudley, 
Efg. von dem wir fehr wenig wiffen, auffer daß er lange bey der Fas 
milie feines Bruders, des Herzogs von KZortbumberland, lebte, und 
daß für ihn in dem legten Willen der Herzogin geforget worden. Was 
die Lady Klifaber Grey betrift,, fo heiratete die ohngefar fünf Jahre 
nach) dem Tode ihres Gemals, Edmund Dudley, den Artbur Plan: 
tagenet, den Sohn Eduards 4 von der Lady Eliſabet Aucy, der 
von ihret wegen bey der Abdanfung des Earl Brandon, Herzogs von 
Suffolk, der die Meffe diefes Frauenzimmers geheiratet hatte, zum 
Vicegraf A’ Iſle gemacht wurde. Bon diefem vornemen Manne hats 
te 

35) Baronagium Angliae, fol, ai. 
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den Artifeln bemerfen, daß wir forgfältig find, ihm bie Nach- 
richten felbft zu liefern, ohne irgend eine von den Meinungen 
unferer Gefchichtfchreiber weiter anzunemen, als wir fie durch 
Beweiſe unterftüget finden. Verſchiedene unter ihnen fchrei- 
ben alle Erpreffungen und Berfolgungen unter dem Schein der 
Strafgeſetze, welche unter diefer Regierung faft fo bald, als die 
bürgerlichen Kriege geendiget waren, anfiengen, dem Herrn 
Richard Empſon und Herrn Dudley zu; es ift aber ganz 
und gar Fein Beweis vorhanden, dis zu unterftüßen, befonders 
in Abficht des legteren, der fich in die Anfürung folcher Ge: 
fhäfte nur fehr wenig Jahre vor des Königs Tode eingelaffen 
zu haben fcheinet. Der vorneme Gefchichtfchreiber, der die Ge= 
fhichte Heinrichs 7 fo unparteiifch befchrieben hat, fpricht fehr 
deutlich von diefer Sache, und wir müflen zugeben, daß er, 
wenn wir feine Handtbierung betrachten, ein viel befferer Rich⸗ 
ter hierin habe feyn koͤnnen, als alle, die eben diefelde Sache 
abzuhandeln übernommen haben. Er giebt deutlich zu, daß 
des Königs karge und begierige Geſinnung die Urfach alles dies 
fes ſtrengen Berfarens gewefen ; er bemerfet aber, daß der Car- 
Dinal Morton, Herr Reginald Bray und einige andere 
Staatsräthe, im Anfang feiner Regierung ſich viele Mühe ges 
geben, feine geißige Gemütsart zu zaͤmen; welches doch das 
Volk nicht auf die Art verftehen wolte, das vielmehr die Ver- 
dienſte der Staatsräthe nach den Begebenheiten, die unter ih« 
rer Verwaltung vorfielen, abmas, und ihnen diefe Linglücks« 
fälle zufehrieb, welche ohne ihre Bermittelung noch weit gröffer 
geworben fenn würden, als fie wirklich waren. Der verftän- 
Dige Lord Bacon meldet uns, daß ben ihrer. Abſetzung, und 
als Herr Richard Empſon und Edmund Dudley die 
Verwaltung diefer Dinge unter die Hände befommen, der 
33 König 
te fie drey Töchter: Bridget, verheiratet an den Ritter Wilbelm 
Earden; Seancifea, die zuerft den Johan Baſſet, Eſq. und nachmals 
den Thomas Monk von Potberidge in. der Grafſchaft Devon, Eſaq. 
heiratete, von welchem abftamte Georg, der vom König Earl 2 zum 
Herzog von Albemarle gemacht wurde; und endlich Klifaber, die 
Gemalin des Ritters Srancifcus Jobſon 36). 
36) Siehe die Memoiss, ſo Sidneys Statepapers vorgefeget ſind. 
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Koͤnig gar keine weitere Acht auf ſie gehabt haͤtte, als ſo weit 
fie feine Befele befolget, und alles fo weit getrieben, als es 
habe gehen wollen, welches fie auch, wie Polydorus Virgi⸗ 
lius und andere Schriftfteller verfichern, thaten. Der Lord 
Bacon verfichert auch gerade eben diefes, und wenn dis wahr 
ift, fo waren fie, eigentlich und genau zu reden, des Königs 
Werkzeuge. Indeſſen fan bey ihrer Art zu verfaren einiger 
Unterfchied gewefen feyn. Denn wäre Dudley eben fo ſchul⸗ 
dig gewefen, als Empſon, ſo haͤtte er eben folcher Berbres 
den, als diefer, überfüret werden Fönnen; ba hingegen die ihm 
vorgeworfene Schuld Berräteren war. Andern groffen Män« 
nern von diefer Art wird faft auf eben die Weife begegnet, und 
die Schriftfteller ftreichen ihren Handlungen eine Farbe an, wie 
es ihnen gut dünfet; welches zwar ihre Characters übereinftim« 
mig machet, aber auf eine Art, die unparteiifchen Leſern nicht 
gefallen Fan, da fie willen, daß alle Handlungen in einem ver⸗ 
fhiedenen Lichte koͤnnen vorgeftellet werden, und daher zu wife 
fen verlangen, warum fie vielmehr auf die eine als auf Die ans, 
bere Art vorgeftellet werden. Dis zeigen wir, fo.oft e8 in uns 
fern Kräften ftehet ; und mo dis nicht ift, da begnügen wir 
uns mit den bloffen Erzälungen, indem wir wiffen, daß felbft 
bey den gröffeften Männern widerfinnige Dinge vorfommen, 
und daß es nicht möglich iſt, ihre geheime Abfichten mit eini« 
gem Grade der Gewisheit auch nur zu mutmaflen. Endlich 
mus das bemerfet werden, daß, wenn mir von Belonungen, 
Würden oder Aemtern reden, die denen, fo fie empfangen, um 
ihrer Weisheit, Treue und groſſen Dienfte willen ertheilet wor⸗ 
den, wir gemciniglidy mit den Worten der föniglichen Briefe 
reden, und nichts weiter Damit anzeigen wollen, als welches 
Die von dem König, der fie ertheilet, angegebene Urfahen find, 
ohne daß wir behaupten wolten, daß ſich diefelben 
bierin nie geirret haben Fönten. 
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G udley (Johan), ein Sohn des vorigen, Bas 
3 von von Malpas, Vicegraf L' Iſle, Graf 
Y 7 von Warwick, und Kerzog von Northum⸗ 
berland, wird von vielen unferer Geſchicht⸗ 
- ſchreiber für den mädhtigften Unterthanen, der 
je in diefem Königreich) gebluͤhet, gehalten. 
Er war im Jahre 1502 geboren, da fein Vater den hoͤchſten 
Gipfel feiner Mache erreiche hatte, und in gleichem Anfehen 
bey dem König und feinen Unterthanen ftund, wie daher er- 
hellet, daß er im folgenden Jahre zum Sprecher im Haufe 
der Gemeinen erwälet wurde 2). Zu der Zeit, da fein Bas 
ter hingerichtet wurde, war diefer Johan, fein ältefter Sohn 
ohngefär acht Fahre alt; und da es befanf genug war, daß 
die in diefer Handlung gebrauchte Schärfe mehr dem Volke, 
als der Gerechtigkeit, ein Genüge zu thun zur Abficht gehabt, 
bat "Johan Dudley durch den Edmund Guilford, Leibs 
junfer bey dem König, feinen Vormund, das Parlament, 
daß die Entadelung vom Edmund Dudley, feinem verftor- 
berien Bater, aufgehoben, und er felbft wieder in die Familie 
eingefeget werben möchte; welches er auch erhielt, und es 
gieng zu dem Ende im Jahr 1511 eine befondere Acte durch b). 
Mai hat nicht Urfach zu zweifeln, daß bey feiner Erziehung 
alle gebürende Sorgfalt angewandt worden von einer Mut« 
ter, die fi) durch ihre Tugenden eben fo fehr als durch ihren 
Stand bervorthat, und von einem DBormund, der gerümel 
wird, daß er einer von den artigften Edelleuten an einem Hofe 


a) Lord Gerberts Hilf, of H. VIII. p. 6. b) Dugdales Baronage, 
Ve), Up. 218. , 
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geweſen, ber damals für den feinften in Europa gehalten 
‚wurde ©), Von allen befondern Umftänden aber. ſchweigen 
die Gefchichtfchreiber. Als feine Mutter mit Erlaubnis des 
Konigs den Arthur Plantsgener heiratete, der von ihree 
wegen zum Bicegraf L'Iſle gemacht wurde d), melches 
ums Jahr 1523 gefthahe, finden wir, daß er nad) Hofe ges 
bracht worden ; und weil er ein junger Herr von einer fchönen 
Perſon und volfommen guten Auffürung war, begleitete er 
des Königs tiebling, den Carl Brandon, Herzog von Suf: 
folk, auf feinem Zuge nad) Frankreich ©), mo ihn fein vor= 
£refliches Verhalten nicht allein zu einer befondern Befantfchaft 
bey feinem vornemen Beneral berechtigte, fondern ihm auch 
die Würde der Nitterfchaft zumege brachte 1), Man fan mit 
Grunde glauben, daß er bey feiner Ruͤckkunft eine gnädige 
Aufname bey Hofe gefunden, da er viele Anverwandten hatte, 
die in groffer Gnade ftunden. Ks fcheinet aber, daß er fid) 
pornemlich auf feine eigene Gefchicklichkeiten verlies, und fich 
fehr Flüglich an des Königs erften Staatsrath, den Cardinal 
Waolſey, hielt 9), den er auf feiner Gefandfchaft nad) Srank« 
reich im neunzehnten Jahr diefer Kegierung begleitete 9); 
und weil er fich des Wortheils, den ihm diefes verfchafte, 
wohl zu bedienen mufte, Fam er bald nachher in des Königs 
Dienfte, wie aus einem Föniglichen Briefe erhellet i), der 
ihm über das Amt eines Yuffebers des Zeugbaufes im Tower 
ertheilet wurde, nebft der DBerftattung eineg Dieners. Seine 
Hofnung am Hofe verhinderte ihn nicht, feine Gefchäfte auf 
dem Sande zu beforgen, woſelbſt er fehr bemüher war, fein 
Anfehen unter dem Adel zu erhöhen; und im Jahr 1536 war 
er Sherif von Stafforöfbire, mo er fehr gaftfrey lebte, 
und unter feinen Nachbarn viel gröffere Liebe hatte, als da er 
zu einer weit höheren Würde erhoben war k). Ohngefaͤr 
zwey Jahre nachher begab er fic) in Die Gefelfchaft der 

nr 


€) Aloyds State Worthies, p. 421. d) Pat. ı5. H.VIIL p. ı. 
2 Stowes Annals, p. 519. 520. f) A Sten November, 1523. 
8) Lloyds State Worthies, p. 421. b) Stowes Annals, p. 531. 
i) Bar. 246. H, VI. p. i. 6) Sullers Worthies in Staffordfhi- 
Te, P- 53. 
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Inn N; daß er aber fich jemals dafelbit auf die Erlernung 
des Rechts geleget, feheinet fehr zweifelhaft jr feyn, obgleich 
ein Zeugnis angefüret werden Fönte, fold,.8 zu bemeifen m), 
Der Hof blieb noch fein Aufenthalt, und Wolſey fein Goͤn⸗ 
ner, fo lange als er die Gewalt hatte. Er ftund auch) in 
groffer Bertraulichfeit bey dem nächften erften Staatsrat, 
Thomas, Lord Cromwel. Als daher die Anne von Eleve 
berüber fam, welche diefer Staatsman den König zu heiraten 
vermocht hatte, als der Lord zur Würde eines Grafens von 
Eſſex und Grosfämmerers von England erhoben mar, 
sourde er zum Stalmeifter der beftimten Königin gemacht "). 
Am erften May 1539 mar er der erfte unter den Ausfordes 
rern bey dem Siegesturnier, fo zu Weſtminſter gehalten 
wurde, bey welchem er mit groflee Pracht erichien 9) Bi 

— 


Origines Iuridiciales ,' p. 299. m) Geylyns Hif. of the Reforma- 
D tion, p. IBy. n) zollinſ heds Chron. p. u9. b. 9) Stomes 
Anoals a P- 579 


A) Man meldet uns, daß diefer groffe Man, der im Ans 
fang nicht fehr eilig flieg, ſich ſehr groſſe Mühe gegeben, ſich zu des 
Königs Dienften gefhickt zu machen; in welcher Abficht er eine Reife 
nach Italien that, und einige Zeit zu Rom verblieb, wie er auch in 
gleichen Abfihten Srankreich befuchte, durch welche Mittel er ein fehr 
volfommener Hofman, und zu Bedienungen von ganz verfchiedenen 
Arten tüchtig wurde 1). Um deswillen nam er, um dem König zu 
gefallen, ein Amt bey dem Hofitaat einer Königin an, die aller Wars 
fcheinlichkeit nach die Ehre nicht lange geniefien Eonte, da ces am Hofe 
befant genug war, daß der König fie nicht aus Neigung, fondern aus 
Staatsabfichten geheiratet habe; welches ihm den Weg zu feinen fünf: 
tiaen Ehrenſtellen banen folte 2). Dis Turnier, bey welchem er das 
oröffefte Auffehen machte, war in Srankreich, Slandern, Schot> 
Kan? und Spanien ausgerufen, für alle, die fommen wolten, und ihre 
Tapferkeit gegen die englifche Ausforderer verfuchen, welches die Kits 
ter, Joban Dudley, Thomas Seymour, Thomas Poynings, 
Georg Earew, und die Edelleute Anton Ringfton und Richard 
Eromwell waren. Sie famen am erften May auf den Fechtplag, 
und vor ihnen ber gieng eine Reihe von Rittern und Edelleuten,, alle 
in weiſſen Sammer gekleidet & die Decken ihrer Pferde waren von eben 

ds ſolchem 


ı) Lloybds State Worthies, p, 42T, 2) Burnets Hift, of the Refor- 
mation, Vol, I p. 27. 
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Der Fal des Grafens von Eſſexr, der bald nachher erfolgte, 
verleßte die Gnade oder das Glück des Heren Johan Dudley 
im geringften nicht, der. eine fehr groffe Geſchicklichkeit hatte, 
fih in der Gewogenheit mächtiger Staatsräthe zu erhalten, 
ohne fich in ihre Unternemungen zu weit einzulaffen P) ; indem 
er jederzeit eine gebürende Achtung auf die Gefinnungen feines 
Herrn beibehielt, welches ihn im völligen Anfehen bey Hofe 
mitten unter vielen Beränderungen fo wol der Menfchen als 
auch der Maasregeln erhielt. Diefer feiner Elugen Auffürung 
fo wol als auch feiner prächtigen Lebensart und groffen Freis 
gebigfeit, die nicht allein feinem Vermögen gleich war, fondern 
auch daffelbe überfchritte, war es zuzufchreiben, daß es ihm 
nie an Freunden felete, die für ihn Fuͤrbitte einlegten, und bey 


dem König, feinem Herrn, eine billige Achtung. auf feine 
Dienfte 


p) Lloyds State Worthies, p, 421. 


folhem Zeuge, die Ausforderer felbft aber waren fehr koſtbar gekleidet. 
Am erften Tage waren fechs und pierzig Wertheidiger da, unter wel 
hen der Graf von Surrey, Lord Wilhelm Soward, Aord Clin⸗ 
ton und Lord Eromwell, der Sohn des erften Staatsraths, der 
kurz zuvor zum Grafen von Eſſex gemacht war, waren, Herr Jo 
han Dudley hatte wegen eines Fehltrits feines Pferdes das Ungluͤck, 
von einem gemwillen Herrn Breme berabgefeget zu werden; er flieg 
aber doch wieder auf, und verhielt ſich fehr vortreflih. Nachdem dis 
vorbey war, titten die Ausforderer im Staat nad Durbamhaus, wo 
fie den König, die Königin und den Hof bewirteten. Am zweiten 
May wurden Anton Ringfton und Richard Cromwell zu Rittern 
gemadt. Arm dritten fochten die Ausforderer zu Pferde mit Schwere 
tern gegen neun und zwanzig DBertbeidiger, dabey Kerr Johan Dud⸗ 
ley und der Graf von Surreyzuerft mit gleichem Gluͤck auf einander. 
fosgiengen, Am fünften May fochten fie zu Fuffe in den Schranfen 
gegen dreißig Vertheidiger. Waͤrend diefer Eriegerifchen Uebungen bes 
wirteten die Ausforderer mit groffen Unfoften beide Häufer des Parla: 
ments, den Lord Major, die Nathsherren und ihre Frauens, und 
olle Derfonen von Stande, die damals in der Stadt waren, dafuͤr der 
König jedem unter ihnen zur Vergeltung ein Haus und hundert Mark 
jährlich auf beftändig aus den Einkünften der rbodiſer Ritter, welche 
Er von dem damals figenden Parlament ertheilet waren, 
3) 


3) Sollinfbeds Chronicle, Vol, If P- 930. 951 
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Dienſte erweckten Y. Dis erhellete ſehr deutlich bald nach 
dem Tode ſeines Stiefvaters, da der Koͤnig ihn durch offene 
Briefe, Die vom zwölften Merz 1542 unterſchrieben waren, 
der Würde eines Bicegrafen L' Iſle erhob F), mit fehr 
' befondern Zeichen feiner Hochachtung und Gnade B). An 
dem nächften Felt bes h. Beorgs wurde er auch zum Nitter 
des Hofenbandes ermäler 9). Auf diefes folgte bald nachher 
ein viel höheres Zeugnis beides der Gnade und des Der 
trauens, fo der König auf ihn fegte; das in der That ein fol« 
ches Beifpiel war, als kaum in Den vorigen Zeiten feines glei- 
chen gehabt, und auch in den folgenden für fein Erempel ge: 
halten ift, dem man füglic) nachfolgen fönte. Denn der Kö- 
nig, der ſeine Klugheit, feinen Muth und feine Arbeitfamfeit 
in Erwegung zog, nebft der Notwendigkeit, in der er ſich be= 
fand, und in die er mwarfcheinlidy noch mehr kommen würde, 
einen Man von folhen Gaben zum Lord Grossdmiral von 

England 


4) Strypes Memorials, re) Pat, 34, H, VIII, p.3, $) Regilter 
of the Order of the — * 


Bd) Wir Haben vorhin bemerket, daß Herr Arthur Plan⸗ 
tagenet vermöge der Heirat mit der Mlifabet, Tochter vom Eduard, 
Micegrafen Z’ Iſle, und Witwe des Edmund Dudley, Eſq. zu dies 
fer Würde erhoben worden, die auf feine mänliche Erben von diefer 
Frau, zum Nachtheil ihrer Kinder von der erften Ehe, eingefchränfee 
rourde. Da er aber am dritsen Merz 1542 im Tower farb 4), 
wurde dem König vorgefteller,, daß diefe Ehre natürlicher Weiſe auf 
den Heren Joban Dudley fommen müfte, daher er zu derfelben 
durch offene Briefe erhoben wurde 5), in Erwegung (tie im Eingang 
angefüret wird,) der angenemen und löblihen Dienfte feines geliebten 
und getreuen Unterthanen, des Ritters Joban Dudley, die er auf 
mancherley Art geleiftet, wie auch um feiner Wachſamkeit, Behutſam⸗ 
feit, Treue, Tapferkeit und vornemen Abkunft willen ; daß er dem 
befagten Titel für fid) und die mäÄnlichen Erben feines Leibes beſitzen, 
und Sitz und Stelle im Parlamente unter den Vicegrafen diefes Kös 
nigreihs England und in allen Herſchaften des Königs haben folle, 
nebſt einer Bemilligung eines Jahrgeldes von zwanzig Mark, fo alle 
halbe Jahr aus den Einkünften der Graffchaften Warwick und Keis 
F von den Sherifs der beſagten Grafſchaften bezalet werden 

olte. 


4) Dugdales Baronage, Vol, II p, 312. 5) Pat, 34. H, VII, p. 3. 
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England zu haben, beftellete ihm zu diefem Amte auf Zeit 
Lebens %). fm folgenden Jahre fuͤrete er eine Flotte von 
zweihundert Segeln an, mit welcher er an die ſchotlaͤndiſche 
Küften gieng, wo er alle Dienfte verrichtete, die man von 
ihm erwartet hatte; und nachdem er feine Bölfer an fand ge⸗ 
‚feet, gieng er zu Sande durch die ſuͤdliche Gegenden von 
Scotland, und ftelte die Ruhe an den Grenzen aufs vol: 
fommenfte wieder her u) €), Er gieng hierauf nad) — 

rei 

t) Pat. 34. H. VII. p.7. u) Cowper, Zollinfbed und Strype. 


C) Nachdem der Lord Vicegraf L’Ifle zu der hohen 
Wuͤrde eines Lord Grosadmirals erhoben war, fo finden wir ihm 
‚gemeiniglid) unter diefem Titel bey allen unfern Sefchichtfchreibern an⸗ 
gefüret. Es iſt gewis genug, daß er mit Ruhm zur See gedienet 
hatte, ehe er diefe Würde erhielt, teil uns von einer Perfon , die ihn 
auf allen feinen Zügen begleitete, gemeldet wird, daß er das Admiral⸗ 
Ihif von Sluys erftiegen und weggenommen, nachdem er mit Schif 
gegen Schif gefochten 6). Auf diefem Zuge nach Schotland hatte 
er eine Flotte van zweihundert Segeln, auf welche er zu Newcaſtle 
ein Heer von zehntaufend Man an Bord nam. Am aten May 1544 
ſetzte er die Völker ohngefär vier Meilen von Leith an Land, von da 
fie gegen Edinburg anrücten, dabey der Lord Admiral den Vor: 
zug, und der Graf von Hertford die Hauptvoͤlker anfürete 7). Der 
erftere hatte die Ehre, die Schorländer zu fihlagen, und das vors 
nemfte Thor von Edinburg einzunemen , und war ber erfte, der in 
dafielbe hinein gieng 8). Die Flotte richtete auch unfägliches Unglück 
an, da fie die Seefüften verderbete, und alle Schiffe wegnam, die die 
Schotländer in diefen Gegenden hatten, befonders den Salamans 
der, ein fehr ſchoͤnes Kriegsfchif, fo von dem König von Srankreich 
feinem Schwiegerfohn, dem König Jacob, zur Zeit feiner Verheira⸗ 
fung gefchenfet war, und das Einhorn, fo auf Befel des Königs 
von Schorland erbauet war. Die Flotte verlies am ısten Xay 
Reich, nachdem fie den Hafen geplündert, das Bolwerk eingeriffen, 
die Stadt angezündet, die Städte und Dörfer auf beiden Seiten des 
Fluffes bis nach Stirling verwüfter, und alle groſſe und Fleine Fahr: 
zeuge, die fie nicht mit wegfüreten, verfenfer hatten. Das Landheer 
fuhr 
6) The, valiant Exploits of the Right Honourable the Vifcount L’Ifle j 
Lord Admiral etc, by Mr. Cock, Lancafler - Herald, fo unter den 
Schriften der ſidneyiſchen Familie aufbebalten wird. ?) Burs 
nets Hilt, of the Reformation, Vol, I p. 331. 8) Dis vorhin 
angefürten Herrn Cor account of his exploits, 
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reich über, und, erfchien am acht und zwanzigften "Jul. 1543 
vor Boulogne, welches damals vom König Heinrich 8 in - 
Derfon belagert wurde; und durd) feinen, grofien Fleis und 
Muth erleichterte er die Einname diefes Platzes gar fehr, da- 
her ihm der König die Aufſicht darin überlies, mit dem Titel 
eines Lieutenants ®). Sn diefer wichtigen Bedienung 
that er mehr, als fein Herr zu erwarten Urſach hatte, und fo 
viel, als die Nation oder er felbft begehren fonte 2), Am 

fieben 


w) Stowes Annals » pP: 585. 


fuhe mit feiner Grauſamkeit auf der Ruͤckkehr fort, und in unfern Ges 
ſchichten finden wir ein langes Verzeichnis von Plägen, durch deren 
Berwäftung ihr Zug merkwürdig gemacht wurde 9). Diefes gefchahe 
des Königs Befelen zu Folge ; fein Geſchichtſchreiber aber urtheilete 
in den folgenden Zeiten, wie es fcheinet, anders davon, wenn er faget: 
Wir thaten bey diefer Gelegenheit gu viel als Liebhaber, und als Sie⸗ 
ger zu wenig 10). 

D) Die Belagerung von Boulogne war am ıyten Jul. 
vom Herzog von Suffolk angefangen. Der König fam am z6ften 
in Perfon ins Lager; der Kord Admiral langte dafelbft am agjten 
eben des Monats an, und lagerte fi unter allen Völkern des Königs 
der Stadt am nähften. Bey diefer Belagerung war er bey den meis 
ften Angriffen gegenwärtig, und hatte das Ungluͤck, feinen älteften 
Sohn dabey zu verlieren. Der Platz wurde am 14ten Sept. übers 
geben, und am ıgten hielt der König feinen öffentlichen Einzug datin, 
und übergab bald nachher die Schluͤſſel des Plages dem Lord Admi⸗ 
ral mit dem Titel eines Befelshabers dafeldft, und als er fih am 
zoſten eben des Monats nach England einfchiffete, erklärte er ihm zu 
feinem Genersllieutenant 1). Der Daupbin, der nicht weit das 
von mit einem Keer von mehr als funfzigtaufend Man ſtund, fafjete 
zuerft den Entfchlus, den Plaß durch eine Belagerung twieder zu bes 
kommen, und verfuchte foldhes nachher am gen Octob. durdy einen 
Ueberfal. Bey diefem wurden die Franzoſen durch die Wachlamfeit, 
Sorgfalt und den Much des Kord Admitals und feiner Befakung 
mit einem Verluft von achthundert Man ihrer beften Leute zurück ge: 
trieben; und alle unfere Schriftfteller geftehen 12), daß dis eine der 
vortreflichften Thaten geweſen, die in diefem Kriege verrichtet worden, 

da 

ollinfbeds Chron, Vol. II p. 963. 10 Hift, 

N * er in der Compleat Re England a Aus 
dem Tagebuch von diefer Belagerung, fo in des Lord Zerberts Ges 


ſchichte eingerücket if. 12) Sollinfheds Chron, Vol. II p. 967- 
Burnets Hiſt. of the Reformation, Vol. I. p. 342. 
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fieben nd zwänzigften des Merzmonats 1646 erflärte ihn der 
König durch offene Briefe zum Benerallieutenant und ‘Be- 
felshaber über alle feine Bölfer zur See F), um den Krieg 
gegen Frankreich mit defto gröfferem Nachdruck füren zu 
fonnen; zumal zu einer Zeit, Da die Franzoſen durch Geld 
und Bündniffe mit den Seemaͤchten von Europa eine fehr 
groffe Macht zur See zufammen gebracht hatten, und drohe⸗ 
ten, die Engländer das Gewicht derfelben fülen zu laffen, 
nicht allein zur See, fondern auch durch Ausfürung eines 
Einfals, darauf fie lange bedacht geweſen. Alle diefe grofle 
Abſichten aber wurden durd) den Muth und die Fluge Auffüs 
rung des Lord Vicegrafens L’”jfle mit einer weit geringe- 
ren Macht, als die ihrige war, bintertrieben v). Dis ermwie- 
derte nachmals der Lord Grosadmiral, feßte fünftaufend 
Man an ihren Küften an and, und zündete die Stadt Tre: 
port an, nebft einigen andern Dörfern. Als das franzoͤſi⸗ 
ſche Heer herbey Fam, bot es ihnen eine Schlacht an, welche 
fie aber abfeneten. Er fchifte hierauf feine Völker wieder ein, 
nachdem er ben diefem Zuge blos einen einigen Man verloren, 
dem Feinde aber unſaͤglichen Schaden gethan harte 5) ©). 
In 

As ea devil Le : 2 — Su 


Cock, Lancafter- Herald, fo unter den Schriften der fidneyifchen Fa⸗ 
milie aufbehalten wird. ji) Gaywards Life of Ed. VI. p. i6. 


da noch keine von dem Lücken ausgebeflert, und der Platz einigermaffen 
offen war. Am folgenden erften Hornung that der Lord Admiral 
mit einem kleinen Haufen zu Pferde und zu Fus einen Ausfal aus 
Boulogne, und grif einen viel gröfferen Haufen von franzöfifchen 
Völkern unter Anfürung des Heren de Beiz an, nötigte fie, ſich über: 
eilt zurück zu ziehen, und erbeutete zwoͤlf Stuͤck Canonen 13). 


E) Der König von Frankreich mietete von verſchiedenen 
italiänifchen Maͤchden mit unfaglihen Koften fo viel Schiffe, daß er 
eine Flotte befam, die zu denen Zeiten für ſehr gros gehalten wurde. 
Sie beftund aus mehr als zweihundert Schiffen von iallerley Arten, 
auffer den Galeren. Gleich da fie in die See lief, begegnete ihr ber 


Zufal, daß eines von ihren beften Schiffen von achthundert Tonnen 
Ladung 


13) Sollinſheds Chron. Vol, II p. 967. 
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In eben dem Jahr wurde er ſamt dem D. Cuthbert Ton⸗ 
ſtall, Biſchof von Durham, und D. Nicolaus Wotton, 
Dechanten von Canterbury und Nork, zu einem Bevol— 
maͤchtigten ernant, vom Franciſcus, König von Frankreich, 
den Eid wegen Beobachtung des Friedensfchluffes, der am 
zten "fun. 1546 unterzeichnet war, einzunemen 9) ; welches 
er. mit geoffer Feierlichkeit verrichtete. Am folgenden ı6ten 
October wurde er nebft vielen andern Perfonen von Stande 
zu einer Commißion ernant, die Rechnungen beim Heere in 
Richtigkeit zu bringen. Dis war einer von den legten Dien⸗ 
ften, den er unter der Regierung dieſes groflen Fürften leifte- 
te, dem er alle feine Würden und fein Glück zu verdanfen 
hatte. Denn er empfieng gegen das Ende diefer Regierung 
noch fehr groffe Güter von den Kirchenländern, welches ihn 
des Ungemachs überhob, das fonft aus feiner uneingefchrenf- 
ten Grosmut notwendig hätte entftehen müffen. Doch zogen 
ihm diefe Gefchenfe viele Feinde zu d) 9). Weil des — 


a) Rymers Foedera, Tom.XV p. 98. 5) Siehe biefen Yunet in der 
Note erleutert. 


Ladung in Brand geriet 14). Zwiſchen Alderney und Buernfey 
. griffen ihre Saleren den Lord Admiral an, der nur ein kleines Ges 
ſchwader bey fid) harte, und mendeten alle ihre Kräfte an, fein eigenes 
Schif zu befommen ; welches er doc) gegen achtzehn diefer Fahrzeuge 
zugleich fo wohl vertheidigte, daß fie endlich froh waren, zu entkom⸗ 
men 15). Als die franzöfifche Flotte. vor St. Helens ſich fehen 
lies, und Mine machte, als ob fie etwas auf die Küfte verfuchen wol⸗ 
te, rückte der Admiral mit feiner _Eleinen Flotte von ſechzig Segeln 
an ; nachdem fie aber einige Schüffe gegen einander gethan, zogen die 
Franzoſen ſich zurück. Als ſich bierauf die englifche Flotte wieder 
verftärket, und einige Völker eingenommen hatte, bot fie ihnen aber⸗ 
mals eine Schlacht an, und nötigte fie, fih an ihre eigene Küften zus 
rück" zu ziehen, wo fie von allem dem Ungluͤck, das die Engländer 
anrichteten ,.und im Teyt gemeldet worden, Zuſchauer abgaben 16). 
Alle diefe Begebenheiten fielen zrwifchen dem Anfang des Junius und 
dem Ende des Auguſts 1545 vor. Ä 
8) Die Abtey zu Bales Owen in Spropfbire, — 
er 


14) Lord Zerberts Hiſt. of H. VI. 15) Lancafter- Herald’s account 
of his expleits, 16) Hollinfbheds Chron, Vok II p.No. 
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Gefundheit von Tage zu Tage abnam, machten Se. Majes 
ftät fo gute Anftalten zur Sicherheit und Ruhe der Regierung 
feines Sohnes, als er fonte. Syn diefer Abficht lies er feinen 
legten Willen und Teftament mit vieler Sorgfalt von feinen 
gefchickteften und verftändigften Raͤthen verfaffen, und fiegelte 
und unterfchrieb daffelbe am soften December 1546 °), Sin 
demfelben gab er dem Herrn Johan Dudley, Lord Vice- 
grafen L' Iſle, die legte Probe feiner Getwogenheit und Ver: 
trauens gegen ihn, da er ihn zu einem von feinen fechzehn Vol⸗ 
ziehern machte, und ihm auch ein Vermächtnis von fünfhundert 
Pfund beftimte, welches das höchfte war, das er einem unter 

ihnen 

€) Alen, Qu. p. 32. 


der Jungfrau Maria und dein heiligen Johannes, dem Evans 
geliften, gewidmet war, und, dem Speed zu Folge, zur Zeit 
der Einziehung Länder von 337 Pfund ı5 Schilling und fechs 
Pence jährliher Einkünfte hatte, wurde vom König Heinrich 8 
im dreißigften Jahr feiner Negierung dem Herrn Johan Dud: 
ley ertheilet 17). Das Armenhaus von Burton Aazars in 
S.eicefterfbire, welches die groſte Stiftung von der Art in England 
war, indem fie, beides dem Dugdale und Speed zu Folge, auf 265 
Pfund 10 Schilling an jährlihen Einkünften gefchäget wurde, ers 
theilte, eben der Monarch im ſechs und breißigften Jahr feiner Regie: 
rung dem Lord &’Ifle 18). Um eben die Zeit wurde ihm nuch 
das Gut Ebofel, ohnweit Ringftead in der Grafichaft Norfolk, er: 
theilet, als welches mic dem obgedachten Armenhaufe verbunden war. 
Durch eben diefe Bewilligung erhielt er das Armenhaus von St. Gi: 
les 19) auffer dem alten Temple in London. Eben der König 
gab im fieben und dreißigften Jahr feiner Regierung dem Johan 
Dudley, Kord Vicegraf A’ Ile und Lord Grosadmiral von 
England, fo wol in Erwegung feiner Dienfte, als auch für eine Sum» 
me von taufend Pfund Sterling, den Ort, Umkreis und das Gebiete 
des Armenhaufes oder der Prierey der Johanniter von Jerufa: 
lem 20). Blos das Bley, die Glocken, das Holz, die Steine, dag 
Glas, das Eifen und andere Städe von der Kirche, behielten ſich des 
Könige Majeſtaͤt beionders vor. Ich babe gleichfals Werzeichniffe 
einiger anderen kleinen Geſchenke gefehen, mit welchen ich den Lefer 

nicht aufhalten wil. 
17) Tanners Notitia Monaftica, p. 452. 18) Ebend. p. 239. 19) Wee⸗ 
vers Funeral Monuments, p. 500. Vewcourte Repertorium, Vol. I 

p» 602, 61, 20) Ebend. p. 668, 
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ihnen ertheilet hatte d)y. Durch diefen Willen wurden fie zu 
“ geheimen Raͤthen beftellet, und befamen die Regierung in ihre 
Hände, welches ihnen eine gefegmäßige Gewalt ertheilte, da 
diefer legte Wille auf eine Acte des Parlaments gegründet 
war ©). Am legten Tage des folgenden "Jernermonats ftarb 
der König "Heinrich 8, und fein Sohn Eduard 6 folgete 
auf ihn, zur algemeinen Freude und Vergnügen der Nas 
tion 1). Es gefchahe nicht lange nachher, daß groffe Berän« 
derungen in den Verfügungen des leßten Willens des vorigen 
- Königs gemacht wurden, welche Veränderungen in der That 
die Duelle alles folgenden Unglüfs waren, Der Graf von 
Hertford, der des Königs Oheim war, und-diefer nahen 
Verwandſchaft wegen in fehr groſſem Anſehen bey ihm ftand, 
glaubte, dag man fuͤr ihn nicht hinreichende Achtung bewies 
fen, da man ihn blos ernant, im geheimen Rath zu fißen, un« 
ter fo vielen andern, weil er es anfänglich nicht für marfchein« 
Lich hielt, daß er unter diefen einigen Vorzug befommen wür- 
de. Er drang daher darauf, zum Beſchuͤtzer ernant zu wer⸗ 
den, damit doc) der Staat ein fichtbares Haupt haben moͤch⸗ 
te: dazu fich der gröfte Theil des geheimen Raths, aller 
Warſcheinlichkeit nad) ihrer eigenen Abfichten wegen, gar 
bald verftund. Doc) gefchahe es gar fehr gegen den Willen 
des Lord Kanzlers Wriothesly, welcher zeigete, daß man 
hierin ganz und gar von dem Willen Heinrichs 8 abgienge, 
welcher doch die einige gefegmäßige Vorſchrift wäre, die fie 
bätten 9). _ Der Befchüser nam ihm bald nachher die Sie⸗ 

gel ab, und dachte auf nichts fo fehr, als wie er feine eigene 

Gewalt feitfegen möchte. Es wird zwar von vielen Schrift 

ftellern gemeldet, daß er zu dieſem Berfaren von einem ver: 

ſtaͤndigeren Manne, als er felbit mar, angetrieben ſey, durch 

wel- 


d) Siebe des Königs legten Willen in Sullers Church Hiftory. €) Sie⸗ 
be Lord Zerberts Hift, of H. VII. und Burnets Hift. of che Re- 


formation, f) Stowes Annals , p. 593. 9) Bayward, 
Burner, Strype, 
2. Theil. G 
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welchen fie den Lord Vicegrafen L’Tfle verftehen 9). Wie 
aber hiervon fein Beweis vorhanden ift, jo bat es aud) in der 
That nicht viel Warſcheinlichkeit. Einer von den eriten Ent: 
würfen des Befchügers war, daß er feinen Bruder, den Rit— 
ter Thomas Seymour, zum Örosadmiral gemacht wiſſen 
mwolte. Der Lord Vicegraf L’TJfle gab daher ihm zu ©e- 
fallen diefe Stelle auf, ganz gewis nicht von freien Stüden |), 
fondern unter den beften Bedingungen, bie er erhalten Fonte. 
Demnach wurde er am ı7ten Hornung 1547 an eben dem Ta« 
‚ge, da die offene Briefe für den neuen Lord Admiral aus- 
gefertiget wurden, zum Ötafen von Warwick ernant, und 
zum Grosfämmerer von England beftellet. Auch geſchahe 
es nicht lange nachher, daß er groffe Gefchenfe von der Krone 
erhielt, befonders das Schlos und Gut Warwick 9. Dis 

verfchiedene Schriftfteller veranlaffet, vorzugeben, daß bie 
um dieſe Zeit gefchebene Beförderung und ertheilte Titel von ; 
feinen Kunftgriffen herzuleiten wären; da er doc) in der That 
ein Recht auf die Würde eines Grafens von Warwick feiner 
Abkunft nach) hatte. Der König Heinrich 8 war Willens, 
ihn zum Grafen von Coventry zu machen |); und die Krö- 
nung des neuen Königs brachte es natürlich mit fich, daß er 
etwas aufferordentliches thun mufte, fie angenem zu machen. 
Weil der Herzog von Somerfer, Lord Befchüger, es note 
wendig befand, ein Heer nad) Schotland rüden zu laflen, 
entſchlos er fih, es in Perfon anzufüren, und nam den Gra⸗ 
fen von Warwick mit fich, in der Würde feines Beneral« 
lieutenants m). Auf diefem Zuge vermehrte er den groflen 
Ruhm, den er bereits erhalten hatte, wie felbft feine Feinde 
geftehen, da er die vornemfte Urſach des Sieges war, der da⸗ 
mals erhalten wurde, und den Krieg aud) zu einem rümlichen 
Ende gebracht haben würde, wenn die Anfürung ihm allein 
anvertrauet wäre, -Da dis aber auch nicht gefchahe, wurde 
doch feine Auffürung durchgehends gerümer, und aller Tadel 


fiel 
5) Lloyds State Worthies, p. 422. i) Stowes Annals, p. 594. 
E) Par.ı. Ed, IV. p. 6.9. , 1) Strypes Memorial. m) Sto⸗ 


wes Annals, p. 595. 


Johan Dudleys. 99 


fiel auf andere ®) ©. Er wurde hierauf von dem Herjog 
von Somerfer, Lord Belchüßer, zufamt vielen andern vor« 


nemen 
n) Eiche Partens Erzälung, die I beim d als 
) re * nr u fo wo Saywar als auch beim 


2 G) Herr Johan Hayward, welcher die Geſchichte diefer 
Regierung zu befchreiben übernam, war gar fein Freund von der vors 
nemen Perjon, von welcher wir in diefem Artikel reden, und doc) les 
get er ihm alle Ehre bey diefem Kriegszuge bey. Wir wollen zuerft 
dem Leſer einen kurzen Character vom Grafen von Warwid, wie er 
ihn gefchildere hat, und nachmals einige andere Stellen vorlegen, die 
das, was wir im Tert behauptet haben, völlig rechtfertigen 21) : 
„Der Graf von Warwid, faget er, war ein Man von altem Adel, 
„von feiner Natur und Gefichtsbildung, aber von wenig Ernfthaftigs 
„eeit und Meäßigfeit im Vergnügen, ja zuweilen faft liederlich, mel: 
„es zu einer Zeit, da die Lafter anfiengen, Mode zu werden, nicht 
„ſehr geachtet wurde, wenn auch eingreoffer Man nicht alzu firenge lebte. 
„Er hatte einen hohen Geift, und beförderte felbit feine ftolze Abfichren 
„durchs Ungluͤck. Hierzu war fein groffer Wis und feine angeneme Nies 
„den beförderlich, da er auch die Kunſt befas, durch leere Berfprechen und 
„Drohworte andere zu feinen Abfichten zu ziehen. In Kriegsiachen 
„war er beides geſchickt und unermüder, und in Abſicht der Vorfiche 
„fo wol als der Entfchloffenheit fertig und gros. Die Warheit zu fas 
„gen, fo war er in Kriegsunternemungen der Liebling diefer Zeit, fo 
„daß er wenig Dinge anfieng, ohne fie mit Ruhm zu endigen, wel⸗ 
„ches ihn fkolzer und ehrgeiziger machte, wenn er es gethan hatte, Er 
„nam in allen Stücen fo wol in der Hochachtung bey dem König als 
„auch im Anfehen unter dem Adel zu, daß man zweifelhaft war, ob 
„es durch ein notwendiges Schicfal für den Staat, oder durch feine 
„Tugenden, oder mwenigftens durch den Schein der Tugenden geichahe. „, 
Nach diefem Character färet eben der Schriftfteller fort, uns folgende 
Nachricht zu geben 22): „Als die Engländer ihren Weg nad) dem 

„Orte zu namen, wo fie hoͤreten, daß die Schotlänver fid) verſamlet 

„Hatten, kamen fie an einen Flus, Namens Lynne, darüber eine ſtei⸗ 
„nerne Brüde gefhlagen war. Die Reuter und Rüftwagen giengen 
„durchs Waller, das Fusvolk aber über die Drücke, welches viele Zeit 
„erfoderte, weil fie ſehr fhmal war. Der Vorzug rücte voran, und 
„der Hauptzug folgete ; da aber der Nachzug herüber gieng, entftund 
„ein difer Nebel. Weil der Graf von Warwick vorher einige Spus 

| 6 2 „ren 

2) Hift. of Ed. VI. p.15, in welcher dus, mas den Krieg mit Schorland 

beteift, den allerbeiten Theil des Buches ausmacht, da ed aus Pat: 

tens Erzälung genominen worden... Stowes Chronide, P. 594. 
22) haywardo Hilf, of Ed, VI, p. 17. 
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nemen Perfonen, gebrauchet, die Sachen mit den Sranzofen 
in Richtigkeit zu bringen, welche nad) dem Tode des Königs 
Ä Heinrichs 


„ren von ſchotlaͤndiſchen Reutern, da er das Feld durchſtrichen, be⸗ 
„merket hatte, kehrte er zum Nachzuge zuruͤck, alle Gefar zu verhuͤ⸗ 
„ten, die aus dem dicken Nebel, der Nähe des Feindes und der Uns 
„ordnung, welche die fhmale Brücke verurfachte, entftehen Eonte. Da 
„die Schotländer mutmaffeten, daß. eine angefehene Perfon da feyn 
„würde, auf den Nachzug Acht zu haben, wie e8 auch wirklich war, 
„riefen fie den Englaͤndern zu: ob ein Edelman in der Nähe wäre, 
„weil jemand, den fie nanten, und von dem man wohl mwufte, daß er 
„von vornemen Stande wäre, fich den General ftellen welte, wenn 
„er ein fiheres Geleit befommen Eönte ?_ Einige junge Soldaten, die 
„ſolche Streiche nicht gewont waren, gaben unvorfichtig und geſchwind 

„zur Antwort: Der Graf von Warwick wäre in der Nähe, unter 
„deflen Schuße er ficher feyn Eönte.e Hierauf giengen fie über dag 
„Waſſer, ſtelleten zweihundert ihrer Geſchwindſchuͤtzen hinter eine Ans 
„Höhe, und feßten mit noch vierzig aus, zum Grafen zu Eommen. Als 
„der Graf ſechs oder fieben von ihnen ohnweit vom Heere zerfireuet 
„fahe, und glaubte, daß fie von den Englaͤndern wären, ſchickte er 
„jemand ab, fie wieder in ihre Reihen zu treiben, und rit felbft zu 
„den Ende in einem kurzen Schrie auf fie zu, blos von zehn oder 
„zwoͤlf Neutern begleitet. Der, den er voraus geſchickt hatte, war fo 
„unachtfam, daß er weder bemerkte nody meldete, wer fie wären, daß 
„der Graf nicht eher gewar wurde, daß es Feinde wären, big er mit; 
„ten unter ihnen war. Ein Anfürer folte ſich gewis nicht unbedacht: 
„famer Weiſe in Gefar flürzen; wenn er aber aus Notwendigkeit 
„oder aus Verſehen darein gerät, fo befördert es fo wol feinen Ruhm 
„als auch fein Unternemen, wenn er fi) tapfer daben verhält. Als 
„der Graf jet bemerkte, wo er wäre, verfeßte er einem Hauptman 
„der Scyorländer, Namens Dandy Eare, einen fo tapfern Streich, 
„daß er ihn mörigte, umzufehren, und über zweihundert und vierzig 
„Schrit mit der Lanze jagte. Hierauf zogen fich die Übrigen liftiger 
„Weiſe nad) dem Plage ihres Hinterhalts zurück, von welchen noch 
„ohngefär fechzig Heraus kamen. Hierauf verfamlete der Graf feinen 

„kleinen Haufen um fi herum, und behauptete mit groffer Standhafs “ 
tigkeit das Gefecht. Die Feinde aber kehrten endlich mit langfamen 
„Schritten zurück, entweder weil fie bernerften, daß vom Heere Huͤlfe 
„berbey kaͤme, wo damals Lerm gemacht war, oder gefonnen waren, 
„die Engländer noc weiter in ihren Hinterhalt zu ziehen. Der 
„Graf verbot feinen Leuten, ihnen zu folgen, weil er hinter dem Hüs 
„gel einen gröffern Hinterhalt bejorgte, als in der That da war. Bey 
„feiner 
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Heinrichs fehr begierig waren, Boulogne wieder in ihre 
Hände zu befommen °), welches zu verhüten, für den Be: 


I ſchuͤtzer 
8) Rymers Foedera, Tom. XV p.135. 


„seiner Ruͤckkunft wurde er mit groſſem Freudengeſchrey von den eng: 
„tfchen Soldaten empfangen, weil er fich fo gut aus der Gefar ges 
„helfen, darein er fi) aus Irtum und nicht aus Verwegenheit geftürs 
„iet. Einer von feinen Leuten war getödtet, ein anderer am Hinter⸗ 
„fen verwundet, ein dritter, Namens Vane, fo heftig gehauen, daß 
„viel taufend an weniger als halb fo viel Wunden geftorben find, von. 
„denen er doch nachher wieder geheilet wurde. Won den Schorlän: 
„deren wurden drey gefangen genommen, und dem General von dem 
„Grafen vorgeftellee. >» Als dem Lord Beichüser im Namen des 
Grafens von Huntley eine Ausforderung überbracht wurde, fagte der 
Graf von Warwid dem Trompeter, daß er es für den Lord aufnes 
men, und ihm taufend Kronen zur Belonung geben wolte, wenn er 
die Zeituing brächte, daß fein Anerbieten angenommen wäre 23). In 
der Schlacht bey Muſſleborough, die am zoten Sept. erfochten 
wurde, und darin die Schotländer eine der gröffeften Niederlagen, 
die fie je empfangen, erduldeten, war der Sieg eine bloffe Folge des 
Muths und der Auffürung des Grafens von Warwid. Der Lord 
Grey fieng die Schlacht an wider feine Befele; und da er völlig ges 
fchlagen wurde, fo würde er warſcheinlich alles in Unordnung gebracht 
haben, wenn der Graf von Warwick nicht ſtandhaft geblieben, ohn⸗ 
erachtet er fich in vieler Gefar befand, und indem er feine Befele mit 
groſſer Gegenwart des Gemuͤts gab, alles wieder bergefteller, und die 
Schotländer aus dem Felde getrieben hätte. Das wenige, fo nach⸗ 
her noch) ausgerichtet wurde, gefchahe auf feine Befele, deren Volzie⸗ 
bung feinem Bruder, dem Ritter Andreas Dudley, aufgetragen 
war 24). Der Beſchuͤtzer aber hatte feine Urſachen, fo bald als moͤq⸗ 
lich nad) London zuräd zu Eehren ; und der Biſchof Burnet fanet, 
daß der Graf von Warwid damit gar wohl zufrieden gemwefen, weil 
er gefehen, daß es des Herzogs Ruhm verkleinerm würde; welches 
blos eine Mutmaffung ift, und als eine ſolche mus angefehen werden, 
und ganz und gar nicht als eine unftreitige Machricht, weil gar Fein 
Beweis davon vorhanden ift 25). _ Zu der Zeit hatte der Beſchuͤtzer 
eine fo gute Meinung von dem Grafen = Warwick, daf er ihn in 
3 den 


23) Zollinfheds Chron. Vol, II p. 984. mo Pattens Ersälung mit ſei⸗ 
nen eigenen Worten eingerücet ift, mo aber nur hundert Kronen ge⸗ 
meldet werden, Daraus Jayward taufend machet. 24) Lanca- 
fter- Herald’s account of his expleits, fo droben angefürct worden. 
Gayward, Gollinfhed, Stowe. 25) Hill, of ıhe Reformation, 
Vol. U p. 35. ; 
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fhüger fehr notwendig war, und doch, mo möglich, zu ver⸗ 
meiden, daß er fich nicht in einen Krieg einlaffen dürfte, 
Diefe beide Abfichten wurden fir gegenmärtig erreichet, wozu 
ber Fleis und das Anfehen des Grafens von Warwick nicht 
wenig beitrug P). Dieſe feine Arbeitfamfeit in öffentlichen 
Gefchäften, die jederzeit einen glüclichen Ausgang hatte, war 
es, was ihn vornemlich dem Beſchuͤtzer Somerfer empfal, 
der unftreitig von Matur fehr langfam und furchtſam war, 
welches machte, daß er Leute von gefchwinden Gaben und 
gründlichen Fähigkeiten bewunderte, und ihres Raths von 
Zeit zu Zeit fi) bediente, insbefondere aber den Anſchlaͤgen 
Warwics, Herrn Wilhelm Pagets, welcher Secretär 
war, und Herrn Wilhelm Cecils, der nachmals eben die, 
Stelle bekleidete, Gehör gab,). Es wiirde ein Glück für 
ihn gewefen feyn, wenn er beftändig ihren Meinungen gefols 
‚get wäre. Es gefchahe aber, daß er, ohne auf die Schwäde 
der Regierung Acht zu haben, auf der Fortfegung des Krie⸗ 
ges mit Schotland beftund, welcher nur fehlecht gefürek 
wurde, die ganze Regierung zu Haufe fich felbft anmaflete, 
alzu viele groffe Unternemungen auf einmal anfieng, welde 
zum Unglüd einander vernichteten, und nach und nad) alles 
| in 


p) Sayward, Burner, Strype: ' 4) Lloybe State Worthies, p. 424. 


den Nordlaͤndern zurück lieg, mit den Schotländern Unterhandfuns 
gen zu pflegen, welches doch nur eine Bemühung ohne Nutzen war, 
da die Schotländer nie Willens gemwefen , einen Vergleich zu treffen, 
fondern dem Herzog von Somerfer blos diefen Vorſchlag gethan, um 
Zeit zu geroinnen , twie der Herzog es auch nur darum annam, weil 
es ihm einen fchönen Vorwand gab, nad England zurüd zu keh⸗ 
ten 26). Es hat wenig oder gar feine Verbindung mit dem Chara⸗ 
eter des Grafens von Warwick, ob diefer Krieg weislic angefangen 
worden, oder nicht, weil durchgehends zugegeben wird, daß er ſich defs 
fen, was man ihm anvertrauet hatte, mit groſſer Gefchicklichkeit ents 
lediget, feine Perfon frey in Gefar geſetzet, und durch eine richtige 
Anwendung feiner Kriegserfarung einen rummürdigen Sieg erhalten, 
der ihm zu der Zeit, wie er es unftreitig verdiente, einen fehr hohen 
und algemeinen Ruhm verfchafte, 


26) Siehe Aayward und Burner. 
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in Verwirrung brachten !). Sein eigener Bruber, der Lord 
Admiral, brauchte wunderlihe Kunftgriffe gegen ihn, wel⸗ 
ches viele Unruhen am Hofe veranlaſſete. Wir haben aber 
feine Spur, daß ber Graf von Warwick einiges Verſtaͤnd⸗ 
nis mit ihm gehabt, er handelte vielmehr feinem Verfaren zu: 
wider, und unterfhüßte, wenigftens dem Schein nad), die 
Sache des Herzogs von Somerfet ; welcher, nachdem er eine 
fange Zeit fich in die Zeit geſchicket, endlic) den Lord Admi⸗ 
vol im Parlament entadeln und hinrichten lies d. Mit 
ten unter dieſen Unruhen fieng das gemeine Bolf in den meis 
fien Gegenden des Königreichs an, aufrürifh und ungehor« 
fam zu werden, und brad) endlich in Aufftände aus, wie ges 
meiniglich gefchiehet, wenn ein Staat in Parteien zertheilet 
wird %. Der Befchüger Somerfet lies ſolches fehr über- 
hand nemen, entweder aus einer Abgeneigtheit, das Blut fei- 
ner Landsleute zu vergieffen, (denn er mar gemwis ein Man 
von einer fehr gelinden und mitleidigen Gemütsart,) oder da—⸗ 
mit er Zeit gewinnen möchte, fremde Voͤlker herein zu brine 
gen, die er nachmals nad) feinem eigenen Willen gebrauchen 
fönte. In Devonfbire wurden die Rebellen fo ftarf, daß 
fie die Stadt Exeter befagerten, und ehe fie vom Lord Ruſ⸗ 
fell bezwungen werden Eonten, brach eine neue Rebellion in 
Norfolk aus unter der Anfürung eines gewiſſen Robert 
Ket, eines Gerbers, der fih gar bald an ver Spige von 
zehntaufend Man fahe u). Ihr geſchwinder Fortgang erreg« 
te einen Aufftand in Porkfhire, und an beiden Orten verfu⸗ 
ren die Rebellen nad) gleichen Grundfägen, und dachten auf 
nichts, als wie fie den Adel ftürzen, und die Sandesverfaflung 
nah ihrer Einbildung verändern mwolten. Dis mar ein 

Nebel, damit man nicht feherzen durfte, und daher empfteng _° 

ein Heer vom fechstaufend zu Fus und funfzehnhundert zu 

Pferde, welches gegen die Schotländer hatte gebrauchee 
werben follen, Befele, gegen die Rebellen anzurüden, unter 
der Aufürung des Grafens Johan von Warwick, deſſen 


G 4 befante 
) Stowe, Zollinfhed, Spead. 8) Sollinfbede Chron. Vol. I 
pP. Y t) Stowes Annals, p. 597. u) Gayward, Dur: 


mer und Sırvpe, 
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befante Kriegsgefchicklichfeit ihn zu dieſem Dienft am geſchick⸗ 
teiten machte. Er erhielt LYorwich mit einiger Schwierig- 
feit, und fehlug nachmals mit den Kebellen, welche fo wol in 
der Ordnung ihrer Leute als auch in der Schlacht felbft ſich 
viel beſſer verhielten, als von ſolchen ungeuͤbten Soldaten 
hätte erwartet werden koͤnnen w). Dem ohneradhtet ſchlug 
fie der Graf, und erlegte ohngefär taufend Man; andere 
Schriftſteller fagen noch viel mehr. Dis ſchlug fie gar fehr 
nieder, zerſtreuete fie aber nicht ; fie famleten vielmehr alle 
ihre zerftreuete Parteien wieder, und boten ihm zum zweiter 
mal eine Schlacht an. Der Graf gieng gerade auf fie zu; 
da er aber eben im Begrif war, das Gefecht anzufangen, lies 
er ihnen durd) einen Abgefondten fagen: Es thaͤte ihm leid, 
daß er ſo vielen Muth in einer ſo ſchlimmen Sache 
muͤſte beweiſen ſehen; fie koͤnten ſich aber ohnerachtet 
alles deſſen, was vorgegangen wäre, auf des Koͤnigs 
Dergebung verlaffen, wenn fie ihre Anfürer ausliefer- 
ten. Worauf fie zur Antwort gaben: Er wäre ein fo 
wackerer und grosmuͤtiger Edelman, daß fie, wenn 
fie diefe Derficherung aus feinem eigenen Wunde hoͤ⸗ 
ven Fönten, bereit wären, fich zu unterwerfen F). Der 
Graf begab fi) demnach unter fie; worauf fie die Waffen 
niederlegten, und den Robert et nebft feinem Bruder 
Wilhelm und den übrigen ihrer Vornemſten auslieferten, 
welche gehänger wurden. Da diefes die Aufrürer in Norks 
ſhire höreten, zerftreueren fie ſich, und fo wunde alles wieder 
ruhig 9), Nachdem diefe Kebellion im Sommer unterdrü- 
det war, ftengen die Lords von des Königs geheimen Kath, 
under welchen aud) der Graf yon Warwick war, im Herbft 
an, unter einander zu überlegen, was doch die Urſachen diefes 
unordentlichen und misyergnügten Zuftandes wären, in tele 
hen die Nation geraten war. Der Befchüßer ſchickte des« 
halb den Secretaͤr Petre, zu willen ‚was diefe Zufammen« 
Fünfte zur Abfiche hätten, den fie aber bey fid) ——— 


m 
w) Bon dieſer Verrichtung iſt eine lange und ſehr deutliche Nachricht 
2 beim Spead anzutreffen. x) SHollinfhede Chronicle, Vol, II 


p. 1036. y) Stowes Annals, p. 597. 
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Am sten October 1549 famen fie nad) London, wo die 
Stadt dankbarlich ihnen beitrat, nachdem fie den Major, die 
Rathsherren und den gemeinen Kath benacdhrichtiget hatten, 
daß fie Feine andere Abfichten hätten, als die Sicherheit der 
Perfon des Königs, die Hebung der Beſchwerden, und die 
Wiederherftellung des Friedens im Königreih. Hierauf un: 
terwarf fich der Beſchuͤtzer, welcher ven König von Hamp⸗ 
toncourt nad) Windſor gebracht hatte, und wurde am 
28ften eben des Monats in den Tower gefangen gefhidt 3). 
Der Graf von Warwick wurde wieder zum Lord Gross 
admiral durd) des Königs offene Briefe gemacht, und erhielt 
eine fehr ausgebreitete Mache 9), Man fagt, daß zu der 
Zeit die Papiften einige Hofnung gehabt, daß er ihre Religion 
befördern würde, Er mag ihnen nun aber aus Staatsflug- 
beit einigen Grund zu diefer Hofnung gegeben haben, oder fie 
‚mögen fie ohne allen Grund gefaffet haben, oder er mag, wie 
andere gethan hatten, feine Meinungen geändert haben, als 
er die Gewalt befommen; fo ift das doch gewis, daß er der 
Kirchenverbefferung ftandhaft zugethan gewefen, und furz 
nachher die Abfegung einiger, die in ihren Meinungen in die: 
fer und vielen andern Abfichten von ihm abgiengen, ausge- 
wirfet 6) 9). Er ftund um die Zeit fo hoch bey dem König 


in 
4) Burnets Hift. of the Reformation, Vol, IT p. 136. a) Aymers 
Foedera, Tom. XV p, 194. b) Burnete Hid, of the Reform, 


Vol, II p. 139, 


OM Wenn mir die Abfesung des Lord Beſchuͤtzers Somer- 
fet von der Regierung anfehen, wie fie vom Stowe und andern deut: 
lichen Schriftftelleen ausgefüret wird, fo wird erhellen, daß die allers 
meiften aus des Königs geheimen Rath diefem Verfaren beigetreten, 
und ſehr ſcheinbare Gründe für daffelde angebracht haben 27). Herr 
Johan Hayward fager fehr dentlih, daf alles eine Veranftaltung 


vom Grafen von Warwick, und die übrigen blos feine Werfzeuge ges - 


weſen, und daß die gegen den Beſchuͤtzer aufgefegte Artikel erfonnen 
worden, ihn verbaft zu machen 28). Das ift ganz richtig, daß es zu 
Elyhaus, two der Eraf von Warwick damals wonete, geweſen, — 

& 5 er 


87) Stowes Chronicle, p. 597. Hollinſ hed, Vol,IE p.1057. 38)Hif, 


Ed. VI, p. 322, 


I) 
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in Gnaden, und hatte eine fo fefte Freundfchaft mit den übri- 
gen Lords des geheimen Raths errichtet, daß nichts anders, 
als 


der geheime Kath zufammen gekommen, diefen Fühnen Schrit zu thun, 
des Königs Oheim abzufegen. Es erhellet aber aus feinem Stüd, 
daß er diefes Geſchaͤfte angefüret, welches er auch im ber That nicht 
thun Eonte, da der Lord Kanzler Rich und der Aord St. Jobn, 
welcher Präfident des geheimen Rache war, bey allen Beratſchla⸗ 
gungen gegenmärtig waren. Die Artifel gegen den Beſchuͤtzer find in 
unfern Geſchichtbuͤchern aufbehalten, und man trift Eeine ſchaͤndliche 
und hesliche Lafter darin an, fondern Stolz, Unterdrückung und groffe 
Unbedachtſamkeit; viele von den darin angefürten Stüden waren 
durchgehende befant, und der Herzog von Somerfer geftund fie in 
feiner Unterwerfung 29). Als die Lords zum König giengen, ihre 
. Klagen zu rechtfertigen, gieng der Graf von Warwid nicht mit ihnen. 
Herr Joban Hayward fager, es fey dis eine Lift geweſen, welches 
wohl feyn Eonte; es konte aber auch eine Folge feiner Zärtlichkeit und 
Beſcheidenheit feyn. Er wurde von dem geheimen Kath zu einem 
yon den Lords ernant, die um des Königs Perfon ſeyn folten, wel⸗ 
ches eine ſehr groffe Ehre war, die er aber damals mit fünf andern ges 
mein hatte 30). Kerr Joban Hayward redet viel von feinen ges 
heimen Unterhandlungen mit den Grafen von Aeundel und Soutbs 
ampton, und verfidyert, er habe verfchaffer, daß dieje beide groſſe 
Pairs vom geheimen Rath ausgefchloffen worden, meil er nicht im 
Stande gewefen, fie zur Beförderung feiner Abfichten zu bringen. 
Der Bifhof Burner ift von ganz anderer Meinung, er meldet: die 
Mapiften wären in Hofnung getvefen, von diefer wichtigen Werändes 
tung in der Regierung einen groffen Vortheil zu ziehen, weil die ans 
dern beiden Grafen ihnen gewis gewefen, und fie von dem Warwick 
eine vortheilhafte Meinung gehabt 31). Er fcheinet aber ein fehr grofr 
ſer Staatsman geroefen zu feyn; er fahe, daß der König ein ftandhafs 
ter Proteffant war, und vielleicht hatte er es bey ſich zu einer Hegel 
gemacht, von der Religion der Krone zu ſeyn, fo daß es ſehr warſchein⸗ 
lich if, daß feine Unterhandlungen mit dem Arundel und South» 
ampton dieſe Sache betroffen : ob es am beiten fey, die Verbejles 
rung der Religion zu hemmen, oder fie zu befördern ? Und es ift 
nichts gewiſſer, als daß fie hierin verfchiedener Meinung waren, fo 
daß die beiden Grafen für den alten papiftifchen Weg waren, der 
Graf von Warwick aber wolte, dag man auf des Königs — 
eiben 
29) Burnets hiſt, of the Reform, Vol. II p. 138. 30) Des Königs 
Eduards Tagebuch von feiner eigenen Regierung, im Anbang zu des 
Bırhofs Burner Hit. of che Reformation, zı) Hift. Ed, VI. 

p. 103. 112. Burnets Hilt. of the Reformat. Vol. II p. 139. 140. 
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als mit feinem Kath oder Genemhaltung, gefhahe. Diefem 
müffen wir daher die Erlöfung des Herzogs von Somerfer 
aus dem Tower und feine Wiedereinfegung in einen Theil 
feiner Gewalt und Gnade bey Hofe zufchreiben. Der König 
war hiermit fehr wohl zufrieden, und weil er begierig war, 
daß die Freundſchaft dieſer zwey groffen Männer nicht blos 
dem Scheine nad) dauren folte, wurde eine Heirat vorgefchlas 
gen zwifchen dem älteften Sohn des Grafens von Warwick 
und der Lady Anne Seymour, Tochter des Herzogs von 
Somerfer ; welche endlich zu Stande gebracht, und am zten 
Jun. 1550 in des Königs Gegenwart feierlich) begangen 
wurde, der ein groffes Bergnügen darüber bezeugte ©). Des 
Königs Gnade gegen ihn daurete noch fort, oder nam viel: 
mehr immer zu. Der König geruhete daher, da er das Amt 
eines Lord Grosfämmerers von England aufgab, welches 
dem Marquis von Northampton ertheilet wurde, ihn zum 
Dberhofmeifter zu machen durch offene Briefe d), welche nicht 
allein Sr. Majeftät Gemwogenheit und Hocachtung gegen 
ihn anzeigeten, fondern auch einige andere Dinge enthielten, 
Die dem tefer befant gemacht zu werben verdienen I). Im 
Aprils 

c) uns des Königs Kduard Tagebuche genommen. d) Pat, 4. Ed, 

| . Pr 2. 


bleiben folte ; und daher ift es fein Wunder, dag er ihre Ausfchlieffung 
vom geheimen Kath verfchafte, da er entichloffen war, in demfelben 
anzufüren, und fehr wohl wufte, daß fie nicht geneigt wären, ihm zu 
folgen 32). Sin allem diefem handelte er als ein grofler Staatsman, 
obgleich vielleicht nicht aus tugendhaften oder der Religion gemäffen 
Grundfägen. Den Tadel, den er deshalb verdienet, hat er mit vieleir 
andern gemein. Denn wenig Stantsleute machen fich fehr merkwuͤr⸗ 
dig durch eine unverruͤckte Beſtaͤndigkeit bey etwas anderem, als ihrem 
eigenen Vortheil, und wern eg zu der Zeit geichahe, daß fein Vortheif 
mit dem wahren Vortheil feines Vaterlandes verbunden war, fo ift er 
"deshalb um fo viel weniger zu tadeln. | 
3) Diefe offene Briefe find vom zoften Hornung 1550 im 
vierten Jahr Eduards 6 unterfchrieben 33), und der König —* 
arin 


32) Giche, was von dieſer Sache gefagt wird in Leiceſter's Common- 
wealb, * 33) Rymers Foedera, Tom, XV p. 203. 208. 
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Aprilmonat 1551 wurde er zum Örafen Marfchal von Eng⸗ 
land beftellet e). Wenn aber ein gewiſſer Sefhichtfihreiber 
faget, 
€) Pat. 5, Ed, VI, p. 4, 


darin an ; „Da der vorige König von England, "Heinrich 8, ſei⸗ 
„nem vielgeliebten Wetter und Rath, Earl, weiland Herzog von 
„Suffol£, das Amt eines Lord Hofmeifters mit dem Titel des 
„Srosmeifters der Haushaltung, oder des Örogmeifters der Haushals 
„tung des Königs, ertheiler 5 und da durd) eine Acte des Parlaments 
„im Hay vom 22ften “Heinrichs 8 verordnet worden, daß der vorige 
„Herzog von SuffolE und feine Nachfolger in den befagten Amte, 
„so fange fie die gedachte Stelle des Lord Hofmeifters befleiden wuͤr⸗ 
„den, Lord Hofmeifter der Haushaltung des Königs ſolten genant 
„werden; und da er der Treue, Weisheit und Tugend feines geliebten 
„DVetters und Raths, Johan, Grafens von Warwid, u. f. w. viel 
„utraue, und jederzeit feine Standhaftigfeit in der chriſtlichen Reli⸗ 
„sion, feine Tapferkeit im Kriege, bey Aufruͤren und Verſchwoͤrungen, 
„auc feine freundfchaftliche und getreue Neigung gegen ihn erfaren 
„babe, und ein Verlangen trage, daß er in feinem Palaft bleiben und 
„wonen, und um jeine Fönigliche Perfon feyn folle: So ertheile er auf 
„den Kath feines geheimen Raths dem befagten Grafen von War: 
„wick das Amt eines Kord oder Grogmeifters feiner Hausbaltung 
„auf Zeit Lebens, nebft allen Einfünften, Befoldungen u. f. w. wie 
„es der gedachte Herzog von Suffolf, Graf von Wiltfbire, oder 
„ein anderer Dberhofmeifter des Königs, befeflen oder genoffen habe ; 
„und befele, daß der befagte Graf von Warwick feine offene Briefe 
„darüber befommen folle, ohne daß Unkoſten oder Gebüren, fie mögen 
„gros oder Elein feyn, zu deflen Behuf gezalet werden follen.» m 
die Zeit wurde er als ein fo eifriger Proteftant angefehen, daß bie als 
lereifrigften Geiftlichen zu feiner Gewogenheit und Schuße ihre Zu: 
flucht namen. Unter andern that foldhes der D. Hooper, der um die 
Zeit zum Bifhof von Glouceſter ernant war, und ſich ein grofies 
Gewiſſen machte, die bifchöflichen Kleider zu tragen. Für diefen legte 
der Graf aus Achtung für fein zartes Gewiſſen wirklich Fürfpradhe ein. 
Als er aber nachmals beffer von der Streitfrage unterrichtet wurde, 
und die Folgen einfahe, die daraus entftehen Eönten, wenn man in fols 
den fonderbaren Meinungen nachgeben folte, entzog er ihm feinen 


Schuß, und D. Booper war gendtiget, fich zu bequemen 34). Ob 


es gleich auf der andern Seite gewis ift, daß der D. Stephan Bar: 
diner, Bifhof von Wincheſter, ihm einen Brief von Complimenten 
nad) 


34) Sullerg Chur:h Hift, cent. XVI p. 4903. Burnets Hift. of the Re- 
‚ tormation, Vol. II p. 152, 154. 
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faget, daß er um eben die Zeit gemeinfchaftlid mit dem Wil-⸗ 
beim, Marquis von Northampton, zu einer Gefand« 
fhaft an den König von Frankreich gebrauchet worden f), 
fo ift dis offenbar ein Verſehen, weil aus unverwerflichen 
Zeugniflen erhellet, daß dis fein Sohn, der Lord Vicegraf 
L Iſle, geweſen. Am ısten Auguſt eben des Jahrs wur- 
de Herr Robert Dudlep, einer von des Grafen jüngern 
Eöhnen, zu einem von den fechs ordentlichen Gammerjunfern 
beeidiget 2). Bald nachher wurde der Graf von Warwick 
zum Lord Auffeher der nordlichen Grenzen gemacht 9), 
und am sten Öctober eben des Jahrs wurde er zur Würde 
eines Herzogs von Northumberland erhoben 1), zu eben 


der Zeit, da der Marquis von Dorfer zum Herjog von- 


Suffolf gemacht wurde. Wenig Tage nad) diefen Erhes 
bungen brach die Verſchwoͤrung des Herzogs von Somerfer, 


wie man es nante, aus, indem fie von dem Nitter Thomas. 


Palmer verraten wurde. Der Herzog, feine Gemalin und 
verſchiedene andere Perfonen wurden im Tower gefangen ge 
feßet, und der König, welcher überzeuget war, daß er wirk⸗ 
lich ein Vorhaben gefaflet, den Herzog von Northumber⸗ 
land zu ermorden, befchlos, ihn den Gefegen zu überlaffen ®). 
Er wurde demnad) am erften December zu feinem Verhoͤr in 
Weſtwminſterhall gebracht, wo auch der Herzog von Nort⸗ 
bumberland als einer von feinen Richtern mit fas, welches 
| | | | | ſehr 
f) Herr Johan GZayward in feiner Hiſt. oF Ed, VI, von dem es oft abs 
geſchrieben if. 0) Aus des Königs Eduard Tagebuche genoms 
men. Pat. 5. Ed. VI, p. 7- Pat, 5. Ed, VI. p. 4 

H Burners Hill. of the Reformar, Vol. II p. 179. 
nad) dem Fal des Befchüßers fehrieb; fo that er ihn doch niemals eis 
nigen Vorſchub, und widerfeßte ſich auch im geringften nicht, als er 
von feinem einträglihen Bistum Wincheſter abgefeket wurde, als er 
erfur, daß der Erzbiſchof Eranmer es für eine Sache hielte, die um 
des Friedens der Kirche willen notwendig fey 35). Wir überlaffen es 
dem Leſer, aus diefen Umftänden zu urtheilen, ob er ein Man gewe⸗ 
fen, der im Abfiche der Religion ganz gleichgültig gewefen,, oder ein 
geofler Heuchler, der bereit, alles zu tbun, was ihm eine Macht vers 

fhaffen oder erhalten Fönte, 


35) Siche die Nachricht von feiner Abiegung beim Burner und Strype. 


- 


iro IIII. Lebensbefchreibung 


fehr unſchicklich war I), Er wurde von der Berräteren los⸗ 
gefprochen, aber eines Todesverbredhens fhuldig befunden ; 
und nach einem Gefeg, fo im dritten Jahr diefer Negierung 
gemacht. war, wurde das Todesurtheil über ihn ausgefprochen, 
und er wurde am 22ften Jenner des folgenden Jahrs auf 
dem Towerhuͤgel hingerichtet ; welches viele für eine Folge 
des Widermwillens des mächtigen Herzogs von Northumber⸗ 
Land angefehen haben m) 8). Um diefe Zeit oder vielmehr 

; furz 


D Siche das Verfaren gegen den Eduard, Herzog von Somerfer , im 
ten Bande der State- Trials, m) Suller, Zayward, Strype. 

Ky Diefer Handel wegen des Todes des Herzogs von So: 

merſet ift in unfern alten Chroniken fehr behutſam erzälet, befonders 
in denen, die zunächft an diefen Zeiten gefchrieben worden. Doc) has 
ben wir im einer derfelben 36) folgende Nachricht : „Herr Eduard 
„Seymour, Herzog von Somerfet, wurde auf DVeranftaltung des 
„Herrn Joban Dudley, der fürzlid) zum Herzog von Northumber⸗ 
„land gemacht war, und zu der Zeit in diefem Reiche in groffem Ans 
„sehen fund, ‚wieder feftgenommen, und in den Tower zu Kondon 
Igeſetzet. Es wurde dem Herzog von Somerfet zur Laft geleget, 
„daß er des Herzogs von Northumberland Tod befchloffen und zu 
„befördern gefuchet ; und da diefer einer aus dem geheimen Rath 
„war, fo wurde er nad) den Landesgefegen beides der Verräterey und 
„eines Todesverbrechens fhuldig befunden. Hieruͤber wurde er nachs 
„mals zu Weftminfter verhöret, und von feinen Richtern von der 
„Werräterey losgefprochen, aber eines Todesverbrechens wegen verurs 
„theilet. Bis dahin freueten fich viele vom Volk, weil fie fid) beredes 
„ten, daß des Königs Oheim eines folchen Verbrechens wegen nicht 
„würde hingerichtet werden, und daher glaubten, daß er davon kom⸗ 
„men würde, Er wurde aber wieder in den Tower gebracht, und 
„dafelbft behalten, bis er zum Tode ausgefüret wurde. ,„ Herr Jos 
ban Hayward leget es, feiner ordentlichen Gewonheit nad), gerades 
zu dem Herzog von Northumberland zur Yaft, als ob er gegen den 
Herzog von Somerfer, und nicht diefer Herzog gegen ihn, fich vers 
ſchworen. Er erzälet die Sache folgender maflen 37): „Der Hers 
„309 von KTortbumberland, der jetzt an Ehrentiteln feinem vom 
„Adel etwas nachgab, an Anfehen und Gewalt aber es allen zuvor 
„that, Eonte fih in feiner ftolzen Hofnung nicht enthalten, nad) einer 
„unumfchrenften Gewalt zu fireben. Ehe er aber geradezu an feis 
„nem 


6) Coopers Chronicle, fol, 352. 37) Hif. of Ed, VI, im zweiten 
j i Bande der Compleat Hilft. of England, p. 520, 
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furz vorher wurde er zum Kanzler von Cambridge M, an 
die Stelle diefes ungluͤcklichen Pairs, von dem wir eben ge- 
redet 

n) Hift, of Cambridge, p. 128. 


„nem Endzweck arbeiten wolte, bielte er es für gut, den Herzog von 
„Somerfer aus dem Wege zu fhaffen, deflen Anfehen bey dem ge: 
„meinen Wolf fo gros war, daß es, ob es gleich nicht hinreichte, ein 
„boͤſes Unternemen von ihm felbft zu rechtfertigen, doch im Stande 
„war, anderer übele Abfichten zu vernichten. Und um nun die dritte 
„Handlung diefes Trauerfpiels anzufangen, wurden Gerüchte ausge: 
„iprenget, als ob er ſich in verfchiedenen Gegenden zum König habe 
„ausrufen laſſen. Ob nun gleich befant war, daß diefe Gerüchte falſch 
„wären, fo gar daß der Müllerknecht bey Bartlebridge in Souts 
„wark feine beide Ohren am Halseiſen verlor, weil er es erzälet; fo 
„fütrete doch) blos das, daf er König genant worden, entweder weil er 
„es felbft begeret, oder doch von andern deſſen wuͤrdig geachtet wors 
„den, eine verdrieslihe Empfindung mit fi), die eine Furcht ermeckte, 
„daß der Argwon gegründet feyn möchte, Ueberdem wurde er bes 
„ſchuldiget, daß er verfchiedene vom Adel beredet, ihn beim nächften 
„Parlament zum Befchüger zu erwälen. Als der Herzog darüber 
„ausgefraget wurde, ſchwieg er weder ftille, wie er hätte thun koͤnnen, 
„noch leugnete er es beftändig, fondern verwickelte ſich felbft in feinen 
„zrveifelhaften Reden. Ein gewiffer Whaley, ein unruhiger Kopf, 
„und der begierig war, in Geſchaͤften gebraucher zu werden, gab zuerft 
„zu diefer Anklage Anlas, der Graf von Rurland aber behauptete es 
„mit Standhaftigkeit.. Nebſt dem wurde Herr Thomas Palmer, 
„ein Dan, der den Herzog von Somerfer weder liebte, nody von 
„ihm gelieber wurde, von dem Herzog von Northumberland zum 
„Rönig, da er in feinem Garten war, gebracht. Hier erklaͤrete er, 
„daß gegen das vorige Feft des h. Georgs der Herzog von Somerfet, 
„der damals auf einer Reiſe in dem Nordtheil gewefen wäre, habe 

„roollen Volk aufbringen laffen, wenn ihm nicht der Kerr Wilbelm 

„sseebert, der Stalmeifter, verfichert härte, daß ihm kein Leid gefches 

„ben folte; und daß er den Aord Grey voraus geſchickt, ſich zu ers 

„Fundigen, wer es mit ihm halten wolte. Wie auch, daß der Herzog 

„von KTortbumberland, der Marquis von Klortbampton, der 

„&raf von Pembroke und andere Lords zu einem Gaftmal hätten 

„eingeladen werden follen, und wenn fie mit einer fehlechten Geſel⸗ 

„schaft gefommen wären, hätten fie auf dem Wege angegriffen twerden 

„follen. Sonſt aber, wenn fie mit einer ftarfen Begleitung gefoms 

„men wären, hätten ihnen an dem Drte ihres Gaftmals die Köpfe 

„abgehauen werden follen. Ex erklärete ferner, daß Herr m. 
Ä „Vane 


* 
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redet haben, ertwälet ; zu welcher Zeit er aber Dberhoftmeifter 
geworden, (denn D. Heylyn °) verſichert uns, daß er fol- 
, ch es 


0) Hift, of the Reformat. p. 406. 


„Vane zweitauſend Man in Bereitfhaft hätte; dag Herr Thomas 
„Arundel den Tower gefihert; daß Seymour und Sammond ihm 
„beiftehen wolten, und daß alle Reuter von der Leibwache hätten nies 
„dergehauen werden follen. Diefem fügte der Secretär Cecil bey, 
„daß der Herzog ihn habe kommen lafjen, und gefaget, er mutmaffere 
„ein übeles Vorhaben gegen ſich; worauf det Secrerär geantwortet: 
„Wenn er auffer Schuld wäre, ſo Eönte er ſich auf feine Unfchuld ver: 
„laffen; wo aber nicht, fo koͤnte er nichts thun, als ihn bedauren, 
„Als der Herzog von diefen Anklagen gegen ihn von einigen, die noch 
etwas Ehrlichkeit gegen ihn hegten, benachrichtiget war, drohete er 
„fogleich dem Secretaͤr in feinen Briefen. Er lies darauf den Herrn 
„Thomas Palmer holen, zu vernemen, mas er von ihm erzälet hät: 
„tes welcher alles, was er gejagt hatte, leugnete. Durch diefes hitzi⸗ 
„ge und heftige Straͤuben aber zog et nur die Knoten immer fefter 
FJu., Bir finden diefen Bericht nahmals wiederholet, und ein we: 
nig verändert, wenn er von des Herzogs Verhör, Uttheil und Hins 
richtung redet. Der Bifhof Burner redet mit viel gröfferer Zärts 
lichkeit von diefem unglüclihen Edelman; und ob er gleich allenthal⸗ 
ben mit dem Herzog von Northumberland ſehr hart umgehet, fo 
waget er es doch nicht, diefen Herzog zu befchuldigen, als habe er eis 
nige von den Umftänden diefer Verſchwoͤrung gefchmieder 38). Die 
arbeit zu fagen, fo entfuren den Freunden des Somerſet in eben 
dem Augenblick, da fie den Northumberland beichuldigen, daß er 
ihn mic Lift auf den Block gebracht, folche Umftände, die gerade das 
Gegentheil anzuzeigen ſcheinen. So druͤcket fih, zum Beifpiel, ein ges 
wiſſer Schriftfteller 39) folgendermaflen aus: „Der Herzog von 
„Somerfer wurde von feinen Feinden zu ſolcher Furcht und Argwon 
„gebracht, die ihm wider feine eigene Natur eines Morgens dahin 
„brachte, einen Verſuch gegen den Grafen von Warwick, jegigen 
„Herzog von FZorebumberland, im Bette zu mahen. Da er aber 
„daſelbſt mit vieler Höflichkeit empfangen wurde, gereuete es ihn, und 
„er gieng wieder weg re infedta. Als er heraus fam, frug ihn einer 
„von feiner Gefelfchaft, ob er die That verrichtet ? Er antwortete: 
„Nein! &o feyd ihr, verfegte jener, felbft verloren. Und es geſchahe 
„auch wirklich fo. Denn da alle andere Anklagen felfchlugen, haftete 
„diefe einige bey ihm, und Eonte nicht geleugnet werden, und er wurde 
) „deflen 

38) Burneto Hiſt. of the Reformation, Vol, II p,178.179. 39) Lloyds 

State Worthies, p. 425. 426. 
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ches geweſen,) und ob dieſe beide Aemter nie vorher oder 
nach der Zeit in einer Perſon verbunden geweſen, iſt ſehr un« 
gewis. 


„deſſen ſchuldig befunden nach einer Verordnung, die er ſelbſt ausge⸗ 
„wirket, nemlich, Daß, wenn jemand verſuchen ſolte, einen ges 
„beimen Ratb zu tödten, folches, wenn auch ſchon die That 
„nicht ausgefürer würde, ein Todesverbrechen fey, und am Les 
„ben beftrafer werden folte.» Diefe Sache, dag Somerfer mit 
einem Vorhaben, den Northumberland zu ermorden, in feine Kam⸗ 
mer gegangen, wird noch ausfurlicher von einem / auswertigen Schrifts 
fteller vom höchften Aufeben erzälet, von welchem befant ift, daß er 
feine Nachrichten von folden Perfonen in diefem Königreich gehabt, 
die am beften darum wuften, und die in dem, was fie andern mittheis 
leten, vielleicht freyer feyn mochten, als fie in Verfaffung einer Ges 
ſchichte gewefen feyn würden, davon fie felbft Hätten Rechenſchaft ges 
ben muͤſſen, wenn fie ans Licht geftellet wäre. Es wird dem Lefer 
vermutlich angenem feyn, zu fehen, was er faget 40): „Nachdem 
„Northumberland die höchfte Gewalt in feine Hände gezogen, hatte 
„er nichts anders zu thun, als den Somerfer felbft aus dem Wege zu 
„räumen, gegen den er eine folhe Verachtung blicken lies, die den atıs 
„dern auf die Gedanken brachte, den Dudley zur Rettung feines eiges 
„nen Anfehens zu ermorden. Somerfet kam daher unter dem Vor⸗ 
„wand eines Befuchs in fein Haus, mit einem Panzer unter feinen 
„Kleidern, und brachte eine Anzal Leute mit fih, die er im naͤchſten 
„zimmer lies. Als er aber auf die Höflichfte Art zum Dudley hinein 
„gefüret wurde, der unangezogen mar und auf feinem Bette lag, ges 
„reuete es den gutherzigen Man, und er wolte fein Vorhaben nicht 
„ausfüren, fondern gieng tweg, ohne einen Streich gethan gu haben. ,, 
Der fehr gelehrte und fcharffinnige Herr Camden 41) mache bie 

Anmerkung, daß der Herzog von Somerfer fein Keben eines 
geringen Verbrechens wegen verloren, und zwar in einer kitz⸗ 
lichen Sache, die von feinen Feinden fübril ausgedacht und ge: 
fhret worden. Wenn wir num den D. Suller diefen £urzen Tert 
erflären laflen,, fo wird er ihn von der vornemen Perfon, deren Arti: 
£el wir jet fchreiben, auslegen. Wenn er von Somerfers Anflage 
redet 42), faget er: „Hierher mus ich den Johan Dudley, Grafen 
„von Warwick, fegen, als einen folchen, der alle übertraf, und das 
„einiger: 
40) Des Bräfidenten de Thou Hif. of his own Times, tranflated by the 
Reverend Dr. Wilfon, Vol. II p, 409. 41) Camdens Britannı2, 
englifdh, die zweite Ausgabe, col. 97. 98. 42) Church Hiftory, 

p. 400. 
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gewis. Diefer groſſe Staatsman hatte fih nun in Abficht 
der Würden und Mache fo hoch geſchwungen, als es möglich 
war. Die Gewalt, die er über den jungen König erhalten 
atte, war fo gros, daß er ihn völlig nad) feinem Willen Ien- 
ete. Er hatte die meiften von dem hohen Adel mit folcher 
Geſchicklichkeit auf feine Seite gebracht, und alle, die einige 
Abneigung gegen ihn bezeugten, fo erniedriget und gedemüti- 
get, daß er ſchien alles hoffen, und wenig fürchten zu duͤr⸗ 
| fen 


„einigermaffen durch fich felbft, indem er ein gefchickter Rechtsgelehr⸗ 
„ter, dee Sohn eines Richters, ein berümter Kriegeman, und geſchick⸗ 
„ter Staatsinan war, und mit allen diefen feinen Fähigkeiten gegen 
„der Beſchuͤtzer handelte. Er war in der That die Seele bey feiner 
„Anklage, indem er alles in allem, und alles in jedem Theile davon 
„war.» Man kan glauben, daß der König in diefen Stücken fo wohl 
unterrichtet geweſen, als irgend ein anderer Schriftfteller. Es erhellet 
aber fo wol aus feinem Tagebuch, welches er fehr genau und fehr ger 
beim hielt 43), ald auch aus einem Handbriefe von ihm an den Herrn 

Barnabas Fitzpatrick 44), daß er feinen Oheim nicht für völlig uns 
ſchuldig gehalten, oder daß er ohne hinreichenden Beweis überzeuget 
geweſen. Mac) allem aber, was gefaget werden fan, war doch der 
Widerwille des Herzogs von Northumberland bey feiner Hinrichs 
tung zu fehen, wenn er gleich nicht bey feiner Verurtheilung hervor⸗ 
blickte. Denn der König hätte leicht dahin gebracht werden koͤnnen, feis 
nes Oheims zu verfchonen, wenn er darum waͤre gebeten worden. Oder 
er mus vielmehr fehr ſchwer dazu bereder feyn, in den Tod desjenigen 
zu willigen, den er fo lange als einen Vater angefehen hatte. Hierin 
beftund alfo die Sraufamfeit des Florthumberland , deilen fih, als 
fein Fal fam, jederman voieder erinnerte, und welches vom Volk ihm 
laut zur Laft geleget wurde 45). Doch fan man das anfüren, wo 
nicht zur Rechtfertigung, doch zur Entfchuldigung, daß er nicht vers 
bunden gewefen, fein eigenes Leben weniger zu achten, als Somerfer 
das feinige, der zu feiner Sicherheit die Parlamenısacte, nach wels 
her er flarb, verfchaftee Auch Eonte das nicht wol erwartet werden, 
daß er mehr Barmherzigkeit oder Mitleiden in diefen unglücklichen 
Umftänden gegen feinen Nebenbuler haben follen, als Somerfer als 
Beſchuͤtzer gegen feinen eigenen Bruder hatte. 


43) Es komt eine volfländige Nachricht von der Verſchwoͤrung und dem 
Derbör des Herzogs von Somerfer in diefem Tagebuche beim erften 
Dec. IS5I vor. 44) Diefer Brief ſtehet in Sullers Church Hi- 
ſtor 45) Als er in den Tower gefangen gefüret wurde, warf 
ihm ein Weib einen Handſchub ins Geficht, der in das Blut des 
Herjogs von Somerfer eingetauchet war. | 


Johan Dudleys. 113 


fen 9). Wir müffen daher diefem feinem Zuftande und dem 
eiteln Stolze, der natürlicher Weife in der Bruſt ehrgeißiger 
feute triumphiret, fein fchlechtes und barbarifches Verfaren 
gegen das Haupt feiner Familie und feinen nahen Anver- 
mandten, den "Johan, Baron von Dudlep, zufchreiben. 
Da deffen Güter durch Wucherer in Streit geraten waren, 
brachte er diefelben nad) und nad) völlig in feine Hände, in— 
dem er Berfchreibungen auf Pfänder an liegenden Gütern er« 
faufte, fo daß er endlic) das erreichte, was er feit vielen “Yah« 
ren gewuͤnſchet hatte, nemlidy den Befiß des alten Schloffes 
Dudley.  Diefes beflerte er nicht nur völlig aus, fondern 
fügte auch ein höchft vortreflicyes Gebäude hinzu, das feinem 
Bermögen und feiner Gröffe anftändig war, und das neue 
Gebäude genant wurde. Er zierete auch alle Theile‘ des 
Scloffes mit den Wapen der vornemen Familien aus, von 
welcher er von feiner Mutter wegen abftammere, damit es in 
den folgenden Zeiten nicht für etwas angefauftes, fondern für 
das Erbtheil feiner Familie möchte gehalten werden 9). Dis 
hies gerois weit genug, oder vielmehr alzu weit gegangen; er 
wagte aber noch mehr, und nachdem er feinen armen Berter 
feines Schlofles und feiner Gürer beraubet, feßte er die Titel 
von Dudley und Somerie unter feine andere Baronien,- und 
lies feinem unglüdlichen Anverwandten an deren Statt einen 
neuen und munderlichen Titel. Denn weil er fo gut als er 
fonte, unter den groſſen Familien in Stafforöfhire und 
Warwickſhire, die mit feinem Unglüf Mitleiven hatten, 
Jebte ‚. fürete er dafelbft gemeiniglich den Namen des Lords 
Quondam, bis er durch eine fehleunige Veränderung das 
Schlos Dudley wieder in feine Gewalt befam, und fein 
Sohn aus den verfallenen Gütern diefes mächtigen Herzogs 
ein grofles Vermögen erhielt, das von allen Beſchwerden frey 
war, mit einem unftreitigen Necht daran *)., Um aber zu 
unferer Gefchichte zurück zu ehren, fo giebt es viele Schrift- 
ſteller, welche zu verftehen geben, daß, fo bald die Perfon des 

| 92 Konigs 


p) Burnets Hift. of the Reformation, Vol, IE p. 176. Antiqui- 
ties of Warwickfhire, Vol, Ip. 433. r) Dugdales Baronage, 
Vol, I p, 216, 
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Königs fo wol als aud) die Fuͤrung der Negierungsgefchäfte 
in Die Hände des Herzogs von LTorchumberland und feiner 
Familie gefommen, die Gefundheit diefes jungen Fürften ab: 
zunemen angefangen. Dis find aber vielleicht nichts weiter 
als Verleumdungen, meil die Abname der Gefundheit des 
Königs mit groffer Warfcheinlichkeit dem zugefchrieben werden 
kan, daß er die Mafern und die Kinderblattern gleich hinter 
einander hatte, weldyes notwendig einer natürlicher Weiſe 
‚ zärtlichen $eibesverfaflung einen ftarfen Stos geben mufte. 
Dis aber waren Krankheiten, die feine Lift oder Kunft jemals 
bervorbringen konte, ob fie gleich böfen Abfichten einen beſſern 
Schein hätten geben fönnen, wenn foldye anders in der That 
geheget wurben, als eine almälig auszehrende Krankheit, die 
auf diefe folgete 5). Man fiehet zwar nicht, daß der Herzog 
von Northumberland einige Urſach gehabt, den Berluft 
feiner Gewalt. zu beforgen, fo lange diefer König lebte, wels 
ches er auch gar nicht zu befürchten fhien. Als er aber bes 
merfte, daß Sr. Majeftät Gefundheit nach und nad) abnäme, 
war es fehr natürlich, daß er darauf bedacht fenn mufte, mie 
er ſich und feiner Familie Sicherheit verſchaffen möchte. Dis 
erhellet deutlich aus der Eilfertigkeit, mit welcher die Heirat 
zwifchen der Lady "Jane Grey, der älteften Tochter des 
Herzogs von Suffolf, und feinem vierten Sohn, dem Lord 
Guildford Dudley, gefchloffen wurde, welche auch noch im 
Maymonat 1553, das ift, nicht über zwey Monat vor des 
Königs Tode, begangen wurde %. Doch Fünnen wir gar 
wohl glauben, daß er den Entwurf zur Verordnung wegen 
des Königreichs, den er nachmals zur Volziehung brachte, in 
feinen Gedanken ſchon einige Zeit vorher ausgedacht hatte ®). 


8) Siehe eine ausfürliche Nachricht von des Königs Krankheit beim Bur⸗ 
net und Strype. t) Stowes Annals, p. 609. 


E) Es wird uns vom Herrn Joban Hayward gemeldet, 
daß auf die Ernennung des Marquis von Dorfer und des Grafens 
von Warwick zu Herzogen von SuffolE und Northumberland, 
und andere am Hofe gefchehene Erhebungen und Veränderungen 46) 

etivas 
46) Hift, of Ed, VI, im jweiten Bande der Compleat Hift, of Engl. p. 520. 
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In dem Parlament, fo furz vor des Königs Tode gehalten 
wurde, verfchafte der Herzog von Northumberland, daß 
eine 


etwas von noch gröfierer Erheblich£eit gefolget, wozu er folgenden Ein: 
gang machet : „Und was nod) das höchfte Unglüf war, fo wurde 
„Herr Robert Dudlcy, einer von des Herzogs von Northumber⸗ 
„land Söhnen, ein wahrer Erbe fo wol feines Haffes gegen Leute von 
„vornemen Stande, als audy feiner Geſchicklichkeit, denfelben zu vers 
„bergen, als einer von den fechs ordentlihen Cammerjunkern beeidiget. 
„Er war nachmals der Wolluft und Graufamfeit wegen ein Ungeheuer 
„dev Hofe, und ein eben fo gewiſſer Volfürer feines Haſſes, als er zu 
„deinfelben fel&ft aufgelegt war. Doc, that er folches vielmehr durd) 
„Liſt als offenbare Angriffe, da es ihm vielmehr an Much als an Witz 
„felete. Mach feiner Aufname in eine Stelle fo naher Dienfte um den 
„König, bebiele der König feine Gefundbeit nicht lange. ,, Nach⸗ 
dem er dis zum Grunde geleget, nimt er es an verfchledenm Stellen 
in dem folgenden Theil feines Werks als ausgemacht an, daß der Koͤ⸗ 
nig durdy VBeranftaltung des Herzogs von Northumberland vergifs 
tet worden. Der ehrw. Here Strype aber tadelt ihn, daß er dis fo 
ausdrücklich ohne Beweis fchreibe, und dis thut er nicht ohne Grund. 
Schon feine Einleitung ift übel gegründet. Denn Herr Robert Dud» 
ley wurde, wie der König ung felbft meldet, als einer von feinen ors 
dentlihen Kanimerjunfern am ısten Auguft 1551 beeidiget 47); und 
die Erhebungen, von welchen dis, des Herrn Johan Haywards 
Meinung nad), eine Folge ſeyn fol, gefchahen im folgenden October. 
Sm Aprilmonat 1352 batte der König die Mafern und Kinderblats 
tern, und feine Geſundheit fing nicht eher an abzunemen, als einige 
Zeit nachher. Es ift daher fehr uneigentlich geredet: Nachdem er 
eine Stelle fo nahe um den König erhalten, behielt der König feine 
Sefundheit nicht lange. Alle übrige von unfern Gefchichtfchreibern 
ſprechen fehr zweifelhaft ven des Könige Tode, befonders einer fehr 

groſſen Unbedachtfamfeit wegen, daß man ihn nemlich den Händen 

eines Meibes anvertrauete, nachdem die Aerzte zu zweifeln anfiengen, 

ob er durch ihre Gefchicklichkeit koͤnte gerettet werden. Denn es if 

gewis, daß er von diefer Zeit an fchlechter geworden, und daher wur» 

den die Aerzte wieder zu ihm geholet 48). Doc) giebt es viele, die 

dis ſchwerlich für einen Beweis halten werden, daß er vergiftet wor⸗ 

den, obgleich Herr Johan Hayward faget: Sie war eine Schul» 

meifterin, die zu diefem Ende wobl unterrichtet war 49); fons 

dern 


5 3 
47) Des Königs Edward Tagebuch dep diefeım Tape. __ 48) Burnere 
Hift, of the Reformat, Vol, II p. 224. 49) Hilft, of Ed, VL, im 


zweiten Bande der Compleat Hift, p. 327. 


18 III. Lebensbefchreibung Ä 


eine anfenliche Steuer bewilliget, und in dem Eingang zu die⸗ 
fer Acte die Verwaltung des Herzogs von Somerfer aus. 
Drüclich getadelt wurde. Nachdem er durch diefes einige 
Mittel feine Abfichten weislich erreichet hatte, hob er das 
Parlament fogleich auf u). Er wandte fid) darauf an den 
König, und ftellete ihm die Notwendigkeit vor, die Lady 
Maria vorbep zu geben, um der Gefar willen, darein die 
proteftantifihe Religion geraten würde, wenn fie ihm fol« 
gen folte ; worin er um der Gottesfurcht diefes jungen Fürs 
ftens wegen feine groffe Schwierigkeit fand. Der Bifchof 
Burner faget, er fünne nicht wohl begreifen, wie der König 
habe beredet werden fönnen, feine Schwefter Eliſabet vorbey 
zu gehen, die beftändig bey ihm in groffer Gnade geftanden 
hatte ©). Vielleicht mochte man ihm vorgeftellet haben, daß 
es unmöglich fey, einige Gründe anzugeben für die Aus— 
fehlieffung der einen Schweiter, die nicht auch bey der andern 


hätten 
u) Burnets Hift, of the Reformation, Vol. II p. 195. Stowes An- 
nals, p. 609. w) Hiſt. of the Reformation, Vul, II p, 222. 


dern vielmehr glauben werden, daß der Herzog von KTortbumber: 
land bierin gewilliget, in Hofnung, des Königs Leben zu retten. Dis 
mufte er, wenn er ein guter Staatsman war, für ſich für ungleich 
wichtiger, als für irgend einen andern Menjchen im ganzen Königreich 
anſehen. Es fey dem aber, wie ihm wolle, fo ift gar Feine Art des 
Beweiſes vorhanden, daß der Herzog fich fo zeitig für feine Familie 
Mühe gegeben, als er hätte thun können, wenn er des Königs Tod 
auf einige Art vorbergefehen hätte. Daß er aber alles mit ſolcher 
Uebereilung thun mufte, feheinet gerade das Gegentheil zu erweiſen; 
und in der That ift ein Brief von ihm an den Herrn Wilhelm Cecil 
vorhanden, aus welchen es fcheiner, als ob er ſich in diefem Umſtan⸗ 
de gar ſehr geirret, und nod) Hofnung zu des Königs Genefung ges 
habt, da fie andere fhon vollig aufgegeben hatten. Doch fan man 
nicht glauben, da die ganze Nation durch des Königs Krankheit bes 
unrubiget wurde, daß der Herzog in Abficht der Folgen ganz unbe: 
kuͤmmert gewefen feun folte. Dis ift der Grund, warum wir im Tert 
gefaget haben, daß er den Entwurf der Thronfolge ſchon einige Zeit 
vorher in feinen Gedanken überleget, ehe er ihn dem König gemeldet ; 
und daß er dis, weil er es als ein gefärliches Unternemen und als feis 
nen legten Kunftgrif angefehen, fo lange verfchoben, bis dringende 
Noch vorhanden war, | 
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hätten gebrauchet werden fönnen ; daher es notwendig wäre, 
fie entweder beide, oder gar feine auszufchlieflen. Als dis 
gefchehen, ftund noch eine andere Schwierigkeit im Wege. 
Die Herzogin von Suffolk war die nächfte Erbin, und diefe 
hätte Söhne befommen fönnen, und daher ſchien es unnatür« 
lid) fo wol als unrechtmaͤßig zu fenn, diefe zum Bortheil der 
Lady Jane Dudley auszufchlieflen. Die Herzogin trug 
felbft alles, was bey ihr ftund, ben, diefes Hindernis zu he 
ben, indem fie ihr Recht ihrer Tochter abtrat, felbft wenn fie 
mänliche Machkommen haben ſolte; welches den König bes 
friedigte, der erſt im fechzebnten Jahr feines Alters war, und 
daher konte er die Unrichtigkeit nicht einfehen, daß fie nicht 
allein ihre eigene Anfprüche, fondern aud) das Recht derer, 
die von ihr abftammen möchten, aufgeben wolte, welches fie 
zu thun gar nicht Macht haben konte 7). Nachdem des Kö- 
nigs Einwilligung erhalten war, mar das nächfte, daß man 
veranftaltete, daß ein geſchicktes Inſtrument von den Rich—⸗ 
tern abgefaffet würde. Dis zu erhalten, brauchte der Herzog 
von Northumberland Drohungen und Berheiffungen; und 
als es endlich gefchehen war, fo war eg von der Art, daß es 
deutlich zeigete, daß es ihren Meinungen nad) unrechtmaͤßig 
fey 9) M. Um diefe Zeit fieng der Herzog wirklich an, 
entiveder 
5) Dis erbellet aus dem Infrument zur Einfegung der Lady Jane. 
9 Siehe des Richters Montague Bericht, welcher in Sullers 
hurch Hiftory eingerüdet if. 

M) Eine völlige Erzälung von diefer ganzen wichtigen Sa⸗ 
&e, und von dem Verhalten des Herzogs von Northumberland das 
bey, wird uns Furz und deutlich von dem Bifchof Burnet geliefert 
in folgenden Worten 50): „Am ıten Junius wurde dem Mon⸗ 
„tague, der Oberrichter der gemeinen Kiagen war, dem Baker und 
„Bromley, zwey Richtern, nebft des Könige Anwald und Sachwal⸗ 
„ter anbefolen, in den geheimen Rath zu fommen. Sie fanden das 
„ſelbſt den König nebft einigen geheimen Raͤthen, die bey ihm’ waren. 
„Der König fagte ihnen, er fähe jeßt die Gefar ein, in welche das 
„Königreich geraten würde, wenn im Fal feines Todes feine Schwes 
„fter Maria ihm nachfolgen folte, welche einen Fremden heiraten, und 
4 alss 

50) Hift, of the Reformation, Vol, Il p.225. - 
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entweber aus ber Heftigfeie feiner $eidenfchaften und ber 
Furcht, in welcher er ftund, was aus der Verzoͤgerung ent⸗ 


ftehen 


„alsdenn die Geſetze und Religion des Neichs verändern koͤnte. Dar⸗ 
„auf lies er ihnen einige Artikel vorlefen von der Art, wie er wolte, 
„daß es mit der Thronfolge gehalten werden ſolle. Sie wandten ein, 
„daß die Acte vonder Thronfolge eine Acte des Parlaments fen, und 
„daher durch alle ſolche Vorſchlaͤge nicht aufgehoben werden koͤnte. 
er König aber verlangte doc) von ihnen, daß fie die Artikel annes 
„men, und denen zu Folge eine Schrift auffesen folten. Sie vers 
„langten etwas Zeit, es zu überlegen. Nachdem fie alfo die Werord: 
„nung vom erften Jahr diefer Regierung in Abficht der Verrätereien 
„unterfuchet hatten, fanden fie, daß es Hochverrat fey, die Thronfolge 
„nicht allein nach des Königs Tode, fondern auch felbft bey feinem Les 
„ben zu verändern. Der Secretär Petre drang mitler Weile in fie, 
„iu eilen. Als fie wieder in den geheimen Rath kamen, erfläreten 
„fie, daß fie nichts hierin thun koͤnten, weil es Verräterey fey, und 
„alle Lords würden des Hochverrars fihuldig feyn, wenn fie dieſem 
„beipflichteten. Hierauf Fam der Herzog von Northumberland, 
„der damals nicht mit im geheimen Kath war, fo bald er hiervon bes 
„nachrichtiget wurde, mit groffer Wuth herein, nante den Montague 
„einen Verräter, und drohete allen Richtern fo, daß fie dachten, er 
„wuͤrde fie fchlagen wollen. Die Richter aber blieben bey ihrer Meis 
„uung. &ie wurden am ısten Junius abermals geholet, und kamen 
„mit dem Bofnald, der ihnen zugegeben war. Der König war ges 
Igenwaͤrtig, und frug fie ettwas hart, warum fie. die Schrift nicht vers 
„fertiget hätten, mie er ihnen befolen ? Sie antworteten: alles, was 
„fie thäten, würde ohne ein Parlament von Eeiner Gültigkeit feyn. 
„der König fagte, er wäre Willens, in Eurzem eines zu berufen, 
„Darauf ſchlug Montague vor, es möchte fo lange aufgeſchoben wer⸗ 
„den, bis das Parlament zufammen kaͤme. Der König aber ants 
„iwortete: er wolte e8 erft gemacht, und alsdenn im Parlament ges 
„nem gehalten wiffen, und daher befäle er ihnen bey ihrer Treue, ſich 
„daran zu machen; und einige Raͤthe fagten ihnen : wenn fie fich we⸗ 
„gerten zu gehorchen, fo wären fie Verräter. Dis feßte fie in grofle 
„Beſtuͤrzung, und der alte Montague, welcher glaubte, es Eönte kei⸗ 
„ne Verräteren feyn, was fie in diefer Sache thäten, fo lange der Koͤ⸗ 
„nig lebte, und zum wenigften muͤſte ihn doch eine Vergebung unter 
„den groffen Siegel fichern, verſprach, fih daran zu machen, wenn 
„er eine Volmacht erhalten Fönte, die ihm folches zu thun befäle, 
„und eine Losfprechung unter dem groffen Siegel, wenn es geſchehen 
„wäre. Da biefes beides ihm bewilliget war, gab er fich — 
s 
» 
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ftehen fönte, oder aus dem Stolz, der aus einer fo fangen 
Dauer eines ununterbrochenen guten Gluͤcks entftund , viel 
von feiner vorigen Höflichfeit und Umgänglichkeit zu verlieren. 
Eben fo bewies er ſich auch erftaunlicd) begierig bey den Ge- 
ſchenken, die er von einem König erhielt, deflen Alter, ohne 
feiner Krankheit zu gedenfen, es wenigftens unanftändig, wo 
. nicht unrechtmäßig machte, daß er ſolche groſſe Gütigkeiten 

‘annam, da man'nie glauben fonte, daß er deren Werth fen- 
nen fönte, weil er fie fo verſchwenderiſch weggab. Der 


H5 Herzog 


„Als die andern Richter geſraget wurden, ob ſie ihm helſen wolten? 
„ſtimten ſie alle ein, weil ſie in Furcht geſetzet waren, auſſer Goſnald, 
„der ſich noch wegerte, es zu thun. Weil er aber auch ſo wol von 
„den Herzog von Northumberland, als auch yon dem Grafen von 
„Shrewabury heftig bedrohet wurde, gab er ſich am folgenden Tage 
„darein. Sie brachten alfo die Verordnung von der Thronfolge in 
„die Form eines Geſetzes, und übergaben fie dem Kord Kanzler, das 
„Siegel darauf zu drüden. Es wurde von ihnen allen gefordert, es 
„u unterfchreiben; Bofnald aber und. Bales wegerten ſich deflen. 
„Doch wurde der erftere dahin gebracht, es zu thun; der legte aber 
„roolte fi) durch Feine Vorftellung dazu bewegen laffen, ob er gleich 
„für die Proteflanten fehr eifrig war. Mad diefem verlangte 
„der Lord Kanzler zu feiner Sicherheit, daß alle geheime Raͤthe 
„es unterichreiben folten, weldyes am zıflen Junius gefchahe von 
„drey und dreißig unter ihnen. Doch find warſcheinlich die Nichs 
„ter mit im Diefer Anzal begriffen. Cranmer aber, der nach des Her⸗ 
„3098 von Somerfer Sal ohnedem felten in dem geheimen Rath fam, 
„blieb an dent Tage mit Fleis herans. Eecil faget nachmals in einem 
„Bericht von diefer Sache, den er von jemand hatte auſſetzen lafien, 
ſich zu rechtfertigen, daß er, weil er den Bofnald und Hales ers 
„tlären gehörer, wie fehr dis gegen die Geſetze fey, fich gewegert, es 
„ats ein Rath zu unterfihreiben, und es blos als ein Zeuge von des 
„Königs Unterfchrift unterzeichnet... Cranmer aber wegerte ſich noch), 
„es zu unterichreiben, nachdem es bereits alle gethan Hatten, und fagte, 
„er wolte niemals darein willigen, daß die Töchter feines vorigen 
Herrn enterbet werden folten. Es wurden viele Beratichlagungen 
„gehalten, ihn dazu zu überreden. Er konte aber nicht dahin gebracht 
„werden, bis der König ihm felbft zuſetzte, welcher viele Gründe von 
„ber Gefar, in die fonft die Religion geraten würde, mebft andern 
„Bewegungsgründen gebrauchte ; daher er endlich durch feine Grüns 
„de, oder vielmehr durch fein ungeftümes Auhalten, dazu beredet 
„wurde. „ 
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Herzog war nicht weniger bemüher, ſich fo viel Macht anzu⸗ 
maffen, und fein Anfehen fo weit als möglich auszubreiten, 
damit ihm in allen Umftänden, die nur erfolgen Fönten, es 
nicht an einer Zuflucht felen möchte, oder er feine Abfichten 
in Gefar fegen möchte, durch eine Widerfegung von dem 
misvergnügten Adel vernichtet zu werden. In diefen Abſich⸗ 
ten hatte er, ihrer Schwierigkeit ohnerachtet, allen erwuͤnſch⸗ 
ten Fortgang, indem fein Vermögen zunam, und feine Aem⸗ 
ter ſich vermehreten, fo daß es alles, was in den vorigen Zei- 
ten irgend einem Unterthanen ertheilet war, übertraf 2) ı 

| ie 


3) Siebe dis ausfürlich in der Anmerkung erfläret. 


ı N) Wenn alle Beifpiele, die hiervon angefüret werden koͤn⸗ 

ten, forgfältig gefamlet werden folten, fo würden fie diefe Note viel 
gröffer machen, als es füglich gefchehen koͤnte. Es wird daher hinreis 
hend feyn, wenn wir bier das Zeugnis des arbeitfamen Strype an: 
füren; welcher, nachdem er an andern Orten alles ausfuͤrlich erzaͤlet 
bat, folgender maſſen es alles zufammen faffet, wenn er von des Her⸗ 
3098 Gütern und Umftänden beim Jahr 1553 redet zı): „Dudley, 
„der groffe Herzog von Northumberland, hatte jeßt die völlige Herz 
„schaft bey Hofe, und that wirklich Alles, was ihn gelüftete. In dies 
„sem Jahr ertheilte ihm der König, auffer der Pfalzgrafihaft von 
„Durham, welhe Würde und Gewalt ihm zuzugehören fchien, das 
„Bernardsſchlos dafelbft mit jehr groffen Zufäßen von Ländern und 
„Herſchaften in diefer Grafihaft und in KTorthumberland, Weft: 
„moreland und Nork, oder fonft an andern Orten im Bistum 
„Durbam auf Lebenslang. Es wurden ihm aud) die Güter Fecken⸗ 
„bam, Bromefgeoye, Kings Horton in Worcefterfhire, nebft 
„vielen andern Ländern ertheilet. Im vorigen Jahr war er zum 
„Oberrentmeifter der Morgenprovinz von Nork und der ganzen Hers 
„ſchaft des Königs in Holderneß und Cottingham in der befagten 
„Srafichaft gemacht. In dem Jahr vor diefem war er zum Genes 
„ralaufieher oder Bewarer der Grenzen von England gegen Schots 
„iand, namentlich der Bft, Wet: und Mittelgrenzen, beftellet. Wels 
„ches ſchwerlich vorher Einem Man war anvertranet worden, (auſſer 
„den Marquis von Dorfet unmittelbar vor ihm,) und er muſte feis 
„”e Unteraufieher beftellen, Es wurde befolen, daß feine offene Brie⸗ 
„ze auf die weitefte und uneingefchrenftefte Art muften eingerichtet 
„werden, in welchen er fo viel Gewalt, Anfehen, Vorrechte, Bequems 
lichkeiten 


st) Strypes Memorlals, Vol. TI p. 422. 
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Die offenen Briefe, die die Einrichtung wegen der Krone ent 
hielten, waren vom König Eduard am zıften Junius une 
tergeichnet 9), und am Hten "Julius farb diefer Monarch, 
und bezeigete bis zulegt ein groffes Vergnügen über die Ans 
falten, die er zur Sicherheit der proteftantifchen Religion 
und zur Glücfeligfeit feines Volks gemacht hatte b). Man 
faget, daß der Herzog von Northumberland ſehr begierig 
gewefen, des Königs Tod auf eine Zeitlang zu verbergen. 
Da aber dis unmöglich befunden ward, brachte er feine Schwie⸗ 
gertochter, die Lady "Jane, von Durhamhaus um mehrerer 
Sicherheit willen in den Tower, und rief fie am ıcten "us 
lius zue Königin aus ©). Der geheime Rath fchrieb auch 
an die Lady Maria, und verlangte, daß fie ſich unterwers 
fen folte. Sie befamen aber bald Nachricht, daß fie ſich nad) 
Norfolk begeben hätte, wo viele vom Adel und eine grofie 

Menge 


6) Burnets Hift. of the Reformation, Vol, II p. 222. b) Sullers 


Church Hiflory, cent, XVI p. 425. €) Stowes Annals, p. 610. 


„lichkeiten und Freiheiten erhielt, als einer vor ihm genoſſen Hatte von 
„Nichards 2 Zeit bis auf Heinrich 8, wie die Volmacht lautete, 
„Auſſer diefen Städten in Norden erhielt er groſſe und tweitläufige 
„Guͤter in Somerferfhire, Warwick und Worcefterfbire und in 
„vielen andern Grafſchaften. Es hatte ſich alfo der Herzog um die 
„zeit ausnemend bereicyert, und fürchterlich gros gemacht an Ländern 
„und Herfchaften, Würden und Aemtern, Schloͤſſern und anvertraus 


„ten Orten, die der König auf ihn gehäufet hatte, für den es nicht 


„ficher war, ihm etwas abzufcylagen, darum er bat. Er hatte auch 
„fein Anſehen vergröffert, indem er ſich auf des Königs Unkoſten 
„Freunde gezogen, als insbefondere den Kord Elinton und Herrn 
„Joban Gates, und feinen Bruder, Heren Andreas Dudley, Aufs 
„ſeher des Kleiderfaals , der den Orden des Hofenbandes erhalten hat: 
„te; und feine eigene Söhne, Johan, der zum Grafen von Warwick 
„ernant und Stalmeifter des Königs war 52), Herrn Robert Dud⸗ 
„ley, der zum Aord gemacht 53) und des, Königs Vorfchneider war, 
„und Guildford Dudley, den der Herzog jest mit einer aus Eöniglis 
„hem Geblüte, nemlich der Lady Jane, älteften Tochter des Herzogs 
„von SuffolE, vermälete. 


52) Dis gefchahe blos, weil fein Water zum Herzog Von Korthumberland 
gemacht war. 53) Er war blos ein Lord aus Gnaden, wie alle 
Söhne des Herzogs waren, ” 


l 
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Menge Volks ihr zulief d). Man beſchlos darauf, Voͤlker 
gegen fie anrücken zu laffen unter der Anfürung des Herßogs 
von Suffolk; die Königin Jane aber, wie fie Damals ge— 
nant wurde, wolte durchaus ihren DBater nicht faren laffen, 
und der, geheime Kath drung fehr ernftlich in den Herzog von 
Northumberland, in Perfon dahin zu gehen, dazu er we— 
nig geneigt war, weil er an ihrer Treue. zweifelte. In der 
Rede, die er hielt, als er Abfchied nahm, gab er fo viel zu 
verftehen, und erhielt auch eine Antwort, vol von fo ftarfen 
Berfiherungen , als von Menfchen erwartet werden konte. 
Beſonders fagte ihm der Graf von Arundel, es thäte ihm 
leid, daß es ihn nicht getroffen, mit ihm zu geben, da er in 
feiner Gegenwart Luft hätte, fein Blut felbft vor feinen Fuͤſſen 
zu vergieſſen e)Y. Am ıgten "Julius z0g der Herzog mit 
zweitaufend zu Pferde und fechstaufend zu Fus, von dem 
Marquis von Northampton, dem Lord Grey und an- 
dern begleitet, zum Bifchofsthor hinaus. - Als fie aber dur) 
Shoreditch ritten, Fonte er fich nicht enthalten, zum Lord 
Grey zu fagen : Das Volk drenger fich, uns zu fehen, 
aber nicht einer ſaget: GOtt fegne fie f)! Seine Leb⸗ 
baftigfeit und fein Muth, die ihn fonft fo berümt gemacht 
hatten, fhienen ihn von diefer Zeit an verlaffen zu haben. 
Denn ob er glei nah St, Edmundsbury in Suffolk 
fortrückte, fo zog er fic) doch wieder nach Cambridge zurüd, 
weil er fahe, daß feine Bölfer fhmolzen, das Beif ihm we— 
nig geneigt war, und Feine Hülfe von London Fam, ohner- 
achtet er in den dringendften Ausdrücen an die Lords ge 
fehrieben hatte 9). Mitlerweile dachte der geheime Kath 
auf nichts, als wie fie aus dem Lower fommen folten, und 
endlich erhielten fie folhes unter dvem Vorwand, daß fie fi) 
in das Haus des Grafens von Dembrofe in dem Bern⸗ 
hardsſchlos begeben wolten, um den auswertigen Gefandten 
Gehör zu ertheilen. Dis gefchahe am ıgten eben des Mo- 
nats; und das erite, was fie thaten, als fie dahin kamen, ee 

i Da 


“ 
d) Burners Hift, of the Reformation, Vol, II p. 233. e Stowes 
Annals, p.6ır. 612. I) gevlyns Hifl. of the Reformation, p. 161. 
6) Burnets Hift. of che Reformation, Vol, II p. 238. 
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daß fie den Lord Major, die Rathsherren und Sherifs 
holen lieflen, die fie nach Cheapfide begleiteten, und dafelbjt 
rief der erfte Herold die Koͤnigin Maria aus. Der Graf 
von Arundel und der. Lord Paget giengen in eben der 
Nacht mit Poftpferden bin, ihr ihre Aufmartung zu ma⸗ 
hen 9), Der Herzog von Northumberland hatte hier: 
von am 2often Nachricht, und lies fie um fünf Uhr Nachmit- 
tags an eben dem Tage zu Cambridge ausrufen, wobey er 
feinen Hut in die Höhe warf und ſchrie: GOtt erhalte die 
Königin Maria! Mit was für Freude und Aufrichtigfeit 
er es gethan, Fan man fich leicht einbilden 1). Ohngefaͤr eine 
Stunde nachher famen Briefe vom geheimen Rath an den 
Herzog von Northumberland durch einen von den Herolds, 
darin ihm befolen wurde, feine Bölker abzudanfen, So bald 
der Herzog foldye empfangen, gab er einem jeden Urlaub, weg⸗ 
zugehen; und bald nachher wurde er in des Königs Collegio 
vom Slegge, dem Gerichtsdiener, in Verhaft genommen. 
Weil aber bald nachher andere Briefe vom geheimen Rath 
kamen, daß jederman gehen folte, wohin er wolte, fagte ber 
Herzog zu denen, die ihn bewareten: Ihr thut mir Un⸗ 
recht, daß ihr mich meiner Freiheit beranber. Sehet 
ihr nicht die Driefe des geheimen Raths, daß alle 
Beute ohne Ausname gehen follen, wohin fie wollen? 
Worauf die, fo ihn und die übrigen Edelleute bewareten, fie 
in Freiheit fegten, und fo blieben fie die Nacht über; und 
der Graf von Warwick, des Herzogs von Northumber⸗ 
land Sohn, hatte fich fertig gemacht, des Morgens wegzus 
reiten. Es Fam aber eben zu der Zeit der Graf von Arun« 
del von der Königin zum Herzog in fein Zimmer. Als die- 
fer ihm fahe, fagte er : Um GOttes willen bedenker 
doch, daß ich nichts gethan babe, als mit eurer und 
des ganzen geheimen Raths Genemhaltung. Der Graf 
von Arundel verfegte: Mein Lord, ich bin von der R$- 
nigin Majeſtaͤt bergefchicket, und in ihrem Namen 
nehme 
b) eg Hift, of che Reformation, p. 164. i) Stowes Annals, 

p. 612. 
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nehme ich euch in Derhaft. Der Herzog fagte: Ich ge: 
borche diefem, ich) bitte euch, mein Lord von Arundel, 
habet Micleiden mit mir, da ihr die Sache wiſſet, wie 
fie ift. Der Graf antwortete: Mein Lord, ihr ſoltet eher 
um Gnade gebeten haben, ich mus thun, was mir be- 
folen ift. Und hierauf gab er die Aufficht über ihn und an« 
dere der Wache und den Herren, die dabey ftunden k). Den 
z5ften "Julius wurde der Herzog nebft den übrigen in den 
Tower zu London unter der Anfürung Heinrichs, Gra⸗ 
fens von Arundel, mit einem Haufen leichter Reuter gefü- 
vet 1). Am Freitag, den ısten Auguft, wurde er verhöret, 
nachdem in Weſtminſterhall ein groffes Schaffot errichtet 
war, nebft dem "Johan, Grafen von Warwick, feinem 
Sohn und Erben, und Wilhelm Par, Marquis von 
Northampton, vor dem Thomas, Herzog von Norfolk, 
der um diefe Zeit Dberhofmeifter von England war. Was 
fein Verhalten bey feinem Verhoͤr betrift, welches eben fo bes 
fcheiden als anftändig war, fo werden davon einige Umftände 
in den Anmerkungen gemeldet werden m) O). Mac) feiner 
Ders 
€) Burnets Hit, of the Reformation, Vol, II p. 239. Stowes Annals, 
p. 612, ID) Hollinfhed ımd Speed. m) Strypes Memo- 

rials, Vol. III p. 2ı. 82. 

D) Nachdem die Anklage, die eine Befchuldigung des Hoch: 
verrats gegen ihn enthielt, verlefen war, verficherte ber Herzog* mit 
groſſer Ehrerbierigkeit gegen die Richter feine Treue und Gehorfam ges 
gen die Königin. Er geftund, daß er fie ſchwer beleidiget Hätte, und 
fagte, er ſey nicht Willens, etwas zur Vertheidigung feiner Handluns 
gen ju reden, fondern verlange nur die Meinung des Gerichts über ' 
zwey Stüde zu wiflen 54): 

Erſtlich; ob jemand, der etwas unter dem Anſehen des geheimen 
Raths des Füriten und vermöge einer Volmacht mit dem groffen Sies 
gel von England vornäme, und nichts ohne daffelbe chäte, der Vers 
räterey in irgend einer Sache, die er vermöge dieſer Volmacht verrich 
tete, £önte befchuldiget werden ? 

Zweitens: ob foldhe Perfonen, die bey diefem Verbrechen eben fo 
viel Schuld Hätten, und die, durch deren Briefe und Befele er — 

einen 


54) Stowes Annals, p. 614. 
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Berdammung wurde er zurück in den Tower gefüret, mo er 
enge gefangen gehalten wurde. Der Montag, als der ein 
und zwanzigfte Auguſt, war der zu feiner Hinrichtung be- 
flimte Tag, da ſich eine groffe Menge Bolfs auf dem Tower⸗ 
hügel verfamlete, und alle gewoͤnliche Zurüftungen gemacht 
wurden, und der Machrichter bereits fertig war. Nachdem 
fie aber einige Stunden gewartet, befam das Volk Befel, 
wegzugehen. Diefer Auffchub folte ihm Zeit verfchaffen, feine 
Beränderung ber Religion öffenelih an den Tag zu geben, 
weil er an eben dem Tage in Gegenwart des Maſors und 
der Rathsherren fo wol, als einiger vom geheimen Rath, im 

Tomer 


feinen Verrichtungen waͤre beftimmet worden, feine Richter feyn, und 
als feine Pairs bey feinem Verhoͤr angefehen werden Eönten. 


Worauf geanttwortet wurde : Das groffe Siegel, fo er bey feis 
„ner Volmacht hätte, wäre nicht das Siegel der rechtmäßigen Koͤni⸗ 
»gin des Reichs, noch unter gehörigen Anſehen aufgedrücket, fondern 
»das Siegel einer unrehtmäßigen Beſitzerin, und koͤnte daher ihn 
»nicht ſchuͤtzen. Und wenn auch einige wären, die eben fo ſtark bey 
»der Sache perwicelt gewefen, als er jelbft, fo wären fie doch, fo lan⸗ 
»ge Fein urfundlicher Beweis gegen fie vorhanden wäre, dem Rechte 
ssnach im Stande, allen Verhören beizuwonen, und es dürfe ihnen 
» nicht vorgerücket werden, als wenn es dem Fürften gefiele.» Auf 
diefe Antwort verjekte der Herzog wenig Worte, geftund aber die Ans 
Elage, und die übrige mit ihm verhörte Gefangenen thaten nad) feis 
nem Beifpiel eben diefes, und empfiengen darauf ihr Urtheil, Als 
der Herzog fein Ursheil empfieng, fagte er : »»Ich bitte euch, meine 
„Lords, daß ihr alle demuͤtige Fürbitter für mich bey der Königin 
»Majeftät werden möget, daf fie mir vier Bitten bewillige. Erſt⸗ 
elich, daß ich den Tod erdulden möge, den Edelleute in den vorigen 
»Zeiten erduldet haben, und Feine andere Art. Zweitens, dag Ihro 
»Meajeftät meinen Kindern gnädig fepn wolle, die insfünftige gute 
»Dienfte thun können, angefehen fie ſich auf meinen Befel, der id) ihr 
„Vater bin, und nicht von freien Stücken, mit eingelaffen. Deittens, 
„daß mir einige gelehrte Männer zum Unterricht und Beruhigung - 
»meines Gewiſſens zugegeben werden mögen. Und viertens, daß. 
fie zwey aus dem geheimen Rath fchicken wolle, die fi) mit mir be⸗ 


»fprechen, denen ich folche Sachen entdecken wil, die ihre und dem ges, - 


»meinen Weſen nüßlich feyn werden. Und fo erfuche ich euch alle, 
»für mich zu bitten. »>» 
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Tower Meſſe hörete ?). Am folgenden Tage wurde er 
wirklich zum Tode ausgefüret auf eben daſſelbe Schaffot auf 
dem Towerhügel. Hier hielt er eine fehr lange Rede an das 
Volk, von welcher nichts mehr vorhanden ift, als das, fo feine 
Keligion betrift, von welcher er nicht allein befante, daß es 
zu der Zeit die Religion der vömifchen Kirche fey, fondern 
daß fie es auch jederzeit gewefen fey, und nam alfo den ver= 
basten Character eines Heuchlers in den Augen GOttes fo 
wol als eines Verftellers gegen Menfchen an °),. "Johan 
Kor verſichert, er wer ein Berfprechen der Vergebung ge: 
habt, felbft da fein Kopf fehon auf dem Block gelegen, wenn 
er widerrufen und Meffe hören würde P); und einige haben 
geglaubet, daß er eine folhe Hofnung bis zuleßt geheget, um 
einer Stelle in feiner Rede willen ?). Dem mag aber feyn 


wie 
0) Burners Hift. of the Reformation, Vol, II p, 243. Stowes An- 


nals, p. 614. 0) SHollinfbed, Ssowe und Speeb. p) Book 
of Martyrs, Vol. III p. ı2. 13, | 


P) Verfchiedene Schriftfteller find darin einig, daß er zur 
Zeit feines Todes eine lange Nede gehalten, und wir haben Urfach zu 
bedauren, daß blos ein Theil davon aufbehalten ift, welcher alfo lau⸗ 
tet 55): »Lieben Leute, alle, die ihr hier gegenwärtig ſeyd, mich ſter⸗ 
ben zu fehen, obgleich mein Tod dem Fleiſche verhast und ſchrecklich 
»ift, fo bitte ich euch doch, haltet ihn für das befte zu den Abfichten 
»&Ottes, weil er alles zum Beſten thut. Und was mich betrift, fo 
»bin ich ein gotloſer Sünder, und habe verdiener zu fterben, und bin 
„mit dem-gröften Recht nad) den Gefesen zum Tode verdammet. 
»Doch aber war die That, um deren willen ic) fterbe, nicht ganz allein 
»won mir, fondern ich war dazu beftellet und verleitet von andern, ich 
„war, fage ich, dazu verleitet von andern. Doc) behüte GOtt, daf 
ich einen einigen Dan euch nennen möge, ich wil euch keinen einis 
gen Man nennen, und daher bitte ic) euch, wartet nicht darauf. Ich 
„an meinem Theil vergebe allen Menfchen, und bitte auh GOtt, 
»ihnen zu vergeben; und wenn ich jemand unter euch bier beleidiget 
„habe, fo bitte ich euch und die ganze Welt, mir zu vergeben; und 
„vornemlich bitte ic) der Königin Majeftät, die ich fehr ſchwer beleidis 
»get habe, um Vergebung. Und ich bitte euch alle, in meinem Was 
„men zu bezeugen, daß ich in volfommener Liebe und Gutherzigkeit 
„gegen die ganze Welt jterbe, und dag ihr mir in der Todesftunde mit 

| »eurem 


55) Ebend. p. is. 
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mie ihm wolle, fo wird doch zugegeben, daß er gebürenden 
Muth und Gelaffenheit bewiefen. Nachdem er ausgeredet, 
legte 


»eurem Gebet beiftehen wollet » >» Und jeßt verfichere ich euch 
smoch, lieben Leute, aufs ernftlichfte, vom Grunde meines Herzens, 
»daß das, fo ich geiprochen habe, von mir felbft fome, und ich von 
niemand dazu angetrieben bin oder Befel bekommen, noch auch fols 
sches aus einiger Schmeicheley oder Hofnung zum Leben gethan. Und 
sich rufe meinen Lord von Worcefter *) albier, meinen alter 
»Freund und geiftlihen Water, zum Zeugen, daß er mich in diefer 
»Sefinnung und Meinung gefunden, als er zu mir gefommen. Ich 
habe dis aber blos erfläret aus meinen eigenen Triebe und Neis 
»gung, und aus dem Eifer und der Liebe, die ich für mein Vaterland 
⸗habe. Ich Fönte, lieben Leute, noch viel mehreres erzälen aus mei⸗ 
»ner eigenen Etfarung, die ih von dem Uebel habe, das diefem Rei⸗ 
sche bey dieſer Selegenheit wiederfaren ift; ihr wiflet aber, daß id) 
»etwas anderes zu thun babe, dazu ich mich bereiten mus ; denn die 
»>Zeit vergehet. And daher bitte ich der Königin Majeftät, mir meir 
sme Verbrechen gegen Ihre Majeftät zu vergeben, dazu Ich eine bes 
„sondere Hofnung babe, fintemal fie bereits ihre Gütigfeit und Gnade 
fo weit über mic) ausgebreitet har, daß fie, ohnerachtet fie mich ſo⸗ 
gleich ohne Urtheil oder einige weitere Untetſuchung zum elendeſten 
„und graufamften Tode hätte verdammen können, durch Hängen, Aus⸗ 
nemen und Biertheilen, fintemal ich im Felde gegen Ihre Majeſtaͤt 
sin den Waffen war; fie dennoch aus ihrer Föniglichen Gnade mic) 
sur gerichtlichen —— und einem rechtlichen Verhoͤr kommen 
»laſſen, dabey ich mit allem Rechte verdammer wurde. Und jet hat 
»Ihro Meajeftär aud) ihre Gnade und Mitleiden über mid) ausgebteis 
stet im Abfiche der Art und Weiſe meines Todes. (Es ift daher meine 
»Hofnung, daß Ihre Majeftät vermöge ihrer Guͤtigkeit auch allen 
sihren übrigen Unmwillen und Misfallen an mir werde faren lafien, 
„darum id) euch alle aufs berzlichfte au bitter erſuche. Hr wolle 
Ihro Majeſtaͤt lange erhalten, daß fle über eudy mit vieler Ehre und 
„Gluͤckſeligkeit regieren möge! »» ch mus geftehen, daß ich es nicht 
fehen kan, daß diefe Rede des Herzogs eine Hofnung der Verzeihung, 
fondern gerade das Segentheil in fi) halte, Er wiederholet die Bei⸗ 
fpiele der Gerechtigkeit und Guͤtigkeit, die er von der Königin empfan⸗ 
gen, und wolte, daß das Volf glauben folte, daß er foldye felbft dafür 
erfennete. Er fchlieffee hieraus, daß Ihro Majeftät feinen Wider⸗ 
voillen gegen ihn nach feinem Tode behalten, und folglich nicht Ps 


*) D. Nic. Geath, 
2. Theil, J 
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legte er ſeinen damaſtenen Rock ab, und kniete nieder, und 
ſagte zu allen, die um ihn herumſtunden: Ich bitte euch 
alle, mir Zeugnis zu geben, daß ich in dem wahren 
cotholifchen Glauben fterbe. Er betete hierauf die Pfal- 
me: Miferere und De profundis, fein Pater Nofter, und 
die ſechs erften Berfe aus dem Pſalm: In te Domine fperaui, 
und endigte mit dem Bers: "In deine Hände, o ARır, 
befele ich meinen Beift. Und nachdem er fein Gebet auf 
ſolche Art geendiget, bat ihn der Scharfrichter um Vergebung ; 
zu dem er fagte: Ich vergebe dir von ganzem "herzen, 
perrichte dein Amt ohne Surcht. Und indem er fi) auf 
ven Bloc buͤckte, fagte er: Ich habe taufend Tode ver: 
dienet. Er legte darauf feinen Kopf auf den Bloc, und 
wurde enthaupte. Sein Leib nebjt dem Kopfe wurde im 
Tower bey dem Leichnam des Eduard, Herzogs von So- 
merfer, begraben, fo daß bafelbft zwifchen dem hohen Altar 
in der St, Petersficche zwey Herzoge zwiſchen zwey Könie 
ginnen liegen, nemlich der Königin Anne und der Königin 
Catharine, alle vier enthauptet 9). Dis war das Ende die⸗ 
fes mächtigen Edelmans, der mit dem Titel eines Herzogs 
eine Zeitlang eine Gewalt gebrauchte, die der Gewalt eines 
Königs wenig nahgab. Er ftarb im ein und funfzigften, 
oder aufs höchfte im zwey und funfzigften Jahr feines Alters, 
und wird von unfern Gefchichtfchreibern verfchiedentlich bes 
fehrieben 2). Doch fan man mit Warheit fagen, daß, obs 
gleich 
4) Stowes Annals, p. 615. 
feine Familie verfaren würde, won welcher viele ihrer Gerechtigkeit vers 
baftes waren, und alle fi ihren Argıvon zugezogen hatten. Wenn ihm 
daher einige Verſprechen gefchehen wären ‚ fo ift es warfcheinlicher, daß 
folche feine Kinder und feinen Bruder betroffen, um: deren willen er 
ſich vielleicht entfihlieflen mochte, als ein Hofman zu ftechen, wie er 
gelebet, wie er auch offenbar gethan. 

) Wir haben von diefem groffen Manne folgenden Chas 
racter, der von einem berümten Kirchengeſchichtſchreiber verfaſſet wor⸗ 
den 56): »Dis war das Ende dieſes groffen Mannes, des erften 

»Grafens 
50) Zeylyns Hiſt. of the Reformation of the Church of England, p. 189. 
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‘gleich felbft feine Feinde nicht leugnen fonten, daß er = 
Bi 


„Grafens von Warwick und des legten Herzogs von Nortbumber⸗ 

vland von diefem Mamen und diefer Familie. Seiner Geburt nach 

war er der Altefte Sohn vom Herrn Edmund Sutton, jonft Dud⸗ 

shey, welcher nebft dem Herrn Richard Empfon eines der vornems 

often Werkzeuge und einer der gröften Weförderer unter Heinrich 7 

»geweien, die Strafgefeße zur Volziehung zu bringen, zur groflen Bes 

vſchwerde und Unterdruͤckung aller Arten der Unterthanen. Für diefe 

»und andere Verbrechen von höherer Art wurden fie beide der Wuth 
des gemeinen Volks vom König Heinrich 8 aufgeopfert,, welches 
spielleicht verurfachete, dag er ein rachgieriges Gemüt hatte gegen bie 
»Kinder diefes Königs, welches ihn zur Enterbung feines ganzen Ges 
ssihlechts verarlaflen mochte. Zuerft wurde er bey der Erlernung des 
gemeinen Rechts auferzogen, (mie bey feinem Water vor ihm auch 
»geihehen war, ) welches ihn verfchlagen genug machte, jedermans 
» Hüter anzugreifen, und Mittel zu erfinden, mie er jedermans Leben 
ssin Gefar feßen koͤnte. Weil er aber fand, daß das lange Schwert 
»:3u der Zeit diefes Königs in geöflerer Achtung ſtund, als das lange 
»‚Kleid, that er ſich in allen Handlungen hervor, dabey Ehre zu er: 
»halten war, in welchen et foldhe Proben von feinem Verftande und 
»feiner Tapferkeit ablegte, daß er ſich viele Gewogenheit bey feinem 
»Fürften erwarb, und von ihm am ısten Merz 1541 zum Vicegrafen 
»2’Jfle gemacht, zum Ritter vom Hofenbande 1543 eingefüret, und 
zum Kord Admiral von England beftellet wurde. Da er in vies 
sten Verrichtungen gegen die Schotländer gebrauchet wurde, trug er 
ssalfezeie Glück und Sieg davon. Und wenn wir diefes gefager haben, 
{0 haben wir alles gefaget, was entweder für gut oder für lobens⸗ 
»würdig in den ganzen Verlauf feines Lebens gehalten worden. Nach: 
„dem er zu der Würde eines Grafens von Warwid vom König 
„Eduard 6 erhoben war, glaubte er eben fo gut im Stande zu feyn, 

»KRöniginnenzu machen, als Richard Nevil (einer von feinen Vor⸗ 

„gaͤngern im diefer Würde,) im Stande gemwefen war, Könige ab: und 

„einzuſetzen ; und fie beide kamen auch unter der Ehrbegierde bey fols 

sschen ſtolzen Verſuchen um. Geſtraft wurde er auch eben fo wie Ne⸗ 

»pil, dadurch, daß er feine mänliche Nachkommen hatte, die feinen 

„Namen hätten erhalten können. Denn ob er gleich ſechs Söhne 

hatte, die alle ein maͤnliches Alter erreichten, und alle ſich verheiras 

ssteten, fo farben fie doch alle ohne Kinder, ich meine rechtmäßige Kins 

der, als ob der Fluch des Jechonja auf fie geleget worden. Mit 
„ihm ftarb auch der ftolze Titel eines Herzogs von Northumber⸗ 
land aus, nach welchem keiner 8 den Pairs wieder getrachtet, 
2 »von 


\ 
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groffe und einige gute Eigenfchaften gehabt, doch die beften 
Freunde von feinem Andenken geftehen müflen, daß - von 
| einen 


„von was für hohem Adel fie auch immer feyn mochten. » Der Les 
fer fan dis mit folgendem Entwurf feines Characters vom Bifchof 
Burnet vergleicdyen,, den Eeiner in der Kentnis der Gefchiihte diefer 
Zeiten übertreffen fonte 57): „So ftarb der ehrgeikige Herzog von 
„riorthumberland. Er war im erfien Theil feines Lebens ein grofs 
„fer Feldherr geivefen, und hatte den Ruhm eines fehr verftändigen 
„Mannes. Er war in allen Stuͤcken gluͤcklich, und die, welche dis 
„Schickſal haben, werden allemal für weife gehalten. Syn feinem ges 
„eingeren Stande war er ein auflerordentlicher Man ; als er aber hoͤ⸗ 
„her geftiegen war, hatte er feiner gar fehr vergeflen, und fein Gemüt 
„ichien dadurch mehr erhoben zu feyn, als fein Gluͤck. Wie er aber 
„durch feine Wuth und Rachgier über die Maflen aufgebracht wurde, 
„fo war er auch eben fo Enechrifh und niederträdhtig in feinen Demüs 
„tigungen. For hatte, wie es fheinet, die Nachricht, daß er Hofe 
„uung bekommen, fein Leben zn erhalten, wenn er fich für die papiflis . 
„ehe Neligion erklären wolte, felbft da fein Kopf bereits auf den Block 
„geleget war. Aus mas für Urfach aber er auch diefe Erklärung ges 
‚ „than haben mag, fein Leben dadurch zu erhalten, oder weil er beftäns 
„dig der Neligion wirklich zugethan geweſen, zu der er ſich jeßt bes 
„tante, fo beweifet dis doch fo viel, daß er die Religion fehr wenig ges 
„achtet, fo wol in feinem Leben, als aud) bey feinem Tode. Ob er 
„aber etwas gethan, des Königs Tod zu befchleunigen, finde ich ganz 
„und gar nicht unterſuchet. Blos diejenigen, welche bedenfen, wie 
„ſehr diefe Verbrechen alle Menſchen beuntuhigen, und ihnen eine 
„ſchwarze Wolfe über ihr Gemüt ziehen, welches man entweder in 
„der Heftigkeit ihrer Wuth oder in der niederträchtigen Furcht erken⸗ 
„net, fanden in feiner Xuffürung bey diefen leßten Begebenheiten feis 
„nes Lebens, in Vergleichung mit der Auffürung in dem vorigen Theil 
„des Lebens, eine fo grofle Veränderung, daß fie nicht anders denken 
„eonten, als daß etwas auflerordentliches in ihm vorgehe, woraus dies 
„ielbe entflünde.» Wir können leicht glauben, daß bey diefem uns 
gluͤcklichen Herzog einige glänzende Eigenfchaften fehr in die Augen fies 
len, weil der gröffefte Feind, ven feine Familie je gehabt, gegen dag 
Ende feiner hoͤchſt giftigen Schmähfchrift gegen feinen Sohn, den 
Grafen von Keicefter,, fih folgender Worte bedienet, die, weil fie 
von ihm herkommen, fehr merkwürdig find 58) : »In feinem Vater 
waren unftveitig viele vortrefliche gute Eigenfchaften zu fehen, wenn 
»jolche 
57) Hi. of the Reformation, Vol. II p. 244. 58) Leicelter's Com- 
monwealth, p, 178. 
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feinen Laſtern gar fehr uͤberwogen worden. Seine binterblie- 
bene Witwe, "Jane, Herzogin von LTorthumberland, war 
ein Srauenzimimer von groffer Gottesfurcht und Tugend, von 
welher wir daher eine kurze Nachricht in einer Anmerfung 
geben werden R). Sein Bruder, Andreas Dudlep, Rit⸗ 

ter 


»folhe nur mit Glauben, Ehrlichkeit, Mäßigung und Treue verbuns 
»den gewefen wären. Denn alle Welt weis, daß er fehr verftändig, 
»tapfer, geosmütig, freigebig und ftandhaft in der Freundfchaft gewe⸗ 
»fen,. wo er diefelbe einmal verſprochen. Won allen diefen Tugenden 
s:hat mein Lord, fein Sohn, weder Schein noch Schatten. » Daß 
er ein gütiger Herr gewefen, und einen Bedienten gehabt, bey dem 
das Andenken an vormalige Wohlthaten den. Herzog fo wol als jein 
Gluͤck überlebte, wird aus folgender Stelle, die in einer alten Ges 
fhichte unferer Paits angetroffen wird 59), und, auffer dem lebten 
Stuͤck, vom Herrn Wilbelm Dugdale 60) abgefchrieben ift, erhellen : 
»Joban Cock, Herold von Aancafter, der eine Zeitlang diefem Her⸗ 
»zog bedient gemwefen, hielt bey der Königin Maria an, daß er den 
»Kopf feines alten Herrn im Tower zu Komdon begraben dürfte, 
welcher ihm nebft dem ganzen Leibe bewilliget wurde, und er begrub 
»ihn demnach. Zum Andenken davon fürete der befagte Herold nach⸗ 
»mals beftändig einen Baͤrenkopf von Silber, gekroͤnet mie Gol⸗ 
»de, zu feinem Wapen.» Es kan aud) nicht undienlid) feyn, bier 
hinzu zu feßen, daß es aud) zur Dankbarkeit für diefe guten Dienfte ges 
fhehen, daß er im Jahr 1585 zum Herold von Lancaſter gemacht 
wurde, als Kobert,. Graf von Keicäfter, der Sohn diefes Herzons, 
Befelshaber in den Niederlanden wurde, den er dahin begleitete 61). 
KR) Der Name biefes Frauenzimmers war Jane Guils 
ford, Tochter und Erbin Herrn Eduard Guilford, Marfchals von 
Ealais, Lord Auffehers der fünf Häfen,und Vorftehers des Gefchü: 
Bes unter dem König Heinrich g, mit der Eleonora, Schwerter 
und Erbin vom Thomas Weſt, Lord la Warre. Es fcheinet, daß 
dig eine Heirat aus Freundfchaft geweſen, da ihre Väter fehr vertraus- 
te Freunde geweſen, und fie felbft als Kinder mit einander auferzogen 
waren. Der Herzog heiratete fie, als er noch kaum zu Jahren ges 
kommen war, fo daß fie, als er'fein Leben verlor, dreißig Jahr lang 
beifammen gelebet hatten, Ihre Umftände wurden hierdurch fehr 
Eläglich, da fie in dem allergenaueften Verftande aus dem cr? > 
e 


33 n, 
59) Catalogue of Nobility, by Ralpb Brook, p. 149. 150. 60) Baro- 
nage, Vol. II p. ag. 61) Weevers Funeral Monuments, in 


feinem Cat, of Herald’s, 


x 
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ter des vornemen Ordens vom Hoſenbande, geriet in eben die 
Verdammung als er ſelbſt; vermoͤge der Gnade der Königin 
Maria aber wurde feines Lebens gefchonet. Einige befondes 
re Umftände davon wird der Leſer unten auf-der Seite fin 


ben. ©), Dieſer groffe Herzog hatte auch eine te 
ag): 


ftoffen, alle ihe Hausgeraͤte weggenommen, ohne Vermögen, ohne 
Freunde und ohne alle Notwendigkeiten gelaflen,, ihr Gemal und ihr 
Sohn hingerichtet, und ihre übrigen Söhne nur aus Gnaden beim 
Leben erhalten wurden. Wenn man aljo ihr Alter, ihren Stand und 
die Art, wie fie ihre Tage zugebradıt hatte, erweget ; indem der Her⸗ 
309 in feinem eigenen Haufe durch Zuneigung fo unumfchränft war, 
als im Staat dur Gewalt: fo Eonte fie nicht anders als in einem 
böchft elenden Zuftande feyn. Doc, wurbe alles nad) und nach befler, 
insbefondere nach der Vermälung der Königin Maria mit dem Koͤ⸗ 
nig Pbilip, da die fpanifche Herren und Damen an feinem Hofe 
alle ihr Aniehen zu ihrem Vortheil anmwandten ; wie aus ihrem lekten 
Willen erhellet, der mit ihrer eigenen Hand gefchrieben war, darin fie 
eine fehr dankbate Erkentlichkeit für ihre Guͤtigkeiten bezeuget. Es iſt 
aber bisher noch fein Grund angegeben, warum biefe fidy ihrer fo ans 
genommen, ob fie gleich fehr guten Grund dazu hatten. Denn ihe 
Obeim, “Heinrich Guilford, hatte lange in Spanien gedienet, war 
vom König Serdinand zum Ritter gefchlagen, und erhielt das Was 
pen des Königreihe Granada als einen Zufaß zu - feinem väterlichen 
Wapen, für fein vortrefliches Verhalten im Kriege Sie ftarb in 
ihrem Haufe zu Ebelfen im fechs und vierziaften Jahre ihres Alters, 
am azften Jenner 1554 + 55, und wurde mit einem fehr prächtigen 
Leihenbegängnis in der Kirche dafelbft am folgenden erften Hornung 
begraben. Es wurde ihr ein Eoftbares Grabmal mit einer anftändigen 
Inſchrift zur Erhaltung ihres Andenkens dafelbft errichtet 62). 

j 6) Man finder nichts, zu welcher Zeit diefer Edelman die 
Würde der Nitterichaft erhalten. Doch lefen wir, daß ihm vom Koͤ⸗ 
nig Eduard 6 das Gut Wbitney, unter dem Titel des Ritters Ans 
dreas Dudley, im Jahr 1551 ertheilet worden 63). Eben fo wurde 
ihm im Hornung 1552 das Gut Minſter Kovel und das Hundert 
Ebadlington ertheilet. Nachdem er im Öctober eben des Jahrs 
von. dem Schlos Guiſnes, darin er Befelshaber geweſen, zurück bes 
rufen war, wurde er zu einem von Er. Majeftär vier ordentlihen Kam⸗ 


merjunfern beftellet 64). Er war au Vorfteher des Palafts zu 
welt; 


) Diefe Umftaͤnde find aus ben den jidneyifcdhen State - papers vorges 
ſetzten Nachrichten genommen.  _ 63) Strypes Memorials, Vol. 
U p. 497. 64) Aus des Königs Tagebuche. 
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Nachkommenſchaft, nemlich acht Söhne und fünf Töchter, 
von welchen einige vor ihm ftarben, andere ihn überlebten, 
und die groffe Veränderung ihres Gluͤcks ſehen muften. Wir 
werden von biefen gleichfals zum Bergnügen des Leſers eine 
genaue Machricht ertheilen T). Es Fan nicht undienlich feyn, 

bier 
Weſtminſter, und, wie die Befele * ihn deutlich darthun, Aufſeher 
des Kleiderſaals 65). Die letzte und groͤſſeſte Gnade aber, die er 
unter dieſer Regierung empfieng, war, daß er am 2zſten April im 
fechiten Jahr Eduards 6 zu einem von den Nittern des vornemen 
Ordens des Hofeubandes erwälet wurde 66). Er trat, wie es ganz 
natürlich bey ihm war, feinem Bruder dem Herzog bey, und empfieng 
blefes Verbrechens wegen am ıgten Auguſt 15553 das Urtheil, daß er 
als ein Verräter fterben folte. Dem ohnerachtet wurde feine Hinrichs 
tung aufgehoben, und er erhielt nachmals Vergebung, und wurde 
am ıgten October 13554 aus dem Tower entlaffen. Den übrigen 
Theil feines Lebens brachte er in der Stille in feinem Haufe in der 
Torhillfiraffe zu, wo er im Jahr 1559 ſtarb. Mean fiehet aber nicht, 
dag ſich die Königin Klifaber im geringften um ihn befümmert, daber 
fein Vermögen zur Zeit feines Abfterbens fehr geringe war 67). 

T) Mir muͤſſen bier von den Nachkommen des Herzogs 
von Florstbumberland reden, und zwar zuerft von feinen Söhnen, 
deren achte waren, 

1. Heinrich, der bey der Belagerung von Boulogne in einem 
Alter von neunzehn Jahren getödtet wurde. Er heiratete die Wy⸗ 
nefred, die Tochter des Lord Rich), auf deren Tod ein Trauerge 
dicht vom Leland vorhanden ift 68). 

2. Thomas, welcher ftarb, da er zwey Jahr alt war. 

3. Joban, der bey feines Vaters Lebzeiten den Titel eines Gras 
fens von Warwick fürete. Bey der Krönung Eduards 6 wurde er 
zu einem von den Nittern vom Bade gemacht. Sm’ fünften Jahr der- 
Regierung diejes Monarchen begleitete er den Marquis von Nort⸗ 
bampton, der den Orden des KHofenbandes dem König von Sranks 
geich uͤberbrachte 69). Sm fechften Jahr Eduards 6 wurde er 
zum Ötalmeifter gemacht mit einem jährlichen Gehalt von Hundert 
Pfund 70). Es wurde ihm die VBormundfchaft über den Ritter 

54 Eduard 

Aymers Foedera, Tom. XV p. — trypes Memoriale, 
Bid Vol. II = 66) Menfker bet Debene 67) Die ben 
fidneyi State - papers vorgelegte Nachrichten. 68) Welches 
vom Gearne and Picht geftellet iſ am Ende von Rofs of Warwicks 


Hiftory. 69) MS; fub effig. Iul. C, IX in Bibl, Cotten. 70) Pat. 
6.E. VI. p. gı 


136 IIII. Lebensbefchreibung 


ier zu erwenen, daß Herr Johan Sutten, Baron von 
»udlep, bey der neuen Königin in Gnade gefommen, ob : 
glei 


Eduard Seymour, den Sohn bes Befchükers, gegeben 71). Wenn 
aber von gewiſſen Schriftftelleen gemeldet wird, fein Vater habe dem 
Cord Paget deshalb den Orden bes Hofenbandes abnemen laflen 72), 
um für feinen Sohn, den Grafen von Warwick, Plab zu machen, 
fo ift es nicht warfcheinlih,. daß dis richtig feyn folte, weil diefer 
junge Edelman ihn ganz und gar nicht befommen. Er wurde mit 
feinem Vater verdammet, die Hinrichtung aber aufgefhoben, und er 
nebſt feinem Oheim aus dem Lower entlaffen, Er begab fih in 
feines Bruders Haus zu Penfburft in Bent, und ftarb dafelbft 
Binnen zwey Tagen. Es ift alfo warſcheinlich, daß er geftorben, 
nachdem er auf freien Fus geftellet war 73). Er war, wie ung ein 
gewiſſer Schriftfteller benachrichtiget,, ein Edelman von groffer Hof 
nung, und ein Mufter feiner Zeit in Abſicht der Religion, Gelehr⸗ 
famfeit und Kriegsgefchäfte 74). Er flarb am 2iſten October 
1554 im vier und zwanzigſten Jahr feines Alters, und binterlies mit 
feiner Gemalin, der Tochter des Herzogs von Somerſet, welche 
= — Tode den Ritter Eduard Umpton heiratete 75), keine 
nder. 
: und 5. Ambroſius und Robert, von welchen wir unten 
fl + 
6. Guilford, welcher, wie wir im Text gezeiget haben, die 
Jane, die Tochter des Herzogs von Suffolf, im Maymonat 1553 
beiratete, und am folgenden ı2ten Hornung zuſamt feiner unglüclis 
en Semalin fein Leben auf dem Schaffot verlor 76). 

7. Heinrich, welcher die Margareta, die einige Tochter und 
Erbin vom Thomas Lord Audley, Grosfanzler von England, 
Beiratete, und bey der Belagerung von St. Uuintins im Jahr 1557 
getödtet wurde. Beine Witwe heiratete den Thomas Howard, 
Herzog von Norfolk, und won ihr find die Howards, Grafen von 
Suffolk, abgeftammet 77). 

8. Earl, der nur vier Jahr alt war, als er ftarb, 

Seiner Töchter waren fünfe, nemlich : 

ı. Maria, weldhe den Herrn Heinrich Sydney, Nitter vo 
KHofenbande, Lord Statthalter von Irland, und Aord Präfidenten 

von 
zu) Strypes Memerials „ Vol. Hp, mt, 72) Hif. of Ed. VI, in der 

Compleat Hilft, of England, Vol, II p. 236. Burnets Hilft. uf the 

Reformation, Vol, II p. 206. 73) Strypes Memorials, Vol. III 

p. 202. 74) Miles Catalogue uf Honour, p.8ıg. 75) Broofs 

Gatalogue of che Nobility, p.218, Milles Car. of Honour, p. 319, 

76) Baronagium Angliae, fol,21. 77) Milles Cat, efHonour, p. 818. 
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gleich nicht lange lebte, folche zu genieflen, indem er niche 
völlig einen Monat nad) dem groffen Herzog, feinem Better, 
ftarb. Er wurde auf befondern Befel der Königin am zıften 
Sept. 1553 mit groffer Pracht und Feierlichkeit zu Weſt⸗ 
minfter begraben, da die Herolde feine Leiche begleiteten, und 
fein Name und Titel öffentlich, ausgerufen wurde ). Sein 
Sohn Eduard Sutton, Lord Dudlep, empfieng nod) hö- 
bere Zeichen ihrer föniglichen Gnade, indem fie durd) ihre 
offene Briefe ihm und feinen Erben alle die Güter Horburne 
und Smethwick, nebft dem Patronat der Kirche zu Horbur⸗ 
ne in der Graffchaft Stafford, mwiedergab, wie auch mit der 
ganzen Priorey von Dudley und den Zehenten von Nor⸗ 
field und Sedgeley, nebit verfchiebenen Hoͤfen und Laͤnde⸗ 
reien, bie Stüde von den zu eben ber Priorey gehörigen Eis 
gentümern und bamals im Beſitz der Krone waren, wegen 
der —— des Johan, Herzogs von Northumber⸗ 
land, geſchahe 9). dieſer Lord die Catharine, die 
Tochter des Herrn Johan Bridges, Lord Chandos auf 
Sudeley, eine von den ordentlichen Kammerfräuleins ber 
Königin, zur Gemalin nam, ertheilte fie ihm und ihren bei⸗ 
derſeitigen $eibeserben die Herſchaften Sedgelep, Himley 
und Swinford, nebft den Thiergärten von — 
Y5 e 


) Gtrypes Memorlals, Vol. p. z..  #) Par.ı er2, P. et M. 


von Wallis, heiratete, von welchem die Grafen von Keicefter dieſes 
Namens abgeftammet 78), 

2. Margareta, welche flarb, da fie erſt zehn — war. 

3. Catharine, welche die Gemalin vom He aſtings, 
Grafen von Huntington und Lord Praͤſidenten in Norden, wur⸗ 
de, mit dem ſie keine Kinder hatte. Sie uͤberlebte ihn lange, und ſtarb 
im Auguſtmonat 1620, und wurde bey ihrer Mutter in der Kirche zu 
Cbelfea begraben 79). 

4. Temperantia, welche ftarb, da fie ein Jahr alt war 80). 

s. Eine andere Catharine, welche im fiebenten Jahr ihres Al 
tere ftarb 81). ’ 

ie den ſid State - acheichten. mil: 
aa —— — 
80) Dugdales Baronage, Vol, II p, 230, gı) Die den ſidneyi⸗ 

State » papcız gte Nachrichten. | 
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Sedgeley und Himley; den Wiefen, Wäldern und Jagden 
von Aſhwood und Chafpell, wie aud) das ganze and, fo 
Willingſworth genant wird, und verfchiedene andere fän- 
der in der Graffchaft Starford !). Ihro Majeftär ertheilte 

m auch, obgleid) die Zeit hiervon unbefant ift, das ganze 

chlos Dudley, den Thiergarten, ben man Conigree nen- 
net, den alten Thiergarten von Dudley, nebft verfchiedenen 
andern in Dudlep, Rowley und Sedgeley in der Graf« 
(haft Stafford liegenden Ländern ; weiches alles durch) die 
Einziehung der Güter des gedachten Johans, Herzogs von 
Northumberland, an die Krone fam u). Die Königin 
machte auch diefen Lord zum DBefelshaber in dem Schloffe 
Hampnies in Picardie, auf Zeit ebens w). Mit feiner 
vorgedachten Gemalin hatte er blos eine Tochter, Anne, wels 
che den Thomas Wylmer, Eſq., Rath im Recht, heirate⸗ 
te F). Was feine übrige Heiraten und Nachkommen betrift, 
fo hat folche der Leſer bereits an einem andern Orte gefehen 9). 
Wir werden daher hier nichts weiter hinzuſetzen, als daß Dies 
fer vorneme Pair am aten "Julius 1586 im acht und zwan ⸗ 
zigften Jahr der Königin Eliſabet geftorben 3), und fein 
Körper in der St, Margaretenkirche zu Weſtminſter bes 
graben worden. 

t) Pat. get 2.P, et M. u) Pat, ai. Eliz, per inſpect. w) Pat, 


ter2.P,erM.p.4. £) Catalogue of Nobility, byR.B. 9) In 
der Note B) im Artifel Budley. 3) F. F. in oflicio arm, fol, 13 = 





V. Se, 


krayı 3 Bkases 139 
SESSFEITTETRFTFRTIETIFF ATI 
V. 
Lebensbeſchreibung 


Ambroſius Dudleys. 







€ udley (Ambroſius), Sohn von dem jetzt 

beſchriebenen Johan, Herzog von Nort⸗ 
bumberland, nachmaliger Baron L'Iſle 
und Graf von Warwick, dazu ihn die 
Königin Eliſabet erhoben. Er war ges. 
4 boren, wie ich mutmaffe, entweder im Jahr 
1530 ober 1531, und war bey feines Vaters Familie ſorgfaͤl⸗ 
tig erzogen. Weil er zeitig eine Neigung zu ben Waffen 
blieten lies, begleitete er feinen Water, der Damals Graf von 
Warwick war, als er nach Norfolk gegen die Rebellen 
gieng im Jahr 1549 9). Hier gefchahe es, aller Warſchein ⸗ 
lichkeit nach), daß er die Ehre der Ritterſchaft verdiente, die 
ihm am ı7ten November nebſt dem Herzog von Lünenburg, 
Herrn Johan Perrot, Herrn Nicolaus Pelbam und 
Heren Thomas Auffell erteilet wurde d). Wir finden, 
daß er im Jahr 1552 beim König Eduard in ſehr hoher 
Gnade geſtanden, da er verſchiedenen Turnieren beiwonete, 
die, wie einige Schriftſteller zu verſtehen geben, angeſtellet 
wurden, um den jungen König zu unterhalten, waͤrend daß 
über feinen Oheim, den Herzog von Somerfet, das Tobesur« 
heil ausgefprochen wurde c). Er wurde Damals der Lord 
Ambrofius Dudlep genant, und empfieng unter dieſem Ti⸗ 
tel einige Zeichen der Gnade von dem König feinem Herrn d). 
Er blieb diefe ganze Regierung hindurch, wie der Leſer leicht 
einfehen fan, in vielem Anfehen bey Hofe, Weil er aber zu 
u Ä gleicher 

u) Cooper, Benimfben, Brown, 0) No ns des Sönia 


Eduard Tagebuche genommen. d) Strypes Memotials, Vol, 
I p. 500. 
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gleicher Zeit mit dem Herzog von Northumberland zum 
Vortheil der Lady Jane die Waffen ergriffen hatte, wurde 
er überfüret, empfieng das Tobesurtheil, und blieb in enger 
Berwarung bis auf den ıgten October 1554 ©), da er aus 
dem Tower entlaffen, und das Leben ihm gefchenfet wurbe f). 
Beim Abfterben feiner Mutter, der Herzogin von Northum⸗ 
berland, im folgenden Jahre, befam er die Herfchaft Hale 
Owen zum Befis, daraus er nach dem legten Willen diefer 
Dame gewiſſe Yahrgelber an feine jüngere Brüber zalen 
mufte 9). Im Syahr 1557 begleitete er in Gefelfchaft feiner 
beiden Brüder den Grafen von Pembroke, ven Lord Vice⸗ 
grafen Montacute, den Lord Wilton und den Grafen 
von Lincoln, welche im Maymonat mit einem Haufen von 
achttaufend Man in die Miederlande übergiengen, und zum 
fpanifchen, Heere ftieffen, das damals vor St. Duintins 
lag 9). _ Er hatte feinen Antheil an dem berümten Siege, 
ber über die Franzoſen erhalten wurde, die den Plaß zu ent« 
fegen kamen, und war-gleichfals wärend ber übrigen Zeit der 
Belagerung gegenwärtig, welche von neuen nach der Schlacht 
wieder angefangen wurde i). Weil er bafelbft das Ungluͤck 
gehabt hatte, feinen jüngern Bruder zu verlieren, der eine 
groffe Hofnung von ſich gab, und ein befonderer Liebling vom 
König Eduard 6 gemwefen war F), wurde diefe Sache ber 
Königin Maria fo vorgeftellet, daß fie einwilligte, die ganze 
Samilie wieder in ihren Adel einzufegen. Demnad) gieng in 
diefem Jahre eine Acte zu diefem Ende durch, nach welcher der 
Ritter Ambrofius Dudley völlig von dem Ungemad), fo von 
der Entadelung des Herzogs "Johan von Northumberland, 
feines Baters, auf ihn gefommen war, befveiet wurde. |) 2 


€) Ebeub. Vol, III p. 208, f) Coles Efc. Lib, IT Not. 61 A, 13 in 
Bibl, Harley, 9) Siehe den letzten Willen der Herzogin in dem 
den ſidneyiſchen State-papers vorgefegten Nachrichten, h) Zollins 
fbeds Chron. p. 1133. i) Stowes Annals, p, 63. E£) Wie 
aus verfibiedenen Stellen in des Königs Tagebuch erhellet. An. 
4 et 5, Ph, er Mar, No. ı2, —— 


A) Es iſt ſehr warſcheinlich, daß dieſe Wiedereinſetzung ins 
Gebluͤt 
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As die Königin Eliſabet die Regierung antrat, wurde er 
ſogleich eine von den angefehenften Perfonen an ihrem Hofe, 
und 


Gebluͤt durch das Anfehen des Königs Philip erhalten murbe, um dee 
guten Dienfte voillen, die von allen Brüdern bey Se. Quintins vers 
richtet wurden, wo der jüngfte, Heinrich, bey dem legten Sturme, 
der auf diefen Platz gefchahe, durch einen Schus wurde, ins 
dem er ſich bückte, um feinen Strumpf über feine Knie zu ziehen, daa 
mit er ihn im Klettern nicht binderte 1). Diefe Acte des, Parlas 
ments füret an 2): Daß vermöge der Entadelung des Herjogs Joban 
von Northumberland die befagten Ritter, Ambroſius Dudley und 
Robert Dudley, jest ohne allen Namen und Ehre verblieben, zu ihr 
rem groflen Misvergnuͤgen, Kerzeleid und täglichen Kummer. Und 
da der befagte Ambroſius und Robert Ihro Majeftät gerreue und 
redliche Unterthanen find, und jederzeit feit der befagten Entadelung 
geweſen, und gefonnen find, folches aud) inskünftige beftändig zu bleis 
ben: &o wollen daher Ihro Majeftät geruhen u. f. w. auf ihre aller 
demätigfte Bitte, um der wahren und getreuen Dienfte willen, die fie 
gethan haben, und ihr ganzes Leben hindurch zu thun Willens find, 
und weil fie bereits gute Proben und Zeugniffe ihrer Treue abgeleget 
haben u. few, Es wurde daher mit der Genembaltung der geiftlis 
hen und weltlihen Lords und der Gemeinen, die im Parlament 
verfamlet waren, verordnet + Daß die befagte Ritter, Ambrofius 
Dudley und Robert Dudley, die Lady Maria Sidney und die 
Cady Eatbarine Haftings, und jeder von ihnen und ihre Erben und 
die Erben eines jeden von ihnen, von jegt an vermöge diefer Acte Eöns 
nen und follen ins Geblät und in ihren Namen wieder eingeſetzet, und 
für den Erben oder die Erben erfläret werden, fo wol von dem befag> 
ten Ritter, Johan Dudley, ehemaligen Herzog von Klortbumber: 
land, ihrem gedachten Vater, als auch von einem jeden andern ihrer 
Vorfaren in gerader oder Seitenlinie, in folder Weile und Form, als 
ob der befagte vormalige Herzog, ihr Vater, oder fie oder einer von 
ihnen, niemals entadelt worden, und als ob feine ſolche Entadelung 
oder Entadelungen Statt hätten oder gefchehen wären: Die Verder: 
bung des Öebläts zwifchen dem gedachten vormaligeri Herzog, ihrem 
Vater, und den obgenanten Perfonen, oder einer von ihnen, oder die 
Verderbung des Seblüts zwiſchen den obgenanten Perfonen und einem 
andern oder mehreren ihrer Vorfaren, oder alle Acten des Parlas 
menes oder Urtheile nady dem gemeinen Recht, die Entadelung des 
befagten ehemaligen Herzogs ihres Vaters, oder des befagten Ritters 
Ambroſius Dudley, oder des befagten Ritters Robert NT: 

oder 


ı) Zellinf heds Chron, p.-1134  2)-An. 4 et 5. Ph, et Mar. No, 12. 
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und wurde genant, wie zur Zeit ihres Bruders, Lord Am- 
brofius Dudley m), Syn dem erften Jahr ihrer Regierung 
erhielt er ein Gefchenf von dem Gut Kibworth Beau⸗ 
champ in der Graffchaft Leicefter, daß er foldyes vermöge 
des Dienftes eines Brodmeifters bey den Königen und Koͤni⸗ 
ginnen diefes Reichs bey ihrer Krönung befigen folle "), wel- 
ches eine glückliche Vorbedeutung der Wiederherftellung feiner 
Familie zu feyn fehien, weil fein Vater und andere Borgäns 
ger von ihm unter den Grafen von Warwick diefes Amt 
gehabt hatten. Doch wurde ihm bey ber erften Erhebung 
keine höhere Beförderung gegeben, und er wurde aud) bey 
der erften Ernennung der Pairs übergangen. ©). Im zwei⸗ 
ten Jahr ihrer Negierung ertheilte ihm die Königin .ein viel 
ftärferes Zeugnis ihrer Gnade, indem fie ihn zu dem wichtis 
en Amte eines Auffehers des Gefchüges erhob P), und ihr 
auen gegen ihn um defto deutlicher zu zeigen, wurde er 

auf Zeit Sebens dazu b· tellet. Am Weihnachtstage im vier- 
ten Jahr ihrer Regierung erhielt er die alte Würde feiner Fa- 
milie, obgleich mit einiger Veränderung des Titeis. Denn 
er wurde durch offene ‘Briefe zum Baron von —— 
fe 

m) Dis erbellet aus verichiedenen Handichriften vom D. Joh. Dee, ge: 
0) Cams 


gen den er ein gütiger Befchäger war. m) Par. ı Elız, 
den Ann, Eliz, p. 33. p) Pat. 2 Eliz, p. 4. 


oder eines unter ihnen betreffend, oder fonft alles andere, wodurch das 
Seblüt des befagten ehemaligen Herzogs, ihres Vaters, oder des bes 
faten Ritters Ambrofius Dudley, oder des beiagten Ritters Ros 

ert Dudley, oder eines unter ihnen verderbt ift oder werden fönte 
oder möchten. f. w. Und es wurde auch verordnet, daß die befagte, 
Ambroſius Dudley und Robert Dudley, die Lady Maria Sids 
ney und die Lady Eatbarine Haſtings, und jeder von ihnen und 
ihren Erben u. ſ. w. fähig feyn follen zu fordern, verlangen, haben, 
behalten und genieffen alle ſolche Länder, Pachtgüter und Erbgüter u. 
ſ. w. melche zu, irgend einer Zeit insfünftige auf fie fallen, für fie 
übrig bleiben, oder zuruͤck fallen werden von einem oder mehreren ihrer 
Vorfaren, als ob der befagte Herzog, Ihr Vater, oder irgend einer 
von ihnen nie entadelt worden wäre, und als ob feine ſolche Entade⸗ 
fung bey ihrem gedachten ehemaligen Vater oder bey ihnen, oder einem 
von ihnen, niemals Statt gehabt oder gefhehen wäre, 
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2’ "fe in der Graffchaft Berks gemacht, in Erwegung fei- 
ner vornemen Abfunft, Treue, Tapferfeit, Klugheit und an 
deren groſſen Verdienſte, wie der Eingang zu dieſen offenen 
Briefen anfüret ); und an dem gleich folgenden Tage wur» 
de er zur Würde eines Grafens von Warwick erhoben, mit 
ſehr befondern Umſtaͤnden der Hochachtung der Königin z 


4) Pat. 4 Eliz. pı 6. 


B) Es if keine ungegruͤndete Mutmaſſung, daß die Könis 
gin vom erften Anfang ihrer Regierung an, die Erhebung dieſes vors 
nemen Mannes und feines Bruders ſich fehr angelegen feyn laffen. 
Obgleich einige Geſchichtſchreiber grofies Erftaunen hierüber biicken laſ⸗ 
fen, und zu dem Einflus des Geſtirns ihre Zuflucht nemen , um einen 
Grund von dem anzugeben, was fie nicht begreifen können 3): fo 
fcheinet doch bey diefer Sache gar Feine groffe Schwierigkeit zu feyn. 
Die Prinzefin Eliſabet war in ihrer Augend mit den Ambrofius 
und Robert Dudley fehr vertraut umgegangen, hatte fie bey ihrem 
Bruder, dem König Eduard, in fehr groffer Gnade gefehen, und 
warſcheinlich zu diefen Zeiten ihres Wohlftandes ſich ihres Anfehens 
bedienet. Sie waren auch, wenn man die groffe Verſchiedenheit ihres 
Standes nicht anfiehet, Gefärten im Ungluͤck unter der Königin Ma: 
ria geweſen. Es ift überdem nicht gang unwarſcheinlich, daß fie der 
Prinzefin Rlifaber wärend des letzten Theils diefer Regierung fehr 
angeneme Dienfte mochten geleiftet haben, da beide Brüder wieder eis 
nigermafjen zu Gnaden gekommen waren. Dem allen ohmerachtet 
aber verfur die Königin langfam und mit vieler Ueberlegung.. Der 
Eingang zu ‚feinen offenen Briefen über die Würde eines Graſens von 
Warwid fürer an 4): Da die Königin in Erwegung gezogen, daß 
ber Weg, ihre Föniglihe Würde zu erheben, ſey, wenn fie Männer, 
die ihrer Gaben und Tapferfeit wegen berümt wären, zu Ehrentiteln 
erhebe, und. daß, je mehrere fie auf ſolche Arc befördere, je mehr ihre 
Krone glänze ; Und da der Nitter Ambrofius Dudley, Bären 
2’ le, rechtmäßiger Weife von dem vornemen und alten Stamme 
der Srafen von Warwick abftamme, wie er auch für gegenwärtig der 
ältefte Sohn vom Johan, weiland Herzog von KTortbumberland 
und Graf von Warwick ſey: Habe fie daher, weil fie Willens fey, 
die Familie wieder berzuftellen, ıbn zum Graſen von Warwid ger 
macht, indem fie ihn mit einem Schwert umgürtet, und einen Ehren: 
hut und Zirkel auf feinen Kopf gefeget, daß er es für fih und die 
mänlichen Erben feines Leibes behalten folle, und es hernach nn 

| i 
M Camden Annal, p, 109, 4) Pat. 4 Eliz, p.6. 
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Es wurde um dieſe Zeit für nötig gehalten, einen Haufen 
englifcher Völker in die Normandie überzufenden, auf ein 
Derfprechen, das die Proteftanten der Königin Eliſabet 
gethan hatten, daß fie einen fehr wichtigen Hafen ihr in die 
Hände liefern wolten. Weil dis als eine Sache von ber. 
gröften Erheblichfeit angefehen wurde, ſchlug der geheime 
Kath ihr den Grafen von Warwick als bie gefchictefe Per: 
fon vor, der fie die Anfürung anvertrauen koͤnte. Demnad) 
wurde er im Herbſt des Jahrs 1562 mit einer Volmacht beeh⸗ 
vet, der Königin Lieutenant in.der Normandie zu feyn, 
wo ihm die wichtige Stadt Havre de Grace, die von un- 
fern Schriftftelleen LTew Haven genant wird, ausgeliefert 
wurde. Zu diefem Amte wurde er mit groffer Feierlichkeit in 
Eid und Pflicht genommen *). Er bewies in dem Berfolg 
diefer Unternemung den gröften Much und Klugheit, volzo 
die Befele der Königin auf das allergenauefte, und als er fü 
in dem Plage eingefchloffen fahe, vertheidigte er ihn mit aller 
erfinlichen Standhaftigfeit und Klugheit. Er wolte ihn auch 
nicht eher ausliefern,, ob ihm gleich von einem groffen Heere 
heftig zugefeget wurde, und in ber Stadt Hunger und Peft 
überhand nam, bis er ausdrüdliche Befele von der Königin 
befam, worauf er es auf anftändige Bedingungen that > €), 
Wärend 


£) Par. 4 Eliz, p. 2. in dorfo und Rymer. 6) Gollinfheds Chron, 
p. 1222. 


Ritter Robert Dudley, Ihro Majeftät Stalmeifter, fonft Herr Ros 
bert Dudley, Ritter, genant, den Bruder des befagten Ritters, Am⸗ 
beofius Dudley, Barons &’Ffle und jegigen Grafens von Wars 
wick, und auf die maͤnlichen Erben des befagten Nitters Robert falle, 
mit einem jährlichen Gehalt von zwanzig Pfund aus den Einfünften 
ber Pachtgelder der Stadt Eoventry, jo von dem Sherif und ben 
Bürgern der befagten Stadt gezalet werden fol. 

C) lm diefe Zeit brachen die erften bärgerlichen Kriege um 
der Religion willen in Srankreich aus, da der König Carl 9 nody 
minderjährig war. Die Guifen, die an der Spike der Papiften 
ftunden, harten den König und die Königin, feine Mutter, in ihren 
Sänden, welches den Prinzen-von Eonde und die übrigen Haͤupter 
der Proteſtanten veranlafiete, bey der Königin Eliſabet um Schuß 

anzu: 
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Waͤrend daf er in Frankreich anfürete, lies die Königin ihn 
zum Ritter des Hofenbandes erwälen, und die Ordenszeichen 
murven 


anzubalten, welchen fie ihnen demnach bewilligte. Der Graf von 
Warwick ſchifte fi am ı7ten October 1562 zu Portſmouth ein, 
war aber des fchlimmen Wetters wegen genötiget, bey Dover anzules 
gen. Bon da fegelte er wieder aus, und wurde nochmals zurück ges 
trieben, fo daß er nicht eher zu Klewbaven anlangte, als den 29ſten 
eben bes Monats. Er fand den Platz in den Händen des Herrn 
Adrian Poynings, der am zten Sept. davon Beſitz genommen 
hatte. &o lange der bürgerlihe Krieg daurete, leiftete der englifche 
CLord Kientenant den Proteftanten allen möglichen Beiftand. Als 
dieje aber ihren Streit. mit dem Hofe beigeleget haͤtten, erfläreten fie 
fid) gegen die Engländer ; worauf der Lord Kieutenant alle Frans 
zofen nötigte, die Stadt zu räumen 5). Nicht lange nadıher ges 
ſchahe es, daß der Plag von einem zalreihen Heere unter der Anfüs 
rung des Eonftables Monrmorency eingeichloffen wurde, dabey die 
Proteftanten gegen die Engiänder eben fo gefhäftig waren, als ir⸗ 
gend ein anderer, damit fie fi) die Sinade des Hofes wieder erwerben 
möchten. Der Platz wurde bald alles friſchen Waſſers beraubet, 
theils wegen der trockenen Jahrszeit, und theils wegen der Mühe, die 
ſich die Franzoſen gegeben hatten, die Maiferleitungen abzufchneiden, 
welches die Soldaten nötigte, ihre Speifen in Salzwaſſer zu kochen. 
Dis verurfachte eine anſteckende Seuche, an welcher eine geoffe Anzal 
umfam. Dem allen ohnerachtet aber fuhr der Lord Lieutenant 
fort, den Platz hartnädig zu vertheidigen, und trieb die Franzoſen 
in ihren Stuͤrmen häufig zuruͤck, wie von unſern eigenen Geſchicht⸗ 
fchreibern fehr ausfürlich erzäler, und auch von den ihrigen deutlich 
zugegeben wird 6). Als die Königin von dem Zuftand der Dinge 
Nachricht befam , bezengte fie mit Thränen ihr Mitleiden mit ihren 
Unterthanen, und daß fie fo viele brave Leute nicht länger den Krank: 
heiten und dem Schwert zugleich ausfeßen koͤnte. Daher bejeigte fie 
öffentlich ihr Wohlgefallen an ihrem vortreflihen Much, und befal 
zu gleicher Zeit dem Grafen von Warwick, auf anftändige Bedin⸗ 
gungen den Plas zu ergeben. Er ſchickte demnach Bevolmäctigte 
ab, einen Vergleich zu treffen; und da er bey diefer Gelegenheit felbft 
ohne Waffen auf den Wal gieng, mit einem feansöfifchen Kriegs» 
anflrer von vornemen Stande zu fprechen, wurde er niederträchtiger 
Weife und gegen alle Kriegsregeln mit einer vergifteren Kugel in den 
Schenfel 

5) Zollinfheds Chron. p. ieci. 6) Stowe, Zollinfhed, Camden, 

Mezeray, P. Daniel, a 


2, The. / K 
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murben ihm dahin überfchidet t). Ben feiner Ruͤckkunſt 
wurde er mit groffer Gnade von feiner Königin empfangen, 
welche ihre gewoͤnliche Gewogenheit gegen ihn fortfegte, und 
ihm bey vielen Gelegenheiten aufferordentliche Zeichen ihres 
Vertrauens gab. Im Jahr 1566 wurde er zum Doctor der 
Rechte von der Univerfitär zu Oxford gemacht 4); und im 
Jahr 1568 wurde er nebft einigen andern Edelleuten den 
Lords aus Ihro Majeft. geheimen Rath beigefüget als ein Be⸗ 
volmächtigter in der wichtigen Sache der Königin von Schots 


Iand wegen, die nad) England geflüchtet war; und er legte 
den 


H Funerals MS. Not. 51. in Bibl. Ioh. Anftis, Arm, u) Woods Falli 
Oxon. Vol, I col, yı. 


Schenkel geſchoſſen, welches die Urfach war, daß er nicht allein dieſes 
Bein, fondern auch nachmals fein Leben verlor 7). Wald nachher 
kamen die Artikel der Ilebergabe zu Stande, und die Hauptpunete in 
denfelben waren —— daß die Stadt mit allem Kriegsvorrat, 
Schifzeuge und Geräte, das dem König von Frankreich und feinen 
Unterthanen gehörete, übergeben werden folte ; daß der grofie Thurn 
ſogleich dem Montmorency folte ausgeliefert werden ; daß die auf beis 
den Seiten genommene Sefangene ohne Entgeld folten ausgewechfelt 
werden, und daß die Engländer die Freiheit haben folten, mit allem, 
was der Königin und ihnen zugehörete, in fechs. Tagen abzuziehen, 
wenn der Wind günftig wäre. Die Geiffeln, welche übergeben wurs 
den, twaren Herr Oliver Manners, des Grafens von Rutland 
Bruder, und die Hauptleute, Leighton, Pelham und Horſey. Der, 
fo zuleßt blieb, faget Camden, war der Oberfte Eduard Aandolpb, 
welcher aus einer Gutherzigkeit, die nie genug gerümet werden Fan, 
die Eranken und geftorbenen Soldaten auf feinen Schultern in die Schifs 
fe trug. So wurde endlich FTewhaven, nachdem e8 eine Belagerung 
‚ von einer Seuche, die viel heftiger war als das Feuer der Feinde, aus⸗ 
geftanden, den Sranzofen überlafien, nachdem die Engländer eilf 
Monat lang dafjelbe inne gehabt hatten. Die Soldaten, die an der 
Seuche krank nad) England zurück gebracht wurden, breiteten diefe 
anftecfende Seuche auf eine fo unglüctliche Weife aus, daß fie faft im 
ganzen Königreid) guf eine Elägliche Arc einris, und allein aus der 
Stadt Aondon, melde damals aus hundert und ein und zwanzig 
Kirchſpielen beftund, ein und zwanzig taujend, fünfhundert und dreifs 
fig Leihen gefüret wurden 8). 
7) Wie aus Herrn Wilhelm Dethicks Bericht in dfcheift, die i 
Terte re worden, erbellet. 8) Ce — — 
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den Eid der Verſchwiegenheit ab, der bey diefer Gelegenheit 

auferleget wurde ®), Im Jahr 1569 wurde er und der 

Lord Elinton zufammen und ein jeder befonders zu Lieute- 

nants der Königin in Norden ernant , bey der gefärlichen 

Kebellion, welche unter den Grafen von YTIortbumberland 

und Weſtmoreland ausbrad), die durd) feine Sorgfalt und 

Wachſamkeit glücklich wieder nedämpfet wurde. Im Jahr 

1570 geruhete die Königin, ihm das Amt eines DOberkellermei- 

fters von England zu geben F). m Anfang des folgen» 
den Jahrs, da der ungluͤckliche Thomas, Herzog von Nor⸗ 

folE, zu feinem Berhör vor dem Grafen Georg von Shrews- 
bury, als Lord DOberhofmeifter von England, gebracht 
wurde, war er einer von den Pairs, die durch eine Volmacht 

der Königin ernant waren, der Unterfuchung beizumonen "). 
In eben den Jahre wurde er als eines von den Mitgliedern 
von Ihro Majeftät hochanfenlihen geheimen Rath beeivdi- 
get . Wir finden ihn bey allen groſſen und öffentlichen 

Verrichtungen wärend diefer unrubigen und gefchäftigen Re— 

gierung, aber nie bey einem von den heimlichen Anfdylägen, 

durch) welche fie beunrubiget wurde. Denn er war ein Man 

von einer fehr fanften Gemütsart und von untadelhaftem Cha⸗ 
racter, Daher er von allen Parteyen geliebet und von Feiner 

gehaſſet wurde 9). Er that ſich insbefondere hervor als einen 
eifrigen Beförderer des Handels und der Manufacturen feines 
Vaterlandes, welches ihn bewegte, einen Anfchlag zu befür 

dern, der von einigen Kaufleuten in London gemacht war, 
den Handel nach der Barbarey zu eröfnen. Doc wurde 
dis von nicht fo gutem Glück begleitet, als fie erwarteten ; 

daher diefer vorneme Lord im Jahr 1585 eine Erlaubnis 

von der Königin verfchafte, zur alleinigen Sieferung der Tücher 

in diefe Gegenden auf zwey Jahr, damit Thomas Starkey, 
Gerhard Gore und andere Kaufleute von London, die fid) 
in bem erften unglücklichen — eingelaſſen, den Schaden, 

2 den 


mw) Camden Annal. Eliz, p. 171. x) Siehe bie Inſchtift auf.feinem 
Grabmal. v) Camden Annal. Eliz. p. 245. 3) Siebe die 


Inſchrift auf feinem Grabmal. a) $ullers Worthies in Staf- , 
fordfhire, 
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den fie erbuldet, wieder erfeßen möchten ®). Im Jahr 1586 
ar er einer von den Pairs, die dem Berhör der Königin 
Maria von Schotland beimoneten, und an ihn wandte ſich 
diefe unglücliche Fuͤrſtin, als an einen Man, für den fie eine 
befondere Achtung hatte, als die Verſamlung auseinander 
gieng ©), In den legten Jahren feines Lebeus ftund er groffe 
Schmerzen und Elend aus um der Wunde willen, die er im 
Schenkel befommen hatte, als er Newhaven gegen Die 
Franzoſen vertheidigte, und dis brachte ihn endlich fo weit, 
daß er fich die Meinung der Aerzte und Wundärzte gefallen 
lies, und e8 abzunemen verftattete ; welches demnach geſchahe, 
aber ohne Nugen, daher er bald nachher zu Bedfordhaus 
in Bloomsbury am 2oſten Hornung 1589 diefes Leben vers 
lies, da er ohngefär fechzig Jahr alt war d). Wie die lang- 
fame Abname feiner Gefundheit ihm bey Zeiten die Annaͤhe— 
rung feines Todes zu erfennen gab, machte er einen langen 
und fehr merfwürdigen legten Willen, aus welchem der Leſer 
einige wenige Stellen in den Anmerkungen finden wird 2). 
| | Diefer 

5) Camden Annal, Eliz, p. 450. e) Giche das Verfaren in dem 

Schloſſe zu Sorheringey. d) Camden Annal. p. 621. 

D) Diefe Stellen ftehen am Ende des legten Willens, und 
werden bier angefüret, die Gemuͤtsfaſſung zu zeigen, in welcher er ges 
ftorben, nebft der groflen Liebe, die er zu feinen Freunden hatte, und 
wer biefe feine Freunde gewefen 9): Was alle unfere Güter, Vieh 
„und bewegliche Sachen anlanget, fo gebe und vermache ich ſolche meis 
„ner vorgedachten geliebten Frau, die ich zur einigen Volzieherin diejes 
„meines letzten Willens und Teftaments verordne und madye, und bicte 
„fie, eine gebärende Achtung auf alle meine Bediente zu haben , ihren 
„befondern Berdienften und der Zeit, die ſie in meinem Dienfte zuges 
„bracht, zu Folge, wie ich zum Theil es beſtimme in einem diefem bei« 
„gefügten Codicil. Und ich erfuche inftändigft meine fehr werthe Lords, 
„den Lord Burleigh, Ford Schatzmeiſter von England, den Gras 
„ren von Eumberland, den Grafen von Yuntingdon, die Aufjeber 
„bey diefem meinem befagten leßten Willen zu feyn; und bitte fie, meis 
„ner gedachten WVolzieherin ihren anfenlichen und freundfchaftlichen 
„Beiftand zu leiften, zu befferer Verrichtung defielben. Und zum Zeugs 
„nis meiner gehorfamften und getreueften Sefinnung gegen Ihro ds 

„nigliche 
9) Ex Regiil, vocat. Dtuty, n. 75 qu. 43 in cur. praerog. Cantuar, 


> ) 


Ambroſius Dudleys. 149 


Diefer vorneme Man war dreimal verheiratet : zuerft mit der 
Anne, Tochter und Erbin Wilhelm Whorwoods, Efa. 
Oeneralanwalds beim König Heinrich 8, mit feiner erften 
Frau Caſſandra, Tochter des Nitters Eduard Brey, wel: 
che Dame am zöften May 1552 ftarb, und fein und ihr eini- 
ger Sohn Johan farb noch vor ihr %. - Er heiratete hier» 
auf die Hlifsber, Tochter des Ritters Gilbert Talboys, 
Schweſter und einige Erbin vom Georg, Lord Talboys f). 
Er hatte feine Kinder mit ihr; = nad) ihrem Tode heiratete 

3 er 


e) Coles Efe. Lib. I p.ı.. f) Milles Catalogue of Honour, p. 823. 


„nigliche Majeftät, für welche ih GOtt inftändigft bitte, daß er ihr ihre 
»Zage bier auf Erden verlängern möge, zum Troft feiner Kirche und 
„diefes Reichs, in vieler Stückfeligkeit, und daß fie, nachdem fie ihre Pils 
„grimfchaft alhier geendiger, erwig mit ihm regieren möge :” wil und vers 
„mache ich für ihro Majeftät meinen beften Edelgeftein mie einem 
„Smaragd befeßet, und birte demütigft, daß fie dafjelbe gnaͤdigſt ans 
„nemen wolle, ohmerachtet der geringen Befchaffenheit deſſelben; und 
„daß ihro Majeftät geruhen wollen, ihre Guade gegen meine obges 
„dachte Frau, welche ich als ihre getreuefte und unterthänigfte Dienerin - 
„hinterlafie, fortzuſetzen, welches ich als meine legte Bitte Ihro Mas 
„jeftät aufs inftändigfte empfele. Meinem gedachten iehr werthen Lord, 
„dem Lord Schaßmeifter, ſchenke und vermache ic) meinen goldenen 
„Halskragen vom Orden und meinen daran hängenden Georg; und 
„dem Grafen von Eumberland mein güldenes Halsband mit Dias 
„manten, mit einem Achat darin; und meinem Lord von Hunting⸗ 
„don meinen zweiten beften Georg und beiten Hofenband, und ein füls 
„bernes Waſchbecken und Kanne zu vierzig Pfund mwenigftens; und 
„meiner lieben Schwefter, der Gräfin von Huntingdon, einen Edels 
ſein fünfhundert Mark am Werth; und meiner Neffe, der Gräfin 
„von Pembroke, einen Diamanten vor funfzig Pfund; und meinem 
ſehr werthen Lord, dem Lord Kanzler, meinen beften Ggorg, mit 
„einer Kette und Hofenbande; meinem Kord Cobham und Kord 
„Grey von Milton, jedem unter ihnen einen Georg; dem Herrn 
„Secretär Walſingham, meinem hochgeehrten und werten Freunde, 
„ein filbernes Waſchbecken und Kanne zu vierzig Pfund; und meines 
„fleinen Neffe Sidney einen Edelftein vor hundert Mark; und dem 
„Herrn Vicefämmerer ein paar vergüfdete Lievereyhelme zu zwanzig 
„Pfund; und dem Herrn Roger Manners mein beftes ſcheckigtes 
„Pferd und das befte Zeug, fo zu demfelden gehörer. Zum Zeugnis 
u. f. m. 
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er die Lady Anne Ruffell, Tochter des Srancifeus, Gra- 
fens von Bedford, mit der er auch Feine Kinder hatte 9). 
Herr Wilhelm Detbich hatte die Beforgung feines Leichen: 
begängniffes, weiches mit groffer Feierlichfeit angeftellet wur⸗ 
de. Heinrich, Graf von Auntingdon, der feine Schwe- 
ſter geheiratet hatte, war der vornemfte Leidtragende, und fein 
Leichnam wurde zu Grabe begleitet von den Grafen von Kent, 
Bedford, Cumberland und Pembroke, den Lords Dud« 
ley und St. John, Herrn Wilhelm Ruffell, Herrn Hein⸗ 
rich Anever, Herrn Johan Harrington, Herrn Fulk 
Grevil, Heren Drew Drury und Herrn Heinrich Lea h). 
Er wurde am gten April 1590 begraben in der Mitte der der 
Jungfrau Maria gewidmeten Kapelle zu Warwick, wo ein 
befonderes Grabmal nach Art eines Altars ihm zum Anden» 
fen errichtet ift, durch die liebreiche Veranftaltung feiner Wit- 
we Anne, Gräfin von Warwick. Es enthält fein Bildnis 
mit der Rüftung, und der Grafenmantel lieget dabey, fein 
Kopf rubet auf einer in Marmor gehauenen Matrage, und 
feine Hände find zufammen gefaltet, wie beim Gebet, und zu 
feinen Fuͤſſen lieget ein Bär mit einem Maulforbe, alles nad) 
dem Leben gemahlt 7). Auf diefem Grabmal ftehet eine auge 
fürliche Inſchrift. Da diefe aber bereits in verfchiedene Bü- 
her eingerücer ift F), fo würde es unnötig ſeyn, fie hier ab⸗ 
zuſchreiben. Wir wollen daher damit befchlieflen, daß wir 
bemerken, daß er vom Volke lange vor und nad) feinem Tode 
der gute Brafvon Warwick genant worden !), 
9) Barönagium Angliae, MS. fol, at. h) Funerals MS, Nor. 31. in 
Bibl. Ioh. Anflis, Arm, i) Die den ſidneyiſchen State - papers 


vorgeſetzte Nachrichten. £) Dugdales Warwickfhire, Vol, I 
P- 447. 448. [) Wiilles Catalogue of Honour, p. 821. 
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» uölepy (Robert), Baron von Denbigh 
AZ und Graf von Leicefter, ein Sohn vom 
ee, ohan, Herzog von Northumberland, 

en und Bruder von dem ebengedachten Am⸗ 
| brofius, Grafen von Warwick. Wir 
haben ganz und gar feine Gemwisheit, um welche Zeit er ge 
boren worden, und feine deutliche Nachricht von der Art feis 
ner Erziehung, auffer daß er eine gute Kentnis der lateini⸗ 
fehen Sprache gehabt, und der italiänifchen völlig maͤchtig 
gemwefen 9). Er empfieng die Ehre der Nitterfchaft, da er 
noc) ein Kind war, und fam fehr zeitig beim König Eduard 
in Dienfte und in feine Gnade 9), Es war eine von feines 
Vaters Örundregeln, daß er feine Kinder verheiratete, wenn 
fie noch jung waren, als das ficherfte Mittel, ihr Vermögen: 
feitzufegen, fie zu einer gewiſſen Lebensart zu bringen, und ſich 
eine Gelegenheit zu verfchaffen, wichtige Gefchenfe oder Eh— 
renftellen oder Einfünfte für fie auszumirfen. Demnad) hei: 
vatete Herr Robert Dudley am gten Junius 1550, welches 
der Tag nad) der Bermälung feines Bruders, des Lords 
L' Iſle, mit des Herzogs von Somerfer Tochter war, die 
Amy, Tochter Herrn Johan Robſarts €) zu Sheen in 
Surrey, und der König — ihre Hochzeit mit feiner Ge⸗ 

4 gen—⸗ 


a) Dis beides wird vom D. Wilſon an ihm geruͤmet in feiner Zuſchrift 
feines Difcourfe upon Ufury an ihn. b) Dis erhellet aus des 
Könins Tageduche und allen Geſchichten diefer Regierung. €) Siehe 
dis in der Note erläutert. 
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genwart A). Er murbe nicht lange nachher zum Auffeher 
über des Königs Jagdhunde auf Zeit Lebens beftellet d), und 
am 


d) Pat. q. Ed, V1. $. 6. 


A) Es ift in diefer Samlung Fein einiger Artikel, der in 
mehrere Schwierigkeiten verwickelt waͤre, als diefer Artifel eines bes 
fondern Gimftlings der Königin Eliſabet, des dritten in Abſicht der 
Abftammung von eben der Familie, bey der dritten in Abfiht der Ab: 
ftammung von eben dem Eöniglichen Haufe. Edmund Dudley, Efg. 
var der vornemfte Staatsrath Yeinrichs 7; Johan, VBicegraf 
% Ffle, wurde im Leben und beim Tode des Königs Heinrichs 8 
mit feiner Gnade beehret, und regierete unter dem Titel von Nort⸗ 
bumberland alles unter Eduard 6 ; und diefer Robert, Graf von 
Beicefter, brachte vom erften Antrit der Regierung der Königin Klis 
fabet an eine Zeit von beinahe dreißig Jahren in fo hohem Anfehen 
und Gewalt zu, als ein Unterthan nur immer thun Eonte. Dieſem 
allen ohnerachtet aber, und obgleich) fchtverlich eines Edelmans Name 
häufiger in unfern Gefchichten vorfomt, fo giebt es doch viele Umftäns 
de, die zu feinem Leben gehören, welche ſehr dunkel find, hauptſaͤchlich 
um der verjchiedenen Abfichten willen, die diefe Perſonen hatten, von 
welchen fie aufgezeichnet worden. Diefe auseinander zu feren, werden 
wir uns vornemlich bemühen, fo weit es die engen Schranfen, welche 
die Natur einer folhen Samlung vorfchreibet, verftatten wollen. 

Was diefe Heirat betrift, fo hat fie der König Eduard in fein 
Tagebuch folgendergeftalt eingetragen 1) : „Den gten Junius 1550 
„bdeiratete Herr Robert Dudley, dritter Sohn des Grafens von 
„Warwick, des Herrn Johan Robfarts Tochter. Nach diefer Hei⸗ 
„rat bemüheren ſich einige Herren um die Werte, wer zuerft eine ans 
„wegnemen würde, die lebendig an zwey Kreugpfoften gehänget twar- 
Die Schriftfteller find in Abficht des Namens diefes Frauenzimmers 
verſchieden. Brooke nennet fie in feiner erften Ausgabe 2) Amy, 
worin er mit einigen alten Zeugniflen, die ich gefehen habe, übereins 
fimmet, In feiner zweiten Ausgabe aber folget er der durchgängigen 
Schreibart anderer Schriftfteller, und nennet fie Anne 3), und es ift 
in der That ſchwer, in alten Schriften die Wörter Amie und Anne 
zu unterfcheiden. Sie war eine Erbin von fehr anfenlidyen Gütern, 
und flammete von einer vornemen Familie in Norfolk ab, da einer 
von ihren Borfaren väserlicher Seite unter‘ der Regierung Heinrichs⸗ 
Pair des Reihe, und zwey von ihnen unter der Regierung dieſes 
Fürftens und feines Sohnes Ritter vom Hoſenbande gemwefen waren . 

8 
1) Burnerg Hift, ofthe Reformation, Vol. IL im Anhang, p.ı5. 2) Car. 


of — — p. 135. 3) Vincents Ettors in Brookes Cat, p.510, 
4) Siehe dis in der Note D) erläutert. 
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am ısten Yuguft 1551 wurde er als einer von den ſechs or» 
dentlichen Kammerjunfern des Königs zugleich mit dem Herrn 
Barnabas Sispatrich beeidiget d. Im Monat October 
wurde er unter vielen andern vornemen Perfonen ernant, der 
verwitweten Königin von Schotland aufzumarten, und man 
fiehet, daß er feinen Antheil an: den meiſten Bergnügungen 
des Königs gehabt, welcher ihm bey allen Gelegenheiten fehr 
ausnem̃ende Zeichen feiner befondern Zuneigung gab f). Im 
erften Jahre der Königin Maria traf ihn eben das Ungluͤck, 
was den übrigen von feiner Familie begegnete. Er wurde 
aus dem Lager der Königin gefangen nad) London gefüret, 
in den Tower gefeßet, des Hochverrats wegen angegeben, 
und da er ſich fchuldig erfante 9), empfieng er das Todesur- 
theil. Es wurde ihm aber das Leben gefchenfet, und er am 
ıgten Detober 1554 wieder in Freiheit gefeget 9). Er wurs 
de um eben die Zeit und durch eben die Acte des Parlaments 
mit feinem Bruder wieder ins Geblüt eingefeger 1), hatte 
aber vor ihm in einer Abficht einen Vorzug, daß er nemlic) 
von der Königin Marig zu der wichtigen Stelle eines Auffes 
bers des Gefchüges erhoben wurde k). Man hat dafür ges 
halten, daß dis dem frühzeitigften Stück einer geheimen Ge 
fhichte, das man in Abficht diefes groſſen Mannes antrift, 
einige WBarfcheinlichfeit gebe, wen man das ausnimt, was 
den Tod des Königs Eduard berrift D, obgleich vielleicht 
beides ganz ungegrünbder ift ®). As die Königin Eliſabet 
a zum. 
e) Siche des Königs Eduard Tagebuch bey dieſem Tage. f) Strype, 
Sollinſ hed, Stowe, Speed, Burner. 8) Stoweg Annals, p. 618. 
2 Buplen (mbrofius). Graf von Warwid 1) Gaumen 
— J————— Vol, II p. 208. I) Aloyds State Worthies, p. F 
Es kam alſo dieſe Heirat, wie wir im Texte bemerket haben, zu der 
Zeit, da ſie geſtiftet wurde, volkommen mit ſeines Vaters Grundregel 
überein, und verſchafte dem Herrn Robert Dudley ein Vermögen, 
das fuͤr einen juͤngern Bruder ſehr gut war, welches er vermehrete, 
indem er feinem Schwiegervater und ſich ſelbſt konigliche Geſchenke 
verfchafte. 

N DB) nn dem berüchtigten Buche, welches dem Sefuiten Per; 
gs fons 
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zur Regierung Fam, fahe man gar bald, daß die Veränderung 
der Negenten Feine Veränderung in der Gnade gegen ihn, 
auffer in Abficht des Grades, gemacht hatte. Es wurde ihm 
fogleich bey Hofe als einem von den vornemften Lieblingen 
der neuen Königin begegnet. Er wurde zu dem Amte — 

tal⸗ 


ſons beigeleget wird, wird uns gemeldet, daß der Herzog von Nort⸗ 
humberland ganz am Ende der Regierung des Koͤnigs Eduard 
ſchmeichelhafte Briefe an die Lady Maria geſchrieben, und verſpro⸗ 
chen, ihr in Durchtreibung ihrer Thronfolge beizuſtehen 5), welches 
nicht wenig unglaublich ſcheinet. Doc) iſt es nicht ganz und gar uns 
warfcheinlih, daß feine jüngere Söhne, Ambrofius und Robert, 
eine Zuneigung zu ihrer Sache und eine grofle Abgeneigtheit, gegen fie 
zu handeln, haben bezeugen fönnen, welches nachmals gar fehr zu ih⸗ 
vem Vortheil gereichte. Unter diefer aber fo wol als unter der folgen» 
den Regierung bewies ſich der jüngere Bruder unter dieſen beiden als 
einen viel erfarenern Hofman, und bielt ſich gänzlich an den König 
Pbilip nad) feiner Heirat. Daher finden wir, daß er erwaͤlet wor⸗ 
den, die Botfchaften zwiſchen dem König und der Königin bin und ber 
zu tragen, bey welcher Gelegenheit er mit Poftpferden rit 6), und 
nichts verfäumete, wag ihn bey dieſen beiden fürftlihen ‘Perfonen be: 
liebt machen konte. Dieſe Sorafalt banete ihm den Weg zu der 
Stelle, die er unter diefer Königin erhielt, und aller Warfcheinlichkeit 
nach hatte er einen groſſen Antheil an der Gnade des Königs Pbilip 
nicht allein damals, fondern auch noch lange nachher, Diele wandte 
er, fo bald die Königin Klifaber zur Regierung fam, zu ihrem Vor⸗ 
theil an, und wurde einige jahre fang für einen Man gehalten, der 
Sr. Catholiſchen Majeftät ſehr zugethan, und vielmehr ein Freund 
als ein Feind der papiftifchen Partey wäre. Doch geichahe folches, 
ohne daß er ſich durch ihre Werrheidigung in Gefar geftürzer hätte, fon: 
dern blos fo, daß er eine groffe Höflichkeit gegen fie beobachtete, welche 
er nachmals mit der Dankharkeit für ehemals empfangene Wohlthaten 
entfchuldigte. Als aber die Papiften die Strenge der Gefeke fületen, 
und fahen, daß diefer vorneme Man ſich an die Spitze der Puritaner 
ftelte,, trugen fie fein Bedenken, oͤffentlich zu behaupten, daß er ehe⸗ 
mals von ihrer Partey gewefen; daß er, wenn die Königin Maria 
beim Leben geblieben twäre, nichts würde verfäumer haben, fich bey ihr 
beliebt zu machen ; und daß er feines Vaters Beifpiel gefolger, und bes 
reit gewelen, eine jede Religion, die fein Steigen bey Hofe befördern, 
und die Groͤſſe dererjenigen vermindern Eönnen , die fid) ihm zu unters 
werfen gewegert, anzunemen, oder wevigſtens Auflerlich zu befennen, 


5) Leicefter's Commonwealth, 6) Strypes Memorials. 
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Stalmeifters mit einem jährlichen Gehalt von hundert Marf 
befördert M), und zuerft in der Commißion ernant unter dem 
Namen des Lord Robert Dudley, welche diejenigen aus» 
machen folte, die gefordert werden koͤnten, bey der Krönung 
der neuen Königin die Ehre der Kitterfchaft zu erhalten ®). 
Am aten Junius 1559 wurde er zum Ritter des vornemen 
Ordens vom Hofenbande eingefüret, und als einer vom gehei- 
men Rath beeidiger o). Dieſe groffe Erhebungen erweckten 
einige Art des Meides, und das um fo viel mehr, da diefer 
vortreflihe Man, um fich nach der Neigung feiner Königin, 
und vielleicht auch nad) feiner eigenen, zu richten, fehr Foftbar 
febte, und in Anfehung der Pracht die meiften vom Adel über« 
traf, ohnerachtet er Damals noch feinen weitern Titel hatte, als 
die er aus Höflichkeit befam, Im Jahr 1562 erhielt er von 
der Königin das Schlos und Gut Kenilworth nebft Aftell» 
Grove in Warwickſhire, die Herſchaften, Güter und 
Schloͤſſer Denbigh und Chirk, die von fehr groſſem Werth 
waren P),. in eben dem fahre wurde er Oberrentmeifter 
. ber Univerfität Cambridge, und erhielt ausnemende Gefchen- 
fe von der Krone und von andern, um des Anfehens willen, 
das er befantermaffen bey Hofe hatte €), Alles machte . 
diefe 

m) Par.-r. Eliz. P. IV m. ı2. vn) Rymers Foedera, Tom. XV p. 493. 


0) Aus der Zafel im der Kapelle des heil. Georgs zu Windfor, 
p) Stoweg Annals, p. 657. 058. 


C) Der verftändige Lefer wird bemerken, daß, ohnerachtet 
die Einkünfte der Krone in diefen Zeiten viel geringer waren, als fie 
jetst find, doc) ſolche, die bey dem Fürften in Gnaden ſtunden, fie zu 
groͤſſerem Vortheil anzuwenden wuften, als heute zu Tage gefcheben 
fan. Als zum Beifpiel; nachdem der Graf von Keicefter eine Er: 
faubnis erhalten hatte, Tücher auszufüren, verfaufte er fie unmittel- 
bar an einige von den Unternemern unter den Kaufleuten, für eine 
Summe von fehstaufend zweihundert fechs und fechzig Pfund, drei: 
zehn Schilling und vier Pense 7). Er made ein ſolches Aufheben 
von feiner Gewalt über das Gemüt der Königin, ſeiner Gebieterin, 
daß ſelbſt ihre beften Freunde und aͤlteſte Bedienten Luft hatten, fich 
um jeine Gunſt zu bewerben, wie aus einem in fehr demuͤtiger Schreib» 

art 
7) Die ben ſidneyiſchen State- papers yorgefegte Nachrichten, 
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diefe Zeit feiner Ehrbegierde, feinem Anfehen oder feiner Poli- 
ce) 
art abgefasten und mir einem Geſchenk begleiteten Briefe vom Herrn 
Milbelm Cecil, nachmaligen Lord Burleigb, erhellet 8). Durch 
das Geruͤcht von diefem groffen Einflus erhielt er alles, was er fuchte, 
faft von allen Seiten. - Als zum Beifpiel: er hatte eine Beftallung 
zur Rentmeifterftelle vom Bistum Ely, die von dem Dechanten und 
Capitul diefes Ortes beftätiget war, wie auch das Amt eines Kaͤmme⸗ 
rers der Pfalzgrafihaft Ebefter. Und folgende Aemter wurden ihm 
nachgehends ‚ertheilet : die Rentmeifterfchaft des Forftes zu Snoden ; 
die Rentmeifterfchaft von Reading; die Kentmeifterfhaft von Abing⸗ 
don; die Nentmeifterfchaft von Harrow am Hügel, vom Roger, 
Lord North. Die Rentmeifterfchaft von Tewrbury, Eleve, Swell 
und Zongney, mit jährlichen Einkünften von eilf Pfund, und die 
Landvogtey mit Einkünften von fehs und ſechzig Schilling und acht 
Pence. Die Rentmeifterfchaft von Elun. Kine Beftallung zum 
Auffeher Über die Jagd und Freiheiten, die zum Bistum Coventry, 
und Kichfield gehören, mit der Erlaubnis, feine Pachter zu muftern 
v.f.w. und einem Gehalt yon zehn Pfund jährlih, ine Beftallung 
vom Erzbifchof von York über die Oberrentmeifterfchaft feiner Güter, 
und zum Auffeher über die Yagd, mit einem Gehalt von zebn Pfund. 
Die Kentmeifterfchaft bey der Kirche zu Norwich, mit einem Gehalt 
von zehn Pfund. Cine Bewilligung der Lehnsunkoften von fechs 
Pfund jährlid vom Biſchof von Winchefter auf Zeit Lebens aus dem 
Gute Taunton und andern Rändern in Somerferfbire, fo von dem 
Dedyanten und Eapitul beftätiger war. Die Rentmeifterfchaft der Laͤn⸗ 
der des Erzbifchofs von Eanterbury und Lehnsunkoften von zehn 
Pfund jährlich, fo von dem Dechanten und Eapitul der Chriſtkirche in 
Eanterbury bewilliget waren. Und eine Beftallung, darin ihm die 
Dentmeifterfchaft der Länder des Biſchofs von Kondon verfihrieben 
worden, mit einem jährlichen Gehalt von zehn Pfund, fo ihm vom 
Edwin, Bifhof von Aondon, ertheilet war, und eine Beftätigung 
deflelben vom Dechanten und Eapitul. Die Rentmeiſterſchaft der Her: 
ſchaft Tickhall mit dem gewönlichen Gehalt. Die Nentmeifterfchaft 
der Stadt Briſtol mit dem Gehalt von vier Pfund, wie auch die 
Nentmeifterfehaft des Bistums mit eben dem Gehalt. Die Rentmeis 
fterihaft von Eveſham mit einem Gehalt von vierzig Schilling. Die 
Rentmeiſterſchaft der Herfchaft Grafton. Er wurde auch zum Obers 
renrmeilter des Guts und Hunderts Andover von den Amtleuten und 
Bürgern dafelbit erwaͤlet; wie auch zum Itentmeifter der Stadt Gross 
Narmouth, und zum Rathebeifiker der Stade Malden in Eſſex 9). 
8) Ped's Defiderata, Vol. II Lib. VII p. 28. y) Extralt of Grants to 
Robert Earl of Leicefter, unter den fioneyifdyen Handſchriften. 


’ 


Robert Dudleys. 157 


cn Bahn, daher er alles, was er für fich felbft ober feine 

Freunde begerete, erhielt, fo bald er es verlangete. Es wur. 

de ihm auch der Thiergarten bey Windſor in fo weiten Auß« 
drücken, als er nur begeren oder die Königin gebrauchen fon- 
te, ertheilee 9). Als er die Königin bey ihrem Beſuch der 
Univerfität Cambridge begleitete, wurde ihm die höchite Ehr⸗ 
erbietigfeit bezeuget. Er wonete im Dreyeinigfeitscollegio, 
wurde in allen Stüden um Rath gefraget, die Bitten an die 
Königin gefchahen durch ihn, und am ıoten Auguſt 1564 bat 
er die Königin auf feinen Knien, an die Univerfität eine latei⸗ 
nifche Rede zu halten, welches fie demnach that "). Doch 
bezeugete fich bey Hofe Thomas, Graf von Sufler, von fei- 
nen Ratbfchlägen abgeneigt, und trieb den Vorſchlag zu einer 
Heirat zroifchen der Königin und dem Erzherzog Carl von 
Oeſterreich fehr ftarf, da diefer einer ſolchen Fürftin viel 
wuͤrdiger wäre, als irgend einer von ihren Unterthanen, feine 
Eigenſchaften möchten aud) fo ſchoͤn ſeyn, als fie immer wol: 
ten. - Dis murde vom Lord Robert übel aufgenommen, 
welcher vorftellete, daß ausmwertige Bünbniffe jederzeit uns 
gluͤcklich wären; daß ihre Schweſter Maria nad) ihrer Hei« 
raf mit dem König Philip feine ruhige Minute gehabt, und 
daß Ihro Majeftär bedenken müfte, daß fie felbft aus einer 
ſolchen Heirat entfprofien wäre, die durch diefe ftolze Meinun: 
gen befchimpfer würde. Sie koͤnte daher eine Verbindung 
mit dem Adel von England nicht verachten, wenn fie nicht 
zu gleicher Zeit ihres Barers Wahl und ihrer Mutter Familie 
tabeln wolte 9), Diefe Streitigkeiten erregten eine Art eines 
bürgerlichen Krieges felbft im Palaft, indem beide Lords ihren 
Widervoillen einer gegen den andern öffentlich erfläreten, und 

ihre Bebienten um ihre Perfonen, und fo oft fie ausgiengen, 

gewafnet erhielten, als ob die Sache mit dem Schwert folte 
entfchieden werden, Die Königin aber nam ſich der Sache 
an, fönete fie wieder aus, ober verhinderte vielmehr, daß es 
nicht zu einem Öffentlichen Bruce kam t). Dis gefehabe 
“ aber 


4) Par. 3. Eliz, J 5 t) Tagebuch von dem Beſuch der Königin auf 
der lniverfität Cambridge. 8) Tamden Annal, Eliz, p. 117. 
t) Nauntons Fragmenta Regalia, cap. IV, 
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aber ohne einigen Aufenthalt des Steigens des Lord Robert 
Dudley, welcher täglich fortfur, um neue Gefchenfe und 
Aemter für ſich felbft und feine Anhänger anzubalten, und fol: 
che zu überfommen, Seine Anhänger wurden nach und nad) 
fo zalreich, und machten ein fo groffes Auffehen, daß er von 
dem gemeinen Bolf das Herz des Hofes genant wurde. 
Man hielt es für notwendig, diefen aufferordentlichen Zeichen 
der Föniglichen Gnade einigen Schein zu geben, und * 
fand es die Königin für gut, ihn als einen Freyer für die Kö- 
nigin von Schotland vorzufglagen, und verſprach dieſer 
Fuͤrſtin alle Bortheile, die fie fo wol für fich felbft als auch für 
ihre Unterthanen erwarten oder verlangen fonte, im Fal fie in 
die Heirat willigen würde u). Die Aufrichtigfeit diefes Bor- 
fhlages wurde zu der Zeit in Zweifel gezogen, da die gröften 
Staatsleute glaubten, daß, wenn die Königin von Schot: 
land. e8 angenommen hätte, es blos dazu würde gedienet ha- 
ben, ‚feine Erhebung zum Gemal feiner Königin damit zu ver: 
theidigen Die franzöfifche Parten aber am Hofe der Kö- 
nigin Maria ftelte ihr vor, daß ein folches Berhalten einer 
vermitweten Königin von Srankreich, und einer Königin 
von Schotland, ihrem eigenen Recht nach, ganz unanftän- 
dig ſeyn würde; welches fie bewegte, den Borfchlag zu ver- 
werfen ®), auf eine Art, von welcher einige geglaubet, daß 
fie ihr eben fo unglücflicy geworden als einem andern Frauen» 
zimmer, von welcher man meinete, daß fie feinem Ehrgeiz, 
eine Königin zu heiraten, wäre aufgeopfert worden F) e 


u) Camden Annal, Eliz. p. 102. 1m) Life of Mary Queen of Scots, 
by Sanderlun, £) Siebe dis volfländig in der Note erörtert. 


D) Der Tod diefes Frauenzimmers erfolgete am $ten Sept. 
1560 in fehr unglücklichen Umftänden für den guten Namen des Gra⸗ 
fens, weil die Welt zu der Zeit glaubte, es möchte fehr zu feinem Vor⸗ 
theil gereichen, feine Gemalin zu haben, da diefe Sinfel damals zwey 
junge und unverheiratete Königinnen hatte. Ueberdem war die Art 
des Todes diefes armen Frauenzimmers, welcher, wie Herr Camden 


meldet, ans einem Fal von einem hoben Orte entflund 10), ein ans 
derer 


10) ‘Annal, Eliz, p. 102. 
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Es mag aber an diefem Vorgeben fo viel wahres feyn, als 
immer wil, fo ift doc) das ganz gewis, daß die Königin am 
| 28iten 


derer fchlimmer Umſtand, welcher die Anzal der Feinde diefes Lich; 
lings vermehrete, und die Welt mit dem Gerücht von einem Eläglichen 
Traueripiel erfülleee.e Der Lefer wird vielleicht erwarten, dag ihm 
eine Erzälung hiervon mitgetheiler werde, und es trift fid) eben, dag 
der forgfältige Johan Aubrey, Efg. wenn er von Cumnor in Berk: 
fbire redet, wo diefes vorfiel, folgende Erzälung einrücket, welche fehr 
‚umftändlich äft, und ftarfe Vermutungen einer unleugbaren Gewisheit 
mit fi füree. Wie dem aber aud) ſeyn mag, fo ift fie doch fehr les 
ſenswuͤrdig, und viel deutlicher, als irgend etwas anderes, das von 
diefer Sache angetroffen werden fan 11). „Man hielt dafür, und ers 
„sälete durchgehende, daß, wenn Robert Dudley, Graf von Keice- 
„fter, der eine ſehr fchöne Perſon vorftelte, und ein groſſer Guͤnſtling 
„der Königin Eliſabet war, unverheiratet oder ein Witwer gewejen 
„wäre, ihn die Königin zu ihrem Gemal gemacht haben würde. Um 
„nun zu diefem Ende alle Hindernifle aus dem Wege zu räumen, bit, 
„tet er mit fchönen fchmeichelhaften Worten feine Gemalin, ſich hier 
„in ihres Bedienten, Anton Sorfters, Haufe, der damals auf dem 
„Amthaufe diefes Ortes wonete, zur Ruhe zu begeben; und verordnes 
„te auch dem Herrn Richard Varney, (einen Helfer zu diefem Bor; 
„haben,) als er hierher kam, daß er erft verfuchen folte, fie zu vergifs 
„ten, und wenn dis feine Wirkung thäte, alsdenn andere Mittel, von 
„was für Art fie immer feyn möchten, ergreifen, fie aus dem Wege zu 
„räumen. Dis wurde durch den Bericht des D. Walter Bayley, 
„der eine Zeitlang Mitglied des neuen Collegii war, und damals zu 
„Oxford lebte und Lehrer der Arzeneitunft auf diefer Univerfitär war, 
„erwviefen. Weil diefer nicht zugeben wolte, daß man ihr mit Gift 
„das Leber nemen folte, bemuͤhete ſich der Graf, ihn abzufegen. Die: 
„fer Man berichtete vor gewis, daß es unter den Verſchworenen in 
Cumnor angeleget gewelen, daß fie diefes unfchuldige Franenzimmer 
„kurz vorher, ehe fie wirklich getödtet wurde, vergiften wollen, welches 
„auf folgende Art verfucher wurde. Weil fie fie als eine, die aus dem 
„übrigen Verſaren gegen fie wohl willen Eonte, daß ihr Tod nicht 
„mehr weit entferner ſey, traurig und ſchwermuͤtig ſahen, fiengen fie 
„an, fie zu bereden, daß ihre gegenwärtige Unpäslichkeit Schwermut 
„und anderer Öpmütstummer wäre, und wolten ihr durchaus raten, 
„daß fie einen Trank nemen folte. Weil fie ſich aber durchaus wegers 
„te, folches zu thun, da fie alles das fchlimfte vermutete; fehickten fie 
„einen Boten nad) dem D. Bayley, und baten ihn, fie zu — 

„daß 

1) Antiquities of Berkfhire, Vol, I g. 149 - 154. 
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28ften Sept. 1564 ihn zum Baron von Denbigh 9), und 
am folgenden Tage zum Grafen von Leicefter gemacht mit 
allen 

9) Stomwes Annals, p. 658. 


„daß fie auf feine Verordnung einen Eleinen Trank nemen möchte. 
„Und fie wolten denfelben zu Oxford holen, weil fie Willens waren, 
„etwas von ihrem eigenen zu ihrer Linderung Hinzu zu thun, wie der 
»Doctor aus richtigen Gründen und Ueberlegungen mutmaflen Eonte, 
„da er ihr ungeftümes Anhalten fahe, und wie wenig die Dame noͤ— 
„tig hatte, Arzeney zu gebrauchen. Daher ſchlug er ihnen ihr Ver: 
„langen durchaus ab, indem er vermutete, wie er nachmals erzälet, 
„daß, wenn fie fie unter dem Schein feines Trankes vergiftet häts 
„ten, er hernach, ihre Sünden zu bemänteln, möchte gehänget wer: 
„den. Der Doctor aber blieb noch völlig verfichert, dag, wenn auch 
„ſchon dis Mittel nicht anfchlüge, fie doch ihrer Gewaltthaͤtigkeit nicht 
„lange entgehen würde, welche nachmals auf folgende Art zu Stande 
„kam. Herr Richard Varney blieb auf des Grafen Befel an dies 
„ſem ihrem Todestage allein bey ihr, blos mit einem einigen Manne; 
„und Forſter hatte an dem Tage alle ihre Bedienten mit Gewalt von 
„ihr auf den Jahrmarkt zu, Abingdon, welches ohngefär drey Meis 
„ten von diefem Orte lag, geſchicket. Dieſe erftickten oder vielmehr 
„wuͤrgeten fie zuerſt, nachher warfen fie fie ein paar Treppen hinab, 
„und brachen ihr den Hals, dabey fie viel Gewaltthätigkeit gegen fie 
„gebrauchten. Ob man num gleich erzälete, daß fie von ohngefär die 
„Treppe herab gefallen fey, doch fo, daß fie ihrem Kopfzeuge, das fie 
„aufhatte, keinen Schaden gethan; fo erzälen doch die Einwoner das 
„felbft, daß fie aus ihrem gewönlichen Zimmer, wo fie lag, in ein ans 
„detes gefüret worden, two der Kopf des Bettes im Zimmer dichte an 
„einer geheimen Thür ftund, durch welche fie in der Nacht kamen, und 
„fie in ihrem Bette mwürgeren, ihren Kopf gar fehr zerftieffen, ihren 
„Hals brachen, und fie endlid die Treppe herabwarfen, weil fie glaub: 
„ten, die Welt würde es deehalb für ein Verfehen halten, und fo ihre 
„Miederträchtigkeit bedecket haben. Siehe aber die Gnade und Ges 
„rechtigkeit GOttes in Entdefung des Mordes diefer Dame. Denn 
„eine von dem beiden Perſonen, die ein Gehülfe bey diefem Morde ge⸗ 
„weſen war, wurde nachmals an den Grenzen von Wallis eines Tos 
„desverbrechens wegen ergriffen, und weil jie fich erbot, die Art des 
„obgedachten Mordes zu entdecken, wurde fie durch des Grafen Vers 
„anftaltung heimlich aus dem Wege geräumer. Und Herr Richard 
„Oarney, der andere Gehülfe, der um eben die Zeit in Kondon - 
„ftarb, schrie erbärmlih, und fagte nicht lange vor feinem Tode zu eis 
„ner angefehenen Perfon, alle Teufel in der Hölle en Re in 

. tuͤcken. 
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‚lien erfinlichen Ceremonien ; welches,‘ wie im Eingang zu fei- 
nen. offenen Briefen gefaget wird, in Betrachtung. feiner vor- 


N . ’ 

„Städen. Beim Forſter, der ehedern ein Dean war, der die Gaft, 
„feeiheit, Geſelſchaften, Luftbarkeiten und Muſik kiebete, bemerkte man 
Zleichfals nad) diefer That, daß er alles. dieſes mit vieler Schwermut 
‚und ZTieffinnigkeit, andere fagen, mit Unfin verlaffen, und ſich zu 
„tode gegrämet und gekuͤmmert. Auch die Frau des Bald Burler, 
„eines Anverwandtens vom Grafen, fagte die ganze Sache Eurz vor 
„ihrem Tode aus. Auch find folgende Umſtaͤnde nicht zu vergeflen, 
„daß fie, fo bald als fie ermordet war, fehr eileten, fie zu begraben, 
„ehe noch der Todtenaufſeher feine Nachfrage angefteller Hatte; wel⸗ 
ches der Graf ſelbſt tadelte, als. hoͤchſt unbedachtſam gehandelt; und 
„da ihr Vater, Herr Joban Robertſett, es hoͤrete, kam er mit aller 
„Silfertigkeit dahin, lies ihren Körper wieder aufheben, damit der Tods 
„tenauffeher fie Befichtigen Fönte, und über dieſe ganze Sache weitere 
„Unterfuhung anftellen. Man glaubte aber durchgehende, daß der 
„Graf ihm den Mund geftopfet. Und um ber Welt zu zeigen, was 
„er für eine groffe Liebe bey ihrem ‚Leben gegen fie geheget, und was 
„für, einen Schmerz der Berluft einer fo tugendhaften Gemalin feinem 
„zärtlidhen Herzen verurfachet, lies er ihren Leichnam wieder in der 
„St. | e ju Orford- mit groſſet Pracht und Feierlichkeit 
„begraben. Es iſt auch merkwuͤrdig, daß D. Babington, des Gras 
„fens Kaplan, der die Leichenpredigt hielt, ein oder zweimal in ſeiner 
Rede ſich verſprach indem er ihrem Andenken die tugendhafte Dame 
„empfal, die fo klaͤglich ermordet worden, auſtat zu ſagen, die fo klaͤg⸗ 
Aich umgefommen. „ Es find in dieſer Erzälung einige Dinge, die 
nicht ſehr wohl zufammenhängen, welches bey einer fo finfteern Sache 
gar nicht zu verwundern ift. In Abſicht der Stelle aber, die unter 
allen am wenigſten verftändlich iſt, daß nemlih ihr Vater zu einer 
Sache, darüber faft alle Wele den: Mund aufthar, fo ftille gefeffen, 
tan ein ſehr warfcheinlihen Grund angegeben werden, welcher folgen 
der ift. Die Unterfuhung, die nad) dem Tode diefer Damme angeftels 
tet vourde, betraf die Beftimmung, wer ihre Erben wären, (denn ihr 
Vater war lange zuvor geftorben,) umd dis war der Grund, dag diefe 
Unterfuhung keine andere Folgen hatte, als dag das Wermögen der 
Familie, welches fehr anfenlic war, dem Joban Walpole, Efg. dem 
Vorfaren des gegenwaͤrtigen Grafens. von Orford, erhalten wurde. 
Es kan nicht undienlich feyn, zu bemerken, daß der Lord Robert 
Robfars mit dem König Eduard 3 aus den Niederlanden berüber 


gekommen, und daß er drey Söhne binterlaffen, Joban, — —— 
| u 
2. Theil. g 
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nemen Abfunft, groffen Treue, vortreflichen Tapferkeit, aie- 
nemenden Klugheit und anderer zalreichen Tugenden geſchahe; 
wie auch in Erwegung, daß er von den vornemen und alten 
Grafen von Warwick rechtmäßiger Weife abgeftammet 3). 
Er empfieng vor dem Ende des Jahrs einen fehr anfenlichen 
Zufaß zu feinen neuen Würden, indem er zum Kanzler der 
Univerfität zu Oxford erwälet wurde 9). - Sein groffes An- 
fehen bey dem englifchen Hofe war nicht allein zu Haufe bes 
kant, ſondern auch ausmwerts, welches den König von Frank⸗ 
‘reich, Carl 9 bewegete, ihm, fo wol als dem Herzog von 
Norfolk den Orden des b. Michaelis, der damals der vor- 
nemfte in Frankreich war, zu ſchicken; und diefe beide groſſe 
Pairs wurden am 24ften Jenner 1565 mit fo groffer Feier» 
lichkeit, als möglich war, damit bekleidet d), und von der 
ganzen Ceremonie ift eine ſehr umftändlihe Nachricht ber 
Nachwelt forgfältig aufbehalten worden c). ‚Wenn wir ben 
Machrichten vom Camden und andern Geſchichtſchreibern 
| frauen 

N Serena akt e) Mlnolee Od ar al am 
ter, p. 369. 370. “ Be 

und Tbeodorich, oder, wie wir es zu bdemen-Zeiten fehrieben, Tyr⸗ 
vey. Cudewig, der zweite Bruder, wurde durch feine Heirat Lord 
Bourchier, und. war ein Ritter des Ordens vom Hoſenbande. Weil 
er aber bey Lebzeiten feines Altern Bruders ſtarb, ſo wurde diefer fein 
Erbe 12). Dieſer Ritter Johan Röbfart war aud) ein Ritter vom 
Hofenbande; und als er im. Jahr 145 > ftarb, lies er fein Vermögen 
dem Herrn Joban Robfart, feinem Sohn, welcher zum Nachkom⸗ 
men hatte ben Ritter Theodorich oder Tyrrey Robſart, der die 
Tochter und Erbin des Ritters Thomas Syoderfion in der Graf: 
fchaft Norfolk heiratete, mit welcher er einen Sohn, Herrn Joban 
Robſart, und eine Tochter, Aucy. hatte, welche den Eduard Wal: 
pole, Eig. von Hougbton heiratete 13), Herr Johan Robfart 
u. eine einige Tochter, Amy, welche die Gemalin des Lords 
obert: Dudley war, und bey der vorgedachten Unterfuchung wurde 
befunden, daß Joban Walpole, Ejg. von feiner Mutter, der Lucy 
KRobfart, der Vaterſchweſter diefer unglüdlihen Dame wegen, ihr 
nächfter Erbe fey, und befam daher ihre Länder in Beſitz 14). . 


12) Eſc. 9. H. VI. n. 52. 13) Carta , 27. H. VIII, 14) Vifir, de 
Com, Norf. in efhie, Art, 
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kauen dürfen, fo war er der vornemfte Antreiber in der Sache 
der Bewerbung des Herzogs von Norfolk um die Koͤnigin 
von Schotland, welche ihnen beiden fo ungluͤcklich geriet P). 
Es felete dem Herzog nicht an Freunden, die ihm dieſes ges 
Unternemen widerrieten, oder ihm zeigeten , wie viele 
Gefar er laufen Fünte, wenn er fic den Has der einen Koͤni⸗ 
gin zuzöge, indem er fo viel Neigung für die andere blicken 
fieffe. Leicefter aber gab ihm Fühnere Anfchläge, und machte 
ihn glaubend, daß die Königin Eliſabet nicht die Gewalt ha- 
ben folte, feine Heirat zu hindern oder zu misbilligen, wenn 
fie au) wolte %. Er betrog ſich aber unglüclicher Weife, 
und, wieder Lord Burleigh ihm lange zuvor zu verftehen 
gegeben hatte, fo Foftere ih m die Beſtrebung nad) diefer Hei- 
rat feinen Kopf, und der Graf von Leicefter war einer von 
den Dairs, die im Jahr 1572 über ihn Gericht hielten, und 
ihn zum Tode verdamten f), Man glauber, und einige 
geben vor, daß es richtig bewiefen fen, daß es 
um diefe Zeit geſchehen, daß der Graf die Douglas, die ver» 
witwete Daronefle von Sheffield, geheiratet 9). Doc wur⸗ 
de dieſes mit folder Heimlichkeit gefüret, daß es der Königin 
ni Dhren kam , obgleich ein groſſer Theil der geheimen 
Geſchichte felbft zu diefen Zeiten befant wurde, der die Bege⸗ 
benheiten diefer unglüdlichen Dame betrift &), Man fönte _ 
| \ leicht 
‚». mm. Leicefler's Commonwealth. { 
—— de Dies Kal den State -Trials. * = eerene 
Baronage , Vol. II p. 222. 


vd) 


die Enkelin vom Thomas, Herzog von Norfolk, die Tochter vom 
wDilbelm Aoward, dem erften Baron von Kffingbam, und Ritter 
som KHofenbande, und die Witwe — Ford — von 

u, va a . . 2 tter⸗ 
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feicht verfuchet werden, zu glauben, daß, der Zuverſicht, mit 
„welcher diefe Erzälungen gemeldet werden, ohnerachtet, fie we⸗ 
0 nigftens 


Butterwick, der plöglich an einem gewaltigen Flus im Kopfe ftarb, 
welchen die boshaften Leute diefer Zeiten einen Keicefterfcbnuppen 
nanten 15). Es ift ganz unftreitig, daß der Graf von Keicefter mit 
ihr einen Sohn gehabt, Herrn Robert Dudley, von welchem wir 
im folgenden reden werden, und welchem er unter dem Namen feines _ 
natürlichen Sohns feine groffen Güter hinterlies, und auffer dem noch 
eine Tochter. Es erhellete gleichfals aus den Ausfagen, die lange 
‚ nachher in der Sternfammer von der Lady Douglas Sheffield und 
verfchiedenen andern Perfonen unter einem Eide geſchahen, daß fie 
fi) zuerft in Cannon⸗Row 16), in den Freiheiten von Meftminfter, 
mit einander verfprochen, und daß fie ohngefär zivey Jahr nachher zu 
Aſher in der Sraffchaft Surry von einem rechtmäßigen Prediger, 
der imder englifchen Kirche durch Geſetze eingefürten Heiratsform ges 
mäs, ihm fey angetrauet worden, in Gegenwart des Ritterg Eduard 
Horſey, der fie verheiratete, mie auch des Robert Sheffield, Efy- 
D. Julio, Heinrich Frodſham und fünf anderer Perfonen, derem 
Namen daſelbſt gemeldet werden, und daß der Ring, mit welchem fie 
getrauet worden, mit fünf fpigigen Diamanten und einem Tafeldias 
mant befeßet gewefen, welcher ihm von dem Großvater des damaligen 
Grafens von Pembroke geichenfet worden, mit der Bedingung, daß 
er folchen niemand verehren folte, als der, die er zu feiner Gemalin 
machen würde. - Es wurde ferner ausgefaget, Daß der Herzog von 
Norfolk der vornemfte Urheber diefer Heirat gewefens; daß aber dies 
fer Graf, meil er eine Furcht vor dem Unmillen der Königin vorges 
wandt, im Fal es ihr zu Ohren kommen folte, fie ein Gelübde thun 
laffen, daß fie es nicht entdecken wolte, bis er ihr Erlaubnis gäbe: worauf 
allen ihren Bedienten hierin Verſchwiegenheit waͤre anbefolen worden, 
Ingleichen fagten fie aus, daß zwey Tage nad) der Geburt dieſes 
Heren Robert Dudley, welche zu Sheen gefchehen war, mo er von 
einem Prediger, der vom "Heinrich Lea gefchicket worden, getaufet 
wurde, und zu Taufzeugen hatte den Grafen von Warwick, feinen 
Dheim, und den gedachten Heren Heinrich Kea, und zur Taufzeus 
gin die Andy Dacres aus Süden durd) ihre Abgeordnete, die ber 
fagte Andy Douglas einen Brief von diefem Grafen befommen, 
welchen ein Frauenzimmer, Namens Erifa, (damals Lady Parker,) 
gelefen. Se. Herlichkeit Hätte in demfelben GOtt gedanfet für die 
Geburt diefes feines Sohns, der ihr Troft und ihre Stäße in ihrem 
Alter feyn Fünte, wie die Worte des Briefes gelautet, und fey unters 

ſchrieben 
16) Leicefter’s Commonweal, 16) Dugdales Baron, Vol, II p. 282. 
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der Graf in diefen Umſtaͤnden eine Acte vom Darlament er 
hielt, die ihm die Freiheit ertheilte, ein Armenhaus zu War⸗ 
wick zu errichten ; welches er nachmals that, und befchenfte 
daffelbe reichlich, damit es feinen Namen füren, und fein An- 
denfen als eines höchft gottesfürchtigen Mannes auf die fols 
gende Zeiten erhalten möchte, ein Character, den er unter 

3 allen 


fhrieben geweſen: Euer liebreicher Gemal, Robert Leicefter. In⸗ 
gleihen daß die befagte Andy Douglas nad) diefem in ihrem Zimmer 
als eine Gräfin bedienet worden, bis er andere Befele ftellen würde, 
aus Furcht, daß die Heirat austommen möchte. Einige von den wis 
tzigen Köpfen an dem Hofe der Königin Eliſabet nanten nach des 
Grafens Öffentlicher Berheiratung mit der verwitweten Gräfin von 
Eſſerx, diefe beide Damen Keicefters zwey Teftamente, indem fie die 
Cady Douglas das alte, und die Andy Kestice das neue nanten 17). 
Um diefe Sathe zu unterdrüden , fo viel als moͤglich war , that der 
©raf der Lady Douglas Sheffield verſchiedene Vorſchlaͤge, damit 
fie von ihren Anſpruͤchen abftehen folte , befonders, wie fie ſelbſt aus: 
fagte , in der engen Sommerlaube in den Gärten der Königin zu 
Greenwich, wo er ihe in Gegenwart des Kern Johan Hubbard 
und Georg Digby fiebenhundert Pfund jährlich anbot, und zu gleis 
her Zeit Drohungen beifügte, daß er, wenn fie fi nicht bequemen 
wolte, nie wieder zu ihr kommen wolle, auch folte fie von ihm feinen 
Dfenning Geld befommen. Weit fie nichts zu thun im Stande war, 
gieng er jo ıwol mit guten als aud) mit böfen Worten etwas weiter, fo 
daß die arme Dame gendtiget war, um ſich gegen feinen Zorn zu fis 
dern, den Herrn Eduard Stafford, einen Man von hoher Geburt, 
groffem Anfehen, und der Königin Gefandter in Frankreich, zu hei⸗ 
raten 18). Da dis, mie fie felbft geftund, eine Handlung geweſen, die 
ihren eigenen Anfprüchen fo wol als den Anſpruͤchen ihres Sohnes fo 
groffen Nachtheil. als immer möglich, gebracht; fo erflärete fie unter 
einem Eide, daß ihre Bewegungsgrund dazu biefer geweſen, daß fie 
fein anderes Mittel gerouft, ihr Leben zu retten, meil fie ſchon einige 
ſchlimme Traͤnke befommen hätte, die ihr dem Verluft ihrer Haare und 
ihrer Nägel verurfaher 19). Dis ift die Geſchichte der Andy 
Douglas, welche einige für die zweite Gemalin diefes mächtigen Gda⸗ 
fens rechnen. 


17) Leicefter’s Commonwealtb. 18) Camden Annal. p.320. 19) Dus⸗ 
dales Baron. Voll p, aa⸗a, 
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allen andern am meiſten zu behaupten fuchte 5) 8), Doch 
ſind uͤber dieſe Sache ſehr viele Zweiſel erreget worden, indem 
einige 


h) Die den ſidneyiſchen State · papers vorgeſetzte Nachrichten. 


8) Die im Tert gedachte Verordnung, die im dreizehnten 

Jahr der Regierung der Königin Eliſabet durchgegangen, ertheilte 
ihn, feinen Erben, Volziehern und Bevolmädtigten, Gewalt und Ans 
fehen, ein Armenhaus in Warwick oder in Kenilworth zu errichten, 
das eine beftändige Fortdauer in einer ununterbrochenen Folge haben, 
und in allen Stücken regieret, eingerichtet und beforget werden ſolte, 
wie fie beftimmen würden 20), Der Graf machte lange nachher eis 
nen fchriftlihen Auffag wegen der Wahleinrichtung unter feiner Hand 
und Siegel, am erften November ı585, darin er anfüret zı): „Er 
„habe feit der befagten Acte ein Haus in der Stadt Warwid zu dem 
„gedachten Armenhaufe beftimmer, und in daffelbe einen Vorſteher, 
„nemlich den Ralpb Griffin, Lehrer der Gottesgelarheit , und zwölf 
„arme Brüder gefeßer, welche feit der Verfertigung der befagten Acte 
„auf des Srafens Koſten dafeldft ihre Wonung und Unterhalt beftäns 
„dig gehabt. Da fich aber jeßt der befagte Graf wieder erinnere, daß 
„die guten und liebreichen Werke und Stiftungen des Richard Beau: 
"„cdbamp, Grafens von Warwick, und anderer feiner Vorgänger, die 
„zum Behuf der Armen in der gedachten Stadt Warwick veranftals 
„tet und beſtimmet, aber noch nad) den Irtuͤmern und der abergläubis 
„gen Unwiſſenheit der vorigen Zeiten eingerichtet und geordnet geroes 
„fen, aufgehoben und abgeichaffer feyn ; Und da er überhaupt. beftäns 
„dig eingedenf fey der groffen Gnade und Gütigfeit des almächtigen 
„GOttes, die ihm auf vielerley Art, und vornemlich durd) die befons 
„dere Güte und Gnade feiner allergnädigften Gebieterin, der Rönigin 
„Eliſabet, unverdienter Weile wiederfaren fey : So verordne, ers 
„richte und beftimme er in Ermegung bdeflelben, durch die Volmacht 
„der befagten Verordnung, ein Armenhaus in der gedachten Stadt 
„Mearwid, daß ſolches auf beftändig fortdauren folle. In diefem 
„folten arme, dürftige und unvermögende Leute, und befonders folche, 
„die insfünftige im Kriege im Dienfte Ihro Majeftät, ihrer Erben 
„und Nachfolger, verwundet, verftümmelt oder befchädiget werden 
„roürden, ihren Unterhalt finden ; daher flifte und errichte er das bes 
„tagte Armenhaus fo, daf es aus einem Worfteher und zwölf armen 
„Brüdern beftehen, und das Armenhaus des Robert, Grafens von 
„Keicefter, in Warwick genant werden folle. Und da der befagte 
„Ralph Griffin vor kurzem von Ihro Majeftät, auf das ernftlidhe 
!’ Zu ⸗ „Anhalten 
20) D’Ewes Journal of the Parliaments in the Reign of Q. xäłli⸗. p. 147. 
I Die den fidneyifdyen State - papers vorgeiehe Nabächten. * 
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einige behaupteten, daß er in. bem erften Theil feines Lebens 
den Papijten geneigt geweſen, “ef die Ueberredung * wor 
4 ort 


‚„Anbalten des Srafens, zur Dechanterey von Kineoln bey der. Ca⸗ 
sthedralkirche zu Lincoln befördert worden, fo verordnete er deshalb, 
daß Thomas Cartwrigbt auf Zeit feines Lebens Vorſteher des be; 
sagten Armeubaufes ſeyn felte, wenn er nicht abgefeget würde, oder 
„es jelbft. aufgäbe, in welchem Fal folche Perfonen, die der Graf oder 
„eine Erben ernerinen würden, Vorſteher werden ſolten. Er verordi 
„nete weiter, daß die zwoͤlf daſelbſt benante Perſonen, ‚die damals in 
sdem-befagten Armenhaufe fi) aufhielten und woneten, für die Zeit 
zbie zwoͤlf Bruͤder des gedachten Armenhauſes ſeyn felten; und daß, 
„im Fal einer oder mehrere von ihnen frben, es aufgäben, abgeſetzet 
„oder auf andere rechrmäßige Weiſe weageichaffet würden, die Perſon 
„oder Perfonen, die von dem befagten Grafen oder feinen Erben nach 
„feinem Tode jum Brüder oder zu Brüdern des gedahten Armenhau—⸗ 
„ses ernant oder beſtimmet werden wuͤrden, die Brüder des bejagten 
„Aemenhaufes auf beftändig fenn folten. _ Und wenn es der gedachte 
„Graf oder fein Erbe oder Erben. nicht von Zeit zu Zeit in den naͤch⸗ 
„ten drey Monaten, nachdem die befagte zwölf Brüder oder einer 
„von ihnen ftetben, es aufgehen, abgeſetzet oder auf andere rechtmäßige 
„Weiſe aus dem Armenhaufe weggeſchaffet worden, thäten; jo folten 
„alsderm die Perfon oder Perionen , welche von Zeit zu Zeit, im al 
„der befagte Graf und feine Erben die Beſetzung unterliefien, auf die 
„obbefchriebene Art von dem jedesmaligen Bifchof von Worcefler und 
„den Narbsbeifisern zu Eoventry und Warwick, die zu der Zeit ſeyn 
„würden, oder zweien von ihnen, unter Hand und Siegel zum Bruder 
‚oder zu Brüdern ernant oder befteller werden würden, ein Bruder 
„oder Brüder des befagten Armenhaufes auf beftändig feyn. Und er 
„beitellete die befagten Vorſteher und Brüder zu einem vereinigten umd 
„politischen Körper u. f w. und die Länder, Pachtguͤter u. |, mw. dei: 
„elben folten aufs fünftige beftändig.regieret, eingerichtet, georduet und 
„belorget werden, denen Regeln, Borfihriften und Verordnungen ge— 
„mäs, die Hier beigefüget wären, oder zu irgend einiger Zeit inskünf: 
„tige von dem befagten Grafen fchriftlich unter feiner Hand und Sie: 
gel neftellet, gemacht, erfonnen und eingefüret werden würden. Dies 
„en Aufſatz, der eine wolftändige Samlung von Verordnungen ent: 
„hielt, brachte der Graf am zöften eben des Monats zu Stande. „ 
Es fan nicht undienlich eyn, hier zu bemerfen, daß der vorgedadhte 
Thomas Cartwright der aroffe Anfürer der Puritaner geweien. 
Nachdem diefer hierdurch diefe Beförderung für fich erhalten, lies er es 
ſich gefallen, die Kirche eine Zeitlang ungeltöret zu laſſen 22). 


28) Fullers Worthies-in Hertford(hire, p. 27- 
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North aber feine Auffürumg geändert, und der Befchüser der 
Puritaner geworden 1); ‚Sim dreisehnten Jahr der Königin 
Eliſabet verfchafte er füh vom Grafen von Arundel die 
Ueberlaffung der. Auffeherftelle über ben neuen Forft, welche 
im fechften Jahr Eduards 3 feinen Borfaren ertheilet war k). 
Man meldet von ihm, daß er viel von feines Vaters Ge— 
muͤtsart gehabt, welches in nichts fo fehr heroorleuchtete, als 
in der Mühe, die er ſich gab, fein Schlos zu Renilworth 
auszufchmüden, und es zu einem der fehönften fo wol als der 
fefteften Pläge in England zu: machen, wie fein Vater bey 
dem Schloffe Dudley getban, welches, wenn Herr Wilhelm 
Dugdale wohl unterrichtet war, ein Unternemen gewefen, 
das ihm ohngefär fechzigtaufend Pfund gefoftet I, Er be 
wirtete dafelbjt im Julius 1575 die Königin, feine Gebietes 
rin, zehn Tage lang mit der gröften Schönheit fo wol als 
Pracht mit unermeslichen Koften ®). Von diefer Begeben- 
beit, die feine von den geringften in feinem geben ift, wird uns 
ten auf ber Seite eine weitere Nachricht gegeben werden 9), 
| | Im 


i) eg re — to apa — of —— 
unter iſchen Handſchriften. ugdales ick- 
fbize, p. — m) —â— — 1299. er 


6) Es war ein mweitläufiger Bericht von der Bewirtung 
der Königin in diefem Palaft vorhanden, den Georg Gaſcoign, Eſq. 
verfertiget hatte, aus welchem uns Kerr Wilhelm Dugdale mes 
det 23), daß die Königin bey ihrem Eintrit erftaunet über den Ans 
blick einer ſchwimmenden Inſel auf dem groſſen Teiche dafelbft, die mit 
Fackeln Helle erleuchtet war. Es waren auf derfelben die Frau diefes 
Teiches in Seiden gekleidet und ziwey Nymphen, die ihr aufwarteten, 
welche die Königin in Werfen anredete, und das Altertum und die Eis 
gentuͤmer diefes Schloffes Gefchrieb, welches mit Waldhörnern und ans 
derer Muftf befchloffen wurde. In dem unteren Hofe war eine vors 
treflihe Brüce aufgefchlagen von zwanzig Fus breit, und fiebenzig 
Fus lang, über welche die Königin heruͤber gieng. Auf jeder Seite 
derfelben funden auf aufgerichteten Pfoten Gefchenfe für fie von den 
Göttern, nemlich ein Kefig mit wilden Vögeln, vom Sylvanus; 
verſchiedene Arten von Früchten, von dee Pomona; von Getreide, 
son der Eeres; von Wein, vom Bacchus; von en 

tus 


93) Warwickfhire, p. 249. 
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Am Jahr 1576 erfolgte der Tod des Grafen Walter von‘ 
Eſſer, welcher, wie wir an einem andern Orte gezeiget ha— 
ben, diefem vornemen Pair vielen Verdacht zuzog, befonders 
nachdem feine Heirat mit der Gräfin von Eſſex erklaͤret 
war 9). Es wird dem Leſer nicht unangenehm feyn, hiervon 
einige Umſtaͤnde in den Anmerkungen zu fehen, die für diefe 
Stelle aufbehalten worden ?). Als im Jahr 1578 der Hers 


n) Siebe den Artikel Devereus (Walter), Graf von æſſer. 


VNeptunus; alle Kriegskleidungen, vom Mars; und muſicaliſche In⸗ 
ſtrumente, von der Phoͤbus. Es wurden auch die verſchiedene Tage 
ihres Aufenthalts hindurch mancherley ſeltſame Vorſtellungen und 
Spiele angeſtellet, nemlich im Gehoͤlze ein wilder Man mit Waldteu⸗ 
feln, Baͤrhetzen, Feuerwerke, italiaͤniſche Seiltaͤnzer, eine Bauren⸗ 
hochzeit, nebſt Laufen nach der Quintane, und Mohrentaͤnze. Und 
damit nichts felen moͤchte, was dieſe Gegenden verſchaffen konten, ka⸗ 
men die Leute aus Coventry, und fuͤreten das alte Spiel auf, das ſeit 
langer Zeit in dieſer Stadt uͤblich geweſen, und Hocksdienſtag ges 
nant wird, darin fie die Vertreibung der Dänen zu des Königs Erbe: 
red Zeit vorftelleten ; welches der Königin fo wohl gefiel, daß fie ihnen 
ein paar Rehboͤcke und fünf Mark an Gelde ſchenkte, die Unkoften eis 
nes ©aftmals zu beftreiten. Es war gleihfals auf dem Teiche ein 
Triton, der auf einer Sirene ritte, achtzehn Fus lang, wie auch ein 
Arion auf einem Delphin, mit Eoftbarer Muſik. Die Koften und 
den Aufwand bey diefen Lufbarkeiten fan man aus der Menge des 
Biers fchlieffen, das dabey getrunken wurde, welches fi auf dreihun- 
dert und zwanzig Tonnen von der ordentlichen Art belief. Und um 
es defto anfenlicher zu machen, wurden Herr Thomas Cecil, der 
Sehn und Erbe des Kord Burghley, Lord Schatzmeiſters, Kerr 
Heinrich Cobham, Bruder des Lord Cobbam, Herr Thomas 
Stanbope und Kerr Thomas Trefbam damals zu Rittern gefchlas 
gen, und im mächftfolgenden Jahre erhielt der Graf eine Erlaubnis 
von der Königin zu einem Wochenmarkte zu Renelworch am Mittes 
woch, und zu einem Jahrmarkte am Johannistage 24). Man fins 
det auch beim Steype 25) eine lange und fehr umitändliche Erzälung 
von allem, was bey diefem koͤniglichen Beſuch vorfiel. Sie ift von 
jemand, der gegenwärtig war, verfaffet, und fehr leſenswuͤrdig, da man 
die Gemütsart der Königin und die Sitten biefer Zeiten daraus 
erkennen Fan. 


9) In dem berüchtigten Buche von dem Jeſuiten Perfons, 
8; oder 


24) Pat. ı8. Eliz, p. 6. 25) Annals, p. 391- 394. 
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zog von Anſou fehr auf die Heirat, die zwifchen -ihm und ber 
Königin 


oder wer fonft der Urheber ber geheimen Gefchichte diefes Guͤnſtlings 
feyn mag, ift auffer dem an einem andern Orte angefürten Berichte 
ein kurzer Auszug von diefem unrechtmaͤßigen Unternemen anzutreffen, 
auf welchen eine £urze und dunfele Anzeige folget, ale ob der Zord 
Sheffield auf eben die Art und aus eben dem Grunde, nemlidy weil 
diefer groffe Man zu feiner Frau Luft gehabt, aus dem Wege gerätis 
met fey. Die Erzälung lautet alfo 26): „Eben das gute Glüd hats 
„te er bey dem Tode des Aords von Eſſex, wie ich vorbin gefagt has 
„be, und dag zu einer Zeit, die zu feinem Vorhaben hoͤchſt vortheil⸗ 
„haft war. Denn als er aus Irland nad) Haufe am, mit dem Vor: 
„saß, ſich an dem Lord von Keicefter zu rächen, weil er feine Gema⸗ 
„iin in feiner Abweſenheit ins Kindbette gebracht, (das Kind war eine 
„Tochter, und wurde von der Lady Sbandois, der Frau des W. 
„Bnolles, auferzogen, ) felete es dem Lord von Keicefter, da er das 
„von börete, nicht an einem oder zwey Freunden, die den Statthalter 
„begleiten muften. Unter andern waren es ein paar von des Örafeng 
„eigenen Bedienten, Erompton, wenn id) feinen Namen recht bebals 
„ten habe, fein Flafchenbewarer, und Aloyd, fein Secretär, die nad): 
„mals von dem Lord, von Keicefter unterhalten wurden. Und fo 
„ftarb er auf dem Wege an einem entfeßlichen Durchlauf, der durch 

eine icaliänifche Arzeney veranlaflet war, wie alle feine Freunde 
„wohl verfichert find. Der Verfertiger derfelben war, wie man glaus 
„bet, ein Wundarzt, der ganz Eürzlich zum Lord aus Italien gefoms 
„men par, ein verichlagener Man, und untrieglich in feinen Verrichs 
„tungen. ,, _ Der fcharffinnige Herr Camden läflet es, wenn er aus⸗ 
drüflic von diefer Sache redet, zweifelhaft und unentfhieden. Wenn 
er aber an andern Orten beildufig darauf anfpielet, fo zeiget er deuts 
ih, daß er ſelbſt diefe Befchuldigung nicht für falfch gehalten. Herr 
Robert Naunton gehet weiter, und redet folgendergeftalt, indem er 
aller Warfcheinlicykeit nach eben das Buch, das wir zuerft angefüret 
haben, in den Augen bat 27): „Ich bin nicht verbunden, allen ges 
„meinen Erzälungen oder den Schmaͤhſchriften diefer Zeiten, welche 
„gemeiniglich erzwungen und verfälfchet find, wie es die Leidenfchaften 
„und Neigungen aufgebrachter und misvergnügter Leute mir ſich ges 
„bracht haben, Glauben beizumefin. Was mic) aber berveget zu 
„glauben, daß er fein guter Man geweſen, ift unter andern Dingen, 
„Die als richtig befant find, des Lords von Kiffer Tod in Irland, 


„und die Heirat feiner noch lebenden Gemalin, wobey ich mich nicht 


„länger aufhalten mag, in Ermegung, daß er feit langer Zeit todt,und 
„andere noch am Leben find, die es angehen könte.,, 


26) Leicefter’s Commonwealth, 27) Fragmentz Regalia , cap. IH, 
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Königin Eliſabet vorgeſchlagen war, brang, und den Monſ. 
Simier, einen fehr artigen Herrn, von einem groffen Zuge 
vom franzsfifchen Adel begleitet , herüber ſchickte, war ber 
Graf von Leiceſter zweifelhaft, ob die Heirat nicht möchte zu 
Stande kommen. Der Graf hatte, wie von unfern Ges 
fehichtfehreibern gemeldet wird, einige Zeit vorher die Geſin⸗ 
nung der Königin erforſchet, ob fie ihn mol zu einem Gemal 
trwälen folte; und weil er feine günftige Antwort erhalten 9), 
lieg er alle Gedanfen darauf faren, und heiratete insge eim 
bie Gräfin von Eſſex, mie vorhin erzälet worden. 
Heirat. entdeckte Simier der Königin, weil er glaubte, daß 
Ge. Herlichkelt das geöffefte Hindernis bey dee Herzogs Ans 
fprüchen wäre. Und Camden meldet, daß fie daruͤber fo ent⸗ 
rüftet worden, daß fie ihm befolen, nicht aus dem Schlofle zu 
(Breenwich zu fommen, und zur Abficht gehabt, ihn in den 
Lower zu fegen, welches ihr aber von den Grafen von Suf- 
fer ausgeredet worden P). Diefes verdros ihn fo fehr, daß 
man glaubte, er habe ſich vorgefeget gehabt, den Simier er- 
morden zu laffen. Und da eines Tages Simier Ihro Mas 
jeftät auf ihrem Boot nicht weit von Greenwich aufmarte- 
te, wurde aus einem nahe gelegenen Boot eine Flinte losge⸗ 
ſchoſſen, und einer von den Bootsleuten bet Königin durch 
beide Arme verwundet. Man gab vor, daß dis beftimt ges 
wefen, den Simier aus dem Wege zu räumen ; bey der Uns 
terfuchung aber fahe man, daß es gan; zufälliger Weiſe ges 
fchehen, und der Menſch, welcher eingezogen war, wurde mies 
der in Freiheit gefeget ) N. Als der Herzog von Anjou 
im 


o) Leicefter's Commonwealth, p. 37. p) Camden Annal. p. 329. 
. 9) Kollinfhed, Stowe, Speed. 


3) &s kan nicht undienlich ſeyn, hier um einer Urfach wil: 
fen, die im folgenden angefüret werden fol, zwey Berichte einzuräcen, 
die von dem Zorn biefes groſſen Pairs gegen diefen franzoͤſiſchen 
Herrn noch vorhanden find. Diefer entſtund, wie der Verfaſſer feiner 
geheimen Geſchichte ſaget, daher, daß er die Kuͤhnheit gehabt, der Koͤ⸗ 
nigin des Grafens Heitat mit der Witwe des Grafen von Eſſex zu 
ürzälen. Denn ob dieſelbe gleich zu Wanſtead in ee F 
Grafen 
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im Jahr 1581 eine Gefandfehaft nach England ſchickte, die 
aus einigen Perfonen vom hoͤchſten Range in —— be⸗ 
und, 


Grafen von Warwick, des Lord North, Herrn Franciſcus Knol⸗ 
les und anderer, in Herrn Stoners Hauſe von einem gewiſſen Geiſt⸗ 
lichen, D Culpeper, feierlich volzogen war, fo erfur doch die Koͤni⸗ 
gin einige Tage hindurch nichts davon. Dis war es, was den Lei⸗ 
ceſter dahin brachte, zuerſt zu verſuchen, ihn mit Gift aus dem Wege 
zu raͤumen 28): „Und als dis felſchlug, (ſaget dieſer Schriftſteller,) 
„veranftaltete er, daß Robin Tider, fein Diener, ihn bey den Domis 
„nicanern zu Greenwich, als er zu dem Gartenthore bingieng, nieder: 
„machen folte, wie diefer nachmals auf der Bierbanf geftanden. Weil 
„ihm aber auch diefes Vorhaben felfchlug , weil er diefen Herrn beffer 
‘ „verfehen und bewachet fand, als er erwartete, machte er: es mit ges 
„tiffen Slißingern und andern Seeräubern aus, daß fie ihn nebft 
„den englifchen Herren, die ihm zugethan waren, und ihn bey feiner 
„Rückkehr nad) Frankreich begleiteten, zur See verfenfen folten. Und 
„0b ihnen gleich auch diefer Kunftgrif felfchlug, (weil fie ihn nicht 
„angreifen durften, aus Furcht für einige Schiffe der Königin, welche 
„auf befondern Befel, um diefe Abfichten zu vernichten, Acht gaben, 
„um ihn in Sicyerheit hinüber zu liefern, ) fo wurden doc) die vorges 
„dachte engliſche Herren bey ihrer Ruͤckkunft vier Stunden lang auf 
„der Flucht gehalten, wie Herr Rowley, der dabey gegenwärtig war, 
„wohl weis ; und zivey von den Verfolgern, Mamens Clark und 
„mareis, befanten nachmals das ganze Vorhaben. „ Herr Cams 
Den 29) redet davon fat auf eben die Art: „Mitlerweile fuhr Si: 
„mier fort, der Königin Eliſabet zum Vortheil des Anjow mit Lies 
„besanträgen anzuliegen. Und ob fie ſich gleich eine lange Zeit ent⸗ 
„ſchuldigte, fo brachte er fie doc) fo weit, daß Keicefter, der von gans 
„zem Herzen dee Heirat zutoider war, und andere Gerüchte ausbreites 
„ten, daß er durch Liebestränfe und unrechtmäßige Künfte dem Anjou 
„bey ihr Zuneigung verſchaffet, und fie zur Liebe gegen ihn gebracht. 
„Alonf. Simier lies an der andern Seite feine Mittel unverfucher, 
„den Keicefter aus feinem Platze und feiner Gnade bey der Königin 
„zu heben, indem er ihr feine Heirat mit der Witwe des Eſſer ent: 
„deckte. Die Königin geriet darüber in einen foldhen Zorn, daß fie 
„dem Keicefter befal, nicht aus dem Schloſſe Greenwich zu kom⸗ 
„men, und Willens war, ihn in den Tower zu London zu feßen, 
„wornach feine Keinde fehr begierig waren. Suſſex aber, ob er gleich 
„fein gröfter Feind war, und fidy ernſtlich bemühete, die Heirat zu be: 
„fördern, redete es ihr aus, da er nach feiner gegründeten — 
ungs⸗ 


28) Leicefter’s Commonwealth, p. 37. 29) Annal, Eliz, p. 32y. 


fund, wurden fie von der Königin mit allen möglichen Ehren« 
bezeugungen empfangen, und der Graf von Leiceſter war 
einer. von den Edelleuten, weldye ernant wurden, mit ihnen 
zu beratſchlagen, und die ſich zu ihren Beluftigungen mit 
Kämpfen , Wetlaufen und Qurnieren anbeifdhig machten. 
Weil aber das Bolf durchgehends ein grofles Misvergnüaen 
über die vorgefchlagene Heirat bezeugete, bemegte dis die Koͤ⸗ 
nigin, einen Befel ausgehen zu laflen, daß bey ſchwerer Stra« 
fe feiner von ihren Unterthanen vier Meilen um London 
oder um den Hof umher Händel anfangen oder die Waffen 

ziehen 


„lungsfraft und einer feinem vortreflihen Gemüt angebornen Gross 
„mut dee Meinung war, daß niemand über feine rechtmaͤßige Heirat 
„müffe beunruhiget werden, die jederzeit in Ehren und Achtung gehals 
„ten worden. Doch war er froh, daß er nun durch diefe Heirat alle 
„Hofnung,verloren hatte, die Königin zu heiraten. Dem obnerachtet 
„war Keicefter darüber jo entrüftet, daß er darnach trachtete, das Un⸗ 
„recht, fo ihm angethan war, zu rächen. Und es felere nicht an Zeus 
„ten, die ihn befchuldigten, als ob er einen gewiffen Teudor von der 
„Wache der Königin, einen Wagehals, heimlich beftellet, dem Simier 
„das Leben zu nemen. So viel ift gewis, daß die Königin öffentliche 
„Befele befant machte, daß niemand dem Simier, feinen Gefärten 
„oder Bedienten, weder mit Worten noch in der That einen Schimpf 
„anthurr folte. Um diefe Zeit trug ſichs zu, dag, indem die Koͤnigin 
„in Begleitung des Simier, des Grafen von Kincoln und des Hat⸗ 
„ton, ihres Vicefänmmerers, zw ihrer Beluftigung fich in ihrem Boot 

„auf der Themfe ohnweit Greenwich rudern lies, ein junger Menſch 
„aus einem andern Boot ein Stuͤck losſchos, und einem von dem 
SBootsleuten in dem Boot der Königin durd) beide Arme ſchos. Dies 
„fer wurde fogfeich ergriffen, und zu einem Schreden für ihn zum 
Galgen gefüret. Er wurde aber bald wieder losgelaffen, weil er 
„feierlich Bere daß er es unvorfegliher Weile gethan, und nichts 
„Boͤſes im Sinne gehabt Hätte. Die Königin wolte auch das nicht 
„glauben, was ihr einige in die Ohren bliefen, als wäre er mit Vorfaß 
„dazu beftellet geweſen, entweder fie oder den Simier zu befchädigen. 
„So entfernt war fie, einigem Argwon gegen ihre Unterthanen Plaß 
„zu laſſen, daß fie vielmehr zu fagen pflegte: Sie Eönte von ibrem 
„Wolf nichts was Eltern von ibren Kindern nichr glaus 
„ben würden.» Der Lefer wird deutlich erkennen, daß, was wir 
auch jest von folhen Dingen glauben mögen, fie doch zu der Zeit, zu 
welcher fie ſich zugetragen haben ſollen, feldft von verftändigen Leuten 
als fehr glaublich angeſehen wurden. 
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ziehen ſolte *). Und weil ber Herzog glaubte, daß feine Ge- 
genwart feine Sache mehr befördern würde, als die Bered— 
famfeit feiner Gefandten, die ihm gemeldet hatten, daß die 
Königin die Heirat ablenete, Fam er in Perfon, feine Bitte 
einzulegen. Nachdem er aber eine Zeit von drey Monaten 
in England geblieben war, und feine Bemühungen alle un⸗ 
nuͤtze fand, reiſete er am fechften Hornung nad) Sandwich) 
ob 8). Der Graf von Keicefter begleitete ihn mit einem 
Zug von hundert Standesperfonen und dreihundert andern 
von geringerem Stande bis nad) Antwerpen, welches aud) 
der Lord Hunſdon und der Lord Carl Howard thaten, 
deren ein jeder hundert und funfzig Begleiter hatte t). Weil 
die vereinigten Provinzen der Niederlande geglaubet, daß cs 
der Königin angenem feyn würde, hatten fie ihre Agenten an 
den Herzog nad) England geſchickt, ihn zu bitten, daß er ihr 
Defchiger gegen die Spanier fenn möchte ; und nachdem 
die Königin ihm Hülfe verfprochen, nam er ihr Anerbieten 
an, und wurde bey feiner Ankunft zu Antwerpen nebft dem 
Grafen von Leicefter, der ihn begleitete, mit groffer Pracht 
und SFeierlichfeit bewirte. Der Graf aber fehrte, nachdem 
er ihn in die Regierung der befagten Provinzen eingefeget ge: 
ſehen, nebft dem engliſchen Adel und ihrem Gefolge am 
19ten Hornung nach England zurüf ), Im Jahr 1554 
brachte er. die Bornemiten vom: hohen und niedern Adel im 
Königreich dahin, eine Verbindung zu errichten, in welcher 
fie ſich anheifchig machten, alle, welche etwas gegen die Köni- 
gin Eliſabet verfuchen würden, bis zum Tode zu verfolgen, 
Einige Schriftfteller haben verfichert, daß dis aus Has gegen 
die Königin von Schotland gefcheben fen, und weil er fie 
in der Stille aus dem Wege geräumet wiflen wollen, ba eine 
Verſchwoͤrung gemacht war, fie in Freiheit zu fegen ©). Man 
bat geglaubet, daß fein Has gegen diefe ungluͤckliche Fuͤrſtin 
aus einer geheimen Abficht entftanden, die Krone auf die Fa: 
milie der Dudleys zu bringen, wie uns ein: gewiſſer Ber no 

eller 
8) Stowes Annals, p. 689. 8) Zollinf heds Chron. p. 1130, 


1) Stomes Anuals, p. 690, u) Zollinfheds. Chron. p. 1344 
mw) Tamden Annal, p. 418. .;.... . = — 
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ſteller meldet #), indem der Graf von Huntington auf den 
Thron gelangen folte, ‚der einen Anfprudy an die Kroue hatte, 
weil er in einer geraden Linie vom Georg, Herzog von Llas 
vence, abgeftammet 9). Dieſer hatte die Schweiter des 
Grafens geheiratet #), und hielt‘ nad) der Zeit beftändig feft 
an.des Srafens Partey K). Wie er jegt oe if rufe 


N geylins Hift.“of the Prefbyterians. 19) Leicefter's Commonwealtk, 
2) Obferuations on the reign of Q. Elizaberh, 


| FF) Wir find Willens, in diefer Mote die verfchiedene Mut: 
maffungen, die von Leiceſters Abfichren auf die Krone unterhalten 
worden, zu unterfuhen. Man hat geglanber, daß einige diefer Abs 
ſichten ſchon zeitig bey dem Ende der Regierung des Königs Eduard 
gefaflet worden, und daf der groſſe Herzog von Northumberland 
nicht gefonnen geweſen, die beide. Prinzeßinnen weiter. zu berauben 
oder zu unterdräden, als nur um fie zu gewiſſen Heiraten zu bringen, 
die er eingefädelt Hatte; und wenn er diefe einmal zu Stande gebracht, 
fo hätte er feine Schwiegertochter;, ; die Königin Jane, eben ſo leicht 
wieder abfeken wollen, ‚als er fie eingefeßer hatte 35). Diefer Ent» 
wurf iſt fo fein eingefädelt, dag man faum glauben ‘fan ,. daß auch 
nur ein einiger Faden von Warheit darin ſeyn ſolte. Und doch find 
das, daß er die Königin Maria zu Cambridge ausrufen lies; da 
er mit den Raͤthen der Königin zu ſprechen begerete ; daß er fich bey 
feinen Tode zur alten, Religion bequemte; daß feine Familie unter der 
nächften Regierung fo bald wieder hergeftellet wurde; und daß fein 
Sohn obert unter diefer fo zeitig in Gnaden fam, woran feine von 
feinen Gemalinnen ‚den geringften Antheil hatte: dis find, fage ich, 
Umftände, davon nicht fo leicht ein Grund fan angegeben werden. Ja 
es hält dis fo ſchwer, daß Herr Camden mehr als einmal. feine Zus 
fiucht zu dem Geſtirn genommen 31). Der erite Entwurf unter diefer 
Regierung betraf die Königin von Schotland, deren Recht Keireiter 
öffentlich vertheidigte/ und er trieb fonderlicy in Verbindung mit den 
Grafen von Murray die Heirat zwiſchen diefer Königin und dem 
Herzog von Nerfolk welche er, wie man faget, nachmals der Koni⸗ 
gin Eliſabet feiner eigenen Sicherheit: wegen verraten: hat, das if, er 
fügte es ihr ſelbſt als eine Art von Entichuldigung. Denn daß er dieſe 
zuerſt befoͤrdert / hernach entdecket, und: endlich als ein Verbrechen 
verfolget, find ganz unleugbare Dinge 32). Seine Feinde gaben der 
ganzen Sache das Yufehen, daß er durdy dis Verhalten den Herzog 
y | von 

30) Leicefter's. Commonwealth , p, 85. 31) Annal, Eliz. p. 79 - 588. 

33) Stowe, Strype. 
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feiner Gewalt und feines Anfehens erreicher hatte, fo fahe er 
fi) auch), wie man natürlicher. Weife erwarten fonte, den An- 
| x fällen 


von Norfolk, den mächtigften und beliebteften Edelman in England, 
fi, und der Maria Aufprüche der Königin aus dem Wege zu fchaf: 
fen geforinen gewefen. Nachdem dis wirklich ausgefüret war, erfol: 
gete im Jahr 1571 eine Acte des Parlaments von gar aufferordentli: 
her Befchaffenheit. Bon diefer fol Eamden dem Lefer eine Nachricht 
geben, da e8 faft die einige Sache ift, von welcher der Gefchichtichreis 
ber als aus feiner eigenen Erfarung redet : „Die Bosheit diejer Zei: 
„ten, und die Liebe, welche das Parlament von England (fo jet 
„zu Weftminfter zuiammen kam, ) für ihre Fürftin und für ihr Va: 
„terland hegten, gab Gelegenheit zu einem Gefeß, die Unternemun⸗ 
„gen aufrärifcher Perfonen zu verhindern ; worin, dem Inhalt ehema⸗ 
„tiger Geſetze gemäß, verordnet wurde, dag, ſo jemand die Königin zu 
„tödten, oder fie an ihrer Perſon zu befchädigen, oder Krieg gegen fie 
„anzufangen, oder andere zum Kriege gegen fie anzureitzen, verfuchen 
„folte; oder fo jemand vorgeben folte, daß fie nicht die rechtmaͤßige Koͤ⸗ 
„nigin des Reichs ſey, fondern- jemand: anders mit groͤſſerem Recht 
Anſpruch darauf machen koͤnne, oder fie für eine Kegerin, Schiſma⸗ 
„tiferin oder ‚Ungläubige erflären, oder bey ihren Lebzeiten fich eim 
„Recht und Anſpruch an das Königreich anmaſſen, oder behaupten 
„solte, daß jemand anders ein Recht an die Krone habe, oder daß die 
„Landesgefege und Verordnungen das Recht zur Krone und die Kolge 
„derfelben nicht beftimmen oder entfcheiden koͤnten, eine jede Perfon 
„von der Art des Hochverrats ſchuldig feyn ſolte. Wenn jemand bey 
„Lebzeiten der Königin in einem Buche, es ſey gefthrieben oder ges 
„druckt, ausdrücklich behaupten folte, daß dieſer oder jener der Köniz 
„gin Erbe und Machfolger fey oder feyn müfle, auffer der natürlis 
„eben Frucht ihres Leibes, oder Bücher oder Schriften diefes Inhalts 
„ans Licht ftellen, drucken oder ausbreiten, fo folte er und feine Hel⸗ 
„fer bey der erften Webertretung ein ganzes Jahr ins Gefängnis gejes 
„bet werden, und der Hälfte feiner Güter verluftig gehen. Wenn jes 
„mand e8 zum zweiten mal überträte, fo folte er die Strafe eines Präs 
„munite, das ift, den Verluft aller feiner Güter und eine beftändige 
„Sefangenfchaft zu gemwarten haben. ‘ Einige fahen dis als zu hart am, 
„welche glaubten, es würde zur Befeſtigung der Ruhe der Nation 
„reichen, wenn jemand zum mutmaslichen Erben erfläret wuͤrde. & 
„ift aber unglaublich, was. für Scherz die, fo leichtfertiger Weiſe die 
„Worte aufihnappen, mit der Einfchränkung ‚trieben: aufler der na⸗ 
„ehrlichen Srucht ihres Leibes. Denn die Rechtsgelehrten nennen 
„die Kinder natuͤrlich, welche aus einer Ehe erzeuger find, 2 die 
atur 
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fällen des Neides ausgefeget. Und da auffer feinem Vater, 
der die Regierung bey einem minderjährigen König hatte, nie 
ein 


„Natur allein, ohne daß eine ehrbare Verbeiratung dazu gekommen, 
„gemacht bat; und die nennen fie rechtmaͤßig, dem Inhalt des ges 
„meinen Geſetzes in England zu Folge, die in einer rechtmaͤßigen 
„Ehe von jemands Leibe erzeuget find. Daher habe ich felbft, da ich 
„damals ein junger Menſch war, oft Leute fagen gehöret, dieſes Wort 
„wäre vom Teiceſter in die Acte eingeruͤcket, in der Abficht, daß er 
„den Engländern zu einer oder der andern Zeit einen unebelichen 
Sohn anhängen möchte, als einen nathrlichen Sohn der Königin. „, 
Es wird ung eben diefes von verſchiedenen Schriftftellern beftätiger. 
Was aber auch diefe Acte immer zur Abficht haben mochte, fo wurde 
dafür gehalten, daß der Graf von Keicefter eine gute Meinung von 
den Anfprächen feines Schwagers, Huntingdon, geheget, welches 
einen ſehr genauen Briefwechſel zwiſchen dieſen beiden Lords veran⸗ 
laſſete, die ſonſt nicht beſtaͤndig ſo gute Freunde geweſen waren 33). 
Die Beſchaffenheit dieſes Rechts lies ſich wohl hören, und konte nicht 
anders als angenem klingen in den Ohren foldyer, die den Puritanern 
zugethan waren, von weldyen diefer Pair ein öffentlicher Befthäger 
war. Was feine Anſpruͤche felbft anlanget, fo waren fie fehr faslich 
und furz: "einrich Haſtings Graf von Yuntingdon, welcher die 
an Asse Dudley, Tochter vom Johan Dudley, Herzog 
von land, geheiratet, war der Sohn vom Srancifeus, 
Grafen von Auntingdon, mit Catharina, feiner Gemalin, einer von 
den Töchtern und Erbinnen des Heinrich Pole, Lord Montacute, 
welcher der Sohn und Erbe des Herrn Richard Pole, Ritters vom 
Sofenbande, war, mit Margareta Plantagener, Gräfin von Sa⸗ 
lifbury, welche die Tochter und Erbin vom Georg, Herzog von 
nce, Bruder des Königs Eduard 4, war 34). Man faget, 
> ‚daß diejenigen, die dieſem Rechte beipflichteten, oder doch als folche, 
die ihm beipflichteten, angelehen werden wolten, von demfelben gemeis 
niglich geredet, weil die Drache des Örafen von Keicefter jo gros war, 
daß niemand über ihre Reden Flagen durfte. Und auf der andern 
Seite liefen es ſich wenig oder gar feine angelegen feyn, es zu beftreis 
ten, aus Furcht, der odgedachten Verordnung verhaftet zu werden, 
welche mit Fleiß gemacht war, die Zungen des Volks über dieſe Sache 
zu. binden. In dieſer Abſicht that es doch im Ganzen dem wahren 
Erben gute Dieufte- Doch gab es noch einige, welche zu — 
7 gaden, 
| $3) Leicefter's Commogwealıh, p. 87. 34) Geylyne Hi. uf che 
Prefbyterians, p. 277. Brookseo Cat. of Nobility, p. 209. 
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ein Unterthan in England groͤſſer geweſen war, als er; ſo 
uͤbertrift auch der Verſuch, den man auf ſeinen Character ge⸗ 
than hat, alles, was in der aͤltern oder neueren Geſchichte an⸗ 
zutreffen iſt a). Dieſe Schriſt, welche gemeiniglich Leice- 
fter's Commonwealth ( teicefters gemeines Weſen,) ge— 
nant wird, war jenfeit der See wenigftens herausfommen, 

wo nicht gefchrieben, wurde aber in groffer Menge herein ges 

bracht; und weil die Bücher grün eingefaste Blätter hatten, 

wurden fie hiervon, und von des mutmaslichen Berfaflers 

Namen, des Vater Perfons grüner Rock genant®). Die 

Abficht diefes Buchs mar, dem Wolke vorzuftellen, daß die 

englifche Berfaflung umgeftürzet, und unvermerft eine neue 

Form eingefüret wäre, der Fein Name fo füglich gegeben wer⸗ 

den fönte, als der Name eines leiceftrifchen gemeinen We⸗ 

fens. Und um diefe Meinung ſcheinbar zu madyen, wurde 

der Graf von Leicefter nicht allein als ein Gottesverleugner 

in Abficht der Religion, als ein heimlicher Verräter gegen die 

Königin, als ein Unterdrüder ihres Bolfs, als ein alter Feind 

des Adels, und als ein volkommenes Ungeheuer in Abficht bes 
Ehrgeiges, der Grauſamkeit und der Wolluſt vorgeftellet; 

fondern es wurde auch angegeben, daß er, um feines ge 

j lan 


q) Nauntons Fragmenta Regalia, cap. II Woods Ach. Oxon. 
Vol, I col. 360. 


gaben, daß der Graf von Keicefter Willens fen, feinen Schwager eben 
fo einzufeßen, wie fein Water, der Herzog von Yrortbumberland, 
mit feiner Schwiegertochter gethan, das ift, bis zu der Zeit, da er ſei⸗ 
ner eigenen Familie einen beſſern Anſpruch verfhaffen fönte durch die 
Verbheiratung feines Sohns mit der Lady Arabella 35). Ind es ift 
ſehr warfcheinlich, daß diefe feine hoͤckerichte Entwürfe nach tem Tode 
der Königin Marin von Schotland die Cecils beweget, ſich mit ihr 
rem Sohn twieder auszufönen. Und fo waren die Staatsräthe der 
Königin @lifaber völlig umgefehret, indem Leicefter im Anfang ihrer 
Kegierung ein offenbarer Verfechter des Rechts der Königin von 
Scotland war, und beinahe den Kord Siegelbetvarer Bacon und 
den Secretär Cecil ins Verderben geftürzet hätte 36), weil fie heim⸗ 
liche Gönner von dem Kaufe Suffolk waren. 


55) Leicefter’s Commonwealth, p. 86. 87. 36) Gauntons Fragmen- 
va Regalia, cap. IX, 
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Dan zu befolgen, alle wichtige und einträgliche Aemter feinen 
Gefchöpfen und Anhängern in die Hände gegeben hätte ; fo 
daß der Hof, die Feſtungen, die Flotte, das Königreich Ir⸗ 
land, die nordifche und wallifche Grenzen, die Inſel 
Wight, und furz, alles und jedes in feiner Gewalt wäre, 
und der Königin nichts weiter als die höchfte Gewalt dem Na⸗ 
men nach übrig geblieben wäre *). Es ift fein Wunder, 
daß eine Schmähfchrift, mie diefe, ein fehr groſſes Auffeben 
machen, oder daß die Königin und ihre Staatsräthe dar— 
über beunrubiget werden müflen, wie wirklich geſchahe; das 
aber ift in der That etwas wunderbares, daß Ihro Majeftät 
glaubte, das bequemite Mittel, den Eindruck, den dieſe bitte« 
re Schrift notwendig auf das gemeine Volk machen mufte, zu 
heben, würde feyn, daß fie Briefe aus dem geheimen Nath 
ausgehen liefle, worin alle bier erzälete Nachrichten für durch« 
aus falfch erfläret wurden, nicht allein nach der Einſicht de— 
rer, die fie unterfehrieben , fondern auch nach der Einficht der 
Königin ſelbſt Y. Doch that fie folches wirklich, wie aus 
einigen von diefen ‘Briefen, die noch vorhanden find, erhel. 
lee *) 8). Sein Neffe, der gelehrte und finreiche Herr 
Philip 
D aemeciehs VARTE 19: > 0 Glas data head car Wi 
chen Briefes in der Note. | | 
?) Unter den Papieren des D. Wilhelm Chaderton, Bis 
ſchofs von Cheſter, der ehedem des Grafens von Aeicefter Kapları 
gervefen war, fand ſich auch eines von dieſen Kreisichreiben, das an 
den Serdinand Stanley, Lord Strange, den Bifchof ſelbſt und 
die uͤbrigen Friederichter in den Graffchaften Lancaſter und Ebefter 
gerichtet war 37): Nachdem fie darin der Sorgfalt erwenet, mit wels 
«her man die Schmähfchriften ansbreitete, umd die Befchaffenheit die⸗ 
fer heslihen Schmaͤhſchriſt gegen den Grafen von Keitefter, einen 
von Ihro Majeftt vornemſten Edelleuten, ımd einen von ihren vors 
nemften Staatsrärhen, befchrieben, und wie ſolches Ihro Miajeftär bes 
weget, feine Unfhuld durch Briefe von ihrer eigenen Hand am den 
2.088 Major, die Shberifs und Rathsherren von London zu erfläs 
ven und zu bezeugen : fo melden fie, * ſie es fuͤr ihre —— 
2 


hal⸗ 


37) Pecks Deſiderata Cutioſa, Vol, 1 Lib, IV ꝑ. 46. 
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Philip Siöney, unternam, diefe Schmähfchrift zu widerle⸗ 
‚gen, und fegte wirklich eine Antwort auf, die nod) — 


gehalten, Ihro Majeftät Beifpiel zu folgen. Dis habe fie beweget 
diefen Brief zu fehreiben, um ihnen zu melden, erftlih, dag Ihro 
Majeftät bey ihnen einige Saumfeligkeit in der Auffuchung und Uns 
terdrädung vormaliger Schmähfchriften bemerfet habe. Sie erwarte: 
te daher bey diefer zweiten Erinnerung, daß fie gröflern Fleis anwen⸗ 
den würden in Auffuhung und Verhinderung der Ausbreitung dieſes 
fhädlichen Buche. Hierauf faren fie fort, zuerft im Namen der Kö, 
nigin, und darauf in ihrem eigenen Namen in folgenden Worten: 
„Sie (die Königin) erwartet warlich Die allergenauefte und ſchaͤrf⸗ 
te Beobachtung deſſelben auf die ftrengfte Art, die erdacht werden 
»fan, und verfichert euch bey ihrem Gewiſſen vor GOtt, dag Ihro 
»Majeftät nicht allein mit der gröften Gewisheit weis, daß die Bücher 
und Schmähfchriften gegen den befagten Grafen hoͤchſt boshaft, falfh 
und Ärgerlich find, und von der Art, daß keiner als ein eingefleifchter 
»>Teufel es fich koͤnte träumen laffen, daß es wahr feyn folte, fondern 
»auch glaubet, daß fie aus der höchften Bosheit fubtil ausgedacht wor: 
»den zur Verleumdung und Anfıhwärzung ihrer fürftlichen Regierung 
sdiefes Reichs: als ob Ihro Majeftät Eeine gute Beurtheilung und 
„Verſtand in der Wahl eines fo vornehmen Raths bey ihr gebrauchet, 
oder ſich um Eeine Gerechtigkeit und Gewiſſen im geringften befüms 
»mere, da fie folche hesliche und ungeheure Lafter, als in den befagten 
»Büchern und Schmähfchriften läfterlicher Weife als folche, die unges 
»ftraft hingiengen, angefüret werden, duldete, oder endlich wenigſtens 
»weder Luft, Fähigkeit noch Much Habe, wenn fie wüfte, daß dieſe 
»Sotlofigkeiten wahr wären, ihre Unterthanen , wer fie aud) immer 
„ſeyn möchten, zu einer fcharfen Rechenſchaft zu fordern, der Kraft 
»und dem Inhalt ihrer Geſetze gemäs. Wir und alle gute Unterha⸗ 
„men wiſſen (GOtt fey Dank!) zu unferm unausfprechlihen Trofte, 
„und haben befunden, daß alle folche Mängel von der Natur und Tu- 
‚gend Ihro Eöniglihen Majeſtaͤt weit entfernet find. So wie auf der 
»andern Seite beides Ihro Majeftät aus ihrer zuverläßigen Kentnis, 
»und wir, um Sr. Herlichkeit bios Recht wiederfaren zu laffen, not⸗ 
»wendig nad unferm aufrichtigen Gewiſſen verfichern müflen, daß 
»diefe auflerordentliche und abfcheuliche Verbrechen aus einer gotlofen 
»und giftigen Bosheit gegen den befagten Grafen aufgebracht feyn, 
»von deſſen guten Dienften, Aufrichtigkeit in der Religion, und ganzen 
„übrigen redlichen Verhalten gegen Ihro Majeftät und dis Reich, wir 
»eine lange und richtige Erfarung haben. Da wir diefes erwogen, 
„und überhaupt wiſſen, daß es die gewoͤnliche Art verraͤteriſcher Ger 


» 
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if. Sie wurde aber entweder wegen ber Mannigfaltigkeic 
feiner Gefchäfte, oder aus andern Lirfachen, die uns nicht be. 
fant worden find, nie zu Ende gebracht, oder, wenigftens nie 
ans Licht geftellet 1). Doc) breitete fich diefe geheime Ge. 
ſchichte, aller Mühe, die man damals und nachher angewandt, 
fie zu unterdrücden und verächtlic zu machen, ohneradıtet, 
auf eine höchft unbegreifliche Art aus, Auch wurbe das Ge- 
heimnis von der Berfaflung, dem Druck und der 8ges 
bung, eben fo wenig als der Name ihres wirflichen ers, 
nie mit Gewisheit entdecket; welches nebft andern Umftänden, 
die dazu Famen, einen Berbad)t erwecket hat, daß nicht allein 
die papiftifche Flüchtlinge auswerts, fondern auch einige ges 
ſchicktere Köpfe zu Haufe, die auf des Leicefters Gewalt und 
Anfehen eiferfüchtig waren 9), vielen Antheil daran gehabt, 
MR 3 oder 
een er en 
»muͤter fen, daß fie, wenn fie die Regierung der Fürften verbast mas 
schen wollen, Die vornemſten Perfonen um fie zu verleumden und um 
ihre Anfehen zu bringen fachen ; fo hat uns Ihro Mafeftät, welche 
»biefen Schimpf als ſich felbft erwieſen aufnimt, befolen , folches euch 
»;u wiſſen zu thun, damit ihr, wenn ihe ihren Willen wiſſei, darin 
»verfaren koͤnnet, als in einer Sache, die ihren eigenen Zuftand und 
„Ehre hoͤchlich angehet. Und daher wuͤnſchen und bitten wir euch, 
„daß ihr dem zu Folge barauf Acht habet, daß die ehemalige Saumſe⸗ 
»ligfeit und Nachlaͤßigkeit in Volziehung der Beſele von Ihro Maje⸗ 
»ftät durch den Zleis und die Schärfe, die ihr insfünftige gebrauchen 
„werdet, möge erfeßet werden. Welche Erfeßung und Sorafältigfeit 
„Ihro Maieftäe hauptſaͤchlich in dieſer Sache gewis erwartet, und 
„wird die Verantwortung dafuͤr von euch allen ſordern. 
Und fo wuͤnſchen wir euch herzlich alles Wohlergehen. Aus 
„dem Gericht zu Greenwich den zoften Junius 1585. 


Eure liebreiche Freunde 
T. Bromley, Kanjl. J. Sunſden, 
= Burgbley, $ — — 
eo. Shrewfbury, . Syoney, 
S. Derby, Ebr. —— 
F. Bedford, St. Walſingbam, 
€. Haward, Wal. Myldmay 
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oder wenigſtens die Sachen dazu geliefert hätten M). Im 
Jahr 1585 wurde die vom Grafen von Keicefter en 
er⸗ 


M) Wir ſind um den urſpruͤnglichen Titel dieſes Buchs 
verlegen, denn es iſt unter vielen Aufſchriften gedruckt. Doc iſt es 
fehr warfcheinlidy , daß es zuerft ein Gefpräch zwiſchen einem Gelehr⸗ 
ten, einem Edelman und einem Nechtsgelehrten genant worden 38): 
Beil aber der Verfaffer in dem Buch felbft deutlich erfläret, daß bie 
alte englifche Monarchie jeßt in ein leiceftrifcbes gemeines Weſen 
perändert ſey, fo wurde das Bud) wieder unter dem Titel: Leiceſters 
gemeines Wefen u. f. w. gedrudt 39). Diefe beide Ausgaben wur: 
„den jenfeit der See gedrucdt, ehne Namen des Verfaflers oder Drus 
ckers eben fo wol als des Drtes des Drucks oder des Jahre. Daß es 
aber im Jahr 1584 gefchehen, ift aus den darin ermenten Begebenheis 
ten Elar genug 40). D. Thomas James 4ı), der ein jehr gelehrs 
ter und diefer Dinge Fundiger Man war, legte es dem Sjejuiten, Kos 
bert Perfons, bey. Anton Wood faget 42), daß man gemeinigs 
lich e8 ihm beilege , und ſetzet als eine Einfchaltung hinzu, er hätte 
die melften Sachen zur Verfertigung deffelben von dem Herrn Wil: 
helm Eecil, Lord Burleigb, befommen. Worauf ſich diefe Nachs 
richt gründe, ift nicht leicht zu fagen. So viel aber ift gewis, daß es 
Perfons felbft geleugnet, daß er der Verfafler davon fey. Es ift aud) 
weder vom Pits noch vom Rybadeneira unter feine Werke gerechnet. 
Mer aber nur die Unterredung über die Threnfolge, welche Perfons 
unter dein Namen Doleman herausgab, anfiehet und vergleichet, 
der wird fich nicht feicht bereden laſſen, daß er nicht auch der Verfaſſer 
diefes Buchs geweſen, ob er es gleich vielleicht nicht Keicefters gemeis 
nes Weſen genant haben, und daher glauben mochte, esfey ihm erlaube 
zu leugnen, daß er ein Buch unter diefem Titel gefehrieben. Was die 
Meinung betrift, als habe ihm der Lord Burleigh die Sachen ver 
fchaffer, fo mus das feht unwarſcheinlich fheinen, wenn wir erwegen, 
dag die Schrift, die der Lefer in der vorhergehenden Note gefehen bat, 
auch von ihm unterzeichnet — * Doch kan es nicht undienlich 
ſeyn, zu bemerken, daß es von jederman zugegeben wird, daß unſer 
beruͤmter Geſchichtſchreiber, Herr Camden, feine Sachen zu dem er: 
ften Theil der Jahrbücher dee Königin Eliſabet von diefem vornemen 
Manne befommen, und viele der Meinung find, als habe er fie . 

li 


38) Dis ſchlieſſe ich aus einer alten Handſchrift davon. 39) Strypes 
Annals, Vol. III p. 358, 40) Dergleichen der Tod des Grafens 
Thomas von Suffer und die Krankheit des Lord Denbigb, welcher 
des Grafens von Leicefter Gobn war, lt. a1) In dem Peben 
des Vaters Perions, fo am Ende von diefes Jeſuiten nfal 1613 
nedruckt iſt, p. 55. 56. 42) Ath, Oxun, Vol. I col. 360. 
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Verbindung im Parlament beftätiget, und e8 gieng ein Ge- 
ſch durch, folhe zur Bolziehung zu bringen h), welches nebit 
vielen andern Strafgefegen viele vom Adel ſchreckte; fo daß 
Philip Howard, Graf von Arundel, und Sohn des un- 
gen Herzogs von Norfolk, ſich bemühete, fih aus 

Königreich zu entziehen, welches ihn in groffe Unruhen 
ſtuͤtzete. Der Graf von Northumberland, , der in den 
* 4 Tower 
H) D Ewes Journal of the Parliaments of Q. Eliz. p. 324. 


lich ſelbſt gefchrieben. Mean wird aber bey der Unterfuchung finden, 
daß fehr viele von den Nachrichten in Keicefters gemeinen Wefen in 
diefen Jahrbuͤchern gleichfals erzälet find, obgleich in einer gelindern 
und nicht fo entfcheidenden Schreibart, davon wir in dielem Merfe 
verfchiedene Beifpiele gegeben haben. Mean kan hieraus fchlieffen, daß 
der Verfaffer diefes Buchs, wer er auch immer geweſen feyn mag, der 
Sachen fehe wohl fundig geweſen ſeyn muͤſſe, und daß es, der Erklaͤ⸗ 
rung des geheimen Naths ohnerachtet, nicht durchgängig geglaubet 
worden, daß es ein Kaufen von Unwarheiten fey, obgleich unftreitig 
eine Menge von Unwarheiten darin iſt, und. viele Dinge als unftreitis 
ge Nachrichten angefüret werden, die nichts meiter als vergröſſerte 
Beſchuldigungen find. Es wurde feine Mühe gefparet, es auswerts 
fo wol als zu Haufe auszubreiten. Denn gleich das Jahr darauf, nad)s 
bem es zuerft ans Licht geftellet war, wurde es ins Seanzöfifche übers 
feßet, unter dem Titel: La Vie Abominable, Rufes, Trahifons, 
Murtres, Impoftures, Eimpoifonements, Paillardifes, Atheilınes, 
et autres tres Iniques Converfations , duquel ia ufe et ufe Journel- 
lement le my Lord de Leceftre, Machiavelifte, contre Honneur 
de Dieu, la Majeft# de la Reyne d’Angleterre, fa Princefle ete. 
in 8, 1585, aber ohne Meldung, mo es gedrudt worden. Es ift vers 
ſchiedene mal englifch nachgedruckt, befonders im Jahr 1600 in 8, 
2631, in eben dem Kormat, und der Columnentitel in diefer Ausgabe 
iſt: Ein Staatsbrief eines Studenten von Cambridge ; im Jahr 
1641 in 4 und in 12, mit dem Zuſatz von Keicefters Seit; und tie: 
der aufgelegt 1706 in 8, unter dem Titel: Geheime Nachrichten vom 
Kobert Dudley, Graf von Keicefier, nebft einer Borrede vom D. 
Drake, welcher vorgab, es wäre von-einer alten Handſchrift abges 
druckt. Die Abficht, warum man e8 1641 wieder druckte, wor, eine 
übele Vorftellumg von der Kegierung Earls ı zu machen; und eben 
das iſt für die Abficht des D. Drake bey feiner Ausgabe gehalten wor⸗ 
‚den. Die Warheit zu fagen, fo kan es als eine beftändige Schmaͤh⸗ 
ſchrift auf alle alzu gros gewordene Staatsräthe und auf alle Regie 
tungen durch Parteien angefeher werden. 
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Tower gefangen gefeßet war, töbtete fich ſelbſt mit feinen 
eigenen Händen, und ver Lord Paget fuchte jenfeit der See 
Zuflucht, welche alle vorgaben, daß die Strenge, mit welcher 
fie zu Haufe verfolget würden, an ihrem Unglüf Schuld waͤ⸗ 
re i). Um die Zeit waren bie Sadyen der proteftantifchen 
Niederlande in einem fehr gefärlihen Zuftande, und die 
Staaten glaubten, daß nichts zu ihrer Wiederherftellung fo 
viel beitragen fönte, als wenn fie die Königin Eliſabet dahin 
brächten, daß fie eine Perfon von hohem Stande hinüber 
ſchickte, der fie die Aufficht über alle ihre bürgerliche und 
Kriegsgefchäfte übergeben möchten k). Dieſer Borfchlag, 
fagt Camden, fehmeichelte dem Ehrgeiz diefes mächtigen Gras 
fens fo fehr, daß er ſich gleich willig finden lies, bey biefer Ge⸗ 
legenheit über die See zu geben, weil er wohl verfichert war, 
daß ihm eine weite Macht und eine Art des Anfehens über 
den Lord Grosadmiral von England würde ertheilet wer« 
den I). Wie dis ohne Beifpiel bisher war, fo fonte es auch 
nicht anders als einem Manne von feinen hohen Gedanfen, 
ber gerne befelen mochte, höchft angenem feyn, insbefondere 
da er über folche, die fich in andern Abfichten ihm gleich ſchaͤ⸗ 
Gen konten, zu befelen haben ſolte. Demnach wurde er am 
22ften October eben diefes Yahrs zum Beneralhauptman 
aller der Völker beftellet, die in den Niederlanden zum Behuf 
ber Einwoner dafelbft wirklich dieneten, oder insfünftige noch 
bienen würben; und befam Bolmadıt, in England oder dem 
Gebiet von Wallis fuͤnfſhundert tüchtige und tapfere Leute 
von- feinen Einfaffen und Bebienten aufzubringen, die ihn 
über die See begleiteten, und die er auf feiner Neife dahin 
und bey feiner Ruͤckkehr von dort alle, und jeden derfelben, zu 
feinen Dienften gebrauchen förte, wie er es für gut befinden 
würde,  Diefe Mietsbediente und Begleiter folten, wie er 
ihnen unter feiner Hand und Siegel verſprach, wärend der 
Zeit, daß fie fo in feinen Dienften gebraucht würden, der Kö 
nigin Schug für ihre Perfonen, Laͤnder und Güter zu gen 


#) Camden Annal. Eliz, p. gıt. ®) Strypee Annals, Vol.1II p, 352, 
D Annal, Eliz. p. 458. 





‚, dabey ihnen fein Geſetz, Verordnung oder Finfchrän- 

g vom Gegentheil auf feine Weife nachtheilig ſeyn folte; 
Dieſem wurde ein Befel an alle Friederichter, Maſors, She⸗ 
rifs u. ſ. w. und alle andere Bediente beigefüget, daß fie dies 
ſem gehörfamen folten mM). Vor feiner Abreife ermanete ihr 
die Königin, eine befondere Achtung auf ihre Ehre zu haben, 
und nichts vorzunemen , was mit der Bedienung, zu welcher 
er erhoben würde, nicht beftehen fönte ; und beſonders befal 
fie ihm, die Art der Staaten zu unterfuchen, mie fie den 
Werth des Geldes erhöheten oder herabfegeten, damit nicht 
die Soldaten ihren Sold nad) einer Tare befämen, und nad) 
einer andern es wieder ausgäben. Sie empfal ihm aud) febr 
zärtlich, für die jungen Edelleute des Landes, und insbeſonde⸗ 
re für die Söhne des vorigen Fürftens von Oranien Sorge 
zu fragen ®), Am achten December 1585 gieng er zu Schif⸗ 
fe, und hatte funfjig Segel bey fi), und die,fo ihn begleiteten 
oder ihm bald nachfolgeten, waren die Grafen von Oxford, 
Northumberland und Eſſer, der Lord Audlep, der Lord 
Willoughby, der Lord Sheffield, ver Lord North, 
und der Lord Borroughs; die Ritter Wilhelm Auffell, 
Philip Siönep, Robert Sidney, Heinrich Stanley, 
Gervaſtus Llifton 9), Thomas Shirley, Wilhelm 
Pelbam, Lord Feldmarfhal, Arthur Baſſet, Walter 
YDalter, nebft vielen andern Perfonen von vornemen Stan- 
de P), Am roten langte er zu Slifingen an mit feinem gan« 
zen Zuge, und feine Perfon wurde von fünfzig Schuͤtzen, bie 
Bogen und Pfeile trugen, funfzig Hellebardirern und fünfzig 
Mufquetirern bewachet. Hier wurde er prächtig bemwirtet 
vom Herrn Philip Sidney, Befelshaber der Stadt für Ihro 
Majeftät, vom Grafen Moriz, dem zweiten Sohn des vori- 
gen Fürftens von Oranien, von dem Gefandten der Königin 
und den Staaten, und alle Arten des Bolfs bezeugten bey fei⸗ 
ner Ankunft die gröffefte Freude ). Dis wurde auf beiden 
Seiten fehr weit getrieben, J. Gaſtmale wurden angeftel- 
5 Ä let, 

m) Ayınere Foedera, Tom, XV 11) Annal, Eliz. p. 48. 


. 799. ) 
0) Stomwes Annals, p, zu. n p) Annal, Eliz. p.458. 9) Gollin- 
ſhedo Chron, p. 1424. 
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let, und den ganzen uͤbrigen Theil dieſes Monats war nichts 
zu ſehen als Freude und Luſtbarkeiten. Am folgenden ı5ten 
Jenner wurden alle Stüde bes Ceremoniels feftgefeget, zur 
Errichtung einer folhen Regierung, die zum gemeinfchaftli= 
chen Vortheil gereichen, und alle Streitigkeiten verhuͤten 
möchte. Demnach mufte am 26ften eben des Monats ber 
Graf den Staaten ſchwoͤren, und die Staaten der Königin, 
und daß fie dem Grafen, als ihrem Statthalter, gehorchen 
wolten t). Am folgenden fechften Hornung machten fie ihren 
Anfchlag, feine Gewalt betreffend, die fehr ausgebreitet war, 
befant. Se, Ercelleng traten darauf die Verwaltung ihres 
Amtes an, und es wurden einige Unternemungen gegen die 
Spanier ausgefüret, welche den Ruhm der englifchen Böl- 
fer und die Characters der Dfficiers, die fie anfüreten, gar 
fehr erhoben 6). Als fih Se. Herlichfeit am 23ſten April 
1586 zu Utrecht aufbielt, begieng er das Felt des h. Beorgs 
mit erftaunlicher Pracht. Er erfchien daben, wie einer unjes 
rer Gefchichtfhreiber faget, völlig wie ein Fuͤrſt, mit feinen 
Ordenskleidern angetban, von den vornemften Bürgern der 
Stadt und feiner eigenen Wache von funfzig Hellebardirern 
in ſcharlachenen Mänteln, mit Purpur und weiffen Sammet 
befeßet, bermachet t). Es fcheinet, daß die Königin mit dies 
fem Berhalten der Staaten und ihres Statthalters nicht völlig 
zufrieden gewefen, und ſchickte Daher ihren Vicekaͤmmerer hin« 
über u), mit Briefen, die in einer fo ſcharfen Schreibart ab⸗ 
gefaffet waren, die beides die Staaten und den Örafen fehr 
misvergnügt machte N). Durch die Erklärungen von der 
* einen, 

Annals, p. 712. . PB e . 
N) Um diefe Sache deutlich einzuſehen, wird es nötig 

feyn, zuerft die Gewalt zu willen, die von den Staaten zugeftanden 
war, welche alle Gewalt, die ihm durd) der Königin und ihre eigene 
Volmacht vorhin ertheilet war, weit übertraf, und in ihrem Anfchlas 
ge vom Sten Hornung 1586 angezeiget war 43): Die böchite und 
»oberfte Aufficht und unumfchränkte Gewalt über und in allen — 

A 
43) Annal, Eliz, p. 459, Strada de bello Belg. Lib. VII p. 477. 
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einen, und fehr tiefe Demütigungen von der andern Seite 
aber wurde die Königin befriediger, und Se. Ercelleng —* 


»fachen beides zu Waſſer und zu Lande, daß er. diefelbe gebrauchen 
und verwalten fol zum Widerftande gegen den Feind, fo wie Se. Ex⸗ 
Fellentz es am bequemſten glauben wird zur Erhaltung diefer Lande, 
„und überdem alles thun fan, was zu dem Amte eines oberften Kriegs⸗ 
„anfuͤrers gehöret. Und noch ferner übergeben wir ihm in feine Häns 
de die Verwaltung und Handhabung der Policey und Gerechtigkeit 
ssüber die vorgedachte vereinigte Provinzen und verbundene ‚Städte 
„und die Glieder derfelben, daß er ſolche volziehe und verwalte- mit 
„ſolcher Macht und Anfehen, als in den vorigen Zeiten alle übrige Be⸗ 
„‚felshaber in diefen Niederlanden vor ihm gehabt haben, und befons 
„‚ders, als in den Zeiten Carls des fünften gebrauchet und rechtmäßig 
„‚versvaltet worden u. ſ. w. Wir befelen daher allen Befelshabern 
„der Provinzen und Städte, allen Admirals Bicerdmirals, allen 
sAnfürern und Soldaten zu Wafler und zu Lande, und nod) weiter 
allen andern Räthen,, Beamten, Schagmeiftern, Einnemern, Amt; 
ssleuten, VBürgermeiftern, Stadträthen u. f. w. von was für Stande 
oder Würden fie find, ihn zu verehren, hochzuachten und zu gehor⸗ 
sschen, wie fie zu ihun ſchuldig find u. ſ. w. » Ju dem Briefe der 
Königin kunden unter andern Ausdrüden folgende: »>2Bie ungebors 
s>fam ihr euch gegen uns bewieſen habet, twerdet ihr von diefem Ges 
»sfandten erfaren, den wir zu dem Ende zu euch ſchicken. Mir haben 
„kaum geglaubet, daß ein Man, den wir aus dem Staube hervor ges 
s:zogen, und vor allen andern einer fo befondern Gnade gewuͤrdiget 
‚hatten, mit fo grofler Verachtung unfere Befele gering geſchaͤtzet und 
‚shbertreten haben würde, in einer Sache von fo grofler Erheblichkeit, 
„und die ung und unfere Ehre fo fehr nahe angehet. Ob ihr hierauf 
aleich nur wenig Achtung habet, wider alles, was ihr uns vermöge 
seurer Treue fehuldig feyd, fu denket doch nur nicht, daß wir fo forgs 
„108 in Erfegung deflelben feyn werden, daß mir eine fo groſſe Beleidi⸗ 
gung in Stilſchweigen und Vergeſſenheit begraben koͤnten. Wir ber 
„felen euch daher, daß ihr ſogleich bey eurer Treue, die ihr uns ſchul⸗ 
sedig feyd, ohne alle weitere Entfchuldigung alles thut, was euch He⸗ 
„neage, unfer Vicekaͤmmerer, in unferm Namen bekant machen wird, 
„bey Gefar weiterer Sttafe.»¶WSie ſchrieb auch an die Generalſtaa⸗ 
ten: »Sie haͤtten zu ihrem Misfallen und ohne ihr Vorwiſſen dem 
eiceffer, ihrem Unterthanen, die unumſchraͤnkte Regierung der 
Meinigten Provinzen ertheilet, ob fie gleich ſolche ſelbſt durchaus 
ausgeſchlagen hätte u. ſ. w. Sie riete ihnen daher, dem Leiceſter 
»odiefe unumfchräufte Gewalt abzunemen, da fie feine — ein⸗ 

| geſchren⸗ 
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Erlaubnis, die Gefchäfte diefes Amtes zu verwalten ®). Sei⸗ 
ne Unternemung zum Behuf von Brave, eines Ortes von 
groſſer Erheblichkeit, der von dem Fürften von Parma bela- 
gert wurde, war zuerft mit groffem Anfchein von gutem Fort- 
gang begleitet. Nachdem er aber die Werke, die ihm den 


zu diefem Plage verwehreten, eingenommen , 
rd der bolländifche Befelshaber —* seh re 
Drt, und das, wie man erzälete, auf Ueberrebung feiner Ges 
malin ; dafür ihm Se. Ercelleng, — tet er ſehr anſtaͤn⸗ 
dige Bedingungen erhalten hatte, nebft nod) zwey andern vor⸗ 


nemen 
w) Hiftory of the Wars of Flanders, P, II p. 240. 


esgefchrenket Härte, nicht weil fie ihre Sache für unwuͤrdig hielte, un⸗ 
ssterftüßet ju werden, fondern um für ihre eigene Ehre zu forgen, und 
»sfolhe zu ſichern, die ihr viel theurer wäre als das Leben felbft. »> 
Bentivoglio 44) giebt zu verftehen, daß diefes Verfaren vorher der 
Königin heimlich anäffe fund gethan feyn, und ber Graf von Keicefter 
ohne ihre geheime Genemhaltung die Regierung nicht wuͤrde angenomr 
men haben. Und Strada 45) befchuldiget Ihro Majeftär offenbar 
einer ehrgeigigen Abficht, als ob fie .. die Miedertande ihren 
Herſchaften beizufügen, indem fie dem eicefter 
Gewalt auf fi) zu nemen. Dis ift . unmwarfcheinlich. Die Pros 
vinzen waren ihr zweimal durch eine feierliche Sefandfchaft von dem 
Staaten angeboten worden; ihr Parlament hatte fie gebeten, fie an 
zunemen, und ihr Zufchus verfprochen, fie zu erhalten, und die durch⸗ 
Hängige Neigung, fih ihr zu a nebft den Voͤlkern, die fie 
in Bereitſchaft hatte, — zu ſchicken, haͤtten alle Widerſetzung ver⸗ 
—— machen muͤſſen. Es iſt bemerket worden, daß Strada, ein ita⸗ 
aͤniſcher Jeſuit, in fpanifcbem Solde geweſen, und folglich die Eng⸗ 
r von ihm keine ſchoͤne Abbildung erwarten koͤnnen, da er ſie als 
Ketzer und Feinde haſſete. Doch ſaget er, daß der Graf von Leice⸗ 
ſter ein ſo vollommener Herr uͤber ſein eigenes Gemuͤt geweſen, daß 
er es, wie er wolte, nach jedermans Neigungen oder Abſichten beque⸗ 
men koͤnnen. Dieſem zu Folge nennet ihn Mezeray einen ſubtilen 
geſchickten Hofman; und das, was andere Geſchichtſchreiber anfuͤren, 
beweiſet, daß er ein Man von groſſen Geſchicklichkeiten geweſen ſey, 
obgleich der algemeine Has und Neid vieler Leute ſeine wirkliche Tu⸗ 
genden unterdruͤckte, oder fie der Lift und feinen Abſichten zuſchrieb. 


44) Hift, of the Wars of Flanders, P. IL,IV p. 240, 45) De beiw 
Belgico, Lib. VII p. 477. 
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nemen Anfürern, einen fehimpflichen Tod anthun fies ?). Die 
engliſche Völker furen fort, wichtige Dienfte zu leiften, und 
der Lord Lieutenant felbft vertrieb die Spanier aus der 
ganzen Inſel Betau 9). Der Lord Willoughby fihlug 
bey Bergen op Zoom eine Bedeckung, die nad) Antwer- 
pen gieng, welches eine Sache von groffer Erheblichkeit mar ; 
und ber Graf Moritz nam mit Hülfe des Herrn Philip 
Sidney Arel durch einen Ueberfal ein 3), _ Seine Ercellenz 
hatte mit einem der beiten Feldherren, den diefe oder aud) ir⸗ 
gend eine andere Zeit aufgeftellet, zu thun, mit dem Fürften 
von Parma. Man fagt, daß diefer ven Entwurf gemacht, 
Utrecht wegzunemen, als der Lord Lieutenant in Perfon 
dafelbft war, und in diefer Abſicht Willens gewefen, eine an— 
fenliche Menge von Leuten, bie fich auf verfchievene Weiſe 
verkleiden follen, hinein zu ſchicken. Es fcheinet aber, daß 
fein Vorhaben entdecfet worden, und deshalb fehlgefihlagen ). 
Der Fürft von Parma ſchlos hierauf Rheinberch ein, in 
welchem Plag eine Befagung von zwölfhundert Man engli⸗ 
ſcher Bölfer unter der Anfürung des Oberften Morgan war. 
Se. Ercelleng glaubte‘ verbunden zu feyn, den Platz zu 
entfeßen, und doch Hatte er nicht Luſt, eine Schlacht zu wa— 
gen. Daher belagerte er Zutphen, welches aud) die ver 
langte Wirfung that. Denn der Herzog von Parma rüdte 
fogleich an, um mit dem Heere der Vereinigten anzubinden. 
Es famen demnad) am 22ften Sept. die Vorzüge zum Hand« 
gemenge, dabey ſich die Engländer, obgleich mit einigem 
Verluſt, befonders hervorthaten; und hier war es auch, wo 
der berümte Herr Philip Siönep feine toͤdtliche Wunde be- 
kam 9). Doch wären die Spanier gewis gefchlagen worden, 
wenn nicht der Herzog von Parma mit feinem ganzen Heere 
zu ihrem Beiſtand angeruͤcket ware. Die Belagerung von 
Zutphen wurde dem ohnerachtet fortgefeßet, und bey derfel- 
ben einige fehr tapfere Thaten verrichtet ; fie waren aber * 
no 


x) Strada de bello Belgic. Lib. VII p. 488° d) Stowes Annals, 
p. 718. v Camden Annal, p. 461. 0) Stowes Annals, 
) Camden Annals, p. 462. 
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noch nicht im Stande, den Plaß zu bezwingen *) ©). Als 
Se. Ercelleng nach dem Haag zurüd Fam, fand er die Staa⸗ 
» P : t 

c) Stowes annals, p. 736, J 


O) Waͤrend daß der Graf von Leiceſter die Belagerung 
fortſetzte, und zwar am aten October, begerete die groſſe Schanze 
eine Unterredung; und als ſolche bewilliget war, gieng der Graf von 
Hollock, oder, wie wir es jetzt ſchreiben, Hohenlohe, hinaus, ſich mit 
ihnen zu befprehen 46). Aber mitten in der Unterredung, als der 
Graf eben ſprach, wurde er durch den Mund gefchoffen, und die Rus 
gel nam ihm feinen Obrring weg. Um diefe Verräterey zu rächen, 
fiengen die Engländer ihre Angriffe von neuem an, und ftürmeten 
an eben dem Tage die Fleinere Schanze mit dem Degen in der Fauft. 
Der Hauptmann Eduard Stanley war der erfte, der die Luͤcke er 
flieg, und man hat vielleicht nie gröflern Muth beweiſen gefehen 47). 
Der Hauptman in der Schanze widerfeßte fich ihm, welcher allein in 
der Lücke ſtund, und mit feiner Pike auf feine Bruft zielte, als er her⸗ 
ein gieng. Er ergrif aber mit groſſer Entſchloſſenheit die Pike, und 
bemuͤhete fih aus allen Kräften, ihn von feinem Poften zu verdren: 
gen, wenn er ſich wegern folte, die Pife faren zu laſſen. Weil er aber 
fand, daß er nicht ftarf genug wäre, fein Vorhaben auszufüren , lies 
er fih von feinem Gegner auf den Wal heben, und da ihm feine Sols 
daten nachfolgeten, ſchreckte er die Beſatzung mit feiner unvermuteten 
Gegenwart fo fehr, dag fo viel, als im Stande waren, die Vertheidis 
gung aufgaben, durch eine Hinterthuͤr entwifchten, nach Zutphen flos 
ben, und ihren Hauptman gefangen binterlieffen. Der Graf von 
Leiceſter ſchlug den Stanley für eine Tapferkeit zum Ritter, verchs 
rete ihm vierzig Pfund Sterling, und machte ihm auf Zeit Lebens ein 
Jahrgeld aus. Er ſchlug ebenfals den Hauptman Keade zum Ritter, 
der auch groſſe Tapferkeit bey diefer Gelegenheit bewies. Und die 
Feinde, die fehr gefchrecfet waren, verlieffen auch in der folgenden 
Macht die groſſe Schanze. Der Graf aber hielt es für fein Heer nicht 
‚ für zuträglich, daß es nod) länger vor Zutphen ftehen bliebe, bis die 
firenge Jahreszeit etiwas gelinder worden wäre, da es binlänglich von 
den Beraßungen, die in den umliegenden Städten lagen , eingefchlofs 
fen gehalten wurde. Weil ſich viele Perfonen von hohem Stande von 
der englilchen Nation gar fehr hervor gerhan hatten, ertheilte der 
Graf von Leiceſter 48) zur Belonung ihrer Verdienfte und zu feiner 
eigenen Ehre in feinem Lager die Würde eines Bannerherrn an den 
Grafen von Eifer, den Aord Willougbby, den Lord Audley und 

! den 
Stowes Annals, p. 738. 07) Camden Annal. Eliz. p. 462. 
Stowes Annals, p. 738. 739 trade de beilo Belgic. p. 553. 
43) Stowes Annals, p. 739% 740. 
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ten unzufrieden und: misvergnügt. Sie empfiengen ihn Falke 
finnig, und, ‚wie ihre eigene Schriftiteller fagen, mit Bor 
toürfen und Klagen. Er bemühete fi, fie zu befriedigen, 
und machte ihnen zu. dem Ende eine lange Befchreibung von 
allem, was ausgerichtet war, und von den Urfachen, warum 
er nicht mebr thun fönnen, womit er doch auch feinen Zweck 
nicht erreichte. Er verfuchte darauf, die Berfamlung zu tren⸗ 
nen; weil ihm aber auch dis fehlfchlug, erflärete er in Zorn 
feinen Entfchlus, nad) England zurüd zu kehren d). Mache 
dem er aber wieder zu einer beffern Faffung gefommen war, 
gab er ihnen zu erkennen, daß er zwar noch bey dem Entfehlus, 
nad) Haufe zu reifen, beharrete, es folte aber dis ihnen fo gar 
nicht nachtheilig feyn, daß er es vielmehr zu ihrem Vortheil 
lenken wolte. %). Was aber auch dis immer für äuffere Zeis 
hen der Zufriedenheit verurſachen mochte, fo ift es doch ganz 
gewis, daß die Staaten ihr Misvergnügen beibehielten, mel 
ches aus dem Argwon entftund, daß er, ohnerachtet des Eides 
der Treue, den er abgeleget hatte, die Gemüter des Volks an 
ſich zu ziehen fuchte, und fich bemühete, ihnen die Meinung 
beizubringen, als fey er für die proteftantifche Religion und 
das öffentliche Beſte beffer gefinner, ats fie ſelbſt f), davon 
fie die Folgen deutlich vorherfahen, und gar fehr fürchtes 
: ten 

i ars of Fla » P. 224. 3 
—— 
den Lord North; und ſchlug zu Rittern den Herrn Heinrich Goo⸗ 
dyere, Hauptman der Leibwache, Herrn Heinrich Norris, Herrn 
Joban Borroughs, Herrn Joban Winkfield, Herrn Xoget Wil⸗ 
liams, Herrn Robert Sidney, Herrn Philip Butler, Herrn Yein- 
rich North, Herrn Thomas Denis, Herrn Wilhelm Rnolles, 
Herrn Georg Farmer, Herrn Georg Digby, Heren + : Stewagrd 
und Kern » » Beauford. Am ısten October gieng Se. Ex⸗ 
celleng, nachdem er Deventer gefichert, nady Arnheim, um feinen 
Neffen, Herrn Philip Sidney, zu beſuchen, den er auffer aller Hofs 
; hung der Öenefung fand. Cr ftarb auch zwey Tage nachher zu feis 
nem groffen Leidweſen, und wurde von hin mit groſſer Betrübnis bes 
klaget, indem er fic) einen ganzen Tag einfhlos, wie Stowe erzälet, 
PA Hr Städten, die diefe vorneme Perfon betreffen, ſeht ums 
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ten ). Sein nachmaliges Verhalten verminderte ihre Bes 
forgnis im geringften nicht. Denn als der Tag zu feiner Ab» 
| reife 


zu P) Diefer äuffern Hochachtungsbezeugungen aber ohnerach⸗ 
tet waren fie eiferſuͤchtig auf ihn 49), und giengen heimlich darauf 
aus, fein Anfehen zu ſchmaͤlern. Sie würden aud) in andern Bries 
fen an die Königin eine Bitte eingeruͤcket haben, daß bey feiner Ruͤck⸗ 
kunft zu ihnen feine Gewalt möchte eingefchränfet werden, wenn fich 
nicht der Lord Buckhurſt ins Mittel gefchlagen, und ihnen das Uns 
glück vorgeftellet hätte, das daraus entftehen würde, weil Se. Herlich: 
feit eine fo grofje Gewalt bey Ihro Majeftär Härte. Dis Verfaren 
war dem gröften Theil des Volks nicht angenem, fondern diefe hielten 
feft an der ‘Partey des Grafens von Keicefter, und drobeten, ſich an 
den Staaten zu rächen, wenn die Königin über ihre Veränderungen 
irgends beleidiget werben folte 50). In Friesland bot die Geiſtlich⸗ 
keit Ihro Majeftät die unumfchränkte Regierung über die Niederlande 
phne einigem Vorbehalt an, indem fie bey der Gelegenheit zwey Sy» 
noden gehalten hatte. Die Synode zu Sneek überreichte dem Kord 
Buckburſt eine Bitte, im welcher fie Ihro Majeftät einladeten, 
Ebrifto zu Hülfe zu fommen, welcher fih und feine Kinder in ihre 
Arme wuͤrfe, und fie um ihren Schuß erfuchte 51); und verfchiedene 
andere Städte verficherten,, fie molten fi blos Ihro Meajeftär unter: 
werfen. Auch die Prediger zu Amfterdam fchalten öffentlich von den 
Kanzeln auf die Obrigkeiten, und es kamen viele Schmähfhriften auf 
die Staaten zum Vorſchein. Als aber das Volk entichloffen zu ſeyn 
ien, die Waffen zu ergreifen, zeigete ihnen der Lord Buckhurſt in 
hro Majeſtaͤt Namen an, daß fie geneigt fey, den Grafen von Lei⸗ 
ceſter zurück zu ſchicken, ihre Streitigkeiten beizulegen, indem er die 
Regierung wieder übernäme. Und diefe Erwartung von Sr. Herlich⸗ 
keit Ankunft gab ihren Sewaltthätigfeiten einen Aufenthalt, und 
machte dem weiteren Berfaren der Staaten, welche eine neue Geſtalt 
der Regierung einzufüren angefangen hatten, ein Ende. Der Prinz 
Moritz wurde dahin gebracht, olle gute Geſinnung und Freundfihaft 
für Se. Herlichkeit zu bezeugen, und der Graf von Sohenlohe ver: 
Prach, ihn mit aller Hochachtung und Freundfchaft zu empfangen. 
Auch die Generalftaaten und der Rath der Staaten verficherten den 
2ord Budburft fo wol öffentlich als auch insgeheim alles Gehors 
fams und aller Treue gegen ihn. Ehe aber die Königin beredet wers 
den Fonte, ihre Einwilligung zu Sr. Herlichkeit Rückkehr zu geben, 
defal fie dem Lord Buckhurſt in Briefen, den Staaten zu vwiffen 
zu 


49) Willis Letters to the Earl of Leiceier and Sec, Walfingham,, in Cıb, 
u 29 32 er leg. 50) Brandes Hif. lib. XIV. si) Ca- 
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reife herbey Fam, übergab er in einer öffentlichen Acte die Auf- 
fiht auf die Provinzen in die Hände des Raths der Staaten; 
insgeheim aber behielt er in einer Einfihränfungsacte von eben 
dem Tage für fich felbft eine Gewalt über alle Befelshaber 
der Provinzen, Städte und Feftungen; und hiermit begnügte 
er fi) noch nicht, fondern benam auch dem Kath der Staa- 
ten und denen, die die höchfte Regierung in den Provinzen 
. hatten, ihre gewönliche Gerichtbarfeit 9). Er erfur auf fei- 
ner Ueberfart alle Beſchwerden der Jahreszeit und bes San- 


en, 
‘ 9) Brandts Hift. ofthe Reformat. B, XIV. 


zu thun, daß fie von ihnen erwartete, daf fie bey feiner Ankunft ein 
Heer von zehn oder zwölftaufend zu Fus und viertaufend zu Pferde 
ins Feld Schicken, und Verficherungen ftellen würden, daß Hunderttaus 
fend Pfund, die von den aufferordentlihen Auflagen genommen wuͤr⸗ 
den, zu ſolchen billigen Zeiten, als zur Bezalung der Unkoſten des bes 
fagten Heers erforderlid) feyn Eönte, in die Hände einer Perfon aus 
dem Lande, die von dem Grafen von Keiceffer zum Schagmeifter des 
Heers jernant werden wuͤrde, überliefert, und auf Sr. Herlichfeit Bes 
fel mit dem Vorwiſſen des Raths der Staaten ausgezalet werden fols 
ten. Da ihnen dis aber nicht gefiel, benachrichtigte der Lord Buck⸗ 
hurſt die Königin von ihren Gefinnungen, und daß er ihnen, weil fie 
ſich nicht bequemen wollen, erfläret, er hätte Feine Volmacht, ihnen 
Sr. Herlichkeit Ruͤckkunft zu verfprehen. Hierauf eintfchloffen fie fich, 
auf ihre eigene Sicherheit bedacht zu feyn, und beftelten demnach neue 
Auffeber in ihren Srenzpläßen ; dem fid) der Lord Buckburſt wi: 
derfegte, weil es dem vier und zmangigften Artikel ihres Vergleichs 
zuwider war, vermöge deffen die Ernennung derjelben Ihro Majeſtaͤt 
Statthalter vorbehalten war. Seine Widerjegung aber that Feine 
Wirkung. Als aber ihre Gefar von Tage zu Tage zunam, fchien ib» 
nen doch Fein anderes Mittel, ihr völliges Verderben zu verhüten, 
übrig zu ſeyn, als die Beftimmung einer gegenwärtigen Regierung, zus 
famt einem verhäftnismäßigen Zufhus von Leuten und Gelde. Der 
CLord Buckhurſt verfafiete aus einer wahren Einficht der Schwierig⸗ 
£eiten, in welchen fid) die Staaten befunden, und der Ungewisheit der 
Rückkehr Sr. Herlichkeit, einen neuen Entwurf zur Errichtung einer 
folhen Regierung in den vereinigten ‘Provinzen; welches den Grafen 
von Leiceſter gar fehr erzürnete, und die vornemfte Urſach des Wis - 
derwillens und Haſſes, den er nachmals jederzeit gegen ihn bewieſen, 
zu feyn fcheinet. 


2. Theil. N 
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bes, indem er genöfiget war, zu verfchiedenen malen anzules 
gen und zu landen, und einen Theil des Weges zu Lande zu 
hun. Er langte bey Hofe zu Richmond am 25ften No⸗ 
vernber an h), wo er alles vorgegangenen ohnerachtet von 
der Königin fehr gnädig empfangen wurde. Ihro Majeftät 
war ben diefen Umftänden unrubiger als jemals der Königin 
von Schotland wegen, weil fie merkte, daß fie in groffer 
Gefar wäre, um der Bemühungen willen, die man anwand⸗ 
te, diefe Fürftin in Freiheit zu ſetzen. Sie hatte daher jege 
den Entfchlus gefaflet, fie aus dem Wege zu fchaffen, und 
war deshalb froh, daß fie den Grafen von Beicefier bey ſich 
hatte, auf den fie jederzeit ein groffes Vertrauen gefeßet hate 
te i). Als die Sache im geheimen Rath zur Ueberlegung 
kam, welches vor feiner Rückkehr gefchahe, wurde er in Brie⸗ 
fen um Rath gefraget ; und man faget, daß der Graf den 
Kath gegeben, daß es das ficherfte und befte Mittel feyn wür- 
de, fich des Gifts zu bedienen, dem fich der Secretär Wal⸗ 
fingbam fehr herzhaft widerfeßte ; und obgleich eine Verſam⸗ 
lung von Geiftlihen zu ihm geſchicket wurde, fein Gewiſſen 
zu befriedigen in Abficht der Rechtmäßigkeit diefes Mittels, 
fo blieb er doc) in feiner Meinung, daß es auf eine gefeß- 
mäßige Art gefchehen müfte, unbeweglih 9. Demnach wur⸗ 
de eine auf die legte Acte des Parlaments gegründete Bol« 
macht verfaffet, in welcher alle Mitglieder des geheimen 
Raths zu ihren Richtern ernant wurden, und unter andern 
der Graf von Leicefter. Weil er aber nicht im Reid) war, 
wonete er weder dem Verhoͤr und dem in der Sternfammer 
gefälleten Urtheil bey, noch war er im Parlament gegenwär= 
tig. Doc) gab man ſich hinreichende Mühe, aller Welt fund 
zu thun, daß er diefe Maasregeln billigte, indem man die 
Ditten von beiden Häufern an die Königin in einem an ihn 
geridyteten ‘Briefe drucken lies; und in eben diefer Geftalt find 
fie noch zufamt diefem Briefe in einer von unfern alten Chro= 
nifen anzutreffen !). Es ift daher fein Wunder, daß die 

Königin 


b) Stowes Annals, p. 741. i) NRauntong Fragmenta Regalia, c. TIL, 
t) Camden Annal, p. 485 D Gollinfheds Chroa, p. 1580. 
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Königin alle Gebanfen an das, was ihr in feiner Auffürung 
in ben Niederlanden misfällig gemwefen war, faren lies, und 
ausnemend vergnügt war, ihn bey einer ſolchen Gelegenheit 
wieder um fic) zu fehen; insbefondere als eben die Sache, in 
welher er vorhin um Rath gefraget war, wieder auf die 
Bahn fam. Denn die Unterfuhung hatte wenig zur Beru- 
higung der Königin thun fönnen, wenn nicht die Bolziehung 
darauf erfolgete ; und wie diefes mit dem wenigften Nachtheil 
für die Königin Eliſabet gefhehen Eönte, dis war noch ein 
ſchwieriger Punct, der zu entfcheiden war. Der Graf von 
Leicefter blieb bey feiner erften Meinung, und fdyfug vor, fie 
heimlich aus dem Wege zu räumen. Ein anderer Vorfchlag 
wurde gethan, der eben fo wenig anftändig, obgleich viel felt- 
ſamer war, nemlich daß man fie nad) Schotland zurüd ſchi⸗ 
den, und fie an den Grenzen beider Sande hinrichten laflen 
folte. Der gröfte Theil des geheimen Raths billigte feines 
von beiden, fondern war vielmehr geneigt, beim Ende fo wol 
als im Anfang den gefegmäßigen Weg zu befolgen m). Die 
Königin fcheinet dem Grafen von Leicefter beigetreten zu 
feyn, wie aus den an den Herrn Amias Pawlet und Drew 
Drury gefchriebenen Briefen erhellt. Da dis nicht von 
ſtatten gieng, wurde endlich der andere Weg ermälet, und 
durch) einen fehr liſtigen Kunftgrif fiel alle Schuld auf den 
Daviſon ®). Um diefe Zeit wurde er zum Lord Oberric)« 
ter im SForftgericht über -alle mittägige Förfte am Trent bes 
ſtellet o)y, und fund in hoher Gnade ben der Königin Eliſa⸗ 
bet, wie aus verſchiedenen ‘Briefen in der Cabala erhellet 2), 
| Wärend 
m) Camden Annal. Eliz, p. 519. n) Giehe den Artikel Davifon in 
dieiem Namenbuch. 0) Pat. 28. Eliz, p, ı. 

M) Man Hätte erwarten follen, daß er nad) dem Unmillen, 
den feine Gebieterin gegen ihn bewieſen, weil er feine Macht in den 
Niederlanden zu weit ausgedenet, wenig Hofnung hätte haben koͤn⸗ 

' nen, neue Zeichen der Gnade zu erhalten, beionders wenn man erwer 
get, wie viel Ehrenftellen und Einkünfte er damals bereits befas. Der 
Graf war aber ein fo volfommener Hofman, daß er diefen unangenes 


men Umftand in Eurzer Zeit zu feinem Vortheil zu gebrauchen wuſte. 
9 Sein 
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Wärend feiner Abwefenheit aus den Niederlanden haften die 
Spanier den Nork und Stanley, zwey Engländer, des 
ren erften der Graf zum erften Befelshaber in einer Schanze 
ohnweit Zutphen, und den andern zu eben dem Amte in De» 
venter ernant hatte, beftochen, daß fie ihnen diefe Pläge in 
die Hände lieferten. Sie hatten durch die DBerräterey bes 
York aud) ven Stanley dahin gebracht, fih dazu zu beque⸗ 
‚men, und diefer Berluft gab zu lautem Gefchrey und Klagen 
gegen den Grafen von Leiceſter Anlas P),. Die General» 
ſtaaten verfamleten ſich hierauf fogleih), und wurden einig, 

dem 


p) Brandts Hih, of the Reformation in the Low - Countries, P. 409, 


Sein Verhalten bey der Sache der Königin von Schotland war ber 
GSefinnung der Königin Eliſabet völlig gemäs. Seine Nachrichten 
aus Spanien, daran es ihm nie felete, und darin er nie den Augen 
oder Ohren eines Staatsfecretärs tranete, vergnuͤgten Ihro Majeftät 
ungemein, welche aus der Erfarung wuften, daß fie vollig Glauben 
verdienten. Was ihm aber unter allen am meiften Nutzen fchafte, 
war, daß er Ihro Majeftät die Augen oͤfnete in Abſicht des doppel⸗ 
ten Verhaltens des Herzogs von Parma der ſich in eine Unterhand⸗ 
fung mit England einlies, und zugleid alle nötige Anftalten machte, 
einen Einfal zu thun. Durch diefe Mittel erhielt er das Vertrauen 
der Königin völlig wieder; und deehalb ftellete man vor, daß es nötig 
feyn wuͤrde, weil er fo unglücklich gewefen wäre, bey ihr in Ungnade 
zu fallen, und davon fehr öffentliche Merkmale fo wel dur Briefe, 
als aud) durch die Botſchaft, die dem Vicefämmerer Heneage anvers 
trauet gewefen, empfangen, daß diefes zur Weberzeugung der Melt 
überhaupt, und der Staaten von “Holland insbefondere, durd) eine 
aufferordentlihe Handlung der Gnade aufgeheben würde, damit man 
daraus fo wol zu Haufe als auch auswerts erfennen fönte, daß er von 
allen Befchuldigungen losgefprochen ſey, und bey der Königin, feiner 
Gebieterin, fo gut wieder ftünde, als jemals. Dis giebt uns em 
fruchtbares Beifpiel feiner Lift und Geſchicklichkeit, und es könten viel 
andere änliche Beiſpiele angefuͤret werden, die binreichten zu zeigen, 
daß er, fo oft er trübes Wetter bey Hofe antraf, nicht dahin gebracht 
werden fonte, zu glauben, daß es wieder heiter fey, wenn er nicht die 
Wärme fo wol als den Glanz des Sonnenfcheins fülete. Und fo fos 
ftete Ihro Majeſtaͤt eine jede Ruͤckkehr in ihre Gnade eine Strafe 
für ihren Zorn, und brachte ihm eine veichliche Belonung für die Tiefe 
feiner Demätigungen 53). 


53) Leicefters Commonwealth. 
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dem Fürften Moritz 9) die völlige Gewalt und Anfehen eines 
Statthalters und Generalhauptmans von Holland, Seeland 
und Sriesland zu ertheilen, und ihm die Aufjicht über alle 
Kriegsvölfer in den befagten Provinzen zu geben. Und die» 
fem Entfchlus zu Folge nötigten fie alle ihre Anfürer, von 
ihm eine neue Volmacht zu nemen, und den Staaten von 
neuem den Eid abzulegen, und alle, die ſich wegerten, erlieflen 
fie ihrer Dienfte. Die Königin war über diefe Beränderun- 
gen in ihrer Negierung unzufrieden, und empfand die Berrin- 
gerung der Gewalt des Grafens von Leicefter als ein ihr 
felbft angerhanes Unrecht, und befal daher dem Lord Buck⸗ 
hurſt, ihrem Anverwandten, fogleich, die Neuerungen, die 
man in des Grafens Abmefenheit eingefüret, zu unterfuchen, 
‚und fid) darüber zu beflagen, und alle Streitigkeiten unter ih« 
nen beizulegen. Die Staaten verficherten aber Ihro Maje- 
ftät hinwiederum, daß ihre legte Veranftaltung nur für gegen- 
märtig gemacht wäre, und daß fie durch die Furcht eines al- 
gemeinen Aufftandes bey dem Verluft von Deventer dazu ge⸗ 
nötiget worden; fie wolten aber bey Sr. Herlichkeit Rückkehr 
fo wol ihn als feine Gewalt auf eine eben fo weite Art, als es 
ihm anfaͤnglich zugeftanden worden, willig erfennen !). Sie 
ftelleten auch in ihrem Briefe an die Königin vom erften YYjerz 
ihr vor, daß es ihnen gar fehr leid thaͤte, dag Ihro Majeftät 
eine übele Meinung von ihrem Vornemen und Berfaren un« 
terhalten fönnen, welches fie den Runftgriffen ihrer Feinde zu- 
ſchrieben, und befchloffen mit der Bitte, daß doch der Graf 
zu feiner Regierung zurück ehren möchte, welches, wie fie an- 
füreten, zu ihrer Sicherheit höchft nötig wäre R). Die Ki 
nigin 
4) DBentivoglioe Wars of Flanders, lib. IV p. 346.) Cabala, P. II 

P. 14. Brandts Hit. ofthe Reformat. B, XIV, 


R) So lange diefe Unterhandlungen , die im Tert gedacht 
worden, zroifchen dem Staatsrath ber Königin und den Staaten vor» 
giengen, waren die Anhänger des Ford Kieutenants in den Nieder⸗ 
landen ganz und gar nicht muͤßig. Im Gegentheif waren fie fo ges 
ſchaͤftig, und machten ſolche Einwendungen wider alles, was von den 
Staaten in des Grafens Abweſenheit geichehen war, daß fie fie — 
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nigin. bemwilligte dis, obgleich mit einiger Schwierigkeit; daher 
auch Se. Herlichfeit nicht, wie verlanget und erwartet wurde, 
im 
fo fehr furchtſam machten, dag fie fich faft fcheueten, das allergeringfte 
vorzunemen, und felbft aufrichtig nach der Nückkehr des Lord Lieu⸗ 
tenanis verlangten, damit die Regierung wieder eine Art des Nach» 
drucks befommen möchte. In diefen Kunftgriffen waren die unermüs 
deteften Unterbändler des Graſens die Seiftliben ; und wie fehr ges 
fickt er gemweien, eine Art von Leuten zu regieren, die unter allen ans 
dern das gröfte Vergnügen daran haben, die Gemüter des Pöbels zu 
lenfen, wird aus folgendem Briefe erhellen, welcher gewis ein Meis 
fterftück in feiner Are ift, ob er gleich fo wol dem Inhalt als auch der 
Screibart nad) won vielen andern unter den Briefen diefes vornemen 
Mannes nicht fehr verfchieden ift 54): 
Meine Herren, 

„Daß ich auf verfchiedene von euren Briefen nicht eine folche 
„antwort ertheilet Habe, als ihr verlanget oder erwartet, ift nicht aus 
„Mangel eines guten Willens, der Sache GOttes zu dienen, und dag 
„arme Volk zu beſchuͤtzen, gefchehen, fondern blog, weil ich Ihro Mas 
„jeſtaͤt Entſchlus in Abficht defien, was ferner zum Beſten eures Lans 
„des zu thun nötig war, noch nicht vernommen hatte. Weil mir 
„aber die Königin jetzt völlige Vorfchriften ertheilet in Abſicht der Voͤl⸗ 
„eer, die fie zu eurem Beiftand ſchicken wil, und mir ihre Befele ges 
„geben, wieder zurück zu geben, fo feße ich daher alle Privatabſichten 
„und Bedenflihfeiten bey Seite, und verlaffe alle die Vortheile, die 
„mir GoOtt in diefem Königreich zugewandt, und bin Willens, binüs 
„ber zu eilen, und dem Verlangen eines Volks ein Genäge zu thun, 
„welches fo oft nach mir gerufen hat. Hierzu hat mich mehr der Eis 
„fer und die gute Neigung einiger bewegen muͤſſen, als die Verdienſte 
„anderer, die fi) zu Werkzeugen gebrauchen laffen, mic, durch Vers 
„leumdungen und Verfleinerungen zurück zu halten, welches ich dem 
„ohnerachtet ins Buch der Vergeflenheit eintragen wil, damit denen 
„rein Nachtheil daraus entftehe, welche mir folche übele Dienfte zu leis 
„iten fuchen. Und id) hoffe, daß ich niemals dem Wolfe einige Urſach 
„geben werde, ihren guten Willen und Meigung gegen mich zu verrins 
„geen, Mitlerweile biete ich euch, in enrer Pflicht fortzufaren, und 
„die, fo eurer Sorge anvertrauet find, zum Frieden und Einigkeit zu 
„ermanen und zu ermuntern, damit fie dadurch alle die Wohlthaten, 
„die fie empfangen, je mehr und mehr verdienen mögen. Das übrige 
„verſchiebe ich bis zu meiner Ankunft, und fo empfele ich euch, meine 
„Herren, dem Schutze des Almaͤchtigen. 

Gegeben zu London, Euer guter Freund, 
den 7ten Jan. a. St. R. Keicefter. 
54) Brandts Hiftory of the Reformation, B.XIV p. 413. 
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im Anfang des Frühlings an fein Amt zuruͤck kehren Fonte, 
welches, wie feine Freunde in Holland vorgaben, dem Fein. 
de groffen Vortheil verfchafte. Der Herzog von Parına 
fieng den Feldzug mit der Belagerung von Sluys an, mwel« 
ches auffer Oſtende der allerwichtigfte Plag in Slandern 
war, den die Staaten noch im Beſitz hatten. Er grif zuerft 
die Schanze Blankenberg an, die fehr bequem lag, den ‘Des 
Iagerten zu Sande Hülfe herein zu bringen. Diefe that wenig 
Widerſtand, weil feine Ankunft davor unerwartet und Feine 
Anftalt gemacht war, ihm zu widerftehen 5). Seine nädıfte 
Berrichtung war, daß er eine Schanze in der Inſel Caſante 
aufmwarf, alle Zufure zur See abzufchneiden. Che er aber fein 
Vorhaben ausfüren fonte, fam Herr Roger Williams mit 
fünf Compagnien von Brügge in die Stadt, und verfahe fie 
mit ebensmitteln und Kriegsvorrat, daß fie eine lange Zeit 
gegen ihn aushalten konten. Wärend daß diefe Stadt bela- 
gert wurde, ward der Graf von Leicefter am ıgren Junius 
zum Lord Oberhofmeifter der Königin gemacht ?), und gieng 
aus England am 25ften eben des Monats unter Segel, und 
landete gegen das Ende deffelben in Seeland an. Er brad)» 
te eine anfenliche Vermehrung von Reutern fo wol als Fus— 
pölfern mit fih. Der Fürft Moritz und die Abgeordnete 
der Staaten warteten ihm zu Klifingen auf, ihm zu feiner 
Ruͤckkunft Glück zu wünfchen, und lieffen indeflen den Gra- 
fen von Hohenlohe zurüd , auf die Bewegungen der Feinde 
Acht zu haben. Als fie über die Aufhebung der Belagerung 
berathfchlaget hatten, wurde befchloffen, folche zur See zu ver. 
fuchen, daher fehiften fie fünftaufend Man zu Zus und fed)e- 
hundert zu Pferde ein, nebft allem nötigen Vorrat zur Untere 
ftüßung der Stadt; und als die Flotte im Canal erfchien, gab 
der Graf von Leicefter den Belagerten ein Zeichen, daß fie 
ihnen zu Hülfe gefommen wären 4), Weil fie aber bey der 
Unterfuchung den Canal gefperret und die Straffe ftarf bewa- 
ret fanden, fahe er, daß es vergeblich feyn würde, auf dieſe 

Na Art 


$) Cabala, P. II p. 42. f) Stowes Annals, p.74$- u) Ben. 
tivoglios Wars of Flanders, P. 11 1.1V p. 246. 
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Art fortzufaren. Er blieb drey Tage lang unentfchlofien, was 
für ein Weg zu erwälen fey; und hierauf lichtete er Die An— 
fer, und richtete feinen Lauf nad) Oſtende, mit dem Ents 
ſchlus, den Belagerten zu ande zu Hülfe zu fommen. Der 
Graf von Leicefter hatte feine Völker nicht fo bald ans Land 
geſetzet, als er fich ſchon anſchickte, die Schanze Blankenberg 
anzugreifen; und nachdem er die ganze Beſatzung aus Oſten⸗ 
de mit ſeinem Heer verbunden, zog er geraden Weges darauf 
los. Der Verluſt wäre vor den Herjog von Parma von 
nicht geringer Erheblichfeit geweſen, weil es dem Grafen wuͤr⸗ 
de vortheilhaft gervefen feyn, wenn er es befommen haͤtte. 
Daher verfahe der Herzog die Belagerung auf allen Seiten 
wohl, und fürete die übrigen von feinem Heer zur Bertheidis 
gung der Schanze gegen Se. Herlichkeit F). Die Englaͤn⸗ 
der waren fertig, ihr Befchieffen anzufangen, als der Herzog 
von Parma herbey fam; beim Anblick des Heers aber ver - 
ſchoben fie ihre Feindfeligkeiten, und nad) einiger Berathſchla— 
gung zogen fie fich nach Edftende zurüf. Won da giengen 
fie mit eben der Flotte wieder dahin, wo fie vorhin vor Anker 
gelegen hatten, nenılich nicht weit von Sluys. Der Herzog 
von Parma zeigete fic) ihnen aber wieder, daher fie ſich unter 
der Notwendigkeit befanden, ſich noch einmal zurück zu ziehen, 
und nie wieder verfuchten, die Belagerung aufzubeben. Der 
Derluft von Sluys erneuerte das Misverftändnis zwifchen 
dem Grafen von Leicefter und den Staaten; da indeffen die 
Schuld an diefem Unglück von jeder Partey auf die Verſehen 
der andern gefchöben wurde. Der Graf Elagte über die Nach» 
läßigfeit der Staaten, daß fie nicht hinlängliche Anftalten 
vorgefehret, und nicht die erften Berfuche der Spanier ge 
gen die Stadt verhindert hätten. Und die Staaten zogen 
binwiederum heftig gegen Se, Herlichfeit los, und legten das 
ganze Unglück feiner fehlechten Auffürung und dem Zaudern 
der englifchen Völker bey. And weil diefes Misvergnügen 
immer zunam, wegerten fie fih, ihn in die unumfchränfte 
Gewalt einzufegen, die ihm bey feiner erften Ankunft ertheilet 

war, 

5) Brandts Hif, lib. XIV, 
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war. Diefe Schmälerung feiner Gewalt empfand er fo hoch), 
daß er feinen Unmillen gegen die Staaten öffentlic) bezeugete, 
und die Holländifche Schriftfteller befchuldigen ihn, daf er 
frumme Wege erwaͤlet, folche wieder zu erhalten, indem er 
fi) bey feiner Limreife im Lande Parteien gemacht, und ſich 
hauptfächlich mit den Predigern und Privatperfonen befant 
gemacht 9), fo daß diefe und das gemeine Volk über feinen 
Schein der Gottesfurcht und feinen Eifer für ihr Beftes fo 
entzücfet worden, daß fie alles, was er that, gebilliget, und 
gegen das Berfaren der Staaten öffentlid) gefchrien S). Da 
indeffen 

y) Bentivoglio und Brandts Hil. p. 414. 416. 


S) Bey der zweiten Abreife aus den Miederlanden übers 
lies der Graf von Leiceſter die uneingefchränfte Verwaltung der öfs 
fentlihen Geſchaͤfte den Staaten, ohne irgend folche Vorſichten zu ge: 
brauchen, als er gebrauchet, da er vorher da war. Dem ohnerachtet 
wird ung ausdrücklich erzälet, und wir mülfen es auf dem Glauben 
des Geſchichtſchreibers 55), der es meldet, beruhen laffen, daß er fich 
in den Kopf gefeßet gehabt, fi der Regierung zu bemächtigen, und 
den Fürften von Oranien und den Penſionaͤr Barnevelt gefangen 
nad) England zu ſchicken. Daher rechnet er es unter die vielen 
rwundervollen Errettungen der Einwoner diefer Provinzen, von der fs 
fentlihen Tyranney Philips 2, und von den fchlauen und fubtilen 
Ungerechtigkeiten des Fürften Wilhelms von Öranien, daß fie von 
dem ımerfätlihen Ehrgeiß unfers mächtigen Grafens von Keicefter 
nicht wären unters och gebracht worden. Es ift in der That gewig, 
daß der Graf, ehe er'diefe Regierung verlies, unter feinen befondern 
Freunden einige goldene Schaumünzen austheilete, von melden man 
noch einige in den Münzfamlungen der Liebhaber derfelben antrift. 
Auf-der einen Seite 56) ftehet des Grafens Bruftbild in Waffenruͤ⸗ 

flung, mit diefer Inſchrift: Robertus Dudleus, Com. Leyc. Belg, 
Guber. d. i. Robert Dudley, Graf von Keicefter, Befelsbaber 
in den Niederlanden; auf der Gegenfeite ein Schäferhund, der auf 
‚ die Heerde zurück ſiehet, die er verläffet; und auf dem Raum zwifchen 
des Hundes Beinen: Inuitus defero, d. i. ich verlaffe fie ungers 
ne; rund umber aber: Non gregem, fed ingratos, d. i. nicht die 
Heerde, fondern Undankbare. Diefe Vorftellungen machten auf 
die Gemüter des Volks einen folchen — daß die ganze Nation 
| 5 in 

55) Camden Annal, Eliz. p. 555. 56) Evelynse Difcourfe of Me- 
dals, p. 98. | 
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indeflen bie Königin von ihren Staatsräthen zu Haufe von 
der Beſchaffenheit der Umjtände in den Niederlanden wohl 
unter 


in Verwirrung war. Einige bolländifche Befakungen ftelten ſich, 
als hiengen fie den Engländern an, und auf der andern Seite beob⸗ 
achtete Herr Wilhelm Ruffell ein folches Verhalten, das bey den 
Staaten nicht geringen Verdacht eriweckte ; ‚welcher noch vermehret 
wurde 57), da eben in diefen Umſtaͤnden der Lord Grosadmiral 
von England an ihre Küften fam. Diefe argwoͤniſche Murmaffun: 
gen fliegen endlich fo hoch, daß die Holländer, die gegen ihre eigene 
Regierung gut gefinner waren, nad) der Art diefes Volks, auf welche 
der Graf von Keicefter in feinen Schaumünzen gezielet hatte, andere 
Münzen fhlugen, auf welchen das alte Sinnbild der zwey auf der 
See ſchwimmenden Töpfe ſtund, mit der Umfchrift: Si collidimur, 
frangimur, d. i. wenn wir aneinander ftoflen, zerbrechen wir, 
Der Lord Admiral that alles, was er konte, die Gemüter der Stans 
ten und ihrer Unterthanen zu beruhigen. Doch wurde die nicht eher 
erreichet, bis die Königin dem Lord MWillougbby Befele zufchickte, 
die Pläge, die fi mwegerten, den Staaten Gehorfam zu leiften, mit 
Gewalt zu zwingen, wenn es nötig ſeyn ſolte. Dis überfürete fie, 
daß fie wenigftens Ihro Majeftät Unrecht gethan hätten, was auch 
immer für Grund vorhanden geweſen ſeyn mochte, die aufrichtige Ges 
finnung des Grafens von Keicefter in Zweifel zu ziehen. Dieſer 
war, wie der Geſchichtſchreiber fager, bey diefer Befelshaberftelle der 
erfte Engländer, der den prächtigen Titel Sxcellentz fürete; und 
daher waren zu Haufe viele fehr wohl damit zufrieden, daß fie ihn ges 
nötiget fahen, folchen mit fo weniger Ehre abzulegen s8). Die Mas 
tur der Sache, eine billige Achtung fur die Warheit, und ein aufrich⸗ 
tiges Verlangen, daß dem Lefer nichts von den Einfichten abgeben fol, 
die wir ihm zu verfchaffen im Stande feyn fönten, nötigen uns zu bes 
merken, daß die Schaumünze des Grafens von Leiceſter ganz und 
gar kein überzeugender Beweis feiner ſchlimmen Abſichten feyn Eönne, 
weil die Worte, wenn fie recht ausgeleget werden, nichts weiter jagen 
wollen, als daß er diejenigen, die er mit ſolchen Augen angefehen, als 
ob fie eine feiner Vorſorge anvertrauete Heerde wären, mit Verdrus 
verlaffe, und das, ohnerachtet einige unter ihnen alle Sorgfalt, die er 
angewandt, mir Undankbarkeit belonet hätten. Mir müffen auch bes 
merken, daß die, fodem Grafen in England nicht aut waren, feinen 
Feinden in Holland beigetreten, um allem ihrem Verdacht und ihren 
Einbildungen eine Betätigung zu geben. Was aber diefe in denen 
Zeiten auch immer für Wirkungen thun mochten, fo fönnen fie doch 

zu 


$7) Camden Annal, Eliz, p. 556. 58) Camden Annal, Eliz. p. 555. 
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unterrichtet war, hielt ſie es fuͤr gut, ihn durch einen vom 
gten November 1587 unterzeichneten Befel zuruͤck zu beru⸗ 
fen, und ernante zu gleicher Zeit den Peregrine Bertie, Lord 
Willoughby, zum Generalhauptman ihrer Voͤlker 3). 
Camden erzaͤlet, der Graf von Leiceſter habe bey ſeiner 
Ruͤckkunft gefunden, daß der Lord Buckhurſt und einige 
andere von feinen Feinden eine Anklage gegen ihn, feines un—⸗ 
rechten Verhaltens wegen ben der Berwaltung der Gefchäfte 
in den Miederlanden, veranftaltet, und er fey vorgefordert 
worden, vor dem geheimen Kath zu erfcheinen. Cr habe da» 
ber heimlich die Königin um ihren Schuß erfucher, und fie 
ernftlich gebeten : „ihn bey feiner Ruͤckkunft nicht mit Ungna« 
„de zu empfangen, da fie ihn bey feiner erften Abreife mit ſo 
„groſſer Ehre von fich gelaflen; noch den lebendig ins Grab 
„zu bringen, den ihre vorige Gütigfeit aus dem Staube ges 
„zogen hätte 9)., Und die Königin habe fi) durd) feine de- 
mütige und fummervolle Ausdrüce fo befriedigen laſſen, daß 
fie den Unwillen, den fie gegen ihn gefaffet, faren laflen, und 
ihn in ihre vorige Gnade und Liebe wieder aufgenommen. An 
dem Tage, da man erwartete, daß er feine Antwort eingeben 
folte, nam er feinen Plag am geheimen Rathstiſche; und als 
der Secretär angefangen hatte, feine Anflage zu verlefen, 
ftund er auf, und unterbrad) ihn, und beflagte ſich, daß er bes 
leidiget wäre; und erflärete ſich, daß feine öffentliche Vol⸗ 
macht durch geheime Befele eingefchränfet wäre, dabey er 
fih auf die Königin berief. So entgieng er der Anklage, und 
kam mit Triumph davon, und durd) feine Gewalt über Ihro 
Majeftät 
3) Ayıners Foed, Tom, XVI p. 13. a) Annal. Eliz. p. 556. 
zu unfern Zeiten nicht ‘für unverdächtige Zeugniffe gehalten werden. 
Der Graf von Keicefter hatte feine Fehler, und noch dazu fehr arofle 
Fehler; es mochten aber auch andere Staatsräthe nicht frey von dens 
felben, oder auch felbft nicht abgeneigt feyn, die Fehler des Grafen von 
Leiceſter fehr zu vergröffern, um ihm bey feiner Königin dadurd) 
Schaden zu thun. Und fo lange er an dem Vertrauen derielben einen 
fo groffen Antheil harte, fo war e8 unmöglich, daß er dem Meide hät, 
te entgehen follen, oder daß folche, die ihm beneideten, (wider die Na: 
tur diefer Leidenfchaft, ) jederzeit hätten die Warheit veden follen. 
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Majeftät brachte er es fo weit, daß dem Lord Buckhurſt 
ein Verweis gegeben, und er davor etlihhe Monat lang in fein 
Haus verwiefen wurde. Es iſt ganz gewis, daß, fo fehr 
auch die Bedienung diefes vornemen Mannes in den Mieder- 
landen feiner Ehrbegierde oder vielleicht feiner Eitelfeit. ſchmei⸗ 
cheln mochte, fie doch auf ganz und gar- Feine andere Art zu 
feinem Bortheil ausgefchlagen, Denn als er zum legten mal 
hinüber gieng, nam er fehr groffe Summen Geld auf hohe 
Zinfen auf feine Baroney Denbigh auf b). Mach feiner 
Ruͤckkunft aber fand er es unmöglid), ſolches zu bezalen. Als 
fich daher die Kaufleute, die das Geld vorgefchoffen hatten, 
unter welchen die meiften es auf ihren eigenen Glauben gebor- 
get hatten, um ihn in diefen Umftänden mit Geld zu verfe- 
den, durch) diefen Felftreic) fehr in Norh gebracht fahen, wand⸗ 
ten fie fih um Erfegung an den Lord Schagmeifter fo wol 
als an den Lord Kanzler; man fiehet aber nicht, daß etwas 
zu ihrer Beihülfe gefchehen fen, oder habe gefchehen können. 
Es mag nun um diefer Sache willen, oder aus einer andern 
Urſach, die die Berrichtungen in den Niederlanden betroffen, 
geſchehen feyn, fo ift es doch gewis, daß der Graf häufige 
Uneinigfeiten mit dem Lord Schagmeifter Burleigh hatte; 
welche endlich fo hoc) geftiegen, daß der Graf Sr. Herlichfeit 
im geheimen Rath fren heraus fagte: Er ſaͤhe Se. Her: 
lichEeit gar fehr geneigt, ihm bey allen Gelegenheiten 
zuwider zu feyn, befonders in Begenwart der Roͤni⸗ 
gin; und er name diefes fo übel, daß er Wittel finden 
nte und wolte, ihn gleichfals zu erzuͤrnen. Er 
brauchte noch einige andere Ausdrücke, welche der Lord 
Scagmeifter als eine Befchuldigung gegen fich aufnam, als 
banbelte er zum Nachtheil der Königin. Daher entfchlos er 
fh, den Grafen über diefe Sache noch an eben dem Tage in 
einem ‘Briefe zur Rede zu feßen, welchen er ihm auch am fol» 
genden Tage zufchichte, und empfieng bes Abends eine Ant⸗ 
wort 9), Weil diefe gereichet, die Gemütsart diefes vorne 
men 


b) Strypes Annals, Vol. TIT p. 498.499. ©) Siebe diefe game 
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men Pairs viel beffer vorzuftellen, als alle die Nachrichten, 
die wir von ihm übrig haben; und weil der Leſer dis vermut: 
lich für eine beffere Bertheidigung feines Berfarens halten 
wird, als alles, was von der Art vorgebradht worden, haben 
wir ihn unten in die Anmerfung gefeget %). Es ift ya 

emer⸗ 


D Wir haben die im Text erweneten Umſtaͤnde aus dem 
Heren Steype angefüret, der auch eines ehemaligen Streits zwiſchen 
diefen Edelleuten Meldung gethan, und zwey dadurd) veranlaste vors 
treflihe Briefe aufbehalten hat 59), die aber viel zu lang find, als 
dag fie bier eingerücket werden koͤnten. Was den Brief anbetrift, der 
bey diefem leßten Streit von dem Lord Schatzmeiſter gefchriehen 
wurde, fo giebt ung dieier Schriftfteller nicht eine einige Zeile davon, 
ob er gleich des Grafens von Leiceſter Antwort ganz aufbehalten 
bat, und diefe ift eine ſehr auflerordentlihe Schrift 60): 
Mein Lord, | 


„Ich weis nicht, wie es zugehet, daß es nun ſchon verfchiedene 
„mal gefchehen ift, fo wol wider alle meine Erwartung, als auch noch 
„viel weniger aus irgend einigem Verdienſt von mir, daß ich Ew. Her: 
„lichkeit geneigter gefunden habe, meine Bemühungen zu verhindern 
„und zu bintertreiben,, als die Bemühungen irgend eines andern, bes 
„fonders in Ihro Majeftät Gegenwart, und in folhen Sachen, die 
„mir um fo viel mehr am Herzen gelegen, da es vorher in unferer Bes 
„rathſchlagung darüber mit Ew Herlichkeit eigenen Genembaltung 
„und Meinung befchlofien worden, als bequeme und dienfiche Anfchläs 
„ge, die man Ihro Majeftät zur beften Beförderung ihrer eigenen 
„Dienfte geben Fönte. Und folhe Sachen find vor kurzem am meis 
„ften in Ueberlegung gekommen, dabey ich ſelbſt nad) ihrem Willen am 
„meiften bin gebrauchet worden, nemlich in Abſicht des Beiftandes der 
Miederlande. Und daher bofte ih, fo wol von Ew. Herlichkeit als 
„auch von andern Lords, Beiftand und Hilfe zu erhalten, fo fern 
„meine Meinung den Vortheil von Ihro Majeftät und Sachen, die 
„zuvor von Ew Herlichfeit und andern überleget und genem gehalten 
„worden waren, betreffen würde Da ich alfo fand, daß die Sache 
„ganz anders ausfiel, und es in einer Materie, darin wir zuvor ganz 
„einig gewefen waren, Streitigfeiten feßte, was mar dis anders, als 
„daß ihr Ihro Majeftät die Meinung von mir beibringen woltet, daß 
„ich entweder in meine eigene Meinungen verliebt, oder ein eigenfinnis 
„ger Man fey; und dag ihr Ihro Majeſtaͤt Dienfte verhindert a 

„rooltet, 


59) Strypes Annals, Vol, III p. 131. im Anhang. 60) Ebend. Vol, 
II p. 205. im Anhang. 
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bemerfet worden, daß der Herzog von Parma, welcher ein 
groffer Staatsman fo wol als ein groffer Feldherr war, eine 
Friedens⸗ 


„woltet, und fie durch ſolche unnoͤtige und unnüße Streitigkeiten uns 
„ter den Rächen Mangel leiden laſſen. Ich weis zwar und gebe zu, 
„daß unter Raͤthen eine Verſchiedenheit in den Meinungen vermittelft 
„ihrer Gründe entfiehen fönne und müffe, welches fo wol rechtmäßig, 
„als aud) fehr gut iſt, und oft gefchiehet, ohne daß der geringfte Uns 
„wille daraus entftehet. Und Gott verhüte, daß folches gefchehen 
„folte. Aber, mein Lord, was die Sachen betrift, um deren willen 
„wie zwey oder dreimal vor Ihro Majeftät erfchienen find, fo hatten 
„wir folche vorher überleget. Und das, was ich dabey that, war nichts 
„anders, als was Ew. Herlichfeit felbft am meiften Billigten und ries 
„ten. Daß ihr aber der gegenfeitigen Meinung in Ihro Majeſtaͤt 
„Gegenwart beitratet, veranlaste mich, es fo wol übel zu nemen, als 
„auch e8 euch deutlich merfen zu lajfen, wie ih that. Und was die 
„Worte betrift, die ich noch hinzu feßte, welche Em. Herlichkeit in eus 
„rem Briefe fo abgefchrieden hat, als hätte ich euch einiger Dinge ges 
„gen Ihro Majeftär befchuldigen wollen, fo babe ich warbaftig, mein 
„Kord, mic) folher Worte nicht bedient. Weil ich aber fabe, daf 
„man mic) mit folhen Querftreihen zu Eränfen fuchte, wie es mir das 
„mals und zu andern Zeiten begegnet ift, fo fagte ih zu Ew. Herlichs 
„eeit, daß ich fähe, daß Ew. Herlichkeit fehr geneigt wäre, mir jeßt in 
„Ihro Majeſtaͤt Gegenwart zumider zu feyn. Sch empfände diefes fo 
„übel, daß ih Mittel finden koͤnte und wolte, euch eben fo wol zu ers 
„zurnen; und id) wäre weder mit euch nod) mit jemand von den euris 
„gen niemals auf die Art umgegangen, fondern ganz anders. Und 
„das habe ich, mein Lord, nad) meinem ſchlechten Vermögen gethan, 
„und mit eben fo groflem Verlangen, euch zu meinem beftändigen 
„Freunde zu haben, als irgend ein Freund, den ihr in England ges 
„funden habe. Da ich fehe, daß mir diefe Gelegenheiten mehr als 
„einmal zugeftoflen, fo fan id das unfreundliche Verfaren bey denfels 
„ben fchwerlich verbergen oder ertragen, fondern mus lieber verfaren, 
„wie man mit mir verfaren ift, da alle Freundlichkeit nicht allein fo 
„wenig geachtet, fondern auch fchledht belonet wird. In diefer Abs 
„ficht, mein Kord , bitte ich euch zu bedenken, daß ich mich verhalten 
„kan gegen andere, wie fie gegen mich. Und hierauf zielete meine 
„Rede und meine Meinung, und was ic) gefagt, habe ih Ew. Herz 
„üchkeit felbft gefagt, und vor feinen andern, aber, wie Ew. Herlichs 
„keit fagte, in der Hitze ausgeftoffen. Und da es mir leid gethan hat, 
„daß.ich eine Gelegenheit habe, die mich veranlaſſen koͤnte, folche harte 
„und unfreundliche Wege zu erwaͤlen, wie ich fehe, daß einige thun, 
„und 
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Friebensunterhandlung mit dem engliſchen Hofe auf die 
Bahn gebracht, als ob es in feiner Gewalt geftanden hätte, 
ohne Einfhränfung Frieden zu fehlieffen. Es wurden daher 
ber Graf von Derby und einige andere Perfonen von Anfe- 
hen und vornemen Stande, und unter andern Herr Jacob 
Crofts, der Königin Unterhofmeijter, mit dem Titel der Ben 
volmächtigten hinüber geſchickt im Yprilmonat 1588, um mit 
ihnen Unterhandlungen zu pflegen. ine lange Zeit wurde 
ohne allen Nutzen zugebracht; und ohnerachtet der Herzog von 
Parma ernftlid) gebeten wurde, konte er doch nicht dahin ges 
bracht werden, die Volmacht von Sr, Catholifchen Majeftär, 
welche ihm auftrug, über den Frieden zu handeln und ihn zu 
fhlieffen, aufzuzeigen, weil er in der That feine folche Vol— 
macht aufzuweifen hatte. Herr Jacob Crofts, ber ohne 
viele Umftände war, und berzlic) verlangte, daß ein Friede 
zwifchen England und Spanien zu Stande fommen folte, 
that eine Reife nad) Bruͤſſel, ohne dazu die geringfte Vol 
macht zu haben, um ſich mit dem Herzog zu befprechen ®). 
Ob nun gleid) die übrigen Bevolmaͤchtigten zugaben, daß er 
hierin zu übereilt verfaren ſey, fo fprachen fie ihn doch fo wol 
von allen übeln Abfichten, als audy) von allem unſchicklichen 

Ver⸗ 


d) Strypes Annals, Vol. III p. sıo, 


„und ich felbft fehr empfindlich gefület Habe: fo Habe ich doch fo viel, 
„mein Zord, für gut befunden, zu ſchreiben; und da ic Em. Her⸗ 
„lichkeit Brief empfieng. als ich eben vom Hofe fam, habe ich vor dee 
„fpäten Mache nicht Zei gehabt, ihn zu beantworten. Ich wil darin 
„die Meinung, die ich in Abfihe der Urſachen, die ich gezeiget habe, 
„Hatte, nicht verbergen, indem ich mich zwar herzlich beweget und bes 
„eümmert fand, aber doch lieber deutlich und gerade heraus meine Ges 
„finnung erklären wollen, als mich zu verftellen, wie viele koͤnnen. 
„Ich überlafe Ew. Herlichkeit, mein Verhalten zu erwegen, wie ihr 
„ſolches gefunden habet, wenn man mir gut begegnet ift. 

„Und fo in der gröften Eil empfele id euch GOtt, und verfchiebe 
„das übrige, Bis ich mit euch ſelbſt ſpreche. Aus meinem Haufe in 


„der Montagsnacht, | 
„Ew. Herlichkeit aufrichtiger Freund, wenn 
ihr mic) davor halter, | 
R. KAeicefter, 
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Verhalten frey. Als fie aber im folgenden Auguſtmonat zus 
rück berufen wurden, verflagte dod) der Graf von Leicefter 
den Herrn Jacob Crofts, feiner unbedachtſamen Reife nad) 
Bruͤſſel wegen, und er wurde auf Befel vom geheimen Rath 
ins Gefängnis gefeßet %. Die ganze Nation mar um dieſe 
Zeit von der Furcht für die fpanifche Armade beunruhiget, 
und.unter andern Borfichten, die man gebrauchte, wurde ein 
Heer bey Tilbury zufammen gezogen, welches zwifchen ſech⸗ 
zehn bis fiebenzehntaufend Man enthielt. Der Graf von Lei⸗ 
cefter wurde zum Generallieutenant darüber gemacht, und 
der Graf von Eſſex fürete die Neuterey an f), Die Köni« 
gin Eliſabet Fam in Perfon, diefes Heer zu muftern, damit 
fie ihre Unterthanen durd) ihre Gegenwart aufmuntern moͤch-⸗ 
te; und bey diefer Gelegenheit hielt fie eine Furze und merf- 

wuͤrdige Rede, welche hier einzuruͤcken nötig feyn wird, da fie 
einen Character diefes Edelmaris, der von feiner Königin ih- 
ren Volke gefchildert worden, enthält 9). „Ich felbft, fagte 
fie, „wil euer General, Richter und Bergelter einer jeden 
„eurer Tugenden im Felde feyn. Ich weis, daß ihr bereits 
„durch eure Willigfeit Belonungen und Kronen verdienet ha- 
„bet, und wir verfichern euch ben unferm fürftlichen Worte, _ 
„daß folche euch richtig gegeben werden ſollen. Mitlerweile 
„fol mein Benerallieutenant an meiner Stelle ftehen, ein 
„Man, der der vortreflichfte und würdigfte Unterthan it, dem 
„je ein Fürft befolen, und ich zweifle nicht, daß wir durch 
„euren Gehorfam gegen meinen General, durch eure Ein. 
„tracht im Lager, und durch eure Tapferkeit im Felde, in kur⸗ 
„jem einen berümten Sieg über diefe Feinde meines GOttes, 
„meines Koͤnigreichs und meines Bolfs werden erhalten ha- 
„ben.„ Es ift nichts deutlicher, als daß er um die Zeit bey 
der Königin Eliſabet fo gut geftanden, als jemals, und es 
ift fehr warfcheintich, daß der Graf von Leicefter, aufler dem 
feiner einen Hof befler kante, hiervon felbft überzeuget gewe⸗ 
fen. Sonft würde er nie eine Bedienung gefuchet haben, die 

no 


e) Tranfadions withSpain, unter den Handichriften des Lord Burleigh. 
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noch groͤſſer war, als alle, die er hatte, nemfich die Stelle ei. 
nes Lieutenants der Königin in england und "Irland, 
Auch würde er folche nicht erhalten haben, wie doch gefchahe, 
wenn die Gnade der Königin gegen ihn nicht fo gros geweſen 
wäre, als jemals. Es wurde aber die Ausfertigung der offe- 
nen Briefe, die zu dem Ende abgefaflet waren, von dem Lord 
Kanzler Hatton und dem Lord Schagmeifter Burleigh ver⸗ 
hindert, die, wie man fager, der Königin bey Zeiten gezeiget 
haben, was für Gefar fie laufen koͤnte, wenn fie eine fo groffe, 
ober vielmehr fo übertriebene Gewalt den Händen einer einze⸗ 
fen Perfon anvertrauen wolte 9). Es ift nicht ganz und gar 
unmarfcheinlich, daß, da um diefe Zeit der fpanifche Einfal 
vorüber gieng , die Königin eine fo ausgebreitete Macht für 
unnötig halten mochte, welches fie geneigt machte, den Vor⸗ 
ftelungen diefer beiden Staatsmänner über diefe Sache Ges 
Hör zu geben. Der Graf von Leiceſter mochte num hierüber 
einigen: Unmillen gefaflet haben, und deshalb darauf denfen, 
fidy vom Hofe zu entziehen, wie einige vorgegeben haben, oder 
er mochte, wie es bey ihm gewoͤnlich war, begierig fenn, das 
Bergnügen eines ftillen Lebens auf dem Lande za diefer Jahrs⸗ 
zeit zu genieflen, fo ift das doc) gewis, daß er gegen das Ende 
des Auguſtmonats nad) feinem Schloffe zu Renelwortb ab- 
reifete !). Weil er ſich aber etwas in feinem Haufe zu Corn⸗ 
bury in Orfordſhire aufbielt, gab er dafelbft den 4ten 
Sept. 1588 feinen Geift auf, da er obngefär fechs und funf- 
zig Jahr alt war 9. Zur Zeit feines Todes war er geheimer 
Math der Königin, Lord Oberhofmeifter, Kanzler der Unia 
verfität u Oxford, Oberrentmeifter bey der zu Cambridge, 
Oberrichter im Forftgericht in den’ Graffchaften jenfeit der 
rent, der Königin Statthalter und Generalhauptman der 
Voͤlker in Holland, Befelshaber und Generalbauptman 
über die vereinigten Provinzen, und General über die in 
England gegen die Spanier aufgebradyten Bölker, Ritter 
| Des 


b) Tannen Annal, Eltz, p. 583. H Strypes Annals, Vol, III p. 59% 
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‚des Ordens des h. Michael vom König von Frankreich, 
und des vornemen Ordens vom KHofenbande 1). Einige 
Schriftſteller fegen hinzu, Graf Marfchal von England m), 
aber ohne Beweis. Denn er hat gemis nie diefes Amt ge 
be 9). Was die Art feines Todes betrift, fo find davon 
* verſchiedene Meinungen, die alle durch einiges Anſehen 
unterftüget werden. Vom Camden wird uns gemeldet, daß 
er an einem Sieber geftorben o). Herr Robert YTaun- 
ton P), dem die Begebenheiten diefer Zeiten fehr wohl befant 
waren, meldet ung, ob er gleich fein Leben nicht durch einen 
fo gemaltfamen Tod oder durch ein unglüdliches gerichtliches 
Urtheil geendiget habe, wie fein Vater und Grosvater, fo fey 
folches doch (mie vorgegeben werde,) mit dem Gift gefcheben, 
welches er für andere bereitet habe, worin er, wie man mel» 
det, vorzüglich geſchickt geweſen fey 1). Bey Hofe gieng 
Ä ie 


D Annat, Eliz. p. 5u3. m) Stowes Annals, p. 750. n) Siehe 
Camdens und Spelmans Accounts of Earl Marfhals. ©) Annal, 
Eliz, p. 583. pP) Fragmenta Regalia , cap. III. 


U) Es erhellet Hieraus , daß Herr Robert Naunton 61) 
die Erzälungen, die über diefe Sache umher giengen, nicht völlig vers 
mworfen. Es waren diefelben in der That fehr befant, und die Namen 
der Perfonen, bie bey diefen verderbliben Bemühungen gebrauchet 
worden, fo wol, als die durd) eben denfelben litten, wurden häufig ers 
wenet. Was die erften betrift, fo war ein gewiffer Salvadore, ein 
Bedienter des Grafens, darunter, der felbft fehr plöglich ftarb, und D. 
“Julio 62), der bey ihm fehr body in Gnaden flund. Was die letz⸗ 
tern anlanget, fo find es auffer dem Lord Sheffield und dem Gras 
fen von Eſſex, von welchen man geglaubet, daß fie um ihrer Frauens 
voillen aus dem Wege geräumet wären, noch einige andere, von wel⸗ 
hen man öffentlich gefager, daß fie eben den Weg durch eben die Huͤlfs⸗ 
mittel, obgleich um anderer Urfachen willen, gegangen. Als zum 
Beiſpiel, der Eardinal Ehaftillion, der im Jahr 1570 zu Canter⸗ 
bury farb, als er aus England gieng, und welcher, wie man faget, 
diefen groffen Graf beleidiget hatte, weil er die Königin von den Kunfts 
griffen benachrichtiget, die er gebrauchte, folche auswertige Fürften vor 
den Kopf zu ftoflen, die bey Ihro Majeftät fi) um ihre Heirat bes 
würden. Daß diefer Prälat von der Königin gar fehr geliebkofet wor, 
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die Meinung umher, daß er diefes Leben nicht durch eine na⸗ 
türliche Krankheit verlaffen, fondern durd) einige Bemuͤhun⸗ 
gen von teufelifcher Befchaffenheit, worüber verfchiedene Un⸗ 
terfuchungen vor dem geheimen Rath angeftellet wurNen 9), 
Es wird vielleicht nicht undienlic) ſeyn, den Leſer von denfels 
ben beffer zu benachrichtigen W). Daß er unter einer Wolfe, 
| welche 

M Strypee Annals, Vol. II. 


den, ift aufler allem Streit, und daß er vergiftet worden, ift gleichs 
fals gerdis ; durch weflen Veranftaltung aber, ift auf Eeine Art auszus 
mahen 63). _ Der Fal des Herrn Nicolaus Tbrodimorton aber 
fan unter allen andern für den gehalten werden, der in Abficht der 
Umftände dem Grafen am ſchwerſten zur Laft fäl. Man fagt, er fey 
zu Leicefterhaus in einem Sallat vergiftet worden, davon er bey Tis 
ſche übel geworden, und noch geftorben, ehe er weggebracht werden 
£önnen. Der leiste Theil diefer Erzälung ift vom Grafen von Keices 
fer felöft in einem Briefe an den Secretär Walfingbam erkant wor⸗ 
den; und was den erften betrift, fo berubet diejer auf einer Sage bey 
der Familie, daß Herr KTicolaus den Grafen auf feinem Todbette deffen 
befchuldiget. Es war indeflen dis ein Gerücht, das durchgängig ges 
glaubet wurde, und Eamden redet davon, als von einer nicht ganz 
angegründeten Sache 64). Eben dis wird von feinem groſſen Neben» 
buler, dem Grafen von Suſſex, erzälet, aber mit feinem groffen 
Schein der Warſcheinlichkeit oder der Warheit, vielmeniger der Gewis⸗ 
beit, ob man gleid) faget, daß man es aus feinem eigenen Munde habe, 
Er war in der That ein Feind des Grafens bis auf den legten Augen 
blick. Denn er fol nod) auf feinem Todbette feinen Freunden diefe 
Warnung gegeben haben 65) : »Ich gehe jegt in eine andere Melt 
»uͤber, und mus eud) nun eurem Gluͤck und der Gnade und Guͤtigkeit 
„der Königin uͤberlaſſen, huͤtet euch aber für dem Zigeuner (Leiceſter); 
»denn er wird euch allen zu hart ſeyn, ihr kennet das Thier nicht fo 
»gut, als ih.» Alle diefe Erzälungen würden durchaus unglaublich 
feyn, wenn nicht der Vorſchlag, die Königin von Schorland durch 
ein Pülverdhen aus dem Wege zu räumen, vom Camden ausdrüdlich 
befräftiget, und von der Lady Sheffield felbft der Verluft ihrer Haas 
re und Mägel eidlich ausgefaget wäre. . Daher pflegte man in diefen 
Tagen zu fagen Es fielen oft Leute, ohne daf man die Hand fehe, 
die fie ftieffe; und viele ſtuͤrben, ohne daf fie felbft wüften, was fie für 

eine Krankheit hätten. 
Wir haben im Tert bemerfet, daß Herr Jacob Crofts, 
Da Unters 


63) Strypes Annals, Vol, II p. 238. .239. 64) Annal, Elia, p. 381, 
65) Aauntons Fragm, Regalia, c, IV. 
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welche Die Zeit und Eiferfucht, Die Gefärten groffer Seute, über 
ihn zufammen gezogen, geftorben, wie ein gewiſſer -- 
e 


Unterhofmeiſter der Koͤnigin, welcher einer von den Bevolmaͤchtigten 
in den Niederlanden war, bey ſeiner Ruͤckkunft gefangen geſetzet ſey, 
weil er in der Verwaltung ſeines Amtes unbedachtſam gehandelt. 
Nach dem Tode des Grafen von Leiceſter gieng unter andern Erzaͤ⸗ 
lungen eine umher, daß der Sohn dieſes Mannes zu St. Herlichkeit 
ploͤtzlichem Ende behülflih gervefen 66). Deshalb wurden Herr 
Eduard Erofts und verfchiedene andere Perfonen vor den geheimen 
Kath gebracht, da folgende Umftände herausfamen, wie fie von dem 
urfundlihen Auszuge der Acten abgefchrieben find. Als fie über den 
od des Grafens von Keicefter befraget wurden, fagte er (Kduard 
Erofts), daß er, der Befragte, nachdem fein Vater, Herr Jacob 
Crofts, gefangen gefeßet wäre, beim in fein eigenes Haus zu Ehas 
ringcros gegangen, und mit Weheklagen zum Smith und Pilles 
Fran gefaget, er und alles das Seinige wäre verloren, wenn er feine 
Huͤlfe befäme. Und Smith habe darauf gefaget, er wolte thun, was 
er könte, und von dem Befragten verlanger, daß er ihm die Namen 
aller Perfonen vom geheimen Rath geben folte; welches er gethan. 
Und Smith habe ihm verfprochen, ihm zu fagen, welche feines Vaters 
Feinde wären, und nachmals ihm erzälet, der Graf von Keicefter 
roäre fein grofler Feind. Zwey oder drey Tage nachher fey Smith 
mit dem Befragten auf und ab gegangen, und habe einen Knips mit 
dem Daumen gefchlagen, und ihn ermanet, guten Muths zu feun, weil 
der Bär an den Pfal gebunden, oder weil ihn der Maulforb angeleget 
fen ; welches von beiden erjgefaget, erinnere er fich nicht, und auf was 
für Art und Weife man mit dem Grafen verfaren fen, wifle er ganz 
und gar nit. Smith habe ihm gejaget, fein Vater folte feinen wöls 
ligen Monat im Gefängnis bleiben, und er, der Befragte, würde der 
Man feyn, der ven Befel zu feiner Befreiung befommen folte; und fo 
fen es geſchehen. Alle obgedachte Perfonen wurden eben fo wol als 
Herr Erofts, verhörer, welche jedes Stuͤck, was er gefagt hatte, bes 
ftätigten, beionders Smitb ſelbſt. Mas fie aber für Strafe erdulder, 
oder ob fie gar geftrafet worden, wird nicht gemeldet. Mir erfaren 
au von eben dem Schriftfteller, daß der Graf von Leiteſter am 
27ſten Auguſt noch bey guter Gefundheit geweſen, da er einen Brief 
an den Lord Schatzmeiſier Burleigh zum Behuf eines feiner Freuns 
de geſchrieben, und ſich entfchuldiget,, daß er aus der Stadt gereifet, 
ohne von ihm Abjchied zu nemen, und gemelder, daß er Willens fey, 
bald wieder zu Eommen ; welches ein deutlicher Beweis ift, daß er ſich 
nicht aus einem Unmillen entzogen. | 
66) Gtrype® Annals, Vol. Ul p. 594. Anhang, pı 269. 
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ſteller zu verſtehen giebt t), könte man fuͤr etwas unwarſchein⸗ 
lich halten, weil Camden uns verſichert, daß die Koͤnigin 
einen ſehr groſſen Kummer uͤber ſeinen Tod bezeuget. Es 
wird aber auch die Staͤrke dieſer Verſicherung dadurch ver: 
mindert, wenn er hinzufeßet, daß fie feine Güter durch einen 
öffentlichen Ausruf verfaufen laflen, zur Bezalung einer 
Schuld, die er der Krone fhuldig geweſen, einer Grundregel 
zu Folge, von welcher fie felten abgieng, daß fie nemlich kei— 
nem die Anfprüche an fie aus der Schaßfammer erlaffen wol⸗ 
len ). Die Gefinnung feiner Königin gegen ihn aber moch⸗ 
te beſchaffen ſeyn, wie fie wolte, fo hinterlies er doch die ftärf- 
ften Zeugniffe des Gehorfams und der Treue gegen fie, fo 
ftarf als fie mit Worten immer ausgedrüdet werden fönnen, 
in feinem legten Willen, den er wärend feines legten Aufent: 
halts in Holland mit feiner eigenen Hand aufgefeget hatte. 
Es ift dis eine fo fonderbare Schrift, Daß e8 notwendig zum 
groſſen Bergnügen gereichen mus, ein Stuͤck davon in den 
Anmerkungen zu lefen ©) &), In diefem Inſtrument, * 

es 


€) Fragm. Regal. c. II. 9) Camden Annal. Eliz. p. 584. n) Die 
den fidneyifchen Scate- papers vorgefete Nachrichten. 


FE) Es bedarf feiner weitern Einleitung zu diefem Stüd, 
nach dem, was im Tert davon aefaget worden. Es fänget alfo an 67): 
„Dis ift der legte Wille und Teftament von mir, Robert, Graf von 
„Heicefter, Ihro Majeftät Generallieutenant über alle ihre Voͤlker 
„in den Niederlanden, und Befelshaber und Generalhauptman über 
„alle vereinigte Provinzen, fo mit feiner eigenen Hand zu Middel⸗ 
„burg den erften Auguſt 1588 gefchrieben ift. Zuerft halte ich davor, 
„daß es die Pflicht eines jeden wahren Chriften fen, ein aufrichriges 
„Zeugnis von feinem Glauben zu allen Zeiten, und befonders in einem 
„ſolchen Fal und zu einer folchen Zeit, als diefe ift, abzulegen. Und 
„daher bin ich Willens, hier aufrichtig eine kurze Erklärung zu thun, 
„um zu bezeugen, auf was für einen Glauben ich lebe und diefe Welt 
„verlafle, Durch die Gnade meines HErrn und Seligmachers, der mir 
„denſelben erhalte bis zur Trennung meiner Seele und Leibes. Und 
„ſo erfenne ich, daß ich von unferm almächtigen GOtt, dem Schöpfer 
„aller Dinge beides im Himmel und auf Erden, gefchaffen bin, und 
„mein Dafeyn von ihm habe, und daß folches durch feine Vorſehung 
93 erhals 

67) Ex Regift, vocat. Leicefler, qu. i. in Cur. Praerog. Cantuar. 
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ches mit erftaunlicher Geſchicklichkeit gefchrieben ift, fo gar daß 
die, Sprache darin faum von der Sprache der Natur — 


erhalten werde; und bekenne, daß unter allem, was feine goͤtliche 
„Majeftät für die Menſchen gethan hat, das gröfte die Sendung feis 
„nes Sohns zum Erlöfer und Seligmacher feines Volks, das an ihn 
»glaubet, ift, ‘durch deflen einiges Werdienft und Leiden ich warhaftig 
ndie Vergebung aller meiner Sünden, fie mögen fo gros oder unend⸗ 
„lich ſeyn, als fie wollen, glaube, und mich davon feft verfichert halte, 
„und daß er allein das hinreichende Opfer ift, das den Zorn feines Bas 
„ters befriediget hat, und das heilige Lam, welches unfchuldig alle 
„Martern ausgeftanden, um die fehwere Laft, die uns armen Süns 
„dern zufäme, zu tragen, aus feinem zärtlihen Mitleiden gegen alle, 
„die die Gnade erlanget, an ihn zu glauben. Alle diefe feine Güte 
„und Gnade ergreife ich gläubig, da er, der felbft die einige Warheit 
„ift, mir verbeiflen hat, daß ich ein Kind der Seligfeit fey, und der 
„Erbe feines ewigen Königreichs, und an dern freudenvollen Tage der 
„Auferftehung mit allen gläubigen Kindern und Heiligen GOttes zu 
„ihm kommen folle. In diefem Glauben lebe ich jet, und in diefem 
Glauben hoffe ic) dis Leben zu verlaffen, mit beflandigem Gebet zum 
„Thron der Gnaden, daß er mir wärend diefer meiner Pilgrimichaft 
„ein aufrichtiges, demütiges und busfertiges Herz fehenken rolle, zur 
„gebürenden Erfentnis aller meiner Verbrechen und zur willigen Vers 
„beflerung derfelben, und um fogleich zu dem fichern Anker, meinem 
„HEren und Heiland, JEſus Ebriftus, zu fliehen, welchem nebft 
„dem Vater und dem heiligen Geijt fey alle Ehre, Herlichkeit und 
Herſchaft in Ewigkeit, Amen. Da ich alfo meine volfommene Ges 
„fundheit und Gedächtnis befiße, und meinen Glauben als ein wahrer 
„Chrift aufgefeger babe, und nicht weis, wenn die Stunde meines 
„Zodes kommen wird ; fo halte ich es für meine Pflicht, meine welt⸗ 
„liche Sachen in eine fo gute Verfaflung zu fegen, als id) Fan, befons 
„ders da ich in Eil und plötlich herüber gefchickt bin, und ebenfals ſehr 
„roenig Zeit feit meiner Ankunft gehabt habe, mid mit meinen Privats 
„umftänden zu befihäftigen.. Zuerft aber ift mein Wille, daß diefer 
„mein elender Leib, wenn es GOtt gefallen wird, ihn von der Seele 
Zu trennen, der Anordnung meiner werthen Freunde, die am Leben 
„reyn werden, überlaffen werden fol, als meinen Volziehern und Aufs 
„fehern über diefen meinen legten Willen und Teftament, und daß diefe 
„folche Anftalten zum Begräbnis meines Körpers machen follen, als 
‚ „fie für gut befinden werden ; daher ich fie bitte, daß es durchgehende 
„mit fo weniger Pracht oder unnäsen Ausgaben von der Welt, als 
„möglich feyn wird, geſchehen möge, da ich überzenget bin, daß > 

| „Aus⸗ 
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terfcheiden iſt, traͤget er groffe Sorge für feine Famtlie, und 
bezeuget eine wundervolle Geneigtheit gegen feine Gemalin; 
ob⸗ 


„Ausgaben unnuͤtzer ſind, als dieſe. Doch wuͤnſche ich, daß man 
„mir ein anſtaͤndiges Grab- oder Denkmal ſetze. Und was den Platz 
„betrift, wo mein Leib liegen ſol, ſo iſt das ſchwer zu beſtimmen, und 
„ich weis nicht, wie es ſich ſchicken moͤchte, es zu beſtimmen. 
„habe aber jederzeit gewuͤnſchet, wie meine liebe Frau und einige mei⸗ 
„ner Freunde wiſſen, daß es zu Warwick ſeyn möchte, wo verſchie⸗ 
„denne meiner Vorfaren liegen. Es geſchehe alfo, fo, oder wie es fonft 
nder Königin Majeftät befelen wird. Denn fo wie mein Leib, da 
ner das Leben Batte, hoͤchſt treulih, aufrichtig und aus Liebe ihr ges 
»dienet hat; fomag er auch, fo mie im Leben, alfo auch im Tode, ihrer 
»gnädigen Verordnung überlaffen werden, wenn es ihr fo gefallen 
„wird. Was meine Vermaͤchtniſſe anlanget , fo tönnen fie nicht gros 
„ſeyn, weil meine Mittel und mein B:rmögen Flein if. Denn id, 
„habe mein Vermögen vor der Melt nicht verborgen, fondern habe je⸗ 
„derzeit über die Einkünfte, die ich hatte, aufgehen laſſen, (welches mie 
„her zlichen Kummer machet,) daher möchten fonft durch meine viele 
„Schulden von Zeit zu Zeit einige Leute durch mich Schaden leiden. 
„Es ift daher mein Wille, und ich trage es meinen Bolziehern auf, 
„daß fie darauf gebürend Acht haben, daß, fo jemand nady meinem 
„ode mit Recht daruͤber Flagen möchte, er befriediget werden möge, 
„ſo weit es der Billigfeit, die man ihm ſchuldig ift, gemäs befunden 
„roird, nebft einer Zugabe für ihn. Weberdem ernenue ich hiermit 
„meine wertheſte und geliebtefte Frau, die Gräfin von Leiteſter, zu 
„meiner einigen Volzieherin diejes meines legten Willens und Teftas 
„ments, und bitte fie, um aller unferer Liebe willen, daß fie nicht 
„allein fich gefallen laſſen möge, es auf fich zu nemen, fondern auch 
„dahin fehen, daß es treulich und forgfältig ausgerichter werde. Und 
„obgleich viele Unvolfommenheiten bey der Berfertigung biefes Willens 
„möchten gefunden werden, weil ich Fein Rechtsgelebrter bin, auch kei⸗ 
„nen Rathgeber bey mir babe, der ihm eine ſolche Geſtalt geben Eönte, 
„als es fähig feyn möchte: fo hoffe ich doch es fo auszudrucken, wie 
„es meine wahre Meinung ift, damit es Danach Fönne ausgeleget wer» 
„den, da ich e8 fo deutlich zu machen Willens bin, als id) fan. Und 
„vor allen Dingen ift es meine Schuldigfeit, meiner theureften und 
„unädigften Königin für und über alle Perfonen zu gedenken, deren 
Geſchoͤpf ih nad Gtt gemwefen bin, und die gegen mich eine hoͤchſt 
„gnädige und fürftlihe Gebieterin gemefen ift, da fie mich fo wol zu 
„vielen Ehrenftellen erhoben, als, auch auf vielerley Art durch ihre 
„Gnade und Freigebigkeit anterflüger Hat. Und da meine befte Ber, 
O 4 „geltung 
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obgleich nach allern feine groffe Güter für feinen Sohn Ro- 
bert, welchen er beftändig feinen unächten Sohn nennet, in 
was für einem Verſtande, mus man andern zu mutmaflen 
überlaflen, verblieben. Da er vor feinem Bruder Ambro⸗ 
fius, dem Grafen von Warwick, ftarb, umd diefer vorneme 
Pair durchgängig beliebt war, fo hatte er Anfehen genug, fei« 
nes "Bruders Teltament, oder wenigftens die wefentlichen 
Theile Davon zur VBolziehung zu bringen, welches fonft, wenn 
wir aus dem fehlieffen dürfen, was unter der nächften Regie⸗ 
rung. vorftel, von unüberwindlichen Schwierigkeiten würde be= 
gleitet gervefen feyn *). Der !eichnam des Grafens von 


| Beicefter 
u) Giehe den folgenden Artikel. 


»geltung gegen Ihro koͤnigliche Majeftät, wie fie von einem fo ſchlech⸗ 

»ten Man erwartet werden fan, bauptfählich im Gebet zu GOtt bes 

»ftehet , fo habe ich diefes, fo ange ein Odem in diefem Leibe geweſen 

»ift, eben fo wenig als für meine eigene Seele unterlaffen. Und mie 

„es bey meinen Lebzeiten meine gröfte Freude gervefen, ihr zu ihrem 

„Vergnügen zu dienen, fo wird es mir auch nicht unangenem feyn, 

„wenn es GOttes Wille ift, in ihren Dienften zu fterben und dis Leben 

„iu endigen. Und obmerachter ich nicht im Stande bin, ihre grofle 

„Guͤtigkeit auf einige Art zu vergelten, fo wil ich mich doch unterſte⸗ 

„ben, ihe eim Zeichen meines unterthänigen und aufrichtigen Herzens 

„zu überreichen, als etwas fehr geringes, was ich ihr ſchicken Ean, 

„nebſt diefem Wunſche, daf es dem almächtigen GOtt gefallen wolle, 
„fie nicht allein zur aͤlteſten Fürftin, die er jemals England gegeben, 
„ſondern audy zur foͤmmeſten, tugendbafteften und wuͤrdigſten in feis 

„nen Augen, die er je einer Nation gegeben, machen wolle; daß fie 
„in der That eine gelegnete Mutter und Anme feines Volks und feis 

„ner Kirche in England werden möge, welches der almächtige GOtt 

„um feines Chriſti willen verkeihen wolle. Das Zeichen, fo ich Ihro 

„Majeſtaͤt vermache, ift die Kleinodie mit drey grofien Smaragden, 

„mit einem Ichönen grofien Tafeldtamant in der Mitte, ohne einem 

„untergelegten Blat, und um und um mit vielen Diamenten ohne 

„Blätter befeßer, und eine Schnur fehöner veeiffer Perlen, an der 
„Zahl ſechshundert, die gedachte Kieinodie daran zu hängen, welche 
„Perlen ſowol als Kleinodien ehedem für Ihro Majeftät beftimt gewe⸗ 
„ſen, wenn fie einmal wieder nach Wanftead käme, jest aber mus 
„es nun bierzu ausgeſetzet ſeyn Ich bitte euch, meine theure Frau, 
„dahin zu fehen, daß es volzogen und einigen von denen überliefert 
„werde, Die ich hernach nennen und zu meinen Auffehern für Ihre 
»Majeftät beftellen werde, ,, 
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Reicefter wurde von Cornbury nah Warwick gebracht, 
wo er in der Kapelle zu unferer Frauen, die an das Chor der 
Eollegiatfirche fties, begraben wurde, und es ift feinem An« 
denken dafelbft ein ſchoͤn Grabmal errichtet, mit feinem Bild« 
nis in der Waffenrüftung , fo auf dem Rüden lieget, mit fei- 
nem Örafenfranz auf dem.Kopfe, und das Bildnis feiner 
Gemalin liegt bey ihm, mit einer Inſchrift mit Capitalbuch⸗ 
ftaben, deren Hauptinhalt der tefer bereits gefehen bat, da fie 
wenig mehr als eine Wiederholung feiner Bedienungen ent» 
hält F). Der Character, den Camden von ihm giebt ?), 
it folgenden Inhalts. Er wurde in allen Abfichten als ein 
volfommener Hofman angefehen, net in feiner Kleidung, ber 
lid) in feiner $ebensart, gütig gegen Soldaten und gelehrte 
$eute; fehr gefchickt, feine Zeit abzufehen, und feine Abfichten 
zu erreichen ; höflich in feinem Betragen, aber binterliftig ges 
gen Mebenbuler ; „verliebt in dem; erften Theil feines Lebens, 
und von feiner Gemalin in einem aufferordentlichen Grad ein« 
genommen in dem legten. fm übrigen, wie er eine beneis 
denswürdige Gröfle der Gewalt einer gegründeten Tugend 
vorzog, fo gab er einer Menge von boshaften Berleumdern 
Materie, darüber zu fhreiben, die auch ben dem hoͤchſten 
Gipfel feiner Ehre nicht ermangelten, ihn in ihren Schmäh« 
fchriften, darin eine Menge von Unwarheiten eingeftreuer war, 
durchzuzichen. Alles hier zu häufen, was von ihm öffentlich 
gefaget wurde, wuͤrde das Anfehen einer Erhebung und Lob⸗ 
rede haben ; insgeheim aber, und wenn Leute ſrey reden durf⸗ 
ten, wurde er in einem ganz andern Lichte vorgeftellet. Dig 
ift unftreitig, wenn man erweget, wie furz es fey, eine vor- 
erefliche Befchreibung, und übertrift die weitläufigen Berichte 
weit, die bey andern Schriftftellern anzutreffen find. Wie 
fie aber zu dem Vorhaben diefes Gefchichtfchreibers volkom⸗ 
men bequem ift, fo wird fie doc) vielleicht für zu kurz gehalten 
werden, einen eigenen Artifel, der aus fo mannigfaltigen Din« 
gen zufammen gefeget ift, zu befchliefien, und daher wollen 
‚ ‚wir uns mit der äufferften Unparteilichfeit bemühen, eine aus— 
5 fürliche- 


5) Dugdales Warwickfhire, p, 450, 9)-Annal, Eliz, p. 583. 584. 
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fürlichere Abfchilderung dieſes groffen Staatsmannes und 
glüclichen Lieblings im öffentlichen und Privatleben hinzu zu 
fügen. Man faget, er habe die Gaben, fo wie fein ‘Bruder, 
der Graf von Warwick, die Tugenden feines Vaters, geer« 
bet 3). Seine Ehrbegierde war gros, feine Fähigfeiten aber 
noch) groͤſſer. Seine Gefchiclichfeit als ein Hofman leuchtete 
hervor, fo bald er am Hofe erfhien. Denn er erhielt unter 
dem König Eduard mehr als alle feine Brüder in Abfiche 
der Güter und Gefchenfe q), und diefe Geſchicklichkeit bewies 
er in allen feinen fo verfchiedenen Lmftänden. Cr complis 
mentirte die Königin Maria wegen des Artrits ihrer Negies 
rung 5), ob er gleich gefangen von ihr meggieng, und ohner⸗ 
achtet er, wie leicht errwartet werben fonte, eine fchlechte Aufa 
name fand, fo lies er doch nicht nach, bis er nicht allein Ver⸗ 
gebung, fondern aud) eine Stelle erhielt. Er behielt dennoch 
ein fo gutes Anfehen bey ihrer Nachfolgerin, daß er zum 
Günftling erfläret wurde, fo bald als fie zur Königin erflä 
vet war, und den erften Plag in ihrem Vertrauen behielt, 
fo lange er lebte. Wie er nad) der Gnade feiner Königin fehr 
begierig war, fo dachte er nicht weniger darauf, daß die Welt 
feinen glücklichen Fortgang bierin erfaren folte, welches zeitig 
an der ungemwönlichen Pracht, mit welcher er fein Amt eines 
Eonftabels oder Auffehers der Fleinen Luftfpiele im Temple 
verwaltete, zu fehen war ©). Und auf folche Art fur. er fein 
ganzes Leben hindurch fort, und brachte feine eigene Gefchöpfe 
empor, um bie zu verbrängen , welche der Königin ohne fein 
Vorwiſſen befant wurden, und dadurch blieb er allezeit der 
höchfte d)y. Ob er aber gleich ven Plaß eines Günftlings lieb» 
te, fo wolte er doch aud) einen Staatsrath vorftellen ). Cr 
wolte der vornemfte bey allen feyn, und er war es auch; bey 
Hofe, im Felde und im Eabinet zu gleicher Zeit. Er verän- 
derte feine Parteien oft, aber niemals feine Abfichten. Er 
gab im Anfange der Regierung der Königin Eliſabet eine 
, grofle 
rthies in Staffordf-hire, j emoria 
» — —— — Pe ge eigen er Dug: 


dales Origines Iuridicial, d) Leicelter's Commonwealth. €) Seri- 
nia Reclufa u P. 315. 
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groſſe Achtung für die fpanifche und papiftifchePartey zu er. 
kennen; indem er der Königin riet, dem König Philip gute 
Worte zu geben, damit fie Zeit befommen möchte, die Sa. 
chen der Religion und ihres Königreichs auf einen feften Fus 
zu feßen. Und fo machte er fich zu Haufe beliebt, und er 
bielt fein Anfehen und Berftändnis auswerts, welches er auch 
bis zulegt beibehielt, und als ein Vermächtnis feinem Stief- 
fohn, dem fer, fol hinterlaſſen haben fl. Da die Papis 
ften und die Puritaner ſich zu gleicher Zeit von der Kirche 
abfonderten, trat er zu den leßtern über, da die erften Häus 
pter von ihrer eigenen Religion hatten, welche nicht anders, 
als durch gerichtliches Verfaren, Eonten weggefchaffet werden; 
daher auch dis der Weg war, welchen er befolgete 9). Er 
bezeigete eine Geneigtheit gegen die Königin Maria von 
Schotland, aber blos der Königin Eliſabet zu gefallen, 
und als er nachmals die Verbindung vorfchlug, die diefer 
Fürftin zum Verderben gereichte, gefchahe es ebenfals ſowol 
der Eliſabet zu gefallen , als auch fie zu erhalten 9). Sein 
- Meligionseifer wurde völlig durch feine zeitliche Vortheile res 
gieret, oder er fund mwenigftens in beftändiger Verbindung 
mit denfelben. Dis nötigte ihn zumweilen, ſolche Maasregeln 
zu ergreifen, die den Prälaten, welche der Kirche vorftunden, 
nicht gar angenem waren , welche daher auch nie dahin ges 
bracht werden Fonten, ihn als ihren eigenen Freund, und 
als einen Gönner der Kirche anzufehen U 9). So ein groffer 
Staats. 

) Character of the Earl of Effex, p. 35. 9) Geylins Hif, of che ' 


Reformation, p. 339. 5) Camden, Naunton, Strype. i) Frag. 
menta Regalia, ch. II, 


9) Sn diefer Anmerkung find wir Willens, einige Nach 
richt von den Streitigkeiten zu geben, welche diefee maͤchtige Graf 
mit den Geiftlichen hatte, die mit folhen Umftänden, die nicht fehr 
zu feiner Ehre gereichen, der Nachwelt aufbehalten find. Er verwals 
tete fein Amt eines Kanzlers zu Oxford mit einer fehr hohen Hand, 
und indem er feine Anhänger beförderte, erhielt er fi in groffem Ans 
fehen daſelbſt, welches doc, wie leicht erwartet werden Fonte, mit 
gtoſſem Geſchrey verbunden war 68). Er mar mit dem — 


68) Siehe Leiceſter's Commonwealth. Strype in feinen Annals, Life 
of Archbif hop Whitgift erc. 
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Staatsmann er auch war, fo ermälte er doch nie ein Glücs« 
fpiel, obgleidy niemand es beffer zu fpielen wufte, als er, 
| wenn 


Grindal uneinig, und brachte diefen, ob er gleich bey der Königin im 
groffem Vertrauen fund, zuerft bey ihr in Mistrauen, und alsdenn 
in Ungnade 69). a diefe Verfolgung wurde fo weit getrieben, daß 
der arme Prälat begerete, feine erzbifchöflihe Würde niederzulegen, und 
auch wirflih das Inſtrument regen feiner Abdanfung auflegen lies, 
Weil aber feine Feinde glaubten, daß er feinem Ende nabe fey, druns 
gen fie nicht auf die Volziehuug derfelben, und fo ftarb er vor Herze⸗ 
leid mit feiner Bifhofsmüsge auf feinem Kopfe 70). Er hütete lange 
fein Haus, und man gab vor, daß er blind ſey. Ein gewiſſer Schrift 
fteller,, der kein groffer Freund von den Biſchoͤſen war, und deiien 
Zeugnis daher um fo viel glaubwuͤrdiger ift, wenn er von denſelben 
gut redet, fol ung die Geſchichte von dem Fal diefes Erzbiſchofs, und 
von dem Antheil, den der Graf daran hatte, erzälen. Seine Worte 
find folgende 71): „Ein gewiſſer italiänifcher Doctor ( Namens Ju: 
„lo Bargarucei,) hatte befanter maflen eine Frau am Leben, und 
„beiratete doch, weil er fi auf den Beiſtand eines groſſen Lords 
„verlies, eine andere Frau. Diefer gute Erzbifhof, der bey einem 
ſolchen öffentlichen Aergernis nicht durch die Finger fehen fonte, fors 
„derte ihm deshalb vor fih, und verfur mit Kirchenftrafen gegen ihn. 
„Es wurden fo gleich von diefem grofien Lord Briefe an den Erzbi⸗ 
„ſchof geichrieben, dag er mit diefem Verfareninne halten, es dulden 
„und Me Strafe erlajlen, oder mildern möchte; der Bifchof aber blieb 
„noch unbewegt und unbeweglich. Als daher fein Bitten eines Uns 
 „terthanen bey dem Erzbifchof helfen wolte, baten fie die Königin, 
azum Behuf des Doctors zu fchreiben. Diefer Johan der Täufer 
„aber beftund nicht allein auf feinem non licet habere eam, ſondern 
„forderte auch auf eine ehrwiürdige Art von Ihro Majeftät Nechen« 
„fchaft von ihrem Glauben, meil fie eine Sache ſchreiben Eönte, die, 
„wenn fie davon recht unterrichtet wäre, ausdrüclid) gegen das Mort 
„Gottes wäre. Die Königin hatte fi mac) ihrer gnädigen Gefins 
„nung vorgefeßer, daß fie ſchriftlich Nechenichaft davon geben mwolte, 
„der geofle Lord aber redete ihr nicht allein ſolches aus, als welches 
„ihr gar zu unanftändig wäre, fondern brachte fie auch ausnemend ges 
„gen ihn auf; worauf er geheimen Befel befam, fein Haus zu hüten, 
„und weil er zumeilen Anfälle von böfen Augen hatte, gaben feine 
„Freunde vor, er wäre blind. Wenn er hierin dem Tireſias, dem 
„Warfager, gleich war, fo Eonte er ihm aud) in einer andern Abficht 
„gleich 

69) WoodHil. et Antig. Oxon. 70) Colliers Ecclef. Hiſt. Vol. If, 


p- 580. 71) Deren Johan Zarringtons Brief View of the State 
of che Church of England, p, * 
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wenn ihm Fein anderer Weg feinen Zweck zu ergreifen übrig 
gelaffen war k). Sein Verlangen, mächtig fo wol zu fcheis 


. nen, 
F) Scrinia Reclufa, p- 315. 


„gleid) ſeyn, nemlich daß er feines Werfolgers Schickſale vorberfagte. 
„Denn diefer Lord, der diefen Prälaren der beiden Frauens feines 
„Arztes wegen fo verfolgte, hinterlies, als er zwanzig Jahre nachher 
ssftachb,, zwey Frauens, darüber man noch ſchwerlich einig werden 
„tan, welche feine rechtmäßige Fran gemefen. ,„ Ein gemwiller Kirdyens 
geichichtfchreiber meldet uns, daß die Ehefheidung diefes D. Julio 
nicht das einige Verfehen des Erzbiihofs gewefen fey, es feheinet, 
daß er Lambethhaus nicht habe faren laflen wollen 72), zu wels 
hen der Graf Luft hatte. Der allermerfwürdigfte Umftand bey dies 
fer Sache aber ift, daß der Mangel der Wachſamkeit des Erzbiichofs 
in Unterdrüdung der Puritaner zur Urfad) angegeben worden, dag 
er von eben dem Edelman unterdrücter wurde, der als ihr vornemftee 
Beſchuͤtzer befant war, und dem folglid) dis kein wirkliches Aergernig 
geben £pnte 73). D. Wbitgift, dev auf ihn in dem Erzbistum vor 
Canterbury folgte, erbte auch gar bald feinen Unwillen gegen den 
Grafen von Leicefter. Da diefer vor den Herrn Cartwright, den 
Vater und das Haupt der Puritaner, geforget hatte, indem er ihn 
nicht allein zum Vorfteher feines Armenhaufes zu Warwick gemacht, 
fondern ihm aud) ein Jahrgeld von so Pfund jährlicd aus feinem eis 
genen Vermögen ertheilete, empfal er ihn dem Erzbifchof, mit dent 
er viele Streitigkeiten gehabt hatte 74). Herr Cartwright bezeigte 
fid) auf feiner Seite fehr ehrerbietig, und Se. Gnaden bewiefen ſich 
nicht allein hoͤflich, fondern auch liebreih, dafür ihm der Graf in eis 
nem Briefe Dank fagte, als ob diefe Güte ihm wiederfaren wäre, 
und gab zu gleicher Zeit zu verfiehen, was für Nußen zu erwarten 
fände, im Fal Herr Eaenwrigbe wieder Erlaubnis befäme zu pres 
digen. Der Biſchof aber wolte fich hierzu nicht bereden laffen, und 
meldete Sr. Herrlichkeit feine Gründe davon in einem langen Brie⸗ 
fe 75). Der Graf ſchwieg damals über diefe Sache ftille, bald nach⸗ 
her aber wandte er fi in einer andern Sache an den Erzbiſchoſ, nems 
lich ihn über feine Meinung zu fragen, ob es rechtmäßig fey, den 
Hollaͤndern um der Religion willen gegen ihren Dberheren, den Koͤ⸗ 
nig von Spanien, beizuftehen. Er mufte, daß dis ihn notwendig 
in grofle Berlegenbeit bringen mufte. Der Erzbifchof lenete es in feis 
ner Antwort von fih ab, feine Meinung zu fagen, und brachte für 


diefeg 
73) Sullers Ch. Hift. Cent. XVI B. X p. 163. 73) Siebe Strypes 
Life of Archbifhop Grindal. 74) Sullere Ch. Hift. Cent, XVI 


B. IX p. 102, 75) Strypeg Life of Archbifhop, Whitgift, 
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nen, als auch zu fenn, war es, das ihn fo forgfältig machte, 
zu verhindern, daß feiner in den geheimen Rath berufen 
würde, ehe er wufte, was für einen Weg fie betreten, und 
wo hinaus fie gehen würden. Er fuchte und liebte Leute von 
Sähigfeiten, bemuͤhete ſich aber, fie in einer Entfernung vom 
Hofe zu halten, und in Stellen, darin er ihnen, und fie ihm 
nüglicy fenn fönten. So ſchickte er feinen Schwager, den 
Herrn Heinrich Sidney, nad) Irland über, verfeßte den 

Br Grafen 


dieſes ſein Verhalten viele Gruͤnde an. Dieſe aber thaten kein Gnuͤ⸗ 
ge, und er war endlich genoͤtiget, die Gewiſſenszweifel der Koͤnigin 
in dieſer Sache zu heben, welches er ſo weislich that, daß keine Ein⸗ 
wendungen dagegen gemacht werden konten 76.). Als der Erzbiſchof 
und der Kord Schatzmeiſter Burleigh Unterſucher des St. “Jos 
banscollegii in Cambridge waren, legte fi der Graf von LKeice: 
ffee in fein.n Briefen darein, und wolte ihrem Verfaren Einhalt 
thun, welches viel Unruhen verurfachte 77), Mitlerweile brach 
Herr Cartwrighbt wieder aus, und die Auffürung der Puritaner mach⸗ 
te der Königin fo vielen Verdrus, daß der Graf von Keicefter,, um 
die Gnade der Königinzu erhalten, es für gut befaud, fie zu verlaffen. 
D. Heylin giebt ung folgenden Bericht von dieſer Sache 73): „Es 
„verdienet bemerfet zu werden, daß damals die Puritaner höchft ges 
„fchäftig waren, fo wol ihre Kirchenzucht feftzufegen, als auch ihre 
„ipöteifche und aufrürifche Schriften heraus zu geben, als die Spas 
„niee auf den Seen umher ſchwebten mit ihrer erfihrecklidhen Flotte. 
»Denn um bdiefe Zeit glaubren fie, und zwar nicht ohne Warfcheins 
sslichkeit, daß die Königin und der geheime Rath andermeitig beſchaͤftiget 
„ſeyn würden, als daß fie fich um ihre Bemühungen befümmern, oder ihr 
WVornemen verhindern würden, oder vielmehr, daß fie fie ihrer Worte 
„und Unternemungen wegen nicht zur Rechenſchaft fordern dürften, 
„aus Furcht, die Zuneigung einer fo flarken Partey, als fie an fid 
„gezogen hatten, zu verlierern. Die ernftliche Beforgnis wegen diefer 
„gefärlihen Anſchlaͤge brachte den Keicefter und? Walfingbam fo 
„weit, daß fie alle weitere Fürfprachen fir fie völlig aufgaben, und 
„geftunden, daß fie durch ihre Heucheley fehrecklicdy betrogen wären. 
„Dis mochte vielleicht für fie ſelbſt vortheilhafter fey, als für die Kir⸗ 
Iche. Denn der Graf von Leiceſter gieng noch vor Ende diefes 
„Sabre an feinen Ort, und Walfingbam wurde zwey Jahre nach⸗ 
„ber zu feinen Vätern verfamlet. „ 

36) Diefe Antwort iR beim Strype zu finden. 77) Styrpes An- 
" nals und Life of the Archbif’hop Whitgift, 78) Hill. of the 

Brefbyterians, lib, vu P. 284. 285. 
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Grafen von Pembroke nad) Wallis, den Lord Hunſdon 
nah Berwick, und den Grafen von Huntingdon nad) 
Nork mit dem Titul eines Präfidenten in LTorden ); mit 
einem Wort, er brachte die Berwaltung der Gefchäfte ju Haus 
fe in eine regelmäßige Ordnung, fo daß fein Theil des Ko— 
nigreichs war , darin er nicht einen Einflus hatte, und in den 
Grafſchaften um fein Schlos Kenelworth umher war ihm 
faft alles unterworfen, entweder durch Hofnung oder durch 
Furcht m) 3). Wenn wir dis aufmerffam erwegen, fo wer» 
Ä den 
[) Leicefters Commonwealth, m) Strype, aunton.u.fmw. 


3) In der vorhergehenden Anmerkung haben wir gezeiget, 
was für einen Antheil er an den Öefchäften der Kirche gehabt, und wie 
wenig der vornemfte Unterthan der Königin im Stande geweſen, feis 
nen Unwillen zu beftreiten, den er doch nicht aus den rechtmaͤßigſten 
VBewegungsgruͤnden gefaſſet hatte. Was feine unumſchraͤnkte Gewalt 
im Staat betrift, fo koͤnnen wir ung davon einigen Begrif machen aus 
der Hochachtung, die ihm von dem Grafen von Shrewsbury, einem 
der älteften Pairs im Königreich, erwiefen wurde, als er nad Bux⸗ 
son Wells fam, und aus der Erfentlichkeit, weiche die Königin Sli⸗ 
fabet gegen dis Verhalten des Grafens in folgendem Briefe bezeuge- 
te 79), welcher mit ihrer eigenen Hand —— war, und viel⸗ 
leicht ein fo hohes Zeugnis der Gnade enthält, als jemals ein König 
einem Unterthanen gegeben hat: 
Eliſabet 


Unſer ſehr werther Vetter, da uns von unſerm Vetter von 
»Leiceſter zu erkennen gegeben iſt, wie anſtaͤndig er vor kurzem von 
»euch, unſerm Vetter, und der Gräfin zu Chatſworth niche allein 
"aufgenommen, und in Abſicht der Koften zu Burtons von euch 
»beiden frey gehalten, fondern auch mit einem fehr Eoftbaren Geſchenk 
beehtet worden; fo würden wir ihm groſſes Unrecht thun, da wir 
»ihm eine fo hohe Stelle in unſerer Gnade gegeben haben, wenn wie 
»euch nicht zu erfennen geben folten, mit. was für Dankbarfeit wir 
»sfolches beides von euren Händen annemen, nicht als ihm , fondern 
»als uns ſelbſt wiederfaren, da wir ihn für einen andern uns felbft 
»halten. Und ihe koͤnnet euch daher verfidhern , daß wir die Schuld 
»auf und nehmen, nicht als feine, fondern als unfere eigene, und 
»demnad) uns bemühen werden, es auf eine foldye anftändige Art zu 
eerwiedern, daß jo wohlverdiente Glaͤubiger, als ihr ſeyd, nie —* 

| »baben 


79) Strypes Annals, Vol, Up. p: sor, 
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den wir uns um fo viel weniger über fein. grofles Anfehen im 
Parlament verwundern , wo er allezeit eine. ftarfe Partey im 


Haufe 


»haben ſollen, zu alanben, da fie an ung einen undankbaren Schuld» 
ner anfreffen, u. ſ. w. 
Es war eine fehr fhlechte Belonung , die er diefem Fdelman 
gab, wenn es wahr ift, was einige vorgegeben haben, daß er die Er» 
zälungen , die von feiner Gemalin aus einer weibiichen Eiferfucht zu 
feinem Nachtheil erzalet wurden, unterftüßte, und ihn dadurch bey 
der Königin feiner Gebieterin, in Verdacht brachte 85), die vorher 
beftänvig ihm fo viel als irgend jemand von feinem Stande, den 
Grafen von Leicefter felbft ausgenommen, getrauet, und vonihm jeders 
‚ zeit aufrichrig war bedienet worden. | 
In was für einer Abſicht diefe uͤbertriebene Gnade dem Lord 
Leiceſter von der Königin erwiefen wurde, ift von ung nicht zu ents 
fiheiden, da man es felbft zu denen Zeiten nur ſchlecht einſahe. Daß 
man indefien geglaubet, daß Ihro Majeſtaͤt in Gedanfen gehabt, ihn 
zu heiraten, verſichern nicht Schmähfchriften und geheime Geſchichten, 
fondern felbft die anſenlichſte und glaubwuͤrdigſte Schrifrfteller , und 
daher können wir diefem die Herablaflung der Königin an dereinen, 
und das folge Betragen des Grafens an der andern Seite zufchreiben. 
Öfborne 81), welcher nahe an der Zeit diefer Fürftin lebte, und ein 
eifriger Bervunderer derſelben war, träger daran ganz und garı feir 
nen Zweifel, und nachdem er einige von den Gründen erivenet, die, 
wie man faget, gebrauchet worden, diejer Heirat einen Schein zu ges 
ben, färet er aljo fort: »>Aud) Eonte Leicefter fein Bette zu keiner 
»vortheilhaftern Abficht leer machen, wie das Gerücht gehet, daß er 
»:gethan, als um für diegeöffefte und glücklichfie Fürftiu, die die Sons 
„ne jemals ohne Erröten in Abficht der Unterdrüdfung oder des Bluts 
»befchienen, Platz zu machen. Dis fan mit der groͤſten Warſchein⸗ 
»lichkeit zugegeben werden, daf Se. Herlichkeit fhmwerlich jo nieder⸗ 
ssträchtig und unhöflich ohne eine aufferordenrliche Reitzung würde ges 
sswefen feyn, eine Maulfchelle von. einem andern geheimen Rath in 
»ihrer Gegenwart anzunemen, dee vielleicht mehr Eifer als Verſtand 
»beſas; und dem er, als die Königin fagte: Er bitte feine “Hand 
»werwirket , zur Antwort gab: Kr bofte, daß fie dis Urtheil 
»:aufichieben würde, bis der Verräter feinen Ropf verloren hät» 
»te, da er dis beffer verdiente. Weil aber diefer Zufal ibre Ehre 
»ſo nahe betraf, fo verftattete er feinen sweitern Streit, da cs keine 
ssandere Antwort war, als die fie ihm felbft bey einem nicht fo mun⸗ 
= | | tern 


80) Leicefler’s Commonwealth. 8:) Traditional Memioirs on the 
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Haufe der Gemeinen zu feinen Dienften hatte, und im Haufe 
der Pairs regierete er alles nach feinem Willen, da er zumeis 
len ſechs, acht oder gar zehn Bevolmächtigte hatte, die von 
ihm abhiengen ®), weil zu der Zeit Feine Anftalt war, eine fo 

| ! aus» 
n) D’Ewes Journals of Parliament, p. 314. 


tern Gemoͤt möchte gegeben haben, da feiner zu allen Arten der 
»Rurzmeile geneigter ift, als die Gemüter der Fürften, wenn fie ſich 
oder öffentlichen Geſchaͤfte entfchlagen haben. » 

In allen öffenrlihen Volmachten mufte gewis des Grafens von 
Leiceſter Name mit ſtehen, und in den meiften bemühete er fich mit 
beihäftiger zu feyn. Denn er war ein vortrefliher Beſchuͤtzer, und 
ftund felterr jemand ab, der ſich an ihn gewandt hatte. Er lies feine 
Gelegenheit vorbey,, fih und feine Anhänger zu vergnügen, und ers 
hielt Häufige Gefchenke von grofiem Werth, als an Bauholz, unbes 
baueten Ländern, Freiheiten in den Forften und Erlaubniffe, gewiſſe 
Waaren ein und auszufüren ‚welches alles er für groffe Summen 
Geld verkaufte 82). Er duͤnkte ſich nicht wenig mit den Schmeiche⸗ 
feien , die ihm vom Adel erwiefen wurden; und in Abſicht derer, die 
ſelbſt von alzuhohem Stande zu feyn glaubten, als daß fie ſich fo des 
muͤtigen folten, fand er häufig Mittel, fie zu faflen, wenn fie es am 
allerwenigften erwarteten. Won der Art war fein Verhalten bey 
Hofe in der Würde eines Lieblings des Königin und erften Staatsrathg, 
welches ihm, wie er glaubte , ein hinreichendes Recht ertheilte, Gehors 
fam von Leuten von allen Ständen zu fordern, wie aus feinem Ver: 
halten gegen den Lord Oberrichter Anderfon erbellet, wie wir an 
einem andern Orte gezeiget haben 83). Bey dem allen war Se. 
Herlichkeit nicht beftändig ein Hofman, er konte zumeilen audy einen 
Patrioten vorftellen, und zwar mit eben fo viel Lebhaftigfeit und 
Seit, als da er im Parlament ertlärete, daß der Königin ein Ges 
mal gegeben, oder fie gendtiget werden folte, zur Sicherheit des 
Staats einen Nachfolger zu ernennen 84). Mean bat aber gezweifelt, 
ob es ihm mit diefer kuͤhnen Erklärung Ernſt geweſen, oder ob er fie 
nur in der Abficht gethan, zu entdecken, was für andere groffe Pairs 
von eben dieler Meinung wären, und-fie alsdenn unter dem Schein 
des Eifers für Ihe Vaterland zu ſolchen Unternemungen zu verleiten, 
welche ihnen den Unwillen der Krone zuzieben konten 85). 


82) Hiervon künten viele Beiſpiele gegeben werden , wenn wir Platz dazu 


ätten. 83) Siehe den Ürtikel Anderfon (Herr Edmund). 
84) Tamden Annal, Eliz, p, 133. 124. 85) Leiseltes'’s Common. 
wealth, 
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äusfchweifende Freiheit zu verhindern. Wenn er es in einer 
Sache verfehen hat, fo war es darin, daß er die Befelshaber« 
ftelle in den Niederlanden annam, wozu diejenigen, welche 
ihm am wenigften geneigt waren, mit der gröften Bereitwil⸗ 
figfeit ihre Genembaltung gaben o). Und in feiner Abrefen« 
beit brachten fie den Heren Chriſtoph Hatton in groffes An« 
fehen,. Darüber er fehr erzürnet war 9). Es iſt gewis, daß 
feine Würde feiner Erwartung nicht gemäs war, fondern viel« 
mehr dienete, feinem Glüd einen Stos zu geben, und feine 
Gewalt zu ſchwaͤchen. Doc würde er diefes beides wieder 
hergeftellet haben, wenn er länger gelebet hätte, meil er die 
Gemütsart der Königin volkommen Fante, und eine groffe Ge— 
walt über diefelbe hatte. In feinem Privatleben beobachtete 
er eine wundervolle Negelmäßigfeit, war in feinen Reden fehr 
vorfihtig, und fhrieb fo ſchoͤn, als jemand zu feinen Zeiten N). 
Er pflegte zu fagen, ein groffer Man müfte alles wiffen, und 
im Stande feyn, alles felbft oder durch feine Werkzeuge zu 
thun; welches er auch durch fein Verhalten beftärigte. Was 
aber. die Leute von fchlechterem Stande, die er zu groffer Ver⸗ 
traulichfeit gebrauchte oder zulies, anlanget, fo war deren 
Gnade felten von langer Dauer, fondern er fand Mittel und 
Wege, fie entweder zu entlegenen Bedienungen oder auf an« 
dere Weile anzubringen, fo daß fie nicht im Stande feyn kon⸗ 
ten, ihm Schaben zu thun, wenn er es für gut fand, fie ihrer 
Dienfte zu entlaffen *). Seine Anfprüche auf die Froͤmmig⸗ 
keit trieb er fehr weit, ob er gleich, um feine Seidenfchaften zu 
befriedigen, in $after verfiel, Die nicht verborgen bleiben Fon= 
ten; und obgleich niemand mehr von der Mäßigung und Ge= 
rechtigfeit fprach, fo hatte er fich doch einiger Handlungen der 
Unterbrüdung ſchuldig gemacht, die fo wol graufam als nie= 
derträchtig waren Au). Es iſt zu vermundern, daß er bey 
—— | dieſem 

9) Camden Annal. Eliz, PR pP) Camden Annal. p. 593, 

n 


M Viele von denfelben in der Cabala, Strypes Annals ecks 
Deſiderata Curiofa aufbehalten. re) Lloyds en Worchies, > sı9. 


AU) Es wird uns vom Camden gerueldet 86), daß ber 
86) Camden Annal, Eliz, P qlı, * 
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bieſem ſeinem ungleichen Betragen im Stande ſeyn koͤnnen, 
ſich in dem Beſih der unumſchraͤnkten Gewalt unter einer ſol⸗ 
den 


Lord Pager, als er über die See geflüchtet, neffaget, daß er genoͤ⸗ 
tiget- worden, diefen Schrit zu thun um. feiner eigenen Erhaltung 
willen, weil er gefunden, daß durch die: Kunfigriffe des Aecicefter 
und Malfingbam die Gnade der Königin gänzlich von ihm abges 
wandt ſey; welches vielleicht für eine Berleumdung möchte gehalten 
werden, wenn nicht der Graf von Aeicefter bald nachher, als er im 
Parlamente war entadelt worden, für fich feldft eine Bewilligung 
des Pagethaujes, fo nachmals das Eſſexrhaus genant worden, vers 
ſchaffet hätte. Von Heren Robert Atkyns 87) wird uns gemeldet, 
daß diefer Graf. einige feiner Agenten fih an den Lotd Berkeley 
wenden laſſen, daß er ihnen die Beweiſe von feiner Familie zeigen 
folte, damit der Graf defto beffer im Stande ſeyn möchte, feine Bere 
wandſchaft mit dieſem adelicheri Haufe zu beweiſen. Diefe namen eis 
nige derfelben weg, und nachdem darauf von dem Grafen von Leiee⸗ 
ſter ein Recht entworfen war, um des willen er an des Lord Ber» 
Eeley Länder Theil haben müfte, verlor er fie, weil ihm diefe Beweiſe, 
fein Recht zu unterftügen, mangeleen. Wir haben im einem andern 
Theile diefes Werks den Fal des Herm Arden von Parkball in 
Warwikſhbire eriwenet 88), der zu einem unzeitigen (Ende befördert 
war, weil er die niederträchtige Art ‚ dieſem groffen Manne zu fchmeis 
cheln, zu welcher ſich einige feiner Nachbarn herablieſſen, verachtete, 
daß er nemlich feine Liverey getragen hätte. Herr Wilbelm Dugda⸗ 
Le benachrichtiget uns von dem Unrecht, fo er einem gewiflen Herrn 
Robinfon aus Warwikſbire angethan, welcher auf eine wunderliche 
Art ſeine Güter verlor, die man hernach im Beſitz diefes groſſen 
Grafens fand 39). An einem andern, Orte aber wird ung gemeldet, 
dag diefer Robinfon der Sohn eines Edelmannes gewefen, der in 
Dienften der Königin zu KTewbaren unter dem Grafen von Wars 
wik getödtet worden , daß er in Keicefters Dienften auferzegen fey, 
und in denfelben groffes Geld aufgehen laffen; daß biedurd) feine 
Guͤter verfhulder worden, und er hierauf mit feinen Släubigern in 
Rechtshaͤndel verwickelt ſey, welche in der That nur diefes Lords 
Werkzeuge geweien, und daß bey ihres Verſuch, von feinen Gütern 
efiß zu nemen, vom. Robinfon odet einem von feiner Partey zu 
ihrer eigenen Vertheidigung ein Man gerödter worden, weshalb er 
ins Gefängnis geſetzet, verhöret und Überfüret worden, aber bios ſei⸗ 
ne Güter verloren 90), weldje nachmals nebft andern Kindern der 
‚ | Ba Königin 
"Hiflory of Gloucefterfhire, p. 268. 88) Siehe den Artikel Av: 

u“ den (Eduard). 89) WärwiekChire, nen. vod Leicelters 

Gommonwealtch, ." N Eee Dre 
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chen Regierung fo viele Jahre hindurch zu erhalten, wie er ge⸗ 
than, und zwar allen ſo wol oͤffentlichen als geheimen Wider⸗ 
ſetzungen zum Trotz. Dis rechtfertiget völlig eine Anmerfung, 
die über feine Auffürung gemacht worden, nemlih: daß ſei⸗ 
ne Tiefe in denen Zeiten unergründlich, und feine 
Staatsklugheit zu unfern Zeiten nicht zu erreichen 
fep . Mit einem Wort, die Familie der Dudleys hat in 
drey Gefchlechtern Leute von ſolchen Fähigkeiten aufgeftellet, 
daß unfere Gefchichten Faum ihres gleichen wiſſen. Der Gros. 
vater, der Vater und der Sohn waren lauter groffe Männer, 
der leßte aber unter den dreien ber gröflefte und gluͤcklichſte, 
wenn anders ein Man dafür fan gehalten werden, den die 
Schmeicheley felbft einen guten Man zu nennen fi fhämen 
würde, Diefer Grafi hatte von feiner legten Gemalin, Let⸗ 
tice, der Tochter des Herrn Srancifcus Rnolles, Ritters 
vom Hofenbande, und Witwe vom Walter Devereur, 
Grafen von Eſſex, einen einigen Sohn, Robert. Baron 
von Denbigh, der in feiner..Kindheit am ı5ten Jul. 1584 
ftarb. Es wurde für ihn ein Altardenfmal bey dem Grab⸗ 
mal feines Baters zu Warwick errichtet mit feinem Bildnis 
darauf, und einer fehr prächtigen Inſchrift zu feinem Anden⸗ 
fen‘). Was die Lertice, Gräfin von Leiceſter, anbes 
trift, 

9 Scrinia Recluſa, p, 317. f) Dugdales Warwickfhire, p. 450. g 


Königin an Wechſeln gegeben worden; und fo waren alle weitere 
Streitigkeiten aufgehoben. So gros aber aud) des Grafen Gewalt 
und Anfehen war, fo ſchlug es ihm doch dann und wann fehl, und 
befonders in dem Kal mit dem Herrn Joban Padington. An dies 
fen hatte er geichrieben, daß er das Recht des Biſchoſs und Dechanterns 
von Morcefler an gewiſſe Länder wiffen molte; der ehrliche Ritter 
aber lies ihm gerade herausſagen, wenn er Willens wäre, fich feiner 
zum Nachtheil der Kirche zu bedienen, fo waͤre er bey ihm an den 
unrechten gefommen gr). Wir haben diefe Nachrichten ungewoͤnlich 
lang gemacht, welches die Natur derfelben enefchuldigen mue. Denn 
diefer Artikel iſt gewis von groffer Erheblichkeit, und würde noch 
Materie zu viel mehrern Bogen bargeloten baden, wenn wir ung 
nicht der Luͤrze befliffen hätten, fo fern folches nur mit der Deutliche 
keit hat beftehen können. 
yı) Life and Actions of Sir John Packington,, MS, 
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trift, fo lebte fie noch beinahe fechs und vierzig Jahr nad) 
dem Tode des Grafens, welcher mit dem höthiten Zeugnis 
feiner Siebe eine fehr reichliche Berforgung für fie ausgemacht 
hatte, in feinem legten Willen, zu deifen Bolzieherin fiewar er- 
nant worden. Und daß fie feine Zeit verloren babe, ſolches 
zu ermweifen, erhellet aus der Zeitbemerfung, fo vom 6ten 
Sept. 1588 ift, da ihr Here noch nicht zwey Tage todt ges 
wefen war 2). Dieſes Frauenzimmer war auch fehr bald 
mit einer dritten Heirat fertig mit Herrn Chriftopb Blount, 
einem Man, ber eine groffe Gewalt über ihren Sohn, den 
Grafen von Eſſex, hatte, deſſen zärtlihe Freundfchaft für 
ihn ihm auch nachmals fein Leben Foftete w). Man fiehet 
nicht, daß die verwitwete Gräfin von Eſſex in bem übrigen 
Theil der Regierung der Königin Eliſabet einiges groffes 
Anfehen gehabt, obgleich ihr Sohn ihrem Gemal in der Öna- 
de der Königin nachfolgete. Im Gegentheil wird ung ge. 
meldet, daß ed mit der gröften Schivierigkeit gefcheben, daß ber Graf 
von Eſſer die Königin dahin gebracht, die Brafin, feine Mutter, vor 
fich zulaffen, und dis noch dazu nach wiederboften Fehlbitten. Auch 
konte er nachmals diefe Bitte nie wieder erhalten, ob er gleich mit 
vieler Heftigkeit anbielt 5). Wir dürfen ung daher nicht wundern, 
daß ihre —— fuͤr ihn bey ſeinem letzten Ungluͤck wenig aus⸗ 
richten gekont, ob es gleich ganz gemisift, dag fie für ihn alles ges 
tban, was in ihrem Vermögen (fund. Unter der Regierung des 
Könige Jacob aber hatte fie groffed Anfchen bey Hofe, wenigſtens 
eine Beitlang. mie mwir an einem andern Dre fehen werden. Die 
legten Fahre ihres Lebens brachte fie in der Eingejogenbeit auf dem 
Lande zu, wo ſie mit groffer Gaftfreiheit und Gutthaͤtigkeit lebte big 

an ihren Tod, welcher den asften Decemb. 1634 erfolgte »). Gie 
wurde mit einem groffen Leichenbegangnig in eben dem Grabe mir 
"ihrem zweiten Gemal in der Kirche zu Warwick begraben, und auf 
der rechten Seite feined Grabmal iſt ein groſſes Gedicht in zwey 
Abt heiluugen auf einer Tafel ihr zu Ehren befindlich,, fe Gervaſius 
Clifton unterfchrieben ift 3). 


P 3 | VIl. Le 


#) Ex Regift, vocat. Leicefter, qu. 1.in Cur, Prerog. Cantuar. mw) Gits 
be den Artifel Deverenr (KRoberr) Graf von Eſſer. FE) Id- 
ney_ State - Papers, Vol. II p. 93. p) Dugdales Warwickfhire. 

3) Die den ſidneyiſchen State - papers vorgefente Nachrichten. 
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a udley (Herr Robert), tie er hier genant 
’ wurde, und, mie man ihn auswerts nante, 
Graf von Warwick und Herzog von 
Northumberland. Er warder Sohn 
vom Robert, Grafen von Leicefter, mit 
der Lady Douglas Sheffield, und zu Sheen in Surrey 
im fahr 1573 geboren, mo er aus Urfachen, die wir im voris 
gen Artikel gefeben haben, fehr forgfältig verborgen wurde, 
fo wol zu verhüten, daß die Königin nichts von des Grafens 
Berbindung mit feiner Mutter erfaren folte, als auch um es 
vor der Gräfin von Eſſex zu verhelen, mit welcher er damals 
verfprochen , wo nicht verheiratet war a). Er wurde indeffen 
zur Zeit feiner Geburt und einige Zeit nachher als des Gras 
fens von LKeicefter rechtmäßiger Sohn vom Ambrofius, 
Grafen von Warwick, und andern feiner naͤchſten Anver« 
wandten , befonders vom Herrn Thomas Butler und feinem 
Sohn angefehen, welche, wie der Graf in feinem legten Wil. 
fen verfichert, Willens waren, feinem Sohn, Robert, ihe 
Vermögen zu vermachen. Als er ohngefär fünf Jahr alt war, 
heiratete fein Water, der Graf von Leicefter, die Kertice, 
vermitwete Gräfin von Eſſer, öffentlich, und deshalb wurde 
fein Sohn, Robert, nicht länger als fein vechtmäßiges Kind 
gehalten, fondern als fein natürlicher Sohn von der Lady 
Douglas Sheffield. Der Graf mar fehr begierig, ihn 
ihr aus den Händen zu bringen und in feine Gewalt zu bes 
fomnien, um ihn der Aufficht des Ritters Eduard Set, 
Ä efels⸗ 

a) Siehe den Artikel Devereux (Walter), Graf von Eſſex. ' 
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Beſelshabers der Inſel Wight, anzuvertrauen b); welches 
einiger Meinung nach mit einer boͤſen Abſicht geſchehen ſeyn 
ſol, nicht gegen den Knaben, fuͤr welchen Leiceſter jederzeit 
die groͤſte Zaͤrtlichkeit hatte, ſondern in der Abſicht, ihn zu 
einer bequemen Zeit als feinen natürlichen Sohn von einem 
andern Frauenzimmer auf die Schaubühne zu bringen. In— 
deſſen fehlug ihm zu der Zeit fein Vorhaben fehl, nicht lange 
nachher aber drung er, wie es fcheinet, durch, und befam das 
Kind in feine Hände. Er ſchickte ihn darauf zu Offington 
in Suffer im Jahr 1583 in die Schule, wo er der Sorgfalt 
eines gemiffen Owen "Jones anvertrauet wurde, gegen den 
der Graf ſich bey einer gewiffen Gelegenheit auf folgende Ars 
ausdrudte ©): „Owen, du weilt daß mein Knabe, Robin, 
„mein rechtmäßiger Sohn ift, und wie id) dir jegt einbinde 
„und fehon eingebunden habe, daß du es geheim halteft, fo 
„binde ich Dir aud) ein, es nicht zu vergeffen ; und daher fie« 
Ihe zu, und habe forgfältig Acht auf ihn, „ Er legte dafelbft 
den erften Grund feines Lernens, und gab aufferordentlicye 
Proben der wundervollen Gröffe feiner Gaben, die denen, fo 
ärgend jemand von feiner Familie gehabt hatte, nicht allein 
gleich waren, fondern fie fo gärübertrafen. Nachdem er vier 
Jahr lang in diefer Privatfchule geblieben war, wurde et 
im Jahr 1587 auf die Univerfität nach Oxford gebracht, wo⸗ 
ſelbſt er ins Collegium der Chriſtkirche unter dem Namen 
Comitis filius, d. i. eines Grafens Sohn, aufgenommen, 
und der Aufſicht des Herrn Thomas Chaloner, nachmalis 
gen Ritters Thomas Chaloner und Hofmeiſters des Prin⸗ 
zen Heinrich, übergeben wurde d). Ohngefaͤr ein Jahr nad)» 
dem er auf die Univerfität gefommen, und da er obngefär 
funfzehn Jahr alt war, ſtarb fein Vater, und vermachte ihm 
nad) dem Tode feines Oheims, Ambrofius, Grafens von 
Warwick, fein vortreflihes Schlos zu Renehvortb, die 
Herfhaften Denbigh und Chir, und feine unbeweglichen 
Güter, welche er groffen Theils, ehe er mündig wurde, ges 

P 4 | nos, 


5) Aus den in der Gternfammer getbanen Auſſogen. . Dugdaleo 
Baron, Vol, II p. 233. d) Hift er Antiq. Oxon, 1, 11 p.275. 
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nos, ber Feindfehaft, die die verwitwete Gräfin von Leice⸗ 
fter gegen ihn hegte, ohneradhtet. Er wurde um diefe Zeit 
als einer der artigften Herren in England, und zwar mit als 
lem Recht, angefehen. Bon Perfon war er lang, wohlge« 
ftaltet, von einer muntern und fchönen Gefichtsbildung, aber 
rothen Haaren; gelehrter , ald man in feinem Alter erwarten 
fonte, insbefondere in der Mesfunft, und in feinen Uebungen 
ſehr erfaren, befonders das groffe Pferd zu reiten, Darin er 
nad) aller Geftändnis jederman zu feiner Zeit übertraf ©). 
Den dieſen groffen Eigenſchaften und einem anfenlichen Vers 
mögen ift es fein Wunder, daß er allenthalben wohl aufge 
nommen wurde, und vornemlic am Hofe, insbefondere da er 
ein reies und offenherziges Gemüt hatte, fehr grosmütig und 
freundfchaftlic war, und obgleich wenig in den ‘Büchern fo 
gut bemwandert waren als er, dennoch zu einem gefchäftigen te» 
ben gar fehr geneigt. Sein Berftand munterte ihn zu groffen 
Unternemungen auf ; und da er eine befondere Neigung zur 
Schiffart und zu Entdeckungen hatte, entfchlos cr ſich, bald 
nachdem er zu Jahren gefommen war, eine Reife in die Suͤd⸗ 
fee auf feine eigene Unfoften zu thun, in Kofnung , eben fo 
groffen Ruhm dadurch zu erwerben, alg der berümte Thomas 
Cavendiſh von Trimley, Eſq. fein werther und vertrauter 
Freund, deffen Schwefter er heiratete. Nachdem er fich aber 
viele Mühe gegeben, und viel Geld aufgewandt hatte, wolte 
die Regierung ihn nicht fortfaren laffen, da fie folches als eine 
gefärlicye Reiſe anfahe, und es nicht für gut befand, daß die 
Unterthanen der Königin ihr Leben auf derfelben wagen fol 
ten f). Herr Dudley fonte von feiner Begierde, zur See 
zu geben, felbft durch diefen Fehlftreich nicht geheilet werden, 
und rüftete daher ein Eleines Geſchwader aus, das nad) dem 
Sluffe Oroonoque und den daherum liegenden Küften gehen 
folte, daben er in Perfon die Anfürung übernam. Er fegelte 
am 6ten Novemb. 1594 von Southampton ab, und kehr⸗ 
te gegen das Ende des Yjaymenats 1595 nah) St. Ives 
in 


) Dugdal Rıron, Vol. IT p. \ az 
2 genen Nachricht davon A Sakluyt. f} Dis erbellet aus feiner eis 
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in Cornwall zurüd, nachdem er alles ausgerichtet, ja in der 
That noch mehr, als in Betrachtung feiner geringen Macht 
von ihm erwartet werden Fonte, indem er neun von den ſpa⸗ 
nifchen Schiffen weggenommen, verfenfet und auf andere 
Weiſe zu Grunde gerichtet, unter welchen ein Kriegsfchif von 
fehshundert Tonnen war, mit welchem er zwey Tage lang 
Bord gegen Bord fochte, bis ihm fein Pulver mehr übrig 
geblieben war, und jene nachmals in der See verfunfen 9). 
Er verfafte einen befondern Bericht von diefer Reife auf Bitten 
des ehrw. Herrn Hakluyt, welchen diefer nachmals in fei- 
ner groffen und fhäßbaren Samlung ans Licht ftellte 9. In 

P 5 dem 

8) 3akluyts Voyages, Vol. III p. 574. 


A) Es war gewis ein Zeichen eines warhaftigen Muche 
fo wol als einer Liebe zum öffentlichen Beten, daß Here Dudley, fo 
bald er zu Jahren kam und den Beſitz feines Vermögens antrat, ans 
fat fi) den Vergnügungen eines Hofs zu ergeben, eine fo lange und 
gefärliche Neife unternemen können, als felbft die legte von den beiden 
war, die er entworfen hatte. Die Schiffe, die er ausrüftete, waren 
der Bär von zweihundert Tonnen, auf welchem er felbft die Anfaͤ⸗ 
eung hatte; der junge Bär, unter dem Hauptman Monk, und 

wey Jagten, die eine die Auftige, die andre die Ohrlaus genant. 
er Hauptman Monk kehrte mit feinem Fahrzeuge und zwey Prifen 
vor dem Ende des Jahres wieder zuruͤck. Weil davon Herr Dudley 
nichts wuſte, wartete er bey den azorifchen Sinfeln auf ihn. Da er 
aber nichts von ihm hoͤrete, und fahe, daß viele feiner Leute krank wur⸗ 
den, hielt er es für beſſer, in feiner Unternemung fortzufaten, fo 
bald es in feiner Gewalt ſtuͤnde, es auf eine bequeme Weife zu thun. 
Nachdem er alfe zwey Schiffe erbeutet hatte, feßte er den Hauptman 
Bexnjamin Wood in das eine, welches er das Emſige nante, und 
den Hauptman Wentwortb in das andere; fo daß er, da er jeßt drey | 
Schiffe unter feiner Anfürung hatte, den naͤchſten Weg nach der In⸗ 
fel Trinidad in Weftindien nam. Nachdem er dajelbft angekom⸗ 
men war, ſchickte er das Schif, das Emſige genant, und deilen Gefärs 
ten nad) den careybifcben Inſeln, und bemühete fi, mit feinem eis 
genen Fahrzeug fo viel Eutdeckungen von dem grofien Reich Guia⸗ 
na zu machen, als er fonte, da die Schriften und das Beifpiel des 
Heren Walter Raleigb nicht wenig beigetragen, ihm zu biefer Uns 
ternemung zu beivegen. Die ganze Nachricht, die er uns von dem Lande, 
deu Flüffen und dem Wolke, wie auch von den Erzälungen, bie — * 
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dem folgenden Jahre rüftete er zwey Schiffe und zwey Jagten 
auf feine eigene Unfoften aus, die unter dem Hauptman Ben⸗ 
jamin Wood indie Südfee giengen, und er begleitete den 
Grafen von Eſſex und den Lord Grossdmirsl von Eng— 
land auf ihrem ruhmvollen Zuge gegen die Spanier, und 
empfieng feines vortreflichen Verhaltens wegen bey der Ein« 
name von Cadir die Ehre der Ritterſchaft von dem erften dies 
fer vornemen Pairs 9). In dem legten Theil der Regierung 

Der 
h) Tamden annal, 


Ahnen umher giengen, von fehr reihen Ländern, die weiter ing Land 
Hinein lägen, giebt, ſtimmet volfommen wohl mit den Nachrichten dies 
fes gelehrten Ritters überein, und zeiget deutlich, daß er gar nichts 
gröfler gemacht als die Nachrichten , die er davon. eingezogen. ' Hert 
Dudley hörte fo wol als er von Silber: und Goldminen, befonders 
von einer von den leßtern zu Wakkaru, und erhielt aud) einige Pros 
ben vom Golde von einem andern Platz. Es fcheinet, daß er in der 
Erwartung geftanden, daß Herr Walter dahin Eommen follen, und 
groſſe Hofnung gehabt, daß fie fehr erhebliche Entdeckungen mit einans 
der machen würden; welches ihn bewegte, fo lange zu bleiben, als 
er es fiher thun konte, und darauf kehrte er nah Europa zurüd, 
wie im Text gemeldet worden, da ihm faum fo viel Vorrat übrig ges 
lieben war, als zu feiner Reife dienen wolte 7) Nachdem er fich 
durch diefe Unternemung hinreichende Erfarung erworben hatte, die 
ihn zu einem Seeanfürer geſchickt machte, aieng er mit dem Grafen 
von Eſſer und dem Lord Grosadmiral Howard nad Cadir in 
der Würde eines Hauptmans auf der Nonpariel 2), und jeigete in 
diefem hitzigen Dienfte allen Much eines berzbaften jungen Menfchen, 
und alle Selaffenheit und Klugheit eines alten Anfürers, wie von 
ihm bey feiner Ruͤckkunft erzälet wurde. Der Lefer wird waricheins 
Lich begierig feyn zu willen, mas aus des Hauptman Woods Unters 
nemung in der Suͤdſee, wohin er mit einem guten Scyif und einer 
Sagt, die er im Jahr 1595 mit den Unkoften von einigen taufend 
fund ausrüftete, geſchickt wurde, geworden ſey. Es ift aber ein 
Ungluͤck, daß wir hiervon gar feine Nachricht Haben, da man niemalg 
eine Zeitung weder von den Schiffen noch von den Leuten gehöret 
bat 3), welches zu denen Zeiten ſehr bedauert wurde, , weil Here 
Benjamin Wood als ein Man von feftem Much, groffer Treue und 
von ungemeiner Gejchiclichkeit als ein Seeman angefehen wurde, 
welches ihn der Liebe und Freundfchaft diefes groffen Kopfes empfal. 
1) Gafluyts Voyages, Vol, III p. 575. $7%. 577. 2) Wionfons 
Naval Tracts, p.148. 3) Remarks on the feveral Attempts ıma= 
de to pals the —— of Magellan, 
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ber Königin Eliſabet heiratete Herr Robert Dudlep, ver 
damals ein Witwer war, die Alice, Tochter des Herrn Tho⸗ 
mas Leigh !), und machte ihr einen groffen Theil feiner Guͤ— 
ter zum Seibgedinge aus. Weil er durch dieſe Heirat einige 
mächtige Freunde erhalten hatte, fieng er an, einige Hofnung 
zu faffen, daß er die Würden feiner Familie wieder würde er— 
neuern fönnen. Er erwog bey fich felbft, daß es noch nicht 
zu ſpaͤt wäre, einen Beweis von der Nechtmäßigfeit feiner 
Geburt zu füren,. wodurch er deutlich fein Hecht zu. der Wuͤr⸗ 
de eines Lord 2’ Iſle und Grafens von Keicefter, als Era 
be feines Baters, würde dargerhan haben, wie aud) zur Würs 
de eines Grafens von Warwick, vermöge der Einfchränfune 
gen in feines Oheims offenen Briefen, und nicht weniger an 
das Schlos Warwick und verfchiedene ſchoͤne Güter in dies 
fer Graffchaft und anderswo, vermöge der Erbfolge. Bol 
von diefer Hofnung fieng er im Jahr 1605 einen Rechtshan⸗ 
del in dem Audienzgericht des Erzbifhofs von Canterbury 
an; und weil damals die Peft in London wuͤtete, empfteng 
‚ er eine Volmacht, die an den D. Zacharias Habington, 

Kanzler des Sprengels von Lichfield, gerichtet war, Die Zeus 
gen über diefe Sache zu verhören ; welches demnach gefchahe N. 
Die Lertice, Gräfin von Leicefter, aber hatte nicht fo bald 
Hrachricht von diefem Berfaren, als fie durch den Herrn Edu⸗ 
ard Coke, des Königs Generalanwald, in der Sternfam« 
mer gegen den Herrn Robert Dudlep, Thomas Leigh, 
D. Babington und andere eine Anklage wegen einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung anhängig machen lies. Und auf die Bitte des 
Lord Sidney wurde ein ‘Befehl aus diefem Gericht geftellet, 
daf alle Ausfagen, die vermöge der Volmacht vom Erzbiſchof 
‚angenommen wären, herein geliefert, verfiegelt und in ven 
Gerichtsfaften beigeleget werden fülten I), Damit man in= 
deffen doch einigen Schein der Unparteilichfeit behalten moͤch⸗ 
te, wurde dem Herrn Robert Dudley verftattet, zum Bes 
weis, daß er ein vechtmäßiger Sohn fen, in diefem Gericht 


Zeugen 
f) Dugdales Warwickfhire, Vol. Ip, 250. F) Aus den Acten des 
Berfarend in der Sternkammer. I) Dugsdales Baron, Vol, A 


pP. 224. 18, OQob. 1605, 
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Zeugen verhören zu faffen. Als er diefes auf eine fo volftan: 
dige Art gethan hatte, als in einem foldhen Fal erwartet wer: 
den fonte, wurde plößlic Befehl ertheilet, allem weiteren 
Berfaren Einhalt zu thun, und die Verhoͤre zu verfchlieffen, 
und niemand eine Abfchrift Davon nemen zu laſſen, als mit des 
Königs’ Erlaubnis mM), Dis gab der ganzen Hofnung des 
Heren Robert Dudley einen ſolchen Stos, und machte es fo 
offenbar, daß er feine Gnade zu erwarten hätte, da, wo feine 
Feinde Anfehen genug hatten ihn von der Geredhtigfeit aus- 
zufchlieffen, daß er ſich entfchlos, das Reich zu verlaffen, in 
Hofnung, daß die Zeit entweder fein Unglücd mildern, oder 
wenigitens die ftarfe Empfindung, die er Davon hatte, verrins 
gern fönte. In diefer Abjicht hielt er um eine Erlaubnis an, 
drey Jahr lang zu reifen ; welche ihm fehr willig ertheilet wur⸗ 
de, weil viele vorhanden waren, Die es gerne fahen, daß er 
ihnen aus dem Wege gieng, und andere, die noch Liebe zu 
ihm hatten, glaubten, daß es bey diefen Umftänden für ihn 
nüglich feyn fönte, wenn er fi) eine Zeitlang entzoͤge. In 
der Art, mie er diefes Königreich verlies, war etwas, welches 
zeigete, daß er eben fo wol einige von den Laftern, als die mei- 
fen geoffen Eigenfchaften feiner Familie geerbet hatte ®) ge 


m) Verfaren in dee Sternkammer. 0) Giche dieſes im ber Note 
erklaͤret. 


B) Als Here Robert Dudley einmal feinen Entſchlus 
feltgefeßet hatte, England zu verlaffen, feßteerfich zugleih vor, den 
Dre feines Aufenthalts fih fo angenem zu machen, als es möglich 
war, und beredete daher ein junges Frauenzimmer,, ‚die zu der Zeit 
für eine der artigften in England gehalten wurde, und von einer Fas 
milie abftammete, die fi durch ihre Schönheit hervor that, ihm in 
der Kleidung feines Pagen Gefelfhaft zu leiften 4). Diefes Frauens 

_ immer war die Eliſabet Soutbwell, die Tochter des Nitters Ros 
bert Soutbwell von Woodeifing in der Grafichaft Norſolk 5), 
welche er nachmals, wieder Lefer im Text fehen wird, vermöge einer 
Erlaubnis vom Papft heiratete. Es bat daher ein gewiſſer Schrifts 
feller, der ihm niche guet war, Gelegenheit genommen zu Pas er 

| tte 


ur — Baronsge, Vol, II Pe.25. 5) Athen, Ozon. Vol. U 
sul, 1 
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Er war nicht lange drauffen gemefen, als bereits folhe, die 
ihm nicht gut waren, feiner Erlaubnis obneradhter, einen 
Befehl 


hätte England verlaffen, weil er dafeldft feine Erlaubnis befommen 
fönnen, zwey -Frauens zu haben 6); worin mehr Marbeit ſeyn 
würde, wenn Herr Robert Diüdley diefes Frauenzimmer bier geheis 
ratet hätte, wie er doch ganz unfireitig-niche that. So fehr fie aber 
auch getadelt werden mochte, daß fie ihm gefolget wäre, fo war doch 
nadmals ihre Auffürung ohne Tadel; und wie fie in Ehre und Hochs 
achtung lebte, und alle Ehrenbezeugungen erhielt, die ihr Titul einer 
Herzogin erfordern Eonce, fo melder man auch von dem Herrn Ros 
bert Dudley, daß er nie feine Neigung verändert, fondern ihr, um 
feine groffe Adytung für ihre Andenken zu beweiſen, ein vortrefliches 
Grabmal in der Kirche des h. Pancrarius zu Slorenz zu ihrem Ans 
denken errichten laflen 7), wo ihr Körper begraben lieget, und wo er 
bey ihr begraben zu werden verlangte. Was feine Kınder. mit diefer 
Frau betrift,, fo fol davon- im folgenden Machricht gegeben werden, 
Es ift ſehr waricheinlich , daß diefe Heirat eine groffe Hindernis jeiner 
Mücdkunft nad) England mochte gemorten ſeyn, und aud) verans 
laſſet haben, daß ein fo auſſerordentliches Geſetz durdigieng, als das 
war, vermöge deflen die Kady Alice Dudley die Erlaubnis befam, 
wegen ihres Leibgedinges bey feinen Lebzeiten Anordnungen zu machen. 
Ehe. wir aber dieſe Mote beichlieflen, wird es nicht undienlich fern, zu 
anterfuchen,, welches Die Urſachen geweſen, die Die Lords in der 
Sternkammer beweger , mit des Heren Robert Dudleys Sachen fo 
umzugehen, als ſie thaten. Es fcheinet, daß Herr Wilhelm Leigh 
ton, deſſen Rarh er hauptſaͤchlich befolgte , als er geſehen, was für 
Beweiſe vorgebracht werden koͤnten, die Heirat der Lady Douglas 
Sheffield mit Robert. Grafen von Leiceſter, darzuthun, ihm eis 
nen Rath gegeben... Obgleich diefer an ſich felbt meife und wohl ein» 
gefädelt war, fo gab er doch den Feinden.des Herrn Koberts Gele⸗ 
genheit, ſolche Vorftellungen gegen ihn anzubringen, die. fen ganzes 
Verfaren verhaftmachten. Denn als die im Tert gedachte Volmacht 
Binab gebracht war, und ein Notarius nachmals kam, fie zu vols 
ziehen, entſchlos fih der Herr Wilhelm Keigbron , einen Rechts 
— in den Gerichten zu Lichfield im Namen des Herrn Robert 
ley anzufangen; in welchem ein gewiſſer Joban Bufbell als 
der Gegenpart aufgeftellet wurde, auf eine Klage, daß er drey Jahr 
zuvor den Herrn Kobert einen Baftart genant hätte. Es fordert 
Ihn Hierauf ein gewiſſer Goffe vors Gericht in caufa probri et con- 
r Ä F uitii, 
O Englifh Spanifh Pilgrim. ato. 1630. p. 64. 7) Dis meldet fein 
Soon, Carl H, von N. dem Herrn ‚Anton Wood; 
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Befehl unter bem geheimen Siegel ausmwirften, der ihm nach 
England zurüd zu kommen befal, weil fie ſehr wohl wujten, 
daß 


nitii, und Goffe drung ernftlich in Ihn, daf er erfcheinen folte. Man 
batte niemals bey diefem Nechtshandel die Abſicht gehabt, den Buß 
bell zu ftrafen, fondern blos die Heirat und feine rehrmäßige Geburt 
zu beweiien. Buſbell erfchien, und gab folche Antwort, ats ſich am bes 
ften zu ihrer Abſicht ſchickte Die ſechs und dreißig Artikel wurden 
übergeben, davon dreißig den Beweis der Heirat und eine rechtmaͤßige 
Geburt betrafen, und einige von den übrigen die Befhimpfung. Und 
D. Babington, der damals als Richter in dem Gericht jas, und 
wufte, daß die Sache dafelbft nicht dürfe verfolget werden unter dem 
Stein einer Beichimpfung gegen einen aufgeftelleten Gegenpart, vers 
ftattete doch eine fehr unrechtmaͤßige Fortſetzung des Rechtshandels, 
und befal dem Beklagten, fo glei firb zu verantworten, und vers 
hörete darauf den Seodfbam, Selifbury und: Jones nohmals 
als Zeugen. Und nad ihrem Verhör wurden fie in die Häufer des 
Clarges, Boffe, und Leigh zurück gebracht, und hefamen Bekoͤ⸗ 
ſtigung und Kleidung auf die Verarftaltung des Herrn Robert Dud; 
ley und Herten Wilbelm Leighton, Dieſes Verbrechens und uns 
gebürenden Berfarens wegen ‚- welches gereichte, den Lord von Leis 
ceſter und feiner damaligen Gemalin Heirat, und ihr Leibgedinge 
und das Vermögen vieler von den Unterthanen des Koͤnigs in Uuterfus 
chung zu ziehen, wurden fie alle gefangen gefeket: Herr Wilbelm 
Leighton wurde um dreihundert Pfund, Babington um hundert 
Mark, Goffe um vierzig Pfund , Selisbury und Frodſbam, je⸗ 
der um hundert Pfund, und Jones um vierzig Pfund geftrafer, 
Alle Verhöre und Ausfagen, die in dem Audienzgericht von den Bevol⸗ 
mächtigten und zu Kichfild aufgenommen waren, wurden unters 
Drücker und verworfen. Die Verhoͤre und Ausfagen in diefem Ges 
richt, welche die Heirat zwifchen dem Grafen von Keicefter und 
der Lady Douglas Sheffield betrafen, muften von dem Schreiber 
des Gerichts verfiegelt, und folten nie wieder gelefen oder ans Licht 
gebracht werden. Jones, Salifbury und Frodſham folten ins 
Eünftige in ihren Zeugniſſen, die die Heirat und rechtmäßige Geburt 
des Herrn Robert Dudley beträfen, beftändig für verdächtig ges 
halten werden, und die ubrigen wurden losgeiprochen 8). Diejes 
Urtheil aber thut keine Erwenung der Ausiagen der Lady Douglas, 
der Mutter des Herrn Robert Dudley, der Lady Parker und 
vieler anderer Perſonen, welche feiner rechtmäßigen Geburt Zeuauig 
gaben. Und doch gab dis einen Schein der Verfiegelung und Vers 
| ſchlieſſung 

8) E Regift, Camer, Stellat. Paſch. A, III, Jac, fol, 107. 
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daß er Ihm nicht gehorchen würde. Der Vorwand dazu war, 
daß er in ausmertigen Sanden den Titel eines Grafens von 
Warwick angenommen hätte, welches einige bey Hofe aus 
nemend erzürnete o). Es fcheinet, daß fie fic) feine Umſtaͤn— 
de und Gefinnung ganz richtig vorgeſtellet. Denn da er fahe, 
daß er an dem Hofe zu Florenz fo wohl aufgenommen wurde, 
entfchlos er ſich dafelbft zu bleiben, der Briefe, die ihn zu» 
rüc beriefen,, ohnerachtet; und dis gab Gelegenheit, ihm 
fein ganzes Bermögen zu nemen, welches wärend feines nas 
türlichen Lebens durd) die Verordnung von den Flüchtlingen 
mit der Krone verbunden wurde, Cr binterlies die Lady 
Alice Dudley, feine Gemalin, und vier Töchter, für welche 
eine hinreichende Berforgung ausgemacht wurde. In diefem 
Zuftande blieben die Dinge einige Jahre lang, bis einige Per« 
ſonen, die um den Prinzen Heinrich von Wallis waren, 
ihm eingaben, daß das Schlos Kenelworth eines von den 
ſchoͤnſten und praͤchtigſten Plägen in dem inneren Theil diefes 
Königreichs, und fehr bequem zum Aufenthalt für Ge. koͤ— 
nigliche Hoheit fey, weshalb man dem Herrn Robert Dud⸗ 
ley auswerts, fo wol als der Lady Alice zu Haufe Vorfchlä« 
ge that, weil der Prinz begierig war, es durch einen Kauf 
an fich zu bringen. Diefe Borfchläge wurden fehr willig ans 
genommen, in Betrachtung, wie man faget, einiger Ver— 
fprechen,, die gethan wurden, daß man auf feine Forderungen 
Acht haben wolte, wenn fich eine bequemere Gelegenheit das 
zu darbieten würde 9). Mitlerweile wurde Volmacht er» 
SR | | theilet, 

8) Ach. Oxop. Vol, II col, 427. p) Dugdales Baron Vol. II p, 224. 


ſchlieſſung derfelben, welches das war, was bie Freunde der Gräfin 
LTettice von Leiceſter fuchten, und zeiget, was für eine: gefärliche 
Sache es geweſen, Dinge von einer fo wichtigen Beſchaffenheit im 
diefem Gericht ohne Hülfe der Gefhwornen und ohne Berufung ent⸗ 
ſcheiden zu laflen 9). ‚Ein Schade, den man nach und nad) fo fehe 
lete und fo durchgaͤngig einfahe, daß das Gericht auf die gemeins 
Shaftlihe Bitte der ganzen Nation durch eine Parlamentsacte aufge: 

hoben wurde. Dr | * 
9) Dan vergleiche dis mit den offenen Briefen für die Heriogin Dud⸗ 
ey. J 5 4 v ‘ 
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theilet, den Werth diefer Güter zu unterſuchen; unb meil die 
Antwort darauf fehr lefenswürdig ift, fo wird fie der Leſer 
in ber Note finden €). Der vorgedachte Bergleih Fam ri 
li 

C) Die Glaubwuͤrdigkeit dieſer Schrift wird hinreichend 
aus dem Inhalt derſelben und den darin vorkommenden Nachrichten 
erhellen. Alles, was noch noͤtig ſeyn wird, iſt, daß wir dem Leſer 
melden, daß die Urkunde noch in der groſſen Schatzkammer von brit⸗ 
tiſchen Altertuͤmern, dem cottoniſchen Buͤcherſaale, auf behalten 


ird. 

Das Schlos Kenilworth auf einem Felſen gelegen. — 

Der Umfang deſſelben innerhalb der Waͤlle begreifet ſieben Acker, 
und die Spatziergaͤnge darauf find fo geräumig und ſchoͤn, daß an den 
meiften Orten zwey oder drey Perfonen neben einander gehen können. 
Das Schlos nebft den vier Thorhäufern ift ganz von gehauenen 
und gefchnittenen Quaderſteinen, die — ſind an vielen Orten 
zehn bis funfzehn Fus di, am einigen mehr, an andern weniger, 
das wenigſte ift vier Fus did. | 

Das Schlos und die vier Thorhäufer find alle mit Bley gebes 
det, daher es bey dem fchlimfien Wetter nicht mehr Schaden nch» 
men fan, ale das Glas. 

Die Zimmer in demfelben find fehr prächtig, und fo viel, daß 
es Se. Majeftär die Königin und den Prinzen zu gleicher Zeit aufnemen 
fan, auch mit fo groſſer Regelmaͤßigkeit und Bequemlichkeit gebauet, als 
irgend ein Haus aus den neueren Zeiten, und mit foldhen Eoftbaren 
Kellern, alles auf Pfeilern gegründet und von einer Bauart mit ges 
fihnittenen und bearbeiteten Quaderfteinen, daß es feines gleichen in 
‚diefem Königreich nicht hat, und fo find auch alle übrige Haͤuſer ihren 
. Abfichren gemaͤs. 

EGs liegen um daffelbe Jagden und Thiergärten umher zu zwoͤlf⸗ 
hundert Pfund jährlich, für neunhundere Pfund find es Ländereien 
zum Vergnuͤgen, das übrige ift an Wieſen und Viehweide für die 
daran wonenden Einfaffen und Freibauren. —— | 
An dieſen Grund ftöffet ein Stuͤck Land wie ein Thiergarten, 
des Königs Gehoͤlz genant wird, nebft funfzehn Holzgehegen, die all 
neben einander liegen, fo fiebenhundert und neun und achtzig Acker in 
ſich faffen, welche zu des Grafens von Keicefter Zeit mit Hirfchen 
befeßet waren. Seit der Zeit. haben ſich die Hirſche zwar verloren, 
das Land aber ift auf keine Weife beichädiger, da. es einen groſſen Vor⸗ 
rat von Bauholz und andern Bäumen von groffem Werth auf dems 
ſelben giebt. | 

Durch das befagte Land gehet an den Mauern des Sclofles ein 
ſchoͤner Teich), der hundert und eilf Acer enthält, und mit Sifhen 

un 
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lich zu einem Beſchlus, und die Kaufbriefe wurden ausges 
liefert, die vom 2iſten November 1611 unterfchrieben was 
ren, vermöge deflen gegen eine Summe von vierzehn taufend 
fünf hundert Pfund, die an den befagten Herrn Robert 
Dudlep, oder die er ernennen würde, in einem Jahre geza- 

let 


und Voͤgeln wohl verfehen ift, und nad) Gefallen rund um das 
Schlos geleitet werden fan. 

An Bauholz und andern Holz ift auf diefem Grunde für zwan⸗ 
zig taufend Pfund an Werth, wie ſolches davor geboten worden, 
wenn eine gebürende Zeit, es wegzuſchaffen, verftattet wird. Dis ift 
Sr. Majefiät in dem Verzeichnis nur zu eilftaufend fieben Hundert 
und zwey und zwanzig Pfund angerechnet, welches Verhältnis gleis 
cher maflen bey allem übrigen in Abſicht der andern Schägungen für 
Se. Majeftät beobachtet ift, 

Der Umfang des Schloffes, der Güter, Thiergärten und Jag⸗ 
den, die rund umber zufammen liegen, begreifer wenigftens neun⸗ 
zehn oder zwanzig Meilen in einer angenemen Gegend, die jo wol 
der Feftigfeit als auch der Pracht und des Vergnügens megen ihres 
gleichen in dem Königreid) England nicht hat. 

Diefe Länder find von Bevolmächtigten von dem König und dem 
Ford geheimen Siegelbervarer aufgenommen, mit Befelen von Er. 
Herlichkeit, alles nad) dem wahren Werth anzufegen, und unter eis 
nem Eide von Geſchwornen, fo wol von den Freibauern als auch 
den ordentlichen Einfaffen. Da diefes alles von ihnen beobachtet wor⸗ 
den, find fie demnach aufgezeichnet und berechnet worden auf acht 
und dreißig taufend fünfhundert und vier und funfzig Pfund und 
funfzehen Schilling. Hiervon ift für des Kern Robert Dudley 
Ungehorfam zehn taufend Pfund abzuziehen; und das Leibgedinge 
der Lady Dudley, darauf Eeine Verwüftung gefhlagen werden kan, 
da fie alles Holz fällen dürfen, beläufet ſich nach dem Verzeichnis auf 
eilftanfend fiebenhundert und zwey und zwanzig Pfund, 


Die Summe J Pf. Sch. 
Verzeichniſſes erftei: 5J An Land ⸗ 164319 
get ſich auf folgen: An Holz . 11722 s 2 
des: } Das Schlo8 = 10901 = 4 
Se. Majeftät Hat Hierbey den geringen Nuben von dem Schloſ⸗ 
fe und Erftlingen, wegen Heren Robert Dudleys Ungehorfam Zeit 
feines Lebens, oder im Fal der Vergebung von Sr. Majeftät die Ver: 
ſchreibung auf, die Gerihtsunfoften, die bey dem Kord geheime 
Siegelbewarer feyn werden. Ä 


2. Theil. 2% 
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(et werben folte, das befagte Schlos Renelworth zufams 
dem Gut und den $ändern, die eben den Namen füren, ven 
Gütern Rudfen, Balfhallund Long Itchington, dem be⸗ 
fagten Prinzen und feinen Erben überlaffen worden, mit der 
Bedingung, daß Herr Robert die Würde eines Conftabels 
des befagten Schloffes auf die Zeit feines natürlichen Lebens 
durch offene Briefe von Sr. Fönigliche Hoheit behalten folte, 
Bon diefem Kaufgelde, fo nur eine fehr unerhebliche Sum« 
me war in Bergleichung mit dem Werth der Güter, wurde 
nur dreitaufend Pfund jemals gezalet, und zwar an einen 
Kaufman, der bald nachher ausmachte, fo daß nicht ein 
Pfenning dem Herrn Robert Dudley zu Händen fam 9). 
Als der Prinz Heinrich gleichfals ftarb, fiel fein Recht an 
das Schlos und die Laͤnder auf feinen Bruder, Carl, Prin= 
zen von. Wallis, welcher im neunzehnten Jahr der Regie« 
rung des Königs "Jacob ı eine Parlamentsacte ausmwirfete, 
die Alice Lady Dudlep, welche ein Leibgedinge darin hatte, 
zu vermögen, folches, ohnerachtet es ihr Heiratsgut war, ger 
gen eine Summe von viertaufend Pfund, die ihr aus der 
Schatzkammer gezalet werden folte,. und ein Jahrgeld zu ver: 
äuffern ). Dieſe befagte Summe wurde dem zu Folge ges 
zalet, wie aud) gleichfals mit dem Jahrgelde eine Zeitlang 
gefchahe; dis geriet'aber nachmals , weil die Umftände diefes 
Fürften in Unordnung gefommen waren, nachdem er den 
Thron beftiegen hatte, in Steden 5). Ob aber gleich Herr 
Robert Dudley auffer feinem DBaterlande lebte, und zwar 
ohne anfenlichen Zufchus aus England zu befommen, un« 
terhielt er doch noch einige Hofnung wegen feiner Ruͤckkehr. 
Um diefes zu erleichtern, und fi) bey dem König "Jacob 
einzufchmeicheln, feßte er einen Entwurf auf, die Föniglichen 
Einfünfte zu verbeffern t)y. Da diefer Entwurf einigen Per⸗ 
fonen von vornemen Stande in die Hände fiel, und von ih» 
nen befant gemacht wurde, fo fahe man dis als eine Sache 


von 
4) Siehe den Eingang zu den offenen Briefen der Herzogin Dudley; 
r) Dugdales Warwickfhire, o. ası, 8) Wie dis ın dein Eins 


gang erfant wird. t) Arınond Eſtranges Life and Reign vf 
_ King Charles I p. ıuı 
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von einer hoͤchſt ſchaͤdlichen Beſchaffenheit an, davor ſie ins 
Gefaͤngnis geſetzet wurden, als man aber den wahren Verfaſſer 
entdeckte, wurden ſie kurz nachher wieder auf freien Fus 
geftellet 2), Der Ort, den Herr Robert Dudlep zu feis 
nem 
D) Ich' habe diefe Sachen Bier alle beiſammen angefüret, 
obgleich zwiſchen der Verfaſſung diefes Vorſchlages vom Herrn Robert 
Dudley und der Einziehung der vornemen Perfonen, die ihn befant 
machten, eine Zwifchenzeit von vierzehn Jahren verfloffen war. Es 
war um das Jahr 1613 geſchrieben, und dem König Jacob zugeichis 
det, und in allen Abfichten eine fo fonderbare und fo gefärliche Schrift, 
als jemals aus der Feder eines Menfchen gefloffen war. Dieſer Urs 
fah wegen werde ic) bier Fein Stuͤck daraus abichreiben , fondern den 
Lefer aufdie Schrift ſelbſt, die unten angefüret worden, verweilen 10). 
Wood glaubet, Daß es ungedruct geblieben, und man wurde ges 
wünfchet haben, in Betrachtung des Unglüds, fo es angerichtet, daß 
es ſich fo verhaften hätte. Seines Eltervaters Bud) war ein jeher 
ungluͤckliches Beiſpiel, und biefes, welches idy nur für eine Abfchrift 
Davon halte 11), die nach der Beſchaffenheit der Zeiten eingerichtet 
worden, war eine Schrift, die völlig eben fo unglüclih war. Denn 
obgleich weder der König Jacob ı noch der Konig Earl ı oder ıhre 
Staatsraͤthe ſich defielben bedienet , oder Willens geweſen ſich defiels 
ben zu bedienen, fo wurde es doch zu ihrem Nachtheil gebrauchet, und 
das Bolk angereitzet, die Staatsleute , als die Urheber defielben, zu 
verabſcheuen, die aller Waricheinlidykeit rach es eben fo fehr verab⸗ 
fcheuen mochten, als fie. Ih wil die Geſchichte davon aus emem 
fehe geſchickten und glaubwuͤrdigen Schrifrfteller, dem Bruder dieſes 
gelehrten und wackern Mannes 12), amfüren, welcher den mahs 
ren Verfafler davon entdeckte, als es zuerft die Urſach der öffentlichen 
Beſchwerden wurde. Seine Worte find folgende: „Es verdiener gar 
„wohl, bemerfer zu werden, durch was für Kunftgriffe fie, nemlich 
„die Patrioten, im Jahr 16258 fi thaͤtig bemüheren, den König 
„bey feinen Unterthanen verhaft zu machen, davon id) doch nur eine 
Igroſſe Betriegerey berüren wil, die von vielen der vornemften Glie⸗ 
„der, welche die Anfürer waren, ausgehecket worden. Und diefes waa 
„von einer Scheift hergenommen, die von ihnen forafältig und Häufig 
„ausgebreitet twurde, und die Ungereimtheit der Parlamente vorſtellen 
„folte, und mie die Nation aus dem Beutel der Unterthanen in eis 
„nem quten Vertheidigungsftande gegen die Feinde des Königs gehals 
„ten werden Ente. Und hiervon gab man vor, daß der König wicht 
„allein ein ſolches Vorhaben im a: hätte, fondern dieſe 2, 
2 » — 


10) Rufbwortbs Colleions Vol, 1 img Anbana, p. 12. | m) Ath. 
) Oxon. Vol. If, col. 128. 12) Fouliſ o Hill, of Plots, B,1p. 68. 
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nem Aufenthalt ermwälete, als er fein Vaterland verlies, war 
Sloreng, wo er von dem Grosherzog von Toſcana, Coſ⸗ 
mus 2, fehr höflich aufgenommen, und mit der Zeit zum 
Grosfämmerer bey St. Hochfürftl. Durch. Gemalin, der 
Erzherzogin Magdalene von Oeſterreich, er 5 

aifers 


„tung auch durch ihm und feine Veranftaleung zuerft ihren Urfprung 
„genonmen. Da es hingegen vom Herrn David Foulis, einem 
„in Staatsfachen nicht unerfarnen Man, da er einige mal vom König 
„Jacob feligen Andenfens zu folchen war gebrauchet worden, entdes 
„et wurde, daß dieſe Schrift verfchiedene Sjahre vorher, nemlich 
„ums Jahr 1613, vom Herrn Robert Dudley, der damals zu 
„Slotenz unter dem Namen eines Herzogs von KTortbumberland 
„lebte, wäre verfaflet worden. Um deswillen wolten einige, wie es 
„Icheinet, keine Mittel unverfucht laffen, um nur nicht ihres vorges 
„ſetzten Endzwecks zu verfelen. Don eben diefer Unwiſſenheit und 
„Bosheit fan ich auch dem nicht freifprechen, der es lange nachher 
„unter dem Namen: Straffords Plot difcouered etc. d.i. Steaffords 
PVerſchwoͤrung entdeder u. ſ. w. ans Licht ftelte, und fid) bemuhete, 
„ihn dadurch bey dem gemeinen Volke verhaft zu machen, als ob er 
„der Verfafler davon geweſen wäre, und das blos, weil man in feis 
„ner Studirftube eine Abſchrift davon gefunden hatte, ,, 


Um diefe Nachrichten vollommen deutlich zu machen , müffen 
wir nicht zu melden vergeflen, wer bie Perſonen gemefen, von wel 
chen Wbitlocke faget, daß fie des erften Verbrechens wegen gefans 
gen geleßet worden 13), und gegen weldye, wie ein anderer Schriſt⸗ 
fteller verfüchere, vom Herrn Robert Heath, damaligen General 
anwald, in der Stern fammer Anklagen verfertiget waren 14) Es 
ind nemlich die Grafen von Bedford, Somerfer und Elare, Herr 
pe Cotton, Baronet, Johan Selden und Olivier St. Jobn 
Eſq. Es wird gleichfals dienlich feyn, zu erinnern, daß die Bemüs 
bung, es dem Grafen von Strafford zur Laft zu legen , gleich 
nach feinem Tode angewandt worden, wie aus dem Titul der Ab: 
handlung erbellet, welcher in feinem völligen Umfange alfo lautet: 
„Steaffords Verſchwoͤrung entdedet, und das Parlament in ihrer 
„gegen ihn gebrauchten Gerechtigkeit gerechtfertiget durd) die neuerliche 
„Entdefung gewifler VBorfchläge, die von dem Grafen von Strafe 
„ford Furz vor, feinem Verhoͤr Sr. Majeftät uͤberreichet worden, 
„mit folgender Aufſchrift: Vorichläge zur Einfchränkung der Parla⸗ 
„mente, und zur Vermehrung der Einkuͤnfte Sr. Majeſtaͤt u. ſ. w. 


13) Memorials of Englifh Affairs, p, 14. 14) Advertifements on 
Mr, Saunderfons Hit, of King Charles P- 94. “ | 
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Kaifers Ferdinand 2, von welcher er ein groffer Liebling war, 
gemacht wurde u). Er legte an diefem Hofe die groffen Ei- 
genfchaften an den Tag, um deren willen er in England fo 
fehr war bewundert worden, erfonne verſchiedene Mittel, die 
Schiffart zu verbeflern, fürete neue Manufacturen ein, er- 
munterte die Kaufleute, ihren ausmwertigen Handel zu erweis 
tern, und erhielt durch andere Dienfte von noch gröfferer Er: 
beblichfeit einen fo hohen Ruhm, daß der obgedachte Kaifer 
Serdinand auf das Verlangen der Erzherzogin, durch feine 
offene Briefe, die zu Wien den gten Merz 1620 unterzeich 
net waren, ihn zu einem Herzog des heiligen römifchen 
Reichs ernante ®); morauf er feines Grosvaters Titel, von 
Yrortbumberland, annam, und zehn Jahre nachher erhielt 
er, daß er vom Pabft Urban g unter den cömifchen Adel 
aufgenommen wurde *). Unter der Regierung des Grosher⸗ 
3098 Serdinand 2 wurde er noch berümter um des groſſen 
Entwurfs willen, den er machte, ein groffes Stuͤck Moraft 
zroifhen Pifs und der See auszutrodnen, und Livorno ober 
Leghorn, welches damals zwar ein alter, aber ein fehlechter 
und jämmerlicher Drt war, zu einer groffen und fchönen Stadt 
zu erheben, indem man den Hafen durch ein Bolwerk ver 
befferte, welcher ihn ſowol ficher als bequem machte. Und 
nachdem er Se. hochfuͤrſtl. Durch. beredet hatte, es für-eine 
Scala franca ober für einen Freihafen zu erflären, 309 er durch 
fein Anfehen und feinen Briefwechſel viele englifche Kauf 
leute dahin, daß fie fich dafelbit niederlieflen und Häufer ers 
baueten 9); welches eine Sache war, die in Abficht unfers 
Handels nach Italien von groffer Erheblichkeit, und in dies 
fem Lichte betrachtet, von fehr groffem Vortheil für fein Ba- 
terland war. Herr Robert Dudlep verfchafte fich aber 
nicht allein an den Höfen der Fürften durch eine glückliche An— 
wendung feiner Gaben Bewunderung, fondern auch unter den 
Gelehrten, gegen die er ein grosmütiger Beförberer und ein 
| 3 beſtaͤndi⸗ 


u) Sullers Worchies, Surrey, p. 94. w) Wie dis in dem Eingona 
zu den offenen SBriefen der Herzogin anaeiüret wird. g) I! Cere. 
wwoniel del Roms, Anne 1630. 9) Ach, Ozon. Vol.Il col. 227. 
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beftändiger Freund war. Zu gleicher Zeit aber nam er auch 
ſelbſt einen fehr hoben Platz ein in der gelehrten Welt, fo wol 
in Abſicht feiner Geſchicklichkeit in der Philofophie, Chymie 
und Arzeneifunft, als auch feiner volfommenen Kentnis aller 
Theile der Meskunft, und der Art und Weife, folhe zum 
Beften und Vortheil der Menfchen anzuwenden. Bon dies 
fem allen hat er überflüßige Beweile in feinen vortreflichen 
Schriften binterlaffen 5) &). Zur Dankbarkeit für feine Ber« 

dienfte 

i) Siehe dis in den Noten erörtert. 


E) Wir haben bereits von der Nachricht von feiner Reife 
nad) der Inſel Trinidad, und der Mündung des Fluffes Oroono⸗ 
gun, zu einer der Inſeln, welchen er, wie man faget, feinen eigenen 
Namen gegeben, geredet. Wir haben auch von dem Vorſchlag geipros 
dyen, der von ihm in Abficht der Parlamente, und zur Vermehrung 
der Einkünfte gethan worden, welche beide hinreichend darthun, dag 
er ein Man von burtigen Gaben und gegründeten Geſchicklichkeiten 
gervefen. Das Werk aber, welches ihn vornemlich der gelchrren Welt 
befant gemacht hat, und welches in der That feiner algemeinen Geler⸗ 
famfeit und dem groffen Umfang feiner Einfichten anftändig ift, ift fols 
gendes: 

„Del Arcano del Mare etc. Fiorenza 1630. 1646 in zwey Bäne 
den in Folio Dis Werk ift jederzeit fo felten geweien, daß es auch 
ſehr felten ſelbſt in den Verzeichniffen von raren Büchern, die berauss 
gekommen find, angetroffen wird. Es ift vol von Riſſen, Eharten, 
Entwürfen und andern Kenzeichen der mathematifchen Gelerſamkeit 
feines Verfaflers » hauptſaͤchlich aber ſchaͤtzbar um der Vorfchläge wil⸗ 
len, die darin verkommen, zur Verbefferung der Schiffart und zur 
Ausbreitung des Handels. Wenn wir ermwegen, was feit der Zeit im 
diefer Abſicht gethan ift, fo wird uns das Werk weniger ſchaͤtzbar 
fheinen. Werftändige Beurtheiler aber werden es nad) den Zeiten, 
in weldyen es geichrieben worden, beurtheilen, und in diefer Abficht 
wird es in der That zu bewundern feyn, da der Verfaller viele Dinge 
berüret, die zu der Zeit Yänzlich unbefant waren, und man dem ohn⸗ 

‚ erachtet fiehet, daß er von denfelben fehr richtig geurtheilet habe. Es 
find auch viele Dinge darin, diebis jegt noch nicht ausgefüret find, 
und doch zum Vortheil einer jeden Seemacht gereichen würden, die die 
Unkoften anwenden wolte, feine VBorfchläge ins Werk zu richten. 
Kurz, es ifteine befondere Schakfammer von merfwürdigen und wich⸗ 
tigen Entwürfen, welche des Verfaſſers groffe Fähigkeit zur Beförs 
derung der nugbaren Erkentnis deutlich darthun, Denn es hatte nies 
- mand 
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bienfle und zur Behaupfung feiner Würde ertheilte ihm der 
Grosherzog ein Jahrgeld von zweitaufend Sequins jährlich, 
welches 


mand eine ftärfere Neigung, die theoretifche Einfichten in die Les 
bung zu bringen, als er, und das Glück, fo feine Bemühungen in dies 
fer Abficht begleitete, mus allem dem, was er alg moͤglich angiebt, 
einen groſſen Grad der Glaubwürdigkeit verfchaffen, obgleich auffer als 
lem Streit etwas von einem gleichen Verftande erfordert werden mus 
ben ſolchen, die fich feiner Vorſchlaͤge zu bedienen verfuchen, da fols 
che auf eine nicht gar zu verftändliche Weiſe für gemeine Köpfe vorge 

tragen find. ! Ä 

Es wird uns vom Herrn Wood 15) gemeldet, daß unfer 

Schrifefteller auch eine andere Abhandlung zur Arzeneifunft gefchries - 
ben, die die Auffchrife füre: Catholicon, welche von diefer Facultat 
ſehr Hoch geachtet worden. Da er fie aber nie gefehen Hatte, konte er 
nichts weiter davon fagen, und eben diefe Urſach mus aud ung ents 
ſchuldigen. Er war der Urheber eines fehr beriimten Pulvers, wel⸗ 
ches Puluis Comitis Warwicenfis, oder des Grafens von Warwick 
Pulver genant wurde; woraus man fiehet, daß D. Heylyn ſich vers 
fehen habe, wenn er behauptet, daß er diefen Titel nie angenoms 
men 16), unter welchem er doch, wie es gewis iſt, in Italien befant 
war, ehe der Kaifer ihn zum Herzog ernante. Diefes berümte Puls 
ver roird alfo gemacht: Man neme Scammonia, mit Schwefels 
rauch zugerichtet, zwey Unzen; von fehweistreibendem Spies⸗ 
glas eine Unze, von den Weinfteincryftallen, eine balbe Uns 
3e, und vermenge fie alle zu einem Pulver. Es find fo wol vom 
Schröber als Zwelfer verichiedene Arten vorgefchrieben, wie es 
bereiter werden fönne, dis ift aber die allerleichtefte, und die die Apos 
theker jeßt zu gebrauchen pflegen. Es wurde zuerft vom Collegio niche 
angenommen, jeßt aber iſt es bey eiligen Verordnungen ganz gemein 
geworden, befonders zu einer Reinigung für Kinder, denen man es 
bequem geben fan, wegen der geringen Menge, die zu einer Dofe ers 
fordert wird. Es ift ein ſcharfes Reinigungsmittel, und wird den Kin⸗ 
dern häufig gegen die Wuͤrmer gegeben, zwifchen fünf und funfzehn 
Gran, und erwachſenen Leuten zwifihen fünfzehn Gran und einem 
halben Quentchen. D. Marcus Cornaccbinus 17) veränderte diefe 
Arzeney ein wenig im Abficht des Verhältniffes der Zuthaten, und 
gab darauf eine Abhandlung davon heraus, darin er es als ein alge: 
nieines Arzeneimittel anpries; aller feiner Bemuͤhung ohnerachtet aber 
Q4 iſt 
15) Ath. Oxon. Vol. II col, 137. 16) Advertifements on Saunder- 
fons Hift, of Charles 1, p. 4. 17) Er fchrieb feine Abhandlung 

mit ſehr hoben Eoinplimenten unſetin Schriftſteller zu. 
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welches doch bey feinen Ausgaben nicht weit reichen mwolte. 
Denn er beobachtete in allen Dingen groffe Pracht, bauete zu 
Florentz für ſich und feine Familie einen Foftbaren Palaft 9), 
und fchmücte das Schlos Carbello, drey Meilen von diefer 
Hauptftadt, welches ihm der Grosherzog zu einem Landhauſe 
gegeben hatte, fehr fhön aus, woſelbſt er auch im Monat 
September 1649 ®) im fehs und fechzigften Jahr feines 
Alter: feinen Geift aufgab. Er binterlies von der elifüber, 
feiner Gemalin, mit welcher er fi) auf des Papfts Erlaubnis 
verheiratet hatte, eine fehr zalreiche Nachkommenſchaft, wie 
der Leſer in den Anmerkungen fehen wird 8). — die 

ice, 


0) = — Vol. IT col. 1374 b) Wie aus ſeines Sohns Briefen 
erhellet. 


iſt die urſpruͤngliche Vorſchrift vorgezogen worden. Es fan nicht ums 
dienlih feyn, indem wir bier von feinen Erfindungen reden, auch 
hinzu zu feßen, daß man geglauber, daß er der erfte geweſen, welcher 
Wachtelhunde gezämet 18). Man Eönte fich bey vielen andern Um⸗ 
ftänden aufhalten, wenn uns die Einrichtüng dieſer Samlung ſolches 
nicht verwehrete. 


8) Diefer Herzog von KZortbumberland, wie er in Italien 
genant wurde, hatte mit der Eliſabet, Tochter des Keren Robert 
Southwell, einen Sohn, Earl, welcher den Titel eines Örafens von 
Warwick annam ı9), und vier Töchter, die alle in dieſem Lande 
ftandesmäßig verheiratet wurden, nemlich die Ältefte mit dem Fürfter 
von Piombino, von dem Kaufe Arragona Appiano; die Zweite 
mit dem Marguis von Elivola, von dem Haufe Malafpina ; die 
dritte mit dem Herzog von Eaftillione del Lago, von dem Haufe la 
Cloregnia; und bie vierte mit dem Grafen von Earpegna, dem 
Bruder des Eardinals dieſes Namens. Earl, Titularherzog von 
Northumberland, heiratete in Srankreich die Maria Magdale⸗ 
na Bouffier, eine Anverwandtin von dem Herzog von KRobanet, 
mit welcher er verfchiedene Kinder hatte; der ältefte, Robert, wels 
hir Graf von Warwick genant wurde, war Page bey dem Chur⸗ 
fürften von Baͤyern; ein anderer Sohn war ein Seiftlicher in Frank⸗ 
reich 20)! ine von feinen Töchtern, welche Kammerfräulein bey 
der Herzogin von Savoyen war, heitatete als ihren zweiten Gemal 

| den 


18) Ath. Ozon, Vol.II col. 128. ı9 Dis wurde dem Herrn Wood 
. * — u gemeldet, 2°) Heren Philip Sfippons Tre- 
veis, p. ENT 
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Alice, Lady Dudley, ſeine zweite Gemalin, betriſt, die er in 
England zuruͤck lies, fo verſicherte ſie durch den Beiſtand 
ihrer Freunde und Anverwandten ſich ſelbſt und ihren Toͤchtern 
die Ueberbleibſel von dem groſſen Vermoͤgen, welches auf ihn, 
dem legten Willen des Grafens von Leiceſter zu Folge, ge= 
fallen war, nebft andern Erbgütern. Und da fie felbft ein 
Frauenzimmer von groffen Eigenfchaften ſowol als einer auss 
nemenden Gottesfurcht war, fo hatte fie an der Gnade des 
Königs Carls ı groffen Antheil, fo gar daß diefer Fürft, als 
fie zu Oxford eine unterthänigfte Bitte einreichte, darin fie 
die Befchaffenheit und den Zuftand ihres Gemals auffer dem 
Königreich), und dem groffen Verluſt vorftellete, den fie erlit- 
ten durch Abtretung ihres — unter Erwartungen, 

5 die 


den Marquis Palliotti von Bologna, mit dem fie eine Tochter Hatte, 
welche Adelfrid Hies 21), die mit Earl, Herzog von Shrewfbury, vers 
heiratet war, welcher vor wenigen Jahren geftorben, undeinen Sohn, 
welcyer gleichfals in England ftarb, aufeine feinem Verbrechen gemäffe, 
feiner Geburt aber unanfländige Art 22). Dis find zwar nur fehe 
anvolftändige Nachrichten von den Abkömlingen dieſer vornemen fi- 
nie, es find aber die beften,, die wir haben erhalten können, und wer⸗ 
den dienen, den Lefer von den wunderbaren Abwechfelungen, die bey 
Diefer groflen Familie vorgegangen, zu unterrichten, von welcher, fo 
viel wir wiflen , fein einiger mänlichere Erbe mehr vorhanden ift, der 
nemlich vom Edmund Dudley, dem Bater des Herzogs von Nort⸗ 
bumberland, abftamte. Denn was das alte Haus der Suttons, 
Barons von — betrift, ſo bluͤhen davon, obgleich die aͤlteſte 
Linie gleichfals den maͤnlichen Erben nach ausgeſtorben iſt, noch viele 
von den juͤngern Linien, unter dem Zunamen Dudley. Denn Ed⸗ 
mund Sutton, CLord Dudley, welcher ein Bruder vom Joban 
Dudley war, hatte von feiner zweiten Frau, der Witwe des Herrn 
Thomas Hareington, einen Sohn Thomas, mwelder drey Soͤh⸗ 
ne und eben fo viel Töchter nachlies; und Richard Dudley, der Als 
tefte unter diefen, binterlies gleichfals eine zalreihe Nachkommen, 
fihaft 23). Herr Wilhelm Dudley von Elapton in Nort 
tonſhire ift von eben dem Stamm, und leitet fein Geſchlecht von 
Herrn Johan Sutton 24), dem erfien Baron von Dudley dieſes 
Namens, her. 
a1) Eollins Batunage, Vol. II p. 66. a9) Life of Marquis Palliotei, 
- 23) Baronagiumm Angliae MS, fol, 21. 24) Baronertage » Vol, IV 
P. 24 — =. 
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die nur fehr fchlecht erfülfet wären, gnädigft geruhete, ihr 
durch offene Briefe unter dem groffen Siegel von England 
die Würde, Mamen und Titel einer Herzogin ©) auf die Zeit 
ähres natürlichen Lebens zu geben; wie aud) eben die Vorrech—⸗ 
te und den Nang für ihre Töchter, als ob fie eines Herzogs 
Töchter gewefen wären, nebjt andern ausnemenden Zeugnife 
fen feiner gnädigen Herablaffung und Hohadhtung Beil 
ber Eingang zu diefen offenen Briefen an fich felbft etwas fehr 
aufferordentliches ift, und viele Puncte enthält, die zur Ge— 
ſchichte diefer Familie gehören, und zwar mit einer Beitätis 
gung von fo hohem Anfehen, fo haben wir ihm unten auf der 
Seite einen Plag gegeben 6). Dieſe kluge und gottesfürdh- 
tige 
c) Dugdales Baron, Vol. II p. 225. u 
G) Folgende Abfchrift des Finganges zu den offenen Brie⸗ 
fen, durch welche die Alice, Lady Dudley, zu einer Herzogin ges 
macht wurde, ift im Jahr 1670 von der Urkunde abgeſchrieben, wel⸗ 
che damals in den Händen der Lady Eatbarine Kevefon war, und 
vom Herrn Wilbelm Dugdale, dem erften Herold, zufammen ge: 
Halten und verglichen worden ; fo daß es den zuverläfiaften Beweis 
fo wol als eine ausfürlichere Nachricht von den vornemften Umftänden, 
Die fürzlic im Terte gemeldet find, abgiebet 25). 

„Earl, von GOttes Gnaden, König von England , Schor 
„land, Frankreich und Irland, Bertheidiger des Glaubens u. f. w. 
„Allen Erzbifchäfen, Herzogen, Marquifen, Grafen, Vicegrafen, Bis 
„fhöfen, Barons, Rittern und alfen andern unfern geliebten Unter⸗ 
„thanen, welchen diefe unfere Briefe zu Geficht Eommen werden, uns 
„tern Grus zuver. Da im oder um den Anfang der Regierung uns 
„‚fers werthen Vaters, des Königs Jacobs, glorwürdigen Andenfensg, 
„ein Rechtshandel ın unferm DObergericht der Sternfammer gegen den 
„Ritter Robert Dudley und andere angefangen worden, weil er fich 
„für den rechtmäßigen Erben der Würden und Länder der Grafichaf: 
„ten Warwick und Keicefter, als ein rechtmäßig mit der Lady 
„Douglas, feiner Mutter, der Gemalin des vorigen Grafens von 
„Reicefter erzeugter Sohn und Leibeserbe von dem befagten Robert, 
„vorigen Grafen von Keicefter , ausgegeben, und da alles Verfaren 
„in den Kirchengerichten, in welchen der befagte Rechtshandel zum 
„Beweiſe feiner rechtmäßigen Geburt anhängig gemacht war, gehems 
„met worden: So bat doc nichtsdeftoweniger das befagte Gericht 
„dem gedachten Ritter Robers die Freiheit bewilliget, in dem befags 


„ten 
85) Pat, Car, L, 80 Mai 33, 
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tige Lady Alice, Herzogin Dudley, lebte noch, nachdem ihr 
diefe Würde war ertheilet worden, viele jahre, und wurde 
ihrer 


„ten Gericht der Sternfaminer Zeugen zu verhören, in der Abfiche, 
„ieine rechtmaßige Geburt: darzuthun, und dem zu Folge wurden vers 
„ichiedene Zeugen dafeldft abgehöret. Worauf aus einem volftändigen 
„eidlichen Zeugnis, fo theils von der befagten Andy Donglas jelbft 
„abgeleget worden, theils von verfchiedenen andern vornemen und 
„glaubmürdigen Perfonen, die bey der Heirat mit dem befagten voris 
„gen Grafen von Keicefter gegenwärtig. gewefen, erhellet, daß ſolche 
„durch einen rechtmäßigen Prediger, der damals in der engliſchen 
„Kirche durch Geſetze eingefürten Verheiratungsform gemäs, volzogen 
„ſey, und daß der befante Ritter Robert und feine Mutter von dem 
„gedachten ehemaligen Grafen von Keicefter für feine rechtmaͤßige Ges 
„imalin und Sohn "erfant worden, mie aus vielen von den befagten 
„Ausfagen, die in unferm gedachten Gericht urkundlich aufbehalten 
„werden, erhellet, bie wir zu unferer befleren Ueberzeugung hierin has 
„den durdhlefen laſſen. Weil aber ein befonderer Befel geftellet wurs 
„de, daß die gedachte Ausfagen verfiegelt, und ohne Erlaubnis feine 
„Abſchriften davon genommen werden folten, fo veranlaffere dis den 
„befagten Ritter Robert, diefes unfer Königreich zu verlaffen ; mel: 
„ches ſich feine Feinde zu Nutze machten, und verichaften einen befons 
„dern Befel unter dem geheimen Siegel, der ihm überfchicfer wurde, 
„und ihm nad) England zurüc zu Eehren befal. Da er diefen nicht 
„befolgete, weil ihm feine Würden und Länder verfaget wurden, fo bes 
„mächtigte man fid) deshalb aller feiner Länder zum Gebrauch des 
„Königs, unfers Vaters. Und nicht lange nachher that der verftorbes 
„ne Prinz Heinrich, unfer werther Bruder, dem befagten Ritter 
„Robert den Vorſchlag, daß er durch befondere Inſtrumente fein 
„Recht an und in dem Schloffe Kenelworith, in unferer Grafichaft 
Warwick, und feine Güter, Ihiergärten und Jagden, die zu dems 
„ſelben gehoͤreten, Fäuflih an ſich bringen wolte, welches nad) einer 
„sehr geringen Schaͤtzung, wie uns glaubwürdig berichtet ift, fich auf 
„ohngefär funfzigtaufend Pfund belief, von dem befagten Prinzen uns 
„ferm Bruder aber vor vierzehntaufend fünfhundert Pfund erftanden 
„worden; mit der, auftichtigen Verpflihtung und Verfprechen feiner 
„fürftlihen Onade gegen den gedachten Nitter Robert in der befags 
„ten Sache, ihn in feine Würden fowol als Güter wieder einzufegen. 
„Und es wurden daranf gewiſſe Vergleiche im neunten Jahr der Res 
„gierung unfers gedachten Vaters gefiegele, und auch die Ausfertis 
„gungskoften gezalet, dadurch der erbliche Beſitz deffelben auf ober; 
„wenten Prinzen unfern Bruder und feine Erben kam. Als — der 

„deſagte 
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ihrer vielen liebenswuͤrdigen Eigenfchaften wegen bewundert, 
und mit dem geöften Recht hochgeachtet des befondern Eifers 
wegen, 


„beſagte Prinz, unſer Bruder, dieſes Leben verlies, waren noch uͤber⸗ 
„haupt nicht mehr als dreitauſend Pfund von der gedachten Summe 
„von vierzehntaufend fünfhundert Pfund gezalet, wo anders je das 
„geringfte dem erwenten Ritter Robert zu Händen gekommen. Und 
„wir ſelbſt kamen als Erbe des befagten Fürften unfers Bruders in 
„den Befiß davon. Und meil unfer geheimer Rath fahe, daß die ges 
„dachte Alice, Lady Dudley, ein Erbſchaftgut an und in demfelben 
„hätte, fo auf ihre Nachkommenſchaft fallen folte; gieng im neunzehns 
„ten Jahr der Regierung unfers obgedachten lieben Vaters eine Pars 
„lamentsacte durch, die errvente Lady Alice, Gemalin des gemeldes 
„ten Ritters Robert, zu vermögen, ihr Gut, welches fie vor dem bes 
„ſagten Ritter Robert ihrer Kinder wegen von diefem Ritter Robert 
„darin hätte, zu veräuflern, als ob fie eine ledige Frau geweſen twäs 
„te; welches fie demnady im neunzehnten Jahr der Regierung unfers 
„erwenten Vaters gegen eine Summe von viertaufend Pfund und 
Znoch gewiſſe Jahrgelder, die ihr von ung aus unferer Schagfammer 
„und aus dem befagten Schloffe und Ländern gezafet werden folten, 
„that ; welche ihr dennoch viele Jahre hindurch diefem zu Yolge von 
„uns nicht gezalet find, zu einem fehr anfenlihen Schaden für die bes 
„fagte Lady Alice und ihre Kinder. Da ſich nun diefer Ritter Ros 
„bert in Jtalien in den Landen des Grosherzogs von Toſcana, von 
„welchem er aufferordentliche Achtung genoſſen, niedergelafien, kam er 
„bey dem Kaifer Ferdinand dem zweiten in foldye Gnade, daß er als 
„eine Perfon, die nicht allein ihrer groffen Gelerfamfeit und vorne⸗ 
„men Abkunft, fondern auch ihrer feltenen Gaben wegen, die ſehr 
„wohl befant waren, berümt war, durch offene Briefe von Sr. kai⸗ 
„terlihen Meajeftät den Titel eines Herzogs erbiele, den er für fich 
„felöft und ſeine Erben auf beftändig füren folte in Allen Landen des 
„heiligen römifchen Reihe. Diefe offene Briefe find von unferm 
„vorigen Grafen Marfchal und Herolds durchgelefen. Und da unfer 
„iieber Vater, weil ihm die Richtigkeit der rechtmäßigen Geburt des 
„befagten Ritters Robert, wie wir aus Hochachtung glauben, unbes 
„kant geweien, die Titel von den befagten Grafichaften andern ertheis 
„tet, welches wir jeßt nicht zurüd zu nemen für gut befinden, auch 
„unfers verftorbenen Waters Vornemen nicht zu vernichten gefonnen 
„find, zumal diefelbe ſchon fo lange bey den Familien geweſen find, des 
„nen diefelben ertheilet worden, weldyes wir daher nicht zu Ändern 
„Willens find; und da wir doch eine fehr tiefe Empfindung über das 
„grofle Unrecht haben, fo dem befagten Ritter Fobert Dudley und 
„der 
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wegen, ben fie bewies, Gutes zu thun, eine Neigung, welche 
fie durch eine aufferordentliche Sorgfalt in der Erziehung füs 
wol als durch die Kraft ihres eigenen vortreflichen Beiſpiels 

| ihren 
„der Lady Alice Dudley und ihren Kindern angethan worden; und 
„da wir der Meinung find, daß, der Gerechtigkeit uud Billigfeit nach, 
„der auf diefe Art ihnen benommene Beſitz ihnen reditmäßiger Weile 
„zugeböre, nder für ſolchen hinlänglihe Genugthuung gebüre; und da 
„mir uns aud) nad) unferer Ehre und Gewiſſen für verbunden erach—⸗ 
„ten, ihnen jet eine Erſetzung zu geben, fofern es ung unfere jegige 
„Umftände verftarten wollen ; "und da wir auch das befagte grofie Eis 
„gentum, welches fie, die gedachte Aady Alice Dudley, in Kenil⸗ 
„worth hatte, und auf unfer Begeren an uns verkaufte, und zwar 
„für einen fehr geringen Preis, der doch nicht einmal entrichtet oder 
„völlig bezalet worden, zu einem Schaden von viel taufend Pfund, im 
»Erwegung gezogen; und da wir auch unfere fürftliche Augen auf die 
„ung geleifteren treuen Dienfte von dem Herrn Richard Levefon, Rit⸗ 
„ter vom Bade, richten, welcher die Lady Earbarine, eine von ders 
„zöchtern des befagten Herzogs mit feiner gedachten Gemalin, der 
„Lady Alice Dudley, geheiratet; wie aucd auf die groffen Dienfte, 
„welche uns Robert Holbourne, Efy. mit feiner gelehrten Feder und 
„auf andere Weiſe geleiftet hat; welcher befagter Robert Holbour⸗ 
„ne die Fady Anne geheirater hat, eine andere von den Töchtern des 
„erwenten Herzogs, mit felner gedachten Gemalin, der Lady Alice 
„Dudley: So haben wir uns der Ehre und Gewiſſen nad) für vers 
„bunden gehalten , der befagten Lady Alice und ihren Kindern folche 
Wuͤrde und Rang zu geben, als ihnen der Heirat oder Abkunft nach 
„zuftehet. Und daher geben und ertheilen wir nicht alleir der gedach⸗ 
„ten Zady Alice Dudley den Titel einer Herzogin Dudley, auf 
„zeit ihres Lebens in England und andern unfern Reichen und Her⸗ 
„schaften, mit einem folchen Range, als fie gehabt haben wuͤrde, went 
„fie in dem Gebiet des heiligen eömifchen Reichs gelebet hätte, ale 
„ein Zeichen unferer Gnade gegen fie, und vermöge unferer koͤniglichen 
„Vorrechte, die wir nicht in Zweifel ziehen laffen wollen; fondern wir 
„ertheilen auch ferner der befagten Lady Eatbarine und Lady Anne, 
„ihren Töchtern, die läge, Titel und den Rang als Töchtern des bes 
„fagten Herzogs, von der Zeit der Erhebung ihres gedachten Vaters 
„an, auf Zeit ihres beiderfeitigen Lebens, nicht allein in England, 
„fondern auch in allen andern unfern Königreihen und Herfcaften, 
„als ein Zeichen unferer fürftlihen Gerwogenheit und Gnade gegen 
„fie, indem wir uns für verbunden erachten, viel mehreres für fie zu 
„tbun, wenn es zu dieſen ungluͤcklichen und verwirten Zeiten in uns 
„een Kräften ſtuͤnde u. f. w. 
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ihren fünf Töchtern fo einflöffete, daf, wenn alle ihre Werke 
der Gorfeligfeit und Gutthaͤtigkeit zuſammen gefamlet und 
gebürend befchrieben werden folten, fie einen fehr groflen Band 
ausmachen würden, ohne die tobrede zu rechnen, die fie zu 
verdienen fcheinen möchten. Dis ift ein hinreichender Grund, 
warum mir diefe ausnemende Siebeswerfe in diefem Artikel 
nicht anfüren, ein einiges Beifpiel ausgenommen, fondern uns 
begnügen werden, daß wir den Leſer auf Schriftfteller verwei⸗ 
fen, die feiner Neugierde einigermaffen ein Genüge thun wer« 
den d). Bon diefen Töchtern ftarb Lady Alezia Dudley 
unverbeiratet, und vermadhte ihr Vermögen von dreitaufend 
Pfund, daß e8 zu Liebeswerken angewandt werden folte, nad) 
dem Gutdünfen ihrer Mutter, welche fie überlebte, welcher 
ihr Wille pünctlic) erfüllet worden, und viele fülen die Wir« 
fungen davon noch bis auf den heutigen Tag e). Lady 
Douglas Dudley ftarb auch unverheirate. Lady Catha⸗ 
rine Dudley heiratete Herrn Richard Levefon, Ritter vom 
Bade. Lady Franciſca Dudley war die Gemalin des 
Kitters Hilbert Äniveron, und Lady Anna Dudley heira- 
tete ven Robert Holborn, Eſq. nachmaligen Ritter Robert 
Holborn und Beneralfachwalter des Königs Carls ı f). 
Alice, Herzogin Duddeley, wie fie es ſelbſt fehreiber, ver 
lies dis Leben am 22ften Jenner 1668 = 69 im neunzigften 
Jahr ihres Alters, und lieget in der Kirche zu Stoneley in 
Warwickſhire begraben, mo ein vortreflihes Grabmal zu 
ihrem Andenken errichtet ift 9) 9), Doc haben ihr die 
MWirfun« 
d) Narratiue of the Life and Death of Alice Duchefs Dudley , fo ihree 
Leichenpredigt vorgefenet if. Dugdales Warwickfhire und Naronet- 
tage €) An der Vermehrung fchlechter Vicarienftelen. f) Dugs 
dales Karonage, Vol, II p. 225. A) Memorials and Charadters 

of eminent Perfons, im Anbang, No. XXX. 

H) Dis prächtige Grabmal zu Stonely, fo an der mitters 
naͤchtigen Seite der Kapelle ftehet, wurde von der Alice. Herzogin 
Dudley, felbft bey ihren Lebzeiten erbauer, nebft einem andern neben 
demjelben für ihre Tochter, Lady Wlezia, welche am aaften May 
1621 ſtarb 26). Ks Fan nicht undienlid) jeyn, daß wir in ne 

26) Aus der Infchrift ded Grabmals in der Kirche zu Stonely. * 
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Wirkungen ihrer Weisheit, Gottesfurcht und Gutthaͤtigkeit 
ein viel dauerhafteres und beſſeres Denkmal errichtet. Ihr 
einiges Kind, welches ſie uͤberlebte, war die Lady Catha⸗ 
rine Leveſon, die Witwe des Herrn Richard Leveſon, 
welche im Hornung 1673 zu Trencham, in der Graſſchaft 
Salop, ftarb, und in der Pfarkirche zu Lilſhull begraben 
wurde h). Don den ausnemenden $iebeswerfen derſelben 
mus notwendig unten auf der Seite einige Nachricht gegeben 
werden >), weil es gereichen wird, die Geſchichte dieſer vor⸗ 


nemen 
b) Dugdales Baron, Vol, II p. 228, | 


Mete einige Nachricht von der Abkunft der Herzogin geben. She 
Srosvater war der Nitter, Thomas Aeigb, Lord Maſor vor 
Kondon zu der Zeit, da die Königin Eliſabet auf den Thron fan, 
welcher die Alice Barker briratere, die Noeffe des Herrn Rowland 
ill, eines fehr reichen Kaufmans, welcher ihr den gröften Theil ih⸗ 
ves Vermoͤgens binterlies. hr ältefter Sohn, Kerr Rowland 
Keigb, lies ſich zu Zongborougb in Gloucefterfbire nieder, und 
erbte ein groſſes Vermögen von feinem Paten 27), Thomas, der 
zweite Sohn, murde von der Königin Eliſabet zum Ritter gefchlas. 
gen, und vom König Jacob zum Baronet gemadt. Er heiratete 
die Earbarine, Tochter des Ritters Johan Spencer vun Worms 
leigbron, des Vorfarens der Grafen von Sunderland, und Sr. 
gegenwärtigen Gnaden von Marlborough 23). Alice, die Herzo⸗ 
gin Dudley, war die dritte Tochter aus diefer Ehe, und ihr Meffe, 
Herr Thomas LKeigb, wurde feiner beftändigen Treue wegen gegen 
den König Earl ı in allen feinen Unruhen , zu einem Pair von Enge 
land gemachte mit dem Namen, und Titel des Varon Leigh von 
Stonely, in der Grafſchaft Warwick 19), welche Würde feine Nach⸗ 
kommen noch beſitzen, und man kan ohne Verdacht der Schmeicheley 
ſagen, daß die Tugenden dieſer vornemen Familie, ihre Gottesfurcht, 
Froͤmmigkeit und Gutthaͤtigkeit, den Titel beſtaͤndig begleitet haben. 

) Was wir in dieſer Note zu ſagen haben, fan volftäns 
dig umd zu gleicher Zeit Fürzlich aus dem Verhalten diefer Dame im 
Abſicht auf das Gut Balfball in Warwicdfbire erfant werten. 
Dieſes gehörere ehedem den Tempelherren, und wurde vom König 
Heinrich 8 zum Leibgedinge für die Catharina, feine lekte Gema⸗ 
lin, beftimmet, und fein Cohn Eduaro 6 ertheilte die Nachfolge im 
demfelben feinem Dheim, dem Lord Beſchuͤtzer Somerfet. Bey feis 

ner 
37) Dugdales Warwickfhire, p, 463, 28) Collins Peerage, Vol, I 
P-216. 24) Dugdales Baron. Vol, II p. 465. 
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nemen Familie volftändig zu machen; eine Familie, die we⸗ 
nigftens eben fo merfwürdig ift, als irgend eine andere, die in 
dieſem 


ner Entadelung wurde der erbliche Beſitz davon von der Krone dem 
Johan Grafen von Warwick, nachmaligen Herzog von Northum⸗ 
berland, ertheilet, und bey feiner Entadelung gab es die Königin 
Maria dem Eduard Sutton, Lord Dudley. Als ſich aber nach⸗ 
mals dıe Königin vorfeßte, den Orden der "Johanniterritter von Je⸗ 
ruſalem wieder berzuftellen , trat diefer Lord dis Gut wieder an die 
Krone ab, wodurch es in die Hände der Königin Eliſabet kam, dag 
fie es, wie fie that, durch offene Briefe, dem Heren Robert Duds 
ley, Grafen von Leiceſter, und feinen Erben ertheilen fonte 30). 
Diefer vermachte in einem fhriftlichen Aufſatz, der im ein und zwan⸗ 
zigften Jahre der Negierung eben diejer Königin aufgefeßet wurde, 
diefes Gut und Itchington nad) feinem Tode dem Ambrofius Dud: 
ley, feinem Bruder, dem damaligen Grafen von Warwick, und 
feinen Leibeserben,, und im Fal des Mangels foldyer Leibeserben, der 
B.ady Maria Sidney, Tochter vom Joban, Herzog von KZort: 
bumberland , Schwelter der beiden vorgedachten Grafen, und Ges 
malin des Herrn Heinrich Sidney, damaligen Lord Präfidenten in 
Wallis, auf Zeit ihres Lebens, und uad) ihrem Tode dem Herrn 
Pbilip Sidney , ihrem älteften Sohn, und feinen mänlichen Leibess 
erben, und im Fal des Abganges derfelben dem Herrn Robert Sid: 
ney, dem zweiten Sohn der befagten Lady Miaeid, und feinen 
mänlichen Nrachkonımen 31). Um diefes Vermaͤchtniſſes willen mad: 
te Robert Sydney, Graf von Leicefter, Anſpruch daran, weil er 
der Sohn von Herrn Robert Sydney war, deilen ältefter Bruder, 
Philip, ohne Erben verftarb, und nachdem Ambrofius Dudley, 
Graf von Warwick, ohne Erben verftorben war, fam er fo gleich 
in den Beſitz des ganzen groffen Vermögens des Robert Dudley, 
des alten Grafens von Keicefter, blos das ausgenommen, was feine 
verwitwete Gemalin zu ihrem Leibgedinge befam, davon Balfbal 
und Itchington ein Theil waren ; und da fie feinen Anfpruch zu bes 
fördern fuchte, fo bewilligte fie ihm den Pacht von beiden bey ihren 
Lebzeiten, und er behielt nad) ihrem Tode beides vermöge feines vors 
gegebenen Anſoruchs aus dem befagten Vermächtnis; waͤrend welcher 
Zeit er alles Zimmerbolz in der Heide zu Balfball fällete, und die 
Einkünfte 309, zu vielen taufend Pfunden am Werth. Robert 
Dudley, Graf von Keiceffer, widerrief dieſen Aufſatz von dieſem 
Vermächtnis, und gab in feinem legten Willen und Teftament, der 
zu Middelburg in Seeland den erften Auguſt 1587, das Jahr zus 

vor, 
30) Pat, 8 Eliz. p. ®. 31) Dugdales Warwickfhire, p. 968. 
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diefem Königreich geblühet haben ; die fo groſſe Männer und 

fo guechätige Frauenzimmer hervorgebracht, als irgend eine, 

die 

vor, ehe er flarb, unterzeichnet war, dis Gut dem Ambrofius, 

Grafen von Warwid, auf Zeit Lebens, und die Erbſelge dem Ritter 

Robert Dudley, der einen Schlus in der Kanzelıy über alles diejes 

befam. Da er aber aus dem Lande gieng, rubete der Rechtshan⸗ 

del bis an feinen Tod, da die Lady Catharina Kevefon, und bie Ans 

dy Anne Kolbouen, nad einem langen Rechtshandel in der Kanzeley 

Balfball und Itchington überfamen. Sie Eonten aber nicht eher 

zum ruhigen Befiß davon gelangen, als kurz vor der Wiedereinfegung 

Carls 2. Umn diefe Zeit erhielt die Lady Anne Holborn drey Theis 

fe der Güter, und die Lady Catharine Levefon den vierten Theil, 

weil die gedachte Lady Holborn den vierten Theil ihrer Schweſter, 
der Lady Douglas, file eine Summe von taufend Pfund gekaufer 
batte; und da auch die Lady Srancifia Aniveron, ihre andere 
Schweſter, ohne Kinder ftarb, wurde ihr der vierte Theil derielben 
auch zugeftanden, in Erwegung der grofien Summen Geld, die fie auf 
die Rechtshaͤndel verwandt hatte, dabey die Lady Catharina Be: 
vefon gar feine Unkoften gehabt: Diefe Lady Anne Holbourn 
beflerte die Kirche bey ihren Lebzeiten fehr aus, welche in fehr verfalles 
nen Umftänden war, und in ihrem legten Willen beſchenkte fie fie mit 
hundert Pfund jährlich, zur Unterhaltung eines Pfarrers, der predigen 
Eönte, auf beftändig. Meil aber der Lord Vicegraf Brounfer ein 
Vermaͤchtnis von funfzehnbundert Pfund bekam, und zieifelte, daf 
ihr Vermögen zureihen würde, ihre Schulden, Lıebesftiftungen und 
Vermaͤchtniſſe zu bezalen, bat man geglaubet, daß er fie überredet, 
durch ein ihrem Testen Willen beigefüntes Codieil den Gehalt von 
hundert Pfund auf funfzig Pfund jährlich herab zu ſetzen. Sie ſchenk⸗ 
te auch in ihrem le&ten Willen fünfbundert Pfund zur Vollendung 
der Ausbeflerung der Kirche; mie auch funfitg Pfund jährlich, die 

aus den Einkünften von Jechington folten gezalet werden, zur Ver: 

mehrung der Kircheneinkünfte daſelbſt, nebſt vielen andern groſſen 
Vermaͤchtniſſen. Zur Bezalung derfelben und ihrer Schulden wurden 

ihre drey Theile von Itchington auf einen Schlus in der Kanzeley 

an den Serjeanten Newdigate und ihre drev Theile von Balfyall 

an die Lady Earbarine Levefon verkaufe. Da diefe es hierdurch 

ganz in Beſitz befam, auffer dem, was den beiden. Kirchen gegeben 

war, fchenfte und vermachte fie aus ihrer gotſeligen Worforge und 

Liehe für die Armen zu Balſhall durd ein Codicil, fo ihrem lekten 

Willen, der am oder um den aıflen Kornung 1670 unterfchrieben 


worden, 
2. Theil. R 
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die in | unfern Gefchichten erivenet werben, unb von welcher 
wir bisher nur fehe unvolfommene Nachrichten erhalten ha 
| en; 


worden , beigefüget war, das ganze Gut und Herfchaft Balfball und 
: alle Nenten und Einkünfte aus ihrem Vermögen dafelbft , zur Stifs 
tung eines Armenbaufes fo nahe bey der Kirche, als füglich geſchehen 
£önte, für zwanzig arıne Leute, die Mitwen oder arme unverbeiratete 
Meiber wären, von einem guten Leben und Wandel, und aus den 
armen Einwonern des Kirchfpiels zu Balſhall felten erwälet werden. 
Und wenn nicht fo viel arme Witwen und arme unverheiratete Weiber 
in dem befagten Kirchipiel vorhanden feyn folten, die in das gedachte 
Haus gefeßet werden fönten, fo folten alsdenn fo viel, als feleten, 
blos die Zeit über, da folche mangelten , und nicht länger, aus dem 
armen Einmwonern von Itchington in der Grafihaft Warwick, von 
Trentham in der Grafſchaft Stafford, und Zillefbull in der Graf⸗ 
fhaft Salop, ermwälet werden, dafelbft Zeit ihres Lebens zu verbleis 
ben, e8 wäre denn, daß fie ihres übeln Verhaltens wegen weggeſchaffet 
werden folten; und jährlih eine Summe von acht Pfund zu befom: 
men, wie aud) jährlich eine Kleidung von grauem Zeuge, mit den 
Buchſtaben K. L. von blauem Tuch, fo auf die Bruft gefeket werden 
folten, daß fie dieſelben beftändig tragen. Und wenn fie oder eine 
von ihnen fich wegern folten, die befagten Kleider zu tragen mit den 
vorgedadhten Buchftaben,, fo. follen fie heraus geworfen, und andere 
an ihre Stelle erwälet werden. Gleich nachdem das befagte Haus 
errichtet und zu Stande gebracht worden, folte ein Diener des Wor⸗ 
tes GOttes beftellet werden, der alle Tage zweimal die Schrift mit 
den befagten armen Perfonen entweder in der Kirche zu Balfball, 
oder dem Kaufe, nemlich in dem Armenhauſe oder Almoienhaufe, leſen 
und beten, und fie zum Beften ihrer Seelen unterrichten ſolte. Davor 
ſolten ihm jährlich zwanzig Pfund ertheilet werden, und er folte auch 
zwanzig von den ärmeften Knaben der Einmoner von Balfball und 
dem Kirchipiel lehren und unterrichten, bis fie im Stande wären 
Lehrjungen zu werden, und nichts von ihren Eltern davor nehmen, 
Diefem Vermächtnis zu Folge wurde ein Armenhaus erbauet; und im 
erften Jahr der Königin Anne 32; wurde verordnet, daß das befagte 
Haus zu einem Armenhaufe gemadt, und eine Gelelfchaft hinein geſe⸗ 
Bet, und es das Armenhaus der Lady Eatbarine Kevefon genant 
und geheiffen werden folte ; daß ins Fünftige auf beftändig eilf Worftes 
her feyn folten, welche zu einer Geſelſchaft errichtet, und zu einem 
politiichen Körper gemacht werden folten, daß fie eine beftändige Folge 
und ein gemeinfchaftliches Siegel hätten, um im Stande zu fepn, Laͤn⸗ 

der 


52) Account of Modern Charities, p. 95. 
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ben; welches, wie wir dafür halten, ein binreihender Grund 
zu feyn fcheinen wird, der die Mühe, die man ſich ihrer megen 
in diefem Werke gegeben hat, rechtfertigen Fan, eine Mühe, 
die, ob fie gleid) diefe Artifel fehr ausgedehnet, fie doch noch 
weit gröfler hätte machen fünnen, wenn mir nicht alle mögli. 
che Vorſicht gebraudyer hätten, alle Weitläufigfeit zu vermei- 
den, ohne Nachtheil der Deutlichkeit, deren Mangel unfere 
ganze urfprüngliche Abſicht würde vernichtet haben. 


der zu kaufen, Rechtehaͤndel zu füren, und wider ſich füren zu laſſen, 
Miersvergleiche zu madıen, Beamte und Bediente zu erwälen, und die 
Macht. zu haben, die Anzal der Almofenweiber und die Gebäude zu erwei⸗ 
tern, wie es ihnen füglid und bequem fcheinen würde. Wie auch, dag 
fie beftändig Sorge tragen folten, daß fieeine Summe von ein taufend 
Pfund auf Zinjen ausftehen hätten, um alle Zufälle vom Feuer, oder die 
font das befagte Armenhaus betreffen Enten, zu erfeken und zu vers 
beſſern; und daß bey allen Zufammenkünften, die die gute Regierung 
»eflelben betreffen folten, nicht weniger als ſechs Vorſteher, und die 
meiften Stimmen derer, die gegenwärtig wären, gültig feyn folten. 
Seit diefer Parlamentsacte ift ihr Capital vermehret, und find fies 
ben und zwanzig alte Weiber hinein gefeßer; und im Jahr 1721 wur⸗ 
de ein Befel geftellet, daB daſſelbe ferner ermweitert werden folte, um 
welche Zeit man erwartete, dab zu gehöriger Zeit ein neues Gebäude errich⸗ 
tet, und die Anzal der Perfonen auf vier umd dreißig erhöbet werden fünte, 
mit einer Bewilligung von zwölf Pfund jährlich. Diefer gotieligen und gute 
sbätigen Dame iſt zu ihrem Andenken in der Kapelle unferer Frauen zu Wars 
wich eine Infchrift errichtet, mit welcher mir in Abficht der darin enthaltenen 
biftorifchen Umſtaͤnde dieſen Artikel re wollen 33): „Zum Andenken dee 
„Lady Catharine, weiland Gemalin des Hrn. Richatd Kevefon von Trente 
„bam in der Grafihaft Stafford, Mitterd vom Bade , einer von den Toͤch⸗ 
„tern und Miterbinnen des Ritters Robert Dudley. Da diefe vornehme Das 
„ine vernommen, daß dieſe Grabmale ihrer voruemen Vorfaren durch die vers 
„iebtende Zeit, noch mehr aber durch die unverfchämte Hände gotlofer teure, 
ehe befchädiget wären, und in Gefar det völligen Betfals durch den Bers 
„tal der Kavelle Künden, wenn dieſem nicht zeitig vorgebeuget würde; hat 
„sie bey ihren Lebzeiten funfjig Pfund zur Khleuntgen Ausbefferung derielben 
„gegeben, und in ihrem legten Willen und Teſtament, fo vom ıgten Des 
„cember 1673 unterzeichnet if, vn Mund jährlich vermacht, die aus 
„ihrem Gut Sorley in der Grafichaft Vorthampton gehoben werden ſol⸗ 
„ten, au ibrer beitändigen Ausbefferung und jur Erhaltung diefer Grabmale 
n ibrem gebürenden Stande, fo daß der Ueberfchus für die armen Brüder in 
‚ihres Grosvater6 Armenhauſe in biefer Burg ſeyn fol; darüber fieden Wile 
„beim Dugdale, von Blythe Zall in diefer Grafichaft, Eig. der ibr die 
‚Notwendigkeit Diefes guten Werks vorgetellet, und feine Erben zufamt dem 
„iedesmaligen Major von Warwid, zu ihren Bevolmächtigten deſtellet Dat 
33) Dugdales .Warwickfbire, p. 441. 
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Lebensbeſchreibung 
des Walter Devereur. 





D Yeevereug (Walter), der erfte Graf von Eſſex 
von dieſem Namen und dieſer Familie, ein Ge⸗ 
© neral, der ſich durch feinen Muth und kluge 
Auffürung auf gleiche Weife hervorthat, und 
ein Edelman, der feiner Geburt nad) nicht weniger vornem 
war, als nad) feinen Titen. Er war von einer fehr alten 
und vornemen Familie abgeftammet, indem er der Sohn des 
Ritters Richard Devereur mit Dorothea, der Tochter des 
Grafens Georg von nr... war 9), und Enfel vom 
Wolter, Bicegrafen von Hereford, welcher vom König 
Eduard 6 dazu gemacht wurde, und zwar mit einer fehr bes 
fondern Ehrenbezeugung ®) A). Er war um das Jahr 1540 
au 
6) Berenagium Angliae, A. D. 1596. MS. penes Author fol. ı2. 5) = 
dales Baronage, Vol. II p. 177. 

A) Diefe Familie der Deverenr ſtamte vom Wilbelm 
Devereur von Bodynham in der Srafichaft Hereford ab, über wel⸗ 
che er im fünf und vierzigften Jahre Eduards 3 Sberif war 1). 
Sein Enkel, Herr Walter Devereur, heiratete die Anne, die einis 
ge Tochter und Erbin vom Wilhelm Lord Serrers von Chartley, 
und im vier und dreißigften Jahr "Heinrichs 6 war er Sherif von 
Gloucefterfbire 2). Im erften Jahr Eduards 4 wurde er zur 
Würde eines Barons diefes Reihe erhoben mit dem Titel des Kord 
Ferrers, und erhielt groffe Geſchenke von der Krone von den verfals 
lenen Gütern derer, die Heinrich 6 anbiengen 3). Diefer Walter, 
CLord Serrers, wurde im Felde bey Boſworth erfchlagen, da er in 
der Sache Richards 3 tapfer fochte 4). Sein Sohn, — 

rrers 


1) Rot. Fin, 45. E.IIL.membr. g. 8) Rot.Fin, 34. H, VI.membr. 6. 
5) Pat, 1. E.IV p. 5 membs, Pat, 10. E, IV, m, 6. 4) Pelyd, 
irgil. Pr 564, 
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auf feines Grosvaters Schloffe in Carmarthenfhire gebo- 
ren ©), und wurde in feiner Jugend mit aller feiner vorne» 
men Geburt gebürenden Sorgfalt erzogen, und legte fich mit 
groffem Fleis und Gluͤck auf die Studien d). Er folgete 
ihm im neunzehnten Jahr feines Alters in den Titeln eines 
Vicegrafen von Hereford und Lord Servers von Chart 
[ey ©), und weil er ſich zeitig durch feine Befcheidenheit, Ge 
lehrſamkeit und Treue hervorthat, ftund er bey feiner Gebie— 
terin, der Königin Eliſabet, in groffer Gnade f). Als im 

R 3 Jahr 


c) Fullers Worthies, Wales, p.28. d) Aus des Biſchofs von St. Davids 
Beichenpredigt auf diefen Grafen. Siehe die Note G). €) Dugdales 
Baronage, Vol. U. p. 177. f) Speeds Hift.jof, ‚England, p. 842. 

Ferrers von Ebartlep, heiratete die Cecilia, Tochter vom "Heinrich 
Bourchier, Srafen von Effer 5), mit welcher er den Walter, feis 
nen Sohn und Erben, erzeugte, der im fiebzehnten Jahr Heinrichs 8 
zum Richter des Füdlichen Wallis beftellet wurde, indem er damals 

Ritter des vornemen Ordens vom KHofenbande war 6). Diefer vor 

neme Man war e8, welcher am zweiten Hornung im vierten Jahr 
Eduard 6 zur Würde eines Vicegrafens von Hereford erhoben wurs 
de 7), mit diefem fonderbaren Zufas in feinen offenen Briefen , „daß 
„er und feine mänliche Erben den Rang und die Würde "eines Vice⸗ 
Igrafens von Hereford in allen Parlamenten und geheimen Raͤthen 
„in dem Königreih England und andern Landen und Königreichen 
„des Königs haben folte 8) ,,, welches, nach der Meinung des Herrn 
Richard St. George, des erften Herolds, den Vicegrafen von He⸗ 
zeford das Hecht geben fol, in dem Parlament von Jeland zu figen. 
Diefer Walter, Vicegraf von Hereford, heiratete zuerft die Far 
ria, Tochter vom Thomas, Marguis von Dorfet 9), mit welcher 
er den Ritter Richard Devereur, den Vater vom Walter, Gras 
fen von Kiffer, von welchem wir reden, zengete, wie aud) den Herrn 

Wilhelm Devereur, welcher ohne maͤnliche Erben ftarb. Won feis 
ner zweiten Gemalin Margareta, der Tochter des Robert Garniſb, 

Efg. von Kenton in der Sraffehaft SuffolE, hatte er einen Sohn, 

Eduard Devereur, vom Schlos Bromwich in der Grafs 

ſchaft Warwick, defien Nachkommen Vicegrafen von Hereford wa⸗ 
sen 10), bis der Titel mit dem Price, dem leßten Vicegrafen von 

Hereford, welcher am z2ften Jul. 1748 verftarb 11), ausgeftorben if. 

9 Clauf. 1. H, VII. in dorſo. poLvp. virGiL.p.512.n.30. 6) Par. 17 
H. VIIL p. ». 7) Pat. 4. E. VI. p. 8. 8) Tolline Peerage 
of England, Vul, III, p. 276. 9) Baronagium Angliae, MS. fol.ı2. 
10) Dugdales Baron. Vol II p.ı82 1) Gentleman’s Magazi 
ne, Vol, XVHI. p. 333. 
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Jahr 1569 die verzweifelte Rebellion in YTorden unter ben 
mädhtigen Grafen von CTorthbumberland und Weſtmore⸗ 
Land ausbrach, bewies er feinen Gehorfam, indem er einen 
anfenlichen Haufen von Kriegsvölfern aufbrachte 9), welche 
zu denen ftieffen, die dem Lord Admiral und dem Grafen 
von Lincoln zugehöreten, weshalb er zum Marfchal beim 
Heere ernant wurde, welches gute Dienfte that, die Rebellen 
zu nötigen, ſich zu zerfireuen, und die Grafen, ihre Zuflucht 
nad Schotland zu nemen b). Dis Verhalten empfal ihn 
der Königin fo fehr, daß fie ihn im Jahr 1572 7) mit dem 
Hofenbande beehrete, und am 4ten May eben des Jahrs zum 
Grafen von Eſſex machte F), weil er von Seiten feiner El« 
termufter von der vornemen Familie der Bourchier abſtam⸗ 
mete, die lange vorher mit eben dem Titel beehret war ). 
In dem Eingang zu feinen offenen Briefen ift ſowol feiner 
Abfunft von diefem Haufe als auch der Dienfte gedacht, die 
er der Königin in feinem Beiftande bey Unterdbrüfung der 
ſchrecklichen Rebellion geleiſtet M), und er wurde mit groffer 
Feierlichfeit mit feiner neuen Würde befleidet, indem er von 
den Grafen von Sufjer und Huntingdon vor die Königin 
gefüret wurde: der Graf von Leicefter trug den Hut und den 
goldenen Kranz, der Graf von Bedford trug das Staates 
fchwert, die Königin felbft hieng ihm das Schwert quer über 
die Schultern, und feßte ihm den Hut und Kranz mit eigener 
Hand auf 9). m folgenden Jennermonat war er einer 
von den Pairs, welche über den Herzog von Norfolk Ge- 
richt bielten 9). Um diefe Zeit wurde er von der Königin fo 
gnädig angefehen, daß einige, die ihre Gnade gerne auf fi 
fetbft und ihre Freunde wolten eingefchränfet fehen, anfiengen 
zu wünfchen, daß er weiter entfernet werben möchte, und da= 
ber eine Neigung, die er blicken lies, beides feine Perfon und 


fein 
6) Stowes Annals, p.64. 6) Zolinfheds Chronicte, p. 1212 b· 
n. 40. i) Nobilitas politica vel ciuilis per Thom, Milles, fol. 


1608 p. 180. t) Vincents Corretion of Brook’s Catalogue, 

p- 187. ) Catalogue of the Succeflions etc. by R. Brook, 9.84. 

m) And einer Abſchriſt von den offenen Briefen dieſes Grafens. 

n) Milles de Nobilitate politica et ciuili, p. 71. 72 0) State 
. Trials, Vol, Ip. 82, 
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fein Vermögen zu Ihro Majeftät Dienften in "Irland zu wa« 
gen, fehr vermehreten )) B). Demnach ſchifte er fih am 
ı6ten 

p) Stowes Annals, p. 677. 


By Es ift von groffer Wichtigkeit bey der perfönlichen Ges 
fehichte dieſes Edelmans, welche wohl verdienet, befant zu werden, 
and dennoch nur fehr dunkel beichrieben worden, daß die urfprüngliche 
Urſach, warum er nad Irland gegangen , völlig verftanden werden 
möge. Die Unruhen in Irland waren bey diefen Umſtaͤnden fehe 
gros. Denn in Wifter ftedte Brian Mac: Pbelim, meldet fich 
eines groffen Theils des Landes um Elandeboy, bemächtiget hatte, 
die Stadt Knockfergus, das ift, Sergusfels, an, und andere fiengen 
in diefen Gegenden an Aufrur zu erregen 12). Gegen biefe bat der 
Straf Walter von Effer um Erlaubnis, einen Kriegeszug zu unters 
nemen, und folgete darin dem Anfhlag derer, die vor allen Dingen 
verlangeten,, ihn weiter zu entfernen, und ihn in Gefar zu ſtuͤrzen, 
unter dem Vorwand, ihm Ehre zu verfchaffen, welches er gut genug 
wuſte. Weil er aber einunrubiger Man und von Jugend auf dem 
Kriegesleben ergeben war, blieb er bey feinem Entſchlus, und machte 
einen Vergleich mit der Königin, daß, wenn er die Rebellen aus 
Clandeboy vertriebe, unter gewiflen Bedingungen die eine Hälfte 
davon ihm und feinen Soldaten ertheilet werden folte 13). Zur Betr 
eheidigung defielben folte er auf feine eigene Koften zweihundert Reuter 
und vierhundert zu Fus unterhalten; und um fih zum Kriege zu rüs 
ſten, borgete er von der Königin zehntaufend Pfund am englifchen 
Gelde, und verfette feine Länder in Eſſex davor 14). Kerr MWils 
belm Si: Williems, Lord Statthalter in Irland, befürchtete, 
daß der Name eines fo grofien Grafens feinen Ruhm in Irland vera 
dunfeln würde, und riet daher der Königin, daß er nicht möchte bins 
äber gefchichet werden, weil er, wie Eamden ſaget, ich weis nicht 
was für einen afgemeinen Aufſtand von ganz Wlfter erdichtete 15), 
Eſſer aber wurde dem allen ohnerachtet hingefchicket ; und damit des 
Cord Statthalters Ehre und Anſehen unverdumfelt bleiben möchte, 
wurde ihm befolen, feine Beftallung, mwodurd er zum Befelshaber 
in Ulfter gemacht werden folte ‚ von ihm zu empfangen, auf welche 
er lange dringen mufte, und noch dazu mit fehr ungeftümen Anbalten. 
9. Suller redet von diefer Sache, wie er in der That von allen Gas 
hen thut , fehr fpashaft. Er faget, der Graf von Eſſex habe feine 
ſchoͤne Güter verſetzet, und fie nachmals ig baares Geld verfaufet, 3 

4 


18) Camdens Annal. Eliz. p. 286. 1?) Sullere Worthies, Wales, 
p- a8. 4) Dugdales Baron. Vol. U p. 378. 15) Camdens 
Ann, Eliz, p. 286. 
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ı6ten Auguſt 1573 zu Liverpool ein, von bem Lord Dar⸗ 
cp, dem Lord Rich und vielen andern Perfonen von vornes 
men Stande begleitet, zufamt einer Menge von Freiwilligen, 
die die Hofnung der Beförderung und Sr. Herlichfeit befan- _ 
ter Ruhm geneigt machten, feinem Glüd zu folgen 9). Sein 
Empfang in Irland fchien vom Anfang nicht viel zu verfpre= 
hen. Denn als er bey Rnockfergus am ı6ten Septemb. 
landete, fand er, daß bie Häupter der Rebellen eine ftarfe 
Neigung bezeugeten, fid) ihm zu unterwerfen; bis aber gea 
ſchahe nur, um Zeit zu geroinnen, und ihre eigene Abfichten 
auszufüren. Denn hierauf entzogen fie ſich wieder, und bra» 
hen in eine offenbare Rebellion aus *,, Der Lord Rich 
wurde durch feine eigene Gefchäfte genötiget, zurück zu geben, 
und nach und nach verloren ſich die meiften von denen, die 
mit dem Grafen herüber gefommen waren, und giengen un« 
ter mancherley Vorwand wieder nad) Haufe 9). In diefen 
Umftänden bat Eſſex die Königin, daß er den Dienft in 
ihrem eigenen Mamen und auf ihren eigenen Befel fortfegen 
dürfte, ob er gleich die eine Hälfte der Unfoften tragen wolte ®). 


Nach⸗ 
O Dugdales Baronage, Vo! II p. 178. €) Cor's Hiftery of Ireland 
P. Ip.3g1. © 8) Sullere Worchies, war p. — t) Lam: 


den Annal, Eliz, p. 287. 


fich eine Baͤrenhaut zu faufen, als er aber gefommen, den Bären zu 
nemen, und ihm die Haut abzuziehen, habe er gröffere Schwierig: 
feiten gefunden, als er erwartet; und giebt zu gleicher Zeit zu verftes 
ben, daß diefes, fo wie es der erſte, alfo aud der letzte Kauf von 
der Art gemwefen fey, ber mit der Königin gemacht worden 16), wo⸗ 
rin er fi) gewis verfehen hat. Denn Händel von der Art waren ges 
mein genug, ob fie gleich, mie er fehr richtig bemerket, fehr felten 
zum Vortheil derer, die fie machten, gereichten. Alles dieſes darf 
indeſſen dem Verſtande diefes vornemen Mannes keinen Vorwurf mas 
hen, indem er ganz unftreitig als ein fehr weiler und zugleich als ein 
fehr ehrlicher und brafer Man handelte. Er hatte den Vortheil der 
Königin , der Marion und feinen eigenen in den Augen, und wenn 
man ihm fo gut begegnet waͤre, als feine Treue verdienere, fo würden 
alle feine Abfichten völlig erreichte ſeyn, das ift, die Nehellen würden 
bezwungen , das Land beieket feyn, und feine Familie von feines Ars 
beit ein fehr groſſes Vermögen geerntet haben, 
16) Fullers Worthies, Wales, p. 28. 
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Nachgehends wandte er ſich an die Grafen von Suffer und 
Lercefter und den Lord Burleigh, die Königin zu bewes 
gen, einhundert Reuter und fechshundert zu Fus zu liefern, 
welches doch auch Feine Wirfung chat. Weil die Königin 
aber vernam, wie hart diefem Edelman begegnet würde, und 
wie der Lord Statthalter aus Ungehorfam gegen ihre Befele 
es verzögert hätte, ihm feine Bolmacht zu ſchicken, war fie ges 
neigt, ihn aus Ulſter zurück zu berufen, wenn Leicefter und 
andere, die bey feiner Abwefenheit ihre Rechnung fanden, es 
ihr nicht ausgerebet hätten ©). Machdem ihm der Lord 
tatthalter endlich im Jahr 1574 feine offene Briefe zuges 
ſchicket hatte, und ihn befchäftiget fahe, Elandeboy zu befes 
ſtigen, welches in der That die groffe Abficht war, warum er 
hierher gefommen, fertigte er ausdruͤckliche Befele an ihn ab, 
daß er den Grafen von Definond auf der einen Seite verfols 
gen folte, da er ihm indeffen auf der andern zufegen wolte ®), 
Der Graf von Eſſex gehorchte, obgleich mit Widerwillen, 
und hafte das gute Gluͤck, den Grafen von Definond zur Line 
terwerfung zu nötigen oder vielmehr zu bereden F). Er er 
hielt hierdurd) groffe Ehre, und es iſt ſehr warſcheinlich, daß 
er viel gröflere Dinge würde ausgerichtet haben, wenn nicht 
eben die hinterliftigen Kunftgriffe feine Hände den Winter 
über gebunden hätten, die im Sommer feine beften Bemühun« 
gen vernichtet hatten €). Eben diefes Unglück begleitete feine 
folgenden 
orshies, »p. 28. Chronic! reland, 

” — eher gg — 5) oxs Hifdory. — yt 
P. 342, 

€) &o bald als der Graf den Definond gendtiget hatte, 
die Waffen niederzulegen, unternam er einen langen Zug gegen ders 
CTurlongb Kenigb, und O Donnel 17) fies zu ifm. Dem Eon 
© Donnel, Turlougbs Schwiegerfohn, aber, der nicht unter ihm 
dienen wolte, nam er das Schlos Kiffer ab, und gab es dem Sugh 
© Donnel. Turlough brachte mitler Weile die Zeit hin mit Parteis 
gehen , bis Effer gemötiget war, zurück zu ziehen. Wie diefer den gans 
zen Sommer bindurd) feinen Leib mit Sorgen und Arbeit ausgezebret 
hatte, fo erwog er ernftlih, da der — heran nahete, auf * 


5 
17) Coxs Hit, of Ireland, P. I, 341. Aloyds Worthies, p. 497. 
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folgenden Berfuche, und auffer dem Eifer feiner Anhänger, der 


— 


Siebe der engliſchen Soldaten, und der Hochachtung der ein⸗ 
gebornen Irlaͤnder, gewan er nichts durch alle feine Bemuͤ⸗ 
hungen. Nachdem er endlich) diefer fruchtiofen Arbeiten übers 
drüßig worden war, verlangte er im nächften Jahre Erlaub« 
nis, auf anftändige Bedingungen einen Vergleich mit dem 
Turlough Oneile zu fhlieffen ; welches ihm abgefchlagen 
wurde 9). Er übergab darauf die Regierung von Ulſter in 
bie Hände des Lord Statthalters, weil er glaubte, daß die 
ihm zugeftandene Völfer alle zufammen zu deffen Vertheidi⸗ 
gung nicht hinreichend wären ; der Lord Statthalter aber 


nötigte 
. 9) Camden Annal, Eliz, p. 303, 


für Art Ulſter, welches fo lange unbearbeitet gelegen hatte, daß es 
ganz wild und mwüfte geworden. war, wieder zu einem woohlgefitteten 
Lande gemacht werden könte. Und nach reifer Ueberlegung zeigete er, 
daß, wenn drey Städte auf Unkoften der Königin, und zehn Schloͤſſer 
aus der gemeinen Borſe der Soldaten, an folhen bequemen Orten, 
ale er beftimmer hatte, gebauet würden, jährlich über fiebentaufend 
Pfund englifchen Geldes von Dielen Leuten gehoben werden Eönte, 
und nad zwey Jahren die Königin nicht mehr würde nötig haben, 
die geringfte Beſatzungen dafelbfi zu erhalten. Indem er mit dieſen 
Entwürfen und andern rümlihen Bemühungen völlig befchäftiger wary 
entgieng er nur mit genauer Noth, daß er von den irländifchen Res 
bellen nicht gefchlagen wurde. Denn Srian Mar : Pbelim, welcher 
einen geriffen Moore, einen englifchen Hauptman, verräteriicher 
Weiſe geichlagen , hatte fih mit dem Turlough und den Schotläns 
dern verſchworen, ihn abzuſchneiden Sobald er aber diefes vernam, 
hielt er es für das befte, ihre Ankunft nicht zu erwarten, fondern fie 
anzugreifen. Und er grif fie auch fo herzhaft an, daß er nebft einer 
Niederlage von zweihundert Irlaͤndern den Brian und Rory Oge, 
feinen Halbbruder, und Brians Frau wegnam. Alſo, faget Cams 
den, war das Jahr zu Ende gebracht zu Feines Menfchen Vortheil, 
wol aber zum grofien Unglück und Verluſt des Grafens von Eſſex 18). 
Dod mus man bemerken, daß diefer gelehrte Man in Abficht des 
Jahres in einen groſſen Irtum geraten iſt. Denn er feßet es aus⸗ 
druͤcklich ins Jahr 1573, da es doch ı574 war, und feine eigene Er⸗ 
zaͤlung thut wirklich dar, daß es fi) fe verhalten muͤſſe. Denn im 
Jahr 1574 berichtet er nichts von den Sachen in Jeland, weil er 


ſie in der That vorher ſchon gemeldet hatte, 


18) Camdens Annal, Eliz. p. 289. 
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nötigte ihn plößlich, es wieder anzunemen, und gegen ben 
Turlougb Oneile anzurücen, welches er demnach that; und 
da er mit feiner Unternemung auf einem guten Wege war, fie 
glücklich zu endigen, erftaunete er, daß er Befele befam, wel⸗ 
che ihm ein für allemal auftrugen, Frieden zu machen 5). 
Diefen brachte er gleichfals ohne Nachtheil feiner Ehre zu 
Stande, und fehrte darauf feine Waffen gegen die Schot» 
länder aus den weftlichen Inſeln, die in fein Sand einges 
fallen waren, und Beſitz davon genommen hatten. Diefe 
trieb er geſchwind heraus, und folgete ihnen mit Hülfe des 
Norris in eine von ihren Inſeln nah, und war eben im Bes 
grif, fie von andern Poften zu vertreiben, als ihm befolen 
wurde, feine Befelshaberftelle aufzugeben, und insfünftige an 
der Spiße eines kleinen Haufens von dreihundert Man, mit 
feinem andern Titel, als ihres Hauptmans, zu dienen 9). 
Dis waren die Kunftgriffe des Leicefters, ihn zu quälen und 
verdrieslic) zu machen ; der Graf aber, ob es ihn gleich inner» 
lich fhmerzete, fur doc) fort, feine Pflicht puͤnctlich zu erfül« 
len, ohne einigem Schein des Widermillens, blos aus Ach⸗ 
tung für die Dienfte der Königin 9) D). Im Früling des 
| folgen« 

3) Dugdales Baronage, Vol. II p. 188. a) Camden Annal, Eliz, 


p- 302. Strypes Annals, Vol, II p. 388. Dugdales Baronage, 
Vol. II p. 178. b) Camden Annal, Eliz, p. 302. 


D) Wir finden alle diefe Umftände ſehr deutlich beim Herrn 
Camden beftimmet, welcher ans guten Nachrichten ſchrieb, und, fo 
viel wir im Stande find zu urtheilen, mit groſſet Aufrichtigkeit und 
Unpartteilichkeit. Er hat indeſſen dieſe Sache nicht völlig aufgeflärer, 
wie es auch in der That von ihm nicht verlanget werden Fonte, und 
ung nicht gezeiget, wie diefer tapfere Aord fo gröblih hintergangen 
worden. Es tft gewis, daß die Königin Eliſabet nichts dergleidyen 
im Sinne gehabt, auch ift es gar nicht warfheinlid, daß ihre Staats⸗ 
räthe durchgehende eine ſolche Abſicht geheget, fondern man fiehet, 
daß die Sache auf folgende Art angeftellet worden. Die Königin 
war Willens, daß dem Grafen in feinen meiften Bitten folte gewil⸗ 
faret werden, es folte aber dis zu gleicher Zeit auf ſolche Art geſche⸗ 
ben, daß es weder die Würde noch die Gewalt des Lord Statıhale 
ters, Sitz: Williams, ſchmaͤlerte. Sie fihrieb daher einen Ba 
| er 


* 


Yan 
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folgenden Jahrs Fam er nad) England über, 10 er boch fehr 
entfernt war, den gerechten Unwillen, den er gegen den alles 
vermös 


der vom ısten Merz 1574775 untktfchrieben war, an fie beide, wors 
in fie anzeiget, was fie für billig hielte zum Behuf des Grafens ; dem 
Lord Statthalter aber die Art und andere Umſtaͤnde überläffet 19). 
Da diefer vieleicht wufte, daß er fich zu Haufe durch eine ſolche Ver⸗ 
anftaltung Freunde machen würde, unterftund er ſich kuͤhnlich, unter 
dem Vorwand diefes Briefes die ganze Unternemung zu misbilligen, 
und dem Grafen von Eſſex nad) aller feiner Arbeit und Verluſt alles 
zu benemen. Die vornemfte Urſach hiervon feheinet geweſen zu ſeyn, 
daß der Graf etivas zu erfennen gegeben hatte, welches, wenn es 
wohl gebrauchet wäre, der Königin würde groffe Summen Geld ers 
fparet, and den Vortheil Jrlands gar fehr befördert haben. Was - 
diefes gervefen, wird aus folgender Stelle in einem Briefe von Sr. 
Herlichkeit an die Königin erhellen 20): „Ew. Mojeftät ergreifen 
„meine Worte, die ich im October an die Lords gefchrieben babe, 
„ihre Völker auf zweitaufend Man von allen Arten herab zu feßen. 
„Erw. Majeftät geruben daher, meine Worte zu erwegen, welche fol: 
„gende waren: Und id) fehe feinen Grund, wenn Ihro Majeftät nur 
„zweitaufend Soldaten erhielte, (ohne welche fein Gehorſam oder 
„Rugen weder von den Irlaͤndern noch Englaͤndern in Irland er: 
„halten werden Ean,) warum nicht dreizehnhundert von denfelben grös 
Iſtentheils in Ulſter bleiben Eönten. Dis war und ift noch meine 
„Meinung, und fan, tie id) hoffe, nicht anders ausgeleget werden, 
„als daß durch diefe Soldaten englifche Geſchwader verftanden, und 
„es nicht auf Anfürer oder Kearne, die weder etwas zu befelen ha⸗ 
„ben, noch aud) anders als auf ihre Koften koͤnnen gebrauchet werden, 
„ausgedehnet werde. Ueberdem habe ich nie auf mich genommen, 
„meine Meinung wegen der Regierung des ganzen Reichs anzugeben, 
„mit welcher ich weder etwas zu thun gehabt, nod) auch mit eurer 
„Erlaubnis wil zu thun haben, fondern blos von meinem Amte, und 
„daher hoffe ich, daß meine Worte nicht diefe Verringerung von Ew. 
„Majeſtaͤt Heer werden veranlaffet haben. Jetzt aber wil ich das ges 
„trade herausfagen, was ic) zuvor nur als eine Mutmaſſung fagte, daß 
„sweitaniend englifche Soldaten, in Geſchwadern, wenn fie gut im 
„Stande gehalten werden, hinreichend feyntverben, das ganze König» 
„reich Jeland zu regieren, und alle, die Rebellen find, oder die von 
„der irländifchen Partey find, zum Zittern zu bringen, und daß fie 


entroes 
19) Cors Hift, of Ireland, P.i p. 341. Sidney State Papers, Vol.I p.6g 
Cloyds Stare- Worthies, p. 488. 20) Sidney State - Papers, 


Vol. Ip. 68. Kloybs Worthies, p. 488. 
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vermögenben Günftling gefaflet, der unyerantwortlichen Bes 
gegnung wegen, die ihm wiederfaren war, zu verbergen a 


ie 
e) Sullers Worthies, Wales, p. 28. 


„entweder gute Unterthanen find, oder doch gute Untertanen zu ſeyn 
„Iheinen.» Wie der Graf diefe Begegnung empfunden, wird am 
beften aus feinem eigenen kurzen und nachdrüdlichen Briefe an den ges 
beimen Rath erhellen, in welchen er mit grofiem Muth und Freiheit, 
und doc) mit der gröften Befcheidenheit und Anftand, fehr genau feine 
eigene Umſtaͤnde beichreibet zı): 

„Meine werthe Lords, 


„Ich habe vor kurzem einen Brief gefehen, der von der Königin 
„Majeftär unterfihrieben, und deſſen Aufichrift an den Lord Statts 
„halter und mich zugleich gerichtet war, in Abfiche meiner Linternes 
„mung in der Provinz Ulſter; welcher, ob er gleich den Schein einer 
„baldigen Volziehung derfelben und einer Senembaltung aller meine» 
„Bitten gab, doch Feine andere Wirkung gethan bat, als daß ich füs 
„gleidy alle, die unter mir dieneten, entlaffen müflen, und mein Unter⸗ 
„nemen völlig aufgehoben worden. Was ich Ihro Majeftät hierauf 
„für eine Antwort gegeben babe, fan aus der hier eingefchloffenen 
„Abſchrift meines Briefes erhellen; und ob es gleich mir geziemet, mie 
„allem, was Ihro Majeftät mir als ihren Willen erfläret, zufrieden 
„zu feyn, fo kan ich doch, wenn ich diefen Schlus mit dem Verhalten, 
„das man gegen mich beobachtet hat, ſeitdem ich hierher gefommen 
„bin, vergleiche, nicht anders denken, als daf dis Verfaren ſehr wuns 
„derlich iſt. Zuerft bin ich mit der guten Genembaltung von Ew. 
„Herlichfeiten und mit der Erlaubnis des geheimen Raths alhier here 
„über gefommen, fo daß id) mit der Genemhaltung beider Reiche meis 
„ne Reife antrat, da die Sache zuerft völlig Überleget und fo einges 
„richtet war, daß niemals eine Bedenklichkeit darüber entftehen folte. 
„Ich war noch nicht drey Monat bier gemweien, da man bereits vors 
„gab, daß die Fortfegung der Unrernemung zweifelhaft fen; und in 
„dieſem Zuftande ift es feit der Zeit immer geblieben bis jetzt, fo daß 
„den Augenicein nad das Verfaren in dem Briefe genem gehalten, 
„und meine Bitten bewilliget worden, und doc) eben der Brief, der 
„mich auf ſolche Art aller diefer gnädigen Gewogenheit verfichert, eine 
Volmacht für den Lord Statthalter iſt, (mie er es aufnimt,) alles 
„umzuftoffen., Meine Lords, idy bitte euch demütig, diefe Sache 
„wohl zu überlegen. Es thut mir etwas, (obgleich andern wenig, ) 
„dag mein Haus umgeftoflen werden fol, indem man mid) durd) alle 

“„Unfoften ganz herunter kommen laͤſſet. Es ift noch mehr, dab ıch 
! au 
a1) Sidney State -Papers, Vol. I p. 69. 70. Be 
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Wie es aber bie Gewonheit diefes groffen Mannes war, feine 
Seinde zu demuͤtigen, indem er fie erhöhete, fo verfchafte er 
einen 


„auf das Wort der Königin den Odonell Mac Mabon und alle ans 
„dere, die in Ulſter gute Unterthanen zu ſeyn vorgegeben haben, 
„gleihfam mit ſchoͤnen Verfprechungen vernichtet, hintergangen und 
„bezaubert habe. Es ift das meifte, daß der Königin Majeftät Diefe 
„Güter daran wagen fol, oder fonft die Rebellion mit unerträglichen 
Koſten unterdräcden. Denn werden ſich nicht alle Theile dieies Kö— 
„nigreichs diefe Trennung zu Nutze machen ? Oder kan irgend jemand 
„in Ulſter oder in einem andern Theil des Königreichs hernach Vers 
„theidigung Hoffen ? Um aber zu meinem eigenen Zuftand zurück zu 

»;tehren, fo laflet, meine gute Lords, mein Leben alhier durch die ges 
„nauefte Bevolmaͤchtigte, die gefchicket werden können, unterfuchen. 

„ch bin verfichert, daß fle bey Unterfuchung meiner Feler das als den 

„vornemften anfüren werden, daß ich zu unrechter Zeit einen ſchlechten, 

„rarfiheinlichen, anſtaͤndigen und nachdruͤcklichen Weg, dem Lande 

„Gutes zu thun, angezeiget habe. Denn im übrigen fönnen fie nichts 

„von mir fagen, als daß fie mein Elend durch Plagen, Hunger, Krank; 

„heit, beftändige Arbeit, und beftändigen Mangel an Leuten, Geld, 

„zufuhre, Lebensmitteln und allen zu geoffen Unternemungen gehört 

„gen Dingen, bezeugen müflen, und wenn etwas hiervon durch mein 

„Verfehen entftanden ift, fo können fie mic) völlig verdammen. Ich 

„bitte euch, meine Lords, vergebet mir meine Ernftlichfeit , id glaus 

„be Grund dazu zu haben, da ich mit einer plößlihen Warnung fo ers 

„fchrecket bin, die der Sache ein Ende machen mus, ehe ich davon bes 

„nachrichtiget bin. Ich glaube, es wäre ein befferer Weg geweſen, 

„daß ich möchte Zeit gehabt haben, einen vortheilhaften Frieden mie 

„dem Tyrlangbe zu ſchlieſſen, welches von meinen Händen gefordert 

zit, und nicht auf einmal meine Mühe, mein Geld, mein Anfehen 

„verlieren, und zu gleicher Zeit bie Ehre Ihro Majeftät und des eng⸗ 

„lifchen Reichs in Gefar fegen dürfen. Ich hoffe, meine Lords, 

„daß meine offenherzige Borftellung mir bey euch feinen Schaden thun 

„wird. Mas mic) felbft betrift, fo ift ein einfames Leben das 'befte für- 

„eine in Ungnaden gefallene Perfon; weil aber niemand unter eudy 

„if, der nicht Gewogenheit gegen mich bewiefen hat, und auch einige 

„von Em. Herlichkeiten dem Gebluͤt und der Verwandſchaft nach mit: 

„mie verbunden find, fo bitte ih euch alle, daß, wie ich diefe Unter⸗ 

„nemung mit eurer guten Senembaltung und Rath angefangen babe, 

„alio ihr auch jest, da die Verfelung derielben mir gar nicht zur Laſt 

„geleget werden fan, für mic Miittelsperfonen bey Ihro Majeſtaͤt 

fen wollet, daß fie mis in Abſicht meines Amtes gut begegne, Pr 
„fbr 


3 


einen Befel, daß der Graf von Eſſex nah "Irland zuruͤck 
kehren folte, mit dem prächtigen Titel eines Grafen Yarı 
ſchals ®) diefes Königreichs, und mit dem Berfprechen, daß 
ähm mehr Freiheit gelaffen werden folte, als in den verganges 
nen Zeiten. Bey feiner Ankunft in Irland aber fand er, 
wie ung der feharffinnige Here Camden meldet ©), feine Ume 
ftände fo wenig verbeflert, daß er von Gram und Sorgen 
ganz mitgenommen wurde, welches ihm endlich zum Unglüd 
gereichte, und fein Ende beförderte. Es ift nichts gewiſſer, 
fowol aus der öffentlichen Geſchichte, als auch aus — 


d) Dugdales Baronage, Vol, II p, 178. e) Camdens Annıl, Eliz, 
P- 308. . 


„ihr es der Ehre, dem Gewiſſen und der Gerechtigkeit nach für gut be⸗ 
„finden werdet.» Mas die Meinung unparteiifcher Leute in dierem 
Z:iten von diefen Dingen gemwefen, wird ganz unleugbar aus folgenden 
E:tellen in einem Briefe vom Herrn Nicolaus White, Rollenbes 
warer in Jrland, an den Lord Burleigb erhellen 22): „Mas fan 
„hier aber gutes zu hoffen feyn, wenn der Schlus einer Fürftin, dee 
„eine fo groſſe Unternemung in den Händen einer fo tüchtigen und ſo 
„angefehenen Perfon betraf, fo vlößlich widerrufen werden darf? Und 
„wenn ih es Ihto Majeftät in aller Unterthänigkeit fagen dürfte, fo 
„find zwey Stucke von großer Wichtigkeit , die ung bier wunderlich 
„Icheinen, wenn fie wahr find. Das eine ift die Verleihung des 
„Reichs zur Padıt, wodurch fo viele Herzen von dem Landesherrn abs 
„gewandt, und zum Pachter gelenfet werden Lönnen. Und das andes 
Fe ift die Vernichtung der Unternemung des Grafens zwiſchen dem 
Brachfelde und der Saat, welches Ulfter in Verzweifelung und alle 
„übrige in Zweifel kürzen wird. Und warlich, wenn fie nicht auf dag 
„surück fiehet, wo fie anfieng, und beides den Man und die Sache 
„anfiehet,, fo wird fie die Jrländer zu einem unauelöfchlichen Stolz 
„aufblahen, und die Herzen aller guten englifcben Unterthanen in ein 
„beſtaͤndiges Mistrauen gegen eine jede feitgefeßte Regierung in dies 
„rem Reid fen. » Es kan niemand aus diefem Lande mit 
„gröfferem Namen und Ehre weggehen, noch jemaud bereinfommen, 
„deilen Gütigkeit mehr Ruhm verdienet hätte. Und wenn dieſes ſein 
„edles Gemüt, das nad) (Ehre begierig, und in Abficht des Gewins ſo 
„ierglos ift, in Verbindung mir einem Rath, dem es ein Ernſt gewe⸗ 
„fen, gebrauchet wäre, fo glaube ich, daß GOtt ihn verordnet habe, 
„groſſe Dinge zu thun. » | 


ss) Strypes Annals, Vol. U p. 388, X 


| 
— an 2 ebenebefchreibung 


nachrichten und Briefen aus diefen Zeiten, als daß diefer vor⸗ 
neme Graf einer von den wackerſten, ehrlichften und beften 
Männern gewefen f); einer, ber in feiner öffentlichen Wuͤr⸗ 
be fich als einen tapfern Soldaten, einen getreuen Untertha= 
nen, und einen hoͤchſt uneigennügigen Patrioten bewies, fo 
wie er in feinem Privatleben von einer fehr angenemen Ge- 
mütsart, freundlich, liebreich und gutthätig gegen alle, die 
um ihn waren; und um viel in wenig Worten zu fagen, einer, 
der von allen Parteien gerümet wurde 9), und zu deffen Nach« 
theil auch nicht die geringfte Beſchuldigung in allen Papieren 
diefer Zeiten anzutreffen ift, war. Er wurde am 2ıften Aus 
ft von einem Durchlauf angegriffen, und fränfelte in groß 
een Schmerzen und Elend bis auf den 22ften Septemb. 
1576, da er dis Leben zu Dublin verlies, als er kaum fünf 
und dreißig Jahr alt war h). Es wurde zu der Zeit ſehr 
ftarf davon gefprochen, daß er vergiftet wäre; und wenn wir 
aus dem urtheilen follen, was der gelehrte Camden von dier 
fer Sache faget, fo mar es nicht leicht zu entfcheiden, ob dieſe 
Sage ungegründet geweſen i) €). Doch mus man zuge: 
ben, 

f) Zollinfhed, Strype, Speed u. a. 9) Siebe die Briefe vom 


eren Zeinricy Sidney und Herren Nicolaus Wbire in der Note. 
) Fullers Wortbies, Wales, p. 28. i) Camdens Annıl, Eliz, 


P. 309. 


E) Es gab ſehr wenige Begebenheiten, die unter dieſer Res 
Hierung vorfielen, welche mehr Auflehen in der Welt gemacht haben, 
als der Tod diefes Grafens von Eſſex; und obgleih Camden als ein 
verftändiger Man und alsein ernfthafter Geſchichtſchreiber den Verdacht 
der Vergiftung als eine Erzälung des gemeinen Volks anfüret, und Ges 
legenheit nimt, die Urſache ſolcher Erzälungen auf eine Art anzugeben, 
die dem Andenken des Grafens groffe Ehre machet; fo ift es doch deuts 
lic) genug, daß er es felbft nicht völlig verworfen, oder Willens gewefen, es 
feinen £efern auszureden. Lafjet uns aber hören, was er faget 23): 
„Der Tod diefes Edelmans war mit einem Verdacht der Vergiftung 
„unter dem gemeinen Wolf begleitet, welches allezeit die für vergiftet 
„bält, weldye es hochachtet und lieber, obgleich Sidney, Lord Statts 
„halter in Irland, nachdem er eine forgfältige Unterfuchung ange⸗ 
„ftellet, an den geheimen Rath in England jchrieb, daß der Graf, 

* 


a3) Camdens Ann, Eliz. p.· 309, 
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ben, daß fogleich auf *Befel eine Unterfuchung angeftellee wur. 
de, und Herr Heinrich Sidney, damaliger: Lord Statthal- 
— ter 

„da er ſich zuerſt zu Bette geleget, zuweilen geſaget, dis waͤre et⸗ 
„was gewoͤnliches und ordentliches bey ihm, daß er, fo oft fein Ger 

„müt beunrubiget und verwirret geweſen fey, den Blutflus befoms 
„men habe, und daß er ganz und gar Feine Vergiftung gemutmaflet, 
„auch fein Leib eben die Farbe in feiner Krankheit behalten, welche er 
„bey volkomner Gefundheit gehabt. Man babe gar feinen Flecken, 
„Feine Angriffevom Gift, keinen Verluft der Haare oder Nägel, und 
„da er eingefalber worden, gar fein Zeichen des Gifts bemerfet. Ob⸗ 
„gleih die Aerzte in ihren Urtheilen verfchieden geweſen, fo bätten 
„fie doch nichts negen die Wirkungen des Gifts gebrauchet; und fein 
„Mundſchenk fey fälfchlich befchuldiget worden, ale habe er etwas ins 
„Waſſer gegoffen, und es hernach mit Wein vermifhet. Doch haben 
„wir gefehen, daß diefer Man öffentlich für einen Giftmiicher ausges 
„geben worden. ,, Sin einem berüchtigten Buche, fo ans Licht gefteller. 
worden, als alle Parteien noch lebten, und in welchem, ob es gleich 
gemeiniglih als eine Schmaͤhſchrift gehalten wird, doc) eine Menge 
von befremdlihen Warheiten ift, finden wir den ganzen Verlauf dies 
fer abſcheulichen Sache der Welt in folgenden Worten vor Augen ges 
leget 24); »Es traf ſich, daß ich werichiedene Umflände, diefe Sache 
s>betrefiend, beides von einem gewillen Lea, einem Jeländer, Robert 
»Honnies, und andern, die in des Kaufmans Penteneis Haufe zu Dus 
»»blin, in welchem die Ermordung gefchehen war, gegenwärtig geweſen, 
z:in Erfarung bringen fonte. Die Sache wurde fonderlicy vom Crom⸗ 
»pton, dem Rellermeifter, durch Beranftaltung des Lloyd verrichtet, und 
»:zugleicher Zeit und mit eben dem Becher eine gewiſſe Frau, Alice Dray⸗ 
»cot, der gr von dem Grafen aus Höflichkeit zugebracht war, ein ara 
»tiges Frayenzimmer , die der Graf ſeht liebete, vergiftet. Da dies 
„ſe von dannen nad) ihrem Haufe abreifete, welches achtzehn Meilen 

„davon lag, und der odgedachte Ken fie begleitete, und ihr aufivartes 

„te, fieng fie an, auf dem Wege fehr ſchwer frank zu werden, und 

„die Schmerzen und das ausnemende Reiffen nam immer mehr zu, 

„indem fie ſich beftändig brach, bis fie farb, welches des Sontags 

„vor dem Tode des Grafens gefchahe, welcher am Freitag darauf ers 

„folgte, und als fie tode war wool ihr Leib zu einer ungeheuren 

„Dice und Heslichtelt auf, Als der Graf dis am folgenden Tage hoͤ⸗ 

‚‚rete, bedaurete er es gar. fehf, und fagte in Gegenwart feiner Der 

dienten: Ach, gute Alice, der Becher war nicht für dich wgerihtet, 

I 


. 24) Leicefter's Commonwealth, p, 25, 26. 
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ter in Irland, fehrieb über diefe Sache fehr ausfürlich an 
den geheimen Rath in England F), und an eines der Mit 
glieder 

£) Sidney Papers, Vol, I 2.140. 


ob es gleich dein hartes Schickſal war, davon zu often. Auch der 
»junge Honnies, deflen Water Auficeher der Kinder in Ihro Majes 
»ftät Kapelle ift, welcher bamals bey dem befagten Grafen Page, 
„und gewont war, fein Trinfen zu ſchmecken, (ob er gleich feit der 
»Zeit unter andern von dem Grafen von Keicefter unterhalten wird, 
»um alles deſto befler zu verbergen,) hätte beinahe durch fein Koften 
„dieſes angemachten Bechers (ober gleich nur fehr wenig davon genom⸗ 
„men, wieihr wiſſet, daß gewoͤnlich ift,) fein Leben verloren. Fr kam 
»aber endlich, weil er noch) jung mar, doc) nod) mit dem bloffen Vers 
»luft feiner Haare davon. Da dis der Graf fahe, und mit dem juns 
„gen Menfhen Mitleiden hatte, forderte er furz vor feinem Tode etz 
„nen Becher mit Trinken, und trank dem Honnies zu, und fagte: 
„Ic trinke dir zu, mein Robin, fürchte dich nur nicht, denn es tft 
„ein beflerer Becher mit Trinken, als der, den du Eofteteft, als wie 
„beide vergiftet wurden, und durd) den du beine Haare verloren haft, 
»und ich mein Leben verlieren mus. Dis bat der junge Bonnies an 
„verschiedenen Orten öffentlich und vor verfchiedenen anfenlichen Herrn, 
„seit dem er nach England gekommen, erzälet. Und der obgedachte 
„Zen, der Irlaͤnder, anf feiner Durchreife nach Frankreich, nach» 
„bern er bey dem Tode der vorgedachten Frau Draycor geivefen war, 
„und einige andere von des Grafens Bedienten, haben eben das erzäs 
„tet, und jagen es noch beftändig, wo fie es thun können ohne Furcht 
„der Rache von meinem Lord von Keicefter.» Eben diejer Bericht 
mit eben den Umftänden ift fehr artig von einem ungenanten Schriftftels 
ler, der fich eine unfreundliche Mühe gegeben, das Andenken bes Grafens 
von Leicefter zu erhalten, in Verſen vorgetragen 25). Doch felet 
es auch nicht an Zeugnifien von Schriftftelleen von unverdächtiger 
Glaubwürdigkeit. Kerr LTicolaus Wbite 26) melder dem Lord 
Burleigh in feihem Briefe an ihn, gleich nad dem Tode des Gras 
fens von Eſſex, daß er Häufig bey Sr. Herlichkeit in feiner legten 
Krankheit geweſen; er habe daran gezweifelt, daß er vergiftee worden, 
und zugleich Liefe Nation davon losgeſprochen, daß fie nichts damit zu 
thun gehabt, indem er mit einiger Heftigkeit nefagt: Nein, felbft 
Turlougb Oneile würde nichts fo niederträchtiges gegen meine Perfon 
verfucher haben. Es ift von feiner legten Krankheit noch eine —* 
volſtaͤn⸗ 


25) Legend of rnopzrTr Farl ofızıcasrur, handſchriftlich, fo auch 
unter dem Titel: LEıczstTars Ghoft, gedrudt if. s6) Stry⸗ 
pes Annals, Vol. Up. 464. 465. 
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glieber dieſes Raths insbefondere !), wovon etwas in der 
Anmerfung wird gefaget werden $). Der teichnam bes 

Örafens 

D Den Grafen von Leiceſter; ſiehe dis Note F). 9 

volftändige und hoͤchſt lehrreiche Gefchichte vorhanden 27), welche, wie 
ich aus einigen Umftänden mutmafle, von des Grafens treuen Anhän: 
ger, dem Herrn Eduard Waterbouſe, gefchrieben iſt. Es wird 
dem Leſer nicht unangenem feyn, den Anfang davon zu fehen: »Wal⸗ 
»ter, der vortreflicdhe Graf von Eſſex und Eu, Graf Marfchal von 
»Jelamd, Ritter des höchftanfenlichen Ordens vom KHofenbande, wur⸗ 
»de ans Freitag, den 2 iſten Auguſt, an einem Durchlauf, wie man 
glaubte, fo dyfenteria genant wird, durch eine Entzündung der Gal⸗ 
»le, oder von was für einem andern Zufal es fonft feyn mochte (der 
»lebendige GOtt weis es, und wird es rächen), Eranf, Er wurde zwey 
»und zwanzig Tage hindurch ſchrecklich gemartert, und hatte einem 
»folhen UWeberflus von Waſſer, daß er alle Tage und Nachte nicht 
viel weniger als zwanzig, dreißig, ja zumeilen vierzig mal zu Stule 
»gieng. Weil er hierdurch am Leibe fehr geſchwaͤchet wurde, und feis 
„ne natürliche Kräfte abnamen, bereitete er fi) zu dem, was feine 
„Freunde und Bediente befürchteten, nemli fein Leben zu endigen, 
⸗zu unferm groflen Kummer, aber zu feiner immerwaͤrenden Freude: »» 


8) Diefer Lord Statthalter von Jrland, Herr Heinrich 

Spyoney, hatte dem Grafen von Eifer groffe Höflichkeit und Achtung 
ertoiefen,, und gab den Verdienſten diefes Edelmans, als er todt war, 
fo hohe Zeugnifle, als der. eifrigfte und beftgefinte Freund von der 
‚Welt Hätte geben können. Er war zur Zeit des Todes diefes Edels 
mans nicht zu Dublin , fondern auf einer Umreiſe im Lande; wel: 
ches ein unglücklicher Umftand ift, da er es auffer feiner Gewalt fette, 
anders als aus ‚Hörenfagen davon zu reden. Dis mochte die Urſach 
von der augenfcheinlichen Unbeftändigfeit jeyn, in folgendem Briefe 
von ihm an Herrn Franciſcus Wealfingbam, der dem geheimen 
Rath vorgeleget werben folte. In demfelben faget er, der Graf von 
Eſſex babe ſich nicht vor vergiftet gehalten; die, fo um ihn gemelen, 
hätten es auch nicht geglaubet, fondern fih nur dem Grafen zu Gefal⸗ 
fen geftellet,, als glaubten fie es; und doc) fey es nicht des Grafens 
eigene Meinung geweien, fondern ihm nur von andern in den Kopf 
‚gefeget. Wenn daher der geheime Rath. aus feiner ganzen Erzälung 
‚einige Weberzeugung erhalten können, fo mus es blos gefchehen feyn, 
weil fie ſich gänzlich auf feine ⸗ in dieſer Sache verlaffet has 

2 


en, 


diefer Handichrift giebt es verſchiedene Abfchriften. In einigen 
") de — —— BA ——— Pag ge in der 
Boreede zu T. Zearnes Ausgabe von Camdens Jabrbüchern. 


6. VIIL Lebensbefchreibung 


Grafens wurde fehleunig nah England uͤbergebracht, an 
feinen 


ben, wie der Lefer beim Durchlefen urtheilen wird 28): »>Da ich über; 
»dem börete, daf Briefe fo wol vor als nad) feinem Tode hinüber ges 
ssichicket waren, als ob er von Gift geftorben, fo fand ich es für gut, 
die Sache zu unterfuchen, fo fern ich fie erfaren Eonte, und euch zu 
„dem Ende Gewisheit zu geben, damit ihr eben dis den Lords mit: 
»theilen, und fo wol ihnen als auch allen andern, denen ihr folches 
»mittheilen wollet, und die der Warheit Glauben geben wollen, ein 
»Snüge zu thun. Denn es konte in der That kein Schein oder Ur» 
⸗»ſach des Verdachts aufgebracht werden, daß er von Gift geftorben. 
»»Denn die Art feiner Unpäslichkeit war folgende: Des Donner: 
»»iags in der Nacht, fo der ’zofte des jüngft verfloffenen Auguſtmo⸗ 
„ats war, geif ihn ein Durchfal an in feinem eigenen Kaufe, wo er 
„den Tag Mittags und Abends gefpeifer hatte. Am folgenden Tage 
sur er zum Erzbifhof von Dublin, und fpeifete Abends bey ihm, 
„und blieb dafelbft. Am nächftfolgenden Morgen fur er zum Vires 
»>jrafen von Baltinglas, und hielt fich eine Nacht dafelbft auf, und 
»“ehrete von da zurücd in diefe Stadt. Alle diefe Tage über reifes 
„e er eilfertig, fpeifete dreimal des Tages, ohne einige Beſchwerde zu 
s;merfen, weder von einer Entzündung in den Eingeweiden, nod) 
sstuch von der Veränderung des Geſchmacks, auffer daß er oft über 
„Reiſſen im Leibe Flagte, und zuweilen fagte, daß er nichts weiter 
‚ehe befürchtete, als daß ein Durchfal auf daffelbe folgen möchte. 
„Nachdem er von diefer Neife zurück gekommen war, wurde er von 
„Tage zu Tage Fränfer, und hatte einen irländifchen Arzt, der von 
„dem Grafen von Ormond ihm zugefchicet worden, den D. Tre; 
„vor, einen Örforder; und meinen Arzt, den Herrn Chaloner, 
»»Decretär diefes Staats, der in der Arzeneifunft nicht ungeſchickt ift, 
„ind der oft aus gutem Willen feinen Freunden im Fal der Krankheit 
„Rath ertheilet; und einen gewiffen Herrn Anell, einen brafen 
„Prediger in diefer Stadt, und der fein eigener Kaplan und Lehrer der 
„Arzeneikunſt war, beftändig beyfich, welche ihm aber nie etwas gegen 
„die Vergiftung gaben. Der irländifche Arzt verficherte vor guten 
„zeugen, daß er nicht vergiftet fey, und was die andern von biefer 
„Sache ſagen, werdet ihr aus ihren eigenen Auffäßen, die ich euch 
„hierbey überfhicte, erfennen. Und als es mit ihm zu Ende gieng 
„und er insbefondere von dem Erzbifhof von Dublin befraget wurde, 
ssob er glaubte, daß er vergiftet wäre, oder nicht ? behauptete er ftands 
»haft, er glaubte es nicht, und fpürere auch Eeine Urfach bey ſich, 
»iparum 

28) Sidney State --Papers, Vol.Ip.ı40. Giche auch die andern obgedach⸗ 
sen Nachrichten von feinem Tode. Sullers Worthies, Wales, p.23- 
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feinen Geburtsort Esrmartben gefüret ®), und bafelbft mit 


groffer 
m) Zollinſheds Chron. Vol. H p. 1263. Gtrypes Ann, Vol,II p. 466, 
467. Fullero Worthies, Wales, p. 28. 


»warum er dis mutmaflen folte. In feiner Krankheit verbeflerte ſich 
»feine Farbe vielmehr, als daß fie vermindert werden follen, er 
»verlor Fein Haar von feinem Leibe , fein Nagel veränderte fid), es 
»fiel ihm kein Zahn aus, und feine Haut wurde im geringften nit bes 
»ſchaͤdiget. Und als er geöfner vourde, fonte man nicht fehen, daß 
»irgend jemals an den Eingeweiden in feinem Leibe etwas durd Gift 
snwäre verletzet worden. Und dod) fehe ih, daf ein Gerüche ſich aus⸗ 
»gebreitet, als ob er vergiftet wäre, und daß folches aus einigen Wors 
>:ten, die es ſelbſt geredet, und auf welche er dod) nicht zuerft felbft 
»geraten war, tie folches von den Verftändisften alhier, und von 
»ſolchen, die beftändig um ihn waren, geglauber worden, entflanden. 
>»; Denn als einer, der zu der Zeit fehr nahe um ihn war, und auf den 
er fid) gänzlic) verlies, ihn die gröffeften Schmerzen vom Durdfal 
und Reiſſen im Leibe ausftehen fahe, fagte er zu ihm: Warbaftig, 
„mein Lord, ihre babe Gift bekommen. Worauf fo gleich fein 
>>Kellermeifter gehotet wurde, und er frug ihn freundlich und liebreich 
aus, indem er fagte, er hätte ihm nicht holen lafien, es ihm aufzu⸗ 
„>bürden, fondern ihn zu entihuldigen. Der Menfd) anttvortete bes 
s>ftändig, wenn er einigen Schaden von feinem Wein befommen hätte, 
„ſo wäre er ſchuldig. Denn, mein Zord, fagte er, feit dem ihr mir 
„in England die Erinnerung gabet, auf euer Trinken wohl Acht zu 
„haben, habet ihr nichts getrunfen, was nicht durch meine Hände 
gegangen wäre. Es wurde darauf gemekdet, daß das gekochte Waſſer, 
„welches er beftändig bey feinem Wein trank, von Wafler gemacht 
„ſeyn folte, darein Flache oder Hanf eingeweicher waͤre; welches der 
>>Rellermeifter durchaus lengnete, und behauptete, das Waſſer, wel⸗ 
ssches er jederzeit für ihm Eochte, ware volfonmen gut. Darauf wurs 
2>de es dem Zucker zugefchrieben ; worauf er antwortete, er Eönte kei⸗ 
sonen befiern von des Haushofmeifters Händen befommen , und ob er 
»sgleich nicht ſchoͤn wäre, fofey er doch) gefund genug, fonft würden vers 
ssmutlich fehr viele fehr fchlecht daran gervefen feyn. Denn mein Haus 
und viel mehrere haben von eben dem diefe zwoͤſſ Monat hindurch gebraus 
»chet. Die Aerzte wurden befraget, was ſie davon dächten ? Sie fpras 
chen zweifelhaft davon, und fagten, es fönte ſeyn, daß er vergiftet waͤre, 
und füreten an, dis oder jenes hätte ihn vergiften Finnen; da fieihm 
osaber nie Arzeney dagegen gaben, fo behaupten fie beftändig, fie 
sshätten es nie geglaubet, als blos um was zu reden, und zum Theil 
„dem Grafen zu gefallen. Er hatte * Abends, da ihn die — 
3 22 — 
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groffer Feierlichkeit und mit hoͤchſt aufferordentlichen Zeugnif 
fen einer unverftelten *Betrübnis des ganzen Landes rund um- 


be, 


„uͤberfiel, zwey Frauenzimmer zum Efien bey fi’; und da diefe nach⸗ 
„nebends kamen, ihn zu befuchen, und er hörete, daß fie von einem 
„Durchlauf befchweret wären, fagte er: er befürchtete, daß fie und er 
„und fein Page (der mıt feinem Leichnam ſchon binüber gegangen 
„war, ehe ich zurüd kam,) einerley Waare gefofter hätten. Die 
„Srauenzimmer erfchracten über feine Rede, find aber gar nicht frank 
„worden, ſondern bis jeßt noch im einem fo guten Stande in Abficht 
„ber Gefundbeit, als fie gewefen, ehe fie mit ihm gegefien.» Es ift 
zu bemerfen, daß in diefem Briefe ein fchöner Character von einem 
geiftlichen und leiblichen Arzt, der den Grafen von Eſſex bedienet, 
geſchildert iſt. Der Lord Statthalter aber fand nachmals Urſach, 
feine Meinung von ihm zu verändern, wie aus folgendem Briefe ers 
bellet,, dee vom Herrn Heinrich Sidney an feinen Schwager, den 
Grafen von Keicefter, über diefe traurige Sache gefihrieben, und: 
von Dundalk am 4ten Hornung 1576 geftellet ift 29). 

„Mein wertheſter Lord, ich Habe euren Brief vom zsften No⸗ 
„vember nicht eher als am 24ften Diefes Jennermonats befommen, 
„dur den Jacob Prefcor, der fiebenmal zur See gegangen und 
„wieder zurück getrieben ift, ehe er diefe Küfte erreichen koͤnnen. 
„hoffe, Ew. Herlichkeit durch mein Schreiben und anderer Briefe, die: 
„auf meine VBeranftaltung durch den Pakenbam überfchicket find, in 
„Abſicht der falfchen und boshaften Erzälung von der Vergiftung des 
„Srafens von Tffer ein Genüge gethan zu haben; wo nicht, fo fol 
„alles gefhehen, was ihr nod) mehr gethan willen wollet. Es ift mir 
„leid, daß ich nicht höre, wie ihr das, was ich gethan babe, genem 
„haltet, und das um fo viel mehr, da ich benadhrichtiget bin, daß Pas 
„gnaney dafelhft angefommen. Ich zweifle nicht, daß ich den Anell 
„würde dahin gebracht haben, fein unvorfichtiges und närrifches Res 
‚ „den und Schreiben zu widerrufen, GOtt ift mir aber zuvor gekom⸗ 
„men, da er ihn mweggenommen, indem er an eben der Krankheit ges 
„ftorben, an welcher der Graf ftarb, wozu ganz gewis fein Gift etwas: 
„beitrug, fondern ein bloffer Durchlauf; eine Krankheit, die diefem 
„Lande eigen ift, und daran in dem legten Theil des vorigen Jahre 
„viele geftorben, und einige auch aus meinem eigenen Haufe, die doch 
„von allem Verdacht der Vergiftung frev find.» Es ift gar fein 
Zweifel, daß des Lord Statthalters Bemühung in diefem Stüd dem 
Grafen von Keicefter fehr angenem gewefen, und vielleicht * viel 

eige⸗ 
29) Sidney State · Popers, Vol. I p. 80, Camdens Britannia, by Biſhop 
Gibfon, Folie, Vol, II. col, 1404. 
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per, begraben ©). Diefer groffe und brave Pait heiratete bie 
Pertice, Tochter des Herrn Srancifens Rnolles, Ritters 
vom 


beigetragen haben moͤchte, wo nicht zur Stillung des Geſchreies, doch 
wenigſtens zu verhindern, daß es nicht geglaubet würde, daß der Graf 
an Gift geftorben, welches feine wimderliche Krankheit veranlafiet 
batte, wenn der Graf von Leiceſter nicht felbft neuen Stof zum Res 
den gegeben hätte durch feine unüberlegte Verheiratung mit der Gräfin 
von Eſſex. Diefe gab ſolchen, die ihn bemeideren und hafleten, Gele⸗ 
genheit zu ſagen: wenn das, was man gemutmaſſet, nicht wahr ge⸗ 
weſen wäre, fo würde man weder bey ihm noch bey ihr eine ſolche 
Willigkeit gefunden haben, fo eilig und mitten unter folchen Geruͤchten 
dieſe unanftändige Heirat zu befchlieflen 30). Es wurde diefelbe durch 
einen wunderlichen Zufal noch unanftändiger gemacht. Denn Here 
Franciſcus Knolles, der Vater diefer Dame, war nicht im Stande 
ſich zu bereden, daß die Heirat in der That fo gefchreind gemachet wäs 
re, und nötigte fie daher, weil er entfchloffen war, feinen andern als 
feinen eigenen Augen zu trauen, fi in feiner Gegenwart noch einmal 
zu verheiraten 31). Dis veranlafte ein meues Geſchrey bey det Nas 
tion, und erhielt diefe Ergälungen in frifchem Andenken, bie fonft we⸗ 
nigftens in diefer Welt in die Vergeffenheit verfunken ſeyn würden. 
G) Des Grafens Leihnam murde vom Herrn Waterhou⸗ 
fe fo bald nad) feinem Tode, als möglich war, nad Wallis hins 
über gebracht, aber micht eher als am zöften November begraben, 
da fein Leichenbegängnis in der Pfarkiche zu Carmarthen gehalten 
wurde 32), und feine Leichenpredige hielt der D. Richard Davies, 
L.ord Bifchof von St. Davids. Dieſer hochw. Praͤlat hatte eine 
lange und vertraute Bekantſchaft mit dieſer vornemen Perſon gehabt, 
und legte ihm aus ſeiner eigenen Kentnis einen ſehr hohen Character 
bey. Er ſagte 33), er habe Mich auf feine worneme Geburt nichts 
eingebildet, fondern es zu feinem Geſchaͤfte feines Lebens gemacht, 
feine Titel durch feine Thaten geos zu machen; er babe den Muth feis 
mer Vorfaren geerbet, und bey allen Gelegenheiten folche Proben das. 
von gegeben, daß Ihro Majeftät, wenn er gelebet hätte, feine Dien⸗ 
fie zu einem Schrecken für alle auswertige und einheimifche Feinde 
hätte gebrauchen Lönnen; feine Klugheit und Verſtand wäre von ſei⸗ 
ner Jugend an bewundernswuͤrdig geweſen; feine Beredfamfeit fey 
natürlich und leicht feine Umgänglichkeit und angenemes Betragen 
ganz und gar ungeheuchelt , und ge Gottesfurcht vollommen lies 
4 tig 


30) Leicefter's Gommonwealth, p. 26. Sullers Worchies, Wales, p. 2#. 
&loyde Annal. Eliz- p. 309. 31) Camden Annal. Eliz. p. 309. 32) Stry⸗ 
pes Annals, Vol.Ilp.466. 33) „olinf hede Chsonicle, p. 1263, 
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vom Hofenbande, melche ihn viele Jahre überlebte, und deren 
eilfertige Verheiratung nach feinem Tode mit dem Grafen 
| von 


tig gewefen, fo daß die Religion an ihm einen vortreflichen Fürfprecher 
and einen eifrigen Beſchuͤtzer verloren. Won feiner Jugend an habe 
er beftändig zu ſolchen MWiffenfchaften, bie fi) für feinen Stand geſchi⸗ 
cket, eine Neigung gehabt, als zur Gefchichtfunde überhaupt, und zur 
Geſchichte feines Baterlandes insbefondere; und wenn etwas feine 
Aufmerkfamkeit ganz befonders auf ſich gezogen , fo wären es die Ges 
nealogien, Abftammungen und Familienverzeichniffe, in welchen er fo 
völlig bewanderr gewefen,, daß ihm alle vorneme Häujer in Europa 
wohl befant gewefen. Seiner Tapferkeit wegen fey er in England 
und Irland verehret worden, und nichts habe ihn von der genauen 
Deobachtung der Gerechtigkeit abfihrecfen oder verleiten Finnen. Ges 
gen die Stolzen und Hochmütigen fey er als ein Löwe, gegen die Des 
mürigen und Sanftmuͤtigen aber als ein Lam geweſen. Er habe 
den aͤuſſerſten Abjcheu an Unterdruͤckungen gehabt, und er erinnere 
ſich, daß Se. Herlichfeit einmals, da bey ihm über einen feiner Leute 
geklaget worden, daß er Gemaltthätigkeiten verübet, gefagt, feine Bes 
dienten Eönten ihm Feine gröffere Schande anthun, als wenn fie unter 
dem Vorwand feines Anfehens einem armen Man unrecht thäten; 
und der Bifchof berief ſich in Abficht der Nichtigkeit diefes Studs feis 
nes Characters, daß er eine erfreuliche Zuflucht für afle, die in Noch 
geraten, und ein beftändiger Beiſtand ſolcher, die mit Gewalt unters 
drücket worden, gemwefen, auf alle, die ihn hoͤreten. Er fekte fers 
ner binzu, daß, wie zum Zeit des Königs Richard 2 Herr Thomas 
Montacute der gute Graf von Salifbury, und unter der Regies 
tung Heinrichs 6 Herr Thomas Beauchamp der gute Graf von 
Warwick genant worden, alfo unter diejer Regierung der Königin 
Eliſabet er eben der Eigenfchaften wegen der gute, tugendbafte und 
waere Graf von Eſſex genant zu werden verdienet habe. Diefe Res 
de wurde nebſt einer langen genealogifdyen Grabſchrift in lateiniſchen 
Verſen vom Eduard, nachmaligen Ritter Eduard Materboufe, 
herausgegeben, und dem jungen Grafen zugefhrieben 34), und zu des 
nen Zeiten für fo merkwürdig gehalten, daß Rapbael Holinſbed, 
der eben damals fein Buch zu Ende gebracht hatte, fie am Ende feis 
ner Ehronif einruͤckte. Mach allem diefem aber erwies die Königin 
Eliſabet diefem vornemen Pair felbftdie gröffefte Ehre , wenn fie ihr in 
einem eigenbändigen Briefe 35) den raren Edelftein ibres Reichs 
und die glänzende Zierde ihres Adels nante. & 
e 


34) Beim Solinfbed ift blos ein Auszug aus diefer Rede. 35) Im der 
Zufchrift vom Heren Waterhoͤuſe an den Grafen Robert von Eſſex. 
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von Leiceſter, dem das gemeine Gerücht die Befchleunigung 
feines Todes zur Saft legte, ganz und gar nichts beitrug, E 


Ehe mir diefe Sache verlaffen, wird es gut ſeyn, daß wir dem 
Lefer die zwey letzten Abſchnitte/ diefer belobten Zufchrift mittheilen, 
weil fie Sachen enthalten, die an ſich fehe leſenswuͤrdig, und, ob fie 
gleich, Häufig von andern angefuͤret worden, doch allezeit auf diejes uns 
verwerfliche Zeugnis gegründet find. 

„Damit ihr, faget Herr Waterhouſe zu dem jungen Grafen, 
„wiſſen möget, wer ihr der Geburt und dem Geblüt nad) ſeyd, und 
„nicht aus Unwiſſenheit oder aus Mangel der Kentnis eurer felbft ets 
„was thut, fo den vornemen Käufern, aus welchen ihr abgeftanmee 
„fend, unanftändig waͤre; fo hat ein Freund von euch diefer Rede 
„unter andern Grabfchriften, die den gehürenden Ruhm eures Vaters 
„enthalten, feine vorneme Abkunft in wohlgeießten lateinifchen Vers 
Fen beigefüger; nicht euch durch einige ftolze Einbildungen aufzubläs. 
„hen, fondern eu den Grund zu zeigen, warum ihr euer Wapen 
„und andere Ehrenzeichen füret, und euch zu erinnern, was ihr für 
„einen Feler begehen würdet, wenn ihr die Tugenden eurer vornemen 
„Borfaren befchimpfen, oder, wie gefaget, etwas, fo eurer Geburt und 
„eurem Beruf unanftändig wäre, begehen ſoltet. 

„Endlih, mein Lord, fo haber jederzeit die Furcht GOttes und 
„den Rath des Grafens, eures Waters, auf feinem Todbette, vor Aus 

„gen, nemlich, daß ihr beftändig des Zeitpunetes, der eurem Vater 
„so mol als Grosvater gefeßet worden, eingedenk feym follet, da der 
„ältefte nur ſechs und dreißig Jahr erreichet, damit ihr in Erwegung 
„des kurzen Lebenslaufes, den ihr natürlicher Meife zu erwarten habet, 
„eure zarte Jahre fo zu tugendhaften Bemühungen und Uebungen ans 
„menden möchtet, daß ihr in der Blüte eurer jugend ein wohl zubes 
„reiteteer Man, Ihro Majeftät und eurem Vaterland im Kriege fo 
„wol als im Frieden zu dienen, werden koͤntet, wornach er euch aus 
„allen euren Kräften zu trachten befal, und unter diefen Bedinguns 
„gen ertheilete er euch feinen Segen. Ich wuͤnſche daher, daß GOtt 
„dleien bedingten Segen und die Urſachen deflelben an eurer Seite 
„vermehren wolle, damit Ihro Majeſtaͤt insfünftige an euch als an 
„einen getreuen Diener und gehorfamen Unterthanen, einen von den 
„Stüßen ihres Staats, Ihro Majeſtaͤt Anverwandten in vielerley Abs 


— und den Sohn eines hoͤchſt vortteflichen Vaters, gedenken 
une „ | 


Damit der Lefer den erften Theil der vorher angefürten Stelle 
defto beſſer verſtehen möge, fo ift es nötig, daß er die Titel fehe, die 
diefem vornemen Pair bey und nach feinem Tode beigeleget find. Er 
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fem Gerede ben Glauben zu benemen n). Mit diefer Dame 
hatte er zwey Söhne, Robert und Walter; von deren er= 
ſterm wir in dem folgenden Artifel reden wollen, und zugleich 
beiläufig von dem legteren; tie auch zwey Töchter, Penelo- 
pe, die zuerft an den Robert Lord Rich, und darauf am 
den Carl Blount, Grafen von Devonfbire, verheiratet 
war; und Dorothea, welche, nachdem fie durch den Tod 
des Ritters, Thomas Perrot, Witwe geworden, als ihren 
zweiten Gemal den Heinrich Percy, Grafen von Nort⸗ 
humberland, heiratete ©). | 
- 9) Camden Ann, Elie. p.309. Fullers Worthies, Wales, p.28. 0) Ba 


ronagium Angliae, MS. fol.ıa. Vincents Correction of Brooke’s 
Catalogue, p. 187. Dugdales Baronage Vol. II. p. 178. 


wurde damals genant 36): „Der hochanfenliche Walter Devereur, 
„Graf von Eſſer und Zu, Graf Marfihal von Jeland, Bicegraf von 
AZereford und Bourcher, &0rd Servers von Ebartley, Bourcher 
„und Louvein, Ritter des vornemen Ordens vom Holenbande. ,„ Doc 
findet man nicht, daß diefer vorneme Man bey feinen Lebzeiten den Tie 
tel eines Srafens von Eu oder Vicegrafens Bourcher gefüret; welches 
noch deutlicher erhellet aus der Art, mie der Herold feinen Titel zue 
Zeit feiner Ernennung zum Ritter vom Hoſenbande ausrief, welches nems 
lich in folgenden Worten gefhahe 37): Du tref hault et puiflant Sei- 
gueur Gautier d’ Evereux, Count d’ Eflex, Vifcount de Hereford, 
Baron Ferrers de Chartley, et Chevalier du tresnoble Ordre de la 
Jarretiere. Weil aber in dem Eingang zu den offenen Briefen diefes vors 
nemen Lords angefüret wird, daß er der mÄnliche Erbe der Bourchers, 
Grafen von Effer, ſey; fo wurde daraus gefchloffen, daß er der Erbe 
aller ihrer Würden fey. Nun war Wilhelm Bourcher von Heinrich 5 
zum Grafen von Eu in der Normandie gemacht 38), und fein Sohn, 
Zeinrich Bourcher, wurde im fünf und zwanzigſten Jahr Heinrichs 6 
zum Vicegrafen Bourcher gemacht 39), und unter dieſem Titel ing 
Parlament berufen 40), und im erften Jahr Eduards 4 wurde er zum 
Grafen von Eſſex ernant 41). So fiehet der Lefer deutlich, wie es 
zugegangen, daß biefe Titel der Familie der Devereux beigeleget 
worden, 
36) Yolinfbhebs Chron, p.1263. 37) Milles de nobilitate polit, vel 
ciuil,p.72. 38) Rot. Norman 7.H,. V. p.iE m, 4. 39) Clauf. 25. 
H. VIm. 24 indorf. 40) Vincente Correftiions of Brooke, p. 192, 
qi) Chart, 1 E. IV. p. 2 n. i1. | 
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Lebensbeſchreibung 
Roberts Devereux, Grafens von Efler. 


4, D NO evereur (Robert), Graf von Eſſer, ein vor« 

treflicher Soldat, ein groſſer Günftling, unb 
ein unglücdliches Dpfer der Kunftgriffe feiner 
Feinde und feiner eigenen Ehrbegierde, unter 
der Regierung der Königin Eliſabet. Er 
war ein Sohn vom Walter, Grafen von Zfjer, von wel⸗ 
dem wir im vorhergehenden Artikel geredet haben, und von 
ber Lettice, Tochter des Herrn Srancifcus Anolles, der 
mit der Königin Eliſabet verwandt mar, und am ıoten No⸗ 
vember 1567 zu Nethewood, feines Vaters Sitz in Here⸗ 
fordſhire, geboren 9), als diefer vorneme Man noch feine 
höhere Würde als eines Vicegrafens von Hereford erhalten 
hatte b). Man meldet, daß er in feinen zarten Fahren feine 
beſondere Zeichen eines auflerordentlicyen Kopfes habe blicken 
laſſen; und es verfichert uns jemand , der lange in feinen 
Dienften war, und notwendig von den Geheimniffen der Fa⸗ 
milie wohl unterrichtet feyn mufte, daß fein Vater mit einem 
ſchlechten Begrif von ihm geftorben fey ©), welches, mie einis 
ge geglaubet, aus feiner aufferordentlihen Neigung zu feinem 
jüngern Sohne, Walter Devereur, der in feiner Kindheit 
geſchwindere und Iebhaftere Gaben gehabt zu haben fcheiner, 
bergerüre. As ver Graf Walter von Zffer in Irland 
feinen Geift aufgab, empfal er diefen feinen Sohn, der da« 
mals im zehnten Jahr feines Alters war, dem Schuße des 
Thomas Radcliffe, Grafens von Suffer, und der > 

a 





4) Mlilles Catalogue of Honour, p. 861. b) Fullers Worthies, He. 
seford(hire, p, 58. €) Reliquiae Wottonianae, P. 19. 20. 
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falt des Wilhelm Cecil, Lord Burleigh 9), den er zu fei« 
nem Vormund ernante, Here Waterhouſe, damaliger 
Secretär fuͤr Irland, ein Man, dem fein Vater eben fo ges 
wogen war, und Herr Heinrich Sidney, Lord Statthalter 
von Irland, hatten die unmittelbare Aufficht auf feine Per- 
fon und Güter, welche, ob fie gleich von feines Vaters Liebe 
zum öffentlichen Beften nicht wenig Schaden gelitten, dem 
obnerachtet fehr anfenlid waren, und die Achtung, die die 
mächtigften Perfonen bey Hofe auf feine Umftände bemwiefen, 
war fo merfwürdig, daß Herr Waterhouſe fein Bedenfen 
trug, zu behaupten, daß zu der Zeit niemand fo reich an 
Sreunden gewefen, als der Fleine Graf von Eſſex %. Es 
geſchahe gewis aus Achtung für beide Familien, daß diefer 
Man fich ernftlich bemühete, eine Heiratsunterhandlung, die 
eine Zeitlang zwifchen dem Herrn Philip, nachmaligem Rit« 
ter Philip Sidnep, dem Sohn des Lord Statthalters, und 
der Penelope, der Schwefter des Grafens von Eſſer, im 
Werk gemwefen war, zu einem glüclichen Ende zu bringen, 
worin er aber doch das Glück nicht hatte, welches er wuͤnſch⸗ 
te f). Seine Bemühung zum Bortheil des jungen Gra⸗ 
fens, daß er in dem Beſitz der Würden, die fein Vater in 
Wallis befeffen hatte, und die eine gröffere Gewalt und An« 
ſehen, als Einfünfte, mit ſich füreten, erhalten werden moͤch⸗ 
te, hatte durch den Beiſtand des Grafens von Suffer einen 
beffern Fortgang 9). Diefer verfchafte mit leichter Mühe 
von der Königin biefes Zeichen der Gnade für einen zarten 
Juͤngling, deſſen Vater fid) fo wohl verdient gemacht 


d) Winftanleys Englifh Worthies, p. 221. €) Sidney State- Pa- 
pers, Vol. I p. 147. f) milles Catalogue uf Honour, p, 863. 
— State-Papers, Vol, I'p. 147. 6) Strypes Annals, Vol, 

‚P- 465. 


A) Wir haben im Tert des Herrn Eduard Waterhouſe 
alg der Perfon gedacht, welche fich fogleidh des jungen Grafens von 
Eſſex nach feines Vaters Tode annam. Er war in der That ein fehr 
aufferordentliher Man, und verdienet fo wohl bemerfet zu werden, als 


irgend jemand von feinem Stande, der je gelebet. Er ſtammete von 
| einer 


! 
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Im Jahr 1578, als er ohngefaͤr zwoͤlf Jahr alt war, wurde 
er von dem Lord Burleigh auf Die Univerſitaͤt — | 
: | ridge 


einer alten und anſenlichen Familie, die ihren Sitz in Hertfordſhire 
Hatte. Als dafelbft der König "Heinrich 8 in feines Vaters Haufe 
fpeifete, fagte diefer Monarch beim Anblick feiner Kinder vom Eduard, 
der der jüngfte war: Diefer wird die Krone eurer Samilie wers 
den 1). eine Gaben waren fo gros, und feine Redlichkeit fo durchs 
gängig befant, daß er zu gleicher Zeit der Günftling vom Grafen von 
Eſſex, vom Herrn “Heinrich Sidney und dem Lord Burleigh 
wurde, Als der erfte geftorhen, hat er, wie man faget, von diefem 
Manne unter vielen Kuͤſſen Abfchied genommen, und ausgerufen: O 
‚mein Eduard, mein Eduard, lebe wohl, du biff der gerreuefte 
und feeundfchaftlichfle Man, denich je gekant 2)! eine Treue 
daurete aud) nad) dem Tode fort. Denn er brachte fogleidy den ents 
felten Leichnam des Grafens nad) Wallis hinüber, mo er ungemein 
‚beliebt war, und von da aus fehrieb er am dritten October an dem 
Ford Kämmerer der Königin, Grafen von Suffer, und legte in Abſicht 
des jungen Grafens eine Bitte ein 3) : „Se. Herlichkeit Habe in Abſicht 
„der Erziehung feiner Kinder und der Bezalung feiner Vermaͤchtniſſe, ver⸗ 
„möge der ben feinen Lebzeiten gefchehenen Verſicherung und vermöge 
„feines letzten Willens und Teftaments, fi befonders auf Se. Her⸗ 
„lichkeit verlaffen. Es Habe aber der vorige Graf bey feinen Lebzeis 
„ten verſchiedene Aemter gehabt, als die Aufficht auf das Schlos Cars 
„martben, die Rentmeifterftellen im verfchiedenen Herſchaften Ihro 
„Majeftät in diefen Gegenden des Füdlichen Wallis, davon aber die 
„ganzen Einkünfte, die bey ſolchen Aemtern gewoͤnlich wären, ſich 
„nicht über hundert Mark beliefen ; welche Einkünfte Se. Herlichkeit 
„iederzeit auf feine Unterbedienten verwandt. In Abficht diefer Aem⸗ 
„ter hätten die Einwoner diefer Herſchaften fehr gerne unter Sr. Her⸗ 
„lichkeit geftanden, und es wuͤrde ihnen feht leid chun, wenn ein ans 
„derer, als der neue Graf von Eſſex, in diefem Amte die Aufſicht 
„über fie haben folte. And weil er überdem wohl einfähe, daß der Bes 
nfiß diefer ſchlechten Aemter gar fehr dazu dienen Fönte, ihm die Her⸗ 
„sen feiner Landesleute zu erhalten, und er auffer dem deſto befler in 
„den Stand kommen fönte, feiner Königin Dienfte zu leiften, wenn 
„er zu Jahren fommen folte; fo Hätte man zum Behuf Sr. Here. 
„lichkeit nd des Lord Schagmeifters ihn erfuchen wollen, daß alle 
„dieſe Aemter diefem neuen Grafen von Eſſer ertheilet werden moͤch⸗ 
„ten. Es folten ſolche fo wohl verwaltet werden, als ob Se. Ban 


ı) Fullers Worthies, Hertfordfhire, p. 21. a) Lloyds State- Wor 
thies, p. 537. 3) Strypes Aünals, Vol. II p. 465. 
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bridge gefchicet, wo er ihn ins Dreieinigfeitscollegium un« 
ter die Aufficht des D. Whitgift, als damaligen Vorſtehers 
deffelben und nachmaligen Erzbifchofs von Canterbury, ſetz⸗ 
ge b). Er wurde dafelbft mit. geofler Sorgfalt erzogen, und 
legte fich mit groſſem Fleis auf die Gelehrfamfeit, fo daß, in 
Detrachtung feiner Gaben, wenig junge Leute von feinem Als 
ter waren, die fich mehr durch eine gründliche Beurtheilungs: 
kraft oder durch eine leichte und beredte Art, ihre Kinfichten 
auszubrüden, bervorgethan hätten ). Einige kuͤhne Schriſt⸗ 
fteller haben behauptet, daß D. Whitgift, fo wie er in fei» 
nen Beförderungen geftiegen ®), in der Achtung ben feinem 
Untergebenen gefallen, welcher, wie fie ung bereden mollen, 
fchon zeitig einen Widerwillen gegen die Bifchöfe gefaſſet ha= 
ben fol, Diejenigen aber, die zu denen Zeiten die Welt wohl 
fanten, und die fhönfte Gelegenheit hatten, den Grafen zu 
kennen, verfichern gerade das Gegentheil, und daß er beftän- 
Dig fortgefaren, dem Erzbifchof als feinem befondern Freunde 
zu begegnen, und ihn als einen Vater zu verehren ). Als 
er im Jahr 1582 die Würde eines Magifters der freien Kuͤn⸗ 
fte angenommen hatte, verlies er bald nachher Cambridge m), 
und 

PO ak worden, iR mo hucfelbeft. 1) Winfanlerg Eoslfk 
Worthies, p. 221. f) CTodringtons Life of Robert the fecond 


Earl of Efex. I‘) Reliqulae Wortonianae, p, 19, 1n) Woods 
Athen, Oxon, Vol, I cul, 136, 


„Reit bereits völlig zu Jahren gefommen wäre. Und wenn es bie 
„Noth erfordern folte, Dienfte zu leiften, fo würde Se. Herlichkeit, 
„ob er gleich noch ein Kind wäre, viele willige Herzen zu feinen Dienften 
„finden. „ Auf diefe Fürfprache wurden diefe Aemter dem jungen 
Grafen gelaſſen, welcher feine Jugend in diefen Gegenden zubrachte, 
und in fehr groſſem Anſehen dafelbft ſtund; fo daß die Welt fich bey 
der legten Handlung feines Lebens fehr wunderte, daß der Graf nicht 
lieber feine Freunde von Irland in diefen Theil der Inſel herüber 
Bringen wollen, wo er fo viele zu feinen Dienften hatte. Es brachte 
es aber fein hartes Schicffal fo mit ſich, daß er fich auf eine Gewalt 
verlies, die er nicht hatte, und eine andere, dieer wirklich befas, nicht 
gebrauchete 4). 
4) Oſborns Works, Vol, U p. 70. 
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und begab fid) in fein Haus zu Lampfie im ſuͤdlichen 
Wallis, wo er einige Zeit in einem ftillen und eingezogenen 
Leben zubrachte; und daben fo entfernt war, daß er etwas 
von der Heftigfeit und Wildheit, Die der jugend natürlich ift, 
haben folte, daß er vielmehr, anftat feines Landlebens über- 
drüßig zu werden, in daffelbe recht verliebt wurde ") ; fo gar 
daß es Mühe Foftete, ihn zu bereben, folches zu verlaffen °). 
Da er zum erftenmal als einer, der fich um die Eönigliche Gna« 
de bewarb, am Hofe erfdyien, war er im fiebzehnten Jahr 
feines Alters. Als er indeflen ſich dafelbft fehen lies, hätte 
er gewis feine beffere Aufname hoffen, ja felbft wünfchen koͤn⸗ 
nen?) B). Unter andern Eigenfchaften, die ihn fehr beliebe 
mach⸗ 

n) un felb# in feiner an den Herrn Anton Bacon gerichteten 


utzſchrift erzälet 0) Reliquiae Wottonianae, p.2. 3. P) Yauns 
ons Fragmenta Regalia, cap. KIX, 


B) Es ift eine fehr ſchwierige Sache, eine richtige Nach⸗ 
richt von dem erften Eintrit diefes Kords in die Gnade der Königin: 
zu geben, da die beften Schriftfteller, die wir haben, nicht allein eis 
ner dem andern widerſprechen, fondern auch Häufig in dem mit fich 
felbft nicht einig find, was fie uns über diefe Sache hinterlaffen haben, 
Herr Heinrich Wotton faget 5), ‚der Graf von Eſſex hätte eine 
„zeitlang eine unüberrindliche Abneigung gehabt, fih an den Leice⸗ 
„ter zu menden, aus was für geheimen Urſachen, wiſſe er nicht, 
(welches nicht wenig zu verwundern tft, da diefem Schriftfteller das 
Gerüche nicht unbefant feyn konte, daß fein Vater auf TZeiceſters 
Beranftaltung fen vergiftet tmorden) „es möchte nun aber diefe Leis 
„denfchaft durch die Zeit oder durch feine Mutter befänftiget feyn, fo ſey 
„es doch gewis , daß er durch Weranftaltung diefes Lords an dem 
„Hof gekommen., Kerr Robert Naunton, der diefe Zeiten fehr wohl 
Tante ‚ ſcheinet hieran zu zweifeln. Denn ob er gleich zugiebt, dag 
Leiceſter feine Urfachen haben fönnen, warum er Diefen jungen Lord 
an den Hof gebracht 6), „ſo war doch das (faget er), daß der Sohn 
„eines Lords Serrers von Ebartley, Vicegrafens von “ereford 
„und Grafens von Kiffer, der von dem alten Adel war, und vordem 
„bey der Königin in Gnaden geftanden, ohne Keiceflers Beiftand 
„nicht Härte einen Pla& in ihrer Gnade erhalten können, ganz und 
„gar wider ihre Natur, die, wie ich an einem andern Orte bemerket 
„habe, jederzeit geneigt war, dem Adel gewogen zu feyn. » 2 


5) Reliquiae Wottonianae, p.4. 6) Fragmenta Regalia, cap, XIX. 
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machten, brachte er eine ſchoͤne Perſon, ein angenemes Be⸗ 
tragen und eine Umgaͤnglichkeit, die ihm viel Freunde verſchaf⸗ 


ler beruͤret nach ſeiner Art die verſchiedenen Gruͤnde, aus welchen der 
junge Graf auf die Gnade und Gewogenheit der Koͤnigin Eliſabet 
Anſpruch machen koͤnnen, und leget unter andern dem Anſehen ſeiner 
Mutter, die eine Anverwandtin der Koͤnigin war, ein groſſes Gewicht 
bey. Camden aber meldet uns, daß die Königin feine Mutter ges 
haſſet, welches warfiheinlih genug ift, da ihr Character keiner von 
den fchönften gewefen. Weberhaupt aber fcheinet der Graf von Ela» 
rendon die deutlichfte und warfcheinlichfte Nachricht von diefer Sache 
gegeben zu haben 7): „Obgleich, faget er, der erfte Eintrit des Grafens 
„bey Hofe unter der Bedeckung des Srafens von Keicefter geſchahe, 
„fo hatte er ihm doch vielmehr feine Einladung dazu, als feine Erbes 
„bung an demfelben zu verdanken. Denn er hatte unftreitig einen 
„Vortheil von dem Weberreft des Ruhms feines Vaters, und das 
„Volk fahe feine Gaben mir Ehrerbietigfeit (denn ich finde nicht, daß 
„noch irgend ein junger Edelman ihre Hofnung fo gros gemacht, und 
„ihre Augen fo auf ſich gezogen), und feine Jugend mit Mitleiden an. 
„Denn fie waren über feines Vaters Tod gar nicht befriediget, der in 
„eine ihm rämliche Gefar geftürzet war durch die Bermittelung folcher, 
„die an feiner Gefelfchaft Fein Vergnügen fanden. Und wenn fich auch 
„gleich Kein ſolches Mitleiden bey der Königin befand, fo fahe fie ihn 
„doch gewis ols den Sohn eines vorteeflihen Mannes an, der in ihs 
„ren Dienften geftorben war, und einen Eoftbaren Ruhm nad) fich ge 
„taflen hatte. „ Dis flimmet volkommen wohl mit dem überein, was 
der Graf felbft faget, daß er nur wenige Sreunde gebabt, als er 
zuerſt an den Hof gekommen 8), und daher müflen wir Leiceſters 
politiihe Bemühungen, ihn bey der Königin in Gnade zu bringen, 
entweder dem zufchreiben, daß er dadurch die Menge feiner Aufwärter 
verringern, und dieLaft des öffentlichen Haſſes, der auf ihn als einen 
Guͤnſtling fiel, vermindern wollen, oder aber feiner Begierde ein Gnuͤ⸗ 
ge zu thun, und dem Ralegh, welcher zwar gleichfals von ihm em» 
por gebraht war, jet aber Much fowol als Macht genug hatte, 
fich felbft auf den Beinen zu erhalten, gegen feine Ruͤckkunft aus Hol⸗ 
land, alwo er die höchfte Ehrenbezeugungen empfangen, und feldft eine 
fo groffe Herzhaftigkeit, Befcheidenheit und Grosmuth bey allen Ge⸗ 
fegenheiten bemwiefen hatte, daß der auswertige Ruhm feiner Thaten 
ihm zu Haufe notwendig eine gute Aufname bereiten mufte, dadurch 
das Sleichgewicht zu halten 9), Die Königin fahe gerne, wenn ihre 
| Edels 
7) Difparity between Gearge Duke of Buckingham and the Earl of Eſſer. 
8) Siebe feine Schutzſchrift nicht weit vom Unfange- 9) Stomwes 
Annals, pı 736. 737 
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fe, mit an ben Hof, auffer den feltenen Eigenfchaften einer 
wahren Gottesfurcht, eines unverftelten Eifers für die öffentli» 
che Wohlfart, und eines Ernftes und Aufrichtigkeie in feinen 
Freundſchaſten, welche ihn ju einer durchgängigen Hochach- 
tung berechtigte 9). Er übermand den Widerwillen, des 
Beiltandes bes mächtigen Grafens von Leicefter ſich zu be» 
dienen, den er, wie man faget, blicken laſſen, nach und nach 
fo weit, daß er felbigen gegen das Ende des Jahrs 1585 nebft 
vielen andern von Adel nad) Holland begleitete, wo wir ihn 
im folgenden Jahre unter dem Titel eines Generals über die 
Keuterey im Felde fehen *) ; und in dieſer Würde legte er die 
fchönften Proben feines perfönlichen Muths in dee Schlacht 
bey Zutphen am 22ften Sept, 1586 ab, in welcher Herr 
Philip Sidney tödtlich verwundet wurde 8). Um feines 
tapfern Verhaltens willen bey diefer Gelegenheit, ertheilte ihm 
der Graf von Leicefter die Würde eines Bannerheren in ſei⸗ 
nem Sager 9). Beſy feiner Ruͤckkunft nach England fahe 
man gar bald, daß feine Dienite der Königin nicht allein wohl. 
gefielen, fondern daß fie auch begierig war, fie zu belonen ; 


und 
0) $ullers Worthies, Herefordfhire, p. 38. x) Zollinfheds Chron. 
Vo!, II p. 1434. 6) Stowes Annals, p. 737. t) Holline 


fbeds Chton. Vol, II p. 1434. 


Edelleute von Fremden bochgeachtet ‘und verehret wurben, insbeſon⸗ 
dere wenn dieſe Ehrenbezeugungen die billige Einficht ihrer Unterthäs 
nigfeit und ihrer Pflichten gegen fie ſelbſt nicht verringerten. So 
verhielt es ſich bey diefem Grafen, welcher im Anfange eine fo tiefe 
Ehrerbietigkeit und Unterthänigkeit gegen die Königin bewies, die 
unter allen Umftänden den gröften Eindruck bey ihr machte. Ueber⸗ 
‚dem hatte der Graf, da er erft ganz Fürzlich an den Hof gekommen 
war, nod) feine Partey am Hofe, die ihn furchtbar machen konnen, 
welches die Königin um fo viel williger machte, ihm ihre Gnade zus 
zuwenden ; beionders da fie fahe, daß diefer junge Edelman beim Volk 
fehr beliebt war; fo, daß fie fo gar nicht fchien, ale ob fie ihn auf ihr 
re Seite bringen wolte, daß fie vielmehr ihn zu ihrem Guͤnſtling der 
Wahl des Volks wegen aufnam. - Sie erlebte es aber nachmals, daß 
fie diefes bereuete 10). 


10) Nauntons Fragmenta Regalis, cap. XIX, 
z 


2. Theil. 
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und als fein Stiefvater, der Graf von Leicefter, zu dem 
Amte eines Dberhofmeifters bey Ihro Majeftät erhoben wur: 
de, machte fie am 23ften Decemb. 1587 den Grafen von 
Eſſex zum Stalmeifter an feiner Stelle u). In dem folgen: 

den Jahr, welches einige für das allercritifchefte unter dieſer 

Regierung gehalten haben, fur er fort zu fteigen, und erreichte 

wirklich faft den Gipfel feines Glüds. Denn als Ihro Ma« 

jeſtaͤt es für gut befanden, ein Heer bey Tilbury zur Verthei⸗ 
digung des Königreichs zufammen su ziehen, im Fal die Spa⸗ 

nier gelandet hätten, gab fie die Anfürung deffelben unter ihr 
ſelbſt dem Grafen von Leicefter, und ernante den Grafen 
von Eſſex zum General über die Keuterey ®). Ben dieſer 
Gelegenheit erzeigte fie ihm nicht allein fo viel Ehre, als fein 

eigener hoher Geiſt nur erwarten fonte; fondern aud) ihre 

Gnade in einem fo hohen Grad, daß folche felbft die dem Lei⸗ 
cefter erwiefene übertraf F); daher er auch von der Zeit an als 

ein öffentlic) erflärter Günftling angefehen wurde, Und wenn 

noch ein Kenzeichen felete, die Meinung des Volks in diefer 

Abficht zu befeftigen, fo wurde es noch dadurch bemwiefen, daß 

ihm die Königin den höchft vornemen Orden vom Hofenbande 

ertheilete 9). Wir dürfen uns nicht wundern, daß eine fo fchnelle 
Erhebung, und zwar auf eine fo hohe Stuffe, die Einbildung 

‚eines fo jungen Mannes etwas erhöhet; und daher wird man 
- „auch nichts aufferordentliches in der Heftigfeit erbliden, die 

er bewiefen haben fol, da er über die Gnade der Königin mit 

dem Herrn Carl Blount geftritten 3), der in der Folge ber 
Zeit Lord Montſoy und Graf von Devonfhire wurde. 
Doch foftete ihm diefes etwas Blut ; denn weil dieſer ta⸗ 
pfre Man fi) durch etwas beleidiget fand, was der Graf 
von einer ihm von der Königin erwieſenen Gnade gefaget hat« 
te, forderte er ihn heraus, und vermundete ihn nach einem 
Furzen Gefecht im Marybone Park an vem Ani. Dis 
misfiel 

" eu won — et Duke of — 


ham and Robert Earl of Eſſex. u) Milles de Nobilitate Politi- 


ca vel Ciuili, p. 180, 4) Vauntons Fragment Regalis, 
cap. XIX, 
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misftel.der Königin, die ſich in ihren Handlungen nicht gerne 
meiftern fies, fo gar nicht, daß fie vielmehr einen förmlichen 
Eid ſchwor, daß es gut wäre, wenn einer oder der andere 
ihm feinen Stolz legen folte, weil fonft mit ihm fein Auskom⸗ 
men ſeyn winde %. Doch fünere fie die Mebenbuler 
wieder aus; und e8 wird eine Ehre fin ihr beiderfeiriges An- 
denken bleiben, daß fie, wie fie ſich für Freunde befanten, 
ſolche aud) blieben, fo lange als fie mit einander lebten 5), 
Sm Anfange des Yahrs 1589 that der Graf von Eſſer einen 
fehr aufferordentlihen Schrit, der, fo fehr er auch ven Ruhm 
von feinem Muth erhöhen mochte, doc gewis feiner Kluͤg⸗ 
heit niche viel Ehre machte c). Herr "Johan Norris und 
Herr Srancifeus Drake hatten einen Kriegszug unternom⸗ 
men, ben Don Anton wieder ins Königreich Portugal einzuſe⸗ 
Gen, welches der Graf für eine Unternemung bieft, die alzu 
rümlich wäre, als daß er einen bloflen Zufthauer daben abge 
ben, und fie andere ausfüren laſſen ſolte. Er folgete daher 
der Flotte und. dem Heere nad) Spanien, und da er bey Co⸗ 
runna zu ihnen geftoffen war, nam er an dem übrigen diefer 
Unternemung mit groffer Wachſamkeit und Tapferkeit Antheil, 
welches doc) mit nicht vielem Gluͤcke begleitet mar, da es ihn 
zu eben Der Zeit dem Unwillen der Königin ausfeßere d) €). 


a) Siehe den Artikel Blount (Tarl Graf von Devonfbtre. #) Wie 
aus Bacons Schuririft, die an diefen Edelmun gerichtet iſt, er» 
heller. e) Stowes Annals, p. 752 d) Religuiae Wortos 
nianae, p. 6. 7. 


©) Die Urfächen, welche den Grafen von Eſſer bewogen, 

Auf einmal fein Leben und die Gnade der Königin zu wagen, indem 
er ſich bey diefer Unternemung beides zu Wafler und zu Lande in Ges 
far ftürzete, werden ſehr verichieden vorgeſtellet. inige Yagen , es 
fey blos aus einem Verlangen nah Ruhm gefhehen, dag er die Vers 
gnuͤgungen des Hofes verlaffen, um fid) zuerft zur See, und alsdenn 
{m Selde in Gefar zu begeben u1). Andere meinen, fein Has gegen 
die Spanier habe ihn hauptſaͤchlich dazu angetrieben; da es indeſſen 
aud wieder nicht an andern Felet, die dieſe Unternemung einer gelins 
dern Leidenschaft, nemlich a ei mit dem ii 
2 n 


11) Stowes Annals, p. 752, 
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Doch erhielt er bey ſeiner Ruͤckkunft die Gnade bey Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt bald wieder. Es geſchahe auch nicht lange nachher, 
| daß 


Don Anton, König von Portugal, zuſchreiben 12). Herr Cams 
den giebt aber zu verſtehen, als habe er fi mit der Ehre, die obers 
fie Anfürung zu erhalten, geſchmeichelt, meil die meiften Anfürer 
die Erhaltung ihrer Erlaubniffe dem Beiftande feines Bruders zu ver: 
danken hatten 13), Die Marbeit fheinet zu feyn, daß er durch eis 
ne Vermifhung von allen diefen Bewegungsgründen dazu angetries 
ben worden, den leßten ausgenommen, und hauptfächlich durch das 
Verlangen, bey der Einießung des neuen Königs auf den Thron von 
Portugal gegenwärtig zu feyn. Die, welchen die Geſchichte diefer Zeiten . 
und die Fürung diefer Unternemung an beften befant ift 14), geben zu, 
daß dis gar wol thunlich gemefen feyn wuͤrde, wenn fie gerade nach 
Ciſſabon gegangen wären; fie verfahen es aber, weil fie einen Vers 
uch auf Eorunna thaten, welches dem Graf nicht befant war, der das 
* groſſe Geſar lief, als er die engliſche Flotte an der Kuͤſte von Por⸗ 
tugal fuchte, da fie indeſſen auf dieſe Art beſchaͤftiget war. Se. Herr 
lichkeit brachte mit ſich ſeinen Bruder, Walter Devereur, Herrn 
Philip Burler, Herrn Roger Williams und Herrn Eduard 
Mingfield 15). Sie flieffen am rzten May 1589 zur englifchen 
otte, am ıöten landeten fie, und an eben dem Tage fcharmügelte 
er Graf mit den Spanieen. Er war bey jedem Handgemenge ge: 
genwärtig, fo in der Nachbarſchaft von Kiffabon vorfiel, und forders 
te durch einen Trompeter den Befelshaber oder einen andern von gleis 
chem Stande mit fi) zu einem Zweikampf heraus 16). Da fie ends 
lid fahen, daß es des Mangels an Geſchuͤtz wegen unmöglich fey, 
daß fie fich des Schloſſes bemächtigen Eönten, und ihr Heer, welches 
durch den Angrif von Corunna ſehr geſchwaͤchet war, täglich ſchmolz, 
wurde es für nötig erachtet, nach Haufe zurück zu kehren, welches fie 
gegen das Ende des Monats Junins thaten 17). Dis fan zu einer 
kurzen Nachricht dienen von dem, was dem Grafen bey diefer Unter⸗ 
nemung ausmwerts begegnet. Was die Folgen derfelben zu Haufe bes 
trift,, fo find folche fehr Fury fo wol als ſchoͤn vom Herrn Heintich 

Wotton vorgeftellet 18). 
„ale feine Hofnungen der Befoͤrderung, faget er, wären beis 
„nahe in der Geburt erfticket, da er fich auf die Reife nach Portugal 
ohne 


12) $ullers Worthies, Hereford(hire, p. 38. 13) Annal. Eliz, p. 603. 
14) Siehe mas der Graf ſelbſt von diefee Sache in feiner Schußs 
fchrift faget. 15) Stowes Annals, p. 754. 16) Winftens 
leys Englifh Worthies, p.223. 17) Herrn Wilhelm Monſons 
Account of the Wars with Spain in the Reign of Queen Elizaberh, 
p. 15. 16. 17. ı8) Reliquige Wottonianae, p, 6. 7. 
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daß dis der Welt dadurch befant gemacht wurde, da er neue 
Zeichen der Gnade an Gefchenfen von einem fehr anfenlicyen 
Werth 


„ohne Erlaubnis von der Königin, ja fo gar ohne ihr Vorwiſſen, be: 
„gab; wodurch er feine Freunde und Anhänger beinahe fehs Monat 
„iang in die verzweifelte Ungewisheit feßte, was aus ibm werden 
„würde, und das, die Warheit zu fagen, nicht ohne guten Grund. 
>»: Denn erftlid, mochten fie wol bedenken, daß er in Abficht der Gnade 
„ſelbſt zu einem folchen Fluge nicht wohl befiedere war. Ueberdem 
„ſelete ihm jetzt zu Haufe ein Graf von Leiceſter, der das Jahr zus 
„vor geftorben war, feine Abweſenheit zu entfchuldigen, und die Kunfts 
„sriffe bey Hofe zu vernichten. Bor allem aber redeteein jeder davon, 
„daß, obgleich die bloffe Beleidigung feiner Königin und Gebieterin 
„zuviel gewaget wäre, dis doch noch mehr jey, wenn fie, tie in dies 
„ſem Fal, ihren Unwillen füglih nach ihren Gefeten hätte auslafs 
„Ten fönnen. Dem obhnerachtet, da ein vortreflihes Gerücht vor ihm 
„nach Haufe von ihm fam, war bey feiner Ruͤckkunft alles wieder 
„Hut, und diefe Ausfchweifung wurde blos für einen YJugendftreich 
„gehalten. Sa er ftieg von Tage zu Tage in ihrer guädigen Geſinnung 
„höher ; es mag nun feyn, daß ſolche Unterbrechungen zuweilen der 
„ziebe Narung geben, oder daß er, weil er einen Feler begangen hats 
„te, um fo viel gehorfamer und folgfamer wurde, nm es wieder gut 
„zu machen; oder weil ihre Eönigliche Bruſt nicht den geringften Arg⸗ 
„ron von feiner Bewerbung um die Liebe des Volks gefaffer hatte. „ 
Die Richtigkeit diefer Erzälung in Abſicht des Unwillens der Königin, 
wird noch deutlicher erhellen aus dem eigenen Briefe von ihro Majes 

ftät 19) bey feiner erften Abreife vom Hofe: 

„ler, | 
„Wie eure plöglihe und ungehorfame Abreife Aus unferer Ge: 
genwart und von der Stelle eurer Bedienung anftößig fey, und ung 
„habe feyn müffen, koͤnnet ihr leicht denken. Unſere groſſe Gnade, 
„die wir euch ohne euer Verdienſt ertheilet haben, bat euch gereiger, 
„eure Pflihe fo zu verabfäumen und zu vergeſſen; denn eine andere 
„Auslegung kiunen wir von diefem eurem twunderlichen Verhalten‘ 
„nicht machen. Da wir alfo nicht gefonnen find, diefes euer uns 
„ordentliches Verhalten zn dulden, fo haben wir einigen von unferm ges 
„heimen Rath Befel ertheilet, euch unfere wirkliche Meinung fund zu 
;thun, daß ihr euch fo gleich wieder bier einfinden follet , welches ihr 
„doch nicht gethan habet, wie eure Schufdigfeit ift, wodurch iht ener 
„voriges Verbrechen und ungehorſames Betragen, da ihr auf folche 
„Art ohne unfer Vorwiſſen abgereifer jeyd, ohnerachtet ihr ein fo —— 
—— „deres 
19) Fullers Worthies in llereſordſ hire, p. 38. 
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Werth empfing. Ein Umftand, an welchem man fahe, dafs 
fein Anfehen bey der Königin gröffer war, als aller ihrer 
Günftlinge %). Er hatte jeßt die Unterftüßung feines Stiefe 
vaters, des Grafens von Leicefter, verloren, welcher dag 
Jahr zuvor geftorben war. Und obman gleich glaubte, daß er 
als ein Staatsman gehandelt, indem er ihm zur Gnade der 
Königin verholfen, (wenn dis überhaupt in dem That feine 
Sache gemefen,) fo bewies er doch die Aufrichtigfeit feiner 
$iebe zu ihm durch verfchiedene Einfchränfungen in feinem letz⸗ 
ten Willen 1). Dieſes VBerluftes ohnerachtet behauptete .er- - 
ſich bey Hofe; und weil er dem Herrn Cartwright und an« 
dern, die für Puritsner gehalten wurden, fehmeichelte, ſchien 
er fich zu ftellen, als wolte er das Haupt der Partey werden, 
die dem Leicefter bey feinen Lebzeiten angehangen 9). Um 
diefe Zeit lief er von neuem Gefar, der Königin Gnade zu 
verlieren, durch eine geheime, und wie man damals glaubte, 
unbedadhtfame Heirat mit Franciſca, der einigen Tochter des 
Herrn Franciſcus Walſingham, und der Witwe des 
Heren Philip Sidney, welche Ihro Majeftät der Ehre des 
Haufes Eſſex einigermaflen nachtbeilig- zu feyn glaubte 9), 
Und obgleich diefe Sache für gegenwärtig vorüber gieng, fo 

at man doch geglaubet, daß fie nicht fo bald vergeffen fen. 

m Jahr 1591 hatte der König Heinrich der vierte von 
Frankreich frifhe Hülfsvölfer von der Königin verlanget, 
ohnerachtet er bereits einen Haufen von ihren Völkern in fei= 
ven Dienften hatte. Sie geruhete daher, den Grafen von 


Ziffer 

€) Camdens Annal. p. 862. NM Siebe diefed Grafens Tefkament in 

der Einleitung zu den Sidney Papers. 9) Zeylyns Hill. of che 
Pre(byterians, p. 349. bh) Sidney State Papers, Vol.I p.312. 


„deres Amt der Auſwartung und Bedienung um unfere Perſon habet, 
„gar fehr verfchlimmert habet. Wir wollen und befelen euch daher, 
„so gleich nach dem Empfang diefer unferer Briefe, ohne weitere Ents 
„Ihuldigung und Verzug, euch unverzüglid; vor uns zu ftelln, um 
„unfere weitere Befele zu vernemen. Huͤtet euch, hierwider zu han—⸗ 
„deln, wofern ihr euch nicht unfern Unwillen zuziehen, und mit eus 
„rer Äufferften Gefar das Gegentheil verantworten wollet, Den ısten 
„April 15899. ,, | ; 
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Eſſex mit viertaufend Man, - einem Fleinen Zuge von Geſchuͤtz 
und einer binreichenden Flotte, in die LTormandie zu ſchicken, 
wo ihm zum franzöfifchen Heere zu ftoffen bejolen wurde, 
um die Belagerung von Rouen zu unfernemen !), Doch 
verfäumete der König von Frankreich, entweder aus Mangel 
der Macht, oder der inordnung in feinen Gefchäften, oder einer 
andern Urfach wegen, fein Berfprechen zu halten. Diefem ohn- 
erachtet that Eſſex eine lange und gefärliche Reife auf vieles 
Monarhens DBegeren in fein Lager, um gemeinfchaftlid) 
Maasregeln zu ergreifen, der Königin ein Genüge zu thun 9. 
Bey feiner Ruͤckkehr von diefer Neife, die von wenigem Mus 
Gen war, ertheilte Eſſex, um den Muth feiner Anfürer zu er- 
halten, vielen unter ihnen die Würde der Ritterfhaft. Ein 
Umftand, darüber die Königin fehr erzürnee war W). Er 
ftreifete gleichfals von feinem Lager bis an die Wälle von 
Rouen; und der Graf feibft, der bey diefen Scharmüßeln 
feine Perfon der Gefar fehr blos ftelte, kam zwar ohne Scha⸗ 
den davon, verlor aber feinen einigen Bruder, Walter Des 
x vereur, der damals in der Blüte feines Alters und noch zwey 
Jahre jünger als der Graf war m), Einige Zeit nachher 
gieng er zurüd, der Königin von dem Zuftand der Dinge ‘Bes 
richt abzuftatten, und darauf wieder an fein Amt, da die ‘Bes 
lagerung ‚von Rouen formiret war, und der König von 
Frankreich ein groffes Verlangen bezeigete, ſich deffelben zu 
bemächtigen.. Weil diefe Winterarbeiten die Voͤlker ausnes 
mend mitnamen, fo erzürnte folches den Eſſex nicht wenig, 
und er bat daher den König Heinrich um Erlaubnis, nad) 
feiner Art zu verfaren, indem er verſprach, eine Luͤcke mit fei- 
nem Gefhüg zu machen, und alsdenn den Plaß mit den eng⸗ 
Iifchen Völkern zu beftürmen. Der König aber fehlug ihm 
folches ab, weil er gar nicht verlangte, daß diefer reiche Platz 
por feinen Yugen von den Englaͤndern eingenommen und 
geplündert werben folte m). sEffer wurde darüber noch mise 


T 4 ver⸗ 
Stowes Annals, p. 42. FE) Camden Ann. Eliz. p.6bas. T) Gie 
fagte, Se. Herlichkeit hätte wohl getban, wenn er zuvor feine Als 


mofenbäufer gebauet hätte, ehe er feine Ritter gemacht. m) Reli- 
quiae Wottonianae, p. 27. n) Camden Annal, Eliz, p. 630. 
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vergnügter, und entfchlos fih, in einer Bedienung nicht laͤn⸗ 
ger zu verbleiben, worin er feinen Ruhm erhalten koͤnte. Er 
forderte daher zuerft den DBefelshaber von Rouen, Herrn 
Dillars, heraus, und da diefer fih zu fechten wegerte ©), 
übergab er die Anfürung der englifchen Völker dem Herrn 
Roger Williams, einem Anfürer von groflem Much und 
Erfarung, und ſchifte darauf nad) England über, wo feine 
Gegenwart fehr notwendig geworben war, indem feine Fein- 
de fein Verhalten der Königin, feiner Gebieterin, von einer 
ſehr fehlechten Seite vorgeftellet hatten 9) D). Um bie Zeit 

| wurde 


0) — England’s Worthies, p. 223. 9) Camden Annal. 
p · 647. 


D) Es geſchiehet ſehr ſelten, daß geſchickte Hofleute lange 
verlegen ſeyn dürfen, wenn fie algemeine Auflagen gegen ſolche, die 
fie gerne zu Grunde richten möchten, verfaflen follen, beſonders wenn 
fie eine Gelegenheit haben , dis in ihrer Abweſenheit zu thun. 
Segen den Grafen von Kiffer brachten feine Feinde an, daß er einen 
fhönen Haufen von Völkern unter alten und erfarnen Anfürern aus 
dem Königreich gefüret, mit Verfprechen groffer Dinge, und dem ohus 
erachtet wenig oder nichts gethan hätte; daß er, mit einiger Gefat für 
ſich feloft und mit noch gröfferer Gefar für die Völker, eine lange Reis 
fe zum König von Frankreich gethban, daraus doch nichts als eine 
Höflichkeitsbezeugung berausgefommen; daß feine wilde und bigige 
Gemütsart ihn zu ven unnügen und gefärlihen Streifereien unter 
den Wällen von Rouen verleitet hätte, wo er einen einigen Bruder, 
die Königin einen tapfern Dfficier, und die Nation einen ungemein 
beliebten Wan verloren; da er hinüber geichtefer worden, feinem Bas 
terlande bey der Einname von Rouen zu dienen, welches zu einenz 
MWaffenplage und einem Sicherheitsorte für die englifeben Huͤlfsvoͤl⸗ 
£er hätte dienen können, hätte er fi) von dem König von Frankreich 
Bintergeben laffen, und ihm in der Erreihung anderer Abfichten ges 
dienet, die aber, um deswillen er hinuͤber gefihicket worden, unvolfüret 
gelaflen; und endlich, ohnerachtet feine Völker fehr wenig in Arbeit 
geweſen, hätten fie doch fo viel gelttten, daß fie nicht im Stande ges 
seien, ohne Vermehrung im Felde zu bleiben ; fo daß die Königin die 
ganze gi hindurch ihre Unterthanen verloren und nichts erhalten haͤt⸗ 
te 20). | 

Der Graf von Eſſex verteidigte ſich aber bey feiner Ruͤckkunft 
. mit 
20) Herr Zeinrid Worton, Here Aobere Naunton, Eamden u. a. ii. 
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wurde er von fehr verfchiedenen Arten von Leuten ausnemend 
gefchmeichelt. Denn viele von dem jungen Adel, die begierig 
| waren, 


mit groffen Verftande und Muth gegen dieſe Anklage. Er zeigete, 
daß es ein fehr groffer Kummer für ihn gemwefen, daß feine Völker, 
da fie zuerft hinüber gekommen, hätten müßig liegen muͤſſen; es jey 
Dis aber ganz und gar nicht feine Schuld, da er fidy beftändig bemuͤ⸗ 
bet, den König zu bereden, fein Veriprechen zu halten, und die Bes 
fagerung von Komen zu unternemen; und da er diefes nicht habe ers 
Balten fönnen, fo fey es doch gar fein Verbrechen, ob er gleich wuͤſte, 
Daß es ein Ungläd wäre; er habe, um diefe Müßigfeit aufzuheben, 
eine gefärliche Reife in des Königs Lager gethan, wodurd er fein 
ftarfes Verlangen bezeuget, das auszurichten, weshalb er geſandt 
roorden; er hätte fich bey ſolchen Streifereien fo fehr als irgend jemand 
in Gefar gefeßetz und wie er vornemlich durch den Verluft feines 
Bruders verwundet fey, fo wäre das Anfehen der Nation, anftat das 
bey zu leiden, vielmehr durch die Hohe Achtung, welche die Frans 
zofen gegen die Tapferkeit der Engländer bey diefen Scharmügeln 
bewieſen, erhöhet worden; der Beiftand, den er dem König von 
Frankreich und feinen Generals geleifter, habe auf die Hebung der 
KHinderniffe, die die Belagerung verzögert, und die es, wenn fie nicht 
gehoben wären, nie dazu würden haben kommen laſſen, abgezielet ; 
der Verluft, den das Heer erlitten, fey von dem Unglüc des Krieges 
hergeruͤret, und nicht aus irgend einem Verfehen von ihm, indem es 
hauptſaͤchlich von Krankheiten, von dem fehr unfreundlichen Wetter, und 
dem Mangel der Bequemlichkeiten, welche die Bundesgenofien hätten 
fiefern ſollen, and welche aller Vorftelungen ohnerachtet, die er haͤt⸗ 
te thun koͤnnen, nicht verichaffer wären, entftanden fey a1). 

Die franzoͤſiſche Geſchichtſchreiber lafien der genauen Sorgfalt 
der Königin in Erfüllung ihrer Weripechen und dem Eifer des Gras 
feng von Eſſex in Beförderung ihrer Dienfte, alle erfinliche Gerechtig⸗ 
keit wiederfaren 22). Sie geftehen, daß die Belagerung hauptfädh 
lic vondem Marfchal von Biron, der diefaufgräben vor der St. Ca⸗ 
tharinenſchanze eröfnet, verzögert worden. Sie fuͤgen hinzu, er has 
be die Befelshaberſtelle dieſes Platzes, wenn er eingenommen werden 
ſolte, verlanget, der König aber habe ihn geſaget, fie wäre ſchon eis 
nem andern verſprochen; daher habe er lieber diefe Uniternemung fel 
fchlagen laſſen wollen 23): und fie geben ferner zu, daß der Graf von 

Ts Ä Eſſex 

a1) Siehe des Graſens Schunfchrift, die an den Herrn A. Bacon gerich⸗ 
tet war, und die vorhin angefürte Schriftſteller. 22) Abregd 
Chronologique de I’ Hiftoire de France par le Sieur de Mezeray, Tom, 


VI p. 63. 33) Memoires de Sieur du Plefis Mornay, Tom, U 
P. 95, 
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waren, unter der Bedeckung einer beruͤmten Perſon in der 
Welt hervor zu treten, zogen den Grafen ſowol um feiner groſ⸗ 
fen Seurfeligfeit willen gegen feine Anhänger, als auch wegen 
feines befanten Anfehens bey der Königin, vor ). Alle 
Kriegsteute, die nicht ſchon fehr alt in ihren Dienften worden 
waren, fahen ihn als ihr Haupt an, und als den, von deffen 
Gewogenbeit fie Beförderung zu erwarten hätten. Die pu« 
ritaniſchen Prediger und ihre Anhänger fahen ihn als den 
Nachfolger des Grafens von Leicefter, und folglich als ihren 
Beſchuͤtzer an), Man darf ſich daher nicht wundern, daß er 
ben dem Beſitz fo vieler Gewalt fo viele Feinde hatte, und 
daß diefe in feiner Abwefenheit Vortheile über ihn erhalten 
fönnen. Ben feiner Ruͤckkunft triumphirete er mehrentheils 
über fie; und die Königin, welche glaubte, daß fie durch vor⸗ 
malige Gnadenbezeugungen an ihn gebunden wäre, ſchlug 
ihm felten einige neue Gnabenbezeugungen ab, um deswillen 
er auch in feinen Bitten ungeftüm war 9%), Wir finden ihn 
in dem Parlament, welches zu Weſtminſter am ıgten Hora 
nung 1592-93 feinen Anfang nam, zugegen %). In dieſem 
Parlament wurde Herr Thomas Perrot bauptfächlic) 
durch feine Fürfprache wieder ins Geblüt eingefeßet, nachdem 
er durch die Entadelung des Herrn Johan Derrot, feines 
Daters, der Lord Statthalter von Irland geweſen, verun- 
ehret war; und in diefem Parlament gefchahe es auch, daß 
das Haus der Pairs dem Grafen von Eſſex eine fehr auffer« 
ordentliche Höflichkeit bewies u) €), Um dieſe Zeit fügte 
— au 
—— — 


wes Journals of the Reign of Queen Elizabeth, p.456. u) Town⸗ 
fends hiftorical Collections, A 


Eſſer, welches eine völlige Rechtfertigung für ihn iſt, ſich erboten, 
mit feinen eigenen Völkern die Laufgräben zwifchen dem St. Catha⸗ 
zinenberge und der Stadt zu eröfnen 24). Wäre man hierin feinem. 
Rath gefolget, fo würde der Platz gewis eingenommen worden feyn, 
ebe der deng von Parma ihm zum Entſatz anruͤcken koͤnnen. 

) Da dieſer Umſtand von einer ſehr ſonderbaren fo wol als 
| fehr 


>98 


84) Memoires de Sully, Tom.f. cap, CXXXIII, 
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auch bie Königin, die ihm fo viele Zeichen ihrer Gnade geges 
ben hatte, denenfelben eine neue Ehre bey, welche zu gleicher 
Zeit’ein fehr hohes: Zeugnis ihres Vertrauens war, indem fie 
ihn als eines von den Mitgliedern ihres hochanſenlichen gehei⸗ 
men Raths beeidigen lies ©). Es ftieffen ihm dem ohner« 
achtet in diefem und in den folgenden (jahren verfchiedene Ur- 

| * u ſachen 


w) Dugdales Baronage, Vol; II p. 179: Milles Catalogue of Hönour, 
p- 863. I 


ſehr rümfichen Beſchaffenheit geweſen, fo haben mir geglaubet, da 
es dem Lefer nicht unangenens feyn wuͤrde, wenn er deſſen hier gedacht 
- fände, Am Dienflag, den 13ten Merz. 159293: erwente der Bis 
fehof von Worceſter, daß man verfchiedene arme Soldaten ‚auf den 
Straffen betteln gefehen, die in den Dienjten ihrer Königin und ihres 
Vaterlandes, in Sranfreich,, in den Niederlanden, oder auf der 
See verrvunder und verftümmelt wären, umd ſchlug daher vor, daf 
ihre Herlichkeiten ſich einen Beitrag zu ihrem Unterhalt möchten gefal⸗ 
fen laffen. Dis wurde fogleih zugeſtanden, und befolen, daß jeder 
Erzbifhof, Marquis, Graf und Vicegraf, vierzig Schilling zalen ſolte: 
jeder Bifchof dreißig Schilling, und jeder Baron zwanzig Schilling. 
Der Bifhof von Worceſter wurde ernahr, dis Geld von den geifts 
lichen Lords, und der Lord Norris, es von den weltlichen Lords‘ 
einzunemen, und die Austheilung der beſagten Weifteuer wurde vom. 
Ihren Herlichfeiten dem Grafen von Eſſer und dem KLord Wil⸗ 
lougbby von Ereſby überlaflen 25). Am folgenden Donnerſtag, 
den sten April, machte das Haus der Lords eine fernere Verords 
nung, darin fie anfüreten, daß das obgedachte bewilliget worden, 
und daß die Nitter, Bürger und Glieder des Unterhaufes aud) ſehr 
reichlich. beigetragen bärten ; dba aber die Anzal der bedürftige ‘Ders 
fonen gros fey, und diefe Beihälfe nur geringe, fo fey von ihnen weis 
ter befchloften, daß allen Aords des Parlaments, die abweſend ges 
wefen wären, und vor- Verlauf diefr Sitzung nichts beitragen 
würden, von den Lords, die ihre Stimmen hätten, oder von dem 
Ford Siegelbewarer, angedeutet werden lolte, daß fie die obgedachs 
te Summen doppelt bezalen folten; und es wird gleichfals eines Bes 
fels von eben dem Inhalt von dem Haufe der Gemeinen gedacht. 
Am Ende war hinzugefeßet : wenn irgend ein geiftlicher oder weltli⸗ 
her Lord Dis zu thun ſich wegern folte, welches fie, mie man 
hofte, um ihrer Ehre willen nicht chun würden, fo folten andere 
Mutel gebrauchet werden, ſolchés von ihnen.zu heben 26). 
25) Townfends hiflorical Golledions, p. 41. 26) Demwes Journals 
‘of che Reign of Queen Elizabech, p. 463. 464. 
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ſachen des Kummers zu; theils von feiner eigenen ftolgen Ge⸗ 
mütsart, hauptſaͤchlich aber von ben Kunftgriffen derer, die 
ihm fein groffes Anfehen bey der Königin beneideten, und bes 
gierig waren, feiner Gewalt Schranken zu fegen. In diefer 
Abſicht wurde Die Gelegenheit hergenommen von einem gefär« 
lichen und verräterifchen Buch, fo auswerts von dem Jeſui⸗ 
ten Perſons gefchrieben, und unter dem Namen Dolemans 
herausgegeben war, in der Abficht, in England Uneinigfeiten 
über die Thronfolge zu erregen F). So wie die ganze Abficht 
diefes Buchs höchft nieberträchtig war, fo war es aus einer 
noch boshafteren Abficht dem Grafen von Eſſex zugefchrieben, 
um demfelben Unruhen zu verurfachen, darin es feinen 

erreichte 9). Was ihn aber hauptfächlich Fränfte und nieder» 
gefchlagen machte, war, daß er deutlich fahe, daß, ob er gleich 
in den meiften Bitten für fich felbft durchdringen konte, er 
doch wenig oder nichts für feine Freunde zu erhalten im Stan« 
de war, wie befonders aus dem Fal mit dem Herrn Fran⸗ 
cifeus Bacon erhellet. Obgleich dis der Graf mit einiger 
Ungeduld ertrug, fo gab es ihm doch Gelegenheit, feine Gros» 
mut zu beweifen, indem er dieſem Man ein Fleines Geſchenk 
an Land gab, welches ihn beffer an fein Glück hätte verbinden 
follen ) 8). Der Graf von Eſſex ftund in der That feinen 


Freun⸗ 


x) A Conference about the next Succeflion to the Crown of England, 4to 
1593. Die Zufchrift it von dem legten Tage dieſes Jahrs unterzeich⸗ 
net. v) Sidney State - Papers, p. 350. 357. j) Siebe dis 
— Schusfcrift, die an den Grafen von Devonſ hire ges 

et wat. 


8)) Es ciebt wenig Umftände, die das Leben diefes vors 
nemen Mannes betreffen, die feinem Andenken gröffere Ehre mad» 
ten, als die Achtung, die er für begabte und gelehrte Männer bes 
wies. Hierin handelte er mit fo vieler Aufrichtigkeit und Grosmut, 
die deutlich bewies, daß fie, wenn er bey irgend einer Gelegenheit 
ihrer Dienfte gebrauchte, gewis an ihm nicht allein einen gütigen und 
fehr willigen Gönner, fondern aud) einen wahren Freund, und einen 
ftandhaften und eifrigen Befchiger aus allen feinen Kräften, finden 
würden. Diefe feine Gemütsart war es, die ihn bewegte, dem Kern 


Davifon fo viele Zeugniffe der Freundſchaft zu geben, als er 2 in 
nem 
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Freunden bey keiner Gelegenheit ab, wie viele Schriſtſteller 
dieſer Zeiten bezeugen, und davon Camden ein merkwuͤrdi 
x | e 


eine Unglüd befand 27), und gegen feinen Sohn folche Liebe zu 
emweifen, als aus dem vortreflihen Briefe von ihm erbeller, der noch 
vorhanden ift, und von dem es ſchwer zu fagen ift, ob die Durchles 
fung defjelben einen hoͤhern Begrif von feinen Gaben oder von feiner 
Redlichkeit erwecket. Diefe feine Art war es, die ihn bewegte, dem 
unfterblidyen Spenfer auf feine Unkoften begraben zu laflen 28). 
Dis war es, was ihn in dem legten Theil feines Lebens bewegte, den 
finreihen Herren “Heinrich Morton und den gelehrten Herrn Euffe 
in feine Dienfte zu nemen, wie er in feinen früheren Jahren die beis 
den unvergleidhlidyen Brüder, Anton und Franciſcus Bacon, dahin 
gebracht hatte, fein Glüd und feine Sorge mit ihnen zu theilen 29). 
Er hatte einen hohen Begrif, wie in der That ein jeder haben mufte, 
von der Beredfamfeit und andern groſſen Eigenfchaften des juͤngern 
Bruders, deflen Feder er gebrauchte, wenn entweder fein Mangel 
an Zeit oder fein Distrauen gegen ſich ihm nicht verftatten wolte, feine 
eigene zu gebrauchen, welche in der That Feiner andern was nachgab. 
Die Einfiht, die er von dem groſſem Verſtande, der ausnemenden 
Scharffinnigkeit und der ausgebreiteten Kentnis des Ältern Bruders, 
befonders in ausiwertigen Sachen, hatte, war es, die ihm ein Vers 
langen einflöflete, ihn zu feinem beftändigen Gefärten zu haben, im 
roelher Abſicht er ihm ein Zimmer in feinem Haufe, und ein reichlis 
ches Jahrgeld aus feiner Börfe gab, aufier groſſen Geſchenken für 
GSelegenheitsdienfte 30). Dean hat einigen Schein, aus welchem 
man fchlieffen Fönte, daß keiner von diefen WBrüdern es mic feinens 
Vortheil fo gut gemeinet, als man der groffen Dankbarkeit wegen, die 
fie ihm ſchuldig geweſen, hätte erwarten können. Man mus aber niche 
allezeit dem bloſſen Schein trauen, befonders in Fällen, wo man uns 
mittelbare und deutliche Beweiſe mit Gewicheit haben kan, ob der 
Argwon, der von einem ſoichen Schein veranlaſſet worden, in der 
That wohlgegründet fey. Was den Anton Bacon betrift, fo haben 
wir bereits gezeiget, daß ihm feine Liebe zu feinem vortreflidhen Bes 
ſchuͤtzer bis ins Grab gefolget , was für Vorſicht er auch immer feiner 
eigenen Sicherheit wegen gebrauchen mochte. Sein Bruder Scans 
ciſtus mar von einer hitzigern, zugleich aber auch von einer unbeftäns 
digern und veränderlihern Gemätsatt; er mar der Hofnung und 
Furcht fähig, und noch fähiger zu pralen, und hatte nebft einem oo 


27) Cibala, p. 213. 214. 215. 28) Camden Ann, Eliz. p. 783. 29) Sie⸗ 
) be die Artikel Bacon und PR im diefeım Ramenbuche · 39) Re- 
liquiae Wottonianae, p. 13, 14. | 


22 . VII. Lebensbefchreibung _ 


ges Beifpiel beim Jahr 1595 giebet, da er die Leiche. bes 
Herrn Roger Williams, eines alten erfarnen Dfficiers, den 
er lange aufgemuntert und unterftüget hatte, begleitete, ob 
ihm gleich fein raubes Betragen den Unwillen des Herrn Wal⸗ 
ter Raleigh und anderer angefehenen Perfonen zugezogen 
hatte a). Was aber immer die Kunftgriffe bey Hofe dem 
Eſſer für Nachtheil verurfachen mochten, fo nam doch die 
Königin zur Zeit der Gefar gemeiniglic) ihre Zuflucht zu ihm. 
So murde im Jahr 1596, als die Spanier im Aprilmonat 
Calais belagerten, und man zu Breenwic) das Feuern von 
ihren Batterien hörete, fchleunig ein Heer auf die Beine ges 
bracht, fo nad) Dover zog, und die Anfürung deffelben wurs 
de dem Grafen von Eſſex gegeben b). Die Königin war 
Willens, diefe Völker zum Beiftand der Franzoſen über: 
fchiffen zu laſſen; welches ſie dod) Flüglich ableneten, indem 
fie lieber Calais auf eine Furze Zeit die Spanier behalten, 
als es ihnen von den Englaͤndern abnemen laffen wolten, 
welche warfcheinlicd) es würden auf beftändig behalten haben 
wollen, indem fie fih auf ihr altes Recht berufen hätten ©). 
Doch machte ſich die Königin diefe hitzige Gefinnung, die fie 
bey ihrem Volk erblidte, alles, mas bey ihnen ftünde, beiju- 
tragen, daß der Krieg in der Ferne erhalten würde, zu Nutze, 
und lies eine Flotte ausrüften, Cadix anzugreifen, daben den 
groͤſten Theil der Unfoften die vornemften Perfonen, die fich 
in diefe Unternemung einlieffen, ertrugen d)y. Die a 
| dieſes 
iz. p. 707. ‘ 20. 
a "Ran Bl pr ” Ehe ——A von * — 
eilt. 
ten Theil von des Eicero Beredſamkeit, auch einen Anſatz von feiner 
Ruhmſucht und Furchtfamfeit, Sonſt wuͤrde er ſich nie zur Verthei⸗ 
digung einer Rede gegen das Andenken feines Freundes damit ents 
eu haben, daf die Königin an feiner Seder ein Woblgefals 
len bätte 31). Seine Wegerung hätte ihm zwar theuer zu fteben 
kommen körnen, fle würde ihm aber feinen Ruhm haben erhalten kön: 
nen, der in diefem Theil feines Privatcharacters mehr verbunfele iſt, 
als in irgend einem andern, 


gi) Siehe den Anfang feiner an den Grafen von Devonſ hire gerichteten 
| Schutzſchrift. * 





L) 
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dieſes Heers und diefer Flotte murbe gemeinfchaftlich dem 
Robert, Grafen von Eſſex, und Carl Lord Howard, da 
maligen Lord Grosadmiral von England, anvertrauet, 
mit welchen viele von den berümteften Officieren ſowol in den 
"See: als tanddienften, die damals in England waren, ab« 
giengen. Der Rath beftund aus dem Lord Thomas 
Howard, Heren Walter Ralegh, Herrn Franciſcus Des 
re, Herrn Georg Carew und Heren Conyers Clifford, 
und die Flotte war in Anfehung der Anzal ihrer Schiffe und 
der am Bord befindlichen Land⸗ und Seefoldaten eine der an- 
fenlichften, die man in diefen Zeiten gefehen hatte ). Am 
erften Junius fegelten fie von Plymouth ab, wurden abet 
von einem widrigen Winde genötiget, wieder zurüc zu ges 
ben; als fic) der Wind aber drehete, ergriffen fie die ee Ge⸗ 
legenheit, wieder in See zu gehen. Am ıgten eben des Mo« 
nats langten fie beim Capo St. Vincent an, mo fie ein ir⸗ 
laͤndiſches Farzeug antrafen, welches fie benachrichtigte, daß 
der Hafen zu Cadix voller Schiffe läge, und daß fie nicht 
die geringfte Nachricht von dem Auslaufen der englifcher 
Flotte hätten, oder daß man auch nur mit einer ſolchen Unter⸗ 
nemung umgienge f). Mac) diefer angenemen Zeitung feß= 

ten fie ihre Reife fort, und am zoften des Morgens anferten 
fie bey St. Sebaftian, auf der Abendfeite der Inſel Cadir, 
wo der Admiral die Völker an land fegen laffen wolte, daß 
fie fo gleich die Stadt angreifen ſolten, welches Eſſex verfu- 
chen lies, er fand es aber unmöglich), und unterlies es auf 
den Rath des Herrn Walter Ralegh 9). Camden leget 
zwar diefe Uebereilung dem Eſſex zur Saft, Herr Walter 
Ralegh aber, der gewis in diefem Stüc ein befferer Zeuge 
iſt, meldetesauf andere Art 9). Es wurde darauf von dem 
Grafen vorgefchlagen, den Anfang mit dem Angrif der Flotte 
zu machen, welches einefehr gefärlicheinternemung war; end⸗ 
lich aber willigte der Admiral darein, und als Eſſex bier« 
von 

e) Stomwes Annals, p. rt. f) Herrn Wilhelm Monſons Account 


of the Wars with Spain in the Reign of Queen Elizabeth, p. 28. 


9) Liteof Sir Walter Ralegh, by William Oldys, Efg. p. 95. h) An- 
nal, Eliz, p. 722, 
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von Nachricht erhielt, warf er vor Freuden feinen Hut in bie 
See, Am folgenden Tage wurde diefer vortrefliche Entfchlus 
mit aller erfinlihen Tapferkeit ausgefüret, und feiner hielt fich 
in feinem Dienfte beffer, oder wagte feine Perfon mehr, als 
der Graf von fer !), welcher in feinem eigenen Schif, die 
gebürende Abtreibung, dem Herrn Walter Ralegh zu 
Hülfe fam, und ſich erbot, wenn es nötig geweſen wäre, 
ihm in Erfteigung des St, Philips beizuftehen ). Die 
Spanier verhielten fidy ſehr tapfer, fo lange als nod) einige 
Hofnung war, und als feine mehr vorhanden war, ſteckten 
fie ihre —* Brand, und zogen ſich zuruͤck ). Der 
Graf von Eſſex ſetzte darauf achthundert Man auf der Puntall 
an Land, und nachdem er zuerſt gute Anſtalten zur Verherung 
der Bruͤcke gemacht, hatte, grif er ſogleich den Platz mit fo vie⸗ 
ler Hitze an, daß er ſehr bald weggenommen, und die Citadelle 
am folgenden Tage auf Capitulation ergeben wurde, in wel⸗ 
cher ein groſſes Löfegeld für Die Stadt ausgemacht wurde m), 
Es wurden darauf zwey Millionen Ducaten geboten, daß 
man ber Schiffe verfchonen folte; und fie hatten noch mehr 
erhalten fünnen, der Lord Admiral aber fagte, er fey da⸗ 
bin gekommen, 3u verheren, und nichteinen Vergleich 
zu treffen. Als die Spanier hiervon benachrichtiget wur⸗ 
den , entfchloffen fie fih, ihre eigene Flotte felbft zu verbren- 
nen, und fie ſteckten fie bemnad) in Brand. hr Verluſt 
dabey wurde auf zwanzig Millionen gerechnet 2), Der Graf 
war fehr begierig, Cadir zu behalten, welches er ſich mit eis 
ner fehr fleinen Beſatzung zu thun erbot, der Rath aber war 
anderer Meinung. Nachdem fie alfo die Inſel geplündert, 
und die Schanzen verheret hatten, ſchiften fie ſich am sten 
"Julius ein, und fegelten nad) dem Hafen Faro in Algar⸗ 
bien ab, weldyen fie plünderten und verhereten. Von dan- 

nen 


5) Siehe die Reife nah Cadir beim Zakluye, Du 's Pilgrims, 
Vol, IV, Ful, 1929. Here be —— — — etc. p. 29. 
) Herr Walter Kalegh Relation of the Cadiz adtıon, in ſeinen Ge- 
nurne. Remains, die fern Enkel berausgegeben,, ». 3. 1) Giche den 
ausfärlicben Bericht von diefer Schlucht beim Zakluyt. m) Here 
wiljelm Monfons Account ofthe Wars wıch Spain in the Reign 
of Queen Elizabech , p, 30. 31. n) Stowes Annals, p. 774 


Roberts: Devereur, Brafens von fer. 30$ 


nen giengen fie nad) dem Capo St. Vincent; und da fie 
von einem ftarfen Winde in die See getrieben wurden, fam 
es in Ueberlegung, ob fie nicht nach den azoriſchen Inſeln 
fegeln folten, in Hofnung, die Silberflotte aufjzufangen : wel⸗ 
ches aber verworfen wurde. Des Grafens Borfchlag, diefen 
Verſuch mit zwey von Ihro Majeſtaͤt Schiffen und zehn an- 
dern zu thun, wurde gleichfals nicht genem gehalten 9), 
Here Camden fehreibet diefes dem Verlangen einiger Dfficiers 
zu, die reiche "Beute gemacht hatten, ihren Schaß ficher an 
Land zu bringen P). Doch liefen fie bey Corumna ein, und 
Der Graf wolte haben, daß man von da nad) St. Andero 
und St, Sebaftian geben ſolte. Weil aber andere glaub⸗ 
zen, fie hätten genug gethan, fehrte die Flotte gluͤcklich nach 
Plymouth zurüd am folgenden Sten Auguft, und der Graf 
mit feinem Gefchwader zwey Tage nachher 9). Cr wurde 
von der Königin fehr wohl empfangen, und vom Volke hoͤch⸗ 
lid) gerümet, war aber, wie bey ihm fehr gewoͤnlich war, 
nicht völlig mit fich ſelbſt zufrieden. Dis bewegte ihn, (zu eis 
ner Zeit, da ihm. einige DBerfehen zur Saft geleget wurben,) 
eine Art von Erzälung von diefer Unternemung zu verfaflen, 
und eine Beurtheilung des Verhaltens anderer, welche ihm 
wenig Ehre und noch weniger Bortheil brachte *,©), Was 

aber 


0) Herrn Wilhelm Monfons Account uf the Wars with Spain in the 
Ä Reign of Queen Elizabeth, p. 32. pP) Nnnal. Eliz.p.728. 4) Herem 
wilbelm Monſons Accoune of the Wars wies Spain in the Reign of 


Queen Elizabeth, p: 33. 8) Siehe dis in der Anmerkung er⸗ 
leũtert. 


G) Man hat gemeiniglich geſaget, daß der Ruhm und die 
Gewalt des Srafens von Eſſex bey feiner Ruͤckkunft von Eadir beis 
de ihren bödyften Glanz erreichet hätten; da bie Königin und ihr 
Volk gleid) geneigt geweſen, ihren gemeinfchaftliben Guͤnſtling aufs 
freundlichite zu empfangen. Doch können wir hiergegen aus verſchie⸗ 
denen Gründen einige Zweifel erregen, davon wir doch nur ein paar 
anfüren wollen. Zuerft alio, war die Königin nicht Willens, daß der 
Graf überhaupt mitgehen follen, wenn er hätte überreder werden koͤn⸗ 
nen, zu Haufe zu bleiben. Sie nam feine Einwendungen m bei 


2. Theil, M 
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aber auch immer die Meinung des verftändigeren und weiferen 
Theils am Hofe ſeyn mochte, fo fiehet man doch deutlich, daß der 
Graf 


getheilte oberfte Anfürung, übel, und gab viele andere Proben, da fie 
vor feiner Abreife einige Worurtheile gegen ihn hegte 32): Hier⸗ 
naͤchſt wurde er bey ſeiner Ruͤckkunft getadelt wegen feiner Parteilich⸗ 
keit gegen die Landofficiers, daß er Meinungen unterftüßet,, die der 
Meinung des gröften Theils gerade entgegen geivefen wären, nnd 
daß er die Gründe, auf welchen die Meinung des gröften Theils bes 
ruhet, verdrehet; welches anfänglich, da er erſt nach Haufe gefome 
men war, ein groſſes Gewicht hatte, und, wie aus einer folgenden 
Note erfchen werden wird, verhinderte, daß er nicht in den Stand 
kommen £onte, etwas durch feine Empfelungen für feine beften Freun⸗ 
de zu verfchaffen 33). Um fich aber feldft zu verrheidigen und zu be: 
banpten, fette der Graf eine Erzälung auf, in welcher er die Wors 
theile zeigete, und die vortheilhafte Folgen diefer. Unternemung erfläres 
te, „ben welcher, wie er faget, die Engländer zwey Kriegsfchiffe weg⸗ 
„namen, funfzehn Galeeren mit einer ungleichen Anzal von Schiffen 
„fhlugen; viele ihrer Landsleute, die zu den Galeeren verdammer 
„waren, befreieten, und verfchiedene Spanier aus der Gefangen: 
„Schaft erloͤſeten; die am beften befeftigten Städte in ganz Spanien 
„wegnamen, und vierzehn Tage in ihrem Lande blieben 5 aufjer den vorges 
„dachten Kriegsihiffen hundert metallene Canonen nebft einer reichen 
„Beute nad) Haufe brachten, auffer dem grojlen Raub der Schifsleus 
„te, fonderlidı der Soldaten. Der Feind verlor dreizehn von feinen 
„srauchbarften Schiffen, vierzehn indianifche Kauffardeifchiffe, und 
„vier andere, aufjer einer groflen Menge won Kriegesvorrar und Les 
„bensmitteln u. ſ. w. wodurch es ihm faft unmoͤglich worden, in einiger 
„zeit fih auf der See wieder furchtbar zu machen 34)-„ Wäre er 
bier ftehen geblieben, fo würde es gut gewefen feyn. Denn da dieſes 
allen Ehre brachte, fo ift gar fein Zweifel, daß fich alle würden vers 
bunden haben, die Ehre, die es ihnen machte, zu behaupten. - Aber 
der Graf gieng fo weit, daß er feine eigene Verſehen vergas, und ins⸗ 
befondere, daß er fo viele Ritter gemacht hatte, davon der allergröfte 
Theil von feinen eigenen Anhängern war; und daß er durchaus eine 
Deurtheilung dieler Reiſe fehreiben mwolte, indem er das auffeste, 
was auf der Fortfeßung derfelben verfehen war, und alsdenn, nach Art 
einer Antwort auf die Einmürfe, alle Fehler andern Leuten zufchrieb ; 
wodurch er fich felbft viele unverfönliche Feinde machte, und, wie nur 
alzuviel Grund zu glauben ift, nicht einen einigen Freund erhielt. 
Eine 

32) Life ofSir Walter Ralegh, p.94. Camdens Ann. p. 720.750. 

j 34) Aus des Orafend jälung vom — ausgezogen. — 
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Graf von Eſſer nach ſeiner Ruͤckkunft von dieſer Unternemung 
ſehr hoch bey der Köniyin und der Nation in Gnaden ftund, 
und 


Eine Probe von dem legten Einwurf und deffen Beantwortung wird 
dieſe Anmerkung überflüßig beftätigen, und zu gleicher Zeit fetner pers 
fönlichen Geſchichte groffes Licht fo wol als einen flarfen Beweis feis 
ner Fähigkeit, gut zu ſchreiben, geben, wenn er ſich nur eine beſſere 
Materie erwälet hätte 35): 

Einwurf: „Da unfere vornemfie Dienfte in dee Meg. 
„nemung oder Verberung der fpanifchen Schiffe und des 
„Scifzeuges beffanden, warum wir nicht ibre vornemfte GA; 
„ren befücher, und ibnen fo viel Schaden zugefüger hätten, als 
„möglich gewefen wäre? 

„Antwort: Meine Abfiche, warum noir nach Eadir giengen, 
zwar nicht alleın, weil es einer der vormemflen Häfen war, den wie 
„aber am warfheinlichften behalten Eonten, beides in Anfehung 
„der Lage und natürlichen Feftigkeit deilelben, fondern auch weil wir 
„von da aus, wenn uns nicht ein mwichtigeres Vorhaben verhinderte, 
„in alle Häfen zwiſchen demfelbeh und‘ den umterften Theilen von 
Biſcaya gehen Eonten, welches mir beffer fchien, als daß wir dem 
„Feind zuerſt mitten in feinem Lande, und denen Theilen, die unſerm 
„Lande am naͤchſten liegen, beunrubigten; zumal bey einem foldyen 
„Verfaren unfere Unternemungen ſchwerer geworden fenn toürden, 
„und endlich unfer Rückzug umficherer, in Erwegung des Mangels, 
„der Krankheiten und anderer Unbequemlichkeiten, welche die Florten 
„und Heere auf langen Neifen gemeiniglich treffen. Nachdem wir 
„aber bey Cadix alles gethan hatten, was wir konten, hielten es alle 
„unfere Seeofficiers für ein Todesverbtedyen, fo gar nur zu erwenen, 
„daß man fo weit als nach Se. Lucat gehen koͤnte. 

„Zwiſchen St. Kucar und Kiffabon ift nicht ein einiger guter 
„Hafen, und von dem letztern wurde ich durch meine Verhaltungsbe⸗ 
nfele zurück. gehalten ; ja wenn uns gleich erlaubt geweſen wäre, das 
„hin zu gehen, fo fand ich doch unfere Seeleute von eben dem Schla⸗ 
„ge, als Here Franciſcus Drake und feine Gefärten waren, die, 
„nachdem fie die Gelegenheit, den Platz wegzunemen, verfäumet hatten, 
„das Schlos St. Julian vorbeizugehen fich nicht fcheneten. . 

„Bon Kiffabon bis an die Groyne ift kein einiger Hafen, der 
„im Stande wäre, viele Schiffe vom König von Spanien oder von 
„andern einzunemen. Zu dem letzten Orte zu gehen aber beredete ich 
„fie endlich nicht ohne groſſe Schwierigkeit, nachdem ıch beides Geluͤbde 
„und. Vorftellungen gethan, ja — Geſelſchaſt mich —— 


Burcheto Naval Hiftory, p. 363. 364, 
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und vielleicht möchte die Gnade der Königin gegen ihn noch 
gröffer geworden feyn, wenn er nicht fo viel Liebe bey der Nation 
gehabt, oder foldye weniger zu achten gefchienen hätte, als er 
that. Wie er aber feiner Gemütsart nach von der Verſtel⸗ 
fung abgeneigt war, fo feßte ihn beftändig die Hitze, mit wel⸗ 
cher er feine Neigung oder Abneigung entdeckte, den boshafs 
ten Bemühungen feiner Feinde aus, die in den Kunftgriffen, 
welche er höchftens nur von auſſen Fante, volkommen geübt 
waren 6). Sie brachten daher der Königin bey, daß es um 
ber Siebe des Grafens beim Volke willen ganz und gar 
Dienften nicht vortheilhaft feyn würde, wenn fie folchen bürs 
gerliche Bedienungen ertheilte, die er dazu vorſchlͤge. Und 
dis trieben fie fo weit, daß fie felbft Leuten ihr Glück zu Gruns 
de richteten, wenn fie nur feine Genemhaltung hatten t), wenn 
$) Yrauntons Fragmenta Regalia, cap. XIX, t) Camdens Annıt, 
Eliz, p. 730. 
„batte, da fie ſich erboten, auf ihrem Wege zu bleiben. Als wir aber 
„an den Eingang des Hafens famen, und einige Fahrzeuge hinein 
„ſchickten, konten wir gar nichts dafelbft entdecken, wie es uns auf 
„bey Ferrol gieng, indem wir in diefen Hafen auch hinein fahen. 
„Nach diefem bielten wir unfern leßten Rath, und in dieſem 
„drang ich darauf, daß wir die Strafienadh St. Andrews, St. Se⸗ 
„baftians und allen den vornemften Häfen längft der Küfte nemen 
„folten. Der Lord Admiral aber wegerte ſich durchaus, weiter zu 
- „gehen, Elagte über Mangel, und ftelte die Gefar vor, wenn wir eins 
„geichloffen werden folten, mebft vielen andern Unbequemlichkeiten; 
„worin ihm Kerr Walter Ralegb beifiel, fo daß fie beide begierig 
„fhienen, die Ehre zu haben, dis Vorhaben zu vernichten. Und das 
„von, daß wir bey der Groyne landen, und einen Verſuch auf die 
„Stadt thun folten, wolten fie ganz und gar nichts hören, fonderu 
„ein jeder rief fo gleih aus: Kaffer uns unfern Weg nach Anufe 
„nemen. &eit der Zeit find fie fo eilig gervefen, daß ich durch meine 
„Bemuͤhung, den St. Andreas, den wir zu Eadir genommen hats 
„ten, und die Jagt mit unfern Geſchuͤtz mitzubringen, gar ihre Ger 
„felichaft verloren hatte, den Herrn Duvenvoord und fein Geſchwa⸗ 
„der nebft einigen Eleinen Schiffen ausgenommen 36)., ’ 


36) Herr Zeinrich Wotton redet als ein völliger Hofman, wenn bis Dir 
Schrift if, von welcher er redet: Denn er faget, daß die Unterne⸗ 
mung auf Cadir die glüclichfte That des Grafens geweſen, dabey cr 
nicht weniger befcheiden geblieben, Denn er fihrieb davon mis ſeiuet 
eigenen Hand eine Beurtheilung feiner Verſehen. 
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Eine e, die faum zu glauben ftünde, wenn wir nicht die 
ftärkften Zeugnifle zu ihrem Beweiſe hätten 2), ine na« 
türliche 

O) Dean Hat von dieſen Zeiten ganz richtig angemerfer, 

daß die groffen Staatsleute mit Del zu vergiften, und anderer Gluͤck 
durch Bemähung um ihre Erhebung zu Grunde zu richten gewwuft. So 
oft der Graf von Eſſex einigen Vorſchlag in Abſicht öffentlicher Vers 
tichtungen that, muften ihn feine Nebenbuler gewis durch ihre Eins 
wendungen aufbringen. Er beantwortete diefelben gemeiniglich aus 
einem recht aufrihtigen Herzen, fo, daß er verfprach, felbit mehr zu 
feiften, als er zuerft verheiſſen. Alsdenn aber felete es ihnen nie an 
Borwänden, ſolche ihm mitzugeben, die ihm die Volziehung fo ſchwer 
machen E£onten, als fie in Abficht der erften Ausfinnung feines Vor⸗ 
ſchlags gethan. So gut ihnen aber auch diefe Kunftgriffe in dem Kas 
binet einer Färftin, die jeßt fehr alt und argwoͤniſch, und mir Eſ⸗ 
fers Feinden umgeben war, von Statten geben mochten; fo konten fie 
Boch die Nation nicht Hintergehen, um deswillen verringerte es auch 
bes Srafens Liebe beim Volk im geringften nicht. Es bemüheren fich 
Daher bie, fo ihm feine Gröffe beneideten, dis ftrafbar zu machen, 
indem fie der Königin vorftelleten, fie koͤnte zwar dem Grafen felbft 
ſicher Würden und Bedienungen ertheilen, um ſich feine groffe Tu⸗ 
genden und aufferordentlihe Gaben zu Nuße zu machen, ihrer Ruhe 
fönte aber nidyts nachtheiliger feyn, als wenn fie auch Interbedienten, 
Die er vorfchlüge , in ihre Dienfte nemen wolte. Denn da er die Kries 
gesmacht bereits in feiner Gewalt hätte, fo würde er auf ſolche Art 
auch die bürgerliche Gewalt in feine Hände ziehen. Wir haben gefes 
ben, daß er den Davifon nicht wieder einfeßen gefont, den die Koͤ⸗ 
higin zum Staatsfecretär gemacht hatte, und den fie zu diefem Amte 
für tücheiger hielt, als irgend jemand anders. Wir haben gefehen, 
daß er den Heren Seancifens Bacon nit zum GBeneralfachwalter 
machen Eonte, ob er gfeicd) zu dem Ende fein ganzes Anfehen gebrauch» 
te. Wir werden jegt ſehen, daß feine Genemhaltung einer Befördes 
rung, die bereits befchloffen war, hinreichend geweſen, folche zu vers 
hindern. Und was hierbey noch mehr ift, fo ift die beleidigte Perfon 
auf den guten Willen bes Grafens ungehalten, anftat daß fie den uns 
geziemenden Misbraud) der Gewalt, welche andere Staatsräthe ange⸗ 
wandte hatten, ihn auszuſchlieſſen, und dag noch dazu mit einer Webers 
tretung ihrer eigenen Verfprecyen, hätte übel aufnemen follen. Die 
Derfon, der dis begegnete, war Here Thomas Bodley, und diefer 
Fl ung diefe Gefchichte felbft erzälen, weil niemand in diefer Sache 
befieen Glauben verdienen fan, ale er Nachdem er alfo En 
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türfiche Folge davon war, daß ber Graf, dem es weder an hin 
reichender Scharffinnigfeit, dis zu fehen, noch an Muth, feir 
nen Unmillen darüber zu zeigen, felete, gegen die, weiche er 
für die Urheber folcher Anfchläge hielt, augenfcheinliche Pros 
ben feines Zorns und Misvergnügens geben mufte. Und diefe 

feine 


daß der Lord Schagmeifter Burleigb bie Abfiht gehabt, ihn zum 
Staatsſecretaͤr zu machen, wenn ihn nicht der Graf von Eifer, fo 
Bald es durchgehende befant worden, hoͤchlich geruͤmet hätte, ſetzet er 
hinzu: er habe von Burleigbs Sohn, dein Grafen von Salifbury, 
erfaren, daß fie feinen andern Bewegungsgrund gehabt hätten, ihn 
auszufchlieffen, als des Grafens gute Meinung von ihm, die blos auf 
feiner Einfiht von Bodleys Verdienften gegruͤndet geweſen. Hieruͤ⸗ 
ber machet er folgende Anmerkungen 37): „Als ich jetzt zuerft völlig 
„überfeget hatte, auf was für einem beiveglichen Grunde die Gnade 
„der Königin gegen den Grafen berubete; mie die Widerfekung unſe⸗ 
„rer vornemften Stantsleute gegen ihn kein Ende habe, ohnerachtet fie 
„ſich nach ihm zu richten ſchienen; wie gefaͤrlich, ſchwach und ungewis 
„feine Rathſchlaͤge wären, fo wol im feinen eigenen als auch in ſeiner 
„Freunde Sachen; und als ich überbem in Abficht meiner felbft völlig 
„eingefehen hatte, mie fehr ſchlecht die beiden Raͤthe gegen mich geſin⸗ 
„uet waren, auf welche ich zuvor in Gedanken das ganze Gebäude 
„meines fünftigen Gluͤcks gegründet hatte; wie ſchlecht es mit meiner 
„natürlichen Neigung übereinftimme, bey öffentlichen Parteien eutwe⸗ 
„der ein Rädelsfüser oder doch ein Theilnemer zu werden, oder dafuͤr 
„gehalten zu werden; wie gut ich durch GOttes Gnade im Stande 
„ſey, für mich felbft zu leben, wenn ich nur mit einem mittelmäfigerz 
„Unterhalt zufrieden feyn Eönte; und wie Furz die Zeit ſey, die ich dem 
„gemeinen Lauf der Natur nach noch zu leben hoffen künte: als ich, 
„iage ich, meinen eigenen Zuftand nebft den Limftänden des Grafens 
„auf diefe Art meinen Gedanken vorgeftellee hatte, entſchlos ich mich 
„darauf, meine Seele alle meine ührigen Lebenstage zur Ruhe zu brinz= 
„gen, von den Stantsgeichäften völlig Abichieb zu nemen, mein Ge⸗ 
„muͤt mit den mittehmäßigen weltlichen Gütern, die ich für mich ſelbſt 
„hatte, zu befriedigen, und mich auf folhe Art vom Hofe zu entzie⸗ 
„hen, welches der Beſchlus und das Ende aller meiner Handlungen 
„und Bemühungen von einiger Erheblichkeit war, bis ich ein Alter vorg 
„drey und funfzig Jahren erreicher hatte, ,, Diefe Begebenheit trug ſich zu 
der Zeit zu, da die obgedachte groffe Männer in offenbarer Feindſchaft leb⸗ 
ten; und ehe der Vertrag geichloffen wurde, von welchen der Leſer ei⸗ 
ne ausfürliche Nachricht in der folgenden Anmerkung erhalten wird. 


37) Life of Sir Thomas Bodley, fo er ſelbſt verſaſſet. 
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feine Auffürung zog ihm häufig felbft mit der Königin Händel 
zu, da fie eine auf ihr Anfehen fehr eiferfüchtige Fürftin war, 
und in Sad)en von diefer Art alle Borwürfe nur fehr ſchlecht 
aufnanı 2). . Dem ohneradhtet gerubete fie, ſowol um ihrer 
natürlichen Gutherzigkeit gegen ihn willen, als auch aus einem 
Berlangen, eine billige Erkentlichkeit für feine legten Dienfte 
zu erweifen, ihn am ıgten Merz 1597 durch offene Briefe 
zum Aufſeher des Gefchüges zu ernennen w). Dis feheinee 
eine gute Wirfung gethan zu Haben, zur Beruhigung des Ges 
müts und zur Aufrichtung des Muths diefes groflen Edelmans. 


So bald er Nachricht befam, daß die Spanier eine neue | 


Flotte ausrüfteten bey Ferrol und Corunna, um tmenigftens 
in "Irland, wo nit in England, einen Einfal zu verfus 
«hen, bot er der Königin feine Dienfte freiwillig an, und er 
klaͤrte fi, wie uns Camden verfichert, daß er.diefe neue Ar 
made, die England ein ganzes Jahr lang gedrohet hatte, 
entweder völlig fhlagen, oder in dem Berfuch umfommen 
wolte, als einer, ber fic) willig zum Dienft feines Baterlandes 
‚aufopferte ?). Die Königin, der diefer Vorſchlag wohlgefiel, 
unterftüßte ihn fo gut, als man verlangen fonte, und lies eine 

anfenliche Flotte zu diefer Linternemung ausrüften, ob fie gleich 
nicht fo an ſenlich war, alsesdie Unternemung erforderte. Der 

Graf von Eſſex wurde zum Beneral, Admiral und oberften 
Befelshaber, der Lord Thomas Howard zum Vicead⸗ 
miral, und Herr Waltert Ralegh zum legten Admiral, 
der Lord Montjoy zum Benerallieutenant der !andvöl- 
fer, und Herr Franciſcus Vere zum Marfchal ernant. Wir 

Fönnen leicht fehen, mas für Anfehen der Graf bey der Vol⸗ 

ziehung diefer Reiſe gehabt habe, wenn wir die Anzal feiner 

Freunde erwegen, die fich als reimillige zu derfelben angaben ; 

und unter denen vom Adel waren die Grafen von Rutland 

und Southampton, und die Lords Cromwell und Rich ®). 

Doch fhlugen ihm feine groffe Hofnungen einigermaffen fehl. 

Denn da fie um den gten Julius von Plymouth men 

U4 gelt 


0) Reliquise Wottonianae, p. 24. 25. w) Pat. 39. Fliz, p. 7. x) Ar 
nal, Eliz, p. 738. 9) Stowes Annals, p. 783. 
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gele waren, trafen fie fechzig Meilen davon einen fo hartem 
Sturm an, der vier Tage anbielt, daß fie genötiget waren, 
nad) Plymouth zurüd zu gehen, mo fie von widrigen Win- 
den einen Monat lang aufgehalten wurden #), wärerd wel⸗ 
cher Zeit ein groffer Theil ihrer Lebensmittel aufgieng. Untere 
deſſen daß die Flotte hier vor Anker lag, furen der Graf von 
Eſſer und Herr Walter Ralegh mit der Poft nah Hofe ab, 
um neue Verhaltungsbefele zu befommen 9), Die Borfchlä« 
ge, die Kffer felbit nach diefem Felftreic that, waren fehr 
fühn und groß, aber, wie Camden uns zu verftcehen zu ges 
ben ſcheinet, fehe ſchwierig und gefärlih, wo nicht gar un⸗ 
möglich ; daher die Königin feinen Vorfchlägen feinen Beifal 
geben wolte, fondern überlies vielmehr die Einrichtung Der 
Unternemung den Oberanfürern, wie e8 die Zeit und Um— 
fände erfordern oder verftatten würden 5). Eben der Ge 
ſchichtſchreiber und faft alle, die nach ihm über diefe Sache 
geichrieben haben, reden von einem alten Misverftändnis zwi⸗ 
fchen dem Eſſex und Herrn Walter Ralegh, ehe fie Eng— 
land vertieften, welches das meifte von den Unglüdsfällen, 
die nachmals fich zutrugen, veranlaflet. Doch ift guter Grund 
vorhanden zu glauben, daß dis eine ungegründete Beſchuldi⸗ 
gung gegen beide gewefen ©) 3), So bald als die Flotte 
aus⸗ 
. Bliz, p. 738. ’& Pilgri Vol, 
a Ei zu PC) Giehe Si idee inne 
erkläret. 

3) Es fcheinen wenig Meinungen beffern Grund zu haben, 
als die, wenn man mit gebürender Einſchraͤnkung behauptet, daß bie 
Privatbriefe von verftändigen und erfarnen Perfonen, die zu der Zeit 
gefchrieben worden, da die Begebenheiten vorgefallen, in ſolchen Städen 
der öffentlihen fo wol als befondern Sefchichte, die niiht mit eben dem 
Grade der Gewisheit durchgaͤngig befant zu ſeyn pflegen, als Dinge 
von einer andern Art, die beften Urkunden find. Unter andern Pas 
pieren von einer fehr merkwürdigen und lehrreichen Beſchaffenheit, die 
vor kurzem in einer fehr ſchaͤtzbaren Samlung ans Licht getreten, find 
die Briefe des Rowland White, Eſq an den Herrn Robert Sid⸗ 
ney, der zuber Zeit Befelshaber in Slifingen war, befindlich. Hert 
Wbite war Herrn Roberts Agent bey Hofe, und aus dieſen - 

en 
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ausgebeſſert, und die Landvoͤlker, die auf Befel der Koͤnigin 
zu Hauſe bleiben ſolten, ausgeſchiffet waren, ſegelten ſie am 
i7ten 
fen ſiehet man, daß unter allen Edelleuten ſich Herr Robert an 
den Grafen von Eſſex hauptſaͤchlich gehalten. Wir koͤnnen daher 
nicht leicht beſſere Nachrichten von dem, was in dieſen Zeiten bey 
Hofe vorfiel, Haben, als die Nachrichten dieſes Mannes, dem daran 
gelegen war, die genauefte Erfundigungen anzuftellen, die er konte, 
und der feiner Ehre nad) verbunden war, mit der gröften Aufrichtigs 
Leit alles zu melden, was es für einen Ausgang genommen. Wir ers 
faren von ihm, daß im Anfang des Jahrs 1597, da der Secretaͤr Ce⸗ 
cil der allerangefehenfte Nach am Hofe war, lange befondere Unter⸗ 
redungen mit der Königin hatte, und die Bitten der Leute nad) feinens 
Mohlgefallen verzögerte oder beförderte, groffe Streiche bey Hofe ges 
fpielert worden 38). Eſſex war zu der Zeit etwas misvergnügt, ob 
er gleich ebenfals in groſſen Snaden ftund. Er hütete das Bette, oder 
man fagte weniaftens, daß er es thäte, da er doc) nicht fehr krank war, 
erhielt häufige Worfchaften von der Königin, und hatte aud) Private 
‚audienzen 39). Im Anfang des Merzmonats hatte Herr Walter 
alegb verfchiedene Privarunterredungen mit dem Grafen, um zwi⸗ 
Then ihm und dem Gecretär ein gutes Verftändnis zu Stande zu 
‚bringen, welches, wie er vworftellete, verfchiedene gute Folgen haben 
wuͤrde; als, daß es die Königin zufrieden ftellen, ein groſſes Hindernis 
bey der Verwaltung öffentlicher Geſchaͤfte heben, und nicht wenig zur 
Beförderung der zur Demütigung des gemeinfchaftlichen Feindes ges 
machten Entwürfe beitragen wuͤrde 40). Es ift hieraus leicht abzus 
nemen, daß zwiſchen dem Grafen und dem Herrn Walter Ralegb 
fein Misverftändnis feyn Eonte. Denn wäre dis gewefen, fo würde 
Herr Robert Cecil, als ein alzuverftändiger Man, ihn dazu nicht ges 
brauchet haben. Lnterdeffen daß dieler Vertrag im Werke war, ents 
Fund ein Streit Äber die Stelle des Aufſehers der fünf Häfen. Herr 
Robert Eeeil unterftüßte den neuen Lord Eobbam, und der Graf 
von Eſſex ſchlug zuerft den Herrn Robert Sidney vor, und da er dig 
unmoͤglich fand, bewarb er ſich felbft Darum; worauf man vorfhlug, 
Daß er die Stelle eines Auffehers über das Geſchuͤtz annemen folte, 
welches er that 41). Bald nad) diefem wurde Herr “Heinrich Leigh 
auf die Empfelung des Grafens von Eſſex zum Ritter vom Hofen⸗ 
bande gemacht 42), und der Graf half zur Beförderung des Lord 
Borows zur Regierung von Irland. Im Maymonat kam der 
Vergleich einigermafien zu Stande, der Graf fönete fih durch Vers 
Vs mittelung 
Sidney State- Papers, Vol.IT p,23, Ebend. p.ı8. 40) Ebend, 

8 p. J 41) Ebend. p. ö een. P-47- 
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ızten Auguſt wieder von Plymouth ab, und hatten zwey 
Stüde zur Abſicht: einmal, die fpanifche Flotte in ihren eige: 
nen Häfen zu verbrennen, und hernach, die Schiffe, die fie aus 
Weftindien erwarteten, aufzufangen. Camden tadelt den 
SEffer, daß er fich offenbar an den fpanifchen Küften fehen 
Laffen, und dadurd) den Feind aufgebracht. Herr Wilhelm 
Monſon aber meldet ung die wahre Urſach von des Grafens 
Berhalten: weil er nemlich, indem er ein paar Schiffe fehen 
Lieffe, die Flotte der Feinde heraus locen wollen, indem er 
es unmöglich gefunden, fie in dem Hafen zu verbrennen ®). 
Er giebt auch vor, daß Herr Walter Ralegh in einer Ent« 
fernung von der Flotte geblieben, welches eine andere Gele— 
genheit zum Mistrauen gegeben. Aus den beften Nachrich⸗ 
ten aber, die wir haben, ſiehet man, daß dis eine ungegruͤn⸗ 
dete Befchuldigung geweſen %. Herr Walter fol ſich nach⸗ 
mals mit Fleis von der Flotte abgefondert haben, unter-dens 
Vorwand, fein Schif auszubeffern; Herr Wilhelm Mon⸗ 
fon aber faget uns deutlich, daß diefe Trennung einem unvora 
feglichen Berfehen vom fer felbit zuzuſchreiben geweſen 
fen f). Als fie bey den Inſeln wieder zufammen ftieflen, fies 
bet man deutlich, daß Eſſer und Balegh ſehr gute Freunde 
| gewe⸗ 
d) Annal, Eliz, p. 1490. Herrn Wilh. Monſons Account of the Wars 
with Spain in the Reign of Queen Elizabeth, p. 34. €) Annal, 
Eliz. p. 740. Siche die genaue Beſchreibung dreier Unternemung, 
die Here Archur Borges verfaffet, im aten Bande von Purchaf’e 
Pilgrims. f) Heren Wilhelm Monſons Account of the Wars 
witb Spain in the Reign of Queen Elizabech, p. 34. Annal. Eliz, 

p. 740. | 
mittelung des Herrn Walter Ralegb, mit dem Seeretaͤr aus, und 
fie fädelten gemeinfchaftlid alle vorläufige Maasregeln ein, zur Ins 
felunternemung. Aus eben den Briefen erfaren wir aud), dag Here 
Walter Ralegh, dem die Bemuͤhung, die Flotte mit Lebensmitteln 
zu verfehen, aufgetragen war, gegen den Grafen von Eſſex in dem, 
was zur Verforgung feines eigenen Schiffes gehörte, befonders hoͤflich 
gewefen. Und da fie durch widrige Winde gendtiget wurden, zuruͤck 
zu Eehren, ftellet Here White ihre gemeinfchaftliche Reife nah Kon⸗ 
don als eine Folge ihrer volfommenen Einigkeit vor, und giebt nicht 
u — geringſten Mutmaſſung einiger Zwiſtigkeit zwiſchen ihnen 

nlas. 
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gewefen, ob es gleich nicht. an Leuten felete, die ſich von beis 
den Seiten bemüberen, einen gegen den andern aufzubringen. 
Als fie bey Flores Erfrifchungen eingenommen hatten, befal 
Eſſex dem Ralegh, nad) Fayall zu fegeln, welches er mit 
der ganzen Flotte anzugreifen Willens war. Weil aber Herr 
Walter Ralegh dafelbft zuerft anfam, und bemerfte, daß 
der allergeringfte Berzug ihr Vorhaben hätte vernichten koͤn⸗ 
nen, grif er es fehr tapfer an, und hatte einen fehr glücklichen 
Fortgang, indem er ſich vor Eſſexs Ankunft mit dem Reſt 
der Flotte der Inſel bemächtigte 9). Dis gab Raleghs 
Seinden Gelegenheit, feine Wachfamfeit und Gefchäftigfeie 
als einen Ungehorfam und Wiverfpenftigkeit gegen den Eſſex 
dorzuftellen, welches fehr heftige Streitigkeiten erregte. Durch 
die Bermittelung des Lord Thomas Howard aber wurde 
alles beigeleget, Herr Ralegh enefchuldigte ſich wegen des, 
was vorgefallen war, bey dem Grafen, und der Graf nam 
feine Entfchuldigung an 9), Da die bereits gedruckte Erjaͤ⸗ 
fungen von diefer Reife, welche die "Infelreife genant wird, 
fehr genau, und an ſich viel weitläufiger als dis ganze Leben 
find, fo fan man von uns nicht erwarten, daß wir uns in alle 
Umftände diefer Reife einlaflen folten. Wir werden uns das 
ber begnügen, zu bemerken, daß, ohnerachtet die fpanifche 
Flotte ihnen entgieng, und einige andere fhlimme Zufälle 
ihnen zuftieffen, bey welchen der Graf nicht ganz und gar 
ohne Tadel war, doch drey Schiffe von Havanna weg— 
genommen wurden, beren Ladung fich beinahe auf hundert⸗ 
taufend Pfund belief. Hierdurch war der gröfte Theil der 
Unfoften der Unternemung vergütet, und die Flotte Fehrte alfo 
gegen das Ende des Detobermonats nad) England zus 
ruͤck ). Was aber Camdens Nachricht betrift, als ob 
Eifer und Ralegh nad) ihrer Ankunft in England einer 
ben andern verflaget, wodurch groffe Unruhen veranlaffet wor⸗ 
den ©, fo ift einiger Grund vorhanden, die ganze Sache in 
Ä Zweifel 
i ir Walter Ralegh, p. 116. i 
© —* I 2 es MO el e F —— es 


nals, p.784. Herr Wilb. Monſons Account of the Wars with Spain 
in the Reign of Queen Elizabech, p.37. 3%» |) Annal. Eliz, p, 745. 
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Zweifel zü ziehen, und zu glauben, daß fie beide mehr Ber 
ftand gehabt, und ihren beiderfeitigen Vortheil befler einge 
feben, als daß fie auf ſolche Art verfaren follen K). Es ift 
zwar gewis, daß der Graf von Eſſex nad) feiner Ruͤckkunft 
von der Inſelreiſe deutliche Zeichen eines groſſen Misvergnüs 

gens 


| K) Wir Haben im Tert verfchiedene Beiſpiele von Herrn 
Eamdens Neiqung gegeben, die Streitigkeiten zwifchen dem Grafen 
von Effer und Heren Walter Ralegb als die vornemfte Urſach dee 
Felftreiche auf dieſer Reiſe vorzuſtellen, welches doch der in der vori⸗ 
gen Note angefüreten Umftände wegen nicht ſehr warſcheinlich fcheinet, 
Diefem könnnen wir noc) beifügen, daß Herr Arthur Borges, der 
bie allerbefte Beſchreibung diefer Reife auffeßte, uns meldet, daß der 
Graf, als er und Herr Ralegb bey Slores zufammen gefommen, 
ihn von den Vermutungen, die über feine Abweſenheit ausgebreitet 
worden, benachrihtiget, und ihm einige genant, die ihn ins geheim 

adelt , und doch ihn zu lieben vorgaͤben. Hieruͤber machet Herr 

thur folgende Anmerkung 43): „Obgleich dem Grafen viele Mut 
„maffungen und Argwon gegen ihn in die Obren geblafen wurden, fo 
s>habe ich doc) oft bemerfet, daß er fo wol in feinen gröffeften Hands 
„lungen feines Dienftes, als auch zur Zeit feiner vornemften Erholuns 
„gen immer feinen Rath und Gefelichaft lieber Hatte, als vieler ande: 
„ter, die hoͤher bey ihm in Gnaden zu ftehen glaubten.,, "Herr Heinrich 
Morton erzälet uns von dem Streit bey Fayall, als jemand, deſſen Nas 
men, wie er faget, er nicht nennen dürfe. ın den Örafen gedrungen, wenige 
ftens den Herrn Walter vor einen Kriegesrarh zu fordern, habe er geante 
wortet 44): Ich würde es thun, wenn er nichtmein Freund 
wäre. Einige; Abfchriften leſen, wenn er mein Freund wäre, weldyes 
vielleicht die richtige Lefeart if. Wir können alles dieies fehr leicht 
vergleichen, wenn wir annemen, daß fo wol der Graf als Herr Wal⸗ 
ger ihre Urſachen haben Eönnen, warum fie die Welt nicht wiſſen lafe 
fen wolten, wie weit fie Freunde wären. Herr White bemerfet in 
feinen Briefen an ben Herrn Robert Sidney wärend des Grafens 
Abmwefenheit auf diefem Zuge, daß die Ernennung der Barons, welche 
beftimmer war, vor der Berfamlung des Parlaments vor fich zu ges 
ben, vom Secretär Eecil bis zu des Grafens Ruͤckkunſt aufgehalten 
worden 45). Dis thut deutlich dar, daf er den Vergleich eines guten 
Vernemens, den er mit &r. Herlichkeit. gefchloffen hatte, gehalten, 
oder den Schein haben wollen, daß er ihn hielte. 


. 43) Siche feinen Bericht von diefer Reife im sten Bande von Purdyaf’s 
Pilgrims, 44) Reliquiae Wottonianae, p. I. 45) Sidney 
State Papers, Vol. II, p. 69 
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gens gab, fich in fein Haus nach Wanſtead begab, und un» 
ter dem Borwand einer Krankheit ſich den Geſchaͤften des da 
mals fißenden Parlaments entzog. Es: ift auch. das gan 
gewis, was Camden meldet, ‚daß fein Misvergnügen. daher 
entftanden, weil der Lord Admiral zum Grafen von Not⸗ 
tingbam in feiner Abweſenheit gemacht worden, mit ‚einigen 
befondern Ausdrücen in dem Eingang zu feinen offenen Brie⸗ 
fen, welche, wie fie diefem vornemen Pair fehr ruͤmlich wa⸗ 
sen, Eſſex vonder Art zu feyn glaubte, daß. fie ihm felbft 
zur Verfleinerung gereichten 1). Was aber dag betrift, was 
eben der Gefchichtfchreiber anfüret,, daß er nicht weniger mis⸗ 
vergnügt gewefen, daß Herr Robert Cecil zur Kanzlerftelle 
bes Herzogtums Lancafter befördert worden, weil er ihn alß 
feinen vornemften Gegner und als einen feften Freund bes - 
Seren Walter Ralegh angeſehen ®), fo hat man Grund, 
dis in Zweifel zu ziehen; und in den Anmerkungen fol gezei⸗ 
get werden, daß der erfte die vornemſte, wo nicht die einige 
Urſach der Unruhe. des Grafens, daß fein Verdrus gar nicht 
feltfam und unvernünftig, und daß die, welche für feine gröfs 
feften Feinde gehalten werden, in der That eben die beute gemes 
fen, die diefem vornemen Manne die Genugthuung verfchaf 
fer, die er verlange ). Dieſe Genugthuung beftund darin, 
| — d 


) Dewes — — Elizabeth, % Annal, 
Br ——— m) Siehe dis in der Anmerlung erdrtert, 
8) Um diefe Sache deutlicher einzufehen, muͤſſen role erſt 

erfaren, mas die wahre Urſach des Misvergnügens des Grafens gewe⸗ 
fen, ‚der ganz und gar nicht fo wunderlid) ‚und unbillig war, als ihr 
einige vorgeftellet haben. Der Lord Admiral Howard war in jels 
ner Abweſenheit von der Würde eines Barons zu einem Grafen von 
Nottingham erhoben, und in dem Eingang zu feinen offenen Brie⸗ 
fen ift ſonderlich feine Einname von Eadir erwenet. Yun folten 
vermöge einer Ariordnung, die unter der Regierung "Heinrichs 8 ges 
macht war, der Srosfämmerer von England, der Graf Marfchal, 
der Admiral, und ber Oberhofmeifter ini Parlament, vor allen Pairs 
von eben den Range den Vorgang haben, fo daf der Graf von Not⸗ 
tingbam, wenn der Graf von Kfler die Gefchäfte des Hauſes abges 
wartet Härte, vermöge diefer Anordnung über ihn den Rang en 
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daß der Graf von Eſſer zum Grafen Marfihal von Enge 
land gemacht wurde, welches am 28ſten December 1597 ges 
ſchahe n), und er nam dem zu Folge am Mittewoch den ııten 
Jenner, feinen Pag im Parlament. Wenn aber Camden 
berichte, daß dieſes Amt feir dem Tode des, Örafens von 
Shrewsbury unterdrüdet oder nicht befeget geweſen ſey, 
— 4 j £ IR N woraus 
- 9) Spelmans Pofthumotis Works, p, 171. 


haben wuͤrde, ob er gleich nur wenig Tage zuvor znm Grafen gemacht 
war 460), ob ſchon der Braf von Eſſex in den Geichäften, um deren 
willen er zu feiner neuen Würde erhoben war, den Vorgang behielt, 
and feinen Grund zu glauben hatte, daß die Königin mit feinem Vers 
— bey dieſem Kriegeszuge nicht volkommen zufrieden ſeyn ſolte. 

is war es, was ihn veranlaſſete, daß er ſich vom Hofe entzog, und 
ſolche hohe Proben des Misvergnuͤgens gab. Als die Koͤnigin von 
den - Urfahen deſſelben vollig unterrichtet war, hewies fie ſelbſt ihre 
Alngufriedenheit darüber, fo daß den Gtaf von Nottingham es für gut 
befand, ſich wegzubegeben; ob er. gleich Lord KHofmeifter fo wol als 
Lord Admiral war, und unter dem Vorwand, daf er krank ſey, ſich 
in feinem Haufe zu Chelſea aufhielt 47). Die Königin ſchob bie 
Schuld fo gleich auf den KLord Schatzmeiſter Burleigh und Herru 
Robert: Eecil, welche: es, wie Herr White faget, mit unendlichen 
begin — und —— — — um alles 
wieder Ans. ‚gleiche zu bringen, gamen fie ihre Zuflucht zum Herru 
Walter a den fie zum Grafen von Ziffer KHicten ihn "dahin 
zu bringen, daß er fi) ein Vergleihsmittel gefallen lieſſe 48). Dis ift 
gewis ein Beweis, daß Hert Walter und er nichti.mit einander über 
den Zus gefpannet waren,’ Oder einer den andern bey der Königin vers 
Elaget hatten. Durch defjen Vermittelung lies ſichs der Graf gefals 
len, daß ſein erblicher Anſpruch an die Wuͤrde eines Grafen Marſchals 
wieder erneuert wurde, wodurch er den Rang wieder erhielt, und war 
bereit, alles vorgefallene zu vergeſſen. Und es iſt ſehr merkwuͤrdig, 
daß Herr White, nachdem dieſer Vergleich getroffen war, an den 
Herrn Robert Sidney ſchreibet, daß die Welt ſich uͤber die alzuaroſſe 
Vertraulichkeit, die zwiſchen dem Grafen von Eſſer, Herrn Xobert 
Cecil und Herrn Walter Ralegh entſtanden, ausnemend verwun⸗ 
dere. Keiner als fie. ſaget er, genieſſet ihn, und fie füren ihn ums 
ber, wie fie Luſt haben 49). Dis ift ein fehr befonderes Stuͤck det 
geheimen Befchichte, und ſetzet dieje gefamte Handlungen in ein ganz 
neucs Licht. | 

46) Camdens Ann, p. 745. 7464 47) Sidney State Papers, Vol, U 

P 77. 48) Ebend. 49) Ebend. p. 79- 
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woraus man ſchlieſſen koͤnte, daß bie Königin etwas ſehr aufs 
ſerordentliches gethan, daß fie ſich zu dieſer Beförderung bes 
wegen laflen : fo ift dis offenbar ein Verſehen, da der Graf 
von Suffer in eben diefem Parlament als Graf Marfchal 
fas, und diefem zu Folge feinen Rang hatte 9), Diefem fün« 
nen wir nod). beifügen, daß Camden felbit Gelegenheit ge⸗ 
habt, dieſes Stüdf von der Folge, Gewalt und Borzügen der 
Grafen Marfchals von England fehr genau zu unterfuchen. 
Auch ift es nicht ganz unwarſcheinlich, daß es bey eben viefer 
Gelegenheit von ihm geſchehen ſey. Denn der Graf von 
Eſſer it der legte Marfchal, der in feinem Verzeichnis von 
ihm angefüret wird, und er beweiſet feinen erblichen.Anfpruch 
an diefe hohe Würde fehr volſtaͤndig ). Es. wird durchgaͤn⸗ 
gig zugegeben, daß diefer vorneme Man von Natur zu feiner 
Verſtellung geneigt war. Nachdem er alfo diefe neue Gnade 
von der Königin erhalten hatte, war er volfommen zufrieden, 
und verfprad) dem Staatsfecretär,. Herrn Robert Cecil, wel⸗ 
her ernant war, ein Geſchaͤft von groffer Erheblichkeit bey 
dem König von Frankreich auszurichten, von ganzem Her⸗ 
zen, daß in feiner Abweſenheit nichts zum Machtheil feines 
Vortheils gefhehen folte, ohne welches Verfprechen der Se— 
cretaͤr nicht würde meggegangen ſeyn. Er hielte auch dis 
nicht allein aufs allergenauefte, fondern beforgete auch ſelbſt 
die Gefchäfte des Secretärs mit der äufferften Sorgfalt und 
Aufmerffamfeit, und die ganze Zeit. über hatte er keine Streie 
tigfeiten mit dem Herren Walter Ralegh, auch nicht die ala 
Iergeringfte Kaltfinnigfeit. Im Gegentheil wegerte fid) Herr 
Walter, um die Stelle eines Bicefämmerers anzubalten, 
bios aus Achtung gegen den Eſſex, weil er wufte, daß diefer 
ſich gegen feinen Anvermwandten, den Herrn Robert Sidney, 
in Abficht diefer Stelle verbindlich gemacht 9). Als aber 
Herr Robert Eecil im Maymonat 1598 mit neuen Bora 
ſchlaͤgen in Abficht des Friedens nach England zuruͤck kam, 

ent⸗ 


9) Annal. Eliz. p. 746. Dewes Journal of the Reign of Queen Eliza- 
beth, p. 523. ,  D) Siebe den Anhang zu Camdens Briefen, dee 
vom Smith aus Licht geßeer it, p. 96. 4) Sidney State Pa- 
pers, Vol, UI p. 82. 87. 88. 89. 90. 91, 92. 95. | 
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entſtunden gar bald im geheimen Rath neue Streitigkeiten 
über die Nutzbarkeit diefer Maasregeln, welche von dem alten 
und verftändigen Lord Schagmeifter Burleigh fehr ernitlich 
ſowol als beredt angepriefen, und eben fo heftig von dem Gra⸗ 
fen von Eſſex beftritten wurden, dem es auch nicht an fehr 
fcheinbaren Gründen felete, feine Meinung zu unterftügen ). 
Der Schaßmeifter geriet endlich in groffe Hige, fo gar, daß 
er dem Grafen von Eſſex fagte, er fchiene auf nichts als auf 
Blut und Morden erpiche zu ſeyn. Der Graf erflärte fich 
hierauf, daß er das Blut und Morden der Feinde der Köni« 
Hin mit allem Recht zur Abficht haben koͤnte; daß er nicht ges 
gen einen dauerhaften, fondern nur gegen einen fcheinbaren 
und vergeblichen Frieden wäre; bie Spanier wären ein ver. 
fhlagenes- und ehrgeiziges Volk, die Mittel erfonnen hätten, 
England mehr Schaden zur Zeit des Friedens als des Krie⸗ 
ges zu thun; und wenn es: unmöglich wäre, einem Feinde 
durch einen Vergleich die Hände zu binden, fo fen es beffer, 
daß man fich auch felbft die Hände nicht binde . Der 
Schagmeifter zog endlich ein Gebetbuch heraus, darin er dem 
SEffer folgende Worte zeigete : Die Blutgierigen werden 
ihr Leben nicht zur Hälfte bringen ©), Doc gefteber 
Comden.-von dem wir alles biefes haben, daß viele Die Grün: 
de des Eſſex für fehr wichtig gehalten, und daß er in der That 
die Ehre und Glückfeligkeit feines Baterlandes vornemlich zur 
Abficht gehabt, und geglaubet, daß diefe beffer koͤnne befür- 
dert werden durch einen offenbaren Krieg, welcher den König 
von Spanien beftändig zu Haufe befchäftiget halten würde, 
als durch einen unbeftändigen Frieden, der Sr. Carholifchen 
Majeſtaͤt Zeit geben würde, ſich von feinem erhaltenen Verluſt 
wieder zu erholen, und ihm zugleich Gelegenheit verfchaffen, 
feine geroönlichen KRunftgriffe wieder zu gebrauchen, uns zu 
ſchwaͤchen D. Da der Graf gut genug vorherfahe, daß man 
verfchiedene Mittel gebrauchen würde, das gemeine Volk ge« 
gen 

€) Stowes Annals, p. 789. Camdens Annal. Eliz. p. 76s. I66. "#7. 
8) Ebend p. 771. 1) Siehe den Artikel Cecil (Wilhelm) Lord 


£ 
Burleigh in dieſem Namenbuch. Cabala, P.Ip. 34. u) Cam 
dens Annal, Eliz, p. 774 
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gen ihn einzunemen, befonders folche, die auf einige Art vom 
Kandel leben muften, oder glaubten, daß fie durch die Aufla« 
gen zum Behuf des Krieges zu fehr gedrücet würden, ent 
ſchlos er fich, eine Vertheidigung feines Verhaltens zu fchrei« 
ben, und feine Gründe auf eine fo vortheilhafte Art vorzuſtel⸗ 
len, als es vermöge feiner pathetiſchen Beredſamkeit gefchehen 
fonte w). Er richtete diefelbe an feinen werchen Freund, 
Anton Bacon, und fie bleibet noch ein Denfmal feiner grof⸗ 
fen. Tugenden und feiner bewundernswürdigen Cigenfchaf- 
ten M). Um diefe Zeit jtarb der Lord Schagmeilter Bur— 
re — — leigh 
wy) Dieſe Schutzſchrift ſlog nicht lange, nachdem fie geſchrieben war, im 
die Welt, welches die Koͤnigin ausnemend beleidigte. 
My Der Titul dieſer Schrift lautet alfo: To Mr. Anthony 
Bacon, an Apologie of che Earle of Eſſexe, againſt thoſe, whick 
falflie and maliciouflie take him to be the only Hindrance of the 
Peace and Quiet of his Cowmtrie, d.i. An den Herten Anton 
Bacon, eine Schutzichrift des Grafens von Eier, gegen die, 
welche ihn fälfchlich und bosbafter, Weife für die einige Hin⸗ 
dernis Des Friedens und Der Rube feines Vaterlandes bal: 
zen 50). Er giebt darin einen kurzen und fehr unpatteitichen Bericht 
‘von feinen Untertiemungen und feiner Auffürung in feinem ganzen Lex 
ben; er erflärer jeine Liebe zum Frieden, und fein Misfallen am Kries 
ge, wenn er ein groͤſſeres Uebel iſt, als ein ſchlechter Friede; er ſtellet 
die Urſachen vor, warum er die Aufrichtigkeit der ſpaniſchen Verſpre⸗ 
qungen in weifel ziehe, und bemerket, daß fie, da fie ehedem Aber 
den Frieden Unrerhandlungen gepflogen, zu gleicher Zeit den D. Lo» 
pez, den Arzeder Königin, beitechen wollen, fie zu vergiften, und vers 
fichert, daß eben jeßt ein gewiffer Anton Rolles im Tower gefangen 
ſaͤſſe, der mit-einer Volmacht von dem König von Spanien berüber 
‚getommen, ihm, ‚dem Grafen von Ziffer, alles anzubieten, was er 
an Titeln, Würden oder Jahrgeldern verlangen koͤnte, wenn er es 
mit ihnen halten wolte 51). Er entdecket hiernaͤchſt die politiſche Be⸗ 
wegungsgruͤnde, die aller Marfcheinlichkeit nach den Catholiſchen Kos 
nig bervegen möchten, einen Frieden zu febliefien, ohne wirklich die Abe 
ſicht zu haben, in Ruhe zu leben; und die groſſen Vortheile, die Spas 
o) Es iit mier dem Titul: The Eat! of Eilex’s Vindication of the Wra 
vo Spain im Jahr 1729 in 8 nochmals gedrtucht, sı) Des Gra⸗ 
fens von Eſſex Vindication of the War.with Spain, pP. 24. 
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leigh F), welches ein groffes Unglück für ben Grafen von 
Eſſer war, weil die Erinnerung feines Vaters, das Vers 
trauen, jo er auf ihn gefeßet, indem er diefen feinen älteften 
Sohn feiner Sorgfalt anvertrauet, und die Achtung und 
Folgſamkeit, die der junge Lord einige Jahre lang gegen ihn 
bewiefen hatte, eine Zärtlichkeit für feine Perfon, und eine thä- 
tige Sorgfalt für fein Glüc bey ihm erhalten hatte. Als 
aber diefer groffe Rath die Augen gefchloffen hatte, verfuren 
die, fo den Grafen haffeten, ohne einigen Rückhalt, verhinder« 
ten alles, was er vorfehlug, verlegten jederman, den er liebte, 
den Weg, empor zu fommen, und bezeigten gegen alle feine 
Entwürfe eine ftolze Verachtung, ausgenommen gegen einen, 
welcher, wie fie glaubten, fein Verderben befördern mufte. 
Durch den Tod des Lord Schasmeifters Burleigh wurde 
die Kanzlerftelle der Univerſitaͤt Cambridge erlediget, wor- 
auf diefe gelehrte Gefelfchaft, als das hoͤchſte Zeichen ihrer 
Hochachtung, fo fie geben fonten, den Grafen von Eſſerx an 
feine Stelle erwäleten 9). In dieſer Abficht reifete er hin, 
einen Befuch bey ihnen abzulegen, und wurde im Collegio der 
Königin mit groffer Pracht bemirtet, und zu einem Zeichen 
ihrer Durchgängigen Liebe wurde das Zimmer , in welchem er 
wonete, noch lange nachher mit dem Namen des Eſſexzim⸗ 
mers benant 5). Wir fönnen dis für eines der legten Bei⸗ 
—* der Gluͤckſeligkeit dieſes Mannes halten. Denn er war 
jetzt alzu hoch geſtiegen, als daß er haͤtte ruhig ſitzen koͤnnen; 
und die, ſo nach ſeinen Wuͤrden und Bedienungen ſtrebten, 
waren ſehr eifrig darauf bedacht, wie ſie ſeinen Fal veranſtal⸗ 
ten moͤchten. Den erſten groſſen Stos, den er in der Gnade 

der 


x) Camdens Annal. p, 773. 9) Milles Catalogue of Honour, p. 864, 
3) Sullers Hift, of che Uniuerfity of Cambridge, p. 156. 


nien daraus zuwachſen würden, und die ſchlimmen Zolgen für ung 
and unfere Verbundene, insbefondere die Staaten von Holland, von 
deren Regierung und Vortheilen er mit geoffer Deutlichkeit und Verftans 
de redet, und zeiget, wie gefchickt er geiwefen, einen neuen Vergleich zwi⸗ 
ſchen der Königin, feiner Gebteterin, und diefer Republik zu Stande 
zu bringen, wie er noch in eben dem jahre that 52). 
52) Camdens Anna, p, 776. 
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ber Königin erhielt, veranlaſſete der Vorſchlag einer Perſon, 
bie nad) Irland gefchicket werden fönte, ehe er auf die Ge- 
danken gebracht worden, daß er felbft dahin gehen wolte. Und 
ob er gleich dem Schein nad) ſich wieder ausfönete, und der 
Königin Gnade wieder erhielt, fo bat man doch guten Grund 
zu zweifeln, ob er fie in der That jemals wieder befommen 9), 
oder Wenigftens in dem Grade, in welchem er fie ehedem be= 
fas. Der !efer wird die Urfach, die Umſtaͤnde und die Fol- 
gen diefer Uneinigfeit in den Anmerkungen finden. ®); * 
ebe 
a) Camdens Annal, Eliz. p. 772. 773. | e 


N) Wir haben die befte, ja in der That die einige volftän- 
dige Nachricht von diefer Sahe vom Eamden, der ein fehr Icharffins 
‚ tiger Wan fo wol, als aud) mit.den befien Nachrichten von dieſer Nes 
gierung, die zu.erhalten waren, verſehen war, und: daher wollen wir 
es in feinen Worten erjälen: Nachdem er die vom Effer angefürte Ur⸗ 
fachen, den Krieg fortzufeßen, ermenet, färet er alfo fort 53): Nach 
biefem folgete "ein fehr. hitziger Streit zroifchen der Königin und dem 
Eſſex über die Wahl einer gefchickten und verftändigen Perfon, die | 
auf die Geſchaͤfte in Jeland die Auffiche Haben Fönte, bey welchem 
niemand gegenwärtig war,-als der Lord Admiral; der Secretär, 
Herr Robert Eecil, und Windebanke, der Siegelfchreiber. Denn 
die Königin hielt den Herrn Wilbelm Anolles, Eſſexs Oheim, für 
die geſchickteſte Perfon zu dieſem Amte; Eſſex bingenen behauptete, 
daß Herr Georg Earew dis Amt viel’ beffer verwalten würde (viels 
feicht in der Abſicht, feiner los zu: werden). Und als die Königin ſich 
auf feine Weife wolte bereden laflen, feine Wahl genem zu balten, 
vergas er fi) und leine Pflicht ganz und gar, und Eehrete feiner Köniz 
ein aus einer Art der Verachtung den Rüden zu. Die. Königin, die 
feinen Stolz zu ertragen nicht im Stande war, gabihm eine Obrfeige, 
und hies ihn gehen und ſich hängen lafien: Er ſchlug fo nleidy mit der 
Hand auf fein Schwert. Weil aber der Lord Admital dazwiſchen 
trat, ſchwot er einen hohen Eid, er koͤnte und wolte einen Scyimpf 
von diefer Art nie fo ertragen, und würde folchen felb von Hein⸗ 
eich 8 nicht angenommen haben; und fo entjog er ſich in grofler His 
Be vom Hofe. Der Kord Siegelbewarer riet ihm in einem: ernſthaf⸗ 
ten und wohl überlegren Briefe, daß er die Königin um Vergebung 
bitten möchte 54), dabey er anfürer: es wäre der beſte Weg für 

| & 2 gegens 

53) Tamdens Annal. p. 771. 54) Diefe Briefe tan man ganz in der 

Caoala, P. ı p. 216. 217 Anden, wie auch in Winftenleys Enelifh 

Wortbhies, p. 233, mo in Abficht der Zeit, zu welcher des Grafens Arte 
wort gefchrieben mar, ein munderliches Verſehen begangen iſt. 
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eben die Zeit trug fich ein Zufal zu, welcher darthat, mas für 
Gedanken die Feinde Englands von diefer vornemen Perfon 
. | hatten, 


gegenwärtig, fich unter ibren Zorn zu demütigen, dabey er 
ſich der Stelle des Seneca erinnern möchte: Wenn die Geſetze 
eine fehuldige Perfon beftrafen, fo mus fie fich der Gerechtigkeit übers 
laſſen, begegnet e8 einem Unfchuldigen, fo mus er ſich dem Gluͤck er⸗ 
geben... Harte er die Königin mit Recht in Zorn gefetzer, fo 
ftünde es nicht in feiner Gewalt, ibr Genugtbuung zu geben. 
Karte fie ihm aber Unrecht gerhan, fo wäre er der Klugheit, 
dem Geborfam und der Religion nach verbunden, es feiner 
Königin zu gute 3u halten, gegen die er fo viele Verbindlich» 
-Eeiten hätte. Denn es waͤre ein febr groffer Unterſchied zwi⸗ 
feben einem Fuͤrſten und einem Untertbanen. Er gab dem Lord 
Siegelbewarer feine Antwort in einem langen und hitzigen Briefe, 
den feine Freunde nachmals unbedachtfamer Weile befant machten. 
Er berief fi) darin von der Königin auf den almaͤchtigen GOtt, obn= 
gefär in folgenden Ausdrüden: „Es fey fein Wetter fo ſtuͤrmiſch, als 
„der Zorn eines aufgebrachten Fürften; die Königin wäre von einer 
„harten Gemütsart ; er wuͤſte gut genug, was ihm als einem Unter⸗ 
„thanen, einem Grafen, und Grosmarſchal von England zuftehe, er 
„verftünde aber die Pflichten eines Jungens und eines Pförtners nicht; 
„ſich für ſchuldig zu erkennen, Hieffe die Warheit und den Urheber 
„derfelben, den almächtigen GOtt, beleidigen; fein Leib litte an allem 
„feinen Theilen von dem Schlage, der ihm von feiner Fürftin gegeben 
„rwäre 5. es würde ein Verbrechen: für ihm feyn, einer Königin zu dies 
„nen, die ihm einen fo groſſen Schimpf angethan haͤtte. Was? iſt 
„es unmöglich, daß gekroͤnte Haͤupter ihren Unterthanen Unrecht thun, 
„und ihnen dafür Rechenſchaſt ſchuldig feyn fönnen ? Iſt eine Gewalt 
„auf Erden von-einer unumfchräuften Natur? Und fagte nicht Salo⸗ 
„mon, daß der.ein Narr fen, welcher lache, wenn er gefchlagen wer» 
„de? Blos diejenigen, die bey dem fihlechten Verhalten der Fürften 
„ihren Vortheil fänden, wären verbunden, den Schimpf, den fie ih— 
„nen anthäten, anzunemen, und die, welche die Almacht der Gottheit 
„in Zweifel zögen, koͤnten ſolche, wenn fie Luft Hätten, irdifhen Fürs 
„tert beilegen. Ich an meinem Theil, fagte er, habe fo vieles und fo 
„groffes Unrecht erduldet, daß ich notwendig von ganzem Kerzen dar⸗ 
„uber erzürnet fenn mus.,, Doch wurde er in kurzer Zeit gefhmeis 
diger, erhielt auch Vergebung, und wurde von der Königin wieder zu 
Gnaden angenommen, welche das beftändig für ein geringeres Vers 
brechen hielt, eine Perfon zu beleidigen, als fie mit einem volfommes 
nen Has zu ‚verfolgen. Dem obmerachtet wolten feine Freunde den 


Zeit⸗ 
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haften, und ihn daher folchen, die eine wirkliche Liebe zu ihrem 
Baterlande gehabt, defto theurer hätte machen füllen. Es 
wurde ein gewiſſer Eduard Squire eingezogen, und der Ber 
räterey wegen gefangen gefeßet, und man erfur, daß fein 
Verbrechen von folgender Art war. Er mar einer von ben _ 
Stalfnechten der Königin gemwefen, nachher mit Herrn Fran⸗ 
ciſcus Drake zur See gegangen, gefangen und nad) Spa- 
nien gefüret, wo ihn ein Jeſuit überredet hatte, daß er den 
Grafen von Eſſex und nachmals die Königin Eliſabet ver- 
giften folte, und hatte ihm dazu bereits Gift in einer Blaſe 
‚gegeben b). Er fand Mittel, diefes, wie ihm befolen war, 
auf den Knopf am Sattel der Königin zu ftreichen, und lies 
fi) nachmals dem Grafen empfelen, auf feinem Schiffe auf 
der Inſelreiſe zu dienen, wo er auf gleiche Art beide Arme feiz 
nes groflen Stuhls mit Gift beftrih. Es that aber in bei- 
den Fällen feine Wirkung ©). Hierauf lies der fpanifche 
Jeſuit, der einen Verdacht auf den Man und nicht auf feine 
Waare geroorfen hatte, eine Klage gegen den Squire in 
England anhängig machen; und da diefer fich felbft durch 
feinen Beichtvater verraten ſahe, eröfnete er Die ganze Sache, 
und geftand feine Bemühungen, die Königin fowol als den 
Grafen ausdem Wege zu räumen, frey; dafür er, wie er vers 
diente, hingerichtet wurde D). Das Elend in Irland dau- 
rete Diefe ganze Zeit hindurch fort, oder nam vielmehr noch 
zu. Und als man in dem geheimen Kath der Königin Bor: 
fchläge that, einen neuen Befelshaber hinüber zu ſchicken, mit 
gewiſſen Einfchränfungen, nam Eſſex Gelegenheit, darzu⸗ 
tbun, daß bisher nichts fo nachtheilig geweſen wäre, als eine 
‚zu unrechter Zeit angebrachte Sparfamfeit, und daß allein die 
irlaͤndiſche Rebellen von den Einfchränfungen der engli- 
£ 3 ſchen 
b) Des Biſchofs Carletono thankflu Remembrances of God’s Mercy, 
cap. XIV, €) Camdene Annal. Eliz. p, 779. db) Stowes 
Annals, p. 788. 
Zeitpunct feines Fals von diefer ungluͤcklichen Begebenheit an rechnen, 
indem fie diefe Anmerkung gemacht, daß das Glück einem zum zweiten 
mal abgejegten Guͤnſtling felten wohl wolle, und dag einmal beleidigte 
Türften felten von Herzen wieder ausgefönet werben. 
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fehen Statthalter ihren Vortheil gezogen ). Die, welde 
diefen vornemen Man hafleten, waren nicht unzufrieden da— 
mit, daß fie diefe Gefinnung bey ihm antrafen, und namen 
endlich auc) von ihrer Seite von diefen Einwendungen Gele 
genbeit, zu behaupten, daß die gaͤnzliche Bezwingung diefer 
Inſel von feinem andern, als ihm felbft, zu erwarten ſtehe; 
welches er anfänglich ablenete. Weil er aber merfte, daß er 
zu Haufe wenig Vergnügen oder Ruhe genieflen fönte; daß es 
mit vieler Mühe gefchähe,, daß er fein Anfehen behauptete, 
und daß er nad) und nad) feine Freunde verlieren würde, wenn 
er ihren Erwartungen fein Genüge thun fünte: nam er diefe 
unglücliche Beförderung an, und ergab ſich darein, daß er 
in das Königreich übergehen mwolte, welches das Grab bes 
Gluͤcks feines Vaters gewefen, und, wie. feine beiten Freunde 
vorherfahen, der Abgrund feines eigenen Glücks werden fol« 
te f). Es ift zwar richtig, daß ihm ein groffes Heer zuge⸗ 
ftanden wurde; daß man alle gebürende Sorgfalt anwandte, 
der richtigen Zalung wegen ; und daß feine Gewalt fehr ausge⸗ 
breitet und feine Berfprechen fehr gros waren. Er hatte aber 
diefes alles mit vieler Mühe erhalten, und man gab auf alles, 
was er verfpradh oder zu verfprechen fchien, genau Acht, damit 
er es leiften müfte 9), Und als alles zur Richtigkeit gebracht 
war, mar er fo entfernt, daß er mit Munterfeit dahin geben 
follen, als an einen Dre, den er gefuchet, oderjan eine Befels⸗ 
baberitelle, die er, um gröffere Dinge zu thun, zu erhalten be= 
dacht geweſen, daß er e8 vielmehr als eine Verbannung und 
‚als einen Drt anfahe, den ihm feine Königin aus Ungnaden 
zum Aufenthalt angewiefen, als wie eine mächtige Regierung, 
die fie ihm aus Gnaden ertheilet hätte DJ. Am ızten Merz 

1598 


©) Dis wird vom Bacon in feiner Erklärung der Verräteren des Grafens 
von Eifer verfichert.  f) Religtiae ——— p. J Wie 
Gurnunoet 


aus den Rede 
* u der Lords des geheimen Raths in der 


D) Die Richtigkeit Hiervon Fan nicht allein warſcheinlich 
gemutmaflet, fondern auch einigermaflen aus einem Briefe von ihm 
an die Königin bewieſen werden. Es war derfelbe nach feiner Ers 


nennung 
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1598 erhielt feine Volmacht zum Lord Lieutenant das groffe 

E4 Siegel 
nennung zur Regierung von Irland, und ehe er dahin abgieng, ges 
fchrieben, und es ift davon eine hoͤchſt unvolfommene Abſchrift in der 
Cabala befindlid ss). Diefer Mangel aber ift jetzt durch folgende 
volfändige und genaue Abfchrife diefer wichtigen und urfundlichen 
KHandichrift aus den Samlungen in dem barlejanifchen Buͤcherſaal 
erieget 56). Das Gewicht dieſes Zeugniffes wird um defto geöfler jeyn, 
wennn wir des Grafens Character erwegen, und wie ungeſchickt er 
zur Verftellung gewefen ſey. Ohne aber auch fich hierauf zu berufen, 
darf man nur felbft die Schreibart anfehen, die von der Art ift, 
daß fie gar keinen Verdacht einer Verftellung zulaͤſſet. Dis wird 
auch den Lefer belehren Finnen, was von der Erklärung feiner Vertaͤ⸗ 
tereien zu, halten fey, die völlig darauf beruhet, daß er einen Aufs 
fand in England veranftaltet, ehe er nad) Irland gegangen, und 
Die Lieutenantſtelle blos deshalb begeret, damit er fih au die 
Spitze eines Heers ftellen, und in eine Verbindung mit den Rebellen 
ereten fönte; 

An die Königin. 

„Was können Em. Majeftät für Dienfte erwarten von einem 
„Gemüt, das fein Vergnügen in der Betrübnis finder, von einem mit 
„Leidenihaften beunruhigten Geift, von einem Herzen, das von Sor⸗ 
„gen, Kummer und Roth in Städen zerriffen wird; von einem Man, 
„der fid) felbft und alles das haffet, was ihn heim Leben erhält, zumal 
„alle vorige Dienfte nichts mehr als die Verbannung und eine Ver⸗ 
„weiſung in die allerverfluchtefte Inſel verdienet haben? Blos der 
„Stolz und glüklihe Fortgang eurer Rebellen ift es, der mir die Ers 
„laubnis ertheilen fan, mid) aus diefem verhaften Gefängnis, aus meis 
„nem efelhaften Körper, zu befreien. Und wenn dieſes erfolget, mers 
„den Ew. Meajeftät nicht Urfach haben, die Art meines Todes zu mie: 
„silligen, da euch mein ganzer Lebenslauf niemals gefallen fönnen. „ 

O glücklich, wer fein Schickſal enden fan | 

In einer unbefetsten Wuͤſte, ganz abgeiondert 
Bon aller Gefelfebaft, von Lieoe und Has 
Der Weltmenfchen. Der fan ficher fhlafen, 
Und wieder erwachen, und GOtt ewig Ehre geben, 
Vergnuͤgt mit Hagebutten, Ereugbeeren und Brombeeren, 
Mit bimlifhen Betrachtungen feine Tage zubringen, 
Und mit heiligen Gedanken zu feinem Vergnügen abwechfeln. 
Er findet, wenn er ſtirbt, fein Grab im Buſche, 
Wo der unbeforgte Robert mit einem fhönen Vogel mwonet- 

Erw. Majeftät verwieſener Diener 

Robert Eſſex. 


55) Cabala P,Ip.216. 66) Oldys Life of Sie Walter Raleghy P- 133. 
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Siegel 9), und am 27ften eben des Monats um zwey Uhr 
Nachmittags reifete er aus der Seerbinggafle, gieng in einer 
fhlechten Kleidung mit vielen vom Adel umgeber durch die 
Stadt, und wurde von groffen Haufen Bolfs heraus beglei- 
set. Man merkte dabey an, vielleicht in eine Abficht, die 
Welt zuzubereiten, daß fie von feinem Betragen eine ſchlimme 
Meinung faffen folte, daß das Better ausnemend fehon war, 
als er zu Pferde flieg, um die Zeit aber, da er nad) Iſling⸗ 
ton fam, entftund ein heftiger Sturm und Regen, fo mit 
Donnern und Blisen begleitet war !), _ Eben fo fehlechtes 
Wetter hatte er auf ber See, fo daß er nicht eher nad) Du⸗ 
blin kommen oder fein Amt übernemen konte, als den ısten 
April 1599 9. Er fand in diefem Sande alles in einem ganz 
andern Zuftande, als er erwartete, und fahe, daß nichts, we— 
nigftens nichts erhebliches, dafelbit anzufangen fen, ehe ihm 
Das Land, im welchem er etwas vornemen folte, völlig bekant 
wäre. Er fahe gleichfals, daß die neu angeworbene Solda= 
ten, die er mit herüber gebracht, alle zufammen zu Kriegsvers 
richtungen ungefchicft wären, ehe fie fich an das Land gemö« 
net, und ihnen die Kriegszucht befant ware I). Diefe Des 
trachtungen hielten ihr. ab, daß er nicht gerade nad) Lilfter 
forteücte, aus Furcht, daß Tirs®en ſich ſeine Schwäche 
einigermaffen zu Nutze machen würde. Und weil der geheime 
Math verlanget hatte, daß er einige Unordnungen in Munſter 
heben folte, hielt er dis für eine fehöne Gelegenheit, feine neue 
Voͤlker zu üben, und that es auch wirklich ®). Bey feiner 
Kückfunft nah Dublin fehrieb er an eben dem Tage, an wel⸗ 
chem er vor zwey Monaten die Regierung übernommen hatte, 
einen Brief an die Königin, darin er den ganzen Zuftand dies 
fes Landes auf eine freie, fchöne und volftändige Art vorftelle« 
te. Dieſer höchft vortrefliche Brief, der alle die Mittel, die 
man nachmals gebrauchte, und durch welche fein ns 

| em 


$) Heren Jacob Wares Works, Vol. II p. 1. ır. i) Stowes An- 
nals, p. 788. £) Core Hiftory of Ireland, P.I p. qıh. I) ®es 
famlet aus den verichiedenen Nachrichten von feinem Verſaren ir dies 
fem Königreich. m) Wie in einem Briefe vom Deren R 
Cecil erfant wird in Winwoods Memorials, Vol. I p. 57. 71. 
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dem Kriege ein Ende machte, anzeigete, wird in Irland urs 
kundlich aufbehalten u). Bon dem Inhalt deſſelden aber iſt 
nicht ein Wort beim Camden oder unſern übrigen Geſchicht— 
ſchreibern gedacht. Diefen Brief ſchickte er durch feinen Ses 
cretaͤr an die Königin hinüber, in Hofnung, daß fie fich dar 
aus einen richtigen Begrif von dem Zuftande diefer Inſel ma— 
chen folte, es hatte aber derfelbe folche Folgen gar nicht. Die 
Königin wurde vielmehr ausnemend aufgebracht, daß er nicht 
nad) Ulſter gegangen war, um den Tir- den anzugreifen, 
und befal ihm diefes nochmals in fehr harten Ausdrücken an 0), 
Ehe diefe Befele ankamen, war Herr Heinrich Harrington 
mit einigen von den frifchen Völkern von den O Brians ges 
ſchlagen; welches den Eſſex foaufbrachte, daß er die übrigen 
von diefen Bölfern zehenten lies 9). Diefes nebft dem, daß 
er auf feinem legten Zuge einen Soldaten mit eigener Hand 
über Bord geftoffen,, find die einigen Beifpiele der Strenge, 
die von ihm aufgezeichnet find N). Als er die Befele der Kö: 
nigin erhielt, und im Begrif war, nad) Ulſter anzurücken, 
wurde er überredet, nach Ophaly zu gehen, und die O Con. 
nors und OMoores zu bezwingen ; welches er that. Seine 
Voͤlker aber waren dadurch fo mitgenommen und geſchmolzen, 
daß er auf den Rath und Bewilligung des geheimen Raths 
von. "Irland um eine Vermehrung von zmeitaufend Man 
nad Haufe fhrieb r). Mitten unter diefen Felftreichen in 
"Irland wurde plöglic) ein Heer unter der Anfürung des Gras 
fens von Nottingham in England errichtet, und fein 
Menſch wuſte recht, wozu es dienen folte. Es gefayahe aber 
in der That um der Vorftellungen der Feinde des Grafens bey 
der Königin willen, als ob er vielmehr auf einen Einfal in 
fein Vaterland, als auf die Bezwingung der irländifchen 
Nebellen bedacht fen 3). Da endlich Pffer nach Ulſter zu 
gehen Willens war, ſchickte er dem Clifford, der in Con« 
£5 naught 
n) ar —— — IT p. 418. 0) Camdens Annal. — 
——— — 8 Cors wo. * — ‚pP. — a Heren 


Wilhelm Monfons Account of'the Wars with Spain in the Reign of 
Queen Elizaberh, p. 39, Ä 
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naught die Völker anfuͤrete, Befele zu, von ber Seite gegen 
den ‚Feind anzurüfen, damit: Tir » Den genötiget werden 
möchte, feine Macht zu theilen. Dis wurde ausgefüret, aber 
mit fo fehlechtem Gluͤck, daß die Englaͤnder überfallen und 
gefchlagen wurden mit dem Verluſt ihres oberften Anfürers, 
nebjt dem Heren Alerander Ratcliffe und hundert und vier: 
zig Man E), Ben der Anfunft der Hülfsvölfer, Die er ver« 
langet hatte, rückte der Lord Lieutenant gegen das Ende 
des Auguftmonats, ob er gleich nur eine geringe Macht hat= 
ge, gegen den Tir- den an. Am folgenden ten Sept. 
aber lies er fich bereden, mit ihm allein im Schloffe Balla⸗ 
clynch zu fprechen, und nachmals eben das mit Raͤthen von 
beiden Seiten zu thun, da er einen Waffenftilftand auf ſechs 
Wochen fchlos, den er von ſechs Wochen zu fechs Wochen bis 
zum Maymonat immer wieder erneuerte, fo daß es, wenn es 
vierzehn Tage vorher gemeldet würde, jeder Parten frey fte- 
ben folte, die Waffen wieder zu ergreifen 9). Er wurde 
bierzu verleitet durch den fehlimmen und verzweifelten Ent ⸗ 
ſchlus, den er gefaffet hatte, nady England zurüd zu Fehren, 
dahin er auch einmal einen Haufen feiner Voͤlker überzufegen 
Willens war, welches ihm doch feine Freunde wieder ausres 
beten. Als er aber einen harten ‘Brief von der Königin, der 
an ihn und den geheimen Kath gerichtet war, befam, entſchlos 
er fich, nicht länger zu bleiben, und richtete Die Kegierung fo 
gut ein, als er fonte, und gieng mit wenigen feiner Freunde 
nad) England hinüber w). Cr langte dafelbft an, ehe man 
die geringite Nachricht von feinem Vorhaben erhalten koͤnnen, 
gieng ſogleich nach Hofe zu Nonſuch, und zeigte fi am 
28ſten Sept, der Königin, wo er eine erträgliche Aufname 
fand. Bald nachher aber wurde er gefangen gefeßet, und 
man begegnete ihm mit einer Bermifchung von Freundlichkeit 
und Schärfe, bis er nad) feiner uneingefchränften Unterwer⸗ 
fung vor einige von dem geheimen Kath gefüret wurde, wo er 
einen harten Verweis befam, aus dem geheimen Rath — 
N, 

) Cors Hiftory of Ireland, P.I p. 421. u) Camdens Annal, p.791. 

792. w) Stowes Annals, p, 789. 
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fen, von der Bermwaltung.aller feiner wichtigen Aemter, auffer 
dem Amte eines Stalmeifters, abgefeget, und einem Auffe- 
her, dem Herrn Richard Barkley, anvertrauet wurde, wel⸗ 
chen man ihm nicht lange nachher wieder wegnam F). Dis - 
war der Ausgang des Unwillens der Königin. Was aber 
nachher erfolgte, war eine Folge feines eigenen fchlimmen Ber: 
haltens, darin er bis zu einer Art des Unfins durch die Kunfts 
griffe feiner fubtilen Seinde gebracht wurde P). Im Som« 


mer 
x) Camdens Annal. p. 795-799. 


PN m in der Geſchichte diefes groffen Mannes einen Zufams 
menbang zu behalten, und alle Verwirrung, die leicht aus zwey vers 
fhyiedenen Verfaren gegen ihn bey diefer Sache entftehen kan, zu vers 
meiden, kan es nicht undienlich feyn, die Zeiten ein wenig genauer zu 
beftimmen, welches aber zu gleicher Zeit fo kurz als moͤglich gefheben 
fol. Er wurde alsbald nad) feiner Ankunft, nemlid am zweiten 
©ctober, in dem Haufe des Lord Siegelbewarers Egerton, in fehr 
genaue Verwaruug gebracht, fo daß es felbft feiner Familie nicht ers 
faubet wurde, ihn zu fehen. Seine Freunde harten wenig Beiftand 
bey Hofe,_und die Königin fprady bald mit gröflerer, bald mit geringes 
rer Heftigkeit von ihm, jederzeit aber mit Unwillen 57). Als aber 
Ihro Majeftät benachrichtiget wourde, dag das Wolf in der Stadt fo 
wol als aufden Lande groffe Freiheit in ihrem Reden gebraudite, wur⸗ 
de den Lords des geheimen Ratbs in der Sternfammer bey der letz⸗ 
ten Sißung in dem Michgelistermin, am agften TZovember 1599, 
anbefolen, fo viel vorzutragen, als fie für hinreichend hielten, das gefches 
ne zu rechtfertigen, und dem Murten ein Ende zu machen. Det 
Lord Siegelbewarer jieng damit an, daf er bemerkte, die Königin 
wäre eine unumfchränfte Fuͤrſtin, und lieffe fih doch fo weit herab, 
ihr Volk zu benachrichtigen, daß das fürzlih nad Irland gefchickte 

Heer vonder Art gemwefen fey, daß es ſich eines Königs Sohn hätte für 
eine Ehre ſchaͤtzen koͤnnen, es anzufüren; es fey bejler gervefen, als die une 
fere alte Könige gebrauchet, Frankreich zu bezwingen, fie hätte der 
Perſon, der fie die Anfürung aufgetragen, eine Schuld von achttaus 
fend Pfund erlaffen, und ihr überdem ein Gefchenf von zwey und 
zwanzig taufend Pfund an Werth gemacht; der Entivurf zur Füs 
rung des Krieges fey im geheimen Rath verfertiget, und von ihm felbft 
gebilliget; in Irland aber fey er einen ganz andern Weg, der den 
ausdrücklichen Befelen der Königin zuwider geweſen, gegangen, * 

es 


$7) Sidney State Papers, Vol, II p. 129. 130. 131. 132. 133. 134. 135. 139. 
140. 141. 142. 144. i 
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mer des Jahrs 1600 erhielt er feine Freiheit wieder, und im 
folgenden Herbft nam er den Herrn Euffe, der fein Secretair 


ches. ein Ungebotfam von einer fehr hohen Art: geweſen ſey; und nah 
feiner Rückunft habe der geheime Rath von Irland feine Unterne⸗ 
mungen gemisbilliget. Der Lord Biegelbewarer befal den Friede⸗ 
richtern, von allen diefen Städen in ihren verfchiedenen Grafichaften 
völligen Unterricht zuertbeilen. Der Lord Schagmeifter Buckburſt 
ftelte vor, wie der Scha& der Königin mitgenommen fey. Der Lord 
Admiral Nottingham erzälte die grofien Verfprechungen, die der 
Graf gethan, ehe er dahin gegangen, da er gefaget, er wolte die Erde 
unter fich zittern machen; dem ohnerachtet aber habe das Heer groffe 
Schande eingeleget, es fey fehr geſchwaͤchet worden, und man hätte 
folche Friedensvorfchläge herüber gebracht, daß die Königin, wie er mit 
einem boden Eide befchwor, ihre Perfon lieber in Gefar feken und 
unter ihnen fterben würde, als folche bewilligen. Der Lord Kaͤmme⸗ 
rer Hunſdon fagte blos, das Heer fey gros geweſen, und mit einem 
folhen Anfürer an ihrer Spise, als der Graf von Eſſex wäre, hätte 
es Spanien in Gefar feken können. Kerr Franciſeus Knolles res 
dete aufeben dieArt. Der Seeretär, Herr Robert Cecil, verficherte 
in einer Rede, die vol von Betheurungen war, und darinerdie, welche 
die, Staatsräthe der Königin angriffen, Teufelskinder und gottlofe Ge 
müter nante, daß die Königin in wenig mehr als zehn Jahren drep 
Millionen und viermal hundert taufend Pfund auf Irland verwandt 
“ Hätte; der Graf hätte ein königlihes Heer gehabt, foldhes aber, ohne 
das geringfte auszurichten, ſchmelzen laffen, er fey wider die ausdruͤck⸗ 
lihen Befele von Ihro Majeftät zurück gefommen, und wenn er nur 
zwanzig Tage länger geblieben waͤre, fo würde ihm die Königin einen 
Nachfolger geſchicket haben 8). Der Graf war zu der Zeit niche 
gegenwärtig, und hatte auch nicht die geringfte Gelegenheit, ſich zu 
vertheidigen. Seine Gefangenfchaft daurete den ganzen Winter durch 
mit einerley Strenge fort. Dis zog ihm einen Anfal von einer Krank: 
beit zu, davon er fich feiner ausnemenden Aengſtlichkeit wegen nur 
langfam wieder erholete. Endlich wurde ihm verftattet, feine Gema⸗ 
lin zu fehen, und einige Hofnung gemacht, daß die Königin nur Wil⸗ 
lens fey, ihn zu demütigen, und nicht völlig zu Grunde zu richten. 
Mad) allem diefem fam er endlih am sten Junius 1690 ju einem 
öffentlichen Gehör vor einer bevolmächtigten Verfamlung von dem ges 
beimen Rath und andern in dem Haufe des Lord Siegelbewarers, 
wo er mit grofjer Demut eilf Stunden lang alle Reden, die gegen ihn 

gehalten 


58) Diele Reden find der Testen Ausgabe von der Schusfchrift des Gras 
fens beigefüger. Sidney State Papers, Vol, 1I p. 146. 
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in Irland gewefen war, in feinen Kath auf. Dieſer bemuͤ⸗ 
hete ſich, ihn zu.bereden, daß diefe Unterwerfung ihm nimmer- 
mehr Bortheil bringen fönte; die Königin fey in den Händen 
einer Partey, die aus feinen Feinden beftünde; ‚und der eis 
nige Weg, fein Gluͤck wieder herzuftellen, wäre, auf Mittel 
bedacht zu fenn, ein Gehör bey ihr zu erhalten, barin er ihe 
feine Sache felbft vorftellen koͤnte, die Mittel möchten. aud) 
feyn, von was für. Art fie wolten 9). Der Graf hörte dies 
fen gefärlichen Anfchlag an, ohne darein zu willigen, bis er 
ſahe, daß feine. Hofnung mehr war, daß er feinen. Pacht der 
füffen Weine erneuert. befommen fönte. Bey diefer Gelegen« 
heit fol er, wie man faget, viele heftige Ausdrüde haben fals 
len laffen, und unter andern diefe unglücliche Anmerkung 5): 
Die Königin würde alt und Ericklich, und ihr Gemüt 
wäre eben fo Erum geworden, als ihr Berippe. : Cams 
ven faget 9), vis fey von einigen Hofdamen,. denen er ihre 
Liebesftreiche vernichtet hätte, fehr vergröffert worden. . Der 
Graf von Elarendon fcheinet die Richtigkeit deffelben zu mut⸗ 
maſſen ®). Ein anderer groffer-Gefchichtfchreiber -aber; dem 
alte Begebenheiten diefer Zeiten wohl befant waren, iſt im 
diefem Stüd deutlicher ©). Wir. haben anderswo den Ver 
lauf feiner unglüdlichen Unternemung, in welcher er vielmehr 


’ - als 
. 9) Reliquise Wortoniänae, p. 1. ;— $) Winftanleys Englifh Wor- 
thies, p. 250. a) Annal, Eliz, p. 337. b). Reliquise Wote 


tonianae, p. 52. e) Herr Walter Raleghe Prerogative of Par. 
liaments in England, Middelburg 1628. 4. p.43. . . —— 


gehalten wurden, anhoͤrete, und fo lange kniete, bis ihm auf Vorſtel⸗ 
gung des Erzbiſchofs von Eanterbury erlaubt wurde, zu ftehen, her⸗ 
nach ſich zu lehnen, und endlich auf einem Stuhl zur fisen 59). Er 
£niete aber wieder, als er fein Urtheil empfieng ; und obgleich darin fein 
ner Stelle eines Stalmeifters nicht war gedacht worden, fo verwaltete 
doch der Graf von Worcefter die Gefchäfte deffelben, und er befam 
feine Verfiherung, jemals wieder eingefeget zu werden 60), 
tourde zurüd in Verwarung gebracht, und fein Auffeher blieb bie zum 
27ften Auguft bey ihm, und darauf wurde ihm erlauber, ſich in fein 
Haus zu Ewelme zu Orforöfbire zu begeben 61). 
59) Siehe das Verfaren bey dieſer Berfamlung, wie 03 Herr Srancifens 
Bacon qufgeießet. Sidney State Papeis, Vol. p.ı99, 60) Edend. 
p. 201, 61) Ebend. p. 215, J — 


te, 


« 


als ein Werkzeug feiner Feinde, da er fein eigenes und feiner 
Freunde Verderben veranftaltete, denn als ein Man von grof 
fen Gaben, (welche ihm gewis nicht. feleten), zu handeln 
fhien, und gleichfam mit dem Kigenfin des Gluͤcks rung, be« 
fchrieben. d). Dieſe feine Feinde, die von Allem, was er vor« 
hatte, genaue. Nachricht hatten, und volfommene Anftalten 
gegen die Ausfürung feiner Abfichten machten, befchleunigten 
fein Schickſal durch einen am 7ten Hornung des Abends ihm 
überfandten Befel, daß er vor dem geheimen Rath erfcheinen 
folte; welches er abfchlug e). Er breitete darauf aus,. daß 
man ihm nad) dem Leben ftünde, hielt Die ganze Nacht eine 
Wache im Eſſexhauſe, und forderte am folgenden Morgen 
alle feine Freunde zu feiner Bertheidigung auf. Als die Koͤ—⸗ 
nigin von dem Zufammenflus fo vieler Leute von allen Stän- 
den zum Grafen benachrichtiget wurde, ſchickte fie den Lord 
GSiegelbewarer Egerton, ben Grafen von Worceſter, Herrn 
Stancifeus Rnolles (feinen Oheim von mütterlicher Seite), 
und. den Lord Oberrichter Popham bin, feine Beſchwer⸗ 
ben zu erfaren, welche er nad) einer kurzen und vergeblichen 
Unterrebung einfchlos, Hierauf gieng er, von den Grafen 
von BRutland und Southampton, dem Lord Sands, 
dem Lord Montnagle, und ohngefär zweihundert Edelleu⸗ 
ten beuleitet, in die Stadt, wo der Graf von Bedford, der 
Lord Cromwell und einige andere Edelleute zu ihm ftieffen ; 
fein Bertrauen auf den Pöbel aber fehlug ihm fel. Und weil 
Herr Robert Cecil feinen Bruder, den Lord Burleigh, bere⸗ 
bete, mit dem Heren Bilbert Detbich, damaligen Herold, ‚hins 
zugeben, und den Eſſex und feine Anhänger öffentlich in den vor« 
nemiten Gallen für Verräter zu erklären, fand es der Öraf un- 
möglich, zu Sande in fein Haus zurück zu kehren. Nachdem er 
alfo den Herrn Serdinand Borges bingefchicet hatte, den 
Oberrichter [oszulaffen, welcher es um fein ſelbſt willen für 
gut befand, diefen Befel auch auf die übrigen geheimen Raͤthe 
auszudenen, fehrete der Graf mit feinen vornemften Anhäns 
d) Giche d — 

ede den Arti i in ie 
bee — Ne Berlin ran an Er sem Dame 
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gern auf Kaͤhnen nach dem Eſſexhauſe zuruͤck, welches fo gleich 
von dem Lord Admiral, dem Örafen von Nottingham, 
mit einer geoffen Macht umringet wurde, und diefem überga« 
ben ſich endlich er und feine Anhänger nad) vielen Streitig- 
feiten und Bergieffung einiges Blues f). Eſſex wurde in 
dieſer Nacht in den Pallaft des Erzbifhofs von Canterbury 
zu Lambeth mit dem Grafen von Southampton gefüret, 
und am folgenden Tage in den Tower gefchicfet 9. Am 
ıgten eben diefes Monats wurden fie vor ihren Richtern verhoͤ⸗ 
ret, und nad) einer langen Unterfuchung, beren vornemfte 
Umftände wir anderswo ju melden Gelegenheit gehabt haben, 
fhuldig befunden, und das Todesurtheil über fie von dern 
Lord Buckhurſt, der als. Lord Dberhofmeifter fas, ausges 
ſprochen 9). Alles, was Eſſerx bey diefer traurigen Beges 
benheit fagte, war: Wenn es Ihro Majeftär gefallen 
hätte, fo hätte diefer mein Leib ihr beffere Dienfte thun 
tönnen. Doch wird es mir lieb fepn, wenn er ihr 
auf irgend einige Weiſe nuͤtzlich fepn kan U. Nachdem 
er zurücd in den Tower gebracht war, gab man ſich groffe 
Muͤhe, ihm ein fehr ausfürliches und volfländiges Bekentn 
heraus zu loden. Dis war. um fo. viel leichter, da er Mate 
baftig und aufrichtig gottesfürchtig war, und nachdem man 
ihn einmal beredet hatte, daß fein Vorhaben von einer verraͤ⸗ 
terifchen Art fen, machte er es fich zu einer Gewiflensfache, 
alles zu entdecken, mas er wufte, ob folches gleich feinen Freun— 
den hoͤchſt nachtheilig war, und ihm felbit einen Bortheil 
bringen konte. Dis fehien er auch in der That weder zur 
Abſicht zu haben noch zu münfchen H.- Es fiheinen ſonder⸗ 
Lich zroey Urſachen geweſen zu fenn, melche die, fo diefe Kunſt— 
griffe auf die Bahn brachten, durch welche die Ehrlichkeie des 
Grafens von Eſſex ſelbſt bis auf feinen legten Othem ſchaͤdlich 
wurde, dazu beweget haben; und diefe find von ſolcher Art, 
wie fie ſich für Staatsleute ſchicketen, die nichts als ihren ei- 
| genen 


f) Stowes Annals, p. 792. 9 Camdens Annal. p. 846. 5) State 
Trials, Vol. ı p. 208. i) Camdens Annal. p. 857. , 8) Git 
die Auszüge aus feinen Gefländniffen am Ende der Erklärung feiner 
Merräterey, 
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genen Vortheil zur Abſicht hatten, und wenn ſie dieſen befoͤr⸗ 
dern konten, fuͤr andere weder Achtung noch Mitleiden hatten, 
Die erſte war, daß ſie aus ſeinem eigenen Geſtaͤndnis die 
Richtigkeit ſeiner Verſchwoͤrung deſto nachdruͤcklicher erweiſen, 
die Anzal der Umſtaͤnde dabey vermehren, ‚Die augenfcheinliche 
Geſar von den Folgen derfelben vergröffern, und alfo überflüfs 
fige Materie -zu öffentlichen" Aushängen ,, Reden und 
‚Erklärungen darbieten möchten I), Dis folte dem ungluͤckli⸗ 
chen Grafen alle Mittel, Gnade zu erhalten, benemen, bey 
der Königin den Aufferften Abſcheu erwecken, und fie zu gleis 
‚her Zeit durch / uͤbele Beſorgniſſe ſchrecken, Da indeſſen die Ma⸗ 
‚tion durchgängig in Erſtaunen gefeßet,. und ihre Neigung zu 
‚dem ungluͤcklichen Grafen gefület, oder wenigftens wanfend 
gemacht würde: In diefem allen erreichten fie eine Zeit lang 
ähre Abſicht 2). Die andere Urfach war, um Beweiſe ges 
- D Siehe des Grafens von Elarendon Difparity between the Duke of 
Buckingham and the Earl of Eflex, 

O) Was es getvefen, was zu denen Zeiten die Feinde bie: 
fes unglüdlichen Pairs ihm beizumefien gefucher, ſcheinet vom Hey: 
Iyn am deurlichften beftimmet zu feyn 62), wie dis Herr MWilbelm 
DSugdale wohl bemerfet, und feine Erzälung ift der wahre Schluͤſſel 
zu dem, was bey. des Grafens Verhoͤr von dem Generalanmald Coft 
‚angebracht. wurde, und worauf von ferne in der langen Erflärung der 
Verraͤterey, bie auf Befel der Königin vom Herrn Stanifus Bacon 
"aufgefeget, und wie er felbft geftehet, auf Verlangen fehr verändert war, 
‚gezielet wird. Wir wollen dieſen Umftand mit Heylyns eigenen Worten 
anfüren. „Unterdeſſen daß die Prälaten der Kirche auf Streitigkeiten 
-„erpicht waren gaben fich die Prefbyterianer mit etwas befierm ab, 
nemlich fih Freunde zu machen, und fich einen vornemen Gönner 
„zu verſchaffen, der ihre Sache unrerftügere, Keiner war zu ihren 
„Abfichten geſchickter als det Graf von Eſſex, der unter den Krieges» 
„leuten beliebt, über die Maaffen beim Volke angefehen, und fo begie⸗ 
„tig zu befelen, als Beifal zu erhalten war. Er war in dem Haufe 
„des Grafens von Leiceſter erzogen, und nam eine Tochter des 
„Herrn Franciſcus Walfingbam zur Gemalin, welche ibn zu dies 
„en Bitten, die er bisher aus einer gegründeten Beſorgnis, fich dem 
„Unmillen der Königin zuzuziehen, nicht geachtet hatte, zubereitete. 
„Da aber die Königin jetzt alt geworden. war, und der m; von 

ot⸗ 

62) hiſtory of the Prefbyterians, Pı 349. 
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gen feine dornemſten Anhänger auszufinden, unter welchen vie« 


je von vornemen Stande, und einige aud) von groffem Ders 
mögen waren. In Abſicht diefer waren fie Willens, fie aus 
der Noch entkommen zu laffen, doch fo, daß fie etwas von ih« 
rer Wolle hängen laſſen müften, worin fie ebenfals mehr als 
alzugluͤcklich waren ®), indem fie ſich dabey die Gnade, 
welche ihre Königin umfonft würde ertheilet haben, gar fehr 
zu Nutze machten. Camden füget dieſem nod) einen andern 
Amſtand bey, dereinige Erklaͤrung bedarf. Er faget, er Habe 

| viele 


in) Englifh Baronetage, Vol.I. p. 31% 


„Scotland von den Engländern nicht viel geachter wurde, und 
„von feinen eigenen Unterehanen fehr wenig Gehorſam erhielt, fieng 
„er an, auf die Krone zu denfen, dazu man ein Recht für ihn ent⸗ 
„worfen hatte, weil er der Erbe vom Thomas von Woodfiod, 
Herzog von Bloucefter, einem von den jüngern Söhnen des Königs 
Eduards des zten in gerader Pinie, war. Dieſen Man erheben die 
„Puritaner mit hoͤchſt unendlichen Lobeserbebungen, beides auf ihren 
„Kanzeln und in ihren Schriften, und fagen von ihm, er wäre nicht allein 
„gros an Ehre und der Liebe des Volks, jondern auch temporis exfpe- 
„ctatione maior, nod) weit gröfler in der Erwartung, die feine 
„Freunde von ihm hätten. Er wendet fich daher zu denen von der 
„putitanifchen Pattey, giebt ihnen Stellen von der gröften Erheb⸗ 
„lichkeit und Anſehen um feine ‘Perfon, laͤſſet ſein Haus Leuten vor 
„diefen Meinungen offen ftehen, darin aus und ein zu gehen, unter 
„den Vorwand, Predigten zu hören, und Hörer keine Predigten mit 
Igroͤſſerem Eifer und Erbauung, als die, welde den Unterobrigkeiten 
„eine Gewalt beizulegen fheinen, ihre unftreitige Kegenten im Zaum 
„zu halten, und fie zu beftrafen. Diefes hätte ohne Zweifel ſich mit 
„einer groflen Beunruhigung der Kirche und des Staats endigen muͤſ⸗ 
„fen, wenn er nicht vom Herrn Robert Cecil, Herrn Walter Ras 
„tegb und den übrigen von ihrer Partey bey Hofe, liſtig neäre hinterganz 
„gen worden. Denn diefe ftieffen ihn erft hinüber nah Irland, und 
„brachten ihn endlich aufge Schaffot, nicht eine Krone zu empfangen, fon« 
„dern feinen Kopf zu verlieren. Dies fiel fehr beyuem für den König 
FDacob von Schotland aus, deſſen Antrit der Regierung hätte ver⸗ 
„hindert, und fein Recht in Zweifel gezogen werden können, wenn die 
„fer ehrgeigige Man in feinen Unternemungen, die er durchgehend® | 
„mit geöfferer Hitze als Verſtande fürete, glücklich geweſen wäre m 
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viele in Schotland, Srankreicy\und den Niederlanden 
entdecke, die es mit ihm gehalten auffer andern in Eng⸗ 
land und: dem Lord Montſoy, der ihm in !ver Regierung 
von Irland gefolget, fo daß ihre Anzal die Königin genötis 
get, was fie wuſte, zu verhelen. Er feget hinzu, er habe ein 
Bekentnis unter feiner Hand gegeben, welches feine Feinde 
eine Zeit nachher dem König "Jacob gezeiget, daher es ihm 
und feinen Freunden groffe Berachtung bey diefem Fürften zu⸗ 
gezogen n). Wir wollen uns bemühen, dis in den Anmer- 
kungen in mehreres Licht zu fegen R). Nachdem man dem 
n) Camdens Ann, p. 860. € 
RK) Wir haben an einem andern Orte einen Brief an den 
Anton Bacon, Efg. der den Tod und das Bekentnis diefes unglück- 
lichen Pairs betraf, angefüret 63). Und wie wir in demfelben eine 
fhöne und aͤchte Nachricht von den wirklichen Abfihten St. Herlichs 
feit finden, welche mit dem genau übereinftimmet, twas Eamden zu 
verftehen giebet, der nicht deutlicher reden wolte, weil er, wie er 
fonft geftund, des Königs Jacobs Meinung über diefe Sache wuſte, 
ohnerachtet fie nicht fehr leicht zu erkennen war (denn zumeilen nante 
er den Eſſex feinen Märtyrer, und zu andern Zeiten bezeigeteier 
feine groffe Neigung gegen ihn); fo wird folgendes von beiden hins 
reihenden Grund geben, und alles, was wir im Terte verfprochen 
haben, erfüllen 64): 
„Nach Sr. Herlichkeit Verdammung wurde auf feine Bitte an 
„die Lords ein gewiſſer Aſhton zu ihm gefchicfet, der Prediger tm 
„feinem Kaufe war, ein niederträchtiger, furchtſamer und Iohnfüchtiger 
„Man, der ſich aber durch einen Äufferen Schein des Eifers eine gute 
„Meinung bey diefem vornemen Kord, der auf diefe Art leicht konte 
„bintergangen werden, (indem er jelbft hoͤchſt gottesfürchtig war,) ers 
„werben hatte. Sch berüre nichts von dem, wie diefer Man zuberels 
„tet war, fondern nur wie er verfur, davon er das bauptfächlichite eis 
„ner glaubwuͤrdigen Perfon felbft m. bat, wie er wohl weis, 
„und dis wil ich euch ausfürlich erzälen. Als er zu dem Lord fan, 
„fand er Se. Herlichkeit ausnemend liebreih, und mit groffer Beru⸗ 
„higung zu feinem Ende bereitet, und fieng folgendermaffen an, mie 
„ihm zu reden: Mein Lord, icy bin warhaftig befümmert, daß ich 
„nicht mehr Empfindung diefer groffen und fehweren Sünden, in wel⸗ 
„che 


63) Siebe den Artikel Bacon (Anton) in diefem Namenbu 64) Im 
— iu dem aͤchten Zuſatz zu Camdens Peg 32 
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Eſſex alles herausgelocket, was er fagen fonte, und ihm da» 
durch den Tod erwünfchter gemacht hatte, als das Leben; wur⸗ 
| de 


„he ihr geraten feyd, wodurch ihr GOtt werunehret, euren Stand 
„beſchimpfet, eure Königin beleidiger, und euch ſelbſt viele Schand: 
„flecken angehänget habet, bey euch gemwar werde. Ihr habet jegt 
„der Welt fund getban, daß aller euer Schein der Religion pure Heu: 
„heley geweſen; daß ihr im Kerzen entweder ein Gottesverleugner 
„oder ein Papift feyd, welches deutlid daraus erheflet, daß alle eure 
„Werfzeuge, Anhänger und Gönner von diefer Art geweſen, von denen 
„die meiften Leute von feinem Vermögen waren, fondern entweder 
„schlechte Leute, die ihr empor gebradyt hattet, oder foldhe, die ihr ei⸗ 
„genes Vermögen liederlich durchgebracht. Und wenn ja einige daruns 
„ter waren , die zu ihrem Stande gejchickter gemwefen, fo waren doc) 
„folche entweder Papiften, oder Leute, die mit der gegenwärtigen Res 
»Hierung misvergnügt waren. Die Thorheit eurer Sache und Unter⸗ 
„nemungen alfo erhellet bereits daraus, daß niemand anders, als Leute 
„von der obgedachten Art,. eure Partey genommen, ober euer Verhals 
„ten gebilliget. Weberdem beftund eure Abfiche, mit was für anderm 
„Vorwand ihr es auc) immer bemänteln möget, darin, daß ihr ftolzer 
„Weiſe nach der Krone trachtete, und dieſe Hofuung machte, daß euch 
„dieſe Leute anhiengen, aufmunterten und beifielen, um ſich dadurd) 
„empor zu fhroingen. Wenn ihr daher euch nicht durd) ein aufrich⸗ 
„tiges Bekentnis und eine ungeheuchelte Reue von diefen Sünden ent: 
„tediget, fo werdet ihr eine befleckte Seele vor GOtt aus der Welt 
„bringen, und euer Andenken bey der Nachkommenſchaft verhaft ma: 
„chen. Daher wil ich euch anreden ‚ wie dort Joſua den Achan anredete, 
„denn ihr habe Gott mehr gefhänder als diefer: Geber GOtt die 
„Ehre, und befennet eure Sünden. Denn, wie Salomon faget, 
„roer feine Sünde verhelet, dem wirds nicht gluͤcklich gehen. 
„Er fprach noch viel mehreres von biefer Art, mie er felbft befante, 
„ſo voller Galle und Bitterfeie war. Ob ich gleich hierin vielleicht 
„nicht gerade eben die Worte treffen möchte, fo verfichre ich doch heilig, 
„daß ich in dem Mefentlichen und der Sache felbft nichts verfele. 
„Der Lord war über diefe wunderlihe Anrede fehr erftaunet, indem 
„er fich in feiner Erwartung fo fehr betrogen fand. Denn er fahe ſich 
„in feinen Umftänden vielmehr nach einem Tröfter um, als nad) eis 
„nem fo bittern und verleumderifchen Anklaͤger. Er gab daher nad) 
„einem traurigen und tiefen Stilſchweigen folgende Antwort: Herr 
„afbreon, ihr aber mir ſchwere Beſchuldigungen zur Laft geleget- 
„Rönte ich mich nicht mit Warheit von denfelben reinigen und rechte 
„fertigen, fo müfte ich mit Recht für eins von den unwuͤrdigſten Ge⸗ 
j Ya „ſchoͤpfen 
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de der 2öfte Hornung zu feiner Hinrichtung angefeget. Die 
Königin aber war in Abficht derfelben noch unfchlüßig bis zu⸗ 
| | letzt, 


„ſchoͤpfen auf Erden gehalten werden. Und iich verſichere euch, daß es 
„mir fchmerzlicher fey, wenn diefe Nachrichten in der Welt ausges 
„breiter und geglaubet werden, als taufend Tode. Was zuerft meis 
„ne Religion betrift, fo habe ich Gottesverleugnung und Aberglauber 
„jederzeit verabicheuet. Ich glaube an den wahren GOtt, und vers 
„lange, ihm nad) der Art des Gortesdienftes zu dienen, die in Eng⸗ 
„land befant und behauptet wird, in welcher ich von meiner Kindheit 
„an erzogen bin, und die ich ftandhaft bis auf dem heutigen Tag bekant 
„habe. Esift wahr, daß ich bey dem öffentlichen Gottesdienft, den ich 
„beobachtet habe, Leute von verfhiedenen Gaben gebrauchet. Bo 
„sehr ich aber auch bey denen, die nicht gottesfürdtig waren, ihren 
„Eifer und Treue und Erfentnis des Gottesdienſtes liebete, fo bin 
„ich Doch jederzeit um den — der Gottesfurcht bey ihnen bekuͤmmert 
„gervefen, und habe feine Gelegenheit, die ich nur erhalten koͤnnen, 
„verfäumet, fie dazu zu bringen. Was die Krone berrift, fo habe ich 
nach derfelben nie getrachtet, und bin aud Gott Lob nie für meine 
„Seele fo ſorglos geweſen, daß ich hätte eine Krone auf Erden ſuchen 
„follen, an welche ich nicht das geringfte Recht Hatte, und meiner 
„Seele eine Krone im Himmel vanben, dazu ich eine fo gewiſſe Hofs 
„nung habe. Es ift mir auch nicht unbefant, was GOtt in den vers 
„gangenen Zeiten nad) feiner Gerechtigkeit folche ehrgeitzige Bemuͤhun⸗ 
„gen für einen Ausgang hat nemen laflen. Da ich aber eins der vor 
„nemften Glieder diefes gemeinen Weſens war, fo mufte ich notwen⸗ 
„dig das Elend einfehen und fülen, das meinen Waterlande wegen 
„der groffen Gewalt folder, von denen es hinlaͤnglich befant ift, dag 
„fie wirklich Gottesverleugner, Papiften und Lobndiener der abgefags 
„teften Feinde diefes Königreichs find, bevorſtund. Sch wufte, dag 
„ih als ein Chrift im Gewiffen verbunden wäre, den Umſturz der 
„Religion zu verhäten ; und als ein Engländer, auf mein Waterland 
„acht zu haben. Das einige Mittel, fo mir übrig war, diefes Uebel 
„abzumenden, war, mir einen Zutrit zu Ibro Majeftät zu verfchaffen, 
„und ich hielt mich verficyert, daß ich bey ihr das gnädige Gehör finden 
„würde, welches zur unendlichen Gtückfeliafeit diefes Staats hätte ges 
„reihen koͤnnen, indem fo wol die böfen Werkzeuge um ihre Perfon 
waͤten weggeſchaffet, als auch Die Thronfolge feftgefeget worden, zur 
„Verhütung der fpanifchen Dienſtbarkeit, und zur Erhaltung des Lebens 
„ieler taufend Engländer. Mein, nein, Herr Aſhton, ich babe 
„nie einen andern Stand begeret, als ein Unterthan zu feyn, aber blos 
„ein Unterthan von meiner Königin, umd nicht von niederträchtigen 
„und 
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jest, ſo daß fie noch den Herrn Eduard Cary ſchickte, den 
Defel zurück zu nemen, Als fie aber nachmals, wie Cam⸗ 
en ven 


„und unwuͤrdigen Vaſallen unter ihr. Mein Kord, verfeßte Afb- 
sston, dis find algemeine Reden, die denen nicht ungleich find, welche 
ihr bey eurem Verhoͤr füretet, und die ich jet nicht mehr glaube, 
„als ‚viele fie. damals. glauberen. Ihr muͤſſet bedenken, daß ihr aus 
„der Welt gehet. Ihr wiſſet zwar, was es fen, bier ein Todesurs 
»>theil zu empfangen... ihr wiſſet aber nicht, was es fey, vor GOttes 
»Richterſtuhl zu ſtehen, und das Lrtheil der ewigen Verdamnis zu 
sempfangen. Lafler daher allen ruhmſuͤchtigen Vorwand faren, ente 
sstediget euer Gewiſſen von der Laft eurer fchmweren Sünden Denn 
*ich verfichre euch, ich fan nicht glauben, daß ihr eine andere Urſach ges. 
„habt, als die ich angefüret habe, und weis feinen einigen Menſchen 
u nennen, auffer folhen, die ich beichrieben Habe, der entweder euch 
u euren AÄbfichten geraten oder beredet, oder fie gebilliget babe Sch 
8* auch gar keinen Grund ein, warum ich, der ich uͤber eure Seele 
»wachen mus, ganz und gar nichts von dieſen Dingen, wenn ſie ſich 
⸗⸗ſo verhalten hätten, erfaren ſollen, wie andere gethan. Se. Her: 
lichkeit antwortete mit ſehr groſſem Kummer: Herr Afhton, ich darf 
⸗·mich nicht wundern, ‚daß meine Verſicherungen von. meinen Feinden 
ssticht geglaubet werden, wenn fie bey einem Man von eurer Art fo 
sswenig ausrichten. . Ich bin aber im Stande, das, mas ich geredet 
„habe, euch, der:ibe ein’ Diener und Prediger des Evangelü und der 
Geſandte GOttes an mid). bey meinem Ende feyd, durch foldhe Um⸗ 
»sitände zu beſtaͤtigen, daß ihr nicht länger daran zweifeln werdet. 
»» Darauf erzälete ihm Se. Herlichkeit, wie er ſelbſt geftanden, feine gan» 
as3e Abficht ; welche darin beftanden, daß die Thronfolge durch eine 
»Parlamentsacte für den König von Schotland, als den wahren und 
»unftreitigen Erben: diefes Koͤmgreichs nad) Ihro Majeftät, folte bes 
»ſtimmet werden, und nante ihm einige angejebene Perionen, die fo 
„wol Gottesfurcht rind Ehre befafien, nis and) Vermögen hatten, 
„welche hlerin geroilliget, und mit ihm daran gearbeitet.  Afbron 
„hatte fih des Lords Worte forgfältig gemerfet, und gab folgende 
„Antwort: Dis find wichtige Dinge, die Ew. Herlichfeit mir eröfnet 
„hat, und es fan mir mein Leben often, wenn ich fie verfchweige. 
»Ich halte mich daher meiner Trene nad) verbunden, fie zu entdecken. 
»Es fan überdem die Bekantmachung derfelben vielen, die von eurem 
„Verhalten eben die Meinung hegen, die ich hatte, ein Gnuͤge thun. 
‘a es kan inskünftige Ihro Majeftät Perfon nachtheitig ſeyn, wenn 
odiefe oder einige ihrer Werkzeuge etwas vornemen ſolten; welches 
volles eurer Seele zur Laft fallen würde, wenn ihr es nicht — 

Y3 ern 
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den faget, ſeine Hartnädigkeit, und feine Wegerung, um Berges 
bung zu bitten, ertvog, und einfahe, daß ſein Leben mit ihrer 
Sicherheit nicht beftehen koͤnne, widerrief fie dieſe legten Be— 
fele, und verordnete, daß er fterben folte ). Es gehet eine 
fonderbare Erzälung von einem Ringe in der Welt umher, 
welcheder Öraf von Clarendon ein unzufammenhängendes Ge« 
rücht nennet, das bald nad) feinem Fläglichen Ende unter die 
$eute gefommen P). in ausmwertiger Schriftfteller aber von 
groffem Anſehen füret es als eine unftreitige Warheit an, und 
zwar auf den Glauben eines englifchen Staatsraths, von 
dem man wohl glauben fonte, daß er das, mas er gefaget, ge⸗ 
wis gewuft ; und daher wollen wir es in den Worten diefes 
Schriftftellers anfüren ) &. Die Art, wie der Graf den 


Tod 
0) Annal, Eliz. p. 860, | p) Difparity, between the‘ Duke of Bucks 
and the Earl of Eſex. q) Maurier Memoires pour fervir & 


Y’ hiftoire de Hollande, p. 215. 


„dern koͤnnet oder: wollet. Ich wil alfo ein Zeuge gegen euch feyn, 
»daß ihr es gereder habet. Als ihm auf ſolche Are. aufs aͤuſſerſte 
»zugeſetzet wurde, legte er, wie vorhin gedacht worden, ein Bekentnis 
»ab, daß er Willens geweſen, das Recht des Königs von Schotland 
an die Thronfolge feftfeßen zu laffen, und daß in diefer Abficht. vieleder 
»wackerſten Maͤnner diefes Landes mit ihm einig gewefen ; er habe auch 
»den ernftlihen Vorſatz gehabt, ſolches bey feinem Tode zu entdecken, 
wie Aſhton und andere geftunden, es fey ihm aber fo ſtark widerras 
»sten, und dag en empfolen worden, * es eine Sache ſey, die 
»Ihro Majeſtaͤt Perſon in groſſe Gefar ſetzen Fönte. » 

— Es werden von auswertigen Schriftſtellern unſtreitig 
viele falſche und fabelhafte Umſtaͤnde, die unſere Geſchichte betreffen, 
in allem Ernſt gemeldet, weil es ihnen an einer gebuͤrenden Kentnis 
unſerer Gewonheiten und Verfaſſung felet. Auf ſolche Art ſchrieb 
der franzoͤſiſche Geſandte alhier, oder ſein Sohn, einen Brief an den 
Herzog von Rohan 65), darin er ihn verficherte, da die Beredſam⸗ 
Eeit des Eſſer bey feinem Verhoͤr alle feine Richter zum Stilſchweigen 
gebracht, und daf alle Lords vom Trinken und Toback benebelt ges 
weſen, als. fie ihm für fchuldig erkläre. Camden bat eine Erzälung 
toiderleget, die ſehr zeitig verbreitet worden, als ob die Königin Eli⸗ 
faber den franzoͤſiſchen Gefandten, die hinüber geſchicket worden, ihr 
wegen der Entdeckung diefer Verſchwoͤrung Stück zu wünfehen, den * 

es 


65) Dieſer Brief id in Winwoods Memorials, Vol.I p, 396 abgedrucket. 
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Tod erduldet, wird beim Camden und andern fo ausfürlich 
erzaͤlet, daß wir uns bier nicht weiter dabey aufhalten dürfen, 
Ä als 


des Grafens von Eſſer gezeiget Habe 66). Wir wiſſen aber mit der 
gröfleften Gewisheit, daß “Heinrich der 4 fic nicht anders als mit 
der äufferften Schwierigkeit bereden Taflen, daß die geringfte Warheit 
bieran fey, und daß er dem Gefandten der Königin, als er ihn vers 
ſichert, daß der Graf insgeheim zu fterben verlanget, gefaget, er wuͤſte 
das Gegentheil, und Eſſer Härte ernftlich verlanget, daß feine letzte 
Erklärungen befant gemacht werden möchten 67). Um aber zur Sas 
dje zu kommen, fo meldet der Ritter Kouis Yubery de Mlaurier, 
welcher viele Jahre Tang franzoͤſiſcher Gefandter in Holland gewe⸗ 
fen, ein Man von groffen Gaben und unverdädhtiger Glaubwürdigkeit, 
diefe Erzälung in folgenden Worten 68): „Es wird, wie id glaube, 
„weder für entferner von meinem Zweck, noch für unangerem gehalten 
„werden, wenn ich das hier beifüge, mas der Fürft Moritz aus dem 
„Munde des Herrn Earleron, des englifchen Gefandten in Holland, 
„der als Staatsfecretär geftorben nnd unter dem Namen des Lord 
„Dorcheſter fehr wohl befant, auch ein Mann vom groffen Vers 
„dienſten war, hatte. Er fagte, die Königin Mlifaber hätte dem’ 
„Grafen von Eifer, da ihte Liebe gegen ihn ſehr Hoch geftiegen gewe⸗ 
„sen, einen Ring gegeben, und ihm befolen, ſolchen aufzuheben, und 
„was er begehen möchte, wolte fie ihm vergeben, wein er diefes 
2— zuruͤck geben wuͤrde. Als die Feinde des Grafens nach der 
„Zeit bey der Königin, bie ohnedem fon gegen ihn aufgebracht war, 
„der Verachtung wegen, die er gegen ihre Schönheit bewiefen, welche 
„bey ihrem Alter anfieng abzunemen, die Oberhand erhalten, lies fie 
„ihn anklagen. Als er verdammet war, erwartete fie, daß er ihr dem 
„Ring wieder fehicken folte, und wuͤrde ihm ihrem Veriprechen nad) 
„Vergebung ertheilet haben. Da fich alfo der Graf aufs Äufferfte ge: 
„bracht fahe, wandte er fi an die Gemalin des Admirals How: 
„ards, die feine Anvermandtin war, und bat fi, den Ring durch 
„eine Perfon, der er trauen koͤnte, der Königin wieder in die Hände 
„zu liefern, Ihr Gemal aber, welcher eimer von den gröfleften Fein: 
„den des Grafens war, und dem fie dis unvorfichtiger Weiſe erzälete, 
„wolte nicht zugeben, daß fie das aufgetragene ausrichten folte. Die 
„Königin willigte alfo in des Grafens Tod, und war voller Unwillen 
„gegen einen fo ftolgen und hochmuͤtigen Kopf, der lieber ſterben, als 


„fie um Gnade anflehen wolte. Einige Zeit nachher wurde die Ge: 
„malin des Admirals krank; und alsfie von den Aerzten aufgegeben 
9 4 „wur⸗ 

66) Annal. p. 87... 67) winwoods Memorials, Vol. Ip. 309. 


68) Hiftoire de Hollande, p. 215. 216. | 
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als daß wir bemerken, daß, wie viele Handlungen feines $ez 
bens ihn als einen Helden vorftefleten, er ſich bey diefer letzten 
Handı 


„wurde, lies fie der Königin fagen, fie hätte ihr etwas von groffer 
„Wichtigkeit zu entdecken, ehe fie fürbe. Die Königin Fam vor ihr 
„Bette, und nachdem fie allen Anwefenden befolen, heraus zu geben, 
„gab ihr die Gemalin des Admirals den King von dem Grafen von 
„Eſſex wieder, aber zu fpät, und bat um Entfchuldigung, daß fie ihre 
„nicht eher nieder gegeben, weil ihr Gemal fie daran verhindert Hätte. 


„Die Königin begab fi fo gleich hinweg, von dem Aufferften Schmerz 
„übermältiget; fie ſeufzete die. folgenden vierzehn Tage beftändig, ohne . 


„einige Speife zu nemen; fie lag ganz angekleidet auf dem Bette, und 


„itund des Nachts wol hundertmal auf. Endlich ftarb fie vor Hun⸗ 
„ser und Kummer, weil fie in den Tod eines Liebhabers gewilliget 


„hatte, der ſich anfie um (Gnade gesandt hatte. Diefe traurige Be⸗ 
„gebenheit zeiget,- daß man oft von einer Leidenfchaft zur andern übers 
„sehen Einne, und daß, wie: Liebe ſich oft in Has verändert, alfo. der 
„has zuweilen, wenn er. dem Mitleiden Plag läffet, das Gemüt in 
„einen erſten Zuftand wieder zurück bringet. ,, Dudley Earles 
«on, von dem diefe Erzälung-herrüren fol, war. ein Man, der 
den Chararter, der ihm beigeleget worden, verdiente, und not⸗ 
wendig von dem, was bey Hofe vorfiel, twohl unterrichtet feyn mus 
ſte. Wer aber das Alter der Königin Klifaber erweget zu der Zeit, 
da der Graf von Eſſex zuerft vor fie. gelaffen wurde, wird es ſchwer 


finden zu glauben, daß die Königin ihn je von der Seite eines ' 


Liebhabers angefehen. Diefe Gräfin von Flostingbam war die Toch⸗ 
ter des Lord Vicegrafens Hunfdon, die mit der Königin, und auch 
von feiner Mutter Seite mit dem Graſen von Eſſex verwandt war. 
Ehe wir diefe Sache faren laſſen, Lau es nicht undienlih feyn zu bes 
merken, daß daran gewis etivas wahres ift, daß der Tod der Königin 
befchleuniget worden duch einen Zufal mit einem Ringe, und durch 
ihre Betrachtungen über den Tod des Grafens von Eſſexr. Sie war 
bey der Feierlichkeit ihrer Krönung dem Königreich mit einem Ninge 
vermaͤlet, welchen fie beftändig trug, bis das Fleifch darüber wuchs, 
und bis fie ihn kurz vor ihrem Tode abfeilen lies, Da fie um eben 
die Zeit bemerkte, daß der Verluft des Eſſex und die Verftoffung feis 
ner Freunde fie gänzlich denen in die Hände gebracht hätte, welche ans 
fiengen fie zu verachten, und ihrem Nachfolger zu ſchmeicheln, konte 
fie fi in einem groflen Affect nicht enthalten, zu fagen: Jetzt bas 
ben fie mich in ein Joch gebracht, es iſt mir niemand übrig 
geblieben, dem ich trauen Ban, mein Suftand iſt volkommen 
das Gegentbeil von dem, darin ich gewefen bin 69), Es - 
a 


69) Annal, Eliz. p, 910, gır. 
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Handlung als: einen wahren Ehriften. bewiefen, indem: er an 
ben Tag legte, dafer viel weniger. um feinen Leib als um feine 
Seele beforget fen, und fic) vielmehr vor feinen Sünden als vor 
feiner Strafe fürchte *). Sein Character ift:fehrvolftändig 
gefchildert vom Herrn Heinrich Wotton 9), fehr fchön vom, 
Heren Robert Naunton !), fehr frey vom Camden 9; 
und fehr fein beruͤret von der meifterlichen Feber-des vornemen 

Gefhichtfchreibers:®). Es felet: auch nicht am brauchbaren 

Spuren deffelben beim Oſborne *), Suller-%),: Lloyd ), 
Winſtanley Hund andern Schriftftellern von:geringerm An⸗ 
ſehen. Aus der Bergleichung derfelben erhellet, daß er in Ab⸗ 
ſicht der öffentlichen Gefchäfte ein wahrer Patriot geweſen, eine 

groffe Achtung für die Ehre feiner Rönigin, und nicht weniger 
Eifer für den Vortheil feines Vaterlandes gehabt. Er bildete 
ſich viel darauf ein, daß er in beider Dienften einen Vater und 

einen Bruder verloren, und einen groffen Theil feines. Vermoͤ⸗ 
gens aufgehen laſſen. Seine Borfchtäge waren hoch, aber ſehr 
ruͤmlich, und die Schwierigkeiten, in welche fie verwickelt wa⸗ 

ren, ſchienen ihn vielmehr dazu aufzumuntern, als abzufchre- 
cken. Doch war er alzu begierig nach der Gnade ber Königin, 
und, mieeinige meinen, ‚nicht ehrerbietig genug, gegen die Pers 
fon der Königin. Und wenn hieran etwas wahres gewefen, 

fo konte fein Feler nicht entfchuldiget werden, weil die Könie 
gin fo wol feinen Berdienften mit ihren a age fam, 
als auch folche durch Würden belonete. Auch fuͤlete er niche 
blos den Sonnenfchein, fondern auch den Thau des Hofes, ins 
dem er, wenn der Lord Schagmeifter Buckhurſt recht ges 

rechnet, und fein Feind des Lords von Eſſex gewefen, an 
Geſchenken, Jahrgeldern und ey auf drey mal hun⸗ 


| 5 dert⸗ 

t) Stowes Annals, p. 794. 8) “In feiner Parallel between the Earl 
of Efiex and the Duke of Buckingham. f) Fragmenta Regalia, 
cap. XIX, -- - WW) Annal. p. 861-864. mw) Duparity between 
the Duke of Bucks and the Earl of Effex, x) In feinen tradi- 
tional Memoirs of —— unb den political dedũuctions from the 
death of rhe Earlot Eifer. 9) Worthies, Herefordfhire, p 318» 


j) State Worthies, p. 563. ''- a) England’s Worthies, p. 221 


auch richtig, daß eine traurige Empfindung deffelben fie ohngefär fünf 
und zwanzig Monate nach Eſſexs Tode ins Grab brachte. 
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berttaufend. Pfund erhalten. So mie er aber alles dis vonden 
Geldern des gemeinen Wefens erhielt, fo wandte er es auch wie: 
der zum Beſten defielben an; und wenn er zumeilen geißig 
ſchien, fo geſchahe ſolches, damit er beftändig Grosmut bes 
weifen Fönte. Denn man fan zu feiner Ehre ihm nachruͤmen, 
daß die Gelehrfamfeit nie unbegnadiget, die Berdienfte nie 
unbelonet, ober. die Armut nieungeholfen zu ihm genahet. Die 
Gnade feiner Königin verlor er oft, die Treue feiner Freunde 
und die:Zuneigung des Volks niemals. Er trauete aber 
zumeilen folchen, die. ehebem feine Feinde gewefen waren, und 
hatte in feinen Lnternemungen nicht  allezeit Gluͤck, welches 
Dis zu einem defto gröffern Wunder machet. Was feine Per- 
fon betrift; fo. befchreibet man ihn, daß er lang, aber nicht fehr wohl⸗ 
gebildet gewefen. Seine Mine war bedächtig; feine Geftalt vielmehr 
kriegeriſch als hofmäßig; er war fehr nachlaͤßig in der Kleidung, und den 
unnügen Vergnägungen fehr wenig ergeben. Er war gelehrt und ein Lieb⸗ 
Baber der Gelehrten ; er fchrieb mit der Leichtigkeit, welche ein wahres Ken⸗ 
zeichen des Verſtandes ift, mit der Sorgfalt und Deutlichkeit, welche die 
gluͤcklichſte grucht der Gelehrſamkeit ift, und mit der edeln Einfalt, welche 
das Merkmal eines groſſen Geiftesift. Er war aufrichtig in feiner Freund: 
ſchaft, aber nicht fo behutſam, wie er hätte feyn follen, eine rechte 
Wahl zu treffen; gefund in feiner Sittenlehre,. ausgenommen in Ab⸗ 
fiht der Galanterien, und gegen die proteftantifche Religion volkom⸗ 
men wohlgefinnet. Won derfelben hatte er ſehr richtige Begriffe, und 
verachtete einen nieberträchtigen Aberglauben eben fo fehr, als den thoͤ⸗ 
richten Unglauben. Er ftarb im vier und dreißigften Jahr feines Als 
ters, und,binterlies von feiner Semalin blos einen Sohn Robert b), 
von welchen wir in dem nächften Artikel reden, und zwey Töchter, 
Franciſca, welche die Gemalin vom Wilhelm, der zuerft Graf, das 
mals aber Marquis von Hertford, und zulegt Herzog von So⸗ 
merfet war €); und Dorothea, welche zuerft den Baronet, Heinrich 
Shirley von Stanton: “arold in der Grafichaft Keicefter, und 
nachmals den Wilhelm Stafford, Efg. von Blatherwyck in der 
Grafſchaft Northampton heiratete d). Er binterlies aud von der 
Frau Southwell einen natürlihen Sohn, Namens Walter. 

b) Camdens Annal. Eliz. p. 863. c) Dugdales Baronage, Vol, II 
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Lebensbeſchreibung 
Heinrich Cuffs. 

bo) er 





uff ober Euffe (Heinrich), ein befanter Elus 
ger Kopf, ein berümter Gelehrter, und der 
unglüdliche Secretär des unglücflichen Gra⸗ 
— fens von Eſſex, der gegen das Ende der 
Regierung der Koͤnigin Eliſabet den Tod 
erduldete. Einige haben von ihm gemeldet, oder vielmehr 
zu verſtehen gegeben, daß er nur von ſchlechter Herkunft ge= 
seien 9), aber mit Unrecht, weil man aus guten: Zeugniflen 
darthun Fan, daß feine Vorfaren angefehene Edelleute verfchies 
dene Gefchlechtfolgen hindurch geweſen, und Laͤnder von groſ⸗ 
fem Werth um Creed, und Taunton in Somerferfbire 
gehabt 9). Er war zu Hinton St. Beorge im:diefer Graf⸗ 
fchaft ums Jahr 1560 geboren ©), und wurde in einer Inteini« 
ſchen Schule erzogen, und gab fehe geitige Proben feines Vers 
ftandes fo wol als feines Fleiſſes )). Deshalb wurde er 
im Jahr 1576 nad) Oxford gebracht, woſelbſt er ins Dreieia 
nigkeitscollegium fam *). Seine Gaben waren fo ſchnel und 
fein Sleis fo gros, daß er ſich gar bald für den meiften feiner 
Zeitgenoflen hervor that, befonder# in feiner Kentnis im. grie⸗ 
chiſchen, und feiner ausnemenberr Fertigkeit im Difputiren. 
Er wurde in der gewönlichen Zeit Mitglied feines Eollegii, 
und würde ohne Zweifel feine afabernifchen Arbeiten mit allem 
erfinlichen Fortgang und Beifal geendiget haben, wenn es 
nicht feine hißige Gemuͤtsart verhindert hätte, die ihm verleitet, 
feine 

ives o , sp2 
2) Ve en arten Kane Kameı EZ. 
ante. c) Sullers Worthies in Somerfet(hire, ‚p. 28. Re- 


marks upon the Reign of Q. Elizabeth, p. 537. e) Woods ‚Athen, 
Oxen, Vol, I col. 307, 
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feine Meinung von Sachen und Perfonen, mit denen er we⸗ 
nig oder nichts zu hun hatte, fehr frey heraus zu fagen. Er 
te etwas vom Herrn Thomss Pope, der der Stifter 
diefes Collegii war, in welchem er erzogen wurde, geredet, 
welchesübel für ihn ausfiel, indem er von feiner Mitgliedsftelle 
abgefeget, und aus dem Collegio vertrieben wurde f). Seine 
Vorzüge waren indeflen fo gros, und fein Ruhm der Gelehr⸗ 
famfeit wegen fo aufferordentlih, daß er ins Mertoncolle⸗ 
gium vom Herrn Heinrich Savile, damaligem Vorſteher 
beffelben, und der befonders: befant war, weil er ein höchft unei⸗ 
gennüßiger Gönner von.allen warhaften Gelehrten war, auf 
genommen wurde 9). Im Jahr 1586 wurde Herr Cuff zu 
einem Probemitglied diefes Eollegii erwäler, und da er mit 
vielen der gröffeften Leute diefer Zeiten, die auf biefer Univerſi⸗ 
tät erzogen wurden, fehr vertraut war, faheman ihn an als eis 
nen, der im Stande waͤre ein groffes Anfehen in ber Welt zu 
machen. 5),. befonders da man von ihm wufte, daß feine Ges 
danken auf ein gefchäftiges:teben giengen, und Daß er ſich 
mit groſſem Fleiſſe auf Die fhönen Wiflenfchaften fo mol als 
auf die ſchwereren Theile der Gelehrfamfeit legte. Im Jahr 
3588 murbe er Mitglied des Mertoneollegii, und am folgen« 
den 2often Hornung nam erıdie Würde eines Magiſters der 
Kuͤnſte an 4); Unter andern berümten: Leuten, mit : welchen 
er eine. grofle Bertraulichfeit unterhielt, war der gelehrte Herr 
Cambden; deſſen vortrefliches:Buch, Britannia, er in einem 
griechiſchen Singebichte anpries, welches. fehr bewundert 
worden P).. Dis war in der That der gluͤcklichſte Theil fei- 
nes $ebens; und es wuͤrde ein groſſes Glüd für ihn geweſen 
ſeyn, wenn er ſich mit dem rühigen und anftändigen Zuftande 
begnüget ‚hätte, den ihm. feine eigene Gelehrſamkeit und der 
Deiftand feiner Freunde auf diefer Univerfität verfchaffer hatte, 
ohnerachtet des Fehltrits, den er in dem frühern Theil feines 
Sebeng 

N) Liber nigerScacearüi , edit.) T. H, p. 593. 6) Athen Oxon, Vol I 
a 3 DO re entoe Same u Kin Bi 


fi Oxonienfes, Vol, I cul. 136.) Es iñ allen lateiniſchen Auss 
gaben, und dem beiden letzten englifchen Heberfegungen vorgebrucket. 
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Lebens gethan hatte, feiner lebhaften Gemütsart wegen, die 
ihn nie verlies %), Er wurde nachmals zur Stelle eines 


A) Es war gemis ein Zeichen der Aufrichtigfeit fo wol als 
der Eorafalt des Herrn Wood, daß er ſich fo viele Muͤhe geneben, 
die Heroldsftube zu durchſuchen, um die Ertheilung eines Wapens am 
den Hiob Euffe, den Borfaren von diefem, fo vom Chriſtoph as 
ker, dem damaligen Herold, im zoſten Jahr Heinrichs des Sten geftellet 
war, zu finden 1). Doch hatte er darin Unrecht, daß er einen fpäs 
‚teren, und in einigen Abfichten ſchlechten Schriftfteller für den Urhe⸗ 
ber der verleumderiſchen Erzälungen, die fonft häufig in der Wele 
zu feinem Nachtheil umber giengen, machte; da doc, folhe ganz uns 
ftreitig ihren Urfprung von dem erhielten, voas ein vornemer Schrift: 
fteller von ihm behauptet hatte 2). Diefer jchrieb in der That zu der 
Zeit unter einer Aufjicht, und wir können leicht glauben, daß er note 
wendig fehr hart von dem Secretär ſprechen muſte, da er von der Rös 

nigin fo genau tnterrichtet war, daß er mit der gewönlichen Höflichkeie 
von feinem Herrn reden jolte. Won ibm haben es alfo. die folgende 
Schriftſteller abgeichrieben,. ob es gleih auch nicht an andern fes 
lete, die dieje Zeiten und diefen Man wohl fanten, und von ihm mit 
Hoͤſlichkeit, Mirleiden, und felbft mit Hochachtung fprachen. Er war 
nur noch fehr jung, als er nach Oxford kam, und feine groffe Gaben 
machten es nur, daß er fo zeitig ein Mitglied des Dreieinigfeitseollegit 
wurde. Herr Wood meldet uns an einem: Orte, er bätte feine Mit⸗ 
gliedeftelle aufgeben müfjen, weil er etwas von. dem Stifter gefaget, 
Das wahr geweſen wäre 3). An einem andern Orte aber, nemlich 
in einer Samlung von hiftorifchen Begebenheiten, hat er die nanze Ges 
ſchichte eingerücet, und zwar aus quten Nachrichten. Da ſolche dass 
jenige, mas wir im Text gefagt huben, vollommen rechtfertiget, wol⸗ 
fen wir fie dem Lefer in feinen elaenen Worten mittbeilen 4): 
„D. erzälete mir, daß unfer Euffe aus dem Dreieinigkeits⸗ 
„tollegio wäre, und aus demfelben folgender Urſach wegen vertrieben 
„worden. Der Stifter, Herr Thomas Pope, pflegte allenthalben, 
„wohin er nur kanı, einen Freund zu befuchen, eines oder das andere, 
„was er nur fortbringen fonte, zu ſtehlen, es in feine Tafche zu ſtecken 
„oder unter feinen Rod zu nemen. Man glaubte, daß dis vielmehr 
„zum Spas als aus unehtlichen Abfichten geihähe- Als nun Euffe 
„einsmals mit Yeinen Gehuͤlfen luftig war, fagre er: Disıft in der That 
‚„ein armes bettelbaftes Collegium, unfer Stifter hätte von dem Sil⸗ 
„ber, das er geftolen, ein ganz anderes bauen innen. Da dis dem 


„Vor⸗ 
3) athen.Oxon. Vol. I col. 350. 2) Bacons Works, Vol.1V p. 395. 
3) Athen, Oxon, Vol. I col. 307, 4) Liber niger Scaccatii, edit. 
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Profeffors der griechifchen Sprache befördert, und am roten 
April 1594 zum Anwald der Univerfität erwaͤlet 1). Zu wel- 
cher Zeit, oder bey mas für Gelegenheit er die Univerſitaͤt ver: 
laffen, wird nicht gemeldet; man bat aber guten Grund zu 
‚glauben, daß es gefchehen fen, um ſich durch Reifen in fremde 
Sander volfommen zu machen mM). Denn er war allezeit 
mehr zu einem gefchäftigen als zu einem eingezogenen geben 
geneiget, und glaubte, daß die Gelehrfamfeit Feinem viel nuͤ⸗ 
gen fönte, wenn fie ihn nicht tüchtiger machte, fi) in Sa— 
hen von Wichtigkeit gebrauchen zu laſſen. Diefe feine Mei- 
gung empfal ihn gar fehr der Gunft des Grafens Robert 
von Eſſex, der felbft faft von eben der Gemütsart war, das 
ift, in die Wiffenfchaften und Gefchäfte gleich verliebt, und 
feft überzeuget, daß die erftere von fehr geringem Mugen wä⸗— 
ren, wenn fie nicht die Menfchen zu den legtern geſchickt mach⸗ 
ten. Da Se. Herlichkeit ausnemend wohl fchrieb, und ein 
vortreflicher Beurtheiler der Schriften anderer war, glaubte 
er, daß es ihm ſelbſt hoͤchſt nüglich und ein Mittel feyn wuͤr⸗ 
de, den Herrn Cuffe zu befördern, wenn er ihn in feine 
Dienſte fo wol als in feinen Schuß näme. Demnach wurde 
‚Herr Cuffe zu feinem Secretär ernant, um die Zeit, da er 
Lord Lieutenant von Irland wurde n). Man fiehet aus 
den befondern fo wol als öffentlichen Gefchichten diefer Zeiten, 
daß er bey ihm in fehr groffem Bertrauen geftanden. 
ihm aber der Graf die fehlimmen Abfichten, die er mit dem 
Tyrone angeleget haben fol, daß er fich felbft zum König 
von 
en. Oxon, Vol, I « FafliOxon, Vol. I. p. ı i 
* Die iote TV. -n ———— — Tr u * ) io 
„Vorſteher zu Ohren Fam, wurde er deshalb aus demfelben verftoffen, 
„nachmals aber ins Mertoncollegium aufgenommen. „ Wie lieb ihr 
der Herr Heinrich Savile, der zu der Zeit Vorfteher des Mertoncol⸗ 
legii war, gehabt, erhellet nicht allein daher, daß er bey der allererften 
Gelegenheit, die ſich nad) feiner eigenen Befoͤrderung ereignete, vers 
anftaltete, daß er ermälet wurde, fondern auch aus einem Briefe von 
ihm an den gelehrten Eamden, in welchem er ihm in fehr wenig 
Morten den böchften Character beileget, und ihn feinen eigenen und 
Camdens vertrauten Freund nennet. 
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von England und den Tyrone zum Lord Lieutenant von 
Irland machen wollen, anvertrauer, ift eben fo ungemis, 
als ob Se. Herlichkeit jemals folche Abfichten geheger, oder 
auch nur das Linglüc gehabt, daß ihm folche von feinen Fein⸗ 
den zur Laſt geleget worden 9), ift indeſſen ganz un- 
ftreitig, daß der Graf, als er im Auguft 1599 von feinem 
Zuge nad) Dublin zurüc fam, und fid) entfchlos, einen Be⸗ 
richt an die Königin. von dem, was er mit dem Tyrone aus- 
gemacht hätte, hinuͤber zu ſchicken, den Herrn Cuffe erwaͤlet, 
der Ueberbringer zu ſeyn; und vielleicht bediente er fi auch 
feines Beiftandes, diefe Briefe zu verfaffen. Dis war ges 
wis eine eben fo gefärliche als unangeneme Berrihtung ; Herr 
Euffe aber übernam fie doch, und richtete fie fehr gluͤcklich 
aus. Er überreichte feine Briefe ſicher an Ihro Majeftär; 
und als man nachmals etwas zu feinem Nachtheil angebracht 
hatte, weshalb ihn die Königin zu fich fommen lies, recht⸗ 
fertigte er fich zu ihrem Vergnügen p) vy. Wie er von Wa 

tur 


©) Siehe the Declaration of the treafons of Robert Earl of Edex, publi- 


fhed by authority, 4to 1601, #) Memorials and ‚State Papers of 
the Sidney Family, Vol, Ip.nm2.. 


©) Das, was wir in diefem Theil diefes Werks zu erfläs 
ren haben, ift der Antheil, den Herr Euffe an dem Verhalten des 
Srafens von Eſſex harte Es würde dis nicht von ſehr groffer 
Erheblichkeit feyn, wen nicht viele unferer Geſchichtbuͤcher in verjchies 
benen Stuͤcken Dinge, die etwas von der Warbeit abweichen, und in 
andern folde, die derfelben gerade zuwider find, meldeten. Es wird 
durchgehends behauptet und als richtig angenommen, daß der Graf 
mie geoffer Freude und Munterkeit nad) Feland gegangen, woraus 
man ‚gefchloffen hat, daß er gefärliche Abſichten im Kopf gehabt, ebe 
er dahin gegangen, welche er daſelbſt zur Reife und zur Volkommen⸗ 
heit zu bringen Willens gewefen 5). Indbeſſen ift das Gegentheil 
hiervon von einem klugen und verftändigen Schriftſteller, der viele 
merfiwürdige Begebenheiten, die dieſe Zeiten betreffen, ans Licht gebracht 
bat, hinlaͤnglich dargethan 6). Die Watheit fcheinet zu feyn, daß 
der Graf von Eſſex fahe, daß er nicht im Stande twäre, etwas grofs 
ges in diefem Königreich auszurichten, und zu gleicher Zeit — * Ir 

aus 


5) Giche ‚che Decharation of the treafons of Robert Earl of Eſſex. 
6) ©ldys Life of Sir Walter Raleigh, p, 133 in den Aumerkungen. 
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tur einen fehr hoben Geift hatte, dem Grafen von Eſſer auf: 
richtig ergeben war, und Die Begegnung, die der Graf vom 
Hofe empfieng, vielmehr als die Wirkungen der Macht der 
entgegen ftehenden Partey, denn als eine gerechte Strafe der 
Verbrechen des Grafens anfahe; fo gabjer feinem Unmillen 
Platz, und war einer von denen, die dieſem unglüdlichen 
Lord widerrieten, nachdem .er ſich ein wenig aus der finftern 
Wolke des Unmillens der Königin, mit welcher er umgeben 
mar, und unter welcher er fehr vieles gelitten, her⸗ 
‚aus gewickelt, daß er nicht forsfaren folte, Durch die Wege ei— 

eo | | ner 


ausdrücklichen Befel der Königin bafeldft aufgehalten wuͤrde. Die 
war es, aller Warfcheinlichkeit nach, das ihn dahin brachte, einen Ver: 
gleich mic denn Cyrone zu fchliejfen, und ihm machntals bewegte, den 
verzweifelten Vorſatz zu fallen; mit zweitaufend Man beim Hafen 
Milford zu landen, welches er ſich aber noch mit einiger Schwierige 
fait vom Grafen von Sourbampron und Kern Chriſtoph Blount 
‚ausreden lies. Es ift ganz umd gar nicht warfcheinlich, daß diejer 
Vorſatz dem Herrn Euffe auch nur befant geweſen, gefchweige denn, 
daß er der Erfinder :deffelben jeyn jollen, Denn er war im Auguft 
mit des Grafens Briefe an die Königin hinüber geſchicket 7); ein 
Umjtand, der den meiften, die Aber diefe Sache gefchrieben haben, 
ſcheinet unbekant geweſen zu feyn. Doch mar er noch nicht lange in 
J.ondon gewefen, als der Eifer und die Sorgfalt, die er in feines 
Herrn Dienften bewies, ihm den: Unwillen einiger vornemen Perfos 
nen zuzog, die der Königin eine üble Meinung von ihm beibrachten, 
welches veranlafte, daß er. geholet wurde. Diefen Umftand lernen 
wir aus einem Briefe, der gerade um die Zeit vom Herrn Rowland 
. Mbitean Herrn Robert Sidney geichrieben, und vom ı aten Sept. 
1599 unterzeichnet iſt, welcher alfo lautet 81: „Das Misverftändnis 
„zwiſchen dem Kord von Eſſex und dem Herrn Secretär ift aufs 
„äufferfte gekommen. Ich höre, daß der Lord aufs höchfte misver⸗ 
„gnugt ift, und in feinem Unwillen folhe Neben füret, vie feiner Si» 
„cherheit gefärlih und fchädlich werden können. Herr Euffe hat eis 
„nen Zurrit zu der Königin gehabt, und er Fam zu rechter Zeit beſon⸗ 
„ders wohl unterrichtet, ſolche Befhuldigungen, als Ihro Mafeftät ihm 
„zur Laft legen fonte, zu beantworten, und ich höre, daß Cuffe ſich ſehr 
„weislich verhalten bat zur beſſeren Weberzeugung fuͤr Ihro Maje 
„ftät, ”„ 

7) Camdens Annal. Eliz. p. 792 8) Memorials and State Papers 

ot ıhe Sıdney Family, Vol, I p. 132, 
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nee groffen Demut und tiefen Unterwerfung, die andere von 
Sr. Herlichfeit Freunden ihm rieten, ihre Gnade wieder zu 
fühen ). Es ift fehr wohl möglich, daß fo wol er als jene 
zu den widerfprechenden Anfchlägen, die fie gaben, durch gewiſ— 
fe Abfichten auf ihren eigenen Vortheil fo wol als auf den 
Vortheil des Grafens mochten angetrieben werden. Denn 
Herr Anton Bacon, und fein Bruder Srancifcus, hatten 
andere Freunde bey Hofe und andere Mittel, auf welche fie 
ſich verlaffen fonten, als die bloffe Unterftügung des Grafens 
von Eſſex, und mochten ihm daher zu dem raten, was fich 
zu ihren eigenen Abfichten am beiten ſchickete. Mit dem 
Herrn Cuffe aber verhielt es ſich ganz anders, er mufte fich 
ganz allein auf den Grafen verlaflen, und da er feine andere 
Hofnung harte, eine erheblihe Bedienung zu erhalten, als 
aus feiner Gnade und Schuge, fo war er fehr begierig, ihn 
fchleunig bey der Königin wieder in Gnaden gebracht zu fe- 
hen, welches, wie errglaubte, ihm nicht fehlen fonte, wenn er 
einmal freien Zutrit am Hofe hatte. Daher riet er ihm, ſol⸗ 
chen zu erhalten zu fuchen, durch mas für Mittel und mit 
was für einem Preife ſolches auch immer gefcheben möch- 
te ?) €). So lange der Graf von Eſſex dem Rath der 
beiden 
Annal Fliz, p, | i 
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€) Dis war vom Anfang bis zu Ende die wichtige Sache, 
die Herr Euffe zur Abfiche Hatte. Er glaubte, daß des Grafens vom , 
Eller Sreunde fo zalreich wären, und einige derfelben von fo hohem 
Stande, daß die Mittel, welche die ceciliſche Partey gebrauchte, ſich 
bey der Gewalt Ju erhalten, fo vorgeftellet werden Eönten, daß fie bep 
‚dee Königin, die über ihr Anfehen fehr forgfättig biele, einen Argwon 
erwecketen, und wenn der Graf einmal vor fie kaͤme, und diefe Dinge 
mit feiner gewoͤnlichen Beredſamkeit vorftellere, und durdy die Zeuge 
niffe derer, die vorher zubereitet wären, feine Beſchuldigung zu ers 
weifen, unterflüget würde, fo würde ihre Sache geſchehen ſeyn 9) 


i8 it Cuffes eiaener Bericht von dieler Sache nem Derbör 
» g* Perla: und bey 34 Tode. IM j 
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beiden Bacons folgte, wie auch wärend St. Herlichkeit Ge 
fangenſchaft nach feiner übereilten Rüdkunft aus Jrland, hat- 
ce 


Als er aber zuerft auf diefes Mittel gedachte, hatte er ohne Zweifel 
gar niche die Abficht, es mit Gewalt auszufuͤren; welches nur nach⸗ 
mals dazu.fam, als die Erfarung gelehret hatte, daß auf Feine andere 
Weiſe ein Zutrit zu erhalten fey. Es ift wahr, daß etwas von diefer 
Art dem Grafen lange zuvor, da er in Jrland war, vorgefchlagen 


. worden war; er verwarfes aber: und weil er vorherfahe, daß es ihm 


! 


vorgeworfen werden £önte, wenn feine Auffürung vor dem gebeimen 
Kath folte in Unterfuchung gezogen werden, feste er eine Beantwortung 
diefer Beſchuldigung in den Eurgen Puncten, die er zu feiner Verthei⸗ 
gung anfürete, auf, deren Hauptinhalt von einem angefehenen Ge: 
ſchichtſchreiber auf behalten ift 10). Es ift daher hoͤchſt warfcheinlich, 
daß, da man wieder anfieng, auf Gewalt zu gedenken, ſolches ur: 
fprünglid von eben der Perfon vorgefchlagen worden, bie es das erite 
mal auf die Bahn gebracht, und dis war Herr Ebriftepb Blount, 
der die Murter des Grafens von SEffer geheiratet hatte. Dis fheis 
net auch ganz deutlich aus dem. Bekentnis des Grafens von Eſſex 
zu erhellen, welcher dieſen Edelman beſchuldigte, daß er ihm ſolchen 
Anſchiag gegeben hätte 11). Wir koͤnnen daher aus dieſem allem mit 
gutem Grunde fihlieifen, daß dis anfänglich zwey verjchiedene Vorha⸗ 
ben geweſen, und daß Herr Cuffe alle feine Hofnung auf die Vermeh⸗ 
rung und Erweiterung der Partey des Grafens geſetzet, indem Er 
Misvergnügte von allen Parteien und von, allen Religionen anfne 
men, und befonders folche groſſe Leute und Staatsräche an ſich ziehen 
folte, von denen man wüfte, daß fie entweder den Zorn bes Secretärs 
Eecil fürchteten, oder ihm feine Gröffe beneideren. Diefen Entwurf 
auszufüren, gab ſich nicht nur Herr Euffe felbft alle Mühe, und bes 
redete den Grafen, folchen yleichfals genem zu halten, fondern brachte 
ihn aud dahin, daß er andere zur Ausfürung diefes Vorhabens ges 
brauchte, welches fo weit gieng, daß es den Hof gar fehr beunruhigte. 
Es ift auch gar nicht unwarſcheinlich, daß es, wenn es nur mit mehres 
rer Mäfigung und Werftande wäre gefliret worden, und ohne fo offenbar 
Gelegendeit zu geben, daß man die rechtmäßigen Adfichten des Grafens 
hätte in Zweifel ziehen können, einen andern Ausgang hätte nemen Eörts 
nen, als esthat, da der Graf den gröften Theil der Stadt und nicht we⸗ 
nige ben Hofe auf feiner Seite hatte. Es war aber ein Unglüd für dies 
fen Evelman, daß er bey fehr groſſen Gaben auch fehr grofle Schwach, 
heiten hatte. Er war ein Man, der gewis gute Grundfäge fo wol in 

| | Abſicht 


10) Camdens Annal. p. 747. i) Siehe dad Verbör des Herren Chri 
ſtoph Blounts und anderer in den State- — Vol, VII, p. — 
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te Herr Cuffe wenig oder gar Beinen Zutrit zu imm. Nach 
dem er aber feine Freiheit wieder erhalten hatte, und fabe, daß 
ſolche nicht, wie er erwartete, mit der NBiederherftellung feiner 
Macht und feines Anfehens verbunden mar, fieng er wieder 
an, feine alte Vorſchlaͤge hervor zu fuchen, und es noch ein- 
mal mit feinen alten $reunden zu halten; bey welcher Öelegen- 
heit Here Euffe wieder in feine Dienfte aufgenommen wurde, 
und zu einer eben fo groſſen Vertraulichkeit gelangete, als die 
mar, in welcher er ehedem geftanden: hatte 9), Dieſes, zu« 
famt der groffen Aehntichkeit ihrer Gemüter, war die Duelle 
ühres beiderfeitigen Ungluͤcks. Denn der Graf fieng von der 
Zeit an, die Borftellungen derer zw verwerfen, ja gar in Ber: 
dacht zu ziehen, die gerne wolten, daß er es der Zeit und. der 
befanten Achtung der Königin für ihn überlaffen folte,. bis fie 
die übele Meinungen, die fie von ihm gefaſſet, überwunden 
Hätte, und nicht neue Urfachen zum Misvergnügen geben, und 
feinen Feinden frifche Gelegenheit verfchaffen, etivas zu feinem 
Vachtheil anzubringen ,. indem er. zu feiner vorigen tiebe beim 
Volte feine Zuflucht name; welches, wie fie ihn verficherten, 
das einige Mittel ſey, das es verhindern koͤnte daß er nicht 
noch einmal zu Gnaden und zu ey vorigen Macht gelange- 
.. 2 ee 


8) Reliquiae Wottonianae, p. 28. 


Abſicht der Staatsklugheit, als auch der Religion, hatte. Weil er 
aber ſehr heftige Leidenſchaften hatte, die beftändig von feinen Anhäns 
ern auf der einen, und von feinen Feinden auf der andern Seite in 
amme erhalten wurden, fo war in feinem Verhalten wenig Stand⸗ 
Baftigkeit, Zuweilen trat er den Meinungen des Lord Heinrich 
Howard, nachmaligen Grafens von Northampton, und feiner 
Freunde bey Hofe, bey. Weil diefe Mittel aber langfam von ſtatten 
giengen, fieng er an, wie im Terte gemeldet worden, folche zu vers 
fen, und Euffes Anfchlägen beizutreten. Diefer 309 die Aufrichz 
tigkeit der Hofleute in Zweifel, und gedachte feinen Herrn furchtbar zu 
machen, indem er ihn. an. die Spitze einer zalreichen Partey ftelte. 
Da dis aber ebenfals nicht in fo kurzer Zeit, als er begerete und es 
feine Umftände wirklich erforderten, von flatten gieng, wurde Herrn 
Ebriftopb Blounts Vorſchlag wieder auf die Bahn gebracht, und 
ſo richtete diefer Edelman ſich und alle feine Anhänger zu Grunde, ins 
dem er die beften Anſchlaͤge blos billigte, und die fehlimften befolgete, 
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te ). So fehr aber auch dem Grafen der Eifer und Die lie⸗ 
be feines Secretärs gefiel, und ohnerachtet er an feinem Um⸗ 
gange. ein fehr.groffes Vergnügen fand, wie in der That gar 
leicht gefchehen Eonte, da er eine ausnemenbe Fertigkeit hatte, 
alles, was er aus Büchern gelernet, in der Ausübung zu ges 
brauchen, und die weifen Anmerfungen alter Schriftfteller auf 
die Begebenheiten neuerer Zeiten anzuwenden u); ſo war doch 
Sr. Herlichkeit die Beſchaffenheit der Hoͤfe, und insbeſondere 
deſſen, mit welchem er zu thun hatte, viel zu wohl bekant, als 
daß er Herrn Cuffes politiſche Betrachtungen für lauter Goͤt⸗ 
terſpruͤche haͤtte anſehen ſollen; welches jener bemerkete, und 
übel aufnam. Dis bewegte ihn, dem Grafen zu zeigen, daß 
er ihm nicht fo fehr ergeben fey, daß er nicht feine ſchwache 
Seite bemerken folte. Denn feine Unterwerfung, als er vor 
Die Lords des geheimen. Raths gefordert wäre, hätte feinen 
Character gar fehr herab gefeget, ohne im geringften fein 
Glück zu verbeflern ; indem. er zugegeben, daß fein Verhalten 
in Irland unrecht geweſen, habe er in der That erfant, daß 
alles Berfaren gegen ihn recht wäre; und wenn er daher nicht 
gefonnen wäre, ein gezwungenes Leben zu füren, fo müfte er 
darauf denken, wie er feinen Ruhm durch. eine merkwürdige 
Handlung wieder herftelte w). Dis weckte den Grafen, deſ—⸗ 
fen Gaben gewis fehr gut waren, auf; er fahe auf einmal 
ein, wie gefärlid) ein folcher Anfchlag fen, und daß notwendig 
fein Berderben daraus entftehen würde, menn er ihm folgete, 
Um deswillen verwarf er ihn nicht allein mit Unwillen, fon« 
dern befal auch dem Herrn. Belly Mierrich, den Gecretäe 
fogleich feiner Dienfte zu entlaffen. Wäre dis gefchehen, fo 
wuͤrde, wie einige Schriftfteller dafür zu halten fcheinen, ihr 
beiderfeitiges Leben dadurch erhalten ſeyn. Es gefchahe: in. 
deflen, daß Herr Gelly Merrick auf diefen Befel nicht Ach 
hatte, welche Berabfaumung ihm aud) fein eben Eoftete. Die 
Urſach, die er davon anfürete, war, daß er beforget hätte, 
Herr Cuffe möchte dadurch gereiger werden, zu Gr. . 
t 


f) Camdens Annal, Eliz. p. 854. 835. u) Religuiae Wortonianae 
pı 31, mw) Camdens Annal, Eliz, p. 835. _ 
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Eeit. Feinden überzutreten ; fein wahrer Bewegungsgrund aber 
war, weil er mit Cuffes Meinungen einig war *). Dis ver. 
urfachte indeffen eine Kaltfinnigkeit, die eine Zeitlang fortdaus 
rete. Weil aber die Königin ſich megerte, die Erlaubnis des 
Grafens, die füffen Weine zu pachten, zu erneuren, und einie 
ge andere Kränfungen, die ihm vom Hofe zugefüget waren, 
fein. Gemüt wieder aufgebracht hatten, berief er den Herrn 
Cuffe von neuem in feinen Rath. Hierzu mochte er vielleicht 
dadurd) beweget ſeyn, daß er durch ihn einen neuen Vor 
ſchlag, der im Werfe war, befler auszufüren gedachte, wel— 
eher darin beftund, daß er den König Jacob zu feinem Bora 
theil einnemen, oder vielmehr diefen Fürften von feiner auf⸗ 
zichtigen Neigung , ihm zu dienen, überzeugen wolte. - Eine 
Sache, die man vorher nicht wenig gemutmaffet hatte, wie 
Daher erhellet, daß der Jeſuit Perfons fein gefärliches Buch 
von der Thronfolge, welches er unter dem Namen Doleman 
herausgegeben hatte, Sr. Herlichfeit zufchrieb y)y. Diefer 
Vorſchlag war unftreitig beffer als der vorige, und man hat 
einigen Örund zu glauben, daß er auch vom Cuffe berrürete, 
und wurde auch eine Zeitlang fehr wohl ausgefüre. Es 
war aber die Hige einiger Gemüter ihrer Gehülfen fo grog, 
daß fie nicht zugeben wolten, daß der Graf die guten Folgen, 
die diefer Borfchlag hätte hervorbringen koͤnnen, abwarten 
folte. Im Gegentheil ftelten fie ihm beftändig vor, daß er in 
Gefar ftünde, an den Bettelftab zu geraten, wenn feine Er: 
Taubnis zum Pacht der füflen Weine zu Ende gienge, und daf 
eine Folge hiervon feyn würde, daß feine Freunde abfallen 
würden, und er die Macht und das Anfehen, fo ihn bisher 
feinen Feinden felbft unter der Laſt feines Ungluͤcks fo furcht⸗ 
bar gemacht hätte, völlig verlieren müfte 5). Diefe Vorſtel⸗ 
lungen erhielten nach und nach auf ſolche Art über des Gra—⸗ 
fens Gemüt die Oberhand, daß er feinen Entwurf der Unter: 
werfung gänzlich faren lies, und zu der Art der Auffürung zu: 
ruͤck fehrete, die er in Irland beobachter hatte. Er befal, 

3 oder 


£) Reliquise Wottonianae, p. 32. Camdens Annal. Pliz. p. 833. 
9) Woods Athen, Oxon, Vel, I col, 358. 3) Campdens Annal. 
Eliz, p. 435. 837. 
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ober erlaubte wenigſtens den Herrn Belly Merrick, eine 
Art einer offenen Tafel für misvergnügte und: übelgefinnete 
Leute von allen Parteien zu halten , ob er gleich nicht in Pers 
fon daben erfchien, und. mit feinem von ihnen umgieng, einer 
von Cuffes Grundregeln zu Folge: es ſey gut, eine Men⸗ 
ge in feinem Gefolge, aber wenig in. feinem Rath zu 
haben a). : Der Graf von Eſſex berarfchlagte blos in Per⸗ 
fon mit den vornemften Lords und Edelleuten von feiner 
Partey bey befondern Gelegenheiten, und wenn er ihnen bie 
nötigen Berhaltungsbefele zur Beobachtung ihrer allerfeitigen 
Pflichten in der Behauptung feiner Partey zu ertheilen hatte, 
aber beftändig-nur insgeheim. Doch entdeckete er aud) die⸗ 
fen feine Abfichten nicht in ihrem ganzen Umfange, noch die 
Mittel, die er zu gebrauchen Willens war, fie zur Volziehung 
zu bringen. Dieſe behielt er allein feinem geheimen Rath 

vor, welcher, fo viel wir erfennen koͤnnen, aus dem 
Chriſtoph Blount und’ Herrn Cuffe beftund, die ihm alle 
fein Berfaren eingaben und vorfchrieben ‚ oder wenigſtens es 
unterfuchten, und ihre Genembaltung dazu gaben b) ®). 
. 24 Br Uinter 
a) Giche die Declaration of che Earl of Effex’s treafons, Camdens Annal. 
Eliz; p. 837. b) Dis iſt aus der obgedachten Declararion und 

den Acten gegen den Grafen und feine Gebülfen gefamlet. 

D) Wir Haben im Tert auf den Glauben eines angefehes 
nen und groffen Geſchichtſchreibers eine Nachricht gegeben von den Ur⸗ 
fachen, um deren willen der Graf von Eſſex den Herrn Euffe feiner 
Dienfte entlaſſen 12), und wie es zugegangen, daß dis wieder zurück ges 
gangen.“ Es wird aber die Sache von einem ſehr feinen Schriftfteller 
welcher es aus fihern Nachrichten zu haben verfichert, ganz anders 
erzälet Seine Erzälung ift fehr leſenswuͤrdig. und lautet alfo 13): 
„inter den nächften Bedienten des Grafens von Eſſex war ein gewiſ⸗ 
„ier Heinrich Euffe, ein Dan, der für fich felbit geheime ehrgeikige 
„Abfihten harte, und darnad) feine Anfchläge einrichtete, der fi in 
„die Kleidung eines Gelehrten verftecket, und Äufferlich eine gewiſſe 
„grobe und ungezwungene Geftalt, die den Schein einer Aufrichtigs 
„eeit hatte, angenommen hatte. Diefem Man tourde nicht über 
„ünf oder fehs Wochen vor des Lords unglücklichen Einfal in die 


„Stadt, auf des Grafens ausdruͤcklichen Befel, plöglid alle weitere 
Bedie⸗ 
» 


13) Camdens Annal. Eliz, p. 831. 13) Religniae Wottonianze, p. zi. 
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Unter andern Entwürfen, die vom Herrn Cuffe um dieſe Zeit 
auf die Bahn gebracht wurden, um bes Grafens Parten zu 
Vers 


„Bedienung und Zutrit zu ihm verboten, aus einem innerlichen Miss 
„fallen, fo er damals an feinen harten und ungeftümen Boritellungen 
„hatte, und aus einer fhimmernden Vorherſehung, daß er das rechte 
„Werkzeug feines Verderbens werden wuͤrde. Sch mus diefem noch 
„beifügen, daß der Lord um eben die Zeit von der Gräfin von Wars 
wick (einer am Hofe mächtigen Dame, und bie ihre Gewalt gewis 
„iehr wohl gebrauchte, ) den allerbeften Rath, der ihm, wie ich glaube, 
„jemals von beiderley Geſchlecht war ertheilet worden, empfangen 
„Hatte Er beftund darin, daß vr, wenn er auf freien Zus geftelles 
„rwäre, heimlich fid) einige Zimmer zu Greenwich halten folte, und 
„toenn einmal die Königin ausgienge und aufgeräumet wäre, wovon 
„fie ihm Nachricht geben wolte, hervor treten, und ſich im Felde vor 
Ahr demütigen. Dieſen Anfchlag nam er wohl zu Kerzen, und mar 
„einige Tage lang dazu enefchloffen. Mitlerweile aber erhielt Euffe, 
„durch die Fürfprache des Grafens von Southampton, den er auf 
„feine Seite gebracht hatte, wieder Gehör beim Grafen, Er machte 
ich daher feine Ungnade, und den ſchlechten Grund der Liebe des 
„Volks, welche viele gute Leute kürzer, ju Nutze, und wirkte feines 
Herrn und fein eigenes völliges Verderben aus, ja bey nahe auch 
„das Verderben defien, der ıhm wieder aufgeholfen batte, wenn er 
„nicht nach und uach feine Vergebung erhalten hätte. Der Graf 
„entdeckte zwar in Weſtminſterball überhaupt, was ihm dieler 
„Man für Voͤſes geraten hätte; die Umftände aber, die ich erzälet 
„habe, von feiner Entlaffung und Wiederherftellung, behielt er bey fich, 
„aus Gründen, die man deutlich genug ſlehet. Es geſchahe nemlid), 
„wie id mutmaffe, ohne Zweifel, um die Sache des Grafens von 
„Southampton nicht zu verfchlimmern, ob er gleich vielleicht dadurch 
„feine eigene Sache ein wenig möchte gelindert haben. Dieſe ganze 
„und richtige Erzälurig erhielt ich Aus zuverläßigen Händen, von der 
„Perſon felbft, die fo wol den Rath von der obgedachten vortreflihen 
„Dame überbrachte, als auch dem Cuffe feinen Abfchied überreichte, 
„der in einem geheimen Zimmer darüber in eine Ohmacht faft todt 
„zur Erden fiel, als ob ee von einem hohen Thurm herabgefallen 
„wäre. Solche Schlöffer der Hofunng hatte er fi in feinem Kopfe 
„erbauet.,, Der vornehme Gefchichefchreiber, der in feinen jüngern 
ahren die Sache, von welcher der zuletzt angefürte Schriftſteller 
ſchrieb, in Erwegung 309, leget dem Herrn Euffe, ob er feiner gleich 
nme ſehr ſchlecht gedenket, einen ganz andern Character ben, und hält 
ihn für einen viel beſſern Hofman, als feinen Herrn, den un der, 
34 N Eſſen 
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verſtaͤrken, war einer, darin er ſich als einen wahren Staatss 
man, einen groſſen Meifter in der Kentnis der menfchlichen 
Natur, und als einen Man, der eben fo gefchickt war, mit der 
hoͤchſten Scharffinnigfeit etwas auszudenken, als es mit der 
gröften Geſchicklichkeit auszufüren, bewies. Herr SBeinrich 
Nevile, der der Königin Gefandter in Frankreich geweſen 
war, und fid) bey einer langen und verdrieslichen Unterhand« 
lung als einen fo gefchäftigen und geſchickten Staatsman bes 
wiefen hatte, als einer, den die Zeiten aufgeftellet, war das 
mals zu Haufe, und unter einer Art einer Hofwolke. Ob er 
gleich mit dem Herrn Robert Cecil nahe vermande war, fo 
hatte er doch einige Urfache zu mutmaffen, daß ſolche von ihm 
zufammen gezogen wäre, oder glaubte wenigftens guten Grund 
zum Misvergnügen gegen ihm zu haben, weil fie durch feine 
befante Macht und Anfehen nicht vertrieben wurde ) Bey 
diefem groffen und mweifen Staatsrath hielt es Herr Cuffe feir 
nes Misvergnügens wegen nicht für unmöglich, etwas aus zu⸗ 
richten. Und ob er gleich nie mit dem Grafen von Eſſer 
bey feinem gröffeften Wohlftande einigen Umgang gehabt, oder 
die geringite Befantfchaft mit ihm, ſeitdem fein Unglück an⸗ 
gegangen; fo nam e8 Herr Cuffe doch auf ſich, weil er mu 
fle, was für einen Nachdruck die Berbindung-eines fo groffen 
und feiner Scharffinnigkeit wegen fo berümten Mannes mit 

lihren 
€) Winwoods Memorials, Vol, I p zyı. id - 
Eſſer, an welchem er es als einen Fehler bemerkte, daß er feine Leis 
denſchaften in feiner Deine zeigete, daß feine Neigung oder fein Zorn 
allezeit aus feinen Blicken gelefen werden koͤnte, und daf er feines von 
beiden zu verbergen wüßte. Die Worte des vornemen Schriftſtellers 
verdienen angefüret zu werden. Rachdem er gejeiget, da an einem 
Pofe eine Art der Verftellung unumgänglich notivendia fey, färet er 
fort zu zeigen 14), wie ſchlecht Effer in diefem Ctüct erfaren gewe⸗ 
fen: „Wie ſchlecht, faget er, der Graf in diefer Philoſophie bewandert 
„geweſen, erfante fein Bedienter Euffe (deffen Anmerkungen ſcharf 
ed, waren, was fir ſtoiſches Weſen auch immer in feiner Natur 
„Herichen mochte, ) fehr wohl, indem er ſagte Amorem et odium 
„femper in fronte geflit, nec celare nouit. 5 


14) Difparity between the Duke of Buckingham and the Earl of Lien 
w£itten by the Earl uf Clarendon. 
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Ihren Abſichten, ber Sache des Grafens geben würde, ſolches 
zu Stande zu bringen, und mar wider allen Schein ver 
MWarfcheinlichkeit darin gluͤcklich %. Er machte fich eine 
Gelegenheit, dem Herrn Nevile vorzuftellen, daß die Köni« 
gin, feine Gebieterin, die Nation überhaupt und die Staates 
räthe insbefondere viele und groffe Bortheile von der Sorg⸗ 
falt und dem Fleiſſe, mit welchem er die öffentlichen Gefchäfte 
in Frankreich und an andern Orten beforget hatte, empfane 
gen; und daß nach allem diefem, anftat daß er verhältnis« 
mäßige Belonungen befommen follen, Cinwendungen gegen 
feine Auffürung gemacht, und ihm. duch Cecils Kunſtgriffe 
Schwierigkeiten und Moth verurfachet würde, indem diefer 
auf einen jeden eiferfüchtig wäre, deſſen Dienfte gröffer, und 
deffen Gaben beffer wären, als feine eigene. Durch diefe 
Borftellungen verfchafte er fid) bey dem Herrn Heinrich 
Nevile ein fo völliges Vertrauen, daß er ihn dahin brachte, 
daß er eine gute Meinung von den Abfichten des Grafens, ſei⸗ 
nes Herrn, für das öffentliche Beſte hegte. Dis fan mit 
Recht für den vortreflihiten Streich von Cuffes Staatsklug- 
beit, und für den höchften Beweis feiner Geſchicklichkeit gehal⸗ 
ten werden ©). Seine volfommene Vertraulichkeit mit dem 
Grafen, die grofle Aenlichfeit ihrer Gemüter, feine völlige 
Kentnis feiner Gefchäfte, koͤnte einen fehr guten Grund von 
der Gewalt, die er über ihn hatte, abgeben: aber nichts von 
allem diefem, ‚eine fehr lange Bekantſchaft ausgenommen, Fan 
in Abficht des Herrn Heinrich Nevile angegeben werben, 
fo daß fein Anfehen bey ihm, und feine Gewalt über ihn, feiner 
andern Urſach als feiner Geſchicklichkeit zugefchrieben werben 
konte 1) 9. Wir kommen jegt auf den te 
5 ts 

5) Siebe dieſen Fal des 5* Heinrich Nevile in winwoods Memo · 
rials, e) Ausd Derm Zeinrich “eviles eigenen Nachrichten 


Aus 
von dieſer © wc 7 
damit dep — f) Here Cuffe wuſte ſich ſeibſt vie 


E) Es geſchahe einer langen und genauen Bekantſchaft we⸗ 
gen mit dem Herrn Heinrich Nevile, daß Herr Cuffe ſich unter⸗ 
fund, eine fo gefärliche und fo Eiglihe Sache bey ihm — 
Di 
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Verſchwoͤrung oder das: Vorhaben, fo man gefaffer hatte, des 
Grafens Macht und Gröffe wieder herzuftellen, welches ſich 


Dis erfaren wir vom Herrn Euffe felbft, der bey feinem Verhoͤr gar 
ſehr darüber ergürnet wurde, daß der Generalanwald von ihm als 
einem Votichafter von dem Grafen von Eſſex redete. Dis bewegte 
ihn, dem Gericht zu erjälen, daß er kein folcher Mercurius geweſen, 
dazu ihn der Herr Anwald zu machen beliebte, fondern in allem, was 
er mit dem. Seren Heinrich Nevile vorgehabt, habe er fid) ale einen 
Befondern und gemeinfchaftlichen Freund von dem Grafen und von dem 
Ritter verhalten 15). Dis ift auch Binreichend befiätiget durch die 
Machricht, die Heer Heinrich Nevile von diefer Sache ertheiler, die 
bey Luffes Verhoͤr vorgelefen ward, und was er behauptet: hatte; 
wird darin. deutlich beftätiget. Sie war in folgenden Worten abges 
faffet, wenn man die Verſehen der Abfchreiber überfiehet 16): „Bey 
„feiner (Heren Heinrich Neviles) Anfunft aus Srankreich wurde 
„ihm erzäfet, daß ihm von verichiedenen Perfonen, darunter einige 
„angefehene Leute waren, bey Hofe üble Dienfte geleiftet,, und feine 
„Handlungen zu Bullen, und fein ganzes Verhalten daſelbſt fehr geta⸗ 
„belt wäre, als ob es den ſchlechten Fortgang des Friedens verurfachet 
„babe. Und vom Euffe wurde ihm gemeldet, der Graf liefle ihm 
" fagen, es wäre ihm unrecht gethan, weil er einer von deren waͤre, 
„die ihn liebeten. Nach diefem brachte ihm Euffe einen Brief von 
„den Grafen, darin er ihn um feine Liebe bat, und dag er ſolche ges 
„een ihn behalten möchte, nebft ‚vielen andern bloſſen Eomplimenten. 
„Auf diefen Brief gab er eine Antwort, die einer fo böflichen Auffor⸗ 
„derung gemäs war. Dieje ganze Zeit über aber kam er nicht zu 
„ihm, und ohneradhtet er auf dem Lande zehn Meilen von dem Gras 
„fen war, fo kam er doch nie hin. ihn zu befuchen, Cuffe aber fam 
„zu ihm vom Grafen, und fagte ihm, der Graf märe jet in Freiheit, 
„und es. fönte jederman, wer nur wolte, frey zu ihm Eommen. Er 
„lehnete aber den Beſuch noch ab, bis einsmals Euffe kam, und ihm 
„fagte, der Graf erwartete feine Aukunft bey-fih, und den und den 
„Tag wolte er das Abendefien ‚für ihn bereit halten; und wenn er 
„eäme, und Euffe nicht eben bey der Hand waͤre, fo folte einer von 
„des Srafens Junkern auf ihn warten, und. ihn in fein Zimmer fü: 
„re. Um acht Uhr des Abends kam er zum Grafen, und traf einen 
„Junker an, der ihn zu feinem Lord fuͤrete. Diefer empfieng ihn 
„freundlih, und er that viele Fragen feiner Hoſuung wegen an ihn; 
„es wurde aber fein. ungeblirendes-Mort- gegen die Königin oder den 
„Staat geredet: und nach einer Weile verlies er den Grafen, _ 

Ä eu. nichts 


15) State Trials, Vol. VI. p. 59. 16) Ebend. p. 47- 
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mit feinem eigenen und feiner Anhänger Verderben enbigte, 
Hier ift notwendig, einen Unterfchied zwiſchen dem Entwurf 
| | 2 des 


„nichts weiter als bie gewoͤnliche KHöflichkeitsbezeugungen zwiſchen ih⸗ 
„nen vorgefallen waren. Nachmals befuchte ihn Herr Cuffe oft wies 
„der, und er fragte ihm zumeilen, wie feines Herrn Sache bey Hofe 
„finde. Zu einer Zeit antwortete er ihm: Wohl, und fagte ihm von 
„geoffen Hofnungen, die er hätte; zweier andern Zeit verfeßte er: In 
„dern und dem Stuͤck fehr ſchlecht, und feste hinzu, es waͤre nichts 
„daran gelegen, es würde den Grafen bewegen, andere Mittel zu ers 
. „greifen, man hätte einen Vorwand, den Grafen von Southams 
„pton einzuziehen, welches ein Vorbote few, daß fie nad) ihm auch 
„den Lord Eſſex einziehen woolten ; der Graf aber fey entichloffen, 
„ſich nicht. noch einmal feſſeln zu laſſen. Cuffe fagte ihm darauf, fein 
„Herr hätte etwas im Werke, er ſolte ſich aber nicht weiter dabey eins 
„taflen, als es ihm gefiele, und bat ihn, eine Zufammenfunft mit dem 

„Strafen von Southampton und Herrn Earl Danvers ſich gefallen 

„zu laſſen. Er nam es an mit ber Einſchraͤnkung, wenn man nichts 

„gegen die Perfon ber Königin vorhätte ;- welches verfprochen wurde. 

„Er lies fie aber in zwey Zufammenfünften vergeblich. warten, tel: 

„ches fie veranlaffete, eine üble Meinung von feiner Gefinnung gegen 

„ſie und ihe Vorhaben zu faflen. Des. Montags, am Fichtmestage, 

„da er in der Sergeantenhausgaffe fund, furen die: Grafen von 

„Eſſex und Souchampton und Herr Chriſtoph Bloune in einer 

„Kutſche vorbey. Er grüffete fie. im Vorbeifaren, und hatte fie dar 

„mals feit langer Zeit zum erftenmal wieder gefehen. Bald nachher 

„fam Euffe zu ihm, und fagte ihm, er Hätte Volmacht, ihm ein Ger 
„heimnis zu entdecken, welches darinbeftünde, daß dem Grafen geras 
„ten fen, weil er fähe, daß mächtige "Leute um Ihro Majeſtaͤt ihm 
„nach dem Leben ſtuͤnden, fidy der Königin zu zeigen, und zu dem 

„Ende mit einem groffen Gefolge zu gehen; dabey er ihm eben die Art, 

„an den Hof zu kommen, und fi den Weg zur Königin zu bahnen, 

„beichrieb, die zuvor von andern befchrieben it. Cuffe fagte, er folte 

„ihm dis mittheilen, als einem Manne, auf deſſen Liebe der Graf ſich 

„verlieffe. Nachdem ihm die Sache vorgetragen war, machte er vies 

„te Einwürfe, und groffe Schwierigkeiten wegen der Ausfürung, 

„weil man verfprochen hatte, alles leicht auszufüren. Worauf meine 

„antwort war: Multa funt, quae non laudantur, nifi cum agun- 
„eur. Als ihm einige Perfonen, die e8 ausfüren folten, genant wur⸗ 
„den, wandte er ein: wenn es viele wuͤſten, fo würde’es nicht verbors 
„gen bleiben ; würden wenige gebrauchet, fo würde es nicht zu Stans 
„pe kommen. Da der Graf von Rutland als einer von ihnen genant 
„MWurs 
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bes Herrn Cuffe, welcher ausgefonnen, aber nie ausgefüree 
wurde, und dem Borfchlag des unglüdlichen Grafens, welcher 
ausgefüret wurde, ohnedaß man darauf dachte, ſich mit Worten 
aufzuhalten, oder ohne einige Ueberlegung, zu machen. Was 
den erften betrift, fo mar er folgender : Herr Cuffe fahe, daß 
der Graf viele Freunde hatte, und daß einige unter diefen von 
vornemen Stande und hoher Würde waren, und daß Cecil 
und feine Gehülfen unter den Staatsräthen gleichfals viele 
Feinde hatten, die auch vorneme Leute, ihrer Geburt, Ver⸗ 
mögen und Anſehen nach, wären; daher glaubte er, daß, wenn 
man diefe vereinigte, und auf eine oder Die andere Art einen 
Zugang zur Königin verfchafte, in der Verwaltung öffentli- 
cher Gefchäfte, wenigftens in ihrem Namen, mo nicht mit ihrer 
Bewilligung, eine Veränderung getroffen, und der Graf * 
dur 


„wurde, ſagte er: fle duͤrften es ihm nicht lange vorher anvertrauen. 
„Denn wenn er es nur zwey Stunden vorher wäfte, fo würde er es 
„erzälen. Zum Beichlus wurde er gebeten, die vorgetragene Sachen 
„zu überlegen, fo wie fie ihm vorgeftellee wären. Nachmals fam 
„Euffe zu. ihm, dem er alle in diefer Unterredung gefürte Reden ers 
„zälete ; und fagte ihm, er wolte es nicht zugeben, wenn fie nicht es 
„beſchwoͤren und einen Eid ablegen wolten, daß fie nichts gegen die 
„Perſon der Königin und gegen den Heren Secretaͤr vornemen wol⸗ 
„ten. Sonſt wolte er nie etwas thun oder bewilligen, denn er wäre 
„ihm näher, daher müften fie feiner darin verfchonen. Cuffe fagte 
„u ihm: fie wolten blos, daß er gegenwärtig feyn folte, wenn alles 
„vor ſich gienge. Und wenn es gefchehen folte, daß er getrieben wuͤr⸗ 
„de, vor der Zeit nah Frankreich abzugeben, fo möchte er foldyes 
„verfhhieben, indem er fih krank ſtellete. Ihrer Beſtimmung nach 
„bätte er Secretär werden follen. Werner wurde verlanget, daß er 
„einen Bedienten nach London abſchicken folre, um zu ſehen, wie die 
„Stadt genen den Grafen gefinnet wäre. Euffe erzälete ihm weiter von 
„einem Murten vieler Leute in London, und daß dem Mayor und 
„den Rathsherren Warnung gegeben wäre, auf die Stadt Acht zu has 
„sen, unter vier und zwanzig Nathsherren aber zweifelte er wenigfteng 
„nicht an zwanzig unter ihnen., Es ift deutlich genug zu fehen, daß - 
dieſe Erzälung nur ſchlecht aufgenommen wurde; fie ift indeſſen die 
befte, die wir haben, und ift hinreichend, das zu beweifen, wozu fie 
angefüret worden, nemlid daß Herr “Heinrich Nevile ein grofles 
Zutrauen auf den Euffe gefeget hatte, und daß es hauptfächlich des: 
halb gejchahe, daß er ſich mit in diefe Sache hinein ziehen lies. 
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durch zu einer Stuffe der Macht erhoben werden koͤnte, die 
der Beduͤrfnis ſeiner Freunde und ſeinem eigenen Wuͤnſchen 
gemaͤs wäre 9). Db diefe plögliche Veraͤnderung fürs gegen⸗ 
. wärtige eine Fünftige Unterftügung von einer Erflärung zum 
Vortheil des Anfprudys des Königs von Schorland an bie 
Krone befommen follen, oder ob dis zu weiterer Ueberlegung 
ausgefeßet worden , ift eine Sache, welche zu entfcheiden uns 
Das nötige Licht felet. Daß dis aber die wirkliche Grundlage 
von Cuffes Vorſchlag gemefen, und daß er fich gefehmeichelt, 
es würde nad) den Gefegen zu feiner Berräteren gemacht wer⸗ 
den fönnen, haben wir guten Grund, zu glauben, und auch 
inreichende Zeugniffe, zu beweifen b). Als alles fo weit in 
ichtigkeit gebradyt war, wurde ein Entfchlus gefaflet, daß 
eine algemeine und feierliche Zufammenfunft im Druryhouſe 
gehalten werden folte, woſelbſt die Bornemften von der Par« 
tey zufammen fommen, und man eine volkommene Ueberle⸗ 
gung in Abficht ihrer Stärfe halten fönte, und zu einem Ent 
ſchlus fommen, ob der Verſuch gethan werden folte, und wel 
ches die. ficherften und leichteften Mittel wären, es auszufuͤ⸗ 
ven. Mac) vieler Ueberlegung und Betrachtung wurde der 
zweite Hornung 1601 feftgefeget, und dem zu Folge an dem 
Tage und dem obgedachten Orte die Berfamlung gehalten N. 
Es ift fehr merfwürdig, daß der Graf von Eſſer ſelbſt nicht 
gegenwaͤrtig war, zu verhuͤten, wie man vorgab, daß es bey 
Hoſe feine Aufmerkſamkeit oder Verdacht erwecken möchte; 
in der That aber, damit man feinen Beweis gegen ihn haben 
koͤnte, dag er eine ſolche Berfamlung gehalten, oder gegen bie, 
fo bey berfelben zugegen geweſen, daf fie mit ihm beratfchlas 
get, im Sal das geringite Davon ausfommen folte. Ben dies 
fer Berfamlung war Herr Cuffe gleichfals nicht gegenwärtig, 
aber alle feine Freunde, und auf fein Bitten und ernftliches 
Anhalten unter andern Herr Heinrich YIevile. Es wurde 
dafelbft vorgefragen, daß ein paar Perfonen die Königin und 
die Regierung in ihre Hände gezogen hätten; ſolche, = 
| | | dieje 
I) Bacons Works, Vol. IV. p. 395. H Camdens Annal, Eliz, 
p. 837. 838. i) Bacons Works, Vel, IV, ꝑ. 396. 
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biefe nicht gut wären, hätten feine Sicherheit mehr; fie er⸗ 
duldeten täglich Unrecht und Unterdrückung, ohne einige Hof⸗ 
nung der Hebung deſſelben; dieſes Verfaren fey wider alles 
Recht und Gerechtigkeit, und das einige Mittel Dagegen fen, 
daß man ein Gehör bey der Königin erlangete, bey welchem 
diefe Beſchwerden ihr völlig vorgeftellet werden fönten ®). 
Nach diefen vorläufigen Stüden Fam die Hauptfache in Ueber- 
legung, ‚wie ein foldyes Gehör fönte erhalten werden? Es 
wurde darauf ein Entwurf gemacht, mie der Graf von Eſſex 
einen Zutrit zu Ihro Majeftät, nebft binveichender Gewalt, 
feine Feinde aus dem Wege zu ſchaffen, erhalten fönte. In 
diefer Berfamlung aber wurde nichts befchloffen, obgleich ein 
Verzeichnis von hundert und dreißig Lords, Rittern und 
Edelleuten von Vermögen, die bereit wären, fid) der Sache 
des Grafens anzunemen, und um feinetwillen ihr eben und 
Güter zu wagen, wie in der That viele von ihnen thaten, die 
auch folches wirklich verloren, aufgezeiget wurde I). Dis 
war der Schlus und Ausgang der Unterredung im Drury: 
boufe, an deren Fortgang ſowol als Beranftaltung Herr Cuffe 
einen fo grofien Antheil hatte 8). : Bald nachher war eine 
| andes 


i) Siehe die Sache des Herrn Seinrich Nevile in Winwoods Mema- 
rials, 96 () Camdens Annal, Eliz, p. 840. Bacons Works, Vol. 
IV. p. 396. : | 


8) Es ift ein Punct, der in der vorigen Note noch ganz 
unerleutert geblieben, welcher daher ‚in diefer More erleutert werden 
fol. Man geftehet, daß: Herr Heinrich Nevile um die in der Des 
tarfchlagung im Deuryboufe gethane Verfchläge und die dajelbft ges 
fafte Entfchlieffungen gewuft habe, und Cuffe fterben muͤſſen, weil er 
darum gewuſt, und zwar um dieſer Urſach willen allein. Es ift dar 
ber nötig; daß dem Lefer gemielder werde, worin diefe Vorſchlaͤge bes 
fianden: und dis wollen wir: bier fo furz als möglich anfüren 17). 
Herr Chriſtoph Blount folte.mit einer auserleienen Manſchaft 
die Pallaftgaffe beießen; Davis folte ſich der Halle bemaͤchtigen; 
Danvers das Wachzimmer, das nur fchlecht bewacht wurde, und das 
Vorgemach einneinen; und Eſſex von der Meuſe, welches zum Hofe 
gehörige Ställe waren, mit einem auserlefenen Haufen, der auf dem 
Bus nachfolgete, hinein dringen, und die Königin auf feinen — 

ua, itten, 

) Camdens Annal. Eliz. p. 839. 
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andere Zufammenkunft, und Herr Cuffe hielt fehr ernftlich 
beim Herrn Heinrich) Nevile an, da er in diefelbe kommen 
folte;. er wegerte ſich aber durchaus, und wolte auch) auf das, 
was ihm vorgefchlagen wurde, eine Unterredung mit dem 
Grafen von Eſſex zu haben, nicht achten, weil er, wie man 
glaubte, fich nicht gerne dahin wagen molte, wo fo viele Leute 
gegenwärtig wären. In der That aber hatte er bereits viel 
mehr gehöret, als ihm lieb geweſen war, und fahe nur alzu 
deutlich die Folgen der vorigen Zufammenfunft ein, ob er 
gleich als ein ehrlicher Man nicht Luft hatte, Die zu verraten, 
Die ihm getrauet hatten, dabey aber auch alzu viel Verſtand 
Hatte, als daß er fich wieder in eine foldhe Gefelfchaft wagen 
folte m). Es war jegt alles fo weit gefommen, daß man 
es für gefärlich hielt, zurück zu geben, da es doch zu: gleicher 
Zeit auch nicht ficher war, meiter zu gehen. Es war ein 
grofler Zulauf von Leuten im Eſſerhauſe, und um: diefem eis 
men Schein zu geben, brauchte man die Religion zum Bons 
wand, indem der Graf vorgab, daf er feinen andern als geift« 
lichen Troſt ſuchte. Diefer Urfach wegen hatte er häufige 
Predigten dafelbft, und ſelbſt viel Geiftliche aus der Stade 
svagten es, für ihn und. feine Erhaltung zu beten; welches, 
ee wenn 
Seinrich Nevils Sache und Erzaͤlung, wie fie in Cuffes Ver⸗ 
oͤr gedrudet iſt. ah | 

bitten, daß fie feine Feinde von fich ſchaffen, fie zu einer Unterfüs 
chung bringen laffen, darauf ein Parlament berufen, und eine 
Veränderung in der Regierung machen möhbre. Dis war gewis nicht 
uripränglih Herren Euffes Entwurf, fondern war aus’ der Zufams 
menfeßung von feinem und des Herm Chriſtoph Blounts Vorſchla⸗ 
ge entftanden, und Herr Cuffe mufte, ihm endlich beitreten, als dem 
‚einigen, ber möglich war. Dieter war es, von dem Herr Hein⸗ 
rich Nevile das Urtheil fällete, daß einige Dinge nicht. gelobet wers 
den Fönten, bis fie zu Stande gebracht wären ; und diefer ift es aud), 
von dem er, wie es nicht unwarſchemlich ift, bey Hofe etwas zu ers 
kennen gab, wenigftens fagte der Secretär Eecil etwas von der Art 
‚bey Euffes Verhor. Seht fehen mir die rechte Tiefe diefes Handels, 
und auf was für Art und durch was für Stuffen fid Herr Cuffe in 
diefen verräterifchen Abgrund geſturzet; aus welchem zwar einige wie⸗ 
der entfamen, fie lieffen aber doch; wie man durchgätigig geglaubet 

bat, den beften Theil ihres Vermögens in demſelben zuruͤck. 
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wenn man alles zufammen nimt, etwas fehr fonderbares 
war ?), Man darf nicht glauben, daß der Hof diefe ganze 
Zeit über ftille geſeſſen, oder daß Herr Robert Cecil und feine 
Freunde ein fo zunemendes und’ gefärliches Uebel in ihrer 
Nachbarſchaft haben Fünnen, ohne ſolches gewar zu werden, 
und für ihre eigene Sicherheit Sorge zu tragen. Man hat 
vielmehr guten Grund zu glauben, daß fie weder wenig dar⸗ 
auf geachtet, noch auch fhlecht davon unterrichtet gewefen, 
fondern daß die ganze Macht der Parten des Lords Eſſex 
in ihren Gedanken gemujtert, und fie dadurch überzeuget wor⸗ 
den, daß alles, was er immer vornemen möchte, wenn es 
auf offenbare Gewalt hinaus tiefe, fich mit feinem Verderben 
endigen müfte. Um baber es defto mehr zu befchleunigen, 
ergriffen fie verfchiedene Mittel, gegen feine Partey ihre Ver⸗ 
achtung zu zeigen, und veranftalteten, daß die, fo perfünliche 
Streitigkeiten mit feinen Freunden hatten, fie beleidigen Durfs 
ten 9). Obaleich dis dem Eſſex fehr nahe gieng, fo war er doch 
noch unentfchloffen, weiler nicht im Stande war, eine hinreichen- 
de Anzalvon Perfonen zuſammen zu bringen, ven Entwurf aus» 
zufüren, ver im Druryhouſe überleget war. Indem er aber fo jd» 
gerte, in Hofnung, eine gröffere Macht zuſammen zu bringen, 
hatten feine Feinde zur völligen Vernichtung feiner Entwürfe 
‚Anftalten gemacht, und. waren: entfchloflen, ihn nicht länger 
zaudern zu laſſen. Es wurde ihm daher Sonnabends, den 
fiebenten Hornung, vom Gerretär Herbert angedeutet, daß er 
zu ihm fommen folte; welches er unter dem Vorwand feiner 
Unpäslichfeit ablenete. Und dis nötigte ihn, wie man es 
vorhergefehen hatte, auszubrechen, wie er am folgenden Tage 
mit allee Macht, die er hatte zufammen bringen koͤnnen, that. 
Weil ihm aber widerraten wurde, einen Berfuch auf den Hof 
zu thun, und der Beiftand, den er in der Stadt ermartete, 
Ihm felfhlug, wurden er und alle, die bey ihm im Eſſex⸗ 
hauſe waren, genoͤtiget, ſich zu Gefangenen zu ergeben P). 
Durch dieſe fehleunige Beränderung des Gluͤcks fand ſich 


Herr 
0) Camdens Annal. Eliz. p. 819. 0) Eiche Of bornes political 
Deductions from Effex’s deach, p) Camdenso Annal, p. 859. Das 


cons Works, Vol, IV, p. 40h 403, 





des Heinrich Euffs. 369 


Herr Cuffe in ben allerelendeften Umſtaͤnden. Denn da der 
Graf von Eſſex am ıgten Hornung verhöret und verdammet 
mar, und von den Geiftlichen, die ihn nad) der Verurtheilung 
beſuchten, in ihn gedrungen wurde, befante er nicht allein 
Dinge, die dem Heren Euffe nachtheilig waren, und gab 
diefe Befentniffe unter feiner Hand von fi), fondern befchuf- 
digte ihn auch gleichfals ins Angeficht, daß er der Urheber 
alles feines Ungluͤcks, und die Perfon, die ihn vornemlich beres 
det, gewaltfame Mittel zu gebrauchen, gewefen Y. Herr 
Heinrich Nevile, der auch in diefem unglüdlicyen. Handel 
mit verwicelt war, beſchuldigte den Herrn Cuffe, daß er die 
Derfon gewefen, die ihn in die Verfamlung im Druryhauſe 
eingeladen, aber mit aller Befcheidenheit und ohne einige Um- 
ftände, die es hätten verfchlimmern fönnen °). Er wurde am 
folgenden fuͤnften Merz zu feinem Verhoͤr gebracht, und ver. 
eheidigte ſich mit groffer Standhaftigkeit und Berftand 9) ©), 

Er 


O State Trials, Vol. VII. p. 5% €) Siehe feine Sache und feine 
Ersölung in Cuffes Verhoͤr. 8) Sullers Wortlies in Somer- 
fetfhire, p. »8. Camdens Annal, Eliz. p. 866. 


61 Als der Generalanmwald Eoke feine Klage gegen den 

Herrn Euffe anfieng, that er es mit aller der Heftigkeit, die ihm fo 
nnatürlih war 18). Er fagte ihm, er wäre der wildefte Verräter, 
der je vor Gericht erfchienen ; er wäre polypragma, der rechte Verfuͤ⸗ 
rer des Grafens: und feßte hinzu, weil er ein Gelehrter und ein So⸗ 
vhiſt wäre, ſo wolte er ihm einen Vernunftſchlus machen, darin er 
leugnen Eönte, was für einen Satz er wolte. Der Vernunftichlus 
war iolgender: Wer Rebellion erreget, der hat den Tod der Königin 
zur Abſicht. Ihr habt Rebellion erreget. Ergo habet ihr den Tod 
der Königin zur Abſicht gehabt. Nach einer Menge von andern 
harten Reden läffer er ſich in die Klage ein, aber ohne einen Zeugen 
oder eine Art eines Beweiſes anzufüren, auffer dem Belenmis des 
Herrn Heinrich Nevile, und den Gefchichten, die der Secretär Cecil 
am Gerichtstiſche zu erzälen beliebte, von den Bekentniſſen des Gra⸗ 
fens von Eſſer und Southampton, welche alle auf dieſe algemeine 
Arr zum Beweiſe gebraucht wurden, daß Euffe der Erfinder und 
Anfürer aller diefer gefärlihen Adfichten gewefen. Nachdem * 
m 


18) Stare Trials, Vol, VII, P. 4% 
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Er wurde bem ohnerachtet überfüret; und da er für den vor 
nemjten Urheber diefes unglücklichen Handels gehalten, und 
als 


dem Herrn Euffe erlaubet worben, für fich zu reden, fagte er: „Die 
„gegen mid) angebrachte Befchuldigungen find viele, und mit aller - 
„Stärke des Witzes gegen mid; gefchärfer; um alfo meinem ſchwachen 
„ edächenis zu flatten zu kommen, wil ich alles in ziwey Puncte zu- 
„fammen fafjen, angelegte Dinge und ausgefürte Dinge. Was die 
„erften anbetrift, fo glaubet der Herr Anmwald, einen logifhen Schlus 
„gegen mich. gemacht zu haben. : Meine Antwort darauf aber ift: 
„Wenn jemand von der Verräteren losgefprochen werden fan, wenn 
„er nichts begangen hat, fo bin ich unſchuldig. Die Anzal der Dinge 
„aber, die man mir aufgebürder, und die gegen mid) gebrauchte 
„Schläffe und Aufnötigungen derfelben, um mid) verhast zu machen, 
„geben mir in diefem Handel das Anſehen, als ob ich ein Ungeheuer 
„von vielen Köpfen wäre. Weil aber nach dem Recht alle Anklagen 
„geglaubet, und alle Handlungen erwogen werden müfjen, fofern fie 
„durch Beweiſe dargethan worden, und fie am beften erwieſen wer⸗ 
„den, wenn man fie einzeln vornimt; fo mil ich den Herrn Anwald 
„erfuchen,: daß wir bey einem gewiſſen Punct ftehen bleiben mögen, und 
„nicht alles auf einmal mit Heftigkeit, wie in einem Steome, auf mid 
„ausgefhütter werden möge. Mas das betrift, daß ich am Sontage 
„im Eſſexhauſe geweien bin, fo hoffe ich, daß es bey mir fo ausgele⸗ 
„get werben wird, ‚ale bey andern, Denn wenn die, fo blog in dem. 
„Ringmauren diefes Haufes-zu thun gehabt, und bey diefer Unterne⸗ 
„mung weder Hand noch Kopf-gebrauchen lieſſen, nicht Verräter was. 
„ren: fo hoffe ich, daß ihr, vermöge der Liebe und Billigkeit, eben jo 
„von mir urtheilen werdet, ‚der ich. den ganzen Tag unter meinem. 
„Büchern in meinen Zimmer -eingefchloflen zubrachte, und mid) vor 
„keinem Menfchen fehen lies, bis alles meinem Lord, dem Admiral, 
„übergeben wars Wenn man fchlieffen wil, daß ich ein Verräter ges 
„iwefen, weil ich in dem Haufe war, wo Verräterey begangen wurde: 
„to hätte aus eben dem Grunde ein Löwe, der dafelbft in einem Gat⸗ 
„ter eingefchlofien geivefen, mit am der Verräterey Theil haben muͤſ⸗ 
„in Euer Schlus aber, Herr Anwald, mar folgender: Wenn jew 
„mand Verraͤterey vorhat, und ſolche wird nachmals von andern aus⸗ 
„gefuͤret, ſo iſt der, welcher ſie vorhat, ſo wol als der Ausfuͤrer, ein Ver⸗ 
„taͤter. Sch aber hatte Verraͤterey vor, und andere füreten fie aus, 
„ergo. Herr Anwald, ich leugne gar nicht euren Oberfag, weil mei⸗ 
„ne Lords, die Richter, es fo entfchieden haben, fondern ich leugne 
„euren Unterfag. Denn wenn die vorgehabte Sache das Gehen nach 
„Hofe war, fo war die ausgefürte Sache das Gehen nach Aondon. > 
er 
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als ein Man von gefaͤrlichen Gaben angeſehen wurde, und 
feine Art ber Bekantſchaft mit denen, die damals in Gnaden 
| ftunden, 


Der Generalanwald aber hielt ihm bey feinem eigenen Geſtaͤndnis, 
und ſchlos, daß er ein Verraͤter ſey, weil bey der Verraͤterey ſchon die 
Abſicht Verraͤterey ſey, wenn ſolche erwieſen werden koͤnne. Nun 
wird es vom. Herrn Euffe zugegeben, daß er die Einname des Hofes 
zur Abſicht gehabt, welches an ſich jelbft Verrärerep it. Kerr Euffe 
verfegte: „Meine Lords, die mir aufgedrungenen Dinge feßen mich 
„ſo in Erſtaunen, daß ich nicht weis, was ich fagen fol. Ich bitte 
„euch aber, urtheilet fo. von mir beides aus. meinen Worten und Hands 
„lungen, als ob ihr felbft folcer gerichtet werden, - Denn dis erfordert 
„das Geſetz GOttes fo wol als der Menſchen. Laſſet daher die An— 
„Elagen anderer, oder die ſo weit getriebenen Gründe, nicht fo viel Staͤr⸗ 
„fe gegen mid haben, daß fie mir. meine rechrmäßige Bertheidigung 
„benemen. Es wird mir ferner zur Laft geleget, daß id Verſchwo— 
„rungen ‚erfonnen, den Grafen wieder zu jeiner Gröffe berzuftellen. 
„Es ift wahr, ih mus es befennen, daß ich als ein Bedienter, der - 
„nach feines Herrn Ehre begierig war, oft gewünfchet habe, ihn wie⸗ 
„der nah Hofe berufen, und bey. Ihro Majeftät wieder in ihre vorige 
„Gnade eingeſetzet zu jeben; uber die Schranken diefes Verlangens 
haben mic) ‚meine Gedanken nie verleitet, noch nach einer ans 

„bern Groſſe getrachtet, als ihn wieder in der Stelle eines Bedienten 
„und wuͤrdigen Unterthanen, wie er vorher geweſen war, zu fehen. 
„Und da ich angeflaget werde, als hätte ich das Mad gedrehet, wei— 
„ches fonft wurde ſtille geſtanden haben, und ſein Gemüt aufgebracht, 

„das ſich fonft auf einen andern Weg gelenket hätte, fo hatte ich, ums 
„die abzulehnen, zwo Zeilen geſchtieben, die, wie ihr, Herr Gecretär, 
„roufter, der Graf wurde unterfchrieben haben, wenn es ihm verftate 
„tet worden wäre.,, Der Secrerär aber verficherte, er Hätte keinen 
ſolchen Vorſatz beim Grafen bemerfer, und erinnere fich auch nicht, 
daß fo etwas in dem geichriebenen geitauden habe. Cuffe fagte: „Ihe 
„wiſſet, Here Sertetär, da mein Papier.dem Grafen vorgelefen wurs 

„de. ſagte er noch, als er weggieng: Wabr, wabr.,, Auf das un« 

geftume Anhalten des Herrn Cuffe bewilligte der Secretär, daß das 
Papier folte verleien werden ; es enthielt aber nur, daf, wenn er et» 
was gewußt von des Grafens Abſicht, nach Hofe zu gehen., es mit 
ſolchen Einſchraͤnkungen geweſen fey, als der Graf vorgeſchlagen hätte, 

andere nicht; denn er hätte keine von diefen neuen Streichen angege: 

ben. Der Anmwald, um diefe Vertheidigung kurz zu machen, fieng 

feine Antwort damit an, daß er jagte: „Komt, Herr Euffe, ich wil 

„euch einen folchen Puf geben, dag > euch miederfegen, follet, „ und 

a2 lies 
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ftunden, hatte ‚ wurbe er nebft dem Herrn Gelly Merrick 
am 3often Merz 1601 hingerichtet, und flarb mit Reh 
tands 


lies darauf einen Theil von des Grafens und Herrn Heinrich Neviles 
Geftändnis lefen. Der Secretär Cecil fragte darauf den Herrn 
Euffe, was mit dem Parlament gemeinet fey? Worauf er antwor⸗ 
tete: Wenn diefe Vorfchläge zu Stande gekommen wären, fo würden 
viele Veränderungen erfolget feyn, und alsdenn hätte ein Parlamene 
zur Einrihtung aller Dinge nötig werden können. Der Generalan: 
wald meldete darauf der Berfamlung, daß Herr Euffe in diefem Parla⸗ 
ment hätte Sprecher feyn follen.. Die Geſchworne fanden ihn ſchul⸗ 
dig; und Herr Cuffe fagte, fie hätten darin recht gehandelt im 
Entledigung ihres Gewiſſens. Er ermwenete, daß er, als man ihre 
gefangen gefeßet hätte, nur zwey Schilling bey fid) gehabt, man hätte 
aber dreihundert und funfzig Pfund an baarem Gelde aus feinem Zim⸗ 
mer genommen. (Er fagte, als er zuerft in den Tower gefüret wäre, 
ſey er in ein fehr fchlecdytes Zimmer gefeget, nachmals aber jeyer in ein ” 

flers gebracht worden ; wo er zu bleiben verlangete, meldyes nachher zu⸗ 
geftanden wurde. Er bat ferner, daß ein Geiftlicher zu ihm geichickt, 
und ihm der Gebraudy von Feder, Papier und Tinte erlaubet wer⸗ 
den möchte; welches auch verfprochen wurde: SKherr Eamden faget in 
feiner Nachricht von Euffes Verhoͤr 19), daß der Lord Oberrichter 
Anderfon dem Beneralanmwald fo wol als Herrn Cuffe gefaget, fie waͤ⸗ 
cen nur fchlechte Difputanten, und aufdas Gefe von der Verraͤterey ges 
derungen, in welchem Euffe begriffen wäre, weil man fähe, daß ihm das, 
was in der Unterredung im Druryhouſe vorgefallen, und der Vorſchlag, 
die Königin in ihre Gewalt zu bringen, befant gewefen, under feine Ges _ 
nembaltung deffelben bezeuget, indem er in einer Unterredung mit dem 
Heren Heinrich Nevile eine Stelle aus dem Dichter Aucan angefüret, 
welche fage, wo die Gerechtigkeit verſaget werde, fönnefie mit Gewalt ers 
balten werden: 

- - . Arma tenenti 
Omnia dat, qui iufta negat. 

Herr Suller, der etwas darein ſetzet, von allemfpashaft zu reden, fas 
get 20) ſcherzhaft genug, dis hätte fein Halsvers genant werden 
können. &o fchlecht er aber auch nur feinen Wis hierin beweifer, fo 
zeiget er doch gewis zu gleicher Zeit feine Beurtheilungsfraft. Denn 
unftreitig war die Anfürung dieier Verſe die hoͤchſte Verräterey, die 
Cuffe begieng, und der einige Beweis, daß er dem Vorſchlag, gegen 
die Königin Gewalt zu gebrauchen, beigepflichtet, welches nach der Aus⸗ 
legung im Geſetz Verräterey ift, Dis aber hätte gar nicht durch a 


19) Camdens Annal, Eliz, p. 866. 80) Worthies in Somerferfhire, 
p. 28. 


r 
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Standhaftigfeit und Muth t) 9). Sein Character ift hart 
mitgenommen vom Lord Bacon i) und Hertn Heinrich 
Wot⸗ 


) Stowes Annals, p. 795. 1) Siehe feine Werke, Vol. IV p. 395. 


Zeugen bewiefen werden können, fondern nur durd) einen einigen, und 
ſelbſt diefer wurde nicht einmal aufgeftellet. So hart war in Verglei⸗ 
chung mit denen Zeiten, in weldyen wir leben, die Gerechtigkeit, oder 
vielmehr die Strenge in den vorigen Zeiten. 

9) Es war eine Anmerkung vom Herrn Gerretär Cecil, 
dag Euffe unter. feinem Unglücd fo verſchwiegen geweſen, als fein Herr 
offenherzig. Es war in der Thar etwas fehr aufferordentliches in des 
Srafens von Eſſex Verhalten. Denn da er einmal anfieng zu be: 
£ennen, befchuldigte er einen jeden, der einige Freundfihaft gegen ihn 
beiwiefen hatte, daß er eine Hand in feiner Verſchwoͤrung gehabt. 
So machte er es mit dem Lord. Montjoy, feinem Nachfolger in 
Irland, und vielen andern, fo daß felbft ihre Anzal eine Verfolgung 
derſelben unficher machte. Dis ift ein fernerer Beweis, daß Euffes 
urſpruͤnglicher Vorfchlag hätte zu Stande fommen koͤnnen, wenn er 
ohne Hige und mic Sorgfalt ausgefüret wäre. Der Graf begehrte, 
am feine Aufrichtigkeit zu beweiſen, den Herrn Euffe zu fehen, und 
ermanete ihn mit vielen heftigen Ausdruͤcken zum. Befentnis, und 
fegte endlich Hinzu 21). „Ich mus es euch gerade heraus fagen, daß 
„diefes Deifpiel des Ungehorfams blos eurem Rath zuzufchreiben fey- »» 


Herr Eamden meldet uns, Herr Euffe fey hierüber erſchrocken, und 


babe dem Örafen in wenig Worten, aber auf eine wohlangebrachte Art, 
die Schwäche und Leichtfinnigfeit in Werratung feiner Freunde vor: 
geworfen 22). , Dis gefhabe vor Hertn Euffes Verhoͤr; und wie 
fein er ſich bey demfelben felbft verantwortet, ift bereits gezeiget. 
Alle Schriftfteller find einig, daß er auf dem Richtplatze die gröfte 
Entſchloſſenheit und die ſtandhafteſte Faffung bewieſen. Er redete bey 
Diefer traurigen Gelegenheit auf folgende Art: „Ich bin hieher ge: 
„bracht, der Natur meine letzte Schuld zu bezalen, und für Verbrechen, 
„die ich gegen GOtt, meine Fürftin. und mein Vaterland begangen, 
„zu dulden. Und wie ich notwendig die unendliche Gerechtigkeit 
„SDttes erkennen mus, wenn ich die Menge meiner Sünden erwege, 
„fo kan ich auch eben fo wenig zweifeln, daß nicht meine harte Strafe 
„Selegenbeit geben folte zu meiner Aufname in feine Gnade. Wir 
„find bier ausgeftellet als traurige Schaufpiele, und Erempel der 
„menſchlichen Unbeſtaͤndigkeit. Der Tod, den wir erdulden follen, gie: 
„bet ung einen erſchrecklichen Anblick, (denn felbft die beften Menſchen 
„begehrten das Leben, ) aufler dem, daß er eben fo ſchaͤndlich als in 
Yaz3 
2) State Trials, Vol. VII p. 59. 22) Annal, Eliz, p. 339 
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Wotton ®), und einigen andern Schriftftellen. Auch 
Camden, der ihn genau. fante, und viele Sabre lang -eine 


— groſſe 
w) Reliquiae Wottonianae, p. 31. 


Dlich iſt. Indeſſen ift dis das Schickſal der gröften Heiligen, mit denen 
„ich gewis in Ehrifto wieder aufzuerftehen hoffe. Es darf niemand 
„von mir glauben, dafs ich mich auf meine eigene Werdienfte verlaffe, 
„reichen ich durchaus abiage :’ ich fee vielmehr mein gänzliches Vers 
„tiauen und Zuverficht auf die Verfänung durd das Blur meines 
„Heilandes. Ich bin völlig überzeuget, daß einer, der einen geheimen 
„Troſt bey ſich ſelbſt füler, indem er unter der Erduldung irdiſcher 
„Strafe ſeufzet, von GOtt mit einer väterlichen Zärtlichkeit, und 
„nicht aufeinezornige und gerichtliche Art, beftrafer werde, Um aber 
„auf die Urſach meines Todes zu kommen, fo fan niemand unter des 
„nen, die hier ftehen, unbekant feyn, was für ein wilder Aufftand am 
„sten Hornung von einem befonders groffen, aber unbedaͤchtigen Gras 
„fen erreget worden. Ich rufe bier GOtt, feine, Engel: und mein 
„eigenes Gewiſſen zu Zeugen anf, daß ich nicht das geringfte damit zu 
„thun gehabt. Ich war den ganzen Tag im Haufe eingefchloffen, wo 
„ih meine Zeit mit fehr traurigen Betrachtiingen zubrachte.,„ Hier 
wurde er unterbrochen, und ermanet, die Warheit nichr in Unterfchei 
Bungen zu verſtecken, noch fein Verbrechen mit fcheinbaren Vor⸗ 
waͤnden zu bemaͤnteln. Er fur darauf in folgenden Worten fort: 
»⸗Ich geftehe es, daß es ein fo hesliches Verbrechen, als die Verräterey 
»iſt, wenn es ein Untertban, der die Gnade feiner Fürftin verlorem 
„hat, mit Gewalt erzwingen roil, bey ihr Gehör zu befommen. Ich 
„an meinem Theil habe niemals einen Menſchen bereder, die Waffen 
„gegen die Königin zu ergreifen. Es thut mir aber hetzlich leid, daß 
sich behäfflich gewefen, den wackern Edelman, ‚Herrn “Heinrich TIe 
„vile, in Gefar zu ſtuͤrzen, daher bitte ich ihn ernftlih um Verge⸗ 
„bung. Und nenn id) mich verlauten laffen, daß unter den wier und 
„zwanzig Rathsherrn ein und zwanzig dem Grafen zugetban wären, 
„ſo habe ich Damit nichts anders fagen wollen, als daß fie feine Freunde 
⸗und zu feinen Dienften bereit waͤren, doch nicht zum Behuf einer ofs 
usfenbaren Mebellion.»» Hier wurde er abermals unterbrochen. Er 
wandte fid) daher alsbald zu feinen Todesbereitungen, und bezeugete 
bey folchen eine groffe Andacht. Alsdenn legte er auf bie feierlichfte 
Art fein Slaubensbefentnis ab, bat GOtt und die Königin um Vers 
gebung, und nad) diefern verrichteteder Scharfrichter fein Amt an ihm, 
Eamden nennet ihn einen Man von höchft vortreflicher Gelehrſamkeit, 
und von einem durchdringenden, wiewol unrubigen und verkehrten Vers 
ftande 24). 

23) Camdens Annal, Eliz. p. 868. 24) Vir exquiſitiſima docttina, ing 

nioque acerrimo, led turbido er tortuufo, F 
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groſſe Sreundfchaft mit ihm unterhalten hatte, machet eine 
‚£urze, aber bittere Anmerfung über ihn. Andere find gelin« 
‚der in ihren Urtheilen, und alle geben zu, daß. er ein fehr 
„geleprter und geſchickter Man geweſen. Hiervon zeugen feie 
ne hinterlaffene Schriften. Denn er hat ein Buch in englis 
ſcher Sprache gefchrieben, das. nad) feinem Tode etlichemal 
gedruckt worden, und groffen Beifal erhalten hat. F). Auſſer 
dieſem ift noch ein anderes Werk von ihm vorhanden, das nie 
sgebruckt worden. , Wir wollen von beiden in den Anmerkun⸗ 
‚gen einige Nachricht ertheilen 3). Sein —— Le⸗ 
ens⸗ 
5) Fullers Worthies in Somerfetfhire , p. 28. Athen. Oxon. Vol. 2 
„n.' al. ꝛ2o0. ’ 
de FT) Das erſte Buch des Herrn Euffe gieng eine Zeitlang 
nad) feinem Tode zu Oxford handſchriftlich umher, und jederman fas 


he es als eine fehr groſſe Seltenheit an. Herr Anton Wood mels 


det ung, daß er es im Jahr 1600 und folglich ſehr kutze Zeit vor feis 
nem Tode gefchrieben. Ohngefaͤr ſechs Jahre nach deniſelben trat es 
im Druck hervor unter folgendem Titul: 

The Differences of the Ages of Man’s Life with the Original 


Cauſes, Progrefs and End thereof etc. 'd. i. Die Verfchiedenbei- 


sgen der Alter des menſchlichen Lebens, zuſamt den urfprünglis 
chen Urſachen, Fortgang und Ende dellelben. Verfafler von 
‚Dem gelebeten Heinrich Euffe, ehedem Mitglied des Mertoncols 
fegii zu Oxford. Kondon 1607. 1638. 1640 in ı2. Man trift 
in diefer Abhandlung vieles an, das ſeht merfroürdig iſt, und ſehr 
ꝓphiloſophiſch abgehandelt worden. Unſere Kentnis der verſüchenden 
Philoſophie tft zwar in den neuern Zeiten viel höher geftiegen, da er 
in derfelben nurnoch ein Anfänger war. Es ift auch der Beichaffens 
heit feiner Zeiten zuzuſchreiben, daß feine Schreibart noch ſeht raube 
At, und wir koͤnnen nicht leugnen, daß durch beides der Schönheit feis 
nes Werks viel abgehet. Wenn mir indefien auf die Stärke feiner 
‚Gedanken, die geuaue Beobachtung der Ordnung, und die forgfältige 
Verbindung feiner Schhüffe Acht haben; fo laͤſſet ung dis nicht im 
gerinaften zroeifeln, daß es den Ruhm verdienet, der ihm beigeleget 
‚worden. Kerr Wood meldet zwar 25); daß er och viele andere 
‚Schriften, die zum Druck bereit’ geweſen, aber nie ans Licht 
getreten, binterfaflen. Es bat ihm aber nicht gefallen, uns von einem 
‚einigen den Titel zu melden. Wir koͤnnen alſo hiervon nichts anfü> 
ren, als den Titel vom mod) einer Schrift nebft dem Orte, wo fie an⸗ 
is ! Aa 4 zutreffen 
5) Athen, Oxon, Vol, I. col, 308, 
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benslauf ſowol, als die Art feines Todes, machten ihn zum 
Gegenitande vieler Unterredungen zu feinen Zeiten. Die 
Berfafler unferer algemeinen Geſchichte haben feiner auf ſolche 
Art Erwenung gethan, daß es die Meugierde der tefer bat 
erwecken müffen, ausfürlichere Nachrichten von ihm zu erhals 
ten. Der ehrw. Herr Fuller 9) hat ihm einen Pla unter 
feinen merkwürdigen Perfonen in Somerferfbire gegeben. 
Der wackere Anton Wood 3) redet von ihm fehr fehön 
und zugleich fehr frey. Der gelehrte und — 

anner 


u) Fullers Worthies, p. 328. j) Athen, Oxon, Vol. I p. 303. 


autreffen ift, oder wenigftens ehedem zu finden war. Und dis haben 
wir den Unterfuchungen des unermädeten Biſchofs Tanner zu dans 
ten. Der Titul lautet alfo 26): 

De rebus geftis in fandto Concilio Nicaeno, das ift, „die 
„Handlungen auf der heiligen Kırchenverfamlung zu Nicaͤa, aus dem 
„Griechifchen ins Lateiniſche uͤberſetzet,, Man hält dafür, daß 
dis dus Merk des Gelaſius Eycicenus fey, weldes Heinrich Euffe 
von der Urkunde in dem vaticanifcben Buͤcherſaal abgefchrieben has 
be 27). Wir mollen diele Anmerkung mit der fcharffinnigen und 
beilliamen Betrachtung eines berümten Schriftftellers über das unru⸗ 
hige Leben und den unglüdlichen Tod drejes aufferordentlihen Mans 
nes, von dem wir reden, befchlieflen. Es fol uns diefelbe den Nutzen 
ber Geſchichten von diefer Art lehren. Sie fol ung zeigen, daß wir 
eben fo groffe Vortheile aus der Betrachtung des Lebens ungluͤcklicher 
Männer erhalten können, als wenn wir die prächtige Nachrichten von 
ſolchen Perfonen, die ihres Wohlftandes wegen dem Gluͤck mehr zu 
danken gehabt, durchlefen 28): »Vermenget, fagt er, eure Vortheile 
⸗nicht mit den Vortheilen eines groffen Mannes, der duch Schulden 
„oder Weleidigungen vom Hofe zur Werzweifelung gebracht worden, 
„Denn wenn diefe ausbrechen, fo ziehen fie das Ungluͤck ihrer Anhaͤn⸗ 
»ger und Freunde nad) fih. Es ift dis an dem einigen Beiſpiel des 
„legten Grafens von Kffer überflüßig beftätiget. Deſſen Hofmeiſter, 
Merrick, und Sectetär, Enffe, beides Männer von vortreflichers 
»Saben, wurden gehaͤnget. Denn foldhe unuͤberlegte Rebellionen 
»gereichen felten andern, als denen, die fie befördern, zum Schaden. 
— u — durch die Veranſtaltung ihrer Feinde ver⸗ 
> ’ m Ce abe, 

»diefem unüberlegten en Anhänger den Kiffer ze 
36) Bibliotheca Cotton, Nero D, X. 271 B 
Hibernica, p. an. 28) Ofborns — — em 
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Tanner ®) fpridt von ihm, mie er in der That von jeder⸗ 
man thut, mit groffer Aufrichtigkeit, Sorgfalt und Anftande. 
Es wird daher das. Anfehen dieſer groffen Männer uns hins 
länglic) rechtfertigen, daß mir feinen geben eine Stelle in die: 
fer Samlung gegeben. Dis wird. noch) mehr dadurch gefchen 
ben, da es uns Gelegenheit verſchaffet bat, verſchiedene hifto- 
rifche Umftände, die einen fehr duͤnkeln und verwirten Hans 
del betreffen, in ein helles und wahres Licht zu feßen. Sein 
Tod verhinderte nicht, daß man feinen Seichnam zur Erden 
m durfte. Die Art deffelben beraubete ihn zwar eines 
Grabmals. . Dis aber hat ein alter Freund von ihm dadurch 
erfeget, Daß er es gewaget, fein Andenken in einen Singe⸗ 
Dicht zu verehren 9. Weil diefes fehr kurz ift, wollen wie 
mit demfelben fhlieflen : | 


Dodus eras Graece, felixque tibi fuit Alpha, 
At £uit infelix Omega, Cuffe, tnum. — 
Es ift dis folgendergeftalt überfeget: 
.. Du wareft gewis im Briechifchen fehr wohl belefen. 
- Dein Alpha war aud) mit Hofnung gefröner. 
Aber ad), wie betrübt ift es zu fagen? 
Dein Dmega war nichts anders, als ein Strick. 


..4) Bibliorheca Beitaanico-Hibernica, p. 2u, d) Owen Epigramm. 
. ib. V aum. i0o7. — 





Yas j XL Le⸗ 


378 «> K Ka). 
ETHERNET TORTEN OR TOR TON Ze 
, 7 XI. * 
Lebensbeſchreibung 

Roberts Devereux, dritten Grafens 


von Eſſer. 


4 






* — evereux (Robert), der dritte Graf von Eſſer 
"von dieſer Familie, und ein Sohn des obbe« 
* ſchriebenen zweiten Grafens von Eſſex. Er 
a erblickte im Jahr 1592 dag Licht dieſer Welt zu 
i Eſſexhaus am Strande 9). Da fein Vater 
fo ie Weiſe um-fein geben kam, fund er unter der 
Aufſicht feiner Grosmutter. .. Diefe ſchickte ihn in die Schule 
zu Eaton, mo der erfte Grund zu feiner gelehrten Erziehung 
geleget wurde d). Im Jennermonat 1602 fonte man- ihn 
bereits nad) Oxford auf Die Univerſitaͤt bringen, swofelbft er 
ins Yertonscollegium als ein Edelman aufgenommen wur⸗ 

de. Seine Wonung erhielt er in den Zimmern bes Auffes ! 
hers des Collegii, welcher damals Herr Savile, der nad). 
mals beruͤmte Ritter Heinrich Savile,. war. : Diefer mar, 
nicht allein ein befonderer Freund von feinem Water geweſen, 
fondern gab fich auch um ihn ausnemende Mühe, weil er ſahe, 
daß er fleißig zum $ernen und zur Gottesfurcht angehalten 
war °), Er war hier faum ein Jahr geweſen, als man ihm 
feine erbliche Würden bereits wieder erfheilete d). Und als 
der König Jacob im Jahr 1605 die Univerfität Oxford bes 
fuchte, wurde unfer junger Graf von Eſſex am often Au—⸗ 
zum erftenmal zum Magifter der freien Künfte gemacht. 

Er mufte dis aller Warfcheinlichkeit nach) wieder vergeffen ha⸗ 

b en, 

4) Life and Death of the illuftrious Robert Earl of Efex, by Robert Co- 

drington, M. A. p. ) Athen, Oxon, Vol, II col, 192. 


3. 
2 Winftanleye England’s Woürthies „ p. 350. d) Vincente 
ilcovery of Ettots in Brookes Catalogue, p. 188. 
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ben, weil er ſonſt eben die Würde mehr als dreißig Jahr 
nachher nicht würde noch einmal angenommen haben *). Um 
diefe Zeit gefchahe es, daß der Prinz Heinrich von Wallis 
‘mit feinem Hofmeiſter, dem Ritter Thomas Chaloner, hiets 
her kam, und fich ben der Univetfität einfchreiben lieg, Man 
erzaͤlet uns, daß wärend dieſes Aufenthalts albier eine groffe 
Vertraulichkeit zwifchen Sr. Fönigl. Hoheit und dem Grafen 
:von Eſſex geweſen fen, welches man aus einer grofien Lieber» 
einftimmung ihrer Gemüter herleitet. Beide waren von einer 
ernſthaften Gemuͤtsart, dabey aber liebten fie'beide harte und 
ſtarke Leibesuͤbungen, insbeſondere das Balſpielen. Dis fol 
‚eine Gelegenheit zu einer Uneinigkeit zwiſchen ihnen gegeben 
haben, die ſolche Folgen gehabt, daß ſie ohne des Koͤnigs 
Vermittelung nicht wieder ausgeſoͤnet werben koͤnnen f) ©. 
©) Fali Oxonienfes, Vol.I «ol. 173.269: : ſ) Codringtous Life of 

. Robert Earl of Eifer. rrlhar gr. oe 
- A) Man bat alle Urſach, ſich ju wundern / daß man gar 
Feine erträgliche Gefchichte von-den’Leben und Thaten diefes Edefs 
-mans bat, da er doch ein fo groſſes Aufſehen im der Welt gemacht. 
Es hat zwar Here Codrington daſſelbe befchrieben 1). Seiner Ge⸗ 
ſchichte aber felet es nicht allein ganz und gar am einer guten Ordnung, 
-fondern fie iſt auch im Abſicht der’ Nachrichten ſehr tiocten!: Denn 
fie liefert blos folche, die aus neuern Schriftftellern diefer Zeiten Has 
‘ben geſamlet twerden können. Man kan eben dis mit eben ſo groſſemn 
Recht von Winſtanleys Nadyrichten von dieſem groſſen Price fa; 
gen 2): Und dieſe beide find es doch, aus welchen Herr Wood 5) 
feine Nachrichten, die er ung von dieſem gröffen Manne ertheilet, ges 
ſchoͤpfet hat. Bey ihm aber find fie in eine beffere Ordnung und Eins 
Fleidung gebracht. Was insbefondere die Erzälung -von des Grafens 
‚Streit mit dem Prinzen Heinrich betrift, fo beruber ſolche auf Eos 
dringtons Anfehen. - Diefer meldet aber feine Zeit, wenn er vorge⸗ 
Fallen fen, welche daher Herr Wood mutmaslich bat beſtimmen 
muͤſſen. Und: hierin hat er einem groffen Verftand bewieſen, da er 
diefe Begebenbeit in den Zeitpunct gefeßet, in welchem fie ſich notwen⸗ 
dig zutragen müffen, wenn überhaupt etwas wahres daran feyn or 
En: it 


z 


1) Life and Death of the illuftrious Robert Eart of Eifex, by Röbert Co- 
dringtony M. A, London 1646. 4to. Diefe Sihrift RB wieder abge: 
druckt im ıflen Bande der Harleian Mifcellany. 3) England’s 
Worthies, 1660, 8. p. 350. 3) Athen Oxcon, Vol. II col. yı, 
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Den übrigen Theil diefes 1605ten und den Anfang des folgen- 


Bir wollen diefe Erzälung in Herrn Eodringtons eigenen Worten 
anfüren: „Der Prinz Heinrich und der junge Graf vergnägten ſich 
„eines Morgens zur Bewegung fo wol als zum Zeitvertreib mit dem 
„Balſpielen. Sie hatten aber kaum ein oder zwey Spiele gemacht, 
„als eine Streitigkeit über ein Verfehen zwiichen ihnen entftand. 
„Der Prinz getiet in einen heftigen Zorn, daß er vom Balwechſeln 
„zum Wortwechſeln Fam, und. in der Hitze ſich fo binreiflen lies, 
„daß er den Grafen von Eſſex einen Sohn eines Verräters nante. 
„Der Graf von Eſſex, der damals in der Blüte feiner Jugend, und 
„vol Feuer und Much war, Eonte ſich hierbey nicht enthalten, fondern 
ufchlug den Prinzen mit feinem Balichläger an den Kopf, und das jo 

„heftig, daß einige Tropfen Blutes darnach gefloflen ſeyn follen. Dies 
„te Sache wurde fogleich dem König zu Obren gebracht, Nachdem 
„derfelbe den Handel unterfuchet, und die Art und Gelegenheit völlig 

nerfaren hatte, lies er den Grafen ohne einen groffen Verweis gehen. 
„Seinem Sohn aber fagte er aus: feiner groffen Neigung, Frieden zu 
„fliften: der, fo ihn damals geichlagen hätte, würde gewis feinen Fünf» 
„tigen Feinden noch weit beftigere Streiche verjeßen. „ Es iſt zu vera 
wundern, daß Herr Wilfon, der viele Jahre als ein. Hausgenoſſe des 
Grafens von Eſſex lebte, alles biefes verfchweigen können. Denn er 
gedenket nichts davon, weder in feiner oͤffentlichen Geſchichte, noch in 
feinen Privatnachrichten von feinem eigenen Leben, die jet im Druck 
erſchienen find, ohnerachtet er ſich ım beiden fo viele Mühe gegeben, 
des Srafens Thaten Recht wiederfaren zu laſſen. Dis ift noch mehr 
zu beroundern, da er eine fo fchöne Gelegenheit dazu hatte in der Stel⸗ 
fe, wo er fich bemuͤhete, einen Grund von des Königs Widerwillen 
gegen den Grafen anzugeben 4). Denn er leitet folden aus der duns 
kein Vorſtellung oder geheimen Vorherſehung — yo die götliche 
Vorſicht öfters dem Verftande eindruͤcket, vermoͤge welcher er erfante, 
daß er einmal feine Hand gegen feine Nachkommen gebrauchen würde, 
Diefe Zroiftigkeit aber, und der dem Prinzen ertheilte Schlag, hatte 
einen viel beſſern Grund davon abgeben können, Ueberdem komt diefe 
Erzälung nicht fehe wohl mit der Gefinnung des Prinzen Heinrichs 
überein, der kaum eine ſolche Beſchimpfung wuͤrde ertragen baben. 
Noch weniger ift fle mit feiner Klugheit, die ihn fo beruͤmt madıte, 
zu reimen, da er vermöge derfelben fchwerlich eine foldhe Neigung dem 
Grafen gegeben haben kan. Hierzu komt noch, daß fein Vater oft 
in feinen Unterredungen den Grafen von Eſſex feinen Märtyrer zu 
nennen pflegte, daher e8 nicht warfcheintich ift, daß der Sohn ihn m 
einen Verräter halten können. 

4) Hiftory of Grear - Uritain ete. 
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den Jahrs brachte der Graf mit ſolchen acabemifchen Uebun⸗ 
gen zu, die ſich für fein Alter und feinen Stand ſchickten, und 
feinem ernithaften Gemuͤte gemäs waren. Mitlerweile bes 
muͤhete fid) der Graf Robert von Salifburp und Lord 
©rosfchasmeifter von England, der feit dem Anfang diefer 
Regierung die Stelle des erften Staatsraths gehabt hatte, daß 
die alte Feindfchaft zwiſchen feiner und diefes Edelmans Fa— 
milie ausgelöfher werden möchte. Hierzu bemegete ihn, daß 
er vorherfahe, daß der junge Graf warſcheinlich feinem DBater 
in feinem Gluͤck fowol als in feinen Würden nachfolgen, und 
ein Bünftling bey dem Fürften ſowol als beim Wolfe werden. 
würde. Wie er alfo feinen Sohn und murmaslichen Erben 
mit der Lady Catharine Howard, ber älteften Tochter des 
Grafens von Suffolk, verheiratet hatte, fo fhlug er jegt eine 
andere Heirat vor zwifchen dem Grafen von Eſſer und der 
Lady Franciſca Howard, der zweiten Tochter des befagten 
vornemen Pairs 9). Diefe war für beide Familien anftän» 
dig genug, und wurde daher den sten Jenner 1606 volzo⸗ 
gen, da das Frauenzimmer dreizehn und der Graf vierzehn 
Jahr alt war d). Das neuvermälte Paar aber mar noch zu 
jung, bey einander zu wohnen. Man ſchickte daher indeſſen 
den Grafen auf Reifen, um fid) volkommen zu machen, da 
indeſſen die junge Gräfin von Eſſex bey ihrer Mutter blieb 9," 
Ohngefaͤr vier Fahre brachte Se. Herlichkeit jenfeit der See 
zu, und im Jahr 1610 fam er mit dem Ruhm als einer von 
den volfommenften Evelleuten feiner Zeit wieder zurüd ®), 
Die Gräfin von Eſſex nam wärend diefer Zeit gar fehr an 
Schönheit zu, an Klugheit aber ab. Die Welt gieng fehr 
frey mit ihrem guten Namen um !), und es ift gewis, daß 
fie ſelbſt alzumenig auf denfelben hielt ©). Indeſſen fiehee 

man, 


2 England, p. 677. b) Athen, Ozon. Vol, II col. ga. 1) Wil: 


B)y Aus den gerihtlihen Urkunden wegen der Trennung 
diefer Heirat ſiehet man, daf die Gräfin von Eſſex ohngefär gr 
t 
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man nicht, daß eines von biefen übeln Gerüchten ihrem Ge- | 


mahl bey feiner Ruͤckkunft nach England zu Dhren gefom- 
Ä | an Ten | men. 


Jahr alt geweſen, als ſolche geftiftet worden 5). Der Graf fam 


vier Jahr nachher von feinen Reifen zurüd, daher ihre Liebeshaͤndel 


fehr zeitig müffen angegangen ſeyn Doc) hält es ſchwer, zu beftimmen, ; 
mit wenn fie vor des Grafens Ruͤckkunft eine ſolche Vertraulichkeit ges. 


Halten, die ihren Ruhm fo ſehr beflecket. Herr Wilfon 6) meldet 


uns, „fie fey ihrer Schönheit wegen ein Stern der eriten Gröffe an ' 


„diefem Horizont geworden, daher. fie von jederman bewundert wor⸗ 


— * 


„den, und eines jeden Zunge: ſey bey ihrem Anblick. beredt geweſen. 
„Der Prinz von Wallis, der jegt manbar wurde, ſchickte viele ver⸗ 


„liebte Blicke als Verfündiger feiner Hochachtung ab, und Liebesbes 


„jeugungen find ordentlic, das, worauf die eiferfüchtige Vorwuͤrſe ges _ 
„gründet werden. „ Bald nachher erwenet er, daß der Prinz Sein⸗ 


rich fie verlaffen habe, und füget-die Urfad davon bey. Dis fcheinet 


aber geſchehen zu ſeyn, nachdem der Graf von Eſſex bereits nach Haus 
fe gefommen war. Wir wollen es dem Lefer wieder in Herrn Wil⸗ 


fons eigenen Worten mittheilen: »Dis Frauenzimmer lies fich von 


„dern fteigenden Glück des Robert Car, Vicegrafens von Rochefter, 


»einnemen, und fette mehr Kofnung auf ihn, als auf die ungewiſſe 


„und hofnungsleſe Liebe des Prinzen. : Sie fchlug ihren Hacden bey . 


ihm ein, weldyes der Prinz bald entdeckte, und daber lies er fie far 
„ren. Denn als fie nachher einsmals mit andern Frauenziimmern 


»stanzete, lies. fie von ohngefär ihren Handſchuh fallen. Dielen nam . 


„ſo gleich einer auf, und überreichte ihn ihm, weil er glaubte, er thäs 
„te ihm einen groffen Gefallen daran. Der Prinz aber wegerte ſich, 
»ihn anzunemen, und fagte öffentlich, er wolte ihn nicht haben, es gäbe ſich 
„ein anderer Mühe darum; womit er den Vicegrafen meinete. Dis 


vermehrete den; Has zwiſchen dem Sohne und dem Freunde des Kör 


„nigs gar fehr.» in anderer Schriftiteller von groſſem Anſehen giebt 


ung eine fehr Flare und deutliche Nachricht hiervon, darin er viele. 


wichtigere Dinge eingemenger hat. Es ift dis aber ein Schriftfteller, 
der fi) fehr viel mit der geheimen Geſchichte abgegeben, und von dent 


jederman zugieber, daß er darin fo wohl bewandert geweſen, als irs 
gend jemand zu. feiner. Zeit.. Wir wollen ſolche unfern Lefern als ete 
was befonders merfwürdiges mittheilen. Wenn er von der Gräfin 
von Kiffer veder, faget er 7): »Sie war in ihrer Jugend fo zart; daß 
„ſie 
So iſt eb in ihrer Klage angegeben, und in des Grafens Antwort für 
ricdtig erfant 6) Hiftory of Sreat· Britain, etc. p. 686. 7) Here 
Simmonds Dewes in feiner Hiftory of his own Life and Times,’ eis 

ner hägdaren Handſchrift in dem harleyiſchen Buͤcherſaal fol, 47, 
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men. Er war vielmehr fehr begierig, die Heirat zu wolziehen, 
und gieng in feiner Nachſicht fo weit, daß er auch die Abge— 
neigtheit, die dieſe Dame bewies, für eine Folge der Befchei« 
denheit anfahe, die ihre gröfte Zierde hätte feyn füllen. In—⸗ 
dem er aber alfo bey ihr anhiele, daß fie es ſich gefallen. laſſen 
möchte, mit ihm zu reifen, und auf feinem Sig in Stafford« 
ſhire bey ihm zu wohnen, wurde er von den Kinderblattern 
überfallen. Es waren foldje noch dazu entweder von der 
fhlimften Art, oder wurden doch wenigſtens fehr ſchlim durch‘ 
den Gebrauch ſolcher Arzeneien, die diefer Krankheit ganz und‘ 
garnicht gemäs waren m), Doc) überwand die ——— 
ge 


ın) Hiftorical Narration etc, cap, VII, | 


’ Fa j 
fie zuerft auf Anftiften des Grafens von Northampton, des 
»Oheims ihres Vaters, die Augen und das Herz des Prinzen "eins 
»richs einnam, und nachmals ſich feinen Lüften überlies, "Denn dies 
»sjer erntete die erften Früchte ihrer Jungfrauſchaft, ohnerachtet dies 
»fer unvergleiliche Prinz fonft von fo Eriegerifchem Gemüte, und zue 
»Gottesfurcht gut angefüret war. Aber eben diefe Funken der Ans 
„mut, die eben damals in völligem Glanze bey ri zu fcheinen aus, 
»fieng, nebſt den mänlicheren angebornen Eigenfchaften, die aus der 
„Tugend herflieilen, und feinen Überlegreren Handlungen Geſetze gaben, 
»erwecten ihn bald aus diefem Schlummer. Sie lehreten ibn, ihre‘ 
»fünftige Verfuhungen mit Unmillen und Stolz verwerfen. GOtt 
„weis am heſten, ob dig nicht feinen Tod beſchleuniget. So viel iſt 
»ganz gewis, daß die Vertraulichkeit zwiſchen bem Vicegrafen von 
„Tocheſter und ihr, auf die Veranftaltung der Frau Turner wenig 
„Monate vor Sr. Hoheit Tode ihren Anfang genommen. Ich Babe 
von einem Schotländer erfaren, daß in Scotland ein anhaltens 
„des Gerücht umher gegangen, daß Thomas Overbury zuerft den 
»sgotlofen und unglücklihen Anfchlag gegeben, du ch Zauberfünfte 
»diefen jungen Prinzen aus dem Wege zu räumen. Es habe ihn dazız 
»>berleitet, daß er gefehen, daß zwiſchen diefem unvergleihliben Prin⸗ 
»Zen und dem befagten Vicegraf von Kochefter verfchiedene Zwiftigs 
„keiten vorgefallen, und befürchtet, daß folche mic der Zeit ein Mit 
„tel zu Rochefters eigenem Verberben werden koͤnten, da er doch 
„blos durch deflen Vermittelung empor zu kommen bofte. Er fol, 
„auch nachmals zum Theil ein Werkzeug worden feyn zur Ausfürung 
»diefes Vorſchlags. Und daher fagt man in Schoͤtland, es fey ein 
gerechtes Gericht GOttes geweſen, zus "Strafe: uͤber ihn, daB er 
„ſelbſt nachher von Gift geftorben,» | 
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Maͤßigkeit und ftarfe Natur des Grafens die Krankheit, und. 
der Graf von Suffolk nötige feine Tochter, ſich nach ihres 
Gemals Willen zu bequemen, und mit ihm nad) Chartley 
abzugeben 9). Als fie hieher fam, gieng ihr der Vicegraf 
von Kochefter, der zugleich ein Günftling vom König und 
von ihr war, beftändig im Kopfe umher. In Hofnung, dag 
fie einmal feine Gemalin werden möchte, gebrauchte fie fehr 
verfchiedene gotlofe Kunftgriffe gegen die Geſundheit ſowol als 
die Ehre ihres Herrn. Und nachdem fie endlich alle Empfin« 
dung der Scham überwunden hatte, fieng fie im Jahr 1613 
einen öffentlichen Rechtshandel vor Bevolmädhtigten, die dazu 
ernant waren, gegen ihn an ©). Diefer bleiber ein beftändis 
ger Schandflet für die Gefchichte unferes gemeinen We⸗ 
fens €). Gegen das Ende des Septembers wurde von 
dent 


a) Wilfons Hit, of Great - Britain etc. p. 687. ) Siebe des Erzs 
biſchoſs Abbor Bedenken, den Zal der eidung der G 
in * 3 cheidung raſens und 


| €) Es war unftreitig eine groffe Schwachheit beim König 
Jacob, daß er diefen gotlofen Kandel fo unterflügte, als er that. 
Er war aber zu der Zeit feinem Günftling, dem nachmalıgen Grafen 
von Somerfet, fo zugethan, daß er geneigt war, alles zuthun, was 
auf irgend einige Weile etwas zu feinem Vergnügen beitragen fons 
ge 8). Indeſſen ift es hoͤchſt warfcheinlih, dag man Se. Majeſtaͤt 
beredet hatte, als hätte der Graf von Kiffer feine Einwilligung dazu 
gegeben. Dis war auch nicht ganz und gar ungegründer. Denn der 
Graf war des Eigenfinnes feiner Semalin überdrüßig, über die Reden 
der Welt misvergnägt, und begierig, in feine vormalige freie und 
glückfelige Lebensart wieder verjeget zu werden. Daher lies er ſich 
auf Zureden des Grafens und der Gräfin von Suffolk gar leicht wils 
lig finden, feine Gemalin faren zu lafien. Denn er glaubte zu der 
Zeit, daß ſolches ohne Nachtheil feines guten Namens geichehen koͤn⸗ 
ee 9). Es wurde deshalb im Sommer des Jahrs 1613 eine Vols 
macht unter dem groſſen Siegel geftellet. Die Klage wurde im Mos 
nat Junius aufgefeßet, und der Graf gab am sten Julius feine 
Antwort ein. Der Erzbifhof von Canterbury wurde bierdurd) ſeht 
beunruhiget. Es gefiel ihm eben fo wenig, dag das Eheband durch 
die 


Wetifel Coße (Herr Eduard). 9) Di det 
® E  eeabifcofs ee nten. » | —— 
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dem gröften Theil der Bevolmaͤchtigten das Urtheil gefprochen, 
daß die Heirat in Abfiche der Parteien nul und nichtig feyn 
ſolte, weil die Gräfin ſich beſchweret, und ber Graf es erfant 
"babe, daß er in Abficht auf fie Falt fey. Indeſſen waren D. 
Abbor, Erzbifhof von Canterbiny, D. Ring, Biſchof 

von 


die Einwilligung der Parteien aufgehoben, ale daß die neue Unter⸗ 
fheidung, die dem König fo wohl gefiel, daß der Lord impotens in - 
genere verfus hanc wäre, eingefüret werden folte. Denn er fahe die 
berrübten Wirkungen defielben in Abfiht des guten Namens der Bes 
volmaͤchtigten, und die übeln Folgen, die ein fo ſchlimmes Beifpiel in 
den Augen der Welt haben mufte, deutlich vorher. Er hegerte daher 
den Grafen von Eſſex genauer auszuftagen. Dis wurde ihm aber 
abgefchlagen, weil der Graf feine Meinung geändert hatte, indem er 
gehörer, was für Geſchrey diefe Sache machete, und wie ſehr fie feis 
nen eigenen Character verleßete 10). Dis nötigte die Bevolmaͤchtig⸗ 
ten, auf andere Art zu verfaren, und ſich völlig auf das Zeugnis der 
Dame zu verlaſſen. Solches wurde durch verfchiedene Umſtaͤnde zur 
Beſtaͤtigung von einer fehr mwunderlichen oder vielmehr fehr ſchaͤndli⸗ 
chen Art unterftüßet. Endlich wurde die Heirat am 2 ſten Septems 
ber durch einen Ausfprudy für nichtig erfläret: und am 26ſten 3Des 
cember verheiratete fi) die Dame in des Könige Kapelle von neuen 
mit dem Örafen von Somerfer. Manluddie auswärtigen Geſand⸗ 
ten zur Hochzeit ein, und zwang einigermafien den Erzbifchof von 
"Canterbury, fie mit feiner Gegenwart zu beehren ı1). Um bie 
Verwirrung des Grafens noch böher zu treiben, wurde ihm anbefolen, 
daß er das Eingebrachte feiner Gemalin wieder zurüc zalen folte; 
welches fich gar zu feinen Umftänden nicht fchichen wolte. Denn diefe 
noͤtigten ihn, alles fein Einfonımen völlig aufgeben‘ zu laſſen. Um 
alio diefer Forderung ein Gnuͤge zu chun, wurde er gezwungen, fein 
ſchoͤnes Gehölze zu Adderſton niederzuhauen. Und felbit dis würde 
noch nicht gereichee haben, wenn ihm nicht feine Grosmutter, die 
Gräfin von Keicefter, eine anfenlihe Summe Geld vorgeſchoſſen 
haͤtte, Damit er nicht einen Theil feiner Güter verfaufen dürfte 12). Wir 
dürfen uns daher nicht wundern, daß der Graf von Eſſex fih nicht 
ſehr nach Hofe lehnte, oder daß der König Jacob, der felbft bey die⸗ 
fer Sache fo geſchaͤftig geweſen war, einen Man nicht gerne um fich 

gefehen, der fo hoͤchlich in einer fo zärtlihen Sache beleidiget war. 
so) Siehe die voͤlligen Acten von dieſem Handel. 1) Wie aus ſei⸗ 
nem zweiten Bedenken erbellet. 12) Hiftorigal Narraticn of che 

firft fourteen year of King James, 


2. Theil, Bb 
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von London, Herr Johan Bennet, Srancifcus "James 


und Thomas Edwards, Doctors der Rechte, hiermit nicht 
zufrieden p). Nachdem auf ſolche Art diefe Dame eines Ge— 
mals los worden war, den fie nicht liebete, heiratete fie noch 
vor dem Ende eben des Jahrs den Man, in den fie fo ſehr 
verliebt war. Der Graf von Eſſex aber, dem die Berdries- 
lichkeit der Sache felbft durch die Umftände, die fie begleite- 
ten, verdoppelt wurde, bemübete ſich indeflen, fi) auf dem 
Lande zu verftefen, daß ihn die Welt nicht fähe, und er die 
Vorwuͤrfe nicht hörete, denen er wegen der ſchlimmen Auffit- 
rung einer Srau, die beftimmee war, ſich felbft durch die 
Schoͤnheit, die man fo fehr an ihr bewuinderte, zu verderben, 


ausgefeßet war 9). Sein eigenes anfenlihes Schlos zu 
Chartley in Staffordfbire, welches von der alten ferreri» 


ſchen Familie auf ihn gekommen war, dienete dem Grafen 
gemeiniglic zum Orte feines Aufenthalts. Er lebete dafelbit 
mit groffer Pracht, und hielt eine fehr freundfchaftliche Bes 
Eantfchaft mit allen $andedelleuten rund umher. Er erwarb 
fid) auch mit der Zeit eine fo durchgaͤngige Liebe und Hochach⸗ 
tung bey allen Ständen und Arten des Volks, als er nur im 
mer verlangen konte. Zumeilen that er eine Neife nad) 
Drapton, mo feine Grosmurter, die Gräfin von Leicefter, 
wonete, und zu andern Zeiten befuchte er feinen Schwager, 
den Grafen von Herford, in Wiltſhire t). Einen grofien 
Theil feiner Sommerbeluftigungen machten allerley Zeitver, 
treibe aus, als Jagen, Schieffen, und lange Reifen zu Pferde zu 
thun. Im Winter dieneten ihm gutes Eſſen, Gaſtmale, mit 
Masfirungen und Spielen, die gemeiniglid vom Arthur 
Wilſon, der fein Rammerdiener war, angeordnet wurden, 
feine eigene Schwermut zu vertreiben, und den Landedelleuten 
ein Beranügen zu machen 5). Auf diefe Art brachte er bei. 
nahe fieben Jahre zu, bis er fic) endlich im Früling des Jahrs 
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1620, da in der Pfaltz ber Krieg fehr hitzig gefürer wurde, 
entſchlos, mit hinüber zu gehen. Dis that er auf Bitten fei- 
nes Freundes, des Grafens Heinrich von Orford, umd un- 
ter der Anfürung des Heren Horatius Vere, eines alten und 
fehr beruͤmten Kriegsmannes t). Die beiden Grafen ſchlu⸗ 
gen vor, daß fie ein jeder ein Regiment errichten wolten. Bor 
. jeßt aber namen fie blos ein jeder eine Compagnie mit hin: 
ber, die indeflen gröftentheils aus Edelleuten beftund. Diefe 
gaben fi) dazu an, nicht ſowol um Sold und Beförderung 
ben diefem Kriegszuge zu erhalten, als vielmehr, um fich eine 
binlängliche Kentnis in der Kriegsfunft zu erwerben *) D), 

Die 


t) Winftanleys Englifh Werthies, p, 357. u) Wilfons Account 
of bis own Life, <ap, V, i 


D) Mehr ats ein Schriftfteller verfichern es, dag der Graf 
von Ziffer mit hinüber gegangen, um eine Kentnis der Kriegeszucht 
und Uebung in den Waffen zu erwerben. Hierdurch fol er fich deſto 
befler Haben in den Stand feßen wollen, feinem Vaterlande Dienfte 
zu leiften. Doc) ift es noch weit warfcheinlicher, daß zu der Zeit feis 
ne vornemften Bewegungsgruͤnde geweſen, daß er den Strafen von 
Oxford begleiten, und fi aller ſchwermuͤtigen Gedanken entfihlagen 
wollen. Es darf daher foldyes gar nicht einer Vorherſehung desjenigen, 
was fid) nachmals zutrug, zugefchriehen werden. &eine Compagnie 
- Hätte nur aus zweihundert und funfzig Man beftehen follen. Sein 
Anfehen aber und die durchgängige Liebe, die man zu ihm hegte, war 
fo gros, daß fie völlig aus dreihundert Man beftund, als er nach Hol⸗ 
Land hinüber Fam, fie zu muffern. Er mufte alſo den Sold für die 
übrigen funfiig Dan aus feinem eigenen Beutel bezalen 133. Der 
Marguis von Spinola war mit dem Öfterreichifdhen Heere, das 
unter feiner Aufuͤrung flund, anf dein völligen Anzug gegen die 
Pfalz begriffen. Daher unterfieng ſich der Fürft Heinrich von Naſ 
ſau, ihm mit einem Eleinen Haufen von Völfern, davon die Eenglän: 
der einen Theil ausmachten, zu folgen und zu dem Heere zu ſtoſ⸗ 
fen, welches die verbundene Fürften zur Vertheidigumg diefes Churfüre 
ftentums errichtet Hatten. Se. Durchlaucht verrichteten diefes auch 
mit ſehr groſſer Geſchicklichkeit. Auf diefeın Zuge begegnete es ihnen, 
daß die Einwoner der Stadt Coblenz wider alles Vermuten, und ohne 
die geringfte Urſach, von ihren Wällen auf die Engländer feureten. 
Bey diefer Gelegenheit flog eine Canonkugel zwiſchen dem General 

Sb Vere 
1) Hiftory of Great»Britain etc, | 
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Die Beſchwerden und Fehlftreiche, die fie bey ihrer erften 
Kriegsunternemung antrafen, hätten fie abſchrecken fönnen, 
darin 


Vere und dem Grafen von Eſſex, die mit einander rebeten, durch, 
und vermundete einen gewiflen Herrn Flood, der hinter ihnen 
ftund 14). Endlich ftieffen fie mit vieler Mühe zum Heere der Fürs 
ften, welches durch dieſe Verbindung an Stärfe dem Spinola überles 
gen wurde. Der Krieg wurde darauf nur auf eine ſehr langfame 
Art gefüret, bis emdlidy die Jahrszeit es unmoͤglich machte, länger im 
Felde zu bleiben. Deshalb legte man die englifchen Völker in der 
Pfalz in Befaßung, und der Graf gieng durch Frankreich wieder 
nad) Haufe. Auf diefer Reife begegnete ihm ein fehr wunderlicher Zus 
fal, won welchem uns Herr Wilfon, fein Geichichtichreiber, folgende 
Nachricht ertheilet 15): »Wir hatten, ſaget er, eine Bedeckung von 
»>hundert Keutern, die uns von Seankentbal aus nad Lothringen 
„brachte. Won Merz reiieten wir alleine nah Frankreich, und 
s:tamen nah Compiegne in Champagne. Bon da aus ſchickte mein 
»L.ord den gröften Theil feiner Sachen geraden Weges nad Boulo⸗ 
„gne, und er felbft nam nebft einigen wenigen von uns bie ‘oft, 
»ꝛob er gleich drey Meilen aus dem Wege teilen mufte, ehe er auf die 
»Poſtſtraſſe kam. Der nächte Ort, wo wir abtraten, war Gour⸗ 
»ney. Weil uns der geigige Poftmeifter dafelbft für fehr gute Säfte 
»sanfahe, wolte er uns die ganze Nacht ben fih aufhalten, denn er 
»wolte ung Eeine Pferde geben, weil er vorwandte, er koͤnte foldhe 
ssnicht eher fchaffen, als des andern Morgens. Weil dis der Abficht 
»smeines Lords ganz und gar zuwider war, der eben deshalb Poft ges 
»nommen hatte, defto hurtiger fortzufommen, und niche ſich aufzuhal⸗ 
»sten, verurfachte es ihm vielen Verdrus. indem wir aber noch über diefe 
schlechte Begegnung mit unferm Wirth zanketen, kamen die Pferde 
»>meiries Lords (weil die Junker und Diener, die mit ihnen reifeten, 
»des Weges verfelet hatten, ) berbey. Als dis Se. Herlichkeit fahe, 
»aſtieg er jo gleich mit Freuden auf fein eigen Pferd, um die nächfte 
»Station zu erreihen. Da ſich alio der Gaſtwirth in feiner Hof⸗ 
„nung betrogen fahe, fieng er an zu wuͤten und zu fchimpfen. Mein 
KLord konte dis nicht ertragen, und lief daber mit einem Pruͤgel bin 
»ter ihm darein, um ihm einen Abfchiedsfchlag zu ertheilen. Denn 
seine Reden waren ſehr beleidigend. Der Gaſtwirth war ihm aber 
„zu burtig, und lief hinauf unter das Dad, und fchrie zum Feniter 
»hinaus, Gewalt, Bewalt! und das mit folder KHeftigkeit, daß man 
»>glaubte, er wäre in der allergröften Lebensgefar. Dis war binreis 
sschend feinen Zweck zu erhalten. Denn wir waren faum ein paar 

| hundert 


14) Ebend. 15) Arthur Wilfons Account of his own Life, cap. IV. 
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darin fortzufaren. Dem ohnerachtet giengen diefe Lords, 
nad) Holland im Jahr 1621 über, und begaben ſich als reis 
millige unter die Anfürung des Fürften Moritz von Naſſau, 
und erwarben fi) durch ihr Betragen durchgängigen Beifal 
beim ganzen Heere ©). Im Winter fehrten fie nad Eng ⸗ 
land zurüd. Hier befolgeten fie beide wieder einerly Weg. 
Denn fie widerfegten fich zumeilen gegen die Abfichten des Hofes 
im Parlament. Odgleich der Graf von Eſſex nie in dieſer 
Berfamlung groffe Beredfamfeit bewies, fo ſprach er doc) im⸗ 
mer zu rechter Zeit, und wurde fehr gerne geböret. Bor den 
König Fam er nur felten, weil er wufte, daß der König ihn 
eben nicht gerne ſahe. Dis legte man feiner rauhen Auffuͤ⸗ 
rung, und daß er die Art und Yuffürung der Soldaten annam, 
bey x). Eine zufällige Begebenheit brachte den König Ja⸗ 
cob dahin, daß er mehr von feiner Gefinnung in diefer Ab» 
ſicht blicken lies, als er Willens mar, oder als er aud) nur 

| b3— billig 

w) Codringtons Life of Robert Earl of Bſex. g) Wilfons Hit. 

of Great - Britain, etc. p. 736. 

„hundert Schritte in der Gaſſe herunter gekommen, als wir uns mit 
Karren eingefperret fahen. Fünfhundert Menfchen an Männern, 
»>Meibern und Kindern, mit eifernen Gabeln, Schwerdtern und $lins 
ssten, und Schmiede mit eifernen Stangen , umgaben uns. Ein 
ssjeder drung auf uns zu, um uns feft einzufchlieflen. Wir. hatten 
sein jeder ein paar Piftolen, und waren genau auf unferer Hut. Die 
»Verwirrung und Unruhe war gros, und doch wuſte niemand, 
»warum. Wir muſten indeflen einige harte Stöffe aushalten, weil 
osfich einige Mönche auf einem kleinen Hügel neben ung geftellet Hatten, 
„die ihre Kleider vol Steine hatten, die fie wacker unter uns auss 
»theilten. Weber eine halbe Stunde blieben wir in diefem Zuftande. 
„Einer gudte den andern an, und erwartete, was man ung zur Laft 
zu legen hätte. Keiner aber that ung was zu Leide, als die tapfern 
„Mönche. Endlidy kam ein Edelman auf ung zu, der Lieutenant 
„bey der Neuterey war, und riet ung, daß wir unfere Degens und 
„Piſtolen ablegen folten, wenn wir unfere Sicherheit liebten. Denn 
„hätten wir etwas Böfes gethan, fo wäre es unmöglich, dag wir ents 
„kaͤmen, hätten wir aber nichts getban, fo folte auch uns nichts ges 
„than werden. Er gieng alsdenn von uns, die Sache zu unterfuchen, 
»und kam in einer Wiertelftunde twieder, befriedigte das Volk und 
„machte uns Platz. Mein Lord befal mir, ihm zwey engliſche 
» Pfund zu geben, er wolte es aber nicht nemen. »> 
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billig hätte thun follen. Die Sache beftund darin: Der 
englifche Adel war durchgehends fehr misvergnügt, daß die= 
fer Monarch fo verfchmenderifch mit den Würden umgieng, 
welches der Gewonheit feiner Borgängerin fo fehr zuwider 
war, und, tie fie befürchteten, die Würde der Pairs verrin- 
gern würde 9). Was fie aber am meiften verdros, war ber 
Stolz einiger Ebdelleute von groflen Gütern, welche ſich blos 
durch Geld ſchotlaͤndiſche oder irländifche Titel von Gra⸗ 
fen oder Bicegrafen verfchaften, vermöge deren fie den Rang 
mit den englifchen Barons zu haben verlangten. Um die⸗ 
fem Uebel abzubelfen, wurde eine Bitte aufgefeßet, und dem 
König überreichet, darin die Sache nachdrücklich und Furz 
vorgeftellet wurde. Dieſe Bitte war von drey und breißig 
Edelleuten unterfchrieben,, unter welchen der Graf von Eſſex 
den dritten Plag einnam. Der König "Jacob war mit diefer 
Bitte fehr unzufrieden, und lies gegen den Grafen von fer 
feinen Unmwillen am meiften aus, als ob fie von ihm ganz allein 
berrürete. Unter andern fol er fich folgender Ausdrücde gegen 
ihn bedienet haben: Ich fürchte dich nicht, Eſſer, wenn 
du auch eben fo beliebt wäreft als dein Vater, und vier⸗ 
zigtaufend Man zu deinen Dienften bätteft 3). Diefe 
harte Begegnung bey Hofe erweckte bey dem Grafen um fo 
viel gröffere Luft zu feinen ausmertigen Kriegsverrichtungen. 
Er fegte diefelben alfo in den beiden folgenden Sommern mit 
feiner andern Belonung, als der Vermehrung feines Ruhms, 
fort. Und als im Jahr 1624 den Staaten der vereinigten 
Provinzen erlaubt wurde, vier Regimenter in England auf 
die Beine zu bringen, die aus fechstaufend? Man beftünden, 
fürete er das dritte, und der Lord Willoughby das vierte an. 
Dis iſt um fo viel merfwürdiger, da diefe zwey vorneme 
Pairs nachmals in unferm unglüdlichen bürgerlichen Kriege 
an der Spiße zweier gegen einander gerichteten Heere waren. 
Denn der Lord Willoughby hatte, unter dem Titel eines 
Grafens von Lindfep, die Anfürung bey dem Heere des Koͤ⸗ 
nigs, 
9) Annals of the Reign of King Janes, - 3) Wilfons Hif, of Gres«. 
Britain etc, p. 747. 
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nigs, und der Graf von Eſſex hatte fie beim Heere des Par⸗ 
Iaments 9%). Diefer Zug war feiner von den gluͤcklichſten. 
Denn es ris beim Heere eine groffe Krankheit ein, die den 
Grafen von Southampton und feinen Sohn nebit dem 
Grafen von !rford hinris, welcher legtere vor Breda ftarb b), 
Im Jahr 1625 wurde aus England ein groſſer Zufhus von 
Voͤlkern geſchicket. Die Voͤlker wurden aber durdy eine 
Schlechte Beranftaltung fo lange an Bord der Transportfchifie 
aufgehalten, daß eine anſteckende Seuche unter ihnen einris, 
die fehr wenig von der Peft verfchieden war, und den gröften 
Theil wegrafte ©). Als der König Jacob geftorben mar, 
wurde ein Parlament berufen, das zu Oxford zufammen 
fommen folte. Daher kam der Graf von Eſſex in diefem 
Sommer nad) Haufe: Er fand dafelbft die Peſt wuͤten, die 
mit nicht geringerer Heftigkeit zu Oxford als zu London 
um ſich grif d). - Weil diefes Parlament fehr plöglid) aus 
einander gieng, begab fi) Se. Herlichfeit von Oxford in 
feines Schwagers, des Grafens von Hertford, Haus, in 
Wiltſhire, wo er-eine Zeitlang verblieb. Er mufte aber 
Diefe Eingezogenheit auf einen Befel vom König verlaffen, 
welcher Willens war, Se. Herlihkeit in einem Kriegszuge 
gegen Spanien zu gebrauchen. Er lies ſich hierzu nicht lan⸗ 
ge nötigen, da er fehr geneigt war, den Ruhm, den die Eng⸗ 
laͤnder unter feines vortreflichen Vaters glücklichen Anfürung 
bey Cadir erhalten hatten, noch höher zu freiben ©). Dem 
ohnerachtet war er nicht fo gluͤcklich; und kaum hatten die 
Engländer jemals eine Berrichtung unternommen, die ihrem 
Much und ihrer Klugheit weniger Ehre gemacht, als diefe Un⸗ 
Cernemung zur See. Denn fo, wie ſolche bereits ſchlecht ein. 
gefäbelt war, fo wurde fie noch fehlechter ausgefüret €). u. 
| _ ner 


a) Wilfons Account of his own Life, cap. VII. db) Dugdales Ba⸗ 
ronage, VoL Ip, 200, ce) Wilfons Account of his own Life, 
cap. VII. D) Annals of the Reign. of Charles I, e) Wils 
{ons Account ef bis own Life, cap, VIII. 


E) Es war eine fehr fchlimme Vorbedeutung daß man 


‚gerade im Anfange einer neuen Regierung einen fo wunderlichen Krie: 
| Db4 - - ggeszug, 
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feiner Ruͤckkunft wartete er dem König auf, und ſtattete ihre 
einen furzen Bericht ab von den Fehlftreichen, die fie gelitten 
atten, und. von den Urfachen derſelben. Mach viefem aber 
lieb er nicht lange bey Hofe, indem er daſelbſt einigermaffen 


geszug, als diefer war, vornam. Denn feiner von allen, die im 
“ Stande waren davon zu urtheilen, hatte die geringfte Hofnung das 
von. Die Urfady, die man davon angab, war, daß Spanien fidy ges 
gen England bey der Unterhandlung tvegen der Heirat des Prinzen 
und in der pfälziichen Sache fo ſchlecht aufgefüret habe. Man glaubs 
te aber, daß die wahre Urſach vielmehr fey, um dem Herzog von 
Buckingham einen Gefallen zu erweifen, der gerne feinen Widerwils 
fen gegen den Grafen Dlivarez auslaflen wolte, und um feinem 
Ruhm beim Wolfe zu erheben. Denn anfänglich war er beftimmer, , 
daß er die Flotte anfüren ſolte 16). Nachmals wurde Herr Eduard 
Eecil zu diefer Befelshaberftelle erwaͤlet, und zu dem Ende zum Vices 
grafen Wimbledon gemacht. Diefer war ein ſehr grofler Freund 
vom Örafen von Eſſex. Der König lies daher den Grafen fommen, 
und beredete ihn, die Meife als Vicesdmiral mit ihm zu tbun 17). 
Die Flotte nehft den Transportfchiffen beftumd ohngefär aus hundert 
und zwanzig Segeln, und hatte ohngefär funfjehntaufend Seeleute 
uud Soldaten,an Bord. Sie fegelten am achten October 1635 ab: 
der Admiral von Plymoutb, und der Graf von Eſſer mit feinem 
Geſchwader von Salmouch. Nachdem fie einiges übeles Wetter auss 
geſtanden, weiches fie zu diefer Jahrszeit zu erwarten Urfach hatten, 
langten fie an den Küften von Spanien an, richteten aber dafelbfk 
ſehr wenig aus. Der Graf von Eſſex nam indeffen eine Schanze 
weg. Dis gab aber den Soldaten Gelegenheit, die ſpaniſchen Weine 
umfonft zu trinken, wodurch fie ſich Fieber und den Durchfal zuzogen. 
Der oberfte Befelshaber bewies fich bey aller &elegenbeit zu einem fols 
hen Amte ungefchickt. Er frug beftändig um Math, ftelte Befele und 
Vorſchriften, welche aber die Seeleute nie beobachteten. Daher bes 
fand er es, nachdem er eine lange Zeit und viele Leute verloren hatte, 
für gut, wenig Tage: vorher, ehe die Silberflotte anfam, umzufehren, 
und kam gerade zu Ende des Jahres wieder nad) England 18). Ins 
deſſen zog diefer unglücliche Handel dem Grafen nicyt Die geringfte 
Beſchuldigung zu. Diefer that das wenige, was noch ausgerichtet 
wurde. Er war aber nicht im Stande, den General dahin zu brins 
gen, daß er die Klugheit gebrauchte, die zur Erhaltung der Krieges 
zucht und um ein Heer fiegreich zu machen, nötig ift. 
16) Herten Wilhelm Monfons. Naval Tra&s in Churchills Colle&. of 
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auffer feinem Element war. Er fehrte vielmehr nad) feiner 
alten Wonung in Stafforöfbire zurück, wo er einige wenige 
Wochen alle feine Zeit unter feinen Freunden und Büchern 
zubrachte f). Im Sommer des Jahrs 1626 gieng er wieder: 
an feine ‘Befelshaberftelle in ven LTiederlanden, und rüdte 
mit dem übrigen Heer ins Herzogtum Eleve, mo fie in dieſem 
Jahre fein groffes Gluͤck harten. Die dafelbft befindliche 
englifche Bölfer aber wurden dem ohnerachtet durch die be= 
fchwerlihen Züge und .gefärlichen Kranfheiten, die aus der 
ungefunden Himmelsgegend entftunden, fo mitgenommen, daß 
man es für gut befand, alle vier Negimenter in einen Haufen 
unter der Anfürung des General Morgan zufammen zu 
fehmelzen ‚, und fie ins Herzogtum Bremen rüden zu laffen, 
Der Graf: hielt es hierauf feiner Ehre, nicht länger gemäs, 
brauffen zu bleiben, und fand es daher für gut, wieder nad) 
Haufe zu geben 9). Er langte in England an zu einer 
Zeit, da man hätte erwarten follen, daß ihm feine Luſt zu den 
Waffen und feine Rriegserfarung zu einer anfenlichen Befels⸗ 
baberftelle würde verholfen haben. Denn es wurden nad) 
den damaligen Umftänden groffe Zurüftungen zu einer Unter 
nemung zum Behuf der fransöfifchen Proteftsnten ges 
macht. An des Örafens Neigung gegen die Sache verfelben, 
oder an feiner *Bereitwilligfeit, fein Leben bey einer folchen Ge— 
legenheit zu wagen, hat man gar nicht Urſach zu zweifeln. 
Der Herzog von Buckingham aber hatte den Entfchlus ges 
faſſet, felbft die oberfte Anfürung zu übernemen, Daher duͤr⸗ 
fen wir ung gar nicht wundern, daß der Graf von Eſſex, der 
fich nicht wenig mit dem Altertum feiner Familie wufte, niche 
gerne unter ihm dienen wolte. Und um alle Aufforderung 
dazu zu vermeiden, entzog er ſich, mie gewoͤnlich, auf feinen 
Sig zu Chartley 9). Indeſſen Eam er im folgenden Jahr 
wieder nad) London, um feine Pflicht im Parlament abzu= 
warten. In demſelben wurde alles fehr weit getrieben, und 
die, fo. dem groffen Günftling, dem Herzog von Bucking⸗ 
Bb5 bam, 


f) Winftanleys England’s Worthies, p. 352. u) Wilfons Account 
of his own, Life, cap, VIIL. 05) wWhilode⸗ Memorials p. 9 
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bam, nicht wohl wolten, fuchten ihm ſehr groffen Schaden zu 
thun, Dis misfiel dem König, feinem Herrn, gar fehr, und 
verhinderte die öffentlichen Dienfte ftarf, zu einem nicht gerin- 
gen Nachtheil für die Nation ). Im folgenden Sommer 
finden wir den Grafen von Eſſex wieder zu Chartley. Bon 
da fertigte er nad) der Ermordung des Herzogs von Bucking⸗ 
bam den Herrn Wilſon, der jegt fein Secretaͤr worden 
war, nad) Portfmouch ab, mweldjer feine Reife von beinahe 
dreihundert Meilen in dreien Tagen vollendete, Man Fan 
hieraus zwar fehlieffen, daß er ein Gefchäfte von groſſer Er— 
beblichfeit auf fi) gehabt; was aber folches für eins gewefen, 
iſt uns ganz und gar unbefant k)y. Den Winter diefes Jahrs 
brachte der Graf in dem Haufe feines Schwagers, des Öras 
fens von Hertford, zu Netley in Wiltſhire zu, welches 
eine merfliche Veränderung in feinen Umjtänden machte. Es 
trug fich zu, daß ein gewiſſes Frauenzimmer, Eliſabet Pau⸗ 
let, eine ſehr ſchoͤne junge Dame und eine Tochter des Ritters 
Wilhelms Paulet, von Eddington in eben der Grafichaft, 
der ein natürlicher Sohn des Marquis von Wincheſter 
war, bey feiner Schmwefter, der Gräfin von Hertford, einen 
Beſuch abitattete l). Von diefem Frauenzimmer wurde der 
Graf fo eingenommen, daß fie genötiget wurde, die Weih— 
nachtsfeiertage da zu bleiben. Das Unglück‘, fo er bey feiner 
eriten Heirat gehabt hatte, Fonte ihn auch gar nicht verhin⸗ 
dern, daß er mit ihr mit einiger Uebereilung eine neue Heirat 
ſchlos, und feine zweite Gemalin im Früling des folgenden 
Jahrs fi) antrauen lies m). ine Folge von diefer Heirat 
war, daß der Graf ſich genötiget fahe, den Herrn Archur 
Wilſon, auf den er das gröfte Vertrauen gefeget hatte, faren 
zu laffen, weil die neue Gräfin ihn nicht leiden Eonte "). Dis 
zeiget, daß ber Graf ganz und gar Fein mürrifcher Eheman 

gewefen; und doch entftund in kurzer Zeit einiger Verdacht 
wegen 


i) * Franklands Annals, Ruſhworths Colletions und die Com- 
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wegen der Auffürung diefer Dame. Diefem' ohnerachtet er» 
fante der Graf ein Kind, mit welchen fie entbunden wurde, 
fir das feinige, und lies es auf feinen eigenen Namen Robert 
. kaufen. Diefer fein Sohn aber erlebte nur das fünfte Jahr 
feines Alters o). Indeſſen lies fid) der Graf nad) ohngefär 
zwey Jahren wieder von feiner Gemalin fcheiden, um ihrer 
Bertraulichfeit willen mit einem gewiflen Heren Uvedale. 
Bon der Zeit an ſcheint Se. Herlichkeit alle Gedanfen aufs 
Frauenzimmer bey Seite gefeßet, und fih Bemühungen 

von ganz anderer Art ergeben zu haben ). Sein Gemüt 
war in vielen Stücden von dem Gemüt feines Vaters verfchie« 
den. Dem ohnerachtet bemühete er fi, in andern Stüden 
ihm nachzuahmen. Insbeſondere bewarb er fih um vie 
Gunſt des Bolfs, fehmeichelte die Prediger, die als pu⸗ 
ritaniſch gefinnet angefehen wurden, bezeugte eine aufferor« 
dDentliche Freundfchaft gegen Kriegsleute, und war eben fo, wie 
er, ein groſſer Befchüser der Dichter. Dis waren die Mit« 
tel, die ihm in diefen unruhigen und verwirten Zeiten einen 
groffen Namen erwarben, und ihn in den Stand feßten, ein 
Werkzeug entweder vielen Bortheils oder groffen Nachtheils 
für das gemeine Wefen zu werden 9). In Eeinem von unfern 
Geſchichtbuͤchern, von der öffentlichen fowol als befondern Ges 
fehichte, ift eine Erwehnung gefchehen von der Reiſe diefes 
Edelmans nad) Irland. Es find uns daher die Urfachen, 
um deren willen er ſolche unternommen, ganz und gar unbes 
kant geblieben. Daß er aber wirklich im Jahr 1632 dahin ab« 
gegangen, und von dem Lord Statthalter Wentworth, 
dem nachmaligen berümten Grafen von Strafford, ausnemend 
wohl aufgenommen mworben, ift ganz gewis. Und eben fo 
richtig iſt es, daß dis fehr ftarfe Freundfchaftsbezeugungen 
auf beiden Seiten veranlaflet hat *). Der Graf von Clia⸗ 
rendon meldet uns, es fey diefe Sreundfchaft nachmals in eine 
ganz entgegenftehende Gefinnung verändert worden. Hierzu 


fol 
0) Winftanleys Engl. Worthies, p. 352, p) Wilfons Account of 
| hissown Life, cap. IX. Athen, Oxon, Vol, Il col. 9. 9) Cos 


dringtong Life of Robert Earl of Eſſex. Wilfone Hiſt. of Gteat- 
Britain etc, p, 736, x) Strafforde Letters, Vol. Ip. 205. 232, 
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fol das Verhalten des Grafens von Strafford gegen bie 
clanrichardifche Familie, gegen weldye der Graf, wie uns 
dieſer Geſchichtſchreiber verfichert, eine groſſe Hochachtung hat- 
te, Anlas gegeben haben 6). Dis fan gar leicht feine Rich⸗ 
tigkeit haben, indem der ®raf von St. Albans und Clans 
rickard feine Mutter geheiratet hatte t). Mach diefem brach⸗ 
te er feine Zeit auf feine gewönliche Art entweder auf feinem 
eigenen Siße ober bey feinen Freunden, oder, wenn es feine 
Umſtaͤnde erforderten, in feinem Haufe zu London zu, bis 
bie öffentlichen Dienſte wieder erforderten, daß er fich der 
Melt zeigen mufte. Dis gefchahe im Yahr 1635, da ſich der 
König Carl entfchlos, feine Dberherfchaft zur See gegen die 
Franzoſen und Hollaͤnder, die ſich vorgefeget hatten folche 
anzugreifen, zu vertheidigen 7). In dieſer Abficht geſchahe 
es, daß der König eine fehöne Flotte unter der Anfürung des 
Grafens von Lindfep ausrüftete, um die obgedachten Abfich« 
ten zu erfüllen. Zu gleicher Zeit aber lief ein Fleineres Ge 
ſchwader von zwanzig Segeln zur Bewachung der Küften und 
Bedeckung des — —— in die See. Dieſes wur⸗ 
de von dem Grafen von unter dem Titel eines Vice⸗ 
admirals angefuͤret. Beide Flotten hatten alles Gluͤck, das 
man nur verlangen konte. Denn obgleich die Franzoſen und 
Hollaͤnder ihre Seemacht vereinigten, waren ſie doch nicht 
im Stande, das geringſte auszurichten. Ja gegen das Ende 
des Jahrs ſchickten die Staaten eine feierliche Geſandſchaft an 
den Koͤnig, ihm wegen der Geburt der Prinzeßin Eliſabet 
Gluͤck zu wuͤnſchen. Dis war, wie ein ſcharfſinniger Schrift⸗ 
ſteller et, ein Zeugnis der Hochachtung, das blos aus 
dieſer Erweiterung der Gewalt des Königs zur See ent⸗ 
ſtund w). Im Jahr 1639 hatten die auswertigen Feinde des 
Königs und des Königreichs liftiger Weife fich einen Einflus 
auf die Gemüter der Schorländer verfchaffer, und fie zue 
Rebellion aufgeheget. Der König fahe ſich daher genötiget, 
zu ihrer Bezwingung Gewalt zu brauchen. Zu dem Ende 
* lies 

#) Hift, of the Rebellion, p. 50. Dugdales Baronage, Vol. II 


P- 450, u) $ranflande Pe Herrn Wilb. Monfous 
Naval Tradts, w) Wbitlodies Memorials, p. 23. 24 
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fies er ein vortrefliches Heer auf die Deine bringen, und er« 
nante bey demfelben den Grafen von Arundel zum Beneral, 
den Grafen von Effer zum Benerallieutenant, und den 
Grafen von Holland zum General über die Reuterey F). 
Eſſex erbiele Befel, mit einem Theil des Heers nad) Ber⸗ 
wich anzurüden. Auf feinem Zuge dahin begegneten ihm 
verſchiedene ſchotlaͤndiſche Edelleute, welche vorgaben, daß 
fie gegen den König gut gefinnet wären. Diefe-unterrichtes 
ten ihn von der groffen Stärfe ihrer Landsleute, von ihrem Zu⸗ 
ge nad) England, und von der groffen Gefar, in welche er 
ſich ftürzen würde, wenn er ſich mit einer fo unanfenlichen 
Macht ihnen näherte. Der Graf hörete fie an, befchleunigte 
aber feinen Zug defto mehr, nam Beſitz von Berwich, und 
fand, daß die Schotländer in der That faft gar Eeine Voͤl⸗ 
fer hatten, a er würde völlig bis nach Edinburg gegan« 
gen feyn, und diefes Volk wieder zum Gehorfam gebracht has 
“ben, wenn ihm ber König die nötigen Befele dazu ertheilee 
hätte ©). Bey Annäherung des Heers des Königs wandten 
ſich die Schotländer an die Generals des Königs, und bes 
fonders an den Grafen von Eſſex, mit groffer Unterthaͤnigkeit. 
Die andern beiden namen ihre Bitten höflich genug an ; ffer 
aber bezeugete fi), wie es feine Würde erforderte. Er fchicte 
ihre ‘Briefe an den König; und als feine Majeftät dahin ge= 
bracht war, einem Vergleich Gehör zu geben, wegerte er ſich, 
das geringfte damit zu thun haben, fo gar daß er auch von den 
ſchotlaͤndiſchen Bevolmädtigten einen Beſuch eher anne⸗ 
men wolte, bis die Friedensunterhandlung unterzeichnet war 3). 
Als man feiner Dienfte nicht mehr benötiget war, erbiele 
er feinen Abfchied vielmehr mit Kaltfinnigfeit als mit Höflich- 
keit; welches einen Man von feinem hohen Geifte notwendig 
vor den Kopf ftoffen mufte a). Im Jahr 1640 empfieng 
der Graf von Eſſex mandye Kränfungen, und verurfachte fol« 
che auch andern wieder. Denn die Schotländer Bea 
alles 
5) Clarendons Hid. of the Rebellion, p. 38. ) Whitlockes Mem. 

p. 30. Hilft. Rebellion p. 39. 4) Warwicie Memoits, p. 130. 


Hift. of the Rebellion, p. 40, 4, 8) Warwicko Memoits, p, 15% 
Hift, of che Rebellion, p, a ) | 
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alles wieder, was fie verfprochen hatten, und brachten ein 
mächtiges Heer auf die Beine. Dis nötigte den König, noch⸗ 


mals zu einer ordentlichen Kriegsmacht feine Zuflucht zu ne⸗ 
. men, mit welcher er gegen Norden anrüdte. Bey dieſer 


Unternemung aber hatte der Graf von Eſſex feine Befelsha- 
berftelfe b). Nach dem Tode des Lord Afton, der über 


den Forſt zu Needwood die Aufficht gehabt hatte, bat Se. 


Herlichkeit fich Die Önade aus, daß er ihm in feinem Amte fol 


. gen möchte, weil der Forft nahe an des Örafens Haufe zu 
Chartley gelegen war. Es wurde ihm aber dis auf folche 


Art abgefhlagen, daß er es notwendig für eine Beleidigung 
annemen mufte c). Am 2gften Auguſt unterzeichnete er 


nebſt eilf andern Pairs eine Bitte an den König, daß er dieſe 


Streitigkeiten ohne Blut beilegen, und bald ein Parlament 
berufen möchte d). Am folgenden Michaelistage ernante 
ihn der König zu einem von den Bevolmaͤchtigten, die mit den 
Schotländern Unterhandlungen zu Rippon pflegen folten. 


.. Und da das lange Parlament angegangen war, welches den 


* 


te ſ) )). Im Maymonat 1641 wurde der Graf von Eſſex 


König nötige, ſich beim Volke beliebt zu machen, wurde der 
Graf von Eſſex nebft einigen andern Edelleuten am dritten 


Hornung als ein Mitglied des geheimen Raths beeidiget ®). 


Der vorneme Gefchichtfchreiber behauptet von viefer Zeit von 
ihm fehr deutlich, daß er volfommen wohl gegen die Verfaſſung 
der Kirche fo wol als des Staats gefinnet gewefen, was für 
Widerwillen Se. Herlichfeit auch immer gegen gewille Per« 
fonen oder gewiffe Maasregeln derfelben gefaſſet haben moch⸗ 


zum 
b) Wbitlockes!Memorials, p. 35. e) Hifl. of the Rebellion, p. 48. 
d) whitlockes Memorials p. 36. ge) Hill. ofthe Rebellion, 
p. 52. Wbhitlod’es Memorials, p. 37. f) Hifl of che Rebellion, 
P. 77. 


5) Es ift gewis ſchwierlg genug, den wahren Character der 
vornemſten Perfonen von beiden Seiten in diefem unglüklichen Kries 


. ge zu treffen. In Abfiche des Grafens von Kffer aber iſt man durchs 


gehends einig, daß er ein Edelman von ſehr aufrichtigen Gefinnungen 
gewefen, Kerr Pbilip Marwid 19), der am wenigſten a 
s haft 


19) Memoirs of the Reign of Charles I p. do, 
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zum Lord Kämmerer bey des Königs Hofftaat gemacht, nach 
der Abfegung das Grafens von Pembroke. Dis wurde von 
| den 


Haft von ihm redete, geftehet, daß er fein fchlechter Soldat gemwefen, 
und viel unter Leuten von diefer Lebensart gegolten. Er faget, er ſey 
ein Man geweſen, der bey Hofe vor den Kopf geftoflen worden , und 
von einer von Natur jo verwirten Gemütsart, daß er nicht im Stans 
de gewefen, die übeln Folgen von jeiner Sleihgültigkeit gegen die Kros 
ne einzufehen. Zu gleicher Zeit aber gefteher er, daß ber Hof niche 
Tiftig genug gewefen fey, vermitrelft eines fcheinbaren Vertrauens ihm 
- recht zu gebrauchen, wie es fein Anfehen unter den Soldaten, und feis. 
ne fchlechte, plumpe und englifche Arc hätte mit ſich bringen fonnen. 
Der vorneme Geſchichtſchreiber meldet uns deutlich, er habe feine Bes 
gierde nad Würden, Aemtern oder Beförderungen gehabt, ſondern 
blos verlanget, daß ihm höflidy begegnet und freundlich zugeredet wers 
‘den, und er tein eigenes Vermögen rubig genieflen möchte. Unftreis 
"tig verabfcheuete auch niemand von Matur die Rebellion fo, als er 
that. Er würde fi durdy keine pffenbare und in die Augen fallende 
‚ Verfuchungen in diefelbe haben verwiceln laffen, wenn es nicht durch 
tauſenderley Veritellungen und DBerriegereien geſchehen wäre. Seit 
Verlangen, geehret zu werden, erfeßte den Mangel der Megierde 
nah Tituln. Er war aufgebracht, wenn er-fahe, daß jemand ans 
ders mehr verehret wurde, als er, wenn er glaubte, daß er es beflen 
verdienete, und befier vergelten koͤnte. In feinen Freundfchaften was 
er gerecht und beftändig, und wuͤrde felbft gegen die, fo er für feine 
Feinde hielt, nicht tuͤckiſch gehandelt haben. Niemand hatte bey ihm 
Anfehen aenug, ihn in Abfiht der Treue gegen den König zu verfüs 
ren. Denn er glaubete, felbft flug genug zu ſeyn, um zu willen, was 
Verraͤterey ſey. Die damalige ueue Begriffe aber waren ihm, zu 
ſchwer, und namen daher feinen Verftand ein. Er verlies alfo feine 
eigene Meinungen, um den Meinungen atıderer zu folgen, die, wie er 
‚glaubte, eben fo gut gefinnet waren, aber befler urtheilen Eonten, alg 
er. Er ſetzet hinzu, er habe die Volmacht, General des Parlas 
‚ments zu ſeyn, blos in der Abſicht angenommen, um der Erhalter, 
und nicht der Werderber des Königs und des Königreichs zu ters 
den 20). Dieſer Character wird ung volflommen vom Denzil, Lord 
HSollis, beftätiget, dem notwendig diefes Edelmans wirkliche Adfichters 
gar wohl befant feyn muften, und der auch alzuehrlich war, als daf 
er fie verftellen follen a1). Die Liebe, welche er gegen folche von dem 
Geiſtlichkeit bewies, die bey den Biſchoͤfen in Ungnabde fielen, war ſei⸗ 
nem. 
80) Clarendons Hift, of the Rebellion, p, 305. a)) Memoirg of 
Denzil Lord Hollis p, 9, 21, 23. 24. 50, 
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den hitzigen Mirgliedern des Haufes der Gemeinen nicht wohl 
aufgenommen. Denn diefe bildeten ſich ein, daß der Graf 
yon Pembroke feiner Neigung wegen gegen fie des Kö« 
nigs Gnabe verloren hätte 9). Um diefe Zeit hätten einige 
Der verftändigften Perfonen um Se. Majeftät ihn gerne über- 
‚redet, daß er den Eſſex zum General bey feinem Heere er» 
nennen folte. Denn fie hielten dis für das- allerfräftigfte 
Mittel, das Heer zu erhalten. Indeſſen wolte der König fich 
‚biefen Kath doch nicht gefallen laffen. Auf der andern Seite 
ſchlugen die, welche alles aufs höchfte ‚zu treiben fuchten, 
und eine Bill abgefaflet hatten, dem König die Kriegesmache 
aus den Händen zu nemen, vor, daß man die Anfürung aller 
Landvoͤlker dem Grafen von Eſſex geben, und die Gewalt 
‚zur See dem Grafen von Northumberland übertragen fols 
te. Sie hatten allee Warſcheinlichkeit nach hierbey die Ab» 
ſicht, daß ſie diefe beiden groffen Pairs völlig zu ihrer Partey 
"überziehen mwolten h). Als Se. Majeftät fich entfchloffen 
‚hatten, eine Reife nad) Schotland zu fhun, fand er es not= 
wendig, eine einzele Perfon zu ernennen, die die Dberanfü- 
“rung in den mittägigen Theilen des Königreichs wärend feis 
‘ner Abweſenheit haben ſolte. Er unterzeichnete daher im An⸗ 
"fang des Auguftmonats eine Volmacht, die den Grafen von 
Eſſex zum Generallieutensnt aller feiner Voͤlker diſſeits 
| der 
° 9) Wbitlocfes Memorials, p. 46. 5) Hi. ofthe Rebellion, p, 90. gr. 
‚nem natürlichen Mitleiden und feinem aufrichtigen Eifer für die we⸗ 
fentlihen Theile der Religion zuzufchreiben. Der Graf von Elaren> 
Don meldet ung ſolches 22) mit groffer Aufrichtigkeit. „Der Graf 
„von Eſſex, faget er, war zwar mit der Perfon des Erzbiihofs und 
„einiger anderer Biſchoͤfe unzufrieden, gegen ihr Amt aber gar niche 
„eingenommen. Gegen viele unter ihnen bervies er groffe Ehrerbies 
„tigkeit und Liebe, als gegen den Biſchof Moreton, den Biſchof Hall, 
„und einige andere Prälaten, die von wenigern Umftänden und beliebe 
„ter bein Wolf waren. Er hatte gegen das gemeine Gebetbuch fo 
„viel Hochachtung, als irgend ein anderer. Er nötigte alle feine Be⸗ 
„dienten, dem gemeinen Gebet beftändig mit beizumwonen, und ſein 
„Hausprediger war allezeit ein Höchft gleichförmiger Dan, und ein 
„guter Gelehrter. ‚, 
#2) Hift, of the Rebellion, p. 77. 
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der Trent ernante; Er ertheilte ihm dabey die Macht, ihre 
Anzal zu vermehren, wenn er es für nötig befinden folte i). 
Diefes Zeichen des Vertrauens des Königs war eben fo gros 
als ein anders, fo ihm nachmals von dem Haufe der Lords 
auf eine fehr ungemwönliche Weife gegeben wurde. Denn fie: 
ttem ſich entfchloffen,, ihre Berfamlungen auf eine gewiſſe 
* aus juſetzen. Daher beſtelten ſie durch einen vom gten Se⸗ 
ptember unterſchriebenen Befel eine Commißion, die indeſſen 
ſitzen ſolte, bey welcher der Graf von Eſſex der Vorſteher 
war k). Als der, Koͤnig aus Schotland zuruͤck kam, fieng 
alles an mehr und mehr in Verwirrung zu geraten. Der 
Poͤbel maſte ſich eine hoͤchſt uneingeſchraͤnkte Freiheit an, und 
an auf eine foldye aufrürifhe Art nah Whitehall und 
eftminfter, daß es dem König fo wol als dem Parla- 
ment fein geringes Schreden einjagte. Um diefe Unordnung 
zu heben, bat fic) das Haus der Gemeinen am dritten Jenner 
von Sr, Majeftät eine Wache aus der Stadt aus, unter der 
Anfürung feines Lord Kämmerers, des Grafens von Eſſex, 
deflen Treue gegen den Rönig und das gemeine Weſen, wie 
fie fagten, noch niemals in Zweifel gezogen wäre ). Ge. 
Majeftät fanden es aber für gut, dis abzufchlagen, Am 
gleich folgenden Tage, welches der vierte eben diefes Monars 
war, kam er in Perfon in das Haus der Gemeinen, und ver 
Langte die fünf Mitglieder m). Als hierauf grofle Unruhen 
erfolgeten, fand es Se. Majeftät für gut, fich aus feiner 
Hauptſtadt zu entziehen. Er verlangte deshalb von den Be- 
dienten bey feinem Hofſtaat, daß fie ihn begleiden folten, 
Die Grafen von Eſſerx und Holland aber wandten ihre 
Schuldigkeit vor, den Beratfchlagungen des Haufes der Pairs 
beizumonen ®). Um desmillen wurden fie. beiderfeits ihrer Be⸗ 
Dienungen entfeßet. Es wird uns von dem Grafen von Cla⸗ 
vendon gemeldet, daß dis völlig von dem Grafen von Hol⸗ 


land 

% 
i) whitlockes Memorials, p. 47. H Hift, of the Rebellion , p- 96. 
” nv Mays Hilf, of che Parliament, 4, IL p. 20, m ; wbitlockes 


Memorials, p. 5, #) YMaysHift. of theParliament, B. II p. 41. 
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Iand hergeruͤret. Denn als diefer ven Grafen von ffer ent: 
ſchloſſen und bereit fahe, mit zu gehen, verficherte er ihn, daß 
fie beide zu Hamptoncourt aus dem Wege geräumet werden 
folten. Dis veranlafte ihn, ſich mit dem Grafen von Hol⸗ 
Iand in die Stadt zu begeben. Dem König aber wurde die 
Sache fo vorgeftellet, daß es ihn bemegte, gegen beide gleiche 
Schärfe zu gebrauchen. Indeſſen bewies er hierin feine ge= 
ringe Unvorfichtigfeit. Denn die verftändigften Leute zu bie« 
fen Zeiten hielten dafür, daß dis ihm ausnemend groffen 
Schaden gethanhabe ®) ©), Den Grafen von Eſſex brachte 


man 
O Hift, of the Rebellion, p. 156. 


es G) Es ift ganz gewis, daf der Graf von Eſſex, ob man 
ihm gleich bey Hofe Faltfinnig begegnete, doch nie zu den Beratſchla⸗ 
gungen oder zum Vertrauen derer von der andern Partey zugelafleız 
worden. Diefe namen ſich vor, ihre wirkliche Abfichten, fo viel als moͤg⸗ 
ih, vor ihm zu verbergen, und ihn nichts als folche fehöne Vor⸗ 
wendungen fehen zu laflen, die ihn bewegen koͤnten, ſich zu einem 
Werkzeuge gebrauchen zu laffen 23). Daß dis feine Nichtigkeit habe, 
erhellet aus den Botſchaften, die er vom König ans Haus der Pairs 
überbrachte. Boch deutlicher aber fieher man es aus feinem Verbals 
ten, da der König ins Haus der Gemeinen kam, und die fünf Mitglier 
der forderte. Denn er bat fo gleich das Haus der Lords, daf fie zu 
ihrem Behuf Fürfprache einlegen möchten. Denn er glaubte, daß 
fie wirklich in Gefar ftänden, und daß der Unwille des Königs ihnen 
nachtheilig feyn Eönte. Die Lords aber lachten insgeheim darüber, 
weil fie wohl wuften, daß diefe Mitglieder. volfommen fo fiher wären, 
als der König felbft 24). Es ift zwar zu verwundern, daß er feinen 
Entſchlus geändert, da ihm vom Grafen von Holland Vorftellungen 
gethan waren. Denn diefer war ein Man, von dem er vorhin fchon 
feine gute Meinung hegte. Der Graf von Elarendon aber bemer⸗ 
fet richtig, daß es noch mehr zu verwundern fey, daß der Hof ben 
der Beftrafung ihrer Verbrechen Eeinen Unterſcheid gemacht, da doch 
ein fo groſſer Unterfheid zwifchen den Perfonen geweſen. Der Graf 
von Holland befas alles, was er hatte, vermoͤge der Gnade und aus 
der Gewogenheit der Krone, welche ihn zu der Würde, die er befag, 
erhoben hatte 25). Der Graf von Eſſex hingegen hatte vom Hofe groffe 
Beleidigungen empfangen. Sa man mufte ſelbſt in Abficht feines Ans 
als 


23) Echards Hilft. of England, p. 538. 24) Clarendons Hi, of 
the Revellion, p. 117. 25) Giche den Character des Grofens 
von Holland beim Clarendon und Deren P, Warwick, 
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man endlich nach und nach und mit Zuziehung vieler Kunſt— 
griffe dahin, daß er die Ehre annam, oder vielmehr die Laſt 
auf ſich fadete, die man ihm aufjulegen Willens war. Er 
wurde demnad) in der Mitte des "Julius 1642 zum General 
über das Herr ernant, das zur Sicherheit der Perfon des Kö- 
nigs und zur Bertheidigung der beiden Darlamentshäufer er« 
richtet war 9). Sie wünfchten ihm Glüf dazu, und gelob« 
ten, mit ihm zu leben und zu fterben. ‚Man bat geglauber, 
daß der Graf dis Amt in der Hofnung angenommen, daß 
diefe Unruhen dadurch fehleunig würden geendigt werden, Er 
fahe ſich aber in diefer Hofnung gar bald betrogen. Denn er 
fand, daß der König ein Heer ben jic) hafte, und daß er Sr. 
Herlichkeit Betrasen fo übel aufnam, daß er ihn als einen 
Verräter hatte ausrufen laffen, und ſich wegerte, eine Bitte 
um Frieden anzunemen, weil fte aus feinen Händen kaͤme 2), 
Am folgenden gten September rüdte der Graf von Eſſex 
e e 2 mit 
p) Maxys Hilft. of che Parliament, B, II p. 97. 4) Wbitlocfes Mem, 
p. 68. Ä | 
als Lord Kämmerer geftehen, daß er dem Hof eine völlig eben fo grofs 
je Sefälligkeit erroiefen, dag er diefe Würde angenommen, als ihm das 
Durch erzeiget wurde, dag man fie ihm ertheilte Wenn indefien der 
Graf von Elarendon zu erkennen giebt, daß der Umftand, da man 
ihm diefes Amt genommen, fo fchlecht ev auch immer ſcheinen möchte, 
die wahre Quelle des bürgerlichen Krieges gervefen fey, fo ift dis zwar 
etwas fehr auſſerordentliches, enchält aber zu gleicher Zeit doch nichts 
unwarfcheinlihes. Er ſchlieſſet folgender Geftalt 26): Wenn der 
Koͤnig dem Grafen von Eſſex die Begleitung erlaflen, und ihn in fein 
ner Bedienung dem ohnerachtet gelaflen hätte, fo würde er das Amt, 
General beim Heer des Parlaments zu feon, nie angenommen has 
ben. Denn hierin war jein Gemüt ſehr beitändig, und die Berrachs 
tung, daß er unmittelbar in des Königs Dienften ſtuͤnde, würde ihr 
davon abgehalten haben. - Hätte er diefes Amt nicht annemen wollen, 
fo hätte man fein Keer aufbringen können. Denn dur feinen 
Ruhm geſchahe es haupriädlich, daß es auf die Beine gebradyt wurde. 
Hierin ift auch Wbitlocke mit ihm einig 27). Hätte man kein Heer 
aufbringen können, \o hätte man auf einen Vergleich bedacht ſeyn 
muflen. Dis-würde alsdenn alles Ungluͤck, allen Schaden und Elend, 
fo nahmals daraus erfolgte, verhindert haben. 


265) Clarendons Hit of rhe Rebeilion, E 156. 27) Dis finden wie 
auch fehr fein angezeiget in Mays Hiftory of the Parliament, 
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mit vielem Staat und Pracht aus London. Beide. Häufer 
des Parlaments begleiteten ihn bis an den Sammelplag des 
Heeres, der zu Northampton beftimmet war. Hier wa= 
ven ohngefär funfzehntaufend Man beifammen, und hier ftedf: 
te er feine Fahne, weldye pomeranzengelb war, zum erftenmal 
gegen den König auf ). Von da rüdte er nad) Worceſter 
fort. Se. Majeftät ftund Damals bey Shrewsbury. Er 
vermehrete alhier fein Heer, und war nicht fo fehr um Leute ver⸗ 
fegen, als umdie Mittel, fie zu erhalten. Am iaten October 
rücte er gerade auf London an 8). Der Graf von Eſſex 
folgete zwar dem König von Worceſter aus gleih nad, 
Se. Majeftät aber Fonte viel hurtiger fort, weil fein Heer 
weniger mit Bagage befchweret war, Cr hätte auch wars: 
ſcheinlich alles ausrichten koͤnnen, was er im Sinne harte, 
wenn er nicht, um ſich nicht verfolgen zu laflen, ſich umge« 
wendet hätte. Hierdurch nötigte er Sontags, den 23ften 
October, das Heer des Parlaments unter dem Grafen von 
Eſſex, zwifchen Reinton und Edgehill in Warwickſhire, 
zu einem Treffen. Beide Parteien maften ſich in demfelben 
den Sieg an, obgleich feine von beiden groffe Urſach dazu 
hatte 9). Mad) diefer Schlacht zog der Graf ‚von Eſſex 

mit 
c) Ruſhworths Colleftions, Vol, U P. III p. 16, $) Hit of the 

Rebellion, p. 249. . 

H) Mer in der Gefchichte nach der Warheit fpüret, der 
wird gewar werden; daf es in den meiften Fällen ſchwer halte, diefels 
be zu finden. In keinem Stück aber ift dis deutlicher, als bey den Ers 
zälungen, die von Schlachten ertheilet werden. Denn diefe entdecken 
faft dDurchaängig mehr die Neigungen des Verfaffers, als den wirkfis 
hen Zuftand der Begebenheiten, den man aud) mehrentheils nicht 
anders als mit groffer Mühe erraten fan. In Abficht der Stärfe 
waren die Heere einander nicht fehr ungleih. Das Heer des Gras 
fens von Eſſex wuͤrde zwar den Völkern des Königs überlegen gewe⸗ 
fen feyn, wenn nur feine ganze Macht bey ihm gemwefen wäre. Cinige 
von feinen beften Negimentern aber kamen nicht eher berbey, als bis 
die Schlacht gröften Theils vorüber war. Auf der andern Seite war 
das Heer des Königs, wenn auch fchon die Anzal derer, die mit im 
Treffen waren, ftärfer geweſen, viel ſchlechter bewafnet. Ein PH 

i 


| des dritten Brafens von Eſſex. 405 


mit feinen Völkern nach Marwick. Won da fehrte er mit 
fo vieler Eitfertigfeit, als möglich war, nach London zurüd, 
um 


Theil deſſelben beftund aus Leuten aus Wallis, die nichts als Gabeln 
und Prügel hatten. Sie thaten aber ihre Verrichtungen mit groffer 
Willigkeit, und griffen ihre Feinde zuerft mit an. Als diefes erfte 
KHandgemenge vorbey war, Eonten fie Waffen genug auffamlen, um 
ein beſſeres Anfehen zu erhalten, als fie von neuen zum Handgemenge 
famen. (Es ift gewis daß der König in diefer Schlacht den Angrif 
gethan, aus einer gewiſſen Ehrbegierde, daß er ſich nicht molte vers 
folgen laſſen: oder vielmehr, weil er es für eine gefärliche Sache biele, 
feinen Zug nad) Kondon mit einem ſolchen Heere auf dem Rüden 
fortzufeßen.. Was das perfänliche Verhalten des Grafens von Eſſex 
beteift, fo ift die folgende Nachricht die aufrichtigfte und ausfürlichfte 
unter allen, die ich angetroffen babe 28). „Der Graf von Lindſey 
„fürete mit einer Pike in der Hand das Haupteorps des Heeres an, 
„bey welchem des Königs Leibregiment war. Diefes grif der Lord 
„General söffer an, welcher ſich aller Gefar ausſetzte, die in einer 
„Schlacht Stat haben fan. Zuerft fürete er feinen ganzen Haufen an, 
„alsdenn fein eigenes Regiment zu Fuffe, und ſprach ihnen Much 
„ein. Endlich kehrete er zu dem übrigen Heere zurüd, um fie anrüs 
„cken zu laſſen, teil ihm von vielen widerraten war, daß er fich 
„richt zu viel in Sefar feßen folte. Nachdem die vorneniften Regie 
„menter das Treffen angefangen hatten, grif Kerr Philip Staple⸗ 
„ton mit einem tapfern Haufen von Edelleuten (welche des Benerals 
„Leibwache ausmachten, und von ihm angefüret wurden, ) das Meais 
„ment des Königs auf ihrem rechten Flügel mitten unter ihren Piten 
„an. Sie kamen auch ohne grofien Schaden davon, ob fid) gleich dies 
„te Pileniers tapfer vertheidigten, und die Mufquetiers, die fich gue 
„aufs Feuern verftunden, beftig auf fie ſchoſſen. Das Treffen war 
„anf diefer Seite hitzig. Es murden von Seiten des Konigs fo viel 
„erieget, daß das Heer des Parlaments bafelbft anfieng deu Sieg 
„zu erhalten. Sie erbeuteren die Fahne des Königs, nachdem der 
„Hahnenträger, Herr Eduard Varney, gefallen war, und der Ges 
„neral, der Graf von Kindſey, wurde gefärlid, verwunder und ge 
„fangen genommen. ie hatten aber nicht eben das Gluͤck auf aller 
„Seiten. Denn der rechte Fluͤgel des Königs, der vom Prinzen Ru: 
„pert angefüret wurde, feurete heftig auf den linfen Flügel des ars 
„dern Heers, der gröftentheils aus Neuteren beftund, und erhielt völs 
„tig die Oberhand. Denn die Völker des Parlaments liefen auf dies 
„ſem Flügel faft alle davon. Zu gleicher Zeit fchreckten fie au) u 

e 3 re 


28) Mays Hift, of che Parliament, B. IILp, 18. 19. 
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um bem anhaltenden Berlangen des Parlamente Folge zu 
leiten. Er wurde dafelbit mit aller möglichen Hochachtung 
und 


„ihre Flucht viele Compagnien zu Fus, daß fie gleichfals flohen, ehe fie 
„ein Feuer ausgehalten hatten. Indem ſich der Oberfte Eſſex auf 
„folche Art von dem ganzen Haufen, den er anfürete, völlig verlaſſen 
„ſahe, begab er fich jelbit zum Vorzug des Heers. Er verrichtete als 
„bier vortreflihe Dienfte, fo wol durch feine Befele alsauch durch eis 
„gene Arbeit. Endlich aber befam er eine Wunde am dicken Fleiſch, 
„woran er bald nachher ftarb. Ihre Furchtſamkeit war zum Theil 
„durch einen Aufftand bey ihrem eigenen Heere veranlaflet worden. 
„Denn im Anfang des Gefechts fchos Herr Faithful Forteſcue feine 
„Piftole, an flat fie gegen den Feind zu richten, gegen die Eıde los, 
„und Eehrete fich mit feinem Haufen um, und gieng zum Heere des 
„Königs über. Denn diefem hatte er vorher durch feinen Cornet 
„Nachricht davon geben Inflen. Das Heer des Parlaments würde 
„an dem Tage unftreitig zu Grunde gerichter feyn, und der König eis 
„uen volfommenen Sieg erhalten haben, wenn der Prinz Rupert 
„und feine Völker beim Nachſetzen fich mehr hätten mäßigen können, daß 
„ſie nicht fo zeitig aufs Plünde*n gefallen, als fie thaten, fondern viel⸗ 
„mehr umgefehret wären, um ihren beänafteten Freunden bey andern 
Theilen des Heers beizufteben. Denn der Prinz Rupert ſetzte den 
„Fluͤchtlingen bis an die Stadt Keynton nah. Hier trafen fie das 
„Öeräte des Heers an, welches fie ſogleich plünderten. Sie bewies 
„fen dabey groſſe Sraufamkeit an den unbewafneten Fubrleuten und 
„aArbeitsleuten, wie nachmals erzälet wurde. Bey diefem Nachſetzen 
„wurden eine groffe Anzal von den fliebenden Soldaten des Parla⸗ 
„ments geichlagen. Die Verfolgung daurete bie zwey Meilen jenfeit 
„eynton, bis die Verfolger genätiget wurden, fich zurück zu ziehen : 
„denn fie begegneten dem Oberften Hampden, der mit dem andern 
„Haufen des Heers anrückte, welches das grobe Geſchuͤtz herbey füres 
„te, Was die Fahne des Königs betrift, fo gab diefelbe der Gene⸗ 
ral ſeinem Secretär, dem Herrn Tbambers. Dieſem wurde fie von 
einem gewiffen Hauptman Smith wieder abgenommen, und dem Kös 
nig zurück gebracht. Wäre fie nicht fo wieder erbeuter, fo mar der 
General Willens, fie dem König twieder zu geben 29). Das Parlas 
ment maſte fih den &ieg an’ weil fie das Schlachtfeld behalten hats 
ten. Dein fie fiunden die ganze Nacht auf der Stelle, wo des Kö« 
nigs Heer aufgezogen war. Und des Königs Recht auf den Sieg 
gründete fic) darauf, daß er am folgenden Tage Banbury ee 

can 


29) nr * dem nach der Schlacht and Parlament geſchickten Bericht 
erbelet. 
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und Ehrerbietigfeit aufgenommen. Am ten November 
wurde ihm auf eine ſehr feierliche Art von den Häufern die Dank- 
fagung abgeftattet, und überdem ein Geſchenk von fuͤnftau⸗ 
fend Pfund gemacht t). Dieſe Ceremonien wurden indeſſen 
durch die Annäherung des Heers des Königes geftöret. Denn 
nachdem baffelbe Reading meggenommen , fegte er feinen 
Zug nad) London geraden Weges fort, und der Prinz Aus 
pert bemädhtigte fid) ber Stadt Brentford. Der Lord 
General Eſſex gieng, fo bald er foldyes vernommen, nad) 
Turnham⸗Green, und verfamlete dafelbit feine Voͤlker. 
Solche wurden gar ftarf vermehret, weil die Stadrfoldaten 
unter dem Grafen von Warwick zu rechter: Zeit aus der 
Stadt anfamen, und der Öraf von Warwick gab, fo bald 
er zum Heere fam, feine Befelshaberftelle auf. Ohnerachtet 
ſich aber das Heer alle Tage den Voͤlkern des Koͤnigs zeigete, 
lieg es dieſelben doch endlich ſich zuruͤck ziehen, ohne zum Fed) 
ten gefommen zu feyn u). Die Auffürung, bie beide Theile 
bey dieſer Gelegenheit beobachteten, verurfachte viele Ver⸗ 
wunderung. Der Graf von Clarendon faget, Der Graf 
von Eſſex babe fich der Lieberlegenheit feiner Völker richtig 
bedienet, indem er fie in Schlachtordnung erhalten. Denn 
der gröfte Theil derfelben war fo beſchaffen, daß er fich auf fie 
nicht hätte verlaſſen Eönnen, wenn er wirklich angegriffen hät- 
ee. Er feheinet aber den König zu tabeln, daß er Den Angrif 
nicht gethan w). Herr Philip Warwick iſt einerley Mei⸗ 
nung mit ihm F). Im Gegentheil verfichert uns Whitlocke, 
| Cc4 daß 
£) Wbitlocdes Mem. p. 64. Rufhworths Colledions . Vol. U P, II 
p. i6. u) Whitlockes Mem. p. 65. Warwieks Memoits, b· 233. 
w) Hit, of che Rebellion, p. 261. x) Warwicks Memoits, p. 233. 
Man erkennet hieraus, daß von beiden Seiten groſſe Fehler begangen 
worden. Wäre der Graf von Eſſex gleich nah Banbury angerüs 
cket, fo wůrde der Ruhm feiner Waffen gar fehr geftiegen ſeyn, wel⸗ 
ches zu der Zeit eine Sache von groſſer Erheblichkeit war. Und 
wenn der König nad) der Einname von Banbury auf London ans 
gerücket wäre, fo würde er alle Früchte eines Sieges geerntet haben, 
er möchte ihn nun erhalten haben, oder nicht 30). | 


30) Siehe Warwicks Memoirs, ' 


408 XI Lebensbefchreibung Robert Devereux, 


daß das Heer des Königs in allen Abfichten in fehr fehlechten 
Umftänden geweſen, und nicht Kriegesvorrat genug gehabt 
hätte, um einen mutigen Angrif thun zu fönnen 9). Der 
Anfang des Jahrs 1643 wurde mit Unterhandlungen über eis 
nen Bergleid) zugebracht. Das Parlament hatte zu dem 
Ende Bevolmädhtigte nach Oxford geſchicket, und die anfäng« 
li) dazu beftimte Zeit wurde auf Verlangen des Königs bis 
auf den ısten April verlängert. An eben dem Tage aber 
wurden alle Unterhandlungen plöglich abgebrochen, und der 
Graf von Eſſex trat feinen Zug mit feinem Heere nah Ox⸗ 
ford an #). Einige der higigften Leute von der Partey des 
Parlaments waren fehr begierig, daß der Graf die Are 
an die Wurzel legen wie fie es manten, das ilt, Oxford 
belagern, und fich der Perfon des Königs bemächtigen möchte. 
Es mochte nun aber fenn, daß er dis entweder unmoͤglich befand, 
oder zu einer ſolchen Verrichtung nicht viel Luſt hatte, fo 
wandte er ſich an deffen Stat nad) Reading, und ſchlos dafs 
felbe am ı7ten ein. Herr Arthur Afton war Befelshaber 
für den König dafelbft, und hatte eine Beſatzung von drey 
bis viertaufend Man. Die Stadt aber verftattete Feine be 
queme Befeftigung, weilfielang und fehr unordentlich gebauet 
war. Ueberdem war ein folder Mangel an Pulver unter 
den Soldaten, daß fie den Drt innerhalb zehn Tagen ergeben 
muften. Der Oberfte Richard Sielding, welcher die Ca- 
pitufation ſchlos, weil der Befelshaber vermunder mar, wur⸗ 
de dafür ‚zu Oxford verurtbeilet, feinen Kopf zu verlieren; 
das Urtheil aber wurde nicht volzogen 9). Die Artikel, wel 
che der Graf von Eſſex zugeftanden , wurden indeflen von 
feinen Soldaten nur ſchlecht beobachtet, worüber er aber feinen 
Unmillen in einem fehr hohen Grade bewies b). Mach dies 
fem glüclichen Fortgang erwartete das Parlament groffe 
Dinge von ihm. Weil aber bey feinem Heere eine Krankheit 
einris, und e8 auch nicht fo gut mehr verfehen wurde, als bis— 
ber geſchehen war, fo ſchwaͤchete ihn diefes gar fehr, und bes 

nam 


d) Memorials, p. 65. V Rufbworthe Colle&t. Vot. IT P. TIL p. 265. 
a) Hift, of the Rebellion , p. 315 316. b) -Rufworths Colledt, 
Vol, II P. II p. 367. 
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nam ihm bas Vermögen, nur das geringfte von Erheblichkeit 
zu thun. Dis erzürnete einige von den Häuptern der Par: 
seien im Parlament fo fehr, daß fie davon fprachen, daß 
man ihn abfegen, und die. Anfürung dem Herrn Wiihelm 
Waller geben folte. Weil aber diefer gleich nachher bey 
Aowndway : Doron gefchlagen wurde, vernichtete er diefen 
. Entwurf ferbft 9. Dem Lord Beneral Kffer war es 
nicht ganz unbefant, was von ihm zu London gefprochen 
und gedacht wurde. Und da er ein Man war, der allenthale 
ben geradezu gieng, und aufrichtig handelte, entfchlos er fich, 
ihnen allen Zweifel in Abfiche feiner wahren Gefinnungen zu 
benemen. . Er fihrieb daher einen Brief von einer fo aufferor. 
dentlihen Art ans Parlament d), daß wir es für nörig 
erachtet haben, ihn in den Moten einzuruͤcken I), Wärend 

e) Wbirlodten Mem, p, 70 d) Rufhwortbs Collett. Vol. IT P.H 

Pay. . 


I) Wir Haben an einem andern Orte die Gefinnung des 
Parlaments in diefen Umftänden angefüret. Denn es waren in 
demfelben zwey Parteien, die fonft in feinem andern Stuͤck einig wa⸗ 
ren, als darin, daß fie auf den Grafen drungen, daß er gegen Ox⸗ 
ford anrüden folte. Die eine verlangte nach nichts fo fehr, als baß 
dem Kriege ein Ende gemacht wuͤrde, uad die andere verlangte mit 
eben ſolcher Heftigkeit das Verderben des Königs. Der Lord Ge: 
necal Eſſerx fahe aber ein, daß das erfte fo wenig in feinen Kräften . 
fände, als das leßte feiner Neigung zumider war. Es gefchahe auch 
ganz und gar gegen feine Meinung, daß er nach Thame fortruͤcken 
mufte. Denn das heifle Wetter dafelbft nebft dem fumpfigen Boden, 
vermehrete die Krankheiten bey feinem Heere, fo daß fie bey hunderten 
aneinem Tage untüchtig wurden. Dem obnerachtet empfieng er. noch 
immer eben die dringenden Befele aus London. Zur Beantwortung 
derfelden ſchrieb er folgenden Brief ans Parlament 31): 
„Herr Sprecher, | 
„Ich wuͤrde euch eine aufrichtige Nachricht von dem Scharmuͤ⸗ 
„bel, das am vorigen Sontag zwilchen einigen von der Neuterey und 
„dern Feinde ohnmeit Buckingham vorgefallen, gegeben haben. Weil 
„aber Herr Philip Stapleron und der Oberfie Boodwin damals 
„felbft dabey geweſen, fo überlaffe ich es diefen, es zu berichten. pe | 
® - €c 5 „der 


31) Ruſ hworths Collections, Vol, II P. II. p. 290. 291. 
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daß ber Graf mit feinem Heer in der Gegend um Tha- 
me in Oxfordſ hire fein Duartier hatte, lit daffelbe nicht we- 
nig 


„der Zeit Habe ich vernommen, daß ber König mehr Völker nach Bu⸗ 
Ickingham geſchickt habe, um diefen Pla& zu behaupten, und die Ges 
„gend mit Auflagen zu befchweren. Der Feind ift auch dafelbft ges 
„blieben, bis das Heer noch obngefär zwey Meilen von ihm fund: 
„Alsdenn zogen fie eilig nah Banbury, ohnerachtet fie das Volk bes 
„redet hatten, daß fie den lag nicht eher verlaffen wolten, als bis 
„fie mich aus dem Lande gefchlagen hätten. Als ich Daher vernam, 
„daß fie die Flucht genommen, fand ich es niche für gut, mit meinem 
„Heere in die Stade zu gehen, fondern ſchickte mur den Oberften 
Middleton mit einigen Neutern ab, die Stadt und die Küfte zu 
„reinigen; welches demnach gefihahe. Sch erfundigte mich darauf, 
„rvo unfer Heer mit der gröften Bequemlichkeit und am vortheilhaftes 
„ften gegen den Feind Quartier nemen Fönte. Es wurde mir daher 
„geraten, nah Great Bricbill zu ziehen, welches in allen Abſichten 
„der bequemfte Ort fey, wo unfer ‚Heer dem Parlament, der Stadt 
„und den umliegenden Grafſchaften die beften Dienfte thun, von Lon⸗ 
„don aus ficherer mit Geld verfehen werden, und ohne viele Mühe 
„zu den Völkern des Lord Gray in Northamptonſ hire ftoflen koͤn⸗ 
„ne. Da aber die gröfte Macht des Feindes in der Reuterey beftes 
„het, und bey unferm Heere weder Pferde, noch Waffen oder Sattel 
„im Stande erhalten find, ſo ift es unmöglich zu vermehren, daß bie 
„Grafſchaften nicht geplündert werden, oder an einem andern Ort und 
„zu einer andern Zeit zu fechten, als wo und wenn die Feinde Luft 
„haben. Denn wenn wir aufbrechen,‘ find mir gendtiget mit dem 
„ganzen Heere zu ziehen, welches nur langfam gehen fan. Daher 
„müflen die Sraffchaften viel Druck ausftehen, und das Geſchrey des 
„armen Volks ıft unendlich. Sch hielte es daher ohnmasgeblich nicht 
„für undienlih, wenn man an Se. Majeftät fehickte, um Frieden zu 
„machen, fo daß dabey die Religion und die Gefeße und Freiheiten 
„der Unterthanen auf einen felten Grund gefeßet würden. Zugleich 
„koͤnte man die vornemften Verbrecher, die beiden Koͤnigreichen al 
„tes dis Unglück zugezogen haben, zu einer gerechten Verantwortung 
„ordern. Und alles dis müfte fo gefchehen, wie der Lord von Bri⸗ 
„fol einmal im Parlament fagte, daß wir inskünftige ficher ſeyn 
„koͤnten, daß alles erhalten wäre. Oder aber wenn es Sr. Majeſtaͤt 
„gefallen folte, fih zu entfernen, fo Eönte ein-Tag angefeget werden, 
„an welchem allen diefen unglücklichen Verwirrungen durch eine 
„Schlacht ein Ende gemacht werben Eönte. In welcher Zeit und an 
„welchem Orte fie beftimmen werden, dis Fan völlig für er. 

„gehal⸗ 
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nig von ben beftändigen Anfällen des Prinzen Rupert, der 
einen zalreihen Haufen von Neutern in ihrer Nachbarfchaft 
hatte, Seine Unternemungen würden auch warfcheinlich ge⸗ 
gen einen jeden andern, General, als den Grafen von Eſſex, 
nod) befler von ftaften gegangen fenn. Diefer aber war nicht 
allein ausnemend wachſam, fondern auch gleich fertig, auf 
allen Poften, die angegriffen wurden, felbft zu erfcheinen. 
Hierdurch verhinderte er die übeln Folgen, die fonft mit den 
plöglichen Anfällen würden verbunden gewefen fenn 9. Alle 
feine Sorgfalt, nebft alle vem Muth, den er in den Dienften des 
Haufes bewiefen, konte indeflen das Haus der Gemeinen noch 
nicht befriedigen. Eben fo wenig aber war auch Se. Her: 
lichfeit mit der Gefinnung, die jegt unter ihnen überhand 
nam, zufrieden. Die meiften vom Adel, die es bisher mit 
ihnen gehalten hatten, waren auch jeßt des Grafens Meinung 
zugethan f). Wir erfennen aus den beiten Zeugnifien, daß 
bey diefen Umftänden der König und der Graf von Eſſex eine 
gleich groffe Begierde gehabt, diefem unglücklichen Kriege ein 
Ende zu machen. Es ift auch gewis, daß ein jeder unter ih— 
nen es in feiner Gewalt hatte, fo wie fie den Willen dazu 
batten, wenn fich nicht beide unglüclicher Weife von ihrem 
‚ Borhaben hätten abwendig machen laflen. Hierdurch verlos 
ren fie eine Öelegenheit, dergleichen fich nad) der Zeit feinem 
Ä von 

e) Hift. of the Rebellion, p. 322. 323. f) whitlockes Mem.p. 71. 


„gehalten werden. Ich verfichere, daß ich Bereit ſeyn werde, dieſe 
„Verrichtung auf mich zu nemen. Die Vorfchläge, darüber Se. Majes 
„ftät und das Parlament einig werden follen, koͤnnen an einen ſolchen 
„mitleren Ort gefchicket werden, daß beide Heere leicht näher an einans 
„der rücen können, damit, wenn der Friede nicht zu Stande Eomt, 
„alles durchs Schwert geendiget werden könne. Unter den Bevol: 
„mädjtigten müflen Eeine Officiers vom Heere feyn, und mit diefen 
„müffen fie auch indefien feine Gemeinfchaft haben. ,, 
Klein Herr, 
Great Bridbill. 
den sten Julius 1643. Sch bin euer beftändiger Freund 


Eſſex. 
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von ihnen jemals wieder angeboten 8) 8). Der König lies 
ſich durch die ungeftüme Borftellungen derer, die von feiner 
Sache 


9) Hift. of the Rebellion, p. 342. ° 


K) Um diefe Sache völlig auseinander zu fegen, die an fich 
ſelbſt merkwürdig und erheblich, ift, müflen wir bemerken, daß die Park 
teien zu Oxford fowol als zu Weftminfter gar fehe überhand na= 
men. Doch hatten die, fo dem König und dem Königreich wohl wols 
ten, an beiden Arten einerley Abſichten. Sie waren nemlich beide 
fehr begierig, den Frieden wieder hergeftellet, und die Randesverfaflung 
durch einen auf billige Bedingungen getroffenen Vergleich erhalten zu 
fehen. Um dis zu befördern riet man dem König, das Äufferite be: 
Fant zu machen, wie weiter nachzugeben geneigt fey, und die ftärfften 
Verſicherungen, die in feinen Kräften ſtuͤnden, zu ftellen, daß ſolches 
unverbruͤchlich folte gehalten werden. Alsdenn hätte er mit feinem 
Heere, welches in einem fehr guten Stande war, geraden Weges nach 
London ziehen follen. Man glaubte, fage Wbitlode 32), daß 
‘er, wenn er dis gethan hätte, feinen Zweck würde erreichet haben. 
Der König lies fih aber von dem Lord Eulpepper überreden, die 
Delagerung von Gloucefter zu unternemen; und diefe richtete fein 
Heer, des hartnäckigen Widerftandes wegen, fo fehr zu Grunde, daß es 
ſich nie wieder erholen Eonte. - Herr Eduard Walker hatte die befte 
Gelegenheit, des Königs wahre Abfichten in folhen Stücken zu erfas 
ren 33). Diefer verfihert uns aber, daß er ſich jederzeit gefchener, 
diefem Rath zu folgen, aus einer Beſorgnis, daß man der Ausgelafs 
fenheit der Soldaten keine Gränzen feßen Eönte, und er alfo, weny 
er den Krieg auf diefe Art beilegte, feine Hauptſtadt gänzlich zu Grun⸗ 
de richten würde. Man mag nun aber zum Bervegungsgrunde des 
Königs hierbey angeben, was man wil, fo bleibet fo viel gewis, daß 
er diefe Gelegenheit entgehen lies. Was den Grafen von Eſſex ber 
trift, fo gab der Eifer, den er für das Beſte der Nation bewies, und 
das Anfehen, fo er hatte, indem er an der Spike des Heers ftund, 
vielen im Haufe der Lords Muth, ihre Meinungen frey beraus zu 
fagen, und ihren Abſcheu an gewaltfamen Mitteln an den Tag zu 
legen. Sie fanden aber, daß fie im Parlament anfiengen zu wanfen, 
der gar ausfhweifenden Gewalt wegen, die das Haus der Gemeinen 
fid) anmaflete, und die die Republicaner mit groffer Kunſt auf eine 
Berfamlung von Bevolmächtigren gebradye hatten, in welcher fie alles 
zeie die Oberhand hatten. Daher fchlugen die Lords dem Grafen 
von Eſſex vor, daß fie fich nebft ihren Freunden in dem Haufe der 

| Gemei⸗ 


32) Memorials, p. 69. 33) In feinen Remarks oa William Lil- 
ly's Life of King Charles tbe Frirtt, 
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Sache die fihlechtefte Kentnis, und vielleicht auch die wenig- 
fte Neigung zu derfelben hatten, bereden, daß er nad) Glou⸗ 
cefter. anrückete, weil er jegt ein befferes Heer hatte, als er 
felbft ins Feld gebracht hatte. Er ſchlos demnad) am ıoten 
Auguft die Stadt ein ). ie hatte eine zalveiche Befa- 
tzung, bie vom Oberften Maſſey angefüret wurde, welcher eis 
nen mutigen und hartnäckigen Widerftand that. Dis fhwä« 
here das Heer des Königs ausnemend, weiches unftreitig zu 
diefer Berrichtung am mwenigften tüchtig war. Die Stadt 
London wurde auf die Nachricht von diefer Belagerung gar 
fehr beunruhiget, indem ihr folches für gegenwärtig in ihrem 
Handel einen Stos gab, und einen fehlechten Anjchein der 
Sicherheit deflelben aufs Fünftige verſchafte. Das Parlas 
lament madıte ſich diefe Gefinnung, feines Volks zu Nuße, 
yud gab am zıften eben des Monats einen Befel heraus, 
durch welchen verboten wurde, daß fein Laden folte eröfnet 
werden, bis Bloucefter entfeget wäre !). Um bis zu ber 
werfftelligen, wurden alle Mittel und Wege gebrauchet, um 
bas Gemüt des Generals zu befriedigen. Kin Theil von 
den londonfchen Stabtfoldaten und Hülfsvölfern befam 
biernächft Befel, fein Heer zu ergangen. Der Graf von 
gEfjer rüdte daher am 29ſten eben des Monats von Ayleſ⸗ 
bury mit einem Heer, fo aus nicht viel weniger als zwanzig⸗ 

Bo taufend 
Hh Warwicks Memoirs, p. 202 I) Ruſhworths Colleftions Vol, 
II P. IH p. 2yı. | 


Gemeinen zu ihm und zum Heere begeben, und Schuß fuchen wolten. 
Sie glaubten, daß dis alsdenn die, fo zu Weſtminſter verblieben, 
bald dahin würde bringen müffen, daß fie ſich bequemeten 34). Der 
Graf meinete aber, es würde die feiner Ehre einen Schandflek an» 
Hängen. Weil ſich indefien die Lords nicht länger an dem Orte, wo 
fie waren, für ficher hielten, entzogen fie ſich in des Könige Quartiere. 
Auf felhe Art gieng diefe Gelegenheit verloren, da der Graf alles das 
hätte ausrichten. können, um deswillen er die Waffen ergriffen hatte 
Seine und des Königs Gegner aber brachten indeflen ihre Abfichten zu 
Stande, und das Königreich in Verwirrung, weil fie nichts für recht 
oder unrecht anfahen, als in fo fern es mit ihren Abfichten Überyin; 
fiimmete, oder diefelben beförderte. f 

34) Clarendons Hiftory of the Rebellion, p. 342. 


414 XI. Zebensbefchreibung Robert Devereur, 


taufend Man beftund, aus k). Er rückte mit vieler Behur— 

mkeit fort, und obgleid) der Beneral Wilmot mit einem 
groffen Haufen Reuter alle feine Bewegungen beobachten mus 
fte, fo erreichete er doch feinen Zweck. Denn er nötigte den 
König, die Belagerung aufzuheben, und zog am ısten Se— 
ptember in GBloucefter im Triumph ein. Bald nachher 
überfiel er Eivencefter, mo der König zwey Regimenter Reu⸗ 
ter und fehr anfenlihe Worratshäufer hatte ). Als darauf 
Se. Herlichkeit feinen Zug nad) Serkfbire fortfegte, beun— 
ruhigte der Prinz Rupert mit feinen Keutern feinen Nachzug 
gar fehr. Und da der König mit feinen Fusvölfern ohnmeit 
Newberry angelanget war, fahe fi) der Graf genötiget zu 
fechten. Er that diefes demnach am 2often Sept. mit fehr 
groſſem Ruhme in Abficht feiner felbft, fo wol feines Muths als 
auch feiner Klugheit wegen. Mad) allem aber hatte doch kei— 
ner in diefem Treffen gefieget, ober wenigſtens, wenn ſich 
einer den Sieg anmaffen fonte, fo war es der König. Denn 
er eröfnete fic) durch denfelben ven Weg nach London, wenn 
er nicht aberınals bey der Bolziehung diefes Vorhabens, um 
deswillen er, wie man glaubte, gefochten hatte, hätte die Zeit 
verftreichen laflen m). Als er aber diefe Gelegenheit entges 
hen lies, brachte Eſſer das Berfäumte wieder ein, und rückte 
mit groſſer Behutſamkeit und. Gefchicklichkeit nah Reading 
fort, und von da näher nach) London. Nachdem er fein 
Speer zu Windſor und in der Nachbarfchaft in die Quartiere 
verleget, gieng er mit einigen der vornemften Officiers nach 
London. Als er.bier angefommen war, gieng der Sprecher 
ins Eſſerhaus, ihm zu complimentiren, welches aud) der 
Lord Mayor und die Kathsherren von London in ihren 
ſcharlachenen Kleidern thaten. Sein Verhalten in dem Ges 
fecht bey Newberry wurde hier von ihnen fo hoch erhoben, 
als ihre Beredſamkeit nur reichen fonte ®). Der Graf keh— 
rete nachmals zum Heere wieder zurück, Als fie ihm aber 


’ Befele 

H Codringtons Life of Robert Earl of Eſex. D) Rufbwortbs 
Colle&t, Vol. I P. III p. 292. in) Wbitloctes Memorials, p. 73» 
arwicks Memoirs, p. 263. n) Auſhworths Collect. Vul, U 


‚iu p. 295. Whitlockee Memorials, p. 74. 
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Befele zufchicten, daß er zum Herrn Wilhelm Waller ſtoſ⸗ 
fen folte, lies er ihnen zur Antwort fagen: Er bielte es ih⸗ 
nen nicht für vortheilbaft. Worauf die Eiferfucht täglich 
zunam, und endlich wurbe eine Geſelſchaft von Bevolmäch- 
tigten ernant, zur Ergänzung und Berbefferung des Heers. 
Dis verurfachte ihm einen groffen Verdrus und Unzufrieden- 
heit o). Doch hielt ihn noch feine Meinung, daß erder Eh» 
re nad) verbunden fey, nichts zum Nachtheil derer zu thun, 
die ihm traueten, zuruͤck, daß er Denen Bitten fein Gehör gab, 
Die er von den zu Oxford verfamleten Lords und Gemeinen 
erhielt. Diejenigen im Parlament aber, denen feine Auffü- 
rung nicht gefiel, namen indeffen die nötige Maasregeln, fein 
Heer zu verkleinern, und die Völker, die er anfürete, ſchwaͤ— 
cher zu machen, als die, an deren Spiße fie ihre eigene Crea- 
turen geftellet hatten P). Im Früling des Jahrs 1644 rückte 
der Graf von Eſſex, um den avhaltenden Bitten feiner Her 
ren Folge zu leiften, in Drforöfbire ein. Er gieng auf 
Abıngdon zu, und bey feiner Annäherung verlies der Gene— 
ral Wilmot diefe Stadt, und begab ſich nach Oxford. 
Dis verfchafte dem Grafen Gelegenheit, daß er bis auf eine 
Meile von diefer Stadt aufder einen Seite heran ruͤcken konte, 
da zu gleicher Zeit Herr Wilhelm Waller mit ſeinen Voͤl⸗ 
fern auf der andern Seite faſt eben ſo nahe kam 9). Man 
glaubte daher, Daß der König wirklich jegt in diefe Stade eins 
gefchloffen fen ; und diefer fein gefärlicher Zuftand beunrubigte 
- feine eigene Freunde eben fo fehr, als die Feinde des Grafens 
von Eſſex. Einer von dem geheimen Kath des Königs 
glaubte, daß fein Zuftand fo verzweifelt wäre, daß er ihm 
riet, er möchte fich dem Eſſer in vie Hände geben. Der 
König aber antwortete ihm darauf: Es Ente Wol geſche⸗ 
ben, daß er in Efiers Hände fiele, es folte aber doch 
nicht eber gefcbehen, als bis er toöt wäre "). Auf der 
andern Seite befürchtete die herſchende Parten im Parla« 
ment nichts fo fehr, als daß dis in der That gefcheben möch« 


te. 
8) Rufbwortbs Collet. Vol. IT P. TIL p. 663. p) Memoirs of Dem 
zıl .ord Hollıs, p 21. 24. y) Hift. of the Rebellion, p, 396. 
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te. Daher ſchrieben fie einen Furzen und nachdruͤcklichen 
Brief an ihn, darin fie ihm befalen, daß er nichts ohne ihre 
Befele thun folte, in Faldaß ihm ein Antrag von der Art 
geſchehen folte. %). Am 2gften May verlies der König Ox⸗ 
ford bey der Abendbämmerung, gieng Die ganze Nacht über 
zwiſchen den beiden Heeren durch, und entfam ihnen glücflic) aus 
den Händen t). Hierauf fehickte der Graf von Eſſer dem 
Waller Befele, ihm nachzufegen, weil er einen Haufen von 
leichteren Völfern hatte. Waller hatte hierbey zwar einige. 
Bedenklichkeiten; endlich aber gehorchete er doch, weil der 
Graf auf feinen Befelen beftund, Er Flagte aber darüber beim 
Parlament, weldes in fehr bigigen Ausdrüden an den 
Lord General fhrieb. Der Graf aber antwortete darauf, 
und unterfehrieb feinen Brief: Euer unfchuldiger, obgleich) 
in Verdacht ftebender Diener u). Er rüdte darauf nad) 
. Dorferfbire fort, wofebft er Meymouth einnam, und Ly⸗ 

me befreiete. Mitlerweile aber entwifchte der König mit 
groſſer Geſchicklichkeit dem Waller, und fehrete am 2ıften Ju⸗ 
niusnad Oxford zuruͤck. Er verfamlete daſebſt in furzer Zeit 
ein Heer von zehntaufend Man ;: und nachdem er einen kleinen 
Vortheil über den Waller erhalten hatte, folgete er dem 
Grafen von Eſſex in die Abendgegend nach, wo alle feine 
Völker, die er damals hatte, befindlic) waren w). Eſſex 
wurde bald nachher auf Zureden des Lord Roberts, welcher 
ein groffes Anfehen in Cornwall zu haben glaubte, genöti= 
get, dahin zu ruͤcken. Der König trieb ihn aber dafelbit nad) 
und nad) bis an die See, und ſchlos ihn auf ſolche Art ein, 
daß er weder ſahe, wo er fechten folte, nod) aud), 100 er tür 
feine Soldaten zu eflen befommen fönte, In diefen Umſtaͤn⸗ 
ftänden fehrieb ihm der König einen fehr hoͤflichen “Brief, 
und that ihm Borfchläge zu einem Vergleich. Er verwarf 
diefelben aber, fo mie er auch bereits einen Borfchlag von eben 
der Art von des Königs Officieren verworfen hatte, und fürete 


| die 
- #) Whitlockes Memorials, p. 89. Hiſt. of the Rebellion, p. 396. 
t) Warwicks Memoirs, p. 407 u) Ruſhworths Collect. 
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die Urfach an, daß er feine Volmacht dazu hätte #), In 
biefen verzweifelten Umſtaͤnden brach feine Reuterey unter der 
Anfürung des Herrn Wilhelm Balfour durch das Heer des 
Königs, oder entwifchte demfelben vielmehr. ‘Der Graf von 
Eſſer aber ſchifte fi) am erften. September mit ein paar 
Hfficiers, die er am meilten achtete, zu Foy ein, und ent 
fam nad) Plymouth. Er hinterlies feine Fusvölfer unter 
der Anfürung des Generalmsjors Skippon. Diefer lies 
es ſich gefallen, daß das Heer entiwafnet wurde, fein Geſchuͤtz und 
Kriegesvorrat übergeben mufte, und durch des Königs Quar⸗ 
tiere in die Quartiere des Parlaments gefüret wurde 9). Der 
Graf ſelbſt feste ſich hurtig auf ein Kriegsfhif, und kehrete 
zurüd nad) London, wo er äufferlich mit allen Zeichen der 
Ehrerbietigfeit und Hochachtung empfangen mwurbe 3), Dis 
gab ihm indeffen nur fehr fehlechtes Vergnügen 8). =, im 


onaf 
5) Wbitlockes Memorials, p. 98. Aufhworths Colled, Vol. IT P. IM 
p. 691. 642. 693. v) Wbitlocfes Mem, p. 202 Auſhworths 
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V ) Wir Haben ſehr volſtaͤndige Nachrichten von. der Pracht 
und Feierlichkeit, mit welcher der Lord. General vom Parlament 
empfangen wurde, , Das Parlament war.ausnemend vergnuͤgt dars 
über, daß er ihnen die Briefe, die die Officiers des Königs fo wol alg 
auch Se. Majeftär ſelbſt des Friedens wegen.an ihn geſchrieben hatten, 
uͤberſchicket Harte. Vielleicht mochten einigeunter ihnen um  foviel mehr 
Umſtaͤnde mit ihm machen, weil fie glaubten, fie hätten ihn jetzt in ih⸗ 
ver Gewalt. Und da’ fie nun felbft die Kunft verftunden, Geld zu bekom⸗ 
nen, und das Volk zu nötigen, daß. fie eine Ruthe bezalen muften, 
zu ihrer eigenen Geiſſelung, dachten fie vielleicht, daß er auch als ein 
after Stod mit der Zeit bey Seite geleget werden koͤnte. Denn jege 
fahen fie ihre Macht zunemen, ob fie gleich anfaͤnglich, ba fie fich zus 
erft herausmachten, nicht im Stande waren, ſich zu rüren, ohne ſich 
auf ihn zu ſtuͤtzen. Was den Grafen betrift, fo empfand derfelbe die 
vorige Begegnung fehr hoch. in vornemer Schriftfieller giebt ung 
davon eine freie und volftändige Nachricht, die dem Lefer nicht anders 
als hoͤchſt angenem jeyn kan. Nachdem er angefüret; daß der Graf 
den Heren Wilhelm Waller dem König nachgeſchicket, und er indefs 
fen felbft gegen Abend, wider die Vorſchrift von feinem Zuge, die —* 
erthei⸗ 
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Monat October die Heere unter dem Grafen von Manz 
chefter und dem Herrn Wilhelm Waller zufammen ges 
| ſſoſſen 


ertheilet war, geruͤcket ſey, faͤret er alſo fort 35): „Er ſtattete demnach 
„dieſen Bericht an das Parlament und die Bevolmaͤchtigten der bei⸗ 
„den Koͤnigreiche ab, und verlangete ihre Befele. Dieſe waren ſo 
„erzuͤrnet, daß ſie ſich in ihrem Entwurf betrogen ſahen, daß ſie viele 
„Tage lang ihm ganz und gar feine Antwort geben wolten. Sein 
„Ungehorfam wurde von ihnen und ihren Helfern ausgebreitet und 
„auspofaunet. Ya. einige fheueten ſich nicht, zu fagen: Es twäre 
„beſſer, wenn der Lord von Kiffer und fein ganzes Heer verloren ges 
„gangen und. zu Grunde gerichtet wäre, als daß das Parlament kei⸗ 
„nen Gehorſam erhielte, , Inskuͤnftige würde mit Genembaltung des 
„Parlaments nie weder nach ihm noch nad) feinem Heere mehr gefras 
„get, oder auf fie geachtet werden. Eine Grundregel, die fie jetzt 
„vergeffen haben, da Herr Thomas Sairfar und fein Heer nicht al 
„iein den Gehorfam- verfagen, fondern auch im öffentliche Rebellion 
„ausbredyen.. Damals aber hielten fie ihr Wort redlih. Denn fie 
„tiefen hochſt boshafter, vorfeßlicher und versäteriicher Weiſe ( indem 
„es. die Sache des Parlaments betraf, in welcher fie fo eifrig zu ſeyn 
„ſchienen,) den General und das Heer verderben. Hierdurch ents 
„gieng dem Parlament der ganze Abendtheil weiter aus den Händen, 
„als er je vordem geweſen wär. Herr Artbur Aaflerigg jagte mit 
„der Poft nady London, und redete von nichts als’ von dem Verder⸗ 
„ben und dem Fal des Grafens von Eifer. "Er fties in Gegenmart 
„verſchledener Perfonen heraus, daß er ihn Zu Grunde richten, ober 
„ſelbſt zu Grunde gerichtet werden wolte. Seine Bosheit und Heftige 
„eeit trieb er in der Verfamlung der Bevolmächrigten der zwey Königs 
„reihe, mo er und feine P.rtey die Oberhand hatten, fo weit, daß 
„ein Bericht von ihnen ins Haus der Gemeinen gebracht wurde, vers 
„möge deflen dem Herrn Wilbelm Waller verboten wurde, den Ks 
„nig weiter. zu verfolgen: Auf foldhe Weiſe wurde dem König alle 
„Freiheit gegeben, daß er feine ganze Macht gegen den Abendtheil 
„richten, und dem Lord von Eſſexr nachſetzen konte; welches er füs 
„gleich that. Endlich lieſſen fie den Lord von Eſſer in Freiheit, daß 
„er auf diefer Unternemung in dem Abendtheile fortfaren fonte, aber 
„mit dem Veoriag, ihn umkommen zu laffen. Er nam alfo Wey⸗ 
„mousb nebft einigen andern Staͤdten weg, und: gieng fort bis nad) 
„Cornwall Des Könige Voͤlker aber folgten‘ ihm dahin auf dem 
„Fuſſe nach, fehnitten ihm alle Zufur ab, fetten ihm ausnemend zu, 
„und brachten ihn gewaltig. in die Enge. Er hatte in einem Lande 
. „u 

35) Memoits of Denzil Lord Hollis, p. 23. 24 25. 26. 
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ſtoſſen waren, gieng der Graf von Eſſer wieder hinab, um 
ſich an die Spige diefes Heers zu ftellen. Es war daflelbe 
beftimt, den König auf feiner Rüdfehr aus dem Abendtheif 
nad) Oxford anzugreifen a). Zu dem Ende wurden groffe 
Zurüftungen gemad)t, und zu London flund man des Aus. 

| | DD 2 gangs 
0) Whitlockes Mem, p. 105. 


„zu thun, das mit tiefen Graben und ftarfen Schanzen umgeben war, 
ndaß er weder durchbrechen noch fonft heraus fommen konte. Er 
„ſchickte daher Briefe über Briefe, und Boten über Boten ans Par⸗ 
»lament. Er ftellete feine Umſtaͤnde vor, und wie leicht cs wär, 
„daß fie das Heer des Könige in die Enge treiben, und ihn befreien 
„eonten, wenn fie ihm nur eine geringe Macht in den Rüden ſchick⸗ 
„ten, wenn es auch nur eine gute Anzal von Reutern wäre, die ihnen 
„die Zufur abfehneiden, und das Blat umkeren Eönten. Und es 
„wäre gewis nichts leichter gewejen als dieſes; welches noch dazu dem 
„Königreich groſſe Schäge hätte erhalten, und vielen taufend brafen 
„Leuten das Leben retten können. ‚Denn dis koſtete noch nach der Zeit 
„die Fortſetzung des Krieges. . Unfere, Herren aber hatten damals 
„noch nicht Luft, den Krieg geendiger zu fehen. Das Schwert befand 
„fh nicht in ſoichen Händen, in welchen fie es haben wolten, um des 
„Königs Voͤlker zu ſchlagen. Denn ſie wuſten wohl, daß ſie damals 
„Hätten Frieden machen muͤſſen, und zwar einen ſolchen Frieden, der 
„die Weftätigung der Regierung des Konigs und Aufrechthaftung des 
„hohen und niedern Adels mır ſich geſuret haͤtte. Alles würde wieder 
„feinen rechten Weg haben gehen, und die Landesgefee wieder Fus 
„faifen muͤſſen, wenn zur Sicherheit des Parlaments und des Koͤ⸗ 
igreichs vorher Anftalcen gemadyt wären. Ihre wilkuͤrliche Nies 
„gierung würde alto ein Ende gehabt haben, und ihre Abſichten wur⸗ 
„den völlig vertiichter feyn. Daher mufte der Lord von Eſſex nicht 
„befreiet, fondern ihrem Ehrgeiß aufgeopfert werden. Das Heer des 
Ronigs mufte nod) erhalten werden, um ihnen einen Vorwand zu ger 
„ben, ihr eigenes Heer von neuem zu muftern, und Die Gewalt in die 
„Hände ıhrer niederträchtigen Ereaturen zu geben. Diefe folten als⸗ 
„denn das Königreich in einer beftändigen Sxlaverey erhalten, Und 
„od fie gleich den Krieg mir dem König endigten, fo machten fie 
„doch nie Frieden, fondern furen for, das WolE mit Auflagen und 
„Einquartierungen zu drüden und auszufaugen, um nod) ein Heer 
„auf den Beinen zu erhalten, da dod) kein Feind mehr vorhanden 
stvar. Mit einem Wort, fie regieren mıt dem Schwert, welches 
„das hoͤchſte Elend umd die gröfjefte Sclaverey iſt, im welche ein Sand 
„deraten fan. „ | 
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gangs wegen in geofler Erwartung. Ehe es aber zu Stande 
gebracht werden fonte, wurde der Graf von Eſſex krank; 
Es wurde deshalb eine Gefandfchaft von Lords und Gemeis 
nen an ihn geſchicket, ihn zu befuchen, und ihmdie Liebe beider 
Häufer gegen ihn zu bezeugen, : Wenn wir aber aus dem ur« 
theilen dürfen, was Whitlocke von diefer Sache fchreibet, 
fo ſteckte etwas mehr dahinter, und fie hatten Befel, ihm ein 
Compliment von einer andern Art zu machen b) M). Cs 
| | ma 

b) Rufhworths Colledt. Vol. II p. III p. 720 Memorials, p. 108. . 


M) Mer die in der vorigen Anmerfung angefürte Stelle 
nur anfiehet, wird gar leicht einfehen, wie die herſchende Partey in 
Abſicht des Grafens von Eſſer gefinnet geweſen. Er hatte in dir 
That noch den Titel als General, doch wolten fie nicht gerne, daß er 
etwas mehr als dis haben ſolte. So beloneten fie den, deſſen Anfes 
hen ihnen zuerft ein Heer auf die Beine gebracht hatte. Dis war eis 
ne Sache, die er allein thun konte. Sie aber fiengen jegt Dinge an, 
von denen fie fehr wohl wuſten, daß er fie weder thun fönte noch 
wolte. Dieſe Gefandfchaft an ihn hatte daher Aufferlich einen Schein 
einer groffen Höflichkeit 36), doch fo, daß diefelbe innerlich mit Vor⸗ 
wuͤrfen vermenget war. Das erftere dienete, das Volk zu unterhals 
ten, welches eine groffe Hochachtung für den General hatte. Das 
letztere gereichte zur Verhütung, daß er ihre Abfichten nicht vernichtete. 
Whbitlocke giebt folgende behutfame, und doch fehr verftändliche Nach⸗ 
richt von diefem heuchlerifchen Compliment. Denn es ift merkwürdig, 
daß alle drey Grafen von Eſſex durch ihre Tugenden unglücklich ger 
macht, durch Schmeicheleien hinters Licht gefüret, und ju den hoͤch⸗ 
ften Wuͤrden erhoben worden, von foldhen, die dadurch ihren Fal des’ 
fto gröffer zu machen Willens waren. Doc wir wollen den Whit⸗ 
lode hoͤren 37): „Als die Hauſer benachtichtiget waren, daß der 
„Lord General nicht wohl, und Hinter dem Heer zurücd geblieben 
„fen, ſchickten fie Bevolmächtigte von den Lords und Gemeinen, 
„ihn zu befuchen, und die Liebe beider Häufer gegen ihn zu bezeugen. 
Dieſes gefchahe nicht, wie man vorgab, als eine bloffe Höflichkeiteben 
„zeugung, fondern es war, wie ich glaube, etwas wirfliches dabey. 
„Man hatte auch Urſach genug hierzu, da der General fid fo hoch 
„um fie verdient gemacht hatte. Doch felete es nicht an einigen, die 
„etwas gegen ihn im Sinne hatten, und begierig waren, ihn von fels 
„ner Befelshaberftelle abgefeger zu jehen. Die Urfach war, weil fie 

args 
36) a Colle&, Vol, U P, Up. 720. 37) Memorials , 
p. 108. 
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mag dem aber fern, wie ihm mil, fo ift es doch gewis, daß 
der Graf von Eſſex nichrmit ben dem Treffen war, als das Heer 
‚des Parlaments das Herr des Königs, welches nicht fo ftarf 
war, als das erfte, in der Stadt Newberry einfchlos, und 
am 27ften October angrif.. Das Parlament rümete ſich 
bierbey des Sieges, der König aber zog fich in der gröften 
Drdnung zurüc, und brachte fein Gefchüß ins Schlos Dun⸗ 
nington. Nachdem er aber ohngefaͤr acht Tage nachher fein 
Heer verftärfet hatte, gieng er wieder dahin, und befreiete 
feinen Troß. ac) diefem Gefecht gab der Graf von Eſſex 
DBefel, Newberry zu fihleifen, worüber das Parlament 
fehr erzürmee wurde ©). Als er nad London zurüd Fam, 
fand er alles in groffer Verwirrung. Und, mas nicht wenig 
zu vermundern wat, fo waren feine beide Mebenbuler, der 
Graf von Mancheſter und Herr Wilhelm Waller fo fehr 
vor den Kopf geftoffen, als er, und in Abficht ihres Anfehens 
und Vertrauens völlig in einerley Umftänden mit ihm d). 
Indeſſen wufte der Graf die Bar die ihm vornemlich drück, 

| v3 te, 


| ec) Warwids: Memoirs, p. aBı. £udlow’s Memoits, Vol, Ip. ı 
Ri ) d) Holles Memcirs, J 18. 19. tn 


„argmoneten, daß er alzufehr zum‘ Frieden geneigt, und dem König 
„und feiner Partey zugetban ſey. Ich glaube, dag mir feine Gefins 
„uung fo gut als andern befant geweien. Ich babe auch jederzeit bes 
„merfet, daß er nad dem Frieden verlangte, doch nicht unter unan⸗ 
„tändigen oder unbilligen Bedingungen. Er war ein Freund ber 
— und des hohen Adels, und. mutmaſſete, daß einige die 
Abſicht Härten, beides, nebft dem niedern Adel, den Stantsräthen 
„und Dbrigkeiten, zu Grunde zu richten, melde Gefinnung damals 
„überhand zu nemen anfleng. Dem ohneradytet war er entichloffen, 
„ihnen beizuftehen, und brauchte hierzu gar Feines andern Raths. 
Doch verurſachte ihm die Eiferſucht, die fie gegen ihn, als einen 
hoͤchſt getreuen und tapfern Man und Befoͤrderer des öffentlichen 
„Beften, begten, viele Unruhe in feinen Gedanken. Sie brachten es 
Jauch bey feinen Feinden fo weit, daß er, wie einige vorgaben, auf 
„geheime Befele fih nicht unterftehen durfte, fich bey dieſer Verrich⸗ 
„tung mit einzulaſſen. Und zs iſt gewis, daß er auch nicht babey 
ngeweien. „, Ku, 
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te, fehr genau, und hatte einen Entfchlus gefaflet,. zu ges 
ſchwind für fie zu feyn. In dieſer Abficht hielt er im Eſſe 
haufe einen Rath, ben welchen der Canzler von Schotland, 
und die übrige fchorländifche Bevolmaͤchtigte, Here Denzif 
Holles, Herr Philip Stapleton, und andere. Freunde des 
Grafens, gegenwärtig waren... Auffer diefen hatte er noch dem 
Serfeanten Maynard und Heren Whitlocke dazu einges 
laden ©). Die Sache, die dafelbit in Ueberlegung kam, 
war, daß man den Benerallieutenant Cromwell als einen 
Aufwiegler im Parlament angreifen folte. Der Lord 
Eanzlee Loudon trug diefes fehr volitändig und deutlich) vor, 
und die Mitglieder des. Haufes der Gemeinen, die mit zuges 
gen waren, ftimten von ganzem Herzen dem Borhaben bey, 
und glaubten, daß man es mit allem bem Fortgang, dem 
man nur winfchen fünte, wiirde ausfüren können I). Die 
beiden Rechtsgeledrten aber daͤmpſten die Hige in Abjicht dies 
fes Entwurfs bey ihnen, ob fie gleich vorgaben, daß fie Feine 
Freunde vom Cromwell wären. Sie ftelten den Vorſchlag 
von einer folchen Seite vor, daß es die fchortländifche Be⸗ 
volmächtigte in Schrecken feßte, und fi) die Sache, wenige 
ftens damals, ohne Entſchlus endigte. Whitlocke aber 
geſtehet, daß Cromwell Nachricht von dieſer Beratſchlagung 
erhalten, und dem Maynard und ihm ſelbſt deſto beſſer da⸗ 
für begegnet. Unſtreitig aber haſte er den Grafen von Eſſex 
um fo viel mehr dafür 9), Die Verordnung ber Selbftvers 
leugnung, nach welcher alle Mitglieder in beiden Häufern ih 
rer Befelshaberftellen: beim Heere folten entfeget werden, wur⸗ 
de um diefe Zeit ins Parlament gebracht. Ob diefelbe im 
Haufe der Lords gleich nur langſam durdhgieng , fo wurde 
fie doch endlich bewilliget. Herr Thomas Fairfax wurde 
zum neuen (Beneral ernant, und aus feiner Volmacht 
die Einfhränfung von der Sicherheit der Perfon des Königs 
ausgelaffen. Die war eine Deutliche Anzeige von — was 
| olgen 


e) Whitlockes Mem. .p. us. zlles 
Whitlockes Memorials, p. 17. N * Evend. lemoirs, p. 40. 31. 
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folgen folte, und daß man wirklich den Borfag gefaflet, das 
Heer von neuem einzurichten 9). Am ꝛten April 1645 gab 
‚der Graf von fer fein Amt auf, doch nicht ohne einige 
fichtbare Kenzeichen des Misvergnügens ). Man- fand es 
darauf für gut, einen Theil der VBölfer, die unter ihm gedie— 
net hatten, abzudanfen, und noch dazu ohne fie zu bezalen, 
Einige von der Neuterey aber, die ihre Quartiere in Hert⸗ 
foröfbire hatten, bezeugten feine $uft, ſich Diefes ‚gefallen zu 
laſſen. Daber fchlugen die Freunde der neuen Einrichtung 
vor, daß man fie in Stüden hauen folte, als das kuͤrzeſte 
Mittel, fie zu zwingen. Herr St, "John fchrieb auch einen 
Drief an die Bevolmächtigte in Hertfordſhire, daß fie das 
Volk aufhegen folten, fie anzufallen, Der Graf von Zfler 
aber ſchlug ſich ins Mittel, brachte fie dahin, daß fie es ſich 
gefallen lieffen, und verhütete dadurch diefe äuflerfte Stren= 

e 9. Im Anfang des Chriftmonats in eben diefem Jahr 

eftimte das Parlament, daß der Graf von Eſſex zu eis 
nem Herzog gemacht werben folte l), fo wie fie ihm vorber 
ſchon jährlich zehntaufend Pfund ausgemacht hatten. Er 
hatte aber von diefen Schlüffen keinen Vortheil, fo gar daß 
man aud) nicht einmal groffe Sorge trug, daß fein rüd« 
ftändiger Gold ihm bezalet würde. Es wird durchgängig 
zugegeben, daß er, nachdem er feine Befelshaberſtelle nies 
Dergeleget, angefangen, ganz andere Begriffe zu begen, und 
daß er fehr begierig geweſen, das Unglüd zu verhüten, wel⸗ 
des, wie er deutlich) einfahe, diefen Nationen bevorftund. 
Sein Anfehen und Vertrauen war bis zulegt fehr gros, und 
einige haben geglaubet, daß er fich bemuͤhet haben würde, 
wenn er länger gelebet, daflelbe zum öffentlichen Beſten zu 
gebrauchen m), Er wurde aber ploͤtzlich von einer heftigen 
Krankheit angegriffen, nicht ohne Verdacht einer Vergiftung, 
an welcher er am ızten Sept. 1646 im Eſſexhauſe am 
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Strande farb, zu einem algemeinen $eidivefen m). Das 
Parlament verordnete ihm ein öffentliches Leichenbegaͤngnis, 
welches auch mit groſſer Feierlichkeit am folgenden 22ften 
October in der Kiofterkirche des b. Peters zu Weſtmin⸗ 
ſter angeftellet wurde °). Herr Richard Vines hielt feine 
Leichenpredigt vor einer groffen Berfamlung, die aus Perſo⸗ 
nen von ſehr vornemen Stande beftund. Die Anzal würde 
aud) gewis noch viel gröffer gemefen feyn, wenn das Darla« 
ment nicht Befel geftellet hätte, daß weder fein Schwager, 
ber Marquis von Herford, noch fonft jemand, der für den 
König die Waffen getragen hätte, diefer Feierlichfeit beiwo⸗ 
nen folte 9). Dis war das Ende biefes groffen Mannes, 
mit dem der Titel der Grafen von ffer ausftarb. Seine 
Tugenden haben verdienet, daß feine Gefchichte der Rach- 
fommenfchaft mit gröfferer Sorgfalt und Richtigkeit, als bis« - 
ber gefthehen, überliefert würde. Und dis ift es, mas wie 
ung in Diefem Artikel zu leiften bemuͤhet haben. 


n) Hift. of the Rebellion, p, goR. 0) Ruſhworthe Colled, Vol, 
U. P. IV p. 329, P) Wbhitlodes Mem, p. 225. 
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Jromwell ober Crumwell (Thomas), ein bes 
rümter Staatsman im fechzehnten Jahrhundert, 
der vom König Heinrich 8 zum Grafen von 
> SEfjer gemacht worden. Er war ein Sohn 
vom » =» (rommwell, der ein Grobſchmidt 
zu Putney ohnweit London, und in feinen legten jahren ein 
Brauer war. Mac) feines Baters Tode verheiratete fich ſei— 
ne Mutter von neuen mit einem Tuchfcherer in London 9). 
Er hatte von feinen ehrlichen Eltern eine gute und ftarfe Lei⸗ 
besverfaffung. Diefes erhob ihn, mit Hülfe der vortreflichen 
Gemuͤtsgaben und eines ungemeinen leiffes, auf die hohe 
Stufe der Würde, die er nachmals erreichte. Seine ganze 
Erziehung erhielt er in einer Privatfchule b). Alle Gelehr« 
famfeit aber, zu der er gelangte, war, nad) der Gewonheit der 
damaligen Zeiten, blos das Leſen und Schreiben, und ein we⸗ 
tig Satein. Als er heran gewachfen war, gieng er in fremde 
Sande, weil er eine fehr groffe Neigung zum Reiſen hatte. 
Auf weſſen Koften er aber gereifet fey, ift ung ganz unbefant, 
Hierdurch erhielt er Gelegenheit, fi) in der Welt umzufehen, 
Erfarung zu erwerben und 'verfehiedene Sprachen zu lernen, 
welches ihm nachmals zu groſſem Bortheil gereichte, Als er 
nad) Antwerpen fam, wo zu der Zeit eine fehr anfenliche 
englifche Factorey war, behielt man ihn dort, und madıte 
ihn zum Schreiber oder Secretär bey derfelben. Weil aber 
dis Amt feinem unruhigen und unerfätlichen Gemüt alzu enge 
Dd5 Schran⸗ 

a) J. Foxs Ads and Monuments, etc. edit.1583 p. 1177, und Stowes An- 


nals, edit. 1631, p. 580, b) D. Lloyds Stare- Worthjes, edit. 
1678. P. 58. ® 
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Schranken fegte, ergrif er eine Gelegenheit, vie fih ihm im 
Jahr 1510 darbot *), eine Reife nad) Rom zu thun ®). 
Waͤrend daß er fi) in "Italien aufhielt, dienete er eine Zeit 
lang als Soldat unter dem’ Herzog von Bourbon, und war 
mit bey der Plünderung der Stadt Rom. Zu Bologna 
mar er dem "Johan Ruffell, Eſq. nachmaligem Grafen von 
Bedford, zu feiner Flucht behuͤlflich, da er beforgen mufte, 
den Franzoſen verraten zumerden. Denn er hielt fich in den 
Angelegenheiten unferer Könige heimlich in diefen Gegenden 
auf d). Auſſer diefem finden wir um diefe Zeit ein Beifpiel 
von Cromwells groffem Fleiſſe, und wie er alle Augenblict 
zugenommen. _ Dis beftehet darin, daß er auf feiner Hin⸗ 
und Herreife von Rom das neue Teftamient nach der Lieber: 
fegung des Eraſmus ganz auswendig lernete e). Nachdem 
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R e) Fox, wieoben, p. 1178. 5) Ebend. p. 1179. e) Ebend. p, 1178. 1179« 


A) Die Gelegenheit. zu derfelben befam er auf folgende 
reife. Es war zu der Zeit eine berämte Geſelſchaft unferer lieben 
Frauen bey der Kirche des h. Botulphs zu Boſton in Aincolnfbire. 
Dieſer hatten einige Päpfte groffen Ablag oder Vergebungen ertheilet, 
welche damals hoch geichäßer, in den gröften Ehren gehalten, und fehr 
häufig gefuchet wurden, Die- Brüder und Schweſtern diefer Geſel⸗ 
ſchaft waren daher fehr begierig, ſolchen Ablas von dem damaligen 
Papſt Julius 2 erneuret und heftätiget zu haben. Sie fhidten das 
ber zwey Perfonen nad) Romjab, mit einer anfenlihen Summe Geld, 
um die verlangte Beftätigung zu erhalten. Diefe Leute namen ihrem 
Meg über Antwerpen, und wurden dafelbft mit dem Thomas 
Cromwell befant. Sie bemerften gar bald, daß er fo volkommen 
geſchickt fen, das, was fie von dem roͤmiſchen Hofe verlangten, mit 
leichter Mühe auszumirken, als fie ſelbſt ungefchickt dazu waren, Das 
her überredeten fie ihn, mit ihnen zu reifen, und er war ihnen auch 
wirklich fehr nutzbar. Denn weil er vernommen hatte, daß der 
Papſt Julius ein groffer Liebhaber von niedlichen Speifen und lecfers 
haften Gerichten wäre, verehrete er ihm ſchoͤne Arten von Sallers 
een, die nach englifcher Art gemacht, und damals zu Kom unbefane 
waren. Der Papft ergögte ſich hieran fo fehr, daß er dem Crom⸗ 
well und feinen Gefärten das ſehr willig zugeftund, um deswillen fie 
hingefommen waren. Siehe diefe ganze Sache ausfürlich in J. Sors 
Ads and Mönuments erzaͤlet 2). 


H Edit, 1585, p. 1178, 
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er von feinen: Reiſen zurück gefommen war, nam ihn ber bes 
rümte Cardinal Wolſey in feine Familie und in feine Dien- 
fie auf. Diefer hatte an ihm feine grofle Gaben und-feinen 
Fleis bemerfet, daher machte er ihn zu feinem. Sachmalter, 
und gebrauchte ihn oft in Gefchäften. von fehr groffer Erheb⸗ 
lichkeie f). Unter andern Dingen hatte er hauptfächlic) mit 
der Stiftung der beiden Coflegien zu thun, die von dieſem 
freigebigen Prälasen zu. Orford und Ipſwich angefangen 
wurden, wie audy bey der im Jahr 1529 :gefchehenen Unterdruͤ⸗ 
Kung fleiner Klöfter, zur Beſchenkung derfelben 9). : Da fein 
Herr, der Cardinai, im Jahr 1529 in Ungnade fiel, wandte 
er feine aufferften Kräfte und fein ganzes Anfehen an, ihn 
beim König wieder zu Onaden zu bringen 9). Und als Ars 
titel des Hochverrats gegen denfelbenins Haus der Gemeinen, 
von welchem Crormvell damals, ein. Mitglied mar, geſchi⸗ 
et wurden, vertheidigte er feinen. Herrn mit fo vielem ‘Ber. 
ftande und Beredſamkeit, daß ibm feine Berräterey zur Laſt 
gefeget werben konte. Diefer ehrliche Anfang brachte Crom⸗ 
welln einen groffen Ruhm zumege, und machte, daß auf 
feine Gefchicflichkeit und Gaben viel geachtet wurde MD. 
Nachdem die Familie des Cardinals zerftreuet war, wurde 
Cromwell auf die Empfelung des Heren Chriftopb Ha⸗ 
les, nacdymaligen Rollenauffehers, und bes obgedachten 
Ritters Johan Ruſſell, in des Königs Dienfte genommen, 
Denn man hielt ihn für die gefchicktefte Perfon, die Streitig- 
feiten, die der König. jetzt mit dem Papft hatte, zu füren. 
Es bemüheten fich zwar einige, feine Beförderung zu verhin« 
bern, und Se, Majeftät gegen ihn einzunemen, indem fie 
ihm fein ungefittetes Betragen bey Berheerung ber Eleinen 
Kiöfter, die zur Beſchenkung der wolfeyifchen Kollegien 
| | aufs 
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nene Collegium zu Oxſord/, fo jeut das Collegium der Chriſtkirche 

» „ beiffet. Stowe ebend. Strypes Ecclef. Memor. Vol. I p. 117. 
J 2 Life and Reign of King Henty VIII. by Edw. Lurd Herbert, in der 
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aufgehoben worden, Horftelleten. Cr entdeckte aber dem KR: 
nig einige Umftände, die ihm fehr angenem waren ©); 
Daher nam er ihn in die höchfte Gnade auf 9. Bald nach⸗ 
ber wurde er in die Berfamlung der Geiftlichkeit, die Damals 
ſas,/ geſchicket, ihnen zu melden, daß fie’alle in ein Prämus 
nire verfallen wären |) C). Im Jahr 1531 wurde er zum 
Rn | Ritter 


"OD $or, mie oben, p.u79.  _TD) Ebend. Giche au) D. Burners 
‚. Hill, ofche Reformation, zweite Ausgabe, P. I p. 106-112. 


By Er zeigere dem König, daß fein fürftliches Anfehen in 
feinem eigenen Reid) von dem Papft und feinen Geiftlichen verleßet 
würde. Nachdem diefe für ihn in Eid und Pflicht genommen wären, 
würden fie nachmals davon. wieder losgefprochen, und von neuen fir 
den Papft in Pflihe genommen. Er wäre alfo nur ein halber Koͤ⸗ 
nig, und jene in feinem eigenen Lande nur feine halbe Unterthanen, 
Dis, fagte er, wäre feiner Krone nadjtheilig, und den gemeinen Ges 
fegen feines Keich⸗ aͤuſſerſt zuwider Er ſtelte darauf vor, wie Se. 
Majeſtaͤt ſich groſſe Schaͤtze, ja ſo viel als alle Geiſtliche in ſeinem 
Reich werth wären, ſamlen koͤnte, wenn es ibm gefiele, die Gelegen⸗ 
heit, die ſich jetzt darboͤte, zu ergreifen. Der Koͤnig gab dieſem Ge⸗ 
hoͤr, und billigte feinen Rath gar ſehr. Daher frug er ihn, ob er 
das, was er gefprochen, darthun koͤnte. Er antwortete, er könte es 
völlig darthun, daß alles dis gewis fey. Hierauf zeigete er dem Rs 
nig den Eid, den die Bifchöfe bey ihrer Einweihung dem Papft ab⸗ 
legten. In demfelben beichworen fie, „daß fle das roͤmiſche Papſt⸗ 
„tum, die Vorfchriften der heiligen Väter und die Vorrechte des 
„h. Peters, gegen jederman unterftügen, behaupten and vertheidis 
„gen wolten, u. f. w. 2)., | 

&) Als er dem König das, was in der legten Mote ange 
füree üft, entdeckte, nam Se. Majeftät feinen Ring oder Pitſchier 
von feinem. Finger, und ſchickte den Cromwell damit in die Verſam⸗ 
(ung der Geiftliben. Diefer feßte ſich unter die Bilchöfe, und fieng 
an, ihnen die Gewalt eines Königs und die Pflicht der Unterthanen, 
und insbefondere den Gehorſam der Bilchöfe und Beiftlichen gegen 
die Öffentlichen Gefege, zu erklären. Er zeigete ihnen, wie fie diefe 
Geſetze alle übertreten, und zum Nachtheil der Eöniglichen Güter des 
Königs hoͤchlich fi vergangen hätten, und dadurd) dem Geſetz des 
Prämunire verhaftet worden wären. Dis fey geichehen, indem fie 
nicht allein die. Gewalt des Eardinals Wolſey, als Gefandten des 
Papfts, erfant, fondern auch weil fie alle den Papft geſchworen — 


— 


2) J. Sors Ads and Monuments, edit, 1583 p. 1179. 1053. 
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Ritter gefchlagen, zum Auffeher des Kleinodienhaufes des Koͤ⸗ 
nigs gemacht, mit einem järlichen Gehalt von funfzig Pfund, 
und’ zu einem geheimen Rath beftellee Mm), Im folgenden Jahr 
murdeer zum Schreiber beim Hanaper ernant, weldyesein Amt 
von guten Einfünften und Anfehen in der Kanzeley iſt, und 
Bor dem Ende eben des “Jahres zum Kanzler der Rentfammer ®) ; 
wie auch im Jahr 1534 zum vorneriften Staatsfecretär:und 
Koöflenauffeher 9). Um eben die’ Zeit wurde er zum Kanzler der 
Univerfität Cambridge erwaͤlet. Bald auf dieſes erfolgte eine 
algemeine Unterſuchung dieſer Univerſitaͤt, bey welcher die 
verſchiedene Collegia-ihre Stiftungsbriefe und andere Inſtru⸗ 
mente dem Herrn Thomas Cromwell auslieferten: P). - In 
dem Jahr zuvor ſchaͤtzte er die Strafen, die auf diejenigen ges 
feger wurden, welche jaͤrlich vierzig Pfund Einkünfte von ih. 
ren Gütern harten, und ſich doch wegerten, die Würde ver 
Ritterſchaft anzunemen q)y. Im Jahr 1535 wurde er zum 
Generalunterfucher der Klöfter in ganz England ernant, ‚in 
Der Abficht, fie zu unterbrüden 7). Man hat ihr beſchul⸗ 
Diget, daß er in dieſem Amte einige unrechtmäßige Handlun⸗ 
— — | gen 
mM kat. 83 Hent. VIII p.⸗. Siehe den Dugdale, Vol, II p. 370. 

n) Pat. 24 Heot. VI p. 1. 2. 8) Pat; 26 Henr,;ViILp. & 

356 Hift. of the Univerſ. of Cambr, edit, i655 p. 108. etc, 


Zolinſheds Chron, Edit. 1587. Vol, U p. 929. g) Herbert, 
wie oben, P- 186, ne . i 


ten, weldes ihrem Huldigungseide gegen ihren unumfchränften Herrn, 
den König, zuwider fey. Daher hätten fie fi den Verluſt aller ih⸗ 
rer Güter, Viehes, Länder, Eigenrümer, und was für Arten von 
Unterhalt fie Härten, zugezogen. Als bie Biſchoͤfe diefes hoͤreten, er⸗ 
ſtauneten fie nicht wenig, und fiengen zuerft an, die Sache zu entfhuls 
digen und zu leugnen. Nachdem aber Erommell ihnen die Abfchrift 
von dem ide, den fie bey ihrer Einweihung dem Papft ablegen, felbft 
gezeiget hatte, war die Sache fo deutlich, daß fie fie nicht leugnen 
£onten. Und um diefes Prämunire, fo nad einer Parlamentsacte 
auf ihnen lag, los zu werden, wurden die beiden Provinzen, Canter⸗ 
Sury und Kork, genötiget, dem König ein Geſchenk von 119849 
Ppfund zu machen 3). | 


3) Ebend. p. 1179 


430 XII. Lebensbefchreibung 


gen ber :Graufamfeit begangen 2). Weil er fich indeſſen 
bey diefem Handel völlig und in allen Stücen nad) dem Wil. 
Ien des Königs und feiner Hofleute verhalten hatte, wurde er 
er am aten Julius 1536 zum Lord geheimen Siegelbewarer 
beftellet. : Er legte aber zugleich “ein Amt eines Rollenaufſe⸗ 
bers ‚nieder. %), : Am. gten-eben der Monats wurde er. zur 
Würde eines Barons dieſes Königreichs erhoben, mit dem Ti- 
tel. des Lord Eromwell von. Okeham in Autlandfhire, 
und fechs Tage nachher nam er feinen. Platz im Haufe der 
Lords !). Nachdem jet: die höchfte Gewalt des Papfts-in 
England aufgepoben war, wurde der Lord Cromwell am 
ısten "Julius zum Generalvicarius und. Statthalter. über 
: Sat, 28 Henr, V p.i1. Stowes Annals, p. 573. ) Eben. 
und Dugdales Baronage, Vol. Up. 37. | 

-D) Denn man beſchuidiget ihn und feine Unteragenten, 
daß ſie manche Kloͤſter dutch Drohungen ‚und andere gewaltſam⸗ 
Mittel zur. Uebergabe genoͤtiget. Einige locketen fie zwar dazu durch 
Verſprechungen und, reichliche Jahrgelder. Die meiften aber brachten 
fie durch Schrecken dahin, daß ſie ſich bequemten. Sie hetzten die 
Mönche auf, daß ſie nicht allein ihre Vorſteher der ſchrecklichſten und 
unnatärlichften Laſter beichuldigten, fondern: auch einer den andern 
verklagten. - Insbeſondere wird ung gemeldet, daß die Bevolmächtigs 
te die Doniberren von Leiceſter bedroher, „daß fie fie des Ehebrucht 
„und det Sodomiterey beſchuldigen wolten, wenn fie fich nicht unten 
„iverfen wolten, And D. London, einer von den Unterfüchern, 
fagte den Nonnen zu Godſtow: „Weil er ſaͤhe, daß fie hartnädiz 
„wären, fo wolte er das Haus, vermöge der Volmacht des Konigs, ih⸗ 
„nen zum Troß Aufheben. ,, . Weil die Mönche aus dem Charter 
ep ohnweit London ſich widerfpenftig bezeugeten, wurden fie in 
Newgate gefangen gefeget, mofelbft nach einer harten und Barbaris 
ſchen Begegnung fünf von ihnen farben; und noch fünfe lagen auf. 
den Tod, wie die Bevolmächtigte anzeigeten 4). * s Es wird 
uns ferner berichtet, daß einge Agenten gebrauchet worden, der 
Keuſchheit der Monnen nachzuftellen, und fie nadımals anzuflagen, 
day fie fich der Unzucht fhuldig gemacht 5). Verſchiedene Klöfter 
bewilligten dem Thomas Erommell groffe Jahrgelder, um fich vor 
ber Verderbung zu fidiern. Es mar aber alles vergeblid, 6). 


4) Deren W. Dugdales Antiquit, of Warwickfhire, Vol, II edie, 1730 
p. 1112, etc, 5) Sullere Ch, Hif. B, VL p. 318 edit, 1655, 
6) Siehe Colliero Excel, Hiſt. Vol, II p, 155. 157, eıc, 
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die ganze Geiftlichfeit unter dem König €), der für das ober⸗ 
ſte Haupt der Kirche erfläret worden war, ernant 2), In 
diefer Würde fas feine Herlichfeit in der Verfamlung- dee 
Geiſtlichen, die in diefem Jahr gehalten wurde, über ben 
Erzbiſchoͤfen, weil er den König vorftellete ®). .. Indem er 
nun eine ſolche ausgebreitete Gewalt befas, bedienete er ſich 
derfelben, fo weit es nur möglich war, zur Zerftörung des 
Papſttums und zur Beförderung einer Kirchenverbefferung im 
biefem Königreih. Zu dem Ende lies ergemifle Artikel aufs 
fegen, und unter Fföniglichem Anfehen einfuͤren x). Dieſe 
giengen in vielen wefentlihen Stuͤcken von dem eingefürtem 
Sehrgebäude der romiſchcatholiſchen Religion. ab 8). = 
ach er. 

u) Stowe, wie oben. Der Lord Cromwell hatte tin deſonderes Giei 

- gel hzu dieſem ſeinem neuen Amte. X. Sanders de Schiſmate An; 


‚glicano, edit, Colon. Agrippin. ibio $.p. 15. w) Giche Burz 
netd Hiflery of the Reformat. P. z ideite Ausgabe, p. 213. Colliers 
Eccleſiaſt. Hiltory, Vol. II edit, 1714 p. 104. 5) Ebend. p., 122. 


etc. Sullers Ch. Hiflory, B, v p- 213 etc, 


€) Was diefes Amt für eine Abficht gehabt, und. wie weit 
es ſich erſtrecket, lernen wir am beſten aus folgendem Zuſatz in dee 
Acte wegen der Einrichtung des Ranges. Es beſtehet darin = = 
„daß Se. Majeſtaͤt zur guten Verwaltung der befagten koͤniglichen 
„Wuͤrde und Pflicht (der höchſten Gewalt‘, den Thomas Lord 
„Cromwell und Kord geheimen Siegelbewarer zu fenem Statthal⸗ 
„ter ernant habe, damit in allem Sachen und Fällen, die zur Kirchen 
„serichtbarfeir gehören, die Gerechtigkeit auf eine gute und gebärende‘ 
„Art verwaltet, und alle Ketzereien und Misbräuche- in-der beſagten 
„Kirche auf eine nußliche Weiſe abaefchaffer und verbeſſert werden’ 
„mögen.,, ⸗⸗Oder wie es andetswo faft auf eben die Art aus⸗ 
gedrucet worden # =» ad exercendumi, expediendum et 'exereis 
dum omnem et omnimodam Iufisdidtionem, Au&toritateni fiue 
Poteftatem Ecclefiaflicam, auıa€ nobis tawquam -Supreine Chpits! 
Ecclefiae Anglicanae competit 8). ei 
3) Denn anftar der ſieben Sacramente, die gemeiniglich im 
der roͤmiſchen Kirche angenommen werden, 'ermänen dieke Arrikel' 
nur drey, nemlich das Sacrament der Taufe, das Sacrtament der‘ 
| | Buſſe, 
Statut, zu Hent. VII. e. ıo, s Könige Zeinrichs 8 Dora, 
2 macht zur Erlaubnis der RER. gene beſtellet 


find. Colliers Eccleſ. Hit, Vol, U in der Samluug von urknnden, 
No, XXxMx P-209, J oe . 
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naͤchſt ſtelte er im September eben bes Jahrs einige Ver⸗ 
sehnungen an alle Dechanten Pfarrer, Vicarien, und 
Seelſorger ans Licht, worin ihnen befolen wurde, daß fie des 
Königs hoͤchſte Gewalt anpreifen folten. Es war ihnen zu⸗ 
gleich angezeiget, daß fie ihre Beredſamkeit nicht ausframen 
ſolten in Erhebung der Bilder, Ueberbleibfel der. Heiligen, 
Wunder oder Walfarten, fondern vielmehe ihr Volk ermanen, 
GOtt zu dienen, und für ihre Familien Sorge zu tragen. 
Sie folten Eltern und andern Auffehern der Jugend einfchär- 
fen, daß fieihren Kindern das Bater unfer, den Glauben und 
die zehn Gebote in ihrer Mutterfprache lehren folten. Sie 
folten eine Bibel in Isteinifcher und englifeher Sprache 
anfchaffen, die in den Kirchen aufgeftellet werden, und die 
erman nach: feinem Gefallen lefen fönte, und bergleichen 9). 
Er beförderte gleichfals die Ueberfegung der Bibel ins eng⸗ 
liſche ©); und als fie zu Stande gebracht war, verordnete 
| er 
9) Sor, p. 1094. Collier, mie oben, p. 129.130, Lord Kerbert, wie 
' oben, p. 204. — 

Buſſe, und das Sacrament des Altars. Alsbenn befelen fie allen Bis 
fehöfen und Predigern, daß fie das ihrer Vorſorge anvertraute Volk 
belehren ſollen, daß fie alles das ‚für wahr halten und vertheidigen 
müften, was in der ganzen Samlung und dem Canon der Bibel enthal⸗ 
ten ift; wie auch das, fo in den dreien Glaubensbekentniſſen, dem apo⸗ 
ſtoliſchen, dem nicenifchen und dem arbanafianifchen ftehet. Der 
Ueberlieferung aber wird nicht mit einem Wort gedacht. Eben fo fols 
ten fie aud), um Aberglauben und Abgoͤtterey zu verhüten, das Volk 
abhalten, daß es nicht den Bildern räucherte, vor ihnen kniete und fie ans 
hetete. Sie folten fie lehren, daß fie bis allein vor GOtt und ibm 
zu Ehren hun müften, ob es gleich vor den Bildern geihiehet. Ends 
Yich iſt das egefeuer darin für ungewis nach ber Schrift erklaͤ⸗ 


ret 9 ee | 

©) Es wird ohne Zweifel dem Lefer zu feinem geringen 
Vergnügen gereihen, zu erfaren, was biermit für eine Ueberſetzung 
der Bibel gemeinet fey. Wir wollen. uns daher bemühen, ibm biers 
von fo wol als von andern Ueberfegungen, die um dieſe Zeit gemacht 
morden, eine genaue Nachricht zu geben. Die erfte Ueberfeßung eis 
nes Theils der heiligen Schrift ins englifche, die unter die Dee 
| | . gegeben 


9) Siehe den Suller, Burmer und Collier, mie fie oben angefüret find, 
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er, daß eine Bibel in dem gröften Format für jede Kirche 
auf gemeinfchaftliche Koften des Pfarrers und der Pfarfinder 
folte 


gegeben wurde, mar das neue Teflament aus dem griechifchen 
-überfeket von Wilhelm Tyndale mir Hülfe des Joban Sry und 
Wilbelm Roye. Diefe wurde zuerft im Jahr 1526 in Oetav ges 
druckt. Tyndale gab nahmals im Jahr 1530 eine Veberfegung der 
fünf Bücher Moſis, und im Jahr 15 zt vom Jonas in Octav 
heraus 10). Im Jahr 1540 wurde auch vom Franciſcus Foye 
zu Steasburg eine englifcbe Ueberſetzung des Pfalrers, die aus 
Martin Bucers lareinitcber Weberfeßung gemadıt war, m Octav 
heraus gegeben. Und eben das Buch nebit dem Jeremias und dem 
Gefange Moſis wurde nochmals im Jahr 1534 in ı2 vom Georg 
Joye, der ehedem Mitglied im Pererbaufe zu Cambridge geweſen 
war, ans Licht geftellet. Die ganze Bibel aber trat erft zum erſten 
‚mal im Jahr 1535 in Folio ans Licht. Der Ueberfeger und Heraus⸗ 
geber mar Miles Coverdale, nahmaliger Biſchof von Exeter. 
Diefer ſahe Tyndales Ueberſetzung von neuen durd), verglich fie mie 
dem Grundterte, und fügte das hinzu, was vom Tyndal noch 
nicht war Überfeget worden. ®ie war zu Zürich gedruckt, und 
vom Eoverdale dem König Heinrich dem 8 zugefchrieben. Und dis war 
die Bibel, von welcher Leommell in feinen Verordnungen vom 
September 1536 befal, daß fie in den Rirchen aufgeftelier 
werden folte. = » Im folgenden Jahre 1537 wurde die Bibel 
zu Paris in Folio wieder gedruckt, es mochte nun gefchehen, weil 
der Erzbifchof Eranmer Luft harte, Tyndales Vorreden und Anmers 
ungen, die in Eoverdales Ausgabe ausgelaflen waren, wieder dru⸗ 
cken zu laffen, oder weil die Buchdrucker von einer folhen Ausgabe 
fi vielen Vortheil verſprachen. Sie fürete folgenden Titel: The 
Byble, which is all the Holy Sceripture, in which are contayneä 
the Olde and Newe Teftament, truelye and purelye tranflated 
into Englifh. By Thomas Matthewe; Die Bibel, das ıft, die 
anze beilige Schrift, darin das alte und neue Teftament ent» 
Iten iff, treulich und aufrichtig ins englifhe Überfetzer vom 
Thomas Mattbewe, Diejer Name Matthewe ift ein erdichterer Mas 
me, und der wirkliche Urheber war „oban Rogers. In diefer Ausgabe 
ſind 
10) Zall ſaget, ee habe auch die Buͤcher Joſua, der Richter, Ruth 
* ee un die ee * te Rand 
oder das erſte Bub Lira überfeget. Wenn er fie aber anch überice 
er but, fo finden wir Doch nicht, daß fig je. gedruckt worden, “alle 
hronicle beim Zeinrich 8 fol. 227. 


2. Theil, Ce 
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folte angefchaffet werden 3), Diefe verfchiebene Veraͤnde⸗ 


rungen, die auf Cromwells Beranftaltung in der eingefür« 
ten 


j) Collier , ebend. p. 150.» 


find die Bücher vom erften Buch Mofe an bis zu Ende der Bücher 
der Thronike vom Eyndal überfeget. Von da an bis zum Ende der 
apoceypbifcben Bücher ift Coverdales Ueberfeung, den Propheten 
“jonas ausgenommen, der vom Tyndal iſt, von dem auch das ganze 
neue Teftament berrüret. Im Jahr 15358 wurde der Entfchlus ges 
faflet, daß diefe Ausgabe des Matthewe von neuem überfeben, und 
twieder. ohne die Vorreden und Anmerkungen gedrucdt werden folte. 
Denn man gab vor, daß diefe groffen Anftos gegeben hätten, weil fie 
ketzeriſche, und ſehr anftößige und verleumderiiche Säge enthielten. 
Es wurde foldhes dem Grafton und Whitchurch aufgetragen Dies 
fe erhielten von den König Briefe an den König von Sranfreich, 
darin er um die Erlaubnis, fie zu Paris drucken zulaffen, anhielt. 
Denn es gab zu der Zeit beſſere Buchdrucer und fehöneres Papier in 
Frankreich, als man hier in England haben konte. Sie erhielten 
demnach von dem König die Erlaubnis, es anzufangen. Sie waren 
auch ſchon beinahe damit zu Ende gefommen, als den Buchbrudern 
durch einen Befel von der SInquifition, der vom 17ten December 
1538 unterfchrieben war, bey Gefar der canonifhen Strafen verboten 
wurde, die befagte englifche Bibel zu drucken. Man fürete fie auch 
felbft vor die Inquiſition, und befchuldigte fie der Ketzerey. Die 
Engländer, die ſich dafelbft aufhielten, die Bogen durchzufehen, und 
auf den Druck Acht zu haben, waren gendtiget, zu fliehen. Die gans 
ze Auflage, die aus zweitaufend fünfhundert Abdrücken beftund, wur⸗ 
de weggenommen und verboten. Auf Zureden des Lord Eromwells 
aber giengen einige Engländer wieder nad Paris, und namen bie 
Preſſen, die Lettern und die Arbeiter in der Druderey, und brachten 
fie nach Tondon herüber. Hier fiengen fie das Werk wieder an, 
und brachten esim Jahr 1539 zu Ende. Cs fürete folgenden Titel: 
The Byble in Englifhe, that is to fay the context of all the holy 
Scripture, bothe of the olde and newe Teſtament, truly tranfla- 
ted after the veryte of the Hebrue and Greke textes by the dyly- 
gent Studye of dyverfe excellent learned men, expert in the for- 
faydetonges, d.i. „Die Bibel inenglifcber Sprache, das ift, die Buͤ⸗ 
„cher der ganzen heil. Schrift, beides des alten und neuen Teſtaments, 
„treulich nad) der Warheit des bebräifchen und geiechifcben Tertes 
„überfeßet, durch die forgfältige Bemühung einiger fehr gelehrten und in 
„den obgedachten Sprachen mohl bewanderten Männern „  Gebrudt 
vom Richard Grafton und Eduard Whitchurch in Solio. = > 

Dis 
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sen Religion zu der Zeit gemacht wurden, veranlaften fehr 
groffes Murren gegen ihn. Dis wurde noch durch die Aufe 
hebung ber Klöfter, und daß er, der groffen Schäge ohnerach- 
tet, die man aus denfelben erhielt, noch zu eben der Zeit 
Hülfsgelder für den König von den Geiftlichen forwot als 
Laien forderte, vermehret a). Es iſt daher gar fein Wunder, 
daß die Rebellen in Yorkſhire unter andern verlangten, 
daß der Lord Cromwell „zur verdienten Strafe gejogen 
„werben folte, .als einer, der die guten Gefege des Keichs um« 
„ftürzete d).,, Indeſſen that ihm das Gefchrey des Volks 
gegen ihn beim König fo gar feinen Schaden, daß es viel. 
mehr dazu gereichte, ihn in der Hochachtung des Königs im- 
mer mehr zu befeftigen. Denn im Jahr 1537 beftelte ihn 
Se, Majeftät zum herum reifenden Oberrichter über alle Foͤr⸗ 
ſte jenſeit der Trene ©). Am 2öften Auguſt eben des Jahrs 
wurde er zum Ritter vom Hoſenbande erwaͤlet d), wie auch 
zum Dechanten der Cathedralficche zu Wells e). Im folgen. 
den Jahr erhielt er das Schlos und die Herſchaft Okeham 
in der Grafſchaſt Rutland zum Gefchenf, und wurde auch) 
zum Conſtabel des Schloffes Careſbrook auf ber Inſel 
Wight gemacht ſ)y. Im September gab er neue Befele 
heraus, die an alle Bifchöfe und Pfarrer gerichtet waren 9), 
Er verordnete in denfelben, daß eine Bibel in dem gröften 
Format an einen bequemen Orte in jeder Kirche geleger wer« 
den folte, damit die Pfarfinder mit aller Bequemlichkeit hin- 

| | Ee2 gehen 


a) Lord Gerbert, p. 205. b) Speede Chr. edit. 1614 p. 775. 
€) Pat. 29, Henr. VIII p, 1. d) Stowes Annals, p. 575. 
€) Wbartong Angl. Sacra, edit. 1:91 Vol. Ip. 590. Colliers Eccl, 
Hill, Vol, II p. 177. f} Pat, 30 Henr. VIII p. 2. 8) Sor, 
wie oben, p. 1096. Colliers Eccl. Hift. Vol. II p. 150, 


Dis war die Bibel imgröften Format, von welcher befolen wurde, 
daß fie in jeder Kirche aufgeießet werden folte. Die Pfalme in unfes 
ver Liturgie find aus dieſer Ueberſetzung genommen, und nur einige 
wenige Veränderungen darin gemacht ır). 

u) Diefe Nachricht ik aus J. Lewis Gekhichte der englifchen 


lleberfenunaen der Bibel genommen, melde er feiner Ausgabe von 
I. wickliffs tranflation oftle new Teftament fol, Lond, 1731 vor: 


geſetzet bat, p. 15-351. 


430 XII. Leberisbefchreibung 


gehen und folche leſen koͤnten. Die Geiftliche folten alle Son⸗ 
tage und Felttage ihren Pfarfindern ein Stüd aus dem Va⸗ 
ter unfer oder Glauben zwey oder dreimal hinter einander öfz 
fentlicy und deutlich in englifcher Sprache vorfagen, : damif 
fie folche auswendig lernen möchten. Sie folten in ihren 
Kirchen wenigitens alle Vierteljahr einmal eine Predigt halten 
oder halten laffen. In denfelben folten fie aufrichtig und rein 
das Evangelium Chrifti erflären, und ihre Zubörer zu den 
Werken der Liebe, der Barmherzigkeit und des Glaubens, 
und nicht zu Walfarten, Küffen und Lecken ver Bilder u.d.g. 
ermanen. Sie folten fo gleich alle Bilder niederreiffen, zu 
denen Walfarten zu gefcheben oder Dpfer gebracht zu werden 
pflegten. Bey allen denen Pfründen, bey welchen fie niche 
ſelbſt wonen koͤnten, folten fie tüchtige Verweſer beftellen, 
Sie und ein jeder Pfarrer, Bicarius oder Verweſer, folten 
für jede Kircheein Verzeichnis halten, in welches fieden Tag und 
das Jahr jeder Trauung, Taufe und Begraͤbniſſes in ihrer 
Pfarre einfchreiben, und die Namen aller Derfonen, die fo ges 
frauet , getaufet ober begraben würden, eintragen folten 
u. d. g. 9) Weil er auf diefe Art zur Beförderung. der 
Kirchenverbefierung fehr behuͤlflich geweſen, und in den drey 
legten Jahren die Klöfter dieſes Königreichs ziemlich herab ge« 
ſetzet 
H) Es find unter denſelben noch zwey andere Befele, die 
erwenet zu werden verdienen. Der eine lautet alfo: „Ingleichen ſolt 
„ihr niemand ins geheim oder öffentlich vom Lefen oder Anhören der 
„Bibel abfihredfen, fondern ausdruͤcklich jederman aufmuntern, ans 
„treiben undermanen, foldye zu lefen. Denn fie ift das wahre leben⸗ 
„dige Wort GHOttes, das jeder Chriſtenmenſch anzunemen, zu glaus 
„ben und zu befolgen verbunden ift, wenn er felig zu werden verlans 
»»get.,, Der andere ift folgenden Inhalts: „Singleichen da jederman 
„nach einem noch gültigen Geſetz verbunden ift, feine Zehnten zu jalen, 
„ſo fol niemand unter dem Vorwand, daß der Pfarrer fein Amt vers 
„abfäumete, feinen Zehnten zurück behalten, und auf foldhe Art ein 
„Unrecht mit dem andern bezalen, oder fein eigener Richter ſeyn. Er 
„fol vielmehr diejelben an feinen Pfarrer und Verweſer richtig, ohne 
„die geringfte Verminderung oder Abzug, bezalen, wie es bisher gewoͤn⸗ 
„lich geweien 12)., | 
12) I. Fox p. 1096. 1097. 
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feßet ; wurbe er im Jahr 1539 mit vielen vortreflichen Gütern 
und groffen Einkünften reichlich belonet I). Diefe wurden 
von den Gütern genommen, die zu den aufgehobenen geiftli- 
chen Häufern gehöret hatten b). Am ızten April eben des 
Jahrs wurde er zur Würde eines Grafens von Eſſex erho- 
ben i), und bald nachher zum. Lord Grosfämmerer von 
England beitellee k). An eben dem Tage, an welchem er 

um 

b) Dugdale Vol. II.p. 371. i) Ebend. p. 372. 


I) Denn am ıoten April erhielt er vom König das auf 
gehobene Klofter St. Ofytbes in Eſſex zum Lehne, nebft allen Häus 
fern, Gebäuden, der Kirche und andern Stücken, die dazu gehöreten. 
Er befam mir demfelben ferner die Güter und Herfchaft Chich Sr. 
Oſythes, Barnton, Coketwyke, Wigburgb, Erlesball, Welt: 
wyke, Howyke, Lewyke, VOyerfball fonft Witbffonball, Cannon 
fonft Canball, Abbotsball, Loft oder Coſtedball, Miileendball, 
Brofeball und Birchhau, nebft Sorſey und allen und jeden einzelen 
"heilen derfelben, als zubehören eben des Klofters St. Ofytbes. 
Eben fo erhielt er auch das Gut oder die Herſchaſt Chalwedon in 
Eſſex, als ein Stück von dem Eigentum bes. Armenhaufes unferer 
Frauen vor dem Bifchofsthore in London; sie auch die Güter und 
Herihaft Tollefbury, Highall, Abbeflehbau und Hockley in der 
befagten Srafihaft Eſſex, als einen Theil yon dem Eigentum. des 
Klofters Berkyng. Nicht minder befam er das Gut Gorewells 
in Tolefbury, als ein Stüd von dem Eigentum des Klofters Bis 
leigb ohnweit Maldon in Effer; wie auch die Güter Wilegbe, 
Brykelſey, Pichefaye, Mondone nnd Grynſtede in eben der 
Sraffchaft, als Theile von dem Figentum des Klofters des h. Joban 
in Eolchefter. Eben fo erhielt er die Güter Dedbam und Lang» 
bam in eben der Srafichaft, nebft dem Gut und der Herihaft Strats 
ford in Suffolk; wie auch das ganze Zubehör der Capuciner zu 
Narmouth in Norfolk, nebft allen Hänfern und Gebäuden, die dazu 
gehöreten. Auffer dem gab ihm der König noch eine Menge von ans 
dern Ländern und Patronaten bey Kirchen, die zu einem oder den ans 
bern von den damals unterdrädten geiftlihen Käufern gehoͤret 
hatten 13). 

K) “Heinrich Bourchier, der letzte Graf von Eſſex dies 
fes Namens, fiel am 12ten Merz 1539 von einem jungen unbändir 
gen Pferde herab, und brach den Hals, und binterlies blos eine eini⸗ 
ge, Tochter. Am ıgteneben des Monats ftarb aud) Johan de Vere, 

Ee 3 Graf 
13) Pat, 31 Hent. VIII p. 5. Siehe Dugdales Baron, Vol, MI p. 372. 
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zum Grafen von fer gemacht war, wirkte er auch für 
feinen Sohn Gregorius aus, daß er zum Baron Cromwell 
von Okeham gemacht wurde k). Am ızten Nerz 1540 
wurde er mit andern in einer Commißion niedergefeget, die 
Ktofterländer zu fünfe von hundert zu verfaufen ). Dis 
mar eine Sache, die er dem König zu thun geraten hatte, um 
das Gefchrey des Volks zu ftillen, fie auf feine Seite zu zie⸗ 
ben, und ihnen die Aufhebung der Klöfter gefällig zu ma= 
en m). Bisher hatte der Lord Cromwell mit gutem 
Winde gefegelt, und eine fehr hohe Stufe der Ehre erreicher. 
Eine unglücliche Borficht aber, die er gebrauchte, um da« 
dur), wie er fich einbildete, feine Groͤſſe zu befeftigen, ges 
reichte ihm zum Verderben. Ye höher er geftiegen war, des 
fto plöglicher und fehredlicher wurde fein Fal. Weil er bes 
merfte, daß einige feiner abgefagteften Feinde, befonvers Ste: 
phan Bavdiner, Bifchof von Wincheſter, anfiengen, bey 
Hofe in gröffere Gnade zu gelangen, als er felbit, wandte er 
alle feine Kräfte an, eine Heirat zwifchen dem König Hein⸗ 
rich und der Anne von Llevezu Stande zu bringen. Denn 
er ertvartete einen groflen Beiſtand von einer Königin, die er 
felbft dazu gemacht hatte. Und da alle ihre Freunde Luthe⸗ 
| raner 

F) Sullere Ch. Hift, edit. 1666 B.V p. 23%. Herr W. Dugdale aber 
faget, er fen micht cher ald am ıyten Decemb. 1540 zu einem Baron 
gemacht. Baronage, Vol. II p. 374. [) Foedera, Conventiones 


erc. publifhedby T.Rym’r, Vol, XIV, p. 653. m) Siehe Bur⸗ 
nets Hiſt. of che Reformat. P. I zweite Ausg. p. 222. 


Graf von Oxford und Lord Kämmerer 14). Es zog aber Crom⸗ 
welln einen fehr greoflen Neid und Unwillen bey andern zu, daß er 
nad) diefen zwey groflen Würden trachtete, oder fie auch nur annam. 
Denn es twaren noch verichiedene Linien von der vornemen Familie 
der Bourchiers damals vorhanden, welhe an die Würde des Gras 
fens von Kffer ein Recht zu haben glauben mochten. Das Amt des 
Lord Örosfämmerers von England war audy viele Jahre lang bey 
der alten und angeiebenen Familie der de Veres, Grafen von Or: 
ford, erblich geweſen. Es muften daher die Erben derfelben gegen 
den Lord Cromwell notwendig gar fehr aufgehract feyn, daß er ih⸗ 
nen das wegnam, was ihre Vorfaren fo lange Zeit beſeſſen hatten. 


14) Stowes Annals, p. 579. 
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taner waren, fo bildete er ſich ein, daß es fehr viel beitragen 
würde, die papiftifche Partey bey Hofe herunter zu bringen, und 
das Anfehen wieder zu erhalten, das er und Cranmer jetzt 
verloren hafte 7). Aber wie ungewis ift nicht die Staats« 
klugheit der Menfchen! Eben das, worin er feine Sicherheit 
fuchte, mar ein untrieglihes Mittel zu feinem Verder— 
ben. Denn da ber König, der in Liebesfachen fehr zärtlich war, 
die Königin nicht leiden Fonte, fafte er einen unübermindli. 
chen Abfcheu gegen den Eromwell, den groffen *Beförderer 
diefer Heirat. Es wärete auch nicht lange, als er eine Gele— 
-genheit fand, ihn feinem eigenen Widermwillen und der Boss 
beit und Rachgier feiner Feinde aufzuopfern. Es famen zur ' 
Beförderung feines Verderbens viele Umftände zufammen. 
Seines fhlechten Herfommeus wegen war er bey dem gan 
zen Adel verhaft. Stephan Bardiner und die Römifd)- 
catholifchen haften ihn befonders, weil er bey der Aufhebung 
der Kloͤſter fo gefchäftig gemwefen war. Gelbft die Kirchen 
verbefferer fahen, daß er fie nicht vor dem Scheiterhaufen 
ſchuͤtzen konte. Die Nation überhaupt war fehr gegen ihn 
aufgebracht, weil er vor kurzem eine Beifteuer von vier Schil« 
king aufs Pfund von den Geiftlichen, und einen Zehner und 
einen Funfzehner von den Laien verlanget und erhalten hat⸗ 
te 9); ohnerachtet vor Eurzem fo unermesliche Summen aus 
den Klöftern in die Schagfammer gefommen waren. Indem 
dis der König Heinrich in Erwegung zog, und überdem noch 
andere Artifel gegen ihn eingebracht wurden, entfchlos er ſich, 
ihn faren zu laflen, weil er ihn nicht länger für notwendig 
hielt. Er gab daher allen Anflagen feiner Feinde Gehör, 
welche nicht anders als fehr wichtig feyn fonten. Denn es 
war unmöglid), daß ein Man, der fo viel mit fehr wichtigen 
und öffentlihen Gefchäften zu thun hatte, ſich nicht in man« 
‚chen Fällen fo hätte verfehen, vergeffen und irren follen, da 
e4 er 
n) Burner, wie oben, p. arı. 0) Er erpreffefe von ihnen, extorfit 
ab ordinibus, faget Sanders de Schifmate Anglicand, mie oben, 
p. 183. Er faget an eben dem Drte, es fen ein Zehner und vier 
Zunfjehner gewefen. : Den Verjeichniffen des Parlaments aber mus 


war mehr glauben, ald einem Gcprittikeller, der jo von Borurshei? 
Im eingenommen if, 


— 


Be — 


— — — 
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er ſich den Geſetzen blos ſtellen muͤſſen, wenn eine ſcharfe 1 1« 
terſuchung gegen ihn angeſtellet wurde. Nachdem der FS⸗ 
nig gegen den Cromwell hinlaͤngliche Beweiſe erhalten hat 2, 
lies er ihn am ioten Junius vom Herzog von Norfolk n 
geheimen Rath in Verhaft nemen, da er es am wenigf ’n 
vermutete, Er ergab ſich indeflen, und wurde in den Ton er 
gefeget, ob er gleich fein Verderben für fo viel gewiſſer hal m 
fonte, da der Herzog ein Oheim von der Lady Cathar ıe 
Howard war, die der König jegt zu lieben angefangen 5 ıta 
te ). Wärend daß er im Gefängnis fas, fehrieb er eir en 
Drief an den König ®), fic gegen die en 

‘As 


9) Lord Gerbert, mie oben, p. 222. 223. Stowes Annals, p. 530, 
Diefer legte Schriſtſteller ſaget, er wäre am gten Julius in Ders 


baft genommen. Fox feget es ins Jahr 1541 p. By. Sie haben ich 
aber beide geitret. 


) In demfelben vertheidiget er fich tapfer gegen die Ver⸗ 
brechen, die man ihm zur Laft legte, in folgenden Worten: » = 
„Man bat mic) gegen Ew. Meajeftät der VBerräterey befchuldinet. 
„Hierauf antworte ich, daß ich mein ganzes Leben über nie gefonnen 
„gervefen, fo etwas mit Vorfaß zu thun, was Ew. Majeftät miss 
„fallen Eönte oder folte, und noch viel weniger fo etwas zu thun 
„oder zu fagen, das an ſich felbft ein fo hohes und abicheuliches Ver⸗ 
„brechen if. GOtt weis es, der, wie ich nicht zweifele, Em. Majes 
„tät die Warheit entdecfen wird. Ew. Majeftär wiffen meine Anklaͤ⸗ 
„ger. Gott vergebe ihnen. Denn wie ich jederzeit eure Perion, 
„Ehre, Leben, Gluͤckſeligkeit, Geſundheit, Wohlfenn, Freude und 
„Vergnügen, wie auch euren theureften und recht aufrichtig geliebe 
„ten Sohn, des Prinzen Hoheit, und euer Verfaren geliebet Habe; fo 
„helfe mir auch GOtt in diefem meinem Unglüd, und mache mic, zu 
„Schanden, wenn ich je auf das Gegentheil bedacht geweſen bin. 
„Was ich meiner unterthänigften Schuldigkeit gemäs für Arbeiten, Müs 
„be und Sorgen übernommen babe, weis GOtt auch. Denn wenn 
„es in meinen Kräften ftünde, (mie es bey GOtt ftehet,) Ew. Majer 
„ftät beftändig jung, gefund und munter zu erhalten, fo weis GOtt, 
„daß ich es gerne thun würde, Wenn es in meinen Kräften geſtan⸗ 
„den hätte, oder noch fkünde, euch fo reich zu machen, daß ihr alle 
„Menfchen bereichern Eönter, fo verfichre ich vor GOtt, daß ich es 
„thun wuͤrde. Wenn es in meinen Kräften aeftanden hätte, ober 
„noch fände, Ew. Majeftät fo mächtig zu machen, daß die ganze Welt 
„genötiget wäre, euch zu geborchen; fo weis es GOtt, daß — 

thuu 
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Verraͤterey, die ihm zur Saft geleget war 9), zu vertheibigen. 
Er fchrieb auch noch einen andern Brief an ihn ), der feine 
Hei⸗ 


O Die Urkunde iſt im cottoniſchen Bücherfaal Titus B. I befindlich, 
und aus derſelben iſt es in Dugdales Baron. Vol. II p. 372. 373 abs 
gedrucket. r) Er iſt aus der Urkunde in dem cottoniſchen Buͤ⸗ 
cherſaal Otho c. 10 abgedrucket in Burnets Hiſt. of the Reformar, 
P.I. Collect. of Rec, tu B. II p. 193 zweite Ausgabe. 


„thun wuͤrde. Denn dazu bin ich für allen andern aufs böchfte vers 
„bunden. Denn Ew. Majeftät haben ſich gegen mich als einen fo guͤti⸗ 
„gen Fürften bewiefen, als je ein König gegen feinen Unterthanen ges 
„than; ja viel mehr als einen liebreicher Vater (daß ich, ohne Ew. Maje⸗ 
„ftät zu beleidigen, alfo reden darf,) denn als einen Herrn. Won der 
„Art ift euer fürftliches und hoͤchſt gnädiges Betragen gegen mich zu 
„verichiedenen Zeiten gervefen. Wegen defien, womit id) Ew. Majes 
„ftät beleidiget habe, bitte ih um Gnade. Solte ich jetzt für ſolche 
„ausnemende Gnade, Gewogenheit, Güteund Freigebigkeit, ein Ders 
‚„täter an euch werden, ja fo. wären die allergröften Strafen viel zu 
„geringe für mih. Wenn mic) irgend eine Parteilichkeit, oder Nei⸗ 
„gung zu irgend einer Sache, zu einem Verräter hätten machen fönnen, 
„to follen mid), allergnädigfter König, alle Teufel in der Höllezu Schans 
„den machen, unddie Nahe GHttes mid) treffen, wenn ich auch blos 

„jemals daran gedacht haben folte, P ⸗ 
„ 2⸗Was euer gemeines Weſen, allergnaͤdigſter König, betrift, 
„fo habe ich nach aller meiner Einſicht, Vermoͤgen und Verſtande, 
„in demſelben gearbeitet. Sch habe kein Anſehen der Perſonen (Em. 
„Majeftät allein ausgenommen), oder meine Verbindlichkeit gegen dies 
„felben beobachtet. Sc) hoffe vielmehr, daß GOtt mir Zeugnis geben, 
„und die Welt nicht im Stande feyn wird, mic) mit Recht zu bes 
Iſchuldigen, daß ich irgend eine Ungerechtigkeit oder einen Betrug 
„vorfeslicdh begangen habe. = = Nichts deito weniger, allergnädigs 
„fer König, habe ich mit fo vielen Sachen unter Ew. Majeftät Aufs 
„ſicht zu thun gehabt, daß id) nicht im Stande bin, fie alle zu verants 
„worten. Doc) bin idy von dem einen Stuͤck wohl verfihert, daß ich 
„nicht vorſetzlich und wiſſentlich im Sinne gehabt habe, Ew. Majeftät 
„zu beleidigen. Doch iſt es für mich und einen jeden andern, der fols 
„he Geſchaͤfte hat, als ich gehabt habe, ſchwer, unter Ew. Majeftät 
„und ihren Gejegen zu ftehen, ohne daß man nicht täglich etwas vers 
„sehen folte-,, : « Mach diefem färet er fort, fi wegen einiger 
ihm zur Laft gelegten befondern Stuͤcke zu vertheidigen, und beſchlieſ⸗ 
fet endlich alles mit folgenden Worten: „Geſchrieben mit der zittern⸗ 
„den Hand und dem hochſt befümmerten Kerzen, eures höchft befüms 
&e 5 „mer⸗ 
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Heirat mit ber Anne von Lleve betraf M). Indeſſen wa⸗ 
ren alle feine Bitten und Bemühungen um Bergebung völlig 
umfonft. Und wie er fic) nach des Königs Willen recht 
knechtiſch bequemer hatte, da er einige hatte überfüren laffen, 
ohne ihnen zu verftatten, daß fie fich vertheidigen Fönten, fo 

F wurde 


„merten Unterthanen, und unterthaͤnigſten Knechts und Gefangenen, 
„Sonnabends in eurem Tower zu Londen., 15). Der König 
lies fich Dielen Brief dreimal vorleien, und fchien darüber beweget zu 
feyn. Die Reitzungen der Catbarine Howard aber, und die Bemuͤ⸗ 
hungen des Herzogs von Norfolk und des Bifchofs von Winchefter 
behielten doch die Oberhand 16). | 
M) Diefen ſchrieb er auf ausdrücklichen: Befel des Königs, 
damit er erklären folte, was er von diefer Heirat wüfte Unter ans 
dern jaget er in demfelben: Nachdem der König fie zu Rocheſter ges 
fehen hätte, habe er zu ihm (dem Erommell) gefaget: „Wenn er fo 
„viel vorher gewuſt hätte, als er jetzt wuͤſte, fo. hätte fie nicht follen 
„ins Land fommen.„ Cr fegte mit einer Eläglihen Stimme hinzu: 
„Was tft dabey anzufangen ?,, Den Tag nad) der Hochzeit fagte Se. 
Majeftät zu ihm: „Ich Eonte fie zuvor nicht wohl leiden, aber jetzt 
„ean ic) fie noch viel weniger leiden. Denn idy habe ihren Bauch 
„und ihre Brüfte befület, und fo viel ich daraus urtheilen fan, mus 
„fie keine Jungſer mehr feyn. Als ic) fie anfülete, erfchrecfte mich die⸗ 
„ſes dergeftalt, daß ich weder Luft noch Herz hatte, in andern Stüs 
„Een weiter zu gehen. Ich habe fie fo gut eine Jungfer bleiben laflen, 
„als ich fie gefunden habe. „ Diefer Brief endiget ſich mit folgender 
Worten. = » »Ych bitte Em. Majeftät unterthänigft, mir dieſe 
ssmeine ſchlechte Schreibart zu gute zu halten, und zu bedenken, daß 
»sich ein hoͤchſt bekuͤmmerter Gefangner fen. Ich bin bereit den Tod 
„ju erdulden, wenn es GOtt und Ew. Majeftär gefallen wird. 
»aber reitet mich beftändig mein ſchwaches Fleifch, Ew. Majeftät um 
»Mitleiden und Gnade meiner Verbrechen wegen anzurufen. Und 
«jo erhalte, Kärfe und beware euch Ebriftus ! 
»Gefchrieben im Tower, Mittewochs, den letzten Junius, mit 
»einem ſchwermuͤtigen Herzen und zitternder Hand von Ew. Meajeftät 
„hoͤchſt betrübtem und elenden Gefangenen, und armen Sclaven, T- C. 
„Allergnaͤdigſter König, ich ſchreie um Gnade, Gnade, Gnade 17). 


15) Cortonifcher Bücherfaal, Titus B. I. Giche Dugdales Baron. Vol. 
II p. 372, 373. 16) Burnets Hift, of che Reformat, P.i p. 284. 
17) Tortonifcher Bücherfaal, Otho C. 10. und Burners Colled. of 
Records to the Hifl, of the Ref. P.IB, MI No, ı7 p. 193. Auſſer 
diefen beiden Briefen find noch andere in eben der Gamlung von 
tlefunden, und in Strypes Esch. Mem Vol, I abgedrucket. 
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murbe jeßt eben die unverantwortliche Schärfe gegen ihn ges 
brauchet. Es mochte dis nun gefchehen, entweder weil feine 
Feinde wuften, daß er, wenn er zur Verantwortung gelaflen 
roürde, fich gegen die Befchuldigungen durch Aufzeigung der 
Befele und Volmachten vom König fo würde vertheidigen 
fönnen ®), daß es fehr ſchwer halten würde, ihn zu verdam⸗ 
men ; ‚oder weil fie entfchloffen waren, feinem höchft nieder« 
trächtigen Beifpiel ©, eine Perfon ungehört zu verdammen, 
- blindlings zu folgen; fo gefchahe es doch wirflih. Denn die 
Ueberfürungsbil wurde am ızten Junius ins Haus der 
Lords gebracht, und zum erftenmal gelefen, und am ıgten 
wurde fie zum zweiten und brittenmal gelefen, und an die Ges 
meinen geſchicket. Hier gieng fie nicht mit eben der Ge« 
ſchwindigkeit durch, mie im Oberhaufe, fondern wurde zehn 
Tage lang aufgehalten, Endlich wurde eine neue Leberfü- 
rungsbil, die im Haufe der Gemeinen verfaflet war, an die 
Lords geſchicket. Zu gleicher Zeit ſchickten fie auch die Bil, 
welche die Lords ihnen zugefandt haften, wieder zurück u). 
Welches die Urfachen feiner Berdammung gewefen, die in 
Der Ueberfürungsbil angegeben worden, mirb man in der No⸗ 
te feben N). Es gieng ihm, wie allen in Ungnade gefallenen 
Guͤnſt⸗ 

—— 
[ung der Marquiſe von Exeter, der Graͤfin von Salifbury, der Eli⸗ 

faber Barıon u.a. Burnet, wie oben, P, I p. 359. 360, 

u) Burner Hit. of che Reformar, P. I p. 877 der zweiten Yusgabe, 

N) Es find folgende: ı) Da Se. Majeität den Thomas 
Cromwell, einen Man von fehr fhledter und niedrigen Herkunft, in 
feine Dienfte genommen, ihn zur Würde eines Grafens erhoben, und 
gar ſehr bereichert Hätte: fo habe ſich doch der beſagte Thom. 
Eromwell als den allerfalfcheften und boshafteften Verräter und Bes 
trieger, der je in diefem Königreich aufgeftanden, bewiefen 2) Er has 
be verfchiedene ‘Perfonen, die der Berhelung der Verraͤterey überfüret 
und fehuldig befunden wären, und andere, die eines Verdachts der 
Verräteren wegen gefangen geſetzet wären, ohne des Könige Befel 
oder Einwilligung wieder anf freien Fus geftellet. 3) Er babe - für 
Geld eine groffe Menge von Erlaubniffen und Freizetteln ertheiler, 
Geld, Korn, Pferde, Unſchlit, Metal u. d. g. ohne einige —— 
= - hung 
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Guͤnſtlingen. Die meiften feiner Freunde verlieffen ihn, auf 
fer dem wackern Erzbifchof Cranmer, welcher an den König 
zu 

Hung aus dem Königreich zu füren. 4) Er babe Benofmächtigte zu 
febr groflen, dringenden und wichtigen Geſchaͤſten ohne des Königs Vor⸗ 
wiſſen oder Einwilligung ernant und abgeordnet. 5) Er habe vorgegeben, 
daß er beim König alles vermiöchte, und fein Bedenken getragen, fich zu 
rümen, „er wäre ihm ficher genug.,, 6) Erfeyeinabfcheulicher Ketzer, und 
habe inggeheim im ganzen Königreish eine groffe Menge von fals 
ſchen und irrigen Büchern, die gegen das Sacrament des Altars ges 
fchrieben wären, ausgebreitet. 7) Er babe als Statthalter des Koͤ⸗ 
nigs, ohne Sr. Majeſtaͤt Einwilligung und Vorwiſſen, verfchiedenen 
Perſonen, die als Ketzer befunden oder der Ketzerey verdächtig gewe⸗ 
fen, unter dem &iegel feines Amts die Erlaubnis gegeben, Öffentlich 
in diefem Neidy zu predigen. . 8) Er babe die Sherifs und andere 
Perſonen veranlaffet, daß fie viele Reber, deren einige angeklaget, 
andere wirklich in Werbaft genommen geweſen, in Freiheit geſetzet. 
Und weil er ein Beförderer und Unterftüger der Ketzer geweſen, babe 
er zumeilen ihre Ankläger fchredlih angefaren, und einige derjelben 
verfolger und gefangen gefeßet. 9) Erhabe eine groſſe Anzalvon Ans 
hängern, die er mit feinen Keßerien angeftecket habe. 10) Als Ro⸗ 
bert Barnes und andere von den neuen Predigern wären verfolget und 
gefangen gefeket worden, habe er, der befagte Thomas Eromwell, da - 
er e8 am leisten Merz 1539 gehöret, geſaget: »Menn der König das 
»von *) abfallen wolte, fo wiirde ich doch nicht abfallen. Und warn 
»der König mit allem feinem Volk abfiele, fo wolte ich für meine eis 
„gene Perfon mit meinem Schwert in der Hand gegen ihn und alle 
„andere im Felde fechten.» (Er zog darauf feinen Degen beraus, 
hielt ihn in die Höhe, und fagte: »Es folte mir fonft diefer Degen 
„durchs Herz faren, wenn ich nicht in diefem Streit gegen fie alle 
bleiben wolte. And ich hoffe, wenn ich noch ein oder zwey Jahr le: 
»be, daß es alsdenn nicht mehr in des Königs Gewalt ftehen fol, ſich 
⸗zu wwiderfeßen oder nicht, wie er Lufthat.»» Er ſchwor darauf einen ho⸗ 
hen Eid, und fagte: »Ich wil es in der That fo mahen.» zı) Als 
ihm am lekten Jenner 1539 zu Gemuͤte gefüret wurde, wie das 
Parlament mit andern verfaren, die ſich eben der Verräterey ſchuldig 
gemacht, als er. felbft F); erflärete er: »Menn die Lords fo mit ihm 
»yerfaren wolten, fo wolte er ihnen ein ſolches Fruͤhſtuͤck geben, als 
„nie in England zugerichtet wäre, und das folte der ftolgefte von ih⸗ 
„men erfaren.» 12) Endlich habe er unzälbare Summen von Geld 
| und 


)D. i. von ben neuen Predigten oder ber Lehre der Proteftanten, 
t) Der Cardinal Wolfey. 
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zu feinem Behuf fehr heftig fehrieb ®) 2). Der Herzog von 
Norfolk aber und die übrigen von ber papiftifchen Partey be- 
bieten die Oberhand. Der Lord Erommell wurdedemnad), 
feinem Urtheil zu: Folge, auf ein Schaffot gebracht, fo auf dem 
Towerhügel errichtet war, woſelbſt er am 28ften Julius 1540 
nad) einer gehaltenen Rede P) und Gebet enthauptet worden 2 

| Ä o 


w) Den aten Junius. Kord Zerbert, wie oben, p. 223. x) I. Fox, 
wie oben, p. 1190. 


und Schägen durch Unterdrückung, Beſtechung und Erpreffung erwor⸗ 
ben, welches ihn veranlaffer, die übrigen von Adel zu verachten 18). 

D) An: feinem Briefe bedienet er ſich folgender Ausdrüs 
de ss s „Wem mus es nicht nahe gehen und in Erftaunen feßen, 
„daß er ein Verräter gegen Ew. Majeftät feyn folte? Er, der bey Emw. 
»Majeftär fo hoch geftiegen war. Er, deflen ganze Sicherheit auf 
Ew. Maieftär beruhete. Er, der Ew. Majeſtaͤt (wie ich jederzeit 
»dafüir gehalten habe,) eben fo ſehr liebte als GOtt. Er, der jes 
»>derzeit darauf bedacht war, alles, was Ew. Majeftät Willen und 
»Merlangen war, zu Stande zu bringen. Er, der nichts nad) 
»irgend eines Menichen Unwillen frug, wenn er Em. Majeftät dies 
s:men Eonte. Er, der, meiner Einfiht nah, an Weisheit, Fleis, 
„Treue und Erfarung ein folder Bedienter gewefen, als fein König 
„dieſes Reichs je gehabt. Er, der fo wachſam war, Em. Majeſtaͤt für 
„allen Verrätereien zus behüren, daß keine insgeheim erdacht werden 
»£onten, daß er foldeniche im Anfang gleich entdecket Hätte. Härten 
„die vortrefliche Furften, hochſeligen Andenfens, der. König Johan, 
»Heinrich 2, Richard. 2, einen ſolchen Rath un ſich gehabt, fo glaus 
s:he ich, daß fie nie fo verräterifcher Weife würden verlaflen und ums 
»:getommen feyn, wie es diefen guten Fürften begegnete 19).»» 

P) Die Rede war folgenden Inhalts: »Ich bin Hierher 
„gekommen zu fterben, und nicht mich zu. vertheidigen, wie vielleiche 
einige von mir vermuten tverden. Denn wenn ich dis thun wiirde, 
„ſo wäre ich ein armer und elender Menich. Sch bin nady den Ges 
„ſetzen verdammet, zu fterben, und danfe dem HErrn meinem GOtt, 
„der mir diefen Tod meiner Verbrechen wegen zugefchicker bat. Denn 
»feit der Zeit, da ich zu Verſtande gefommen bin, habe ich als ein 
»&ünder gelebet, und den HErrn meinen GOtt beleidige. Deshalb 

»bitte 


18) Parlamentsrolien, 32 Henr. VIII Ad, 60. Siebe Burnets Hilft. of 
the Reformar. in der Gamlung yon Urkunden aracı das Ende des 
ıften Th. p. 187 zweite Auss. 19) Lord „zerbert, mie oben, 
p. 223. 
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So fiel der Lord Thomas Crommell unter der Saft der’ 
Ungnade feines unbeftändigen und graufamen Herrn, des Kö: 
nigs Heinrichs des 3, nachdem er ihm mit groffer Treue, Muth 
und Entfchloffenheit in den allergefärlichen, ſchwierigſten und 
wichtigften Linternemungen gedienet hatte. Es war das bie 
Art diefes Fürften, daß er fi) Günftlinge aus den unterften 
Pobel ausfuchte, die nicht fo bedächtig als andere, und auf 
ihre eigene Beförderung gänzlich erpicht waren, und daher fei- 
nem Willen ohne Einſchraͤnkung Folge leifteten. Diefe opfer⸗ 
te er hernach willig dem Unwillen feiner Unterthanen auf, um 
fie zu befriedigen. Was den Character des Lord Crom⸗ 
wells betrift, fo ift es Fein Wunder, daß er-von Papiften 
und Proteftanten auf fo gar verfchievene Art vorgeftellee 
wird. Die erften ftellen ihn als einen argliftigen, graufamen, 

| ehrgeitzi⸗ 


»shitte ich ihm herzlich um Wergebung. Es iſt auch vielen unter euch 
smicht unbefant, daß id) in diefer Welt mandyerley Schickſale gehabt, 
„und ohnerachtet. ich nur von. geringem Stande: geweſen, zu hoben 
»MBürden gelanger bin. Seit dem ich aber diefelben erhalten, Habe ich 
„meinen König beleidiget. Deshalb bitte ich ihn herzlich um Verge⸗ 
s:bung, und erjuche euch alle, mit mir zu GOtt zu beren, daß er mir 
vergeben wolle O Vater, vergieb mir! O Sohn, vergieb mir! O 
ssheiliger Geift, vergieb mir! O drey Perfonen in einem GOtt, vers 
„gebet mir. Und nun bitte ich euch, die ihr hier gegenmärtig ſeyd, 
„meine Zeugen zu feyn, daß ich in dem cathollfchen Glauben fterbe, 
„und weder an einem Artikel meines Glaubens, noch auch an einen 
»‚Sacrament der Kieche zweifele. Es haben mich viele verleumdet 
„und ausgeftreuet, als hätte ich diejenigen unterſtuͤtzet, die böfe Mei⸗ 
„nungen geheget, welches falich iſt. Ich befenne aber fo viel, daß, 
„wie uns GOtt durch feinen heiligen Geift in der Warheit unterriche 
„tet, der Teufel eben fo bereit ift, ung zu verfüren, und mich wirks 
„lich verfurer hat. Seyd aber meine Zeugen, daß ich auf den catho⸗ 
sslifhen Glauben der heiligen Kirche fterbe. Und ich bitte euch herz⸗ 
⸗Alich, für des Königs Majeftät zu beten, daß er lange in hoher Ger 
»sfundbeit und Wohlſeyn bey euch leben möge; und daß nach ihm fein 
»Sohn, der Prinz Eduard, der muntere Zweig, lange über euch herichen 
„moͤge. Sa ich bitte euch noch einmal, für mich zu beten, daß ich in 
„meinem Glauben nicht wanken möge, fo lange ein Othem in dieſem 
„meinem Leibe bleibet 20). 

20) Zalls Chr. edit, 1550 unter Seinrich 8, fol. CCXLI, J. Sor, wie 

oben, p. 1190, 
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ehrgeißigen und kargen Man, und als einen Keger vor v), 
Die letztern verfichern uns, daßer ein Man von geoffem Ber» 
ftande und vortreflihen Gaben geweſen, mit welchen er eis 
nen aufjerordentlichen Fleis und Arbeitfamfeit verbunden 5), 
Sie beſchreiben ihn als einen Man, deſſen Einficht geſchwind 
und deutlich, deſſen Beurtheilungsfraft mwohlgeordnet und 
gründlich, deſſen Gedächtnis ftarf und von der Vernunft uns 
terftüßet, deſſen Reden flieffend und ſchicklich, deſſen Anfehen 
fhön und einnemend, deflen Herz gros und edel, deflen Ge— 
mütsart geduldig und vorfichtig, deſſen Bekantſchaft wohlge⸗ 
gruͤndet und beſtaͤndig, deſſen Umgang reitzend und vertraut 
geweſen, und den feiner weder an Geſchicklichkeit, die Abſich— 
ten der Menfchen und Höfe zu erraten, noch aud) an Ver⸗ 
ſchwiegenheit in Bewarung eines Geheimniffes übertroffen °). 
Ob er gleich aus dem niedrigften Stande auf einen hohen Gi. 
pfel der Ehre geftiegen war, fo bewies er doch bey feiner Gröf: 
fe ein ausnemend gefeßtes Gemüt 5.) Denn man bat an 
ihm bemerfet, daß er in der Verwaltung feiner obrigfeitlichen 
Aemter viele Mäßigung bewiefen, und ſich ben feiner gröften 
Herlichkeit um fehlechte Leute von feinen alten Befanten bes 
kuͤmmert, und fid) gegen fie dankbar erzeiget ©) O). In fei- 


nem 

V) Fuit Thomas Cromuelus bomo vafer, erudelis , ambitiofus et auarus, 
haerefi etiam dedirus, Sanders, wieloben, p. gl. ;) Stowes 

N Annales, p. 580. st. a) D. gloyd erc. wie oben, p. sy. aus 


den Anmerkungen des T. Crommell, Efy., eines. von feinen Nachs 
kommen. 5) Burner Hift. of the Reformat, P. Ip. 284. c) Lord 
erbert, p. 225. 


D) Dis ift vom Shakeſpear unter dem Character des 
Boodman Seely und feiner Frau Johanne in einem fehr angenes 
men und vortheilhaften Lichte vorgeftellet 21). Noch zuverläfiger 
aber hat e8 I. or in der Nachricht hefchrieben, die er von einem ars 
men Weibe giebet, die eine Garkuche zu Hounſlow hielt. Dieſer 
war Cromwell vierzig Schilling ſchuldig, ehe er zu feiner Gröffe ges 
langte. Er bezalete ihr aber nicht allein diefe Summe, fondern gab 
ihr auch ein Jahrgeld von vier Pfund, und alle Jahr eine Kleidung, 


fo lange fie lebte. Er gedenket gleihfals feiner Grosmut * 
ge 


31) Life and Death of Thom, Lord Cromwell by W, Shakefpear. 
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nem ganzen Betragen war er gegen jederman hoͤflich und ge- 
fprächig, insbefondere ein Unterftüger der Armen in ihren 
Bitten, und bereit denen zu Hülfe zu fommen, die in Gefar 
ftunden, von mächtigen Gegnern unterdrüder zu werden ®), 
Seine Gaftfreiheit und Freigebigkeit war fo gros, daß an 
der Thür feines Haufes in der Throgmortonftraffe in Yon: 
don alle Tage zweymal über zmeihundert Perfonen binteis 
chendes Brod und Eſſen und Trinken gereichet wurde %. Er 
war eines von den vornemften Werkzeugen bey der DBerbefle- 

| rung 


d) Golinfhed Chron. p. 952. €) Stowes Survey of London, with 
Strypes addit. Lond, 1720 Vol, T B. Ip. 245 und B. II p. 117. 


gen den Sohn eines armen Mannes, der ihm in feiner Jugend mans 
che Malzeit zu eſſen gegeben hatte 22). Seine Dankbarkeit war 
auch) ſehr merfwürdig in dem Umftand mit dem Seancifcus Srefcobald 
Loder Friſkibal, wie ihn Shakeſpear nenner). Diefer Srefcobald 
mar ein amngefehener Kaufman zu Slorenz, der dem Cromwell in 
"italien ſehr liebveich aushalf, als er nad) der Niederlage des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Heers bey Eaftiglione in die aͤuſſerſte Noth und Armuth ges 
bracht war. Er verfahe ihn nicht allein mit Kleidern und mit einem 
pferde, fondern auch mit fechzehn Ducaren an Golde, daß er wieder 
zuruͤck nach England fommen konte. Als nachmals Srefcobald in 
Arnıut geraten war, oder wie Sbakeſpear e8 ausdrüdet 23): 

Als das Glück, das fein Rad alzu veränderlich dreber, 

Sein Vermögen und Reichtum in die See geftürzet hatte, 
kam er nach England über, wohin er groffen Verkehr gehabt hatte, 
Er bemuͤhete ſich datelbit, funfzehntaufend Ducaten, die ihm verichies 
dene Perfonen ſchuldig waren, wieder zu befommen. Als der Lord 
Cromwell ihn aufgefpüret hatte, war er ihm beförderlich, daß er feis 
ne Schulden wieder befam, und bezalete ihm nicht allein Die obgedach⸗ 
te fechzehn Ducaten wieder, fondern machte ihm auch ein Geſcheuk 
von moch fechzehnhundert Ducaten 24). Doc kan ich den Charas 
eter des Kord Erommells nicht befchlieffen, ohne zu bemerken, daß 
fi 3. Stow, ber berümte Geſchichtſchreiber, beflaget 25), er habe 
feinem Vater ein Srüc feines Grundes genommen, um feinen eiges 
nen Garten in der Tbrogmortonftraffe zu erweitern, ohne ihm Das 
geringfte zu erfeken. Er macher hierbey diefe bequeme Anmerkung, 
daß die plöglihe Erhebung einiger Leute verurjache, daß fie ihrer ſelbſt 
vergeſſen. | 

a3) Ads and Mönuments, wie oben, p. 1186. 1187. 23) Wie oben. 
24) Fox, p. 1186, 1187+ 85) An feiner Survey of London, 
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rung ber Religion, und ob er gleich die Bekantmachung der 
blurgierigen Acte der fechs Artikel nicht verhindern Eonte, fo 
verhinderte er doch ihre Volziehung, fo viel er fonte f). 
Wenn aber der König ſcharf in ihn drung mit feinen Befelen, 
fo war er nicht ſtandhaft genug, feinen eigenen Vortheil oder 
feine Perfon in Gefar zu fegen. Dis fahe man deutlich aus 
feiner Theilnemung an der Verdammung und graufamen 
Verbrennung des "Johan Lamberts 9), So wie er auſſer 
feinem Haufe gütig war, fo mar er es auch in demfelben. 
Er forderte alle Jahr einmal feine Bedienten zu fih, daß fie 
ihm Rechenfchaft geben muften, was fie ſich in feinen Dien« 
ften erworben, und was fie noch von ihm verlangten. Er er 
manete jie, auf die Berbeflerung ihrer Umftände bedacht zu 
feyn, weil er, wie er fagte, zu gros wäre, ale daß er lange 
fteben koͤnte. Er forgere für fie fo treulich auf feine eigene 
Koſten und vermittelft feines Anfehens, als für feinen eigenen 
Sohn, damit fie nach feinem Tode eben fo bequem leben koͤn⸗ 
ten, als fie ben feinen tebzeiten gethan 9). Mir einem Wort, 
es wird ung verfichert, daß zu feiner Zeit Fein einiger in Eng⸗ 
land geroefen, der ihn an Gottesfurcht, Treue gegen feinen 
König, Klugheit in Verwaltung feiner Gefchäfte, Dankbar⸗ 
feit gegen feine Wohlehäter, Gehorfam, Liebe und Gutthaͤ⸗ 
tigkeit übertroffen N. 


f Burner, wie oben, P. Ip. 265. 466. M Collier Fecl. Hift, 


Vo). U p. 480. Fox, wie oben, p. 1123. b) D. Aloyd, mie 
oben, p. 64. 68. fi) Quo non fuit aut religione erga Deum, aut 


fidelitate in regem, aut prudentia in Rempublic. aut in benemeritus 
gratitudine, aut in omne$ pietate, charitäte , ac beneuolentis maiore 
tunc in Anglia quisquam, De Ansig. Brisan, Kcci. Ganau 1605. 
pP» 334. 335. on. 
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X. 
Lebensbeſchreibung 
des Thomas Eranmers. 





4 

#4 € vanmer (Thomas), der allerberümtefte Erzbi⸗ 
6, 4 * ſchof, der jemals auf dem Sitz zu Canterbury 
geſeſſen. Er war ein Sohn vom Thomas 
cCcranmer Eſq. %), und von der Agnes, ei- 
ner Tochter. vom Lorenz Hatfield von Willoughby in 
Nottinghamſhire 9). Ermwurde am aten Yulius 1489 ®) 
zu Aflacton *) in diefer Grafichaft geboren, und in den 
Schulwiffenfchaften von einem harten und firengen Pfarrer 
unterwiefen, von dem er wenig lernete, und viel erbuldete ©), 
Im Jahr 1503, ba er vierzehn Jahr alt war, wurde er ins Je⸗ 
füscollegium zu Cambridge aufgenommen, im weldyem er 
auch ein Mitglied wurde d). Hier legte er ſich auf die © 
— phi⸗ 
4) Memorials of T. Cranmer, etc. by I. Strype, fol. Lond. 1694, p. i. 
2.49. 6b hEbend. *) Oder Arſelacton. e) Eben, 
p. 12. d) Ebend. und Fox Acts and Monuments, Vol, II p. 1860 

edit, 1583. 

A) Man glaubet, daß diefe Familie mit Wilhelm dem Er: 
oberer herein gekommen fey, und viele Gefchlechtsfolgen hindurch ih⸗ 
ten Sitz in Yottingbamfbire und Aincolnfbire gehabt, wo nod) 
ein Haus if, das man Eranmer: Fall nenne. In Srankreich 
gab es noch einige feines Namens und von feiner Familie zur Zeit des 
Könige Heinrichs 8. Einer von dieſen Teiftere dem franzsfifchen 
Sefandten bey feiner Ueberkunft Geſelſchaft. Dieſen nam unter Bis 
ſchof um feines Namens oder um der Verwandſchaft willen fehr ber: 
ich auf. Das Wapen der Familie beftund aus drey Rranichen. 
Dir König Heinrich 8 aber veränderte eg in drey Pelicane 1). 


) For Acts and Monum. p. 1959. ⸗ 
Zurneis Hill, of the — — eco, ꝑ. 1. 126. 
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phifterey und unnüße Gelehrfamfeit dieſer Zeit, bis er das 
zwey und zwanzigite Jahr erreiche hatte. Die folgenden 
‚vier Jahre über legte er ſich auf die fchönen Wiſſenſchaften, 
und noch andere drey Jahre auf die Kentnis der heiligen 
Schrift e). Nachdem er Magilter ver Künfte geworden 
war, heiratete er eines Edelmans Tochter, Namens Johan⸗ 
na T), die im Delphin, der Jeſusgaſſe gegenüber, wonete 8). 
Weil er hierdurch feine Mitgliedsftelle verlor, wonete er bey 
ihr im Delphin, und wurde Vorleſer der Predigten im Bu—⸗ 
ckinghamcollegio, fo jeßt das Magdalenencollegium heift 9). 
Seine Frau aber ftarb ihm innerhalb einem Jahre im Kind» 
bette, daher er feine Mitgliedsftelle im Jeſuscollegio wies 
der erhielt 1). Als der Cardinal Wolſey fein neues Colles 
gium zu Oxrford fliftete, wurde Cranmer zu einem von den 
Mitgliedern ernant; er fchlug diefe Stelle aber aus ®). Im 
Jahr 1523, ſo das 34fte Jahr feines Alters war, wurde er zum 
Doctor der Gortesgelarheit, zum Vorlefer der..tbeologifchen 
Lehrſtunden in feinem eigenen Collegio, und zu einem von 
den Unterfucheen derer, die die Würden in der Gottesgelahre 
heit annamen, ernant ). Die allernächfte Urfach aber, wa— 
rum er beim König Heinrich 8 in fo hohe Gnade fam, und 
dem zu Folge auch die hoͤchſte Würde in der englifchen Kira 
che erhielt, war das Urtheil, das er über die Eheſcheidung des 
Königs fällete. Denn er hatte fich, weil die Peft zu Cams 
bridge berfchete, ins Walthamkloſter in Eſſex begeben, 
und wonete dafelbft in dem Haufe eines. gewiffen Herrn Gef, 
deſſen Frau mit ihm verwandt, und deſſen Söhne feine Un« 
tergebene auf der Univerfität waren. ‚Es traf fid) aber von 
ohngefär, daß Eduard Kor, des Königs Almofenier, und 
ber Secretät, Stephan Gardiner, in diefes Haus Fan 
5f2 men 

e) Memorials, etc. by Sırype,p. 2, ſ) Ebend p. 2. 417 H) Etend. 


und Sort, wie oben, p. 1860. 1877. Gie wat mit der Mirtbin im 
diefeom Wirthshauſe verwandt. Kor, p. 1840. und Anriquitar, Brisan- 
nicae, «it, Hanov. p. 33ı h) Strype, wie oben, p- 3. _ U Ebend. 
f) Strype, mie oben, p. 3. Fox, p. 350. Der Derfaffer der Anti- 
quitor, Beitannic. faget, er fen auf dem Werne geweſen, nad Orford 
gu aeben, babe ſich aber bereden laſſen, wieder nach Lambridge zu⸗ 
ruͤck zu kehren, p. 331, {) Sirype und Kor ebend. 
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men m), Die Unterredung Ienfte fich alhier bald auf das, 
womit ſich damals die Gedanfen der Nation am meiften be⸗ 
fchäftigten, nemlich auf die Ehefcheidung des Könige, Man 
verlangte vom Cranmer, der ben beiden übrigen fehr wohl 
befant war, daß er feine Meinung über diefe Sache fagen fol» 
te, Er antwortete daher, „es wuͤrde viel beffer fenn, wenn 
„man von den Öottesgelehrten, und nad) dem Anſehen der hei- 
„tigen Schrift, die Frage entfcheiden und ausmachen lieffe: 
„Ob ein Yan feines Bruders Frau heiraten Eönne, 
„oder nicht? als daß man von Jahr zu Jahr die Sache auf 
„fhöbe, und immer zum Papft feine Zuflucht naͤme. Es 
„eönte hierin nur eine einige Meinung die richtige ſeyn, und 
„dieſe würde. die heilige Schrift gar bald entdecken und zu era 
„eennen geben, wenn e8 von gelehrten Leuten unterfuchet wuͤr⸗ 
„de. Dis fönte fo wol in England auf den Univerfitäten 
„dafelbft, als zu Rom oder anderswo gefchehen ®)., Als 
der D. Kor dem König diefe Meinung mittheilete, billigte 
Se. Majeftätdiefelbe gar fehr, und fagte: „Diefer Man (wo⸗ 
mit er Cranmern meinete,) „hätte die Sache beim rechten Zi⸗ 
„pfel gefaffet 9. Cranmer wurde deshalb nach Hofe ge 
fordert, und zu des Königs Hofprediger gemacht. Zugleich) 
wurde ihm befolen, über diefe Sache von der Ehefcheidung 
zu fehreiben, dazu ihm die nötigen Bücher gereichet, und eine 
Wonung in dem Haufe des Thomas Boleyn, Grafens von 
Milefhire und Ormond, angewiefen wurde P., Als er 
fein Buch zu Ende gebracht hatte ®), gieng er nad) Cam- 
bridge, um über diefe Sache einen öffentlichen Streit zu hal 
ten, und überzeugte verfchiedene von feiner Meinung N. 

Um 


m) Boodwiu de Praeful, edit, 1616 p. 196. For, mie oben, p. 1850. 
n) Fox, mie oben, p. 1860. 0) Ebend. p.ı861. Burnets Hift. 
of the Reformat, Vol.1 p.79. p) Sorebend. und Strypes Mem. 
of Archbif'hop, Cranmer, p. 4. 5. q) Strype, ebend. p. 5. 6. 


B) In diefem Buche zeigete er aus dem Zengniffe der hei⸗ 
ligen Schrift, der algemeinen Kirchenverſamlungen und ältern Schrifts 
fieller, daß der Bifhof von Rom (oder der Papſt) Eeine jo groffe Ges 
malt habe, daß er von dem Worte GOttes losfprechen koͤnte a). 

2) $or, wie oben, p. 1861. Gtrype, wie oben, p. 394. | 
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Um diefe Zeit wurde er zu einer Pfründe vorgefchlagen, und 
zum Archidiaconus von Taunton gemacht '). Am Jahr 
1530 wurde er nebft einigen andern nad) Frankreich, Ita⸗ 
lien und Teutfchland gefchidet, um die Sache wegen der 
Heirat des Königs auszumachen 6). Zu Rom erhielt er, 
daß fein Buch dem Papft überreichet wurde, und erbot fich, 
öffentlich) gegen die Rechtmäßigkeit der Ehe des König 
„Heinrichs zu ſtreiten. Es hatte aber. niemand Luſt, mit ihm 
anzubinden t). Wärend daß er zu Rom war, beftellete ihn 
ber Papft zu feinem Pönitentiarius in ganz England, Ir⸗ 
land und Wallis u). Nach Teutfchland gieng er allein 
als Gefandter in der obgedachten Sache. Und im Jahr 1532 
ſchlos er einen Handlungsvergleih zwiſchen England und 
den Niederlanden ®). Er wurde auch zu einem Gefand- 
ten an den Herzog von Sachfen und andere proteftantifche 
Fürften gebrauchet #). Wärend daß er ſich in Teutfchland 
aufbielt, heiratete er zu Nuͤrnberg feine zweite Frau, Na- 
mens Anne, eine Nichte von Oſianders Frau 9). Als 
im Auguſtmonat 1532, der Erzbifchof Warham ftarb, wur. 
de Cranmer zu feinem Nachfolger ernant. Er wegerte fi) 
aber, diefe Würde anzunemen, wenn er fie nicht unmittelbar 
von dem König, ohne Vermittelung des Papfts, befäme 3). 
Bor feiner Einweihung gab ipm der König bey dem Handel 
wegen feiner Ehefcheidung fo viel zu thun, daß er eine Partey 
abgeben, und mit verwickelt feyn mufte bey jedem Schrit, 
den er in dieſer Sache that 9). Er war es, der den Aus« 
fpruch wegen der Ehefcheidung zwifchen dem König Heinrich 
und der Königin Catharine zu Dunftable am 23ften May 
1533 that. Er mar es gleichfals, der den König mit der An: 
ne Boleyn trauete €), und Y Heirat am folgenden u 

3 eſtaͤ⸗ 


r) Ebend. p· 14. 8) Ebendbp.ıı. t) Ebend. p. 9. Fox, wie oben, 
p.1861. u) Goodwin de Praeful. FL 1616, pi nr - i Burner, 
mie oben, p. 9°. w) Serype, mie oben, p. 11. 5) Ebend, 
p. i3. 9 .; 417. Fox, mie oben, p. 1870. 3) Stry⸗ 
pe, mie oben, p- 16 des Biſchoſs Burner Hi. of the Reformat, vol.I 
p. 128. 4) Strype, wie oben, p. ı7. Burnet, mie oben, p. izi, 
Colle&t, of Records, p, 128. ızı, 


€) Dis wird ausdrüflih von dem MWerfaffer der Antiquita- 
tum 
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beftätigte. Am zoften Merz 1533 wurde er von ben Bifchd« 
fen von Lincoln, Eſeter und St, Aſaph zum Erzbifchof von 
Eanterbury eingeweihet ®), daben er eine fehr ungewönli« 
che Erklärung that 2), Die Einfünfte des Erzbistums 
wurden ihm am folgenden 29ſten Aprilübergeben ). Bald 
nachher verbot er alles Predigen in feinem ganzen Sprengel, 
und befuchte venfelben im December diefes “jahres d)y. Als 
der Papft ihn feines Ausſpruchs wegen gegen die Königin 
Catharine mit dvem Dan bedrohete, berief er ſich von Er. 
Heiligkeit auf eine algemeine Kirchenverfamlung. In dem 
folgenden Parlament firit er auch heftig gegen die höchfte 
Gewalt des Papfts 9. In allen Dingen aber bewies er 
fih als einen eifrigen Befoͤrderer der Kirchenverbefferung. 
Der erſte Schrit, den er bierbey that, war, daß er bie 
Geiftlichfeit dahin brachte, den König zu bitten, daß die Dis 
bel dürfte ing englifchhe überfeget werden. Als er dieſes er» 
halten hatte, beförderte er fleißig den Druck und die Ausbreis« 
tung 
= Sulers Church Mil, re > Bun Focd Vol. 
XIV. p. 456. d) Strype, ebeub. p. 2ı. e) Ebend. p. 22. 
23. Fox, wie oben, p. 1862. 

tum Britannicarum verfihert 3), Der Lord Herbert aber mels 
det 4), fie wären vom Rowland Zee, nachmaligen Bifchof von Eos 
ventey und Kichfield , insgeheim getrauet, und fey niemand meiter 
dabey gervefen, als der Vater, die Mutter und der Bruder der Lady 

Anne, der D. Cranmer und der Herzog von Norfolk. 
D) Der neugierige Lefer kan die Erklärung ſelbſt in dem 
Anhang zu Strypes Memorials of Archbifhop Cranmer, No. V 
p- 9 lefen. Seine Abfiht war, durd) diefes Mittel fich die Freiheit 
vorzubehalten, daß er allen Zufäken in feinem Eide entfagen Fünte, 
die ihn verhindern Eönten, feine Pflicht gegen GOtt, den König und 
fein Baterland zu beobachten. in gewifler Kirchengeſchichtſchrei⸗ 
ber 5), der gerne bey aller Gelegenheit unfere erften Kirchenverbeſſerer 
anſchwaͤrzen mag, meinet, e8 fey etwas von menichliher Schwachheit 
in diefer Auffürung gewefen. Denn Eranmer babe die Erklärung 
nie zu Rom dem Papft getban, oder durch feine Bevolmädtigte 

thun laffen, ehe er feine Bulle erhalten. 


5) Edit. Hanov. p.329. Siehe Strypes Mem, of Cranmer, p.18. 4) Hill, 
of King Henry VII. 5) Collier, Eccl. Hill. Vol, Up, 74. 
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£ung berfelben. » Er veranftaltete, daß fie durch fonigliches 
Anſehen angepriefen, und fo fehr ausgebreitet wurde, ats nur 
irgends möglid) war f). Hiernaͤchſt beförderte er auch die 
Aufhebung der Klöfter €). Denn diefe waren eines der grös 
sten Hinderniffe der Kirchenverbefferung 9). Auch in jedem 
einzelen Stüf wandte er alle gelinde und fanftmütine Mittel 
an, die englifche Kirche zu ihrer wahren und urfprünglichen 
Reinigkeit wieder herzuftellen. Im Jahr 1535 hielt er eine 
Unterfuchung der Provinzen, in der Abſicht, des Koͤnigs 
hoͤchſte Gewalt anzupreifen 9). Er predigte daher über diefe 
Sache in verfihiedenen Gegenden feines Sprengels 3). Im 
Jahr 1536 fchied er die Anne Bolepn vom König Hein— 
rich i). Im Jahr 1537 befuchte er feinen Sprengel, und be— 

5f4 muͤhete 


* 


f) Strype, ebend. p. 24. 57. etc. Burnets Hift, of the Reformat. Vol. I 
pP. 1J1.etc, 249. etc. 2) Strype, mie oben, p. 35. Burner, wie 
oben, p. iy0. h) Strype, ebend. p. 30. 32. 1) Ebend. p.49. 


E) Er Hatte den Entwurf gemacht, daß anftat diefer 
Pflanzſchulen des Müßiaganges, aus den Einkünften derfelben bey jes 
der Cathedralkirche Auſtalt gemachet werden folte, daß Lehrer der 
Gottesgelahrheit und der griechiſchen und bebraͤiſchen Sprache beftel: 
fet würden. Dieſe folten eine groſſe Anzal von Studenten fo wol in 
dem täglihen Gottesdienft üben, als auh zum Studiren und zur 
Gottesfurcht anhalten. Der Bischof Eonte hernach ſolche aus dieſer 
Pflanzſchule in alle Gegenden jenes Sprengels vertheilen. Auf fols 
che Art würde ein jeder Bifchof ein Collegium von Geiftlihen unter 
feiner Aufficht gehabt haben, die er nach ihren verfchiedenen Vorzugen 
hätte befördern Eönnen. Dis Vorhaben aber fehlug ihm fel 6). 

F) Er zeigete in feinen Predigten (1) daß der Biſchof von 
Rom nicht der Statthalter GOttes auf Erden fey, wie er dafur ges 
Halten würde. Hierbey erklärete er, durch was für Kunfigriffe und 
Streiche der Biſchof von Rom feine angemafte Gewalt erhalten häts 
te- (2) Daß die Heiligkeit, deren fid) derfeömifche Stuhl fo fehr ruͤ⸗ 
mete, und nad) welcher die Päpfte benant zu werden verlangten, nur 
eine Heiligfeit dem Namen nah fey, und daß man in der That 
feine ſolche Heiligkeit zu Rom antreffe. Hierbey lies er fich in die 
Erzälung der Lajter desrömifchen Hofes ein. (3) Zog er auf die Ge⸗ 
fee des Bifhofs von Kom los, welche mit Unrecht Diuinae Leges 
und Sacri Canones genant wuͤrden 7). 


6) Burner, wie oben, Vol, Ip. 501. 7) Strype, wie oben, p.30. 51. 
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mühete fich, die abergläubige Beobachtung ber Feſttage abe 
zuſchaffen k). Im Jahr 1538 fas er in einer Commißion ges 
gen die Wicdertäufer, und befuchte den berefordifchen 
Sprengel N. Im folgenden Yahr fiel er nebſt einigen an« 
dern Bifchöfen beim König in Ungnade, weil fie nicht dahin 
gebracht werden fonten, im Parlament ihre Einwilligung 
zu geben, daß die Klöiter allein zum Vortheil des Königs ſol⸗ 
ten aufgehoben werden M), Er widerſetzte fich auch in dem 
Haufe der Lords tapfer der Acte der fechs Artikel, und redete 
drey Tage dagegen n). Als aber diefes Geſetz Doch Durchgieng, 
ſchickte er feine Frau nad Teurfchland binüber °). Im 
Jahr 1540 mar er einer von den Bevolmächtigten, die die 
Sachen der Religion unterfuchen, und einige ihrer vornemften 
Lehren erflären folten 9). Der Ausgang ihrer Commißion 
war, daß fie das Buch ans Licht ftelten, fo den Titel füret: 
A neceffıry Erudition of any Chriftian man, d. i. ein noͤ⸗ 
tiger Unterricht für alle Chriften. Nach dem Tode des 
Lord Cromwells (zu deſſen Behuf er an den König ges 
fhrieben hatte,) entzoger fich von Hofe, lebte fehr eingezogen, 
und gab fi) gar nicht mehr mit Staatsgefhäften ab 9), 
Im Jahr 1542 flelte er, des Königs Vorſchriften zu Folge, 
Defele, daß man die Kaften mit Ueberbleibfeln der Heiligen 
wegſchaffen folte. Er vertaufchte auch Biſhopsbourn ge⸗ 
gen Bekeſbourn, und zog das letztere zu feinem Sprengel N). 
Sm Jahr 1542 mwirfete er die „Acte zur Beförderung der 
„wahren Religion und Abfchaffung der falfhen „ aus. Dies 
fe mäßigte die Strenge der fechs Artikel etwas 9%. m fol⸗ 
genden Jahr aber brachten einige feiner Feinde Anklagen gegen 
ihn ein ®), und fein Verderben wäre warſcheinlich unver: 
meidlich 
D) Ebend. p. 55. h Ebend. p. 70. m) Ebend.p. 72. m) Sos, 
wie oben, p. IANS, Antiquit. Brirann. p, 332. 0) Strype, chend. 
p. 72. p) Ebend. p. 77. Burner, mie oben, Vol. Ip. 22% etc, 
4) Strype, ebend. p. #6. r) Ebend. p. 91.93 0 Ebend. 

P- 99. Burnet, wie oben, Vol. Ip. 321. 
8) Diefe Feinde waren Richard Thornden, Weihbiſchof 
von Dover, Arthur Sensleger, Richard Parkburfl, „2 
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meiblich geweſen, wenn fich nicht der König zu feinem Be- 
huf ins Mittel gefchlagen härte *). Ja es wurden aud) Kia: 
gen gegen ihn eingebracht im Haufe der Gemeinen 9) und 
beim geheimen Rath I), und es felete nicht viel, daß er 
nicht in den Tower gefeget wurde. Der König aber befchüg- 
te ihn abermals, und gab ihm feinen Ring, zu einem Zeichen, 
daß er die ganze Sache auf fich nemen wolte u). Im Jahr 
1545 unternam er, das canonifche Necht zu verbeflern Indeſ⸗ 
fen wurde das Buch, fo er in diefer Sache verfafte, durch 
des Bifchofs Bardiner Kunftgriffe vom König nie beftätiget. 
Er verbefferte gleichfals einige Kirchenverordnungen oder Gebets 
bücher w). Mach dem Tode des König Heinrichs war er 
einer von den Bolziehern — letzten Willens, und von den 
f 


5 Regen⸗ 
) Sor, wie oben p. 1866 etc. Dieſer ganze Handel iſt ſehr andfürlich er⸗ 
zälet in den Antig. Beitannic, p. 335 :337. u) Ansig. Britann. 


P. 334. 336. Strype, wie oben, p. 109:126. Burnet, ebend. 
P. 327. etc. 342. w) Strype, ebend. p.132 | 


Gardiner, Johan Milles, alle Domberren von Eanterbury, Ros 
bett Serles und Edmund Shetber, zwey von den fechs Predigern 
daſelbſt, nebft dem D. Willougbby, des Königs Hofprediger.- Der 
Hauptinhalt ihrer Anklagen gegen den Erzbiichof und feine Kaplans 
waren, daß fie fi den ſechs Artikeln und andern Stücken des Papft: 
tums widerſetzten. Siehe Steypes Memorials of Archbifhop 
Cranmer 8). 

9) Vom Herrn Johan Goſtwick, einem von den Abs 
geordneten für Bedfordſbire, daß er Ketzerey gegen das Sacrament 
des Altars geprediget. Der König aber fur den Goſtwick feiner In» 

“ verfhämtheit wegen hart an 9). 

I) Der Hauptinhalt der Klage gegen ihn im geheimen 
Rath war: „Daß er und feine Gelehrte das ganze Reich mit ihrer 
„abgeſchmackten Lehre fo angeſtecket hätten, daß drey Theile der Ein: 
„woner abfcheulihe Keßer geworden waͤren. Diefes koͤnte dem Kö« 
„nig hoͤchſt nachtheilig werden, weil es warfcheinlich eben folche Bes 
„iwegungen und Aufrur veranlaffen würde, als in Teutfchland ent: 
„itanden wären. Daher verlangten fie, daß der Erzbifchof fo lange 
„in den Tower gefeßet werden folte, bis er verhöret werden könte. 
Dieie ganze Sache aber war vom Bardiner angeftiftet 1 0). 


8) P. 109 etc. 9) Edend, p. 123. ew. 10) Ebend.p. 124. An- 
«quit, Britann, p. 334. 
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Regenten des Königreichs F). Am zoften Hornung 154546. 
Frönete er den König Eduard 6, bey dem er Pate gewefen 
war, wieer auch bey der Prinzegin Eliſabet war 9.) Bald 
nachher nam er feine Bolmadıt an, fein Amt eines Erzbifchofs 
noch fortzufegen 3), Er lies darauf Predigten verfertigen, 
und von einigen derfelben war er felbft Verfaſſer. Er befürs 
derte gleichfals die Ueberfegung von des Eraſmus Erklärung 
des neuen Teflaments a). Gr bemübete ſich auch ernftlid) 
um die Verbeflerung der Religion. Zu dem Ende wirkte er 
aus, daß die fechs Artifel widerrufen, die Communion unter 
beiderley Geftalt, und eine neue Kirchenordnung in Abficht 
diefes Sacraments eingefüret, die übrigen Kirchenordnungen 
aber durchgefehen und verbeilert, fleißig geprediget, und eine 
fönigliche Linterfuchung von der Auffürung und der Tüchtigs 
keit der Geiftlihen Erfundigung einzuziehen, veranftaltet 
werben folte. Er felbft befuchte zu dem Ende in diefem ab: 
re feinen eigenen Sprengel b). Er bewies ſich gleichfals ge 
gen die Univerfitäten als ihren Befchüger. Er vertheidigte 
ihre Rechte, ficherte ihnen ihre Einfünfte, und befürderte die 
Wiſſenſchaften, die daſelbſt gelefen und gelehret wurden ©). 
Im Yahr 1549 war er einer von den Bevolmächtigten, die 
den Biſchof Bonner verhören muften, und die Gewalt hat» 
ten, ihn gefangen zu fegen, und von feinem Biſtum abzufe- 
gen *). Bey dem Aufitande in Devonfbire bezeigete er 
feinen Eifer für die Religion und feinen Fürften dadurch, 
daß er eine vortrefliche und volftändige Antwort auf die Artia 
fel der Rebellen gab, und -auf'diefe Gelegenheit- Predigten 
verfertigen und halten lies ). In eben dem Jahre er: 
theilete er verfchiedenen Prieftern und Diaconen die Orden 
nad) der neuen Art der Einweihung in dem gemeinen Ges 
betbuch. Denn diefes war auf des Erzbiſchoſs Veranſtal⸗ 
tung jegt geendiget, und durch eine Parlamentsacte ein« 
gefuͤret 

x) Rymers Foed. Vol, XV.p.no. 9) Strype, p. 142. 3) Ebend. 
pP. iql. a) (Ebend. 149. 150, ete. b) Ebend. p. 146. 157. 
etc. 232. Burners Hi, of the Reformar, Vol. II p. 25. 72 etc. 


€) Strypes Memorials of T. Granmer, p. 162 etc. ") Ayers 
Foed, Vol, XV p. 191, d) Strype p. ı85 etc, 
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gefüret ). Gegen das Ende des folgenden Jahres wurde 
dis Buch noch einmal durchgefehen, und verſchiedene Dinge 
in demfelben verändert und verbeffert, von welchen man glaub« 
te, daß fie noch alzu fehr nad) dem Aberglauben ſchmeckten ©). 
Im Jahr 1552 wurde es auf Beranftaltung des Erzbiſchofs 
wieder mit Beränderungen und Berbefferungen gedrucket, und 
vom Parlament beftätiget 2). In eben diefem Jahre ver. 
fafte er nebft einigen andern die Artikel der Religion, und lies 
fie unter des Königs Anfehen anbefelen ſ). Er ſchrenkte aber 
feine Sorgfalt niht auf die Kirche in England allein ein, 
fondern erſtreckte ſolche aud) auf die auswertigen Proteſtan⸗ 
ten, die nach England flohen M). Denn er verfchafte ih— 

Ä nen 


e) Ebend. p.193.210.289. Burner, wieoben, Vol. II p.71. 72. etc. 79. 
155. 169. f) Strype, mie oben, p. 272. 293. 


K) Die Perfonen, welche es verfaffet hatten, waren Tho⸗ 
mas Eranmer, Erzbifhof von Canterbury; Nicolaus Kidley, 
Biſchof von Rochefter, nachmalsvon London; Thom. Goodrich, 
Biſchof von Ely; "Heinrich Holbech, Bifhof von Lincoln; Jos 
ban Skip, Bifhof von Hereford; Thom, Thirlby, Biſchof von 
Weſtminſter, nahmals von Ely; Georg Day, Biſchof von Chi⸗ 
cheſter; D. Joban Taylor, Dechant, nahmals Bifchsf von Zins 
coln; D. Richard Eor, Kanzler zu. Oxford, und Dechant der 
Ehriftkirche und zu Weſtminſter, nahmals Bifhof von Ely; D. Wils 
beim May, Dechant zu St. Paul; D. Thomas Kobertfon, 
Arhidiaconus von Keicefter, nachmals Dedyant von Durham; D. 
Simon Heines, Dedant von Exeter; und D. Joban Redmayne, 
Vorſteher des Dreieinigfeitscollegii zu Cambridge 11). 

£) Es wurde von demfelben verordnet, daß es allenthals 
ben vom nähftfolgenden Feft aller Heiligen an folte gebraucher wers 
den 12). 

M) Solche waren Martin Bucer, der zum Lehrer der 
Gottesgelarheit, und Paul Fagius, der zum Lehrer der bebräifchen 
Sprache zu Cambridge gemacht wurde; Peter Martyr, Lehrer der 
GSorresgelarheit zu Oxford; Johan von Laſco, der erfie Prediger 
der teutſchen Gemeine zu London; Peter Alerander, Bernbar: 
din Ochinus, Matthäus Negelineus, Immanuel Tremellius, 
Valerand. u. a. m. 

31) Appendix containing an hiftorical Account of the compiling of che Li- 
turey, in Sam. Downes Ausgabe vun des Biſchoſs Sparrows Ra- 


tionale etc, edıt. 1722 p, CXLVII, CXLIX, 12) Starur.5 et 6 
Edu, VI, 
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nen Kirchen, und empfal fie der Gnade und dem Schutze ber 
Krone 9). Ein anderer Punct, darauf feine Gedanken ftarf 
gerichtet waren, war, daß er die Einfünfte der Kirche, wel- 
che die hungrige Hofleute ohne Verſchonen verſchlungen, und 
unter ſich austheileten, gerne erhalten wolte 9), Wie der 
Erzbifchof im Jahr 1534 ſich bemühet hatte, dem Bifchof 
Sifber und dem Herrn Thomas More das Leben zu ret⸗ 
ten I); fo redete er auch jegt, da Tonftal, Biſchof von 
Durbam, in lingelegenheit fam, und ins Haus der Lords eine 
Bill gebracht wurde, ihn wegen Berhelung der Berräteren zum 
Tode zu verurtheilen, fehrfren, jaerthatalle Borftellungen da- 
gegen, ob fie gleich verfchiedenen Religionen zugethban wa—⸗ 
ven). Im Jahr 1553 widerfegte er fich der neuen Einrich- 
tung wegen der Thronfolge, da die Krone ber “Jane Bray 
folte ertheilet werden. Er wolte mit dem ganzen Handel gar 
nichts zu thun haben, auch fid) mit feinem einigen von den 
ehrgeißigen Borfchlägen des Dudlep im geringften abge 
ben |), ob er ſich gleich zuletzt durch fehr ungeftümes Andale 
ten dahin bringen lies, Antheil daran zu nemen. Er trat 
demnach nad) dem Tode des Könige Eduards 6 auf die 
©eite der "Jane Gray. Als man bald nachher von ihm 
ausgefprenget hatte, daß er fi) erboten hätte, bey der Leiche 
des verftorbenen Königs Meffe zu lefen, vertheidigte er ſich 
felbft in einer Erklärung m). Nachdem aber die Köni« 
gin Maria den Thron beftiegen hatte, fam bie Zeit, da fei= 
ne Unruhen mit Haufen über ihn famen. Zuerft erhielt er 
Befel, vordem geheimen Rath zu erfcheinen, und ein Berzeich« 
nis feiner Güter mitzubringen. Er that folhes am 27ften 
Auguft, und es wurde ihm angebeutet, daß er fein Haus his 
ten, und fich wieder vor Gericht ftellen foltee Am ızten 
Septemb. wurde er wieder vor den geheimen Rath gefor« 
dert, und erhielt‘Befel, fi) am folgenden Tage in der Sterns 
fammer einzufinden. Er wurde darauf in den Tower geſe⸗ 


9) Ebend. p. 234,_ 5) Ebend p. 2437. i)p. 26-28. PD) Eben. 
p- 289. N) Sor, wie oben, p. 1870. Burnere Nil. of the 
Reformat, Vol, II p. 224. Gtrype, wie oben, p- 454 m) Ebend. 
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get n), theils weil er das Inſtrument von der Thronfölge der 
Lady "Jane mit unterfihrieben hatte, theils weil er fich kurz 
vorher öffentlich erboten hatte, das Berfaren des vorigen Kö- 
nigs, in Abſicht der Religion, öffentlich zu vertheidigen ®). 
Einige von feinen Freunden, die den Sturm vorherfahen, 
der ihn warſcheinlich treffen würde, vieten ihm zu fliehen; er 
fenete folhes aber durchaus von ſich ab R). Im folgenden 
Parlament wurde er am zten November übermwiefen, und 
zu Guildhall des Hochverrats ſchuldig befunden. Daher 
wurden alfobald die Einfünfte feines Erzbistums eingezogen. 
Indeſſen wurde ihm auf fein unterthäniges und wiederholtes 
Anfuchen die Verräterey vergeben. Doch befchlog man, daß 
ihm der Kegerey wegen der Proces gemacht werden folte P). 
Im April 1554 wurdeernebftdem Ridley und Latimer nad) 
Oxford gebracht, damit fie mit den Papiften einen öffentlis 
chen Streit halten folten 9), Diefer wurde demnach gegen 
Die Mitte diefes, Monats gehalten, mit groffem Gefchren, 
Triumph und unverfchämter Verwegenheit an Seiten ber 
Papiften, und mit eben fo vieler Ernfthaftigfeit, Gelehrſam⸗ 
Feit, Beſcheidenheit und überzeugender Gründlichkeit von 
©eiten der proteftantifchen Bifhöfe O). Am zoften 
April, 
2 Suenene Hi ok Gas Keotmat Vol I Cahede f. 20. 
p) Strype, p. 320. 321. Burner, wie oben, p. 257. 4) Strype, 
wie oben, p. 334. etc. Burner, p. 280 etc, | 

N) Er fagte: „Es wiirde ſich in Erwegung des Amtes, fo 
„ee bekleidete, keinesweges für ihn ſchicken, wegzugehen. Er wolte 
„vielmehr zeigen, daß er fih nicht fcheuete, alle. Veränderungen, die 
„auf feine Veranftaltung unter der letzten Regierung in Abficht der 

„Religion gemacht wären, zu geftehen 13). 
D) Die Säge, worüber geftritten wurde, waren folgende: 
(1) In dem Sacrament des Altars ift der natürliche Leib Chriſti, 
der von der Jungfrau Maria empfangen worden, und fein natürlis 
des Blut, unter der Seftalt des Brods und Weins durch die Kraft 
des Wortes GOttes, fo von dem Priefter ausgefprochen wird, wirk⸗ 
lic gegenwärtig. (2) Nach der Einfegnung bleibet nicht mehr die 
Subftanz des Brods und Weine, noch irgend eine andere —— 


13) Strype, mie oben, p. 334. 
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April, oder zwey Tage nachdem diefer Streit. geenbiget war, 
wurde Cranmer nebft den beiden übrigen vor die Bevol⸗ 
mächtigten gebracht, und befraget, ob fie das Papfttum anne= 
nen wolten? Sie wegerten fid) aber einmütiglic, und wurs 
den daher als Keger verdammer !). Bon diefem Ausſpruch 
berief fich der Erzbifchof auf das gerechte Urtheil des almädhti« 
‚gen GOttes. Er fehrieb aud) an den geheimen Rath, und 
ftattete ihmen einen Bericht von dem Streit ab, und bat die 
Königin feiner Verräterey wegen um Vergebung ; doch wurde 
ihm ſolche, wie es fheinet, nicht ertheilet 9), Die Berfam- 
fung der Geiftlihen, die in diefem Jahre zufammen Fam, 
lies feine „Bertheidigung der wahren und catholifchen Lehre 
„von dem Sacrament des Jeibes und Blutes unfers Heilan⸗ 
„des, JEſu Chrifti,, verbrennen *). Einige feiner, Sreuns 
de legten zwar bey der Königin Fuͤrbitten für ihn ein. . Sie 
fuͤrten ihr zu Gemuͤte, wie er fie zu ihres Vaters Zeiten ein- 
mal erhalten. hätte, indem er fehr ernjtliche Fuͤrbitten für fie 
eingeleget P). Sie hätte .alfo Urſach zu. glauben, daß er 
‚fie liebete, und ihr eher als alle übrige Geiftliche die Warbeit 
fagen würde. Cs waren aber alle diefe Bemühungen völlig 
vergeblich *). Weil indefjen das vom Weſton zu Drford ges 
gen ihn ausgefprochene Urtheil dem Rechte nad) ungültig war, 
indem die Gewalt des Papits in England noch nicht wieder 
hergeftellet war, . wurbe eine neve Bolmacht zu feinem Berbir 
und zu feiner Ueberfürung von Rom geſchicket. Ex erfchien 
demnad) am ı2ten Sept. 1555 vor. den Bevolmächtigten 2) 

in 


e) Sor, mie oben, p. 1871 etc. 8)aStrype, p. 341. Ebend. 
Sr. 1) Ebend. p. 368. Burner, wie oben, Vol, 2 241. 


als die Subftanz Cheifti, des Gottmenſchen. (3) In der Meſſe wird 
ein lebendiges 84 önspfer der Kirche für die Sünden der Lebendigen 

fo wol als der Todten dargebtacht *). | 
| 7 Dis geſchahe, da der König entfchloffen war, fie in den 
Tower zu fehen, und ale eine Unterthanin dulden zu laflen ; weil fie 
den Geſetzen des Reichs nicht Folge leiften, und der Gewalt und Re 

ligion des Papfts entlagen mwolte 14). 
- ©) Der Biſchof Brooks von Glouceſter war hen diefet 
Gelegen⸗ 
H Strype, p. 3534. 14) Strype, p. 368. au 
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in der St. Marienkirche zu Oxford. Er wurbe dafelbft 
der Gorttesläfterung, des Meineides, der Unzucht und Kes 
tzerey befchuldiget R), vertheidigte fih aber gegen alles Die: 
fes 9). Endlich iwurdeer aufgefordert, daß er innerhalb acht⸗ 
zig Tagen zu Rom erfcheinen folte, um ſich in Perfon zu ver« 
antworten. Er verfpradh, folches zu thun, wenn der König 
und die Königin ihn reifen laflen wolten. Man machte aber 
gar feine Anftalt, ihn dahin abzufüren. Der Papft fchicte 
daher am iaten Decemb. feine Bolmacht zur. Bohiehung an 
‘den König und die Königin, und an den Bonner und Thirl⸗ 
by, die Bifchöfe von London und Ely, ihm fein Amt und 
feine Würden abzunemen F). In dieſen Briefen . wurde 
Cranmer für widerfpenftig erfläret, meil er nicht, feiner Auf- 
‘forderung gemäs, innerhalb adıtzig Tagen zu. Rom erfchie« 
‚nen wäre. Dis war ein höchft unverfdjämter und ſchaͤndli— 
cher Vorwand. Denn wie war es möglich, daß er zu Rom 
erfcheinen Eonte, da er die ganze Zeit über gefangen gehalten 
wurde? Go bald indeflen die Briefe angefonmmen waren, 
reifete Bonner und Thirlby nebft dem D. Martin und D. 
‚Story, den Abgeordneten bes Königs und der Königin, 
nad) Grford, ihm feine Würden. abzunemen. Sie zogen ihm 
‚alle Kleidungen und Zieraten eines Erzbiſchoſs an, und, um ihr 
Gefpötte mit ihm zu treiben, hatten fie-alles aus grober Sad 
leinewand und alten Lumpen verfertigen laffen. Alsdenn 
wurde ihm ein Stuͤck nad) dem andern abgezogen. Als fie 
ihm den Biſchofsſtab aus der Hand nemen wolten, wegerte 
33 A 1° er 


w) Stevie, p. 972. Sor, mie oben, p. 1871. etc. Burner, wie oben, 
j ‚ip .n 


.35u.° 2.5) Strypr, wie oben, p. 375. 


Gelegenheit zum Unterbevolmächtigen des Cardinals Puteo, 
welchem ‚der Papft diefen Rechtshandel aufgerragen hatte. etnant. 
Martin und tory, Doctors des bürgerlichen Rechts, aber waren 
die Bevolmachtiate der Königin ıc). . h 

R) Er wurde der Gottesläfferung befchuldiget, weil er 


gegen das Paniktum geichrieben; des Meineides, weiler feinen dem _ 


Papft geleiteten Eid gebrochen harte; und dev Unzucht oder, des 
Ebebruchs, weil er fi) verheiratet hatte 16), | 


15) Edend. p. 371. 16) Ebend. pr 37% 
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er fich, ihn faren zu laſſen, und zog ein Berufungsfchreiben 
heraus, darin er ſich an die nächfte algemeine Kirchenverfam- 
fung wandte 9). Nachdem ihm alfo feine Würden abgenom« 
men waren, legteman ihm einen elenden Dienerrock, der ſchon 
fehr abgetragen war, und einen Buͤrgershut an, und fürete 
‚ihn wieder zurück ins Gefängnis 3), Er ſchrieb aus demſel⸗ 
ben Briefe an die Königin, um ihr einen richtigen und unpar« 
teiiſchen Bericht von allem, was ben feiner Abfegung vorge: 
fallen war, abzuftatten. Er fuchte dadurch allen falfchen Be— 
richten vorzubeugen, und ſich wegen deffen, mas er geredet 
- und gethan, zu rechtfertigen .%). Bisher hatte der Erzbifchof 
groffen Much, Weisheit und Tapferkeit in feinem Leiden bli» 
den laſſen. Endlich aber verleitete ihn die menfchliche 
Schwachheit, daßer einen folchen Feler begieng, der der gröfte 
Schandfleck feines Lebens war. Denn er lies fid) durch 
Scmeideleien, Beriprechungen, ungejtümes Anbalten, Dro⸗ 
hungen und die Furcht für dem Tode, dahin bringen, daß er 
einen Widerruf unterfchriedb 5). In demjelben fagte er 

ber 


9) Sor wie oben, P.1872. 1883. 4) Ebend. a) Strype,mwieoben, p. 377 ete. 


6) Es wird uns von dem forgfältigen Herrn Strype ges 
meldet 17), daß der Erzbifchof Eranmer von den Papiften auf eine 
ſubtile Weife nach und nad) dahin gebracht worden, fechs verſchiedene 
Mapiere zu unterfihreiben. Das erfte war in zweideutigen Worten 
abgefaflet, die auch einer guten Erklärung fähig waren, und die fünf fols 
genden wurden demfelben als Erleuterungen beigefüget. Dieſer er⸗ 
fe Widerruf beftund aus folgenden Worten: „Da des Königs und 
„der Königin Majeftäten mit Bewilligung ihres Parlaments des 
„»Papfts Anfehen in diefem Reich erfant haben, fo lafie ich es mir ges 
„fallen, mich ihren Geſetzen hierin zu unterwerfen, und den Papſt 
„für das oberfte Haupt diefer Kırdhe in England zu erkennen, fo fern 
„es die Gebote GOttes und die Gefeße und Gewonheiten diefes Reiche 
„verftatten.,, In dem nächftfolgenden unterwarf er fich der catbo⸗ 
tifhen Kirche Chriſti und dem Papft, als dem oberften Haupte eben 
diefer Kirche. Sin dem dritten unterwarf er fih dem König und der 
Königin und allen ihren Geſetzen, fo wol denen, die die höchfte Ge⸗ 
malt des Papits betreffen, als auch den übrigen ; und veriprach, daß 
er alle übrige antreiben und überreden wolte, ſich ruhig zu — 

| un 


17) Ecclef. Mem. Vol, III p. 232- 258. 
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der proteftantifchen Religion ab, und nam alle Irtuͤmer 
des Papfttums wieder an. Es wurde auch diefer Widerruf 
von 


und Ihren Majeftäten Gehorſam zu leiften. Was fein Buch beträfe, fo 
wolte er ſich gerne dem Urtheil der carholifhen Kirche und der näche 
ſten algemeinen Kirchenverfamlung unterwerfen. Auf diefes folgete 
ein viertes, darin er befante, daß er in allen Artikeln und Lehren 
der chriftlihen Religion und des carholifchen Glaubens feft, ftandhaft 
und ungezweifelt eben das glauhete, was die catholifche Kirche glaube. 
Was über dem die Sacramente betreffe, fo erflärete er, daß er von 
denfelben in allen Stuͤcken eben das ungeheuchelt glaubete, was die 
eatbolifhe Kirche glaube. In dem fünften Aufſatz, welcher der 
ift, jo beim Fox 18) befindlich ift, und den man für feinen einigen 
Widerruf gehalten bat, forderten fie von ihm, daß er allen Ketzereien 
und Irtuͤmern Luthers und des Zwinglius abfagen, und fie 
verfluchen, die Kirche von welcher der Papft das Haupt fey, für die 
einige catholifche erfennen, und den Papft für den Statthalter Chri⸗ 
ſti erflären folte. Alsdenn folgete ein ausdrückliches Bekentnis von 
der Brodverwandelung, den fieben Sacramenten, und von allen Leh⸗ 
ren der roͤmiſchen Kirche überhaupt. Es wurde ihm überdem nod) 
ein fechftes vorgeleget, welches in fo ftarfen Ausdrücken abgefafiet 
war, daf es nicht möglich war, daß etwas Eonte hinzugefüger werden. 
Denn es enthielt ein langes Bekentnis aller papiftifchen Irtuͤmer und 
Misbräuhe, und eine höchft bittere Anklage feiner felbft, als eines 
Gottesläfterers, Feindes Chrifti und Mörders der Seelen, weil er 
Der Lirheber der Ehefcheidung des Königs Heinrichs, und alles Uns 
gluͤcks, aller Trennungen und Keßereien, welche aus derfelben ent 
ftanden, gervefen. Diefes wurde am ıgten Merz unterfchrieben. 
Diefe fehs Papiere wurden bald nad) feinem Tode vom Bonner in 
Druck gegeben, und befant gemacht. Es wurde denfelben noch ein 
anders beigefüget, welches fie für ihn verfertiget hatten, daß er es 
vor feiner Hinrichtung in der St. Marienkirche herfagen folte. Ob 
er aber glei damals auf eine ganz entgegenfiehende Art redete, und 
feinen vorigen Widerruf wieder zuruͤck nam, fo hatte doch Bonner 
die Verwegenheit, folches in die Welt ausfliegen zu laffen, als ob es 
der. Erzbifchof genem gehalten und wirklich gebrauchet hätte. = > 
Sm Sahe. 1736 gab Wilbelm Mbifton, M.d. K. ein Eleines 
Dud) heraus, fo den Titel fürete: An Enquiry into the Euidence of 
Archbifhop Cranmer’s Recantation etc, Unterſuchung der Be⸗ 
wmeife von des Erzbiſchof Cranmers Widerruf, oder Urſachen, 

worum 

8) p. 1884. 


2. Theil. J G g 
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von feinen Feinden fo gleich in Druck gegeben und ausgebrei« 
tet d), Dem allem uhnerachtet war die unbarmberzige Kö⸗ 
nigin mit diefem Siege noch nicht zufrieden, fondern entfchlof- 
fen, ihre Rachbegierde völlig zu flillen, indem fieden Cranmer 
den Slammen aufopferte. Sie lies zu dem Ende den D. 
Cole, Probft von Eaton, holen, und ertheilete ihm Befel, 
eine Rede auf diefe traurige Gelegenheit aufzufegen 9. Und 
am 24ften Hornung wurde ber Befel zu Eranıners Verbren⸗ 
mung unterfchrieben d). Den aıften Merz, welches der da- 
zu beftimte ungluͤckliche Tag war, murde er in die St. 
Wisrienfiche gefüret, und auf eine Art eines Gerüftes der 
Kanzel gegen über geftellet, und D. Cole mufte die Predigt 
dabey halten. Wärend daß Cole feine Rede hielt, gab der 
unglüdliche Cranmer eine groffe innere Verwirrung zu erken⸗ 
nen. Er bob oft feine Hände und Augen auf gen Himmel, 
und vergos häufige Fluten von Thränen ©). Machdem bie - 
Rede geendiget war, forderte ihn Cole auf, ein öffentliches 
Bekentnis feines Glaubens abzulegen, wie er ihm zu thun ver« 
fprochen hätte, Er betete daher erft auf das brünftigfte, und 
gab darauf dem Bolfe, fo gegenwärtig war, eine Ermanung, daß 
fie ihre Gemuͤter nicht auf die Welt richten, dem König und ber 
Königin gehorchen, einer den andern lieben, und ſich gutthätig 
erweiſen folten. Mach diefem legteer ein Bekentnis feines Olaus 
bens ab, und machte den Anfang mit dem apoftolifchen Ölau= 
bensb.fentnis, und befchlos mit folgenden Worten: „Und ich 
„glaube ein jedes Wort und jeden Ausſpruch, der von unferm Hei. 
| land 

a raten Fond 


Vol XV p.432. Burner, wie oben, und die Collefiun of Records, 
p. 300. e) Fox, mie oben, p. 1286. 


warum man vermuten Fönte, daß Die vorgegebene Abfchrift 
derfelben nicht aͤcht fey. In diefem Buch nimt er an, daß das, 
was er unterfchrieben, blos der erfte Theil von dem Widerruf fey, der 
in Fox Adts and Monuments abgedrucket ift, bis an die Worte: 
» = „Ohne welche es feine Seligfeit giebet., Das Übrige fey von 
den en binzugefeßet, von Eranmern aber nie unterfihrieben 
tvorden. 


2 
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Zland JEſu Ehrifto, feinen Apofteln und Propheten, im alten 


„und neuen Teftament gelehret worden. = » Jetzt aber, feg« 
„te er hinzu, komme ich. auf die wichtige Sache, die mein 
„Gewiſſen mehr beunrubiget, als alles, was ich je gereder 
„oder gethan mein ganzes Leben hindurch. Und dis ift, daß 
„ich eine Schrift ausgehen laflen, die der Warbeit ganz und 
„gar zumider ift. ch erfläre daher albier öffentlich, daß dis 
„mit meiner Hand dem allen, was ic) in meinem Herzen für 
„Warheit erfant habe, zuwider gefchrieben iſt, und daß es 
„blos aus Furcht vor dem Tode, und um mein $eben zu ret» 
„ten, wenn es möglidy) wäre, geſchehen. Ich verftche dar⸗ 
„unter alle die Zertel und Papiere, die ich feit meiner Abfe« 
„sung mit meiner Hand gefchrieben oder unterzeichnet habe, 
„in welchen ich viele unrichtige Dinge gefchrieben Habe. Und 
„dierveil meine Hand gefündiget hat, da fie etwas gefchrieben, - 
„was der Meinung meines Herzens zuwider war, fo fol meis 
„ne Hand zuerft beftrafet werden. Denn wenn ich ins Feuer 
„eomme, fo foll fie zuerft verbrennen, Was den Papft be⸗ 
„erift, fo verdamme ich denfelben als einen Feind Ehrifti und 
„einen Widerchriſt, mit allen feinen falfchen Lehren. Und 
„was das Sacrament anlanget, fo glaube ich das, was 
„ich in meinem Buch gegen den Bifhof von Winche⸗ 
„fter davon gelehret habe 1)., Der papiftifhe Haufen 
wurde durch diefe unerwartete Erklärung fo in Wuth gefeger, 
als ob fie vom Donner gerüret wären. Sie ermaneten ihn, 
ſich nicht zu verftellen. Er antwortete aber mit Thraͤnen: 
„Ah, fo lange ich gelebet bis jegt, bin ich ein Feind aller 
„Falſchheit geweſen, und babe die Aufrichtigfeit geliebet, 
„und mic) vor biefer Zeit niemals verftellet 9)., Sie riffen 
ihn darauf mic der gröften Wuth von dem Gerüfte herab, und 
fhlepten ihn auf den Plag, wo er den Märtprertod ausftehen 
folte, dem Daliolcollegio gegen über 9), Er legte hiefelbft 
feine Kleider in ber are ab, und ftund im — 
g 2 un 


wie oben, P. 1887. 9) Edend. Strype, wie oben, pı 38} 
. —— — of she —— Vol, U p. 534 u u 
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und ohne Schuhe da, und auf diefe Art wurde er auch mie di. 
ner Kette an den Pfal gebunden i). Es fegten ihm noch ei⸗ 
nige zu, daß er ſich wieder zu feinem vorigen Widerruf befennen 
folce. Er zeigete aber feine Hand und antwortete: „Dis ift 
‘ „die Hand, die es gefchrieben hat, daher fol fie auch zuerft 
„Strafe erdulden F).,, Als das Feuer angeleget war, ftred- 
te er feine rechte Hand aus in die Flamme, und bielt viefelbe 
ganz unbewegt (auffer daß er fich einmal das Geficht damit 
abmwifchte), bis fie verzehret war. Er rief dabey mit lauter 
Stimme: „Diefe Hand hat gefündiget, ,, und miederholte 
oft: „Diefe unwürdige rechte Hand |).,, As endlich das 
euer in die Höhe Fam, verfchied er bald. Die ganze Zeit 
über aber war er gar nicht unruhig, und ſchrie auch nicht, 
Er hatte vielmehr feine Augen fteif gen Himmel gerichtet, und 
wiederholte mehr als einmal die Worte: „Herr JEſu, nim 
„meinen Geift auf., Dis war das Ende des berümten 
Thomas Cranmer im H7ften Jahr feines Alters. Was 
feinen Character betrift, fo wird er als ein Man von einer 
offenherzigen und grosmütigen Gefinnung, von grofler Aufe 
richtigfeit und Redlichkeit, als ein tiebhaber ver Warbeit, und 
als ein abgefagter Feind aller Falfchheit und alles Aberglaubens 
vorgeftellet. Er war demütig und umgänglich, und in allen 
Umftänden von einerley Art; fanfte und gelinde in feiner Ges 
muͤtsart; jederzeit bereit zu vergeben, und fich auszufönen ; 
nicht leicht aufgebracht, noch auch im Stande, feine Meinung 
von Perfonen oder Sachen übereilt heraus zu fagen. Und 
ob ihn gleich) feine Gelindigkeit oft feinen Feinden blog ftelles 
te, die daher eine Gelegenheit namen, ihm übel zu begegnen ; 
fo verleitete ihn doch folches nicht zu einer folhen Schwach⸗ 
eit des Geiſtes, daß er in alles milligen follen, was die Ober⸗ 

en behielt. Er verhelte vielmehr in keinem Stüd jemals 
feine Meinung, und verleugnere auch feine Freunde nie, 
Seine Liebe und Gutthaͤtigkeit gegen die Dürftigen war auss 
nemend, 


i) Strype, wie oben p. 389. or, wie oben, p. 1989. Strype 
wie oben, p. 389, D or, ebend. GStrype, FU. : 
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nemenb, und. feine Gaſtfreyheit mohleingerichtet; indem er 
ſolche nicht gegen Reiche und Mächtige bewies, fondern ge- 
‚gen feine ehrlidye und arme Naͤchſten. Er hatte eine gute 
Deurtheilungsfraft, aber feine grofle Geſchwindigkeit des 
Berftandes, und feine fehr beftimte Schreibart , als welche 
vielmehr fehr weirfchweifig war m). Indeſſen befas er eine 
aungemein groffe Gelehrfamkeit in der Gottesgelarheit fo wol 
als in dem bürgerlichen und canonifchen Recht n). Er brad)- 
te gemeiniglich obngefär drey Theile des Tages mit Studiren 
zu 9), und weil er einen fehr bermumdernsmürdigen Fleis hat 
te, fo zog er aus allen Schriftftellern, die er las, alles, was 
merfwürdig war, aus, und ordnete folhe Anfürungen unter 
algemeine Titel. Er gab verfchiedene Werke. heraus, und 
hinterlies auch manche handfchriftlich T), Wie er ein = 
= haber 


m) Burnet Hift ofthe Reformat, Vol. II p. 336. 9) Strype, wie 
oben, p. 439. 0) Ebend, p. 431. 


T) Seine gedruckte Werke find folgende: 1. Eine Nade 
richt von Herrn Poles Bud), in Abficht der Heirat des Könios “eins 
richs des gten 19); 2. Verſchiedene Briefe an verfchiedene Perfonen, 
an den König heinrich den sten, ati den Secretär Cromwel, an Herru 
Wilhelm Cecil, an auswertige Gottesgelehrte 20). 3. Drey Abs 
Handlungen über feine Durchſicht des Koͤnigsbuches, fo den Titel für 
ret: Unterricht für einen Ebriftenmenfchen 21). 4. Andere 
Betrachtungen von ihm a2). 5. Das Bifchofebuch, an welchem er 
auch Antheil Hatte. 6. Beantwortung der funfzehn Artikel der Rebel: 
len in Devon im Jahr 1449 23). 7. Unterſuchung der meiften Res 
figionspuncte 24). 8. Entwurf zur Verwandlung der Miefle in eine 
Eommunion 2r). 9. Einige von den Predigten in den Poftillen. 
10. Ein Tatehismus, der die Auffchrift fürer: Fine kurze Anweiſung 
zur chriſtlichen Religion, zum beiondern Nuten für Kinder und junge 
Leute 26); 11. Gegen die ungeſchriebene Warheiten 27). 12. Vers 
theidigung des wahren cathotifchen — von dem EBEN * 
93° . ea 


19) Memorials of T.Cranmer vom J. Strype, p. 6, und im Anbang, v- 

” 20) In verſchiedenen Sorten eben des Buche. 2) Anhang, mie 
oben, p. 57. 22) Ebend. 23) Erend. p. 86. 24, Ebend. 
p. 77 und Burnets Hit, of the Refonnar, Vol. I Colle&. Nu, 21 
p.20%. 25) Strype, mwicoben, p. 139% 26) Ebend. p. 159- 
e7) Ebend. p. 160. | 
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haber der Gelehrfamfeit war, fo bewies er ſich auch als einen 
DBeförderer derfelben. Er machte vielen Gelehrten in Teutſch⸗ 
land. 


Leibes und Blutes unfers Heilandes Ehrifti, nebſt einer Widerlegung 
verjchiedener Irtuͤmer in Abſicht deflelben; auf GOttes heiliges Wort 
gegründet und befeftiget, und durch die Webereinftimmung der älteften 
Lehrer der Kirche beftätiget. Dis wurde vom Johan Noung ins 
lateiniſche überfeßet. Zur Widerlegung defielben gab Gardiner 
heraus: „Eine Erklärung und Beſtaͤtigung des wahren catholiſchen 
„Glaubens, das allerheiligfte Sacrament des Altars betreffend, nebit 
„einer Miderlegung eines gegen baffelbe geichriebenen Buche. „ 
13. Eranmer antwortete darauf in folgendem Buche: „Eine Ant: 
„wort des hochwuͤrdigen Vaters in GOtt, Thomas, Erzbifhofs vor 
„Eanterbury, Primas von ganz England und Metropolitans, auf 
„eine fpißfündige und fophiftifche Verdrehung der wahren und götlis 
„hen Lehre von dem allerheiligften Sacrament des Leibes und Blu⸗ 
„tes unfers Heilands, Ehrifti, fo vom Stephan Bardiner, Doctor 
„des Rechts, und ehemaligen Bifchof von Wincheſter, erfonnen wors 
„den: in welchem auch ſolche Stellen aus des D. Richard Smitbs 
„Buche bey Gelegenheit mit beantwortet find, die einigermaſſen einer 
„Beantwortung werth icheinen Eönnen. Nebſt einem aufrichtigen Abs 
„drucd des vom D. Stepban Gardiner geichriebenen und im offenen 
„Gericht übergebenen Buchs, in welchem feini Wort binzugerhan ober 
„abgethan worden, fondern der in allen Stüden genau mit der Ur—⸗ 
„Funde übereinfiimmer., SKondon ı551, wieder aufgeleget 15 80. 
Diefe Schrift wurde vom Kern Johan Cheke ins lateiniſche über: 
ſetzt. Stephan Bardiner verfertigte auch eine Antwort auf diefelbe, 
unter bem erdichteten Jtamen Marcus Antonius Conftantinus, wel⸗ 
he ben Titul fürete: Confutatio cauillarionum, quibus facrofan- 
&um Euchariftiae Sacramentum ab impiis Capernaitis impeti folet, 
Paris 1552. 14. Eranmer fieng eine Antwort darauf au, und brach 
te drey Theile derfelben zu Ende, eriebete es aber nicht, daß er fie ganz 
zu Ende bringen konte 28). 15. Eine Vorrede zu der englifchen 
Ueberfegung der Bibel 29). 16. Eine Rede im Haufe der Lords, eine 
algemeine Kirchenverfamlung betreffend. 17. Ein Brief. an deu 
König Heinrich den sten zur Vertheidigung der Anne Boleyn, vom 
zten Hay ı535 30). 18. Die Gründe, die ihn bewogen, ſich 
den fechs Artikeln zu wibderfegen 31). Mit diefer Schrift —— 


#8) Ebend. p. 254. ass. 256. 259. 260. 261. 262. 370. Kor p. 1870. 
29) Burnets Hit. of the Reformat, Vol. Ip, 174. 30) Ebend. 
P- 230, 31) Ebend, p. 265. 
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fand und an andern Orten jährliche Beſoldungen aus P), 
Was einige feiner Meinungen betrift, fo hatte er eben die 
Ög 4 Begrif⸗ 
p) Ebend. p. 285. Sor, p. 1864. 


A | | 
ſich beinahe grofe Unruhen zugezogen, wie man beim Fox fehen 
fan 32). 219. Beantwortung einiger Fragen, das Sacrament bes 
treffend 33). 20. Verordnungen, die er hey feiner Kirchenunterſu⸗ 
chung in dem berefordifchen Sprengel geftellee 34), 21. Eine 
Sımlung von Stellen aus dem canonischen Recht, um die Motiven: 
digkeit, ſolches zu verbeſſern, zu zeigen 35). 22. Einige Abhand⸗ 
lungen, die die Verbeſſerung verfchiedener Misbräuche betreffen‘ 36). 
23. Von einer weitern Kirchenverbefferung und gegen den Kirchen: 
vaub 37). 24. Beantwortung einiger Fragen, die Firmelung bes 
treffend 38). 25. Einige dem König Eduard gethane Vorftelluns 
gen, um ihn zu bewegen, daß er zu einer weiten Kirchenverbeſſe⸗ 
zung ſchreiten folte 39). 26. Antwort an die Lords des geheis 
men Raths 40). 27. Befel gegen die Mefle 41). 

Diejenigen Werke von ihm, die noch handſchriftlich aufbehalten 
werden, find folgende: 1. Zwey groſſe Bände vol Samlungen aus 
der heiligen Schrift, den Kirchenvätern und 'fpätern Lehrern und 
Schullehrern, Der erfte Band enthält 545 Seiten, und der ans 
dere über 589. Sie betreffen bauprfächlih die Puncte, darüber wir 
anit der roͤmiſchen Kirche ftreiten ; nemlich ihre fieben Sacramente, 
die Anrufung der Heiligen, die Bilder, Weberbfeibfel, die wahre Reli⸗ 
gion und den Aberglauben, die Meſſe, das Gebet, die Jungfrau 
Maria u. d. g. Diele beide Bände find in des Königs Dücherfaale 
befindlich 42). Als fie zum Verkauf ausgeboten wurden, fehägte 
man fie auf z00 Pfund. Der Biſchof Beveridge aber und D. 
Jane, die fie für den König ſchaͤtzeten, brachten den Preis bis auf 
so Pfund herunter 43). 3. Der Lord Surgbley hatte noch fechs 
oder fieben Bände, bie er gefehrieben 44). 3. Und D. Burner ers 
wenet überdert noch zwey Bände, die er'gefehen. Man glaubet 
aber, daß folche jetzt verloren find 45). 4. Es find auch verfhiedene 
Briefe von ihm imden Samlungen des Kern Robert Eoston bes 


findlih 46.) 
32) pag. 1185. 33) Burner „ nie oben, Coll, of Records, p. 201 
34) Ebend. p. 182. 35) Ehend. p. 257. 36) Addenda to 
Vol. I p. 317. — Vol. I a. pi en 38) Erend. 
p- 319. 39 .P. 320. 40) | ‚„ Colle&. p. 187° 
au) Ebend. p- 249. 43) Königl. Bücherfaul 7 B. X1. XII. 
Siebe Burnets Hift. of the Reformat, Vol, I p. 171. 43) Caſ⸗ 
leys Catal, of the Royal Library, P . 124. 125. 44 
wie oben. 45) Ebend. 45) Cleopawa, E.und F. 20. 
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Begriffe von der Gnadenwahl und ber Gnade, als Calvin. 
Er mar auch anfänglic) fehr eifrig für die wirkliche Gegen- 
wart bes Leibes und Bluts Ehrifti im Abendmal, nachmals 
aber änderte er feine Meinung 9%). Und er fihien der Mei- 
nung zu fenn, daß die geiftliche DBerrichtungen und Aemter 
gänzlich von der Obrigkeit, eben fo wol als die bürgerliche Sa- 
chen, abbiengen *). Das allerfchändlichfte, das man an ſei⸗ 
ner Auffürung erblicte, mar, auffer dem Widerruf, der Antbeil, 
den er an Lamberts ®), und an "Johan Bochers und 
var Pares Tode hatte ©. Dieſer Fehler obnerachtet aber 
mus man doc) zugeben, daß er England Ehre gemadt, 
und einer von den vornemften Urhebern und Zierden ber 
Kirchenverbefferung gewefen. 


| O Strype, mie oben, p. 65. 66. 2 Burner, Vol.1 p. 172 
$) Burner, wie oben, Vol. Ip. 253. #) Ebend, Vol, II p. zn. m. 
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HAlake (Robert), einer unſerer allerberuͤmteſten 

) Admirals im vorigen Jahrhundert. Er war 

von der alten Familie der Blakes von Plans 
- field indem Kirchfpiel Sparton, in der Graf⸗ 

fhaft Somerfer, abgeftammet 9). Seines Baters Name 
war Humphrey, und feine Handthierung war die Kaufman⸗ 
fhaft. Er hatte fih zu Bridgwater niedergelaſſen, in deſ⸗ 
fen Nachbarfchaft er fi) ein Gut gefaufe. Denn aus fei- 
nem Handel nah Spanien hatte er ſich ein Vermoͤgen er: 
morben, das für diefe Zeiten fehr anfenlich war d). Er hatte 
verfchiedene Kinder, unter welchen der ältefte Sohn, Robert, 
im Auguftmonat 1598 geboren war. Seine Erziehung ges 
nos er, fo lange fein Vater lebte, in einer Freifchule zu 
Bridgwater. Er begab fi) darauf von felbit nad) Ox⸗ 
ford, wo er um Oſtern 1615 als ein Glied des St. Albans- 
coflegii eingefchrieben wurde %. Einige Zeit nachher bemuͤ⸗ 
hete er fich um eine Stubentenftelle bey der Chriſtkirche, kon⸗ 
te folche aber nicht erhalten. Aus dem St. Albanscollegio 
gieng er ins Wadhamcollegium über, in welchem viele von 
feinen tandsleuten ftudirten. Am soten Hornung 1617 nam er 
die Würde eines Baccalaureus der Künfte an d). Im Jahr 
1619, da er ohngefär ein und zwanzig Jahr alt war, bewarb 
er ſich um eine Mitgliedsftelle im Mertoncollegio. Es 
fhlug ihm indeffen feine Hofnung abermals fehl, und 

| Ög5 


en 


zwar 
0) Lives Britifh and Foreign, Vol, TI 7s. Condon 1704 8. 
| b) Woods Falli Oxon, Vol. I col, > e) wood, mit oben. 
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zwar, tie einige geglaubet, um feiner Fleinen Statur willen. 
Denn Herr Heinrich Savile, der Damals Borfteher in dies 
fem Eollegio war, fahe fehr ftarf darauf, daß die Studenten 
eine anfenlihe Perfon vorftelleten 9%. - Eine wunderliche 
Shwahheit bey einem fo grofien Manne. Im Jahr 1623 
verfertigte Herr Blake ein Gedicht auf das Abfterben des 
Seren Camden f), und bald nachher verlies er die Univerfis 
tät 9. So lange er fich dafelbit aufbielt, bemerkte man 

an 


* €) Lives Englifh and Foreign, Vol Ip. 75...  f) Woods Falli Oxon. 
Vol, I col, 204. 


A) Es ift ein wenig zu verwundern, und zugleich meinem 
Urtheil nad) gar fehr zu bedauren, dag man von des Herrn Blakes 
Familie keine beffere Nachrichten haben fan. Ich glaube dis um fo viel 
mehr, da id) es als einen Beweis der geringen Sorgfalt anfehe, die 
unfere VBorfaren darauf verwandt, das Andenken merfiwürdiger Leute 
zu erhalten, zumal wenn ſie es fo gar leicht Hätten thun können, wie 
in diefem Falle. Jetzt aber. ift es wegen der befondern Schickfale, die 
diefe Familie erfaren, eine Sache, die nicht leicht richtig beſtimmet 
‚werden Ean. Kerr Wood faget in feinen Nachrichten von unferm 
Herrn Blake !), daß er von den Blakes aus Blanchfield in Sor 
merferfbire abgeftammet ſey. Ich mus aber geſtehen, daß ich nicht 
im Stande geweſen bin, irgend einen folhen Pla& in diefer Srafichaft 
ausfündig zu machen. Sch bin daher geneigt zu glauben, daß ein 
anderer Schriftftellee mehreres Recht habe, wenn er es Planafield 
nennet, und faget, es liege in dem Kirchſpiel Sparton 9. Denn 
ein folcher Ort ift dafelbft anzutreffen, der auch nicht weit von Bridges 
water lieget 3). Der Verfafler feines Lebens ſaget ausdrücklich, dag 
Ihn fein Water auf die Univerſitaͤt gefchicket habe 9. Ich bin aber 
vielmehr zu glauben geneigt, daß er fchon vor der Zeit geftorben gewe⸗ 
fen. Hierzu beweget mich folgende Stelle in des Lord Elarendons 
Character unfers Admirals. Er war, faget Se. Herlichkeit, ein 
fan von geringerm Herkommen. Sein Pater hatte ihm aber 
genug binterlafien, daß er gur Eonte erzogen werden. &eine 
eigene Meigung bewegte ibn, feine Erziebung auf der Univerfis 
taͤt zu Orford zu genieflen 5). Der Lefer mag enrfcheiden, wie 
fern diefe Stelle das darthue, was im Tert behauptet worden. Was 
feine Studentenftelle betrift, fo druͤcket ſich Herr Wood davon fehe 

feltfam 


1) Fafti Oxon, Vol. I col, 203. 2) Lives Englifh and Foreign, Vol? 11 
pP. 75. 3) Speeds Map and Table of Somerferfhbire, 4) Wie 
oben. 5) Hift, of the Rebellion, Vol, III p, 601. S 
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an ihm, daf er bes Morgens frühe aufftund, und ſich ſehr 
fleißig bewies. Er ergab fich aber nicht fo fehr den Buͤ— 
chern, daß er nicht viele andere Uebungen hätte dabey treis 
ben follen. Er hatte feine $uft am Fifchen, am Bogelftellen 
und andern dergleichen Spielen, und wenn man dem böfen 
Gerücht derer Zeiten Glauben beimeflen darf, fo pflegte er 
aud) dann und warn Schwane zu ftehlen 9). Als er Ox⸗ 
ford verlies, Eonte er nicht jünger als fünf und zroanzig Jah⸗ 
re feyn. Dis würde uns bewegen, dem, was uns verſchie⸗ 
dene Schriftiteller melden, daß er-Magifter der Künfte ges 

mefen, Glauben zu geben, wenn Wood nicht ausdrüdlih 
Das Gegentheil verſicherte b). Herr Blake fürete nad) dies 
fer Zeit zu Bridgwater ein. Privatleben, und that fi) unter 
den luftigen Brüdern in feiner Nachbarſchaſt als ein ehrlicher 
Man hervor. Er hatte von Natur ein ernfthaftes und ges 
feßtes Gemüt, konte aber in Gefelfchaften bald luſtig werden. 
And alsdenn pflegte er im feinen Untertebungen auf eine es 
was grobe Art fpashaft zu fenn, welches andern fehr anges 
nem feyn, und zum Zeitverfreibe dienen mufte i). Er 8 


g) Lives Enslifh and Foreign, Vol.II p.7$. Wood, wie oben. h) Cla⸗ 

rendons Hill. of the Rebellion, Orford 1717. 8 Vol. P.TI p. Hot. 

Dates Elench. Mor, p. 228. Fafli Oxun. Vol Icel, 203. i) Clare 
dons Hill, Vol, III p. 6032. | 


feltfam aus. Er faget, er wäre übergangen; ob dis aber des Mans 
gels an Verdienften oder an Freunden wegen geſchehen fey, fönte er 
nicht fagen. And wenn er davon redet, daß ihm feine Bemühung um 
eine Mitgliedsftelle fehl gefchlagen, feget er hinzu: Ob es wegen Mans 
gels der Gelehrſamkeit gefchehen, oder meil feine Perfon'nicht anſen⸗ 
lic) gewefen, koͤnte er nicht fagen 6). Der Graf von Elarendon er⸗ 
zaͤlet uns mit gröfferer Freiheit und Nichtigkeit, Daß Blake für eis 
nen Man, der nie Willens gewefen, feinen Unterbalt von dee 
Gelehrſamkeit zu baben, in den Büchern genug bewandert 
gewefen. Denn er babe für fich felbff genug gehabt, ficb in 
dem Ueberflus, den er liebte, 3u erhalten, und er babe gar 
nicht Den Schein gegeben, daß er getrachter, ein gröfferer Man zu 
werden, als er gewefen 7). Gein eigenes Gedichte auf den Tod 
des Herrn Eamden wird vielleicht diefem Streit einiges Licht ges 
ben können. - 


6) Fafti Oxon, Vol, I col. 2o4. 7) Clarendons Hillary, Vol. Up, 601. 
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ſehr zeitig republifanifche. Grundfäge ein; und weil ihm bie 
Strenge misftel, mit welcher der D. Laud, damaliger Bis 
fchof von Bath und Wells, in feinem Sprengel auf Gleich⸗ 
förmigfeit drung, fieng er an, denen Meinungen beizutreten, 
welche puritaniſch genant wurden. Sein angebornes freies 
Helen und feine Aufrichtigfeit verleitete ihn, bey allen Gele» 
genheiten frey zu fprechen, daher aud) feine Meinungen 
durchgehends befant waren. Dis bewegte die puritani- 
fche Partey, daß fie auswirfte, daß er zum Mitglied in dem 
Parlament, welches im April 1640 fas, für Bridgwater 
erwälet wurde k). Es wurde daſſelbe aber. alzufrüb aufge 
hoben, als daß er das geringfte Anfehen in demfelben hätte 
machen fönnen. In dem folgenden Parlament aber, wel⸗ 
ches das lange mar, murde er nicht wieder erwälet, Als 
der Krieg zwifchen dem König und dem Parlament aus 
brach, erklaͤrete er fi, feinen Grundfägen gemäs, für das 
leßtere. Er trat daher fehr zeitig in ihre Dienite, man fan 
aber nicht genau beftimmen, wenn oder in was für einer Wuͤr⸗ 
de er Dienfte befommen. So viel mwillen wir, daß er bald 
zum Hauptman über die Dragoner gemacht worden |). In— 
deſſen finden wir, ihn. im Jahr 1643 zu Briſtol, unter der 
Anfürung bes Oberften Fiennes, welcher ihm eine: Eleine 
Schanze an der Linie anvertrauete, In diefem Amte gab er 
der Welt die erfte Probe feiner Kriegsgefchiclichfeit. Denn 
als der Prinz; Rupert am 26ften "Julius diefen wichtigen 
Platz angrif, und der Befelshaber brrilliget hatte, ihn auf 
Gapitulation zu ergeben, hielt Herr Blake in feiner Schanze 
noch aus, und tödtete viele von des Königs Völkern. : Dis 
erbitterte den Prinzen Rupert dergeftalt, daß er Drahete, ihn 
hängen zu laffen, Es wäre folches aud) wirklich gefcheben, 
wenn fich nicht einige feiner Freunde ins Mittel gefchlagen, 
und ihn entfchuldiget hätten, weil es ihm noch an Kriegserfa« 
rung felete., Durch eben diefer Freunde Vorftellungen lies 
er fid) auch endlich, obgleich nicht ‚ohne viele Mühe, bewe- 
%. gen, 

f) Woods Falti Oxon, Vol. I col. 204. Live ifh and ign, 
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gen, die Schanze zu übergeben mM). Nach dieſem bienete er 
in Somerſetſhire unter der Anfürung Pophams, melden 
Befelshaber in Lyme, und bey deffen Regiment Blake 
Hbriftlieurenant ‚war... Weil er in feiner Grafſchaft fehr bes 
liebt, und der gröfte Theil diefes Negiments aus Somer« 
ſetſhire war, hatte er in diefen Gegenden eine fo gute Be— 
Bantfchaft, daß er in Verbindung mit Herrn Robert Pye 
Taunton für das Parlament wegnam 7). Er fand da= 
fetbft zehn Stuͤck Canonen und viel Kriegsvorrat. Im 
Jahr 1644 wurde er zum Befelshaber in dieſem Plaße beftels 
let, der von der gröften Exheblichfeit war, weil er der einige 
Piatz in dem Abendiheil war, in welchem das Parlament 
Befaßung hatte. Die Werfe um denfelben waren gar nicht 
ftarf, und er hatte auch Feine fehr zalreiche Beſatzung. Weil 
er indeſſen eine genaue Kriegszucht hielt, und den Bürgern 
wohl begegnete, erhielt er ihn mit genauer North, ob man ſich 
gleich Feine groffe Mühe gab, ihn mit Verftärfungen zu verfe- 
ben, und ohnerachtet er zumeilen von des Königs Völkern belar 
gert, und oft eingefchloffen wurde. Endlich fam Goring 
vor den Plag mit bey nahe zehntaufend Man, und feßte dem 
Blake fo ſehr zu, daß, er des mutigen. Widerftandes obner« 
achtet eine Zücde machte, und ihm mwirflic einen Theil der 
Stadt abnam, Indeſſen fur er fort, den übrigen Theil der 
Stadt und das Schlos mit ausnemender Hartnädigkeit zu 
vertheidigen, bis er Hülfe befam. Für diefen aufferordent- 
lichen Dienft gab dag Parlament der Befaßung ein Ge; 
ſchenk von zweitaufend Pfund, und dem Oberften Blake ver« 
ehrete es fünfhundert Pfund. Alle, die von diefem unglüd: 
lichen Kriege gefchrieben haben, geben zu, daß dis eine fehr 
tapfre und friegerifche That gewefen ſey B). Im April 
1.49 


m) Clarendons Hiftory, Vol. TIL p. 603, n) Ruſhworths Hifto- 
sical Culleätions, Vol, V p, 685. j 


B) Wir haben eine fehr deutlihe Nachricht von diefer Sa⸗ 
de in Blakes Leben, aus welcher wir einige befondere Umftände ans 
füren wollen, die feine Perjon betreffen. Als das Parlament * 

e 





478 XIIII. Zebensbefchreibung 


1646 nam der Oberfte Blake mit einem Theil feiner Beſa⸗ 
gung das Schlos Dunfter ein, welches ein alter der luttere⸗ 
lifchen 


den ſchlechten Umſtaͤnden, in welchen fih Blake befand, Nachricht 
erhielt, befal es, daß ihm fogleich Huͤlfe gefchicft werden folte. In⸗ 
deffen vertheidigte er, ob er ſich gleich in groffem Mangel fo wol an 
Rriegesvorrat als Lebensmitteln befand, beides Stadt und Schlos, zu 
jedermans Verwunderung. Der DOberfte Windbam, Befelshaber 
yon Bridgwater für den König, war damals beim Heere des Koͤ⸗ 
nigs. Weil diefer den Oberften Blake Eante, fo nam er es auf fich, 
die Sache mit ihm auszumachen. Er fchickte erft eine drohende Aufs 
forderung an ihn, daß er den Platz übergeben folte, wo er ihn nicht 
durch Feuer und Schwert verbeeren laffen wolte. Er bemübete fich, 
hierauf, ihn durch einen zweiten Trompeter auf eine gelinde Art dazu 
zu bewegen. Er ftellete ihm vor, daß die Feſtungswerke niche 
ftark, der Platz unmöglich zu vertheidigen fey, und er durch bie 
Uebergabe die Vergieffung vieles chriftlichen Bluts verhüten würde. 
Blake gab hierauf folgende Antwort: „Wir thun euch hiermit zu 
„wiſſen, daß wir weder eure Drohungen fürchten, nod) eure Verſpre⸗ 
„Hungen annemen, und daher wünfchen, daf ihr ung insfünftige nie 
„ivieder Vorfchläge von Änlicher Art thun möget. Denn wir find 
„entfhloffen, den Streit, in den wir uns eingelaflen Haben, bis auf 
„den legten Tropfen unfers Bluts zu behaupten; und zweifeln nicht, 
„daß eben der GOtt, der uns bisher beſchuͤtzet hat, beftändig fortfaren 
„roird, uns mit einem Ausgange zu fegnen, der der Gerechtigkeit uns 
„feree Sache gemäs ift. Unterdeſſen werden wir ihm allein ſtehen 
„oder fallen. ,, Bald nachdem die Belagerer diefen Brief erhalten 
hatten, wurden fie von einem Haufen von Völkern des Parlaments 
angefallen. Diefe brachen durch die Voͤlker des Königs durch, und 
verfahen die Stadt mit Lebensmitteln, und andern Notwendigkeiten, 
die ihnen feleten. Indeſſen fonte das Hauptheer des Parlaments 
nicht fo weit herbey ruͤcken, als es die Noch des Oberſten Slate er⸗ 
forderte. Die Verordnung der Selbitverleugnung war vor kurzem 
durchgegangen. Eſſex Hatte feine Anfürung verloren, und Here 
Thomas Seirfar war zum General gemacht. Alle Oberften und 
andere Dfficiere, die Mitglieder des Parlaments waren, ſahen fich 
genötiget, ihre Aemter beim Heere niederzulegen, und ihre Verrich⸗ 
tungen im Haufe abzuwarten. Das Heer wurde gemuftert, und Als 
les diefes nam fo viel Zeit weg, daß Blake groffe Mühe hatte, das 
Schlos zu Taunton zu vertheidign. Die Belagerer hatten die 
Vorftädte und die halbe Stadt verheeret. Herr Richard Greene 


will Hatte dns Haus des Oberften Popham zu Wellington. wegges 
nommen, 
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liſchen Familie zugehöriger Sig war, und hierauf Fehrte er 
im Triumph nach Taunton zurüf. Dis mar eine von ſei⸗ 
nen 


nommen, welches noch eine geringe Huͤlfe für den Blake geweſen 
war, fo lange es fich in den Händen des Parlaments befand. Als 
diefes dem Haufe vorgeftellet wurde, befalen fie dem Generalmajor 
Stippon, zum Herrn Thomas Fairfax zu ftoflen, und mit 3000 
Man zu Pferde und zu Fus Taunton zum Entfaß zu eilen. Es 
murde ihnen Geld, Lebensmittel und ein Zug von Geſchuͤtz nachge⸗ 
ſchicket. Meitlerweile war der Oberfte Blake in groſſe Noth geras 
ten, und die Belagerer, die feine Umftände wuften, forderten ihr 
nochmals auf, fih zu ergeben, Er gab ihnen aber zur Antwort, ee 
wolte erft feine Stiefeln effen; und obgleich die koͤnigliche Völker 
einen Theil der Stadt eingenommen hatten, fo verhinderte er doch, 
daß fie nicht weiter kommen konten. Er verfehanzte den Theil derfels 
ben, den er noch inne hatte, mit allerley Arten von Hausgerät, und 
lies die Königlichgefinte jeden Zoll Landes, den fie erhielten, fehr theuer 
bezalen. Weil der Prinz Rupert und Boring die Belagerung mit 
einem anfenlihen Kaufen von Völkern verlaffen hatten, glaubte der 
General Fairfax, daß die Oberſten Weldon und Greaves mit drei: 
tauſend Man zu Zus und funfzehnhundert Reutern im Stande ſeyn 
könten, Taunton zu entfeßen. Sie verrichteten foldhes demnad) am 
ııten Hay 1645, und verurfachten dadurch den Einwonern eine fo 
groffe Freude, daß fie eine Art von järlihem Dankfeſt für diefe Bes 
freiung anfeßten, welches auch noch gefeiert wird 8). Die Königlis 
chen verloren taufend Man vor diefem Plage, und auffer denen füs 
reten fie noch zwölf Wagen vol von Vermundeten weg. Dis vers 
Binderte indeffen nicht, daß der Platz zum zweiten mal belagert wur⸗ 
de, und dismal lag nicht allein Slate, fondern auch Weldon in der 
Stadt. Der lette hatte fünftaufend Man bey fih, und mwolte fich 
richt mit denfelben einfchlieffen laflen. Daher verfuchte er, durch die 
Föniglichen Völker durchzubrechen, welches er doch nicht bemwerfftelligen 
Eonte. As Blake Nachricht erhielt von feiner Gefar, und daß er 
ſich Übereilt nad) Taunton zurück zöge, that er an der Spike von 
zroey Haufen Reuter einen Ausfal aus der Stadt, und feuerte mutig 
auf die, welche ihm nachſetzten. Er verfchafte dadurch den Leuten des 
Dberften Weldons Zeit, ſich wieder in die Stadt zurück zu bege⸗ 
ben. Hierauf 309 er fich ſelbſt glücklich zurück, ob ihm gleich die Be⸗ 
fagerer auf dem Fufle nachfolgeten. So bald der Rath der Gemeinen 
von diefer zweiten Belagerung von Taunton Nachricht befam, legte 
er mebft vielen angeſehenen Bürgern in Kondon freiwillig en 
n 
8) LivesEnglifh and Foreign, Vol, II p. 81, 82, 
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nen legten Thaten in diefem Kriege o). Als das Parla- 
ment einige Zeit nachher ausgemacht hatte, daß man * 
nicht 


2 zufammen, um eintaufend Reuter auf die Beine zu bringen. 
iefe muften zum Generalmajor Maſſey ftoffen, welcher vom Haus 
fe Befel erhielt, den Entfag diefes Plageszu verfuhen. Die Bevol⸗ 
mächtigte von Kent brachten zwey Haufen von Reutern und Drago- 
nern in eben diefer Abficht auf. Doc) war dis alles in Anfehung der 
groffen Gefar, in welcher fih Blake und Meldon befanden, noch) 
nicht genug. Der Befelshaber fchried an das Parlament, daß er 
gar fehr würde in die Enge gebracht werden, wenn man ihm nicht 
ſchleunig zu Huͤlfe käme. Er verficherte ihnen, daß er nie etwas von 
einem Vergleich mit dem Feinde hören wolte; die Befakung hätte 
noch einigen Kriegsvorrat, und wäre entfchloffen, von ihren ‘Pferden 
zu leben. Er bat das Haus, ihren Zuftand in Erwegung zu ziehen, 
und alles GOtt und ihnen zu überlafien. Das Parlament antwor⸗ 
tete: es folte ihnen ſchleunig Huͤlfe gefihicket werden, und fie wolten 
alles Geld wieder bezalen, was er aufnemen würde. Sie ermaneten 
daher ihn und feine Leute, in ihrer Wachfamfeit und Tapferkeit fort⸗ 
zufaren, fo folte es ihnen auch nie an Aufmunterung dazu felen. 
Demnad wurde befolen, daß man ein Regiment Dragoner auf die 
Beine bringen folte, welches mit dem Maſſey nah Taunton anrüs 
den koͤnte. Mitlerweile aber liefen ihre Sachen in dem Abendtheile 
ſehr fchlecht, und der Oberſte Blake Eonte feine Nachricht erhalten, 
was für Anftalten die beiden Käufer zu feinem Eutjaß machten. 
Endlich) aber fand der Oberſte Eiely, der Befelshaber von Lyıme, 
einen Weg, ihn zu benachrichtigen, daß Maſſey in den Abendeheil 
eingeräcet wäre, und brachte zu gleicher Zeit eine fleine Hulfe von 
Pulver in die Stadt. Auf diefe Nachricht befal Blake einem Theil 
der Beſatzung, einen Ausfal auf die Belagerer zu thun. Dieſe erleg⸗ 
ten auch, mit einem Verluft von hundert Man von den ihrigen, viers 
Hundert von Gorings Völkern, trieben den Feind zuruͤck, und ermwei: 
terten ihre Quartiere fünf oder fehs Meilen im Umfang. In eis 
nem andern Scharmüßel hatte er noch gröfferes Gluͤck; und bald 
nachher wurde er völlig erlöfet, weil des Königs Macht gänzlich zu 
Grunde gerichtet war 9). Es fan nicht undienlich ſeyn, hier zu bes 
merken, daß Blakes hartnädige Vertheidigung diefer Stadt eine von 
den Haupturſachen, mo nicht die allervornemfte, von dem Gluͤck 
des Parlaments in diefem Kriege geweſen. Auf die Nachricht, daß 

der 


0) Lives Englifh and Foreign, Vol, II p. 85. 


9) Ebend. p. 84. 85: Rufbwortbs Hiltorical Colletions, Vol, VI 
p- 28. 
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nicht weiter an den König wenden folte, unterfchrieb fich der 
Dberfte Blake mit bey einem: Schreiben ‘von der —* 
Taunton, darin ſie ihre Dankbarkeit fuͤr dieſe vom Hauſe 
der Gemeinen gemachte Veranſtaltung bezeugeten P). Doch 
meldet uns der Verfaſſer feines Lebens, daß Blake, da der 
König, verurtheifet worden, dis Verfaren als unvechtmäßig 
gemisbilliget. - Man habe ihn oft fagen gehoͤret, er wolte 
eben fo willig fein Leben wagen, um das Leben des Könige 
zu retten, als er jemals daffelbe in den Dienften des’ Parla⸗ 
ments gewaget 9). Dis mus aber völlig feiner gtosmütis 
ger Gefinnung :zugefchrieben werden. Denn nachdem der 
König hingerichtet war, hielt er es gänzlich mit der republi⸗ 
Fanifchen Party. Er’ war auch in der That nach) dem 
eat der gefchicktefte und gluͤcklichſte Dfficier, den das 

arlament hatte. Er beruhigte fich bey allen Veraͤnderun⸗ 
gen derer Zeiten.damit, Daß erden Vortheil feines Vaterlan⸗ 
des, fo weit er im Stande war, vedlich ſuchte, und alles that, 
was et Fotite, den Ruhm deſſelben zu erhöhen, Für diefen 
war er heftig eingenommen, in Umftand, der Leuten, die 
weniger ‚Ehre und mehr. Arglift befaffen, eine Gelegenheit 
gab, feine geoffen Gaben und feinen unerſchrockenen Muth zur 
| Befoͤr⸗ 
p) Ebend. p.s7. H Ebend. 


J | Ä EN ’ 
e in. die Enge gebracht fey, und tdeil es motalifch gewis 
—— nicht über ein paar Tage aushalten Fonte, g chahe 
es, daß Se. Majeſtaͤt einen anfenlihen Haufen von ſeinen Volkern 
nach Somerferfbire abſchickte. Dis verurſachte, daß er die entſchei⸗ 
dende Schlacht bey Naiſby verloren. Denn Herr Thomas Falp 
far wuͤrde ſolche aller Warſcheinlichkeit nad) nie gewaget haben), 
wenn das ‚Heer des. Königs volftändig gemwefen wäre, 10), Es hatte 
das Parlamene Urſach, diefen Man ihren: unſchaͤtzbaren 
nfürer zu nenuen, wie fie nach Woods Bericht thaten inj. Es 
reden. daher auch ü Srmeau diefes Umſtandes wenig Lefer dieſe 
Bine ——— 
) Lives Englifh and Foreign, Vol. Ip. 8. nn) Falli Oxon, Vol. I 
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Beförberung ihrer eigenen Abfichten zu gebrauchen ©), Am 
12ten Hormung 1648-49 wurde er in Berbindung u un 


€) Wir wollen in diefer Anmerkung Gelegenheit nemen, 
die politifchen Srundfäße des Heren Blake ein wenig zu unterfuchen, 
in fo fern wir folde aus Begebenheiten und guten Zeugniffen erkennen 
können. Wood faget uns gerade heraus, daß man bemerket, daß er 
vor dem bürgerlichen Kriege puritanifch gefinnet geweſen, nachmals 
aber den Prefbyterianerh beigetreten, und die Waffen für das Pars 
lament ergriffen 2). Der Graf von Elarendon meldet uns, daß 
die, fo ihn genau gefant, fhon, da noch wenige geglaubet, daß die 
Regierung in der geringften Gefar ftehe, bey ibm bemerfet, daß er 
wider die Monarchie eingenommen gemwefen 3), Wir dürfen uns 
um fo viel weniger wundern, daß er den Puritanern geneigt geweſen, 
da in feiner Geburtsftadt Bridgwarer jederzeit eine ftarfe Partey 
von diefer Art von Leuten geweſen war. Es ift auch gar wol möge 
lich, daß einige feiner Landsleute auf der Univerfität ihm ſolche Be⸗ 
griffe beigebracht. Denn ich finde, daß damals viele feines gleichen 
unter den Nonconformiſten gewefen, die nach der Wiederherftellung 
des Königs herausgeftoflen wurden 14). Es ift ferner niche unmoͤg⸗ 
lich, daß er durch die Begegnung, die er empfieng, als er eine Beförs 
derung auf der Academie fuchte, konte erbittert feyn. Aus vielen feis 
ner eigenen Erklärungen ſiehet man, daß er fein Vaterland geliebet, 
und eine wilfürlihe Gewalt gehaſſet. Dis fcheinet auch die Haupt⸗ 
regel geweſen zu feyn, nad) welcher er ſich in feiner ganzen Auffürung 
gerichtet. Es waren um diefe Zeit viel unter der Nation von diefer 
Gefinnung, und eines der weileften Dinge, die Erommell ein 
than, war, daß er Leute von dieſer Gefinnung wohl anzubringen 
fuchte. Auf foldye Art brachte er den Monk zeitig nad) Schotland, 
und den Blake auf die See. Ich fage, er brachte fie dahin. Denn 
ob er gleich zu der Zeit noch nicht die hoͤchſte Gewalt angenommen 
batte, fo regierete er doch vornemlich durch feine Kunftgriffe alle die 
öffentlichen Nathsverfamlungen, und ernante alle die, welche er zu 
allen öffentlihen Bedienungen für die ige hielt. Waͤre es 
nicht auf dieſe Art geſchehen, fo würde Blake aller Warſcheinlichkeit 
nach nie auf die See geſchicket ſeyn. Denn es ift gewis, daß das 
Parlament zur Zeit der Ermordung des Könige etwas mistrauifch 
gegen ihn war. Sie ſchickten ihm damals — Pfund, mie 
Befelen, einen Theil feiner Völker abzudanken 15), Nachdem aber 
die 


12) Wood, mie oben. 13) Hill, of the Rebellion, Vol. II p. 601. 
14) Calamye — of,Baxter’s Life, Vol, II p. 137. i5i. 269. 
45) Lives Englifh and Foreign, Vol. U p. . P..137. 151. 269 
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Oberſten Deane und dem Oberften Popham ernant, die 
Flotte anzufüren F). Bald nachher erhielt er Befel, mit ein 
nem 


€) Woods Falti Oxon, Vol, I|col, Lives Englifh and Foreign 
) Vol, U p. 87. * — 


die Sache geſchehen, und ein freies gemeines Weſen errichtet war, 
iſt es kein groſſes Wunder, daß Blake es mir dieſer neuen Regierung 
Hielt. Denn fie war. feiner eigenen Denfungsart gemäs, die wars 
ſcheinlich ben ihm daher entflanden war, weil er bemerfet hatte, was 
Für Hohen Ruhm die Republiken in den alten Zeiten erworben hatten. 
Dis ift die Meinung des Herrn Hobbes, welcher das für eine von 
den Hauptquellen unferer öffentlichen Ineuben hält, daß den Beuten fo 
Hohe Begriffe von den Helden Griechenlands und Roms beigebracht 
worden, da doch zu gleicher Zeit die Verfaflung unferes Landes von 
der Regierung, unter welcher diefe aroffe Männer blüheten, fo gar ſehr 
verfchieden fey 16). Könte diefe Anmerkung auf jemand angewandt 
werden, fo wäre es gewis Blake. Won diefem faget D. Bates fo 
richtig als ſchoͤn, daß an feiner Auffuͤrung nichts zu tadeln ges 
weſen, als daß er es mit den Koͤnigsmoͤrdern gehalten 17) 
Seine groffe Beforgnis für die Ehre feines Warerlandes bervegte ihn, 
Demfelben unter einer jeden Regierung, von was für Art fie immer 
ſeyn mochte, zu dienen. Bey diefer Regel blieb er ftandhaft, und ber 
wies alle Tapferkeit in allem, was man ihm anvertrauete. Er ftrebes 
ze nie nad) einer Bedienung, und noch wiel weniger beunruhigte er 
den Staat durch feine Kunftgriffe. Die machte ihn bey allen Pars 
teien, und felbft bey den Königlichgefinten beliebt. Diefen letstern hate 
te er fich auch noch durch die Zärtlichkeit, die er bey alten Gelegenhei⸗ 
xen für fle bewies, beliebt gemacht. Denn er geftund ihnen beflere 
Artikel zu, als irgend ein anderer Officier weder thun wolte noch durf⸗ 
ge 18), deu Kern Georg Ayſcue allein ausgenommen. “Denn Diet 
fer duldete für feine Gromuͤt gegen den Lord Willougbby, den 
Weielshaber des Königs in Barbadoes 9), So tie aber Blake 
ſelbſt diefe Sefinnungen hegte, jo bemühere er ſich auch, ſolche ſeinen 
Dfficiers einzaprägen. Er ermanete fie, ihrem Baterlande beftändig 
alles Gute zu wünfhen, und dem gemeinen Weſen ftandhaft zu dies 
men, ohne es zu beunruhigen. Diefe Lehre machte fie allee Warſchein⸗ 
lichkeit nach bereit, fich gebrauchen zu haften, wie es die Umſtaͤnde er⸗ 
Shan fordera 
16) Behemoth or Acconnt of the late civil Wat, Lond erg. Qp_2 3 
a a Greene vngchanbene Mesife] ueEusbtid ti 
A — der Geſelſchaft zur Gefdederung der Erkentuis ehrt 
Ki und zur Ausbreitung des Evangelit. 19) q̊eatho Chrunicle, 

p 327. Clarendons Hit, Voh Ip. 465 - .- 


HS XIII: Lebensbefchreißung 


nem Geſchwader von Kriegsfchiffen dem Pränen Rupert und 
Moritʒ nachzufegen. Denn diefe-hielten fidy damals: in dey 
teländifchen Seen auf, um dem Marquis von Ormond 
beizuftehen, ‘der für dan König Carl zin Irland die Waffen 
ergriffen hatte 9). Blake kam alfo im Julius 1649 vor 
Ringfale an, wofelbit die beiden Prinzen vor Anfer lageni 
Deane freußete um Plymouth herum; Popham zwifchen 
den Dimen und Portſmouth, und Her Georg Ayſcue 
[ag auf der Rhede vor Dublin. Auf folde Art war das 
Parlament Meifter von der See, und ihre Flotte ſchlos Die 
Schiffe ihrer Feinde entweder ein, ober jagte fie alle vor fich 
her auf die Flucht. Des Prinzen Ruperts Leute riffen alfe 
Tage aus und famen zum Admiral Blake über, Um die 
fes Ueberlaufen zu verhindern, lieg der Prinz Rupert zehn 
von feinen feuten aufhängen; weil fie gedrohet hatten davon 
zu laufen. Blake hielt ihn indeſſen bis zum: Anfang des 
Octobers im’ Hafen eingefchloffen. Weil aber damals det 
Prinz anfleng am tat zu verzweifeln, und Cromwell be 
reit war, die Stadt zu Lande anzugreifen, und, es ihn über 
dem an Vorrat von allen Arten mangelte, entfchlos er ſich, 
fi) mit Gemwalt-einen Weg durch Blakes Gefchwaber zu er» 
öfnen, Als ee aus dem Hafen lief, verfenfte Blake drey 
feiner Schiffe , die kleine Flotte des Prinzen aber ſpannete al⸗ 
le Segel auf, und kam gluͤcklich durch die Flotte. des Darla⸗ 
ments hindurch. Seine Hoheit richtete feine Fart nach 
Liſſabon, wo er von dem König von: Portugal in Schug 
genom⸗ 
OH Zeaths Cronicle of the Civil War, p. 256. . 
forderten, als nach Blakes Tode feine Gehälfen, Monk und Mon⸗ 
taque des Könige Wiedereinfekung zu Stande brachten 29), Kup 
fnfer Admiral mar ein Man, der bey allem Muth und aller Klug⸗ 
beit eines Befelshabers nie den Character eines Staatsmannes an⸗ 
nam. Er begnuͤgte ſich vielmehr damit, daß er alles that, was in ſei⸗ 
nen Kräften ftund, alle Befele auszurichten, die ihm zugefchichet wur⸗ 
den. Dadurch erhielt er, daß feine Partey unter feinen Zeitgenoſſen 
einen Verdacht auf ihm feßte, und zugleich alle ihn fehr hochachte⸗ 
ten. Ä 
20) Geaths Chronicle of the Civil War, p. 350, 
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genonmmen twurde, und eine fehr freundliche Begegnung er 
bielt t). Das Parlament erflärete daher diefem König 
den Krieg, meil er ihre Feinde aufnäme, und Blake folgete 
den beiden Prinzen nad) Portugal. Ehe er in den Flus 
vor Liſſabon fam, lies er den König um Erlaubnis bitten, 
berein zu fommen. Als er aber mit feinen Schiffen näher 
Fam, wurde von der Feftung auf ihn gefchoffen.. Blake 
warf fo gleich Anfer, umd ſchickte ein Boot hin, um zu erfa- 
ren, was die Urſach von diefen Feindfeligfeiten wäre, Der 
Defelshaber in der Feftung antwortete, er hätte feine Defele 
vom König, feine Schiffe herein zu laffen. Der König lieg 
dem ohnerachtet durd) einen feiner Hofcavaliers- den Blake 
‚eompfimentiren. Der portugieſiſche Gavalier aber bat ihn, 
nicht in zukommen, als wenn ſchlimmes Wetter wür- 
De, un er fagte, fein Herr befürchtete, daß ein Streit 
zwiſchen ihm und dem Prinzen Rupert in feinem Hafen vor- 
fallen möchte. Zu gleicher Zeit fhickte ihm der König eih 
seofles Geſchenk von frifchen $ebensmitteln. Als das Wet 
ter ſchlim wurde, für Blake den Flus hinauf indie Myers⸗ 
bay, fo noch zwey Meilen von dem Orte, wo des Prinzen 
‚Auperts Schiffe lagen, entfernet war. Er ſchickte von da 
‚aus den Hauptman Moulton ab, dem König von den Un: 
‚richtigfeiten in des Prinzens Erklärung Nachricht zu geben. 
Weil aber der König ſich noch wegerte, dem Admiral zu er⸗ 
Jauben, des Prinzen Ruperts Schiffe anzugreifen , nam 
‚Blake fünf Braſilienſchiffe, die reichlich beladen waren, 
weg, und that dem König zu mwiflen, daß er fich bemühen 
‚würde, aud) die übrigen Schiffe von der portugiefifchen 
Flotte aus America zu erobern, wenn er nicht des Prinzen 
Schiffe aus feinem Fluffe heraus treiben würde *), Im 
‚September 1650 bemühete fid) der Prinz, aus dem Hafen 
zu gehen, wurde aber gleich vom Blake wieder zurück ges 
trieben. Diefer ſchickte auch neun Schiffe nach Haufe, die 
nach Braſilien hatten ausfaren wollen, und die er wegge⸗ 
Hhe 3 nommen 


H Bates Elenchus motuum, P. U,p. 72. ‚ 9) Lives. Englifh;and 
Foreign, Vol, II p. 99. — 
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nommen hatte, Im folgenden October begegnete Blake 
und Popham einer Flotte von drey und zwanzig Segeln, 
die aus Braſilien fam, und nad) Liſſabon beftimt war. 
Don diefer verfenften fie das Admiralſchif, und namen das 
Viceadmiralſchif nebft eilf andern Schiffen, die zehntaufend 
Kiften Zuder am Bord hatten, weg. Noch drey andere 
verbranten fie, die übrigen waren Fleine Schiffe, und kamen 
wärend des Gefechts in den Flus ®), Als er wieder nad) 
Haufe fur, traf er zwey Schiffe an, die mit Lebensmitteln für 
feine Slotte beladen waren. Dis bemegte ihn, wieder zuruͤck 
zu kehren, und den Prinzen aufzufuchen, welchem er in bie 
Meerenge nachfolgte. Auf diefem Zuge nam er mit feinem 
eigenen Schif, dem Phönir, ein franzöfifches Kriegsſchif 
weg, beffen Anfürer Feindſeligkeiten begangen hatte, und man 
hielt folches für eine Prife von unermeslihem Werth F). 
Er gieng hierauf nad) Carthagena, wo der Prinz lag. So 
bald er vor der Feltung Anker geworfen hatte, lies er dem 
fpanifchen Vefelshaber durch einen Abgeordneten zu wiflen 
hun, daß ein Feind des Staats von England in feinem 
Hafen wäre, und das Parlament ihm befolen hätte, ihm 
nachzuſetzen. Weil alfo der König von Spanien mit dem 
Parlament in Sreundfchaft ftünde, fo bäte er um Erlaubnis, 
daß er alle Vortheile gegen ihren Feind gebrauchen duͤrfte. 
Der Befelshaber gab zur Antwort, er koͤnte ſich nicht um bie 
Streitigkeiten der Nationen oder einzeler Perfonen unter eine 
ander befümmern, wenn fie nicht offenbare Feinde des Ki- 
nigs, feines Seren, wären. Sie wären um der Sicherheit 
willen bey ihm eingelaufen, unb daher hätte er ihnen den 
Schuß nicht verfagen können, und er wäre bereit, ſich eben 
fo gegen den Admiral zu bezeigen. Blake fur aber fort, 
‚in den Befelshaber zu dringen, daß er ihm erlauben folte, 
den Prinzen anzugreifen, und der Spanier hielt ifn immer 
auf, bis er Befele von Madrit erhalten fönte ®). 
vend daß der Admiral in dem mittellänbifchen Meere m 
’ 


w) Bates, wieoden. 7) Life of PrinceRupert. Seaths Chronicle 
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te, Kam der Prinz Rupert aus Carthagena heraus, und fe- 
‚gelte nach Malaga. Nachdem der General Blake Nad). 
riche erhalten hatte, daß er viele englifche Schiffe dafelbft zu 
Grunde gerichtet, folgete er ihm mit aller möglichen Eilfertig- 
feit nah. Da er ihn in dem Hafen antraf, grif er ihn an, 
ohne daß er erft mit vielen Umftänden den fpanifchen Ber 
feishaber um Erlaubnis bat. Er verbrante und verdarb feine 
ganze Flotte, blos zwey Schiffe ausgenommen, bie Refor⸗ 
mation, auf welchem der Prinz Rupert ſelbſt war, und die 
Schwalbe, welches ſein Bruder, der Prinz Moritz, an⸗ 
fuͤrete 3)y. Dis geſchahe im Jenner 1651. Im Hornung 
nam der General Blake ein franzsfifches Kriegsſchif von 
vierzig Canonen weg, und ſchickte es voraus nah England, 
nebft noch vier andern Prifen. Nicht lange nachher Fam 
er ſelbſt mit feinem Gefchwaber zu Plymouth an. Er em: 
pfieng dafelbft die Tanffagung vom Parlament‘, und wurde 
von ihnen zum Auffeher der fünf Häfen beftellet °). Am 
folgenden vierten Mertz gieng eine Acte Durch, vermöge wel⸗ 
cher der Oberſte Blake, der Oberſte Popham, und der 
Oberſte Deane, oder zwey unter ihnen, aufs folgende Jahr zu 
Admirals und Benerals der Flotte ernant wurden P). 
Die erſte Verrichtung, die ihm aufgetragen wurde, mar Die 
Einname der Scillyinfeln, die noch für den König Carl 2 
vertheidiget wurben. Die Sache war von grofler Erheblich⸗ 
keit. Denn auſſer dem, daß einige Privatleute von da aus 
‚groffen Schaden anrichteten, weil fie den Handel ftöreten und 
Schiffe wegnamen, war es auch befant, daß die Hollaͤnder 
ein Auge auf dieſe Inſeln hatten. Es war zu dem Ende van 
wirklich dahin geſchicket mit einem Geſchwader von 

zwölf Kriegsfchiffen, welche Befele hatten, fie entweder zu er⸗ 
Faufen odermit Gewalt einzunemen ©). Der General Bla⸗ 
ke fegelte daher im Yyapmonat dahin ab, und hatte einen 
| 954 Haus 

H Life of Prince Rupert, Zeathe Chronicle of the Civil Wars, p. 275. 

a) Lives Englifh and Foreign, Vol. U p. 92. Wo0d® Fam Oxon, 

Vol, TE col. 204. b) Lives Englifh and Foreign, Vo!, II p. 93. 


% Dates Elench, Mot, P. 11 p. 77. «tathe Cheon. of the Civil 
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Haufen von achthundert Man Landvoͤlker an Bord. 
Johan Greenville war dafelbft Befelshaber für den. Kö- 
nig, welcher fid) ergab, nachdem er einen Kleinen Wider- 
ftand gethan hatte. Denn er wuſte wohl, daß eine längere 
MWegerung ihm nichts würde ‚geholfen haben ?). Der Ge 
neral fegelte hierauf nad) Guernſey, welches Herr Georg 
Carteret für den König vertheidigte. Er langte dafelbft im 
Octobermonat an, und obgleich die See fehr ftürmifch war, 
fegte er doch am gleich folgenden Tage alle Bölfer, die.er am 
Bord hatte, ans fand, und that alles, was man von ihm er- 
warten fonte, um die Inſel fehleunig zu erobern. Doc) fonte 
er diefes in dieſem Jahr noch nicht. zu Stande bringen. Weil 
indeffen der tapfere Befelshaber im Anfang des folgenden 
Jahres alle Hofnung des Entfages verſchwunden fahe, fand er 
es für gut, fo gute Bedingungen zu machen, als er Eonte, 
Und ‚man fan zu Blakes Ehre behaupten, daß, obgleich) nie 
mand hißiger verfur, als er, wenn das Schwert zu füren war, 
er doch bey allen Bergleichen ſich befonders herablies, und 
ſich im geringften nicht zu einem Werkzeug der Unterdrückung 
gebrauchen lies, ob er gleich jederzeit bereit war, fein Leben zu 
wagen, um feinem Daterlande Gerechtigkeit wiederfaren zu 
laffen ©), Fuͤr diefen ausnemenden und wichtigen Dienft 
erhielt er die Danffagung vom Parlament, die er wohl ver- 
-dienet hatte. Er wurde aud) zu einem Mitglied des Staats- 
raths ermälet, und Cromwell fehmeichelte ihm fehr, weil er 
jegt anfieng, darauf zu denfen, wie er ſich felbft in die Höhe 
bringen wolte f). Am asiten Merz 1652 wurde Blake zum 
einigen Admiral auf neun Monate befteller, weil man einen 
d) urkunde der Artikel, welche an diefem aaften May 1651 zwiſchen dem 
Admiral Blake und Dberden Clerke, Dberanfürern aller Bölter sur 
See und zu Lande um Die Inſeln Srifcoe, und Briar, von der einen; 
und dem Kitter- Joban Greenville, Befelöhaber der Inſeln St. 
Niaria und Agnes in Scilley für Ge. Maicftät, von der andern 
Seite; im Adficht der Uebergabe diefer Infeln zufamt allen Schlöflern 
u. f. mw. an das engliſche Pariament bemilliget worden, handſchrift⸗ 
lich in dem Buͤcherſaal der Gefelfchaft zur Ausbreitung des Evanzelii 
u. ſ. w. e) Clarendons Hilft. Vol, II p. 465. Siehe die Note (FE). 


Heatho Chron, of he Civil Wars, p.506. ° f) Lives Englifh 
and Foreign, Vol. TI p. 98. * 
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Krieg mit den Hollaͤndern erwartete. Man hat durchge 
hends geglaubet, daß die Staaten hiernady mehr getrachtet, 
als das Parlament. Denn fie waren auf ihre Seemacht 
ehr ſtolz, und auf die Feftigfeit des englifchen gemeinen 

Befens eiferfüchtig. Dis bewegte fie zu verfuchen, ihren ei» 
genen Ruhm durch eine plögliche That zu unterftügen, und 
den Ruhm ihrer Mebenbulerin zu vermindern 2). In biefer 
Abfiht fehickten fie den van Trump mit fünf und vierzig 
tohlbefegelten Kriegsfchiffen in die Diinen, um den englis 
ſchen Admirals Trog zu bieten. Mitlermeile aber wand⸗ 
ten fie alle Mühe an, eine andere Flotte von 150 Segeln aus⸗ 
zurüften, welche, wie fie glaubten, überflüßig hinlaͤnglich feyn 
würde, die ganze englifche Seemacht zu Grunde zu richten: 
Es ift gewis, daß fie keinen andern hätten erwälen koͤnnen, 

en dem ihre Kunftgriffe weniger von flatten gegangen wären, 
als den Blake. Denn ob diefer gleich nur drey und zwanzig 
Schiffe hatte, und feine andere Hülfe, als vom Majſor 
Bourne, erwarten Fonte, welcher noch acht Schiffe unter feis 
ner. Anfürung hatte, fo fochte er doch tapfer, als er vom van 
Trump angegriffen wurde, und nötigte ihn, der groffen Un; 
gleichheit ohnerachtet, ſich zurück zu ziehen h). Dis geſchahe 
am ıgten May 1652; und weil es ein fehr merfiwürdiges Ge; 
fecht war, fo wird der $efer einige befondere LImftände aus ur- 
Fundlichen Nachrichten in den Anmerkungen finden D). Nash 


| diefem 
9 Tlarendons Hift. Vol. TII p. 458. eaths Chron, of the Civil Wars, 
p. 314. b) The Anfwer of che Parliament of England to the km- 


baffadors of the States. General, mie auch A Narrative of the late 
Engagement between Gen, Blake and Admiral Trump erc. London, 
gedruckt vom Johan Sield, Buchdruder des englifchen Parlaments 
1052, 4t0. | 


SR D) Wir können uns diefes Verſprechens nicht beffer ent: 
ledigen, als wenn wir dem. Lefer einen Auszug aus der Erzälung von 
diefem Gefecht, die auf Wefel des Parlaments von England gedru⸗ 
cket worden, miteheilen. Am Dienftag, den ıgten Hay 1652 des 
Morgens, lies fi bey den Dünen an dem Hintertheil des Godwins 
eine bolländifche Flotte fehen, die aus zwey und vierzig Kriegsſchif ⸗ 
fen beſtund. Eines derfelben hatte — oben auf dem — 
re 3 $ Ä ’ 
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diefem Gefechte zur See wurden die Staaten geſchmeidiger, 
und fhienen zum Frieden fehr geneigt zu ſeyn. Das neue ges 
meine 


mafte, die übrigen aber Meine und groffe Fahnen. Der General 
Blake war eben acht Tage zuvor mit zwoͤlf oder dreizehn Schiffen ges 
gen Abend zu bis an die Ryebay gegangen, und hatte blos ben 
Major Bouene mit aht Schiffen in den Dünen gelaflen. Als die 
hollaͤndiſche Flotte bis an den ſuͤdlichen Sandhügel gefommen war, 
furen zwey von ihnen auf die englifchen Schiffe zu in die Dünen, 
Der Major Bourne fchickte daher den Windhund aus, fie auszus 
fragen, und die Urfach zu erfaren, warum fie fo nahe heran kaͤmen. 
Sie antworteten, fie hätten etwas an den oberften Beſelshaber in den 
Dünen zu beftellen; daber es ihnen erlaubet wurde herein zu kom⸗ 
men. Nachdem fie alfo die Flagge gearüffer hatten, kamen die beiden 
KHauptleute, Namens Tyfon und Aldred, beim Major Bourne 
an Bord, und meldeten ihm, daß van Erump fie geſchicket hätte, 
ihm zu wiffen zu thun, daß er mit feiner Flotte um Duͤnkirchen ums 
ber gefaren fey, und dafelbft feine Schiffe um des fchlimmen Wetters 
willen viele von ihren Thauen und Ankern verloren hätten. Und 
goeil der Wind aus Norden gekommen, wären fie weiter gegen Suͤ⸗ 
den getrieben, als fie Willens gewefen. Dis habe van Trump ihm 
anzuzeigen fie gut befunden, um allen Verdacht und Argwon zu vers 
meiden. Auf diefes ihr Anbringen erhielten fie zur Antwort, man 
würde am beften urtheilen können, ob das, was fie fagten, ſich fo vers 
Hielte, wenn fie ſich eilig von der Küfte zurück ziehen würden. Sie 
giengen hierauf twieder zu ihrer Flotte; und fo bald als fie bey derfels 
ben anfamen, begab fich die ganze Flotte nach Dover, und warf am 
eben dem Tage Nachmittags ein wenig weiter als einen Eanoneus 
fhus von der Feftung Anker. Als fie vor der Feftung zu Dover ans 
langeten, und dafelbft mit einer Flagge auf dem Kauptmaft lagen, 
ohne die Feſtung zu begrüffen, that man aus derfelben drey Schuͤſſe 
anf fie. Dem obnerachtet behielt der bolländifcbe Admiral feine 
Flagge auf, und lag dafelbft vor Anker bis am folgenden Tage um 
Mittag. "Er übete bier feine Mufquetiers, daß fie viele Stunden 
inter einander mit Schrot ſchieſſen muſten. Mittewochs, um zwoͤlf 
Uhr, lichtete die hollaͤndiſche Flotte die Anker, und fur ein paar 
Meilen weiter gegen Suͤdoſt auf Calais zu. Um eben die Zeit kam 
bie engliſche Flotte unter dem General Blake aus dem Abendtheile 
nach den Dünen zuruͤck. Diefe entdeckte fie, und vermutete aus ih⸗ 
rer Part, daß fie zurück gegangen wären. Der Major Bourne 
war gleichfals zu fehen, indem er aus den Dünen fam, um zu bem 
General Blake zu ſtoſſen. Ohngefaͤr eine oder zwey Stunden nach⸗ 
Her änderte die holländifche Flotte ihre Gart, kam wieder — 


des Robert Bl. -- 4q9 


meine Weſen in England aber beftund auf fo hohen Bedin⸗ 
gungen, die gar nicht zugegeben werden fonten. — 
ſchickten 


und ſpannete alle Segel auf, ſo viel ſie konte, und lief gerade auf den 
General Blake zu. Van Trump fur voran mit ſeiner Flagge auf 
dem Hauptmaſt, und als er dem General Blake fo nahe gekommen 
war, daf er ihn mit den Canonen erreichen Eonte, ſchos derfelbe eine 
Canone auf feinen Hauptmaft los, und that hernach noch zwey ein» 
zele Schuͤſſe auf ihn. Hierauf that Trump einen einzelen Schus 
durch die Flagge des Generals, und gab fo gleich hernach die erfte 
volle Ladung auf ihn. Er nam feine Fahnen ein, undjflad feine vos 
the Flagge mit dem holländifchen Wapen auf. Dis war das Zeis 
dyen von ihrer Seite, daß die ganze Flotte zum Gefecht kommen fols 
te. Hiermit nam das Gefecht feinen Anfang, welches um fünf Uhr 


des Nachmittags gefchahe, und dauerte fort bis neun Uhr. Wärend 


der Schlacht namen die Engländer zwey Schiffe von der bolländi- 
feben Fiotte weg. Das eine derfelben hatte im Raum fehs Fus 
body Waffer, daher fie es liegen lieflen, und blos den Hauptman 
und die andern Dfficiere an Bord namen. Das andere war ein 
Schif von dreißig Sanonen. Der General Blake lag die ganze 
Nacht auf dem Plage, wo das Gefecht angieng, oder doch) nahe das 
bey. Die bolländifche Flotte aber wurde am folgenden Morgen 
ohngefär vier Meilen davon gegen die franzöfifche Küften zu entdes 
det 21), Diefem wollen wir noch den Brief beifügen, den der Ad⸗ 
miral felbft davon gefchrieben; nicht allein um verfchiedener merk⸗ 
würdiger Umſtaͤnde willen, die darin vorfommen, fondern auch weil 
er zu einer Probe des aufrichtigen und unverftelten Gemüts diefes vors 
treflichen Heldens dienen kan. Er war an den hochanſenlichen 
Milbelm Lentbal, Efg. Sprecher des Haufes der Gemeinen, ges 
zichtet, und in folgenden Worten abgefaflet 22). - 
„Hochanſenlicher Herr, 

„Ich habe diefen Boten an euch Aa er um euch von dem, 
„was geftern zwifchen uns und ber ndifchen Flotte vorgefallen, 
„Nachricht zu geben. Als ic in der Ryebay war, erhielt ich vom 
„Maior Bourne die Nachricht, daß van Trump mit vierzig Segeln 
„auf der ſuͤdlichen Sandhoͤhe ſich befände. Daher eilete ich, fo viel 
„als möglich war, zu ihnen zu fommen, und geftern Morgens fahen 
„wir fie auf und ohnweit der Rhede vor Dover vor Anfer liegen. 
Als ich ohngefaͤr drey Meilen noch von ihnen war, lichteten fie die 


„Auker, 
m) The Anfwer of the Perliament of England, etc. 25) Gearhe 
Chronicle of-cheCivil Wass, — — — Anfwer of the 


Parliament etc. 
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ſchickten fid) daher an, den Krieg fortzufegen , welcher ſo eilig 
angefangen war, ohne groffe Urſach von der einen, und vief- 
leicht 


„Anker, und murden von dem Winde gegen Morgen weggefuͤret. 

„Wir glaubten daher, daß fie Willens wären, uns zu verlaffen, um 
„den Streitwegen der Flange zu vermeiden. Ohngefaͤr zwey Stums 
„den nachher änderten fie ihre. Hart, und fegelten gerade auf ung iu; 
„und van Teump voran. Hierauf hoben wir die Anker, und je 
„ten uns in Verfaffung zum Fechten, weil wir glanbten, daß fie ent» 
Ichloſſen wären zu fechten. Als fie fih bis auf einen Muſquetenſchus 
„genähert hatten, gab ich Befel, nach feiner Flagge zu Ichieffen, wel⸗ 
„es demnach dreimal gefhahe- Nach dem dritten Schus gab er 
„uns eine volle Ladung. Es fties hierauf der Minjor Bourne mit 
„den Schiffen, fo von den Dünen famen,deren an der Zahl acht waren, 
„zu uns. Wir febten das Gefecht bis zur Macht fort. Weil aber 
„damals unfer Schif nice im Stande war zu fegeln, indem alle un- 
„fere Thaue und Segelausnemend beſchaͤdiget, und unfer Hintermaft 
„abgefchoffen war, warfen wir auf den Rath unferer Hauptlente ohn⸗ 
„gefär drey oder vier Meilen von dem Worgebürge Anker. Wir ars 
„beiteten die ganze Nacht daran, daß wir unfere Schiffe ausbeflerten. 
„Diefen Morgen entdecketen wir die bolländifche Flotte in einer 
„Weite von ohngefär vier Meilen von der unſrigen, gegen die französ 
„fifeben Küften zu. Es wurde alfo anf den Anfchlag eines Kriegs: 
„raths befchloffen , daß wir uns nach dem Winde ürehen wolten, um 
„den Vortheil des Windes zu erhalten. - Jetzt find wir im Begrif, 
„diefe Ebbe über Anker zu iverfen. Mas für einen Weg die bolläns 
„difche Flotte nimt, können wir nicht wol wiſſen. Auch fönnen wir 
„nicht fagen, was für Schaden wir ihnen zugefüger haben, Wir glaus 
„ben aber, daß eins von ihren Schiffen verfunfen fey, und ein ande- 
„res von dreißig Canonen haben wir genommen, nebft den Hauptleu⸗ 
- „ten von beiden. Denn weil von dem erſten der Hauptmaft herabge⸗ 

ſchoſſen war, und der Raum viel Waſſer geſchoͤpfet hatte, muften es 
„die Beute des Hauptmans Lawſon verlafien. - Schs Man von den 
„unfeigen find: getödtet „ und neun oder zehn toͤdtlich verwundet, und 
„noch fünf und zwanzig nicht auffer aller Gefar. Unter dem legten iſt 
„unfer-Meifter mit einem feiner: Gefellen, und andere Officiere. Wir 
„haben ohmgefär fiebenzig groffe Schäffe in unfer Schif und Maften, 
„in unfere Segel und Dhaue aber unzälige bekommen. Denn tie has 
„ben eine Zeit von vier Stunden mit der ganzen Flotte zu thun ges 
- ‚habt, indem wir das Ziel waren, nach dem fie tradhtetn. Wir 
„muͤſſen es notivendig für eine groſſe Guade GOttes halten, daß wir 
‚nicht mehe Schaden bekommen haben. Unfere Hofuung iſt gr 
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feicht aus bloſſer Eiferfucht von beiden Seiten !), Waͤrend 
daß Blake ſich in den Duͤnen aufhielt, verftärfte ge 
| lotte 


i) La Vie de Cromwel, par Greg. Leti, Vol.IT p.249. earth Chrom, 
p.314.. CLudlowo Memoirs, Vol, I p. 406. . 


da der gerechte GOtt uns eben die Gnade ferner twiederfaren laſſen 
„wird, wenn ein Krieg zwiſchen ung entftehen folte. Denn fie haben 
„äuerft den Frieden gebrochen, und fuchen felbft Gelegenheit zu Haͤn⸗ 
„deln, indem fie, wie es fheinet, eine Zeit ablauren, uns auf unfern 
„eigenen Küften Trotz zu bieten u. f. m. 
Aus dem Schiffe, der Jacob, drey Meilen 
von dem Schifslager, den aoften May 
1652. Euer gehorfamer Diener 
ei | Robert Blake. 
Es würde von geringem Nutzen feyn, wenn wir der verfchiedenen 
Berichte, die fpärere Schriftfteller. von diefer. Sache gegeben haben, 
Erwenung thun wolten, weil man nicht. glauben fan, daß fie beffere 
Zeugniffe für ſich gehabt hätten, als die find, welche wir eben jetzt aus 
efüret haben. Was die Nachrichten der hollaͤndiſchen Schriftfteller 
trift,, ſo gehen fie von dem bereits mitgetheilten Bericht. fo wenig ab, 
daß fie nicht befonders dürfen angefüret werden. Blog einen Umftand 
melden fie verichieden, nemlich, wer die erfte völlige Ladung abgefeuret 
babe. Denn diefes fol, wie fie behaupten, vom Blake gefchehen ſeyn; 
and fo finde ic) es. im dem Briefe des Admirals Tcump. an die Staas 
ten. In diefem Briefe, welcher vom zoften May 1652: n..©t. une 
terſchrieben iſt, verfihert er, daß Bournes Gefchwader aus zwölf 
Schiffen beſtanden, obgleich Bourne feldft meldet, daß: er nur neune 
gehabt, und ſolche nennet. Er meldet. auch, daß der Admiral Blake, 
da er fie mit den Canonen erreichen; koͤnnen, einmal; auf: fie gefeuret, 
und als fie nicht geantsvortet, habe. er. zum: zweitenmal.gefeuret. Da 
man ihm biefes mit einem andern. Schus beantwortet, habe ex dem 
Erump eine völlige Ladung gegeben, - Er. geftehee den Verluft von 
zwey Scifien, und feheinet es gar: nicht ſtreitig zu machen, daß die 
Englaͤnder den Vortheil erhalten 23)... Wir haben aber eine noch 
viel genauere Nachricht, was dag perfönliche Verhalten des Blake bes 
trift, welche angefüret zu werden verdiene, Als Blake in die Dü- 
nen fam, ſaget unſer Schriftftellen, machte fih. van Trump näher an 
feine Flotte, die aus niche meht als. drey und zwanzig Segeln beftund, 
uud zwar viel naͤher, als er es nötig hatte. Hierauf geüflete ihn 
Blake mit zroey Canonenſchuͤſſen opne Rugel, um ihn-zu erinnern, 
daß er. die Segel flreichen ſolte. Trump fchos ihm zum je 
| | e 


| 23) Zeaths Chronicle of the Civil Wars, p. 319. | en rad 
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Flotte wieder, und ſchickte fich zu einem andern Treffen am, 
Zu dem Ende hielt er im Junius ein feierliches Felt oder 
einen 


ser Seite wieder. Blake feuerte eine Canone zum zweiten und drit⸗ 
genmal 108; welches van Trump mit einer vollen Ladung beantivors 
tete... Als der englifche Admiral merkte, daß er Willen wäre zu 
fechten, fonderte er fi von dem übrigen Theil der Flotte ab, um ſich 
mit dem van Trump über diefe Ehrenbezeugung zu vergleichen, und 
zu verhüten, daß fie Fein Blutvergieſſen und feinen Streit zwiſchen 
den ganzen Nationen veranlafte. Als Blake dem van Trump näher 
kam, feurete diefer nebft dem übrigen Theil feiner Flotte mic vollen Las 
dungen auf ihn. Dis war wider alles Voͤlkerrecht, da der englifche 
Admiral in der Abſicht kam, fich mit ihm zu vergleichen. Der Ads 
miral fas in feiner Kammer, und tranf mit einigen feiner Officiere. 
Er erwartete nichts weniger, als fo begrüffet zu werden, alsder Schus 
ihm feine Fenfter zerbrach, und den Hintertheil des Schiffes beſchaͤ⸗ 
Digte. Er geriet hierüber in einen heftigen Zorn, und drehete feinen 
Knebelbart, wie er zu thun pflegte, wenn er zornig war, und befal ſei⸗ 
nen Leuten, den Hollaͤndern nach ihrer Art zu antworten. Als fei« 
ne Hihe etwas vorüber war, fagte er: er näme es dem van Trump 
febr übel, daß er fein Schif fuͤr ein Hurenhaus halten, und feis 
ne Senfter zerbrechen wollen. Blake hielt eine Zeitlang den Ans 
grif der bolländifchen Flotte allein aus, bis. feine eigene und des 
Major Bournes Schiffe zu ihm foffen Eonten. Alsdenn wurde das 
Gefecht an Seiten der Feinde hitzig und blutig, bis die Macht demfels 
ben ein Ende machte 24). Der General Ludlow giebt ung in feir 
nen Memoirs eine fehr klare und deutliche Nachricht von diefem Sande 
enge. Und nachdem er dieſes gethan, melder er uns, Daß das 
arlament auf einen Bericht von dem Staatsrarh, Blakes Auffüs 
gung gut geheiflen, den Entſchlus gefaffer, von den Staaten Guug⸗ 
thuung zu fordern, ihren Geſandten, die zu Ebelfea woneten, eine 
Mache gegeben, und den Cromwel und Dennis Bond nad) Dover 
geſchicket, um die Seeleute aufzumuntern. &ie muften ihnen zugleich 
verfprechen, daß das Parlament an feiner Seite nichts ermangelıt 
Taffen würde, ihre Wachſamkeit und Tapferkeit zu belonen, im Fal fie 
fortfaren würden, ihre Schuldigfeit fo gut zu beobachten, als fie bis⸗ 
her getban 25). Der Graf von Elarendon bat einen fehr auflerors 
bentlichen Umſtand aufbehalten, den man andersmo nicht bemerfer 
findet, nemlich daß van Trump unmittelbar vorher, ehe er feine voͤl⸗ 
fige Ladung abgeſchoſſen, Werhaltungsbefele von den en mit eis 

nem befondern Fahrzeug erhalten 20), 
34) Lives Englifh and Foreign, Vol, II p. 99, 25) Ludlowe Me 
moirs, Vol, I P, 406% 26) Hit, of the Rebellivu, Vol, IM 
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einen Bustag k). Weil er aber nad) diefem fahe, daß niche 
fo leicht wieder. ein algemeines Treffen erfolgen würde, ent⸗ 
ſchlos er fi), den Krieg fo fortzufegen, daß er die Kauffar- 
benfchiffe ver Feinde wegnäme. Hierin hatte er auch ausnes 
mendes Glüf. Denn am zehnten diefes Monats fties ein 
Theil feiner Flotte auf ſechs und zwanzig bolländifche Kaufe 
fordenfchiffe, und nam fie alle mit einander weg, fo daß der 
Admiral gegen das Ende des Junius vierzig gute Prifen 
nach Haufe ſchickte. Er hatte aud) die See fo nachdrücklich 
gereiniget, daß er am zweiten "Julius ungehindert mit einem 
ftarfen Geſchwader nad) Norden zu fegeln fonte 1), Auf ſei⸗ 
ner art nam er ein holländifches Kriegsfchif, und gegen 
das Ende diefes Monats die ganze Bedeckung der Heringsfi- 
fcherey, die aus zwölf Kriegsfchiffen beftund, nebft hundert 
von ihren Heringsbuifen, und die übrigen zerftreuete er M. 
Um den zwölften Auguſt kehrte er in die Dünen zurüc mit 
fechfen von den holländifchen Kriegsfchiffen,, die er genom⸗ 
men hatte, und neunhundert Öefangenen. Von da fur eran 
ihre eigene Küften hinüber, und hatte eine Zeitlang mehr als 
hundert Kriegsfchiffe unter feiner Anfürung. Gegen das 
Ende eben diefes Auguftmonats fties ein Theil feiner Flotte 
auf ein Geſchwader von franzöfifchen Kriegsſchiffen, welche 
Duͤnkirchen zum Entfag eileten, und nam fie weg, und fuͤ— 
rete fie nach Dover n). Als endlich die Flotte am 28ſten 
September frilhen Wind erhielt, entdeckte ver Admiral 
Blake die Holländer um Mittag. Und ob er gleich blos 
drey Schiffe von feinem eigenen Geſchwader bey fich hatte, 
und der Dicesdmiral Pen mit feinem Geſchwader etwas 
entfernt, und die übrigen eine oder zwey Meilen zurück geblie⸗ 
ben waren, fo fegelte er doch unter fie hinein, und wurde vom 
Pen und Bourne tapfer unterftüget. Das Gefecht fieng an, 
pon beiden Seiten higig zu werden. - Indem Blake ihrem 
al den Wind abgen 


Admir innen wolte, fur er auf den Grund. 
TR 1usirt 643 Der 
Lives Engliſh and Foreign, Vol, IT p, 100, sHif, 
ni Vol. III p, m) eathe Chronicle } RN n) Cla⸗ 
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Der Oberherr fties auch verfchiedenemal auf den Grund 
Eben das wiederfur der Entſchloſſenheit und dem h. Andreas 
und Pens Schiffe; fie kamen aber wieder ohne den geringſten 
Schaden davon. ren von den Schiffen der Feinde wurden 
gleich bey dem erften Sturm auffer Stand gefeget, und ein 
anderes muften fie wegfchleppen. Das Schif des legten Ad: 
mirals wurde vom Hauptman Mildmay genommen. Der 
Sieg war völfig auf Seiten der Englaͤnder, und hätte fie 
nicht die Nacht verhindert, fo würde, mie man glaubte, kaum 
ein Schif von der hollaͤndiſchen Flotte davon gekommen 
fenn. "Am agften entdeckten die Englaͤnder gleich bey Ans 
Bruch des Tages die Holländifche Flotte zwey Meiten davon. 
Der Beneral fur daher auf fie zu. Weil aber die Hollaͤn⸗ 
der ihm den Wind abgervonnen hatten, konte er fie nicht era 
reichen. Er befal daher feinen feichten Farzeugen, fo wahe 
zu faren, als‘ fie Fönten, und beftändig auf fie zu feuren, waͤ⸗ 
vend daß die andern hinter ihnen darein furen. Es wurden 
auch. zroifchen den Englaͤndern und Hollaͤndern einige 
Schüffe gewerhfelt. Die legtern aber fpanneten geſchwind alle 
ihre Segel auf, und furen davon. Am Zoſten waren die 
Seinbe den Englaͤndern ſchon meift aus dem Geſicht ent: 
ommen. Sie ſetzten ihnen aber doch noch nad), bis ſie fit 
in die Goree einlaufen ſahen. Der General berief Hierauf 
einen Kriegsrath, in welchem beſchloſſen wurde, daß marı in 
die Duͤnen zurück fehren wolte, weil’ man fahe, daß dk 
Schiffe dem feichten Örunde ſo nahe waͤren, und einige unter 
ihnen Mangel an Lebensmitteln härten. Die Englaͤnder 
verloren wenig $eute, und nicht ein Schtf. "Den Seinden mat 
ihr letztes Admiralsſchif genommen, zwey Schiffe verſenket, 
and eins in die Luft geſprenget. Zweitauſend Verwimdete 
varen aus der hollaͤndiſchen Flotte arts Land geſehet, umnd 
der Admiral Witte Wittens ſchob die Schuld‘ auf bie 
Zaghaftigfeit einiger von feinen Hanpffeuten,, und auf die 
groffe Stärfe der Engländer, Der General late (did. 
te nady. der Schlacht verfchiedene Schiffe an die hollaͤndiſche 
Kuͤſten, und andere lies er umher kreutzen. Diefe — 
Erz nicht 
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niche allein die englifche Kaufleute ben ihrem Handel, fon. 
bern thaten auch den Unterthanen der Beneralftaaten ausne- 
menden Schaben, und machten fie bes Krieges herzlich über 
druͤßig o) E). Weil indeflen einige dringende Uxfachen den 
Gene⸗ 


0) Lives Englifh and Foreign, Vol, TI p. 104. 


| E) Wir haben unterfchiedene Berichte von biefem Treffen, 
unter welchen wir aus dem deutlichften die Hauptumftände zufammen 
gefaffet, und in den Text eingerücer haben. Befonders finder man 
eine ziemlich ausfürliche Erzälung davon in Whitlocks Memorials 27), 
"wie auch eine andere in Ludlows Memoirs, die mit einigen Umftäns 
den begleitet iſt, die anderswo nicht anzutreffen find. Er fager, als 
die bolländifche Flotte bey Goree angekommen, hätte man. dem 
Hauptleuten nicht eher ans Land zu fommen erlaubet, bis man eine 
Unterfuchung ihres Verhaltens angeſtellet. Mitlerweile wären bie 
Holländer gegen die Engländer fo fehr erzärnet geweſen, daß fie den 
Tod des vorigen Könins auf die allertranrigfte Art auf der Schau⸗ 
Bühne vorgeftellet, um ihre einenen Landesleute aufjumuntern, gegen fie 
zu dienen. Die Partey des Fürftens von Oranien habe Hofnung ges 
faſſet, daß das Volk lieber feine Freiheit aufopfern würde, als daß es 
fi an dem englifcben gemeinen Weſen nicht rächen ſolte. 28) Dis 
feheinet indefien feine eigene Mutmaffung zu feyn. Denn ein ande 
ver Schriftfteller melder uns, daß die Staaten, aus blofjer Beforgnig, 
daß der Prinz möchte Statthalter werden, gleich nach dem Treffen an 
das englifche Parlament geſchicket, und Frieden zu machen begeret. 
Es gieng foldyes aber nur ſehr ſchlecht von ſtatten. Denn das Parlas 
mene beitund nod) auf feinen alten Forderungen, daf es Genugthuung 
und Erftattung verlangte. Eben der Schriftfteller meldet uns, daß 
de Wir, als er ausgefegelt, um dieſe Verrichtung auszufüren, durch 
eine Meuterey aufgehalten worden. Denn die Matrofen wegerten 
fih, an Bord zu gehen, bis fie ihren Sold erhalten hätten, Es wurs 
Den dafür zwey von ihnen zu Amfterdam hingerichtet, und einige 
Buͤrger diefee Stade erichoffen, weil ploͤtzlich ein Verdacht entſtanden, 
als ob fie fie befreien wolten. Bey feiner Rückkehr entftund ein ana 
derer Auftur zu Flißingen, der theils durch den Mangel des gluͤck⸗ 
lichen Fortgangs, theils durch den Has gegen ihn, als einen Feind 
des Haufes Oranien, veranlafiet war. Dieſe verdriesliche Zufälle 
machten den de Ruyter begierig, fein Amt aufzugeben, und verurs 
fahten dem de Wit fo viel Verdrus, daß er frank wurde. Die 
Staaten ernanten indeflen Bevolmaͤchtigte, die die — 2 
| upt⸗ 

* 37) Memorials of the Englifh Affairs, p. 526. 88) Vol. p. 428. 
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General Blake genötiget hatten, groſſe Detachements von 
ſeiner Flotte abzuſchicken, entſchlos ſich van Trump, welcher 
noch einmal die Anfürung der hollaͤndiſchen Flotte übernom- 
men hatte, die damals aus achtzig Kriegsfchiffen beftund, ſich 
diefer Gelegenheit zu bedienen, und Blaken in den Dünen 
anzugreifen. Denn er wuſte wohl, daß er nicht die Hälfte 
feiner Schiffe beifammen hatte p)). Demnach fegelte er nad) 

| dem 
p) Seathe Chronicle p. 329. 330. 


KHauptleute, die eines übeln Verhaltens befchuldiget wurden, unters 
fuchen folten. Sie gaben ſich über dem fehr groſſe Mühe, ihre Flotte 
auszubeffern uud zu verftärfen 29), Auf der andern Seite lies das 
Parlament in England eine Aete durchgehen, in welcher fie allen 
Seeleuten, die fi auf allen auswertigen Schiffen in Europa befän: 
den, anbefolen, binnen vierzig Tagen wieder nad Haufe zu kommen, 
und folhen, die in Indien wären, binnen zwölf Monaten. Sie 
verordnneten zugleich, daß alle ſolche Zimmerleute, Arbeitsleute u. d.% 
die man am Bord der feindlichen Schiffe befinden würde, ohne Bari: 
berzigkeit über Bord gervorfen werden folten 30). Es gefchahe gegen 
das Ende diefes Jahrs, dag der Admiral Blake Befel erhielt, den 
Hauptmann Ball mit einem Gefchwader von achtzehn Kriegsichiffen 
in den Sund zu ſchicken. Dieſe folten zu einer Bedecfung für ppey 
und zwanzig Kauffardenfchiffe dienen, welche der König von 
mark in feinem Hafen zu Copenbagen aufgehalten hatte, unter dem 
Vorwand, daß er beforgte, fie miöchten von den Hollaͤndern mes 
nommen tverden, im Fal fie verfuchen folten, nah Haufe zu gehen. 
Der Hauptman entdeckte bey feiner Ankunft zu Selfingse gar leict 
die Verftellung des Königs von Daͤnnemark. Denn jetzt wegerte « 
ſich durchaus, die Schiffe auszuliefern, und wandte vor, daß er fee 
zurück behalten habe für gemwifle Summen Geld, die ihm der König 
Earl ı ſchuldig geblieben waͤre. Hierauf Eehrte Ball mit feinem Ge 
ſchwader wieder nady England zurüd, Unter Weges aber nam et 
vierzehn bollaͤndiſche Schiffe wes, und brachte fie, nebſt einem 
Kriegsichiffe, welches er gleichfals wegnam, nah Rarmoneb 51). 
Dis war das groͤſſeſte von denen Detachements, von welchen wir im 
Tert geredet haben. Durch biefelben ſchwaͤchete fih Blake fo febr, 
daß er den Holländern Muth gab, daß fie eine andere Schlacht 
ten, ihrer legten Niederlage ohnerachtet. Dis mus indeffen nicht als 
ein Verfeben vom Blake angefehen werden. Denn diefer handelte 
blos den Befelen zu Folge, die er empfieng, und ihm koͤnnen daher 
auch die Folgen derfelben ganz und gar nicht zur Laft geleger werben. 
a9) Beaths Chron, p. 326. 30) Ebend. p. 337%. 31) Ebend, p. 328, 
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dem Godwin wieder zuruͤck, nicht weit von dem Plage, wo 
er zuvor gefochten hatte. Als Slate hiervon Nachricht er= 
halten hatte, berief er einen Kriegsrath, in welchem befchloffen 
wurde, daB man eine Schlacht wagen folte, ohnerachtet man 
ſo ſchlechte Vortheile harte. Die Schlacht nam am agften 
November um zwey Uhr des Morgens ihren Anfang, und 
wärete faft bis um fechs Uhr des Abends. Der General bes 
fand fich in dem Triumph, und jederzeit da, wo das Gefecht 
am bisigften war. Sein Scif, die Dictorie und der Dora 
zug, thaten und litten am meiften, weil fie fi) auf einmal mit 
zwanzig ber beiten feindlichen Schiffe hatten einlaffen müffen. 
Weil Blake fahe, daß die Holländer einem feiner Schiffe 
allezeit zwey entgegen ftellen fonten, daß die Engländer gar 
fehr auffer Stand gefeget waren, und überdem die Hollaͤnder 
ihnen den Wind abgewonnen hätten, zog er feine Flotte bey 
der Nacht in die Themſe zurück, Er hatte den Kranz ver« 
loren, der Bonaventura war von den Hollaͤndern genoms 
men, ein Fleines Farzeug in Brand geraten, und drey verfuns 
fen. - Seine übrigen Schiffe waren alle ausnemend befchädiz 
get und auffer Stand gefeget. Trump erfaufte aber diefen 
Sieg theuer. Eines von feinen Flagfchiffen war in die Luft 
gefprenget, und alle darauf befindliche Menfchen ertrunfen. 
Sein eigenes und de Ruyters Schiffe waren zum Gebraud) 
untuͤchtig gemacht, bis fie erſt wieder ausgebeffert worden a 8). 
| ' iefer 
4) Lives Englifh and Foreign, Vol. II p. 104. ü 
3) Man trift einen ausfärlichen und lefenswärdigen Bericht 
von dieſem hartnäckigen Gefecht beim Heath an. Diefer wird dem 
Lefer in Abſicht aller Hauptumftände, die zu demfelben gehören, ein 
völliges Genuͤge thun. Er faget: Es wurde jegt dem van Trump 
Nachricht gegeben, fo wie vorher ſchon die Staaten davon benachrichtis 
get waren, daß die engliſche Fiorte auf feine Weiſe verftärfer, ſondern 
vielmehr die meiften von den Schiffen, mit welchen de Xuyter gefoch⸗ 
ten hatte, in den Hafen gegangen wären. Man ſchlos daraus, daß 
alfo Blake jegt in den Dünen ſehr leicht geſchlagen, und die Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes verftopfet werden Eönte. Dem Kriege konte auf eins 
mal ein Ende gemacht werden,’ und die Holländer Genngthnung 


den ihnen zugefügten. Schaden erhalten, und zu ihren künftigen Si⸗ 
| %ız cherheit 
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Dieſer Vortheil (denn dis war es in der That,) blaͤhete die 
Hollaͤnder ausnemend auf, ſogar, daß van Trump durch 
den 


cherheit die Seeſtaͤdte in England in ihre Haͤnde bekommen. Denn 
mit nichts geringerem wolte Hans hey dieſem unvergleichlichen Einfal 
zufrieden ſeyn. Am 2often November zeigte ſich alfo Trump wie» 
der mit achtzig Kriegsfchiffen und zehn Feuerfchiffen auf der Hinterfeite 
des Edwin. Er fand, feiner Erwartung gemäs, den Beneral Bla⸗ 
ke mit nicht mehr als etlichen und vierzig Schiffen verfehen. Es ſchien, 
als ob er nicht gewuſt hätte, wie er fich feines leiten Sieges bedienen 
follen, der jetst wieder ſtreitig gemacht wurde, und anfieng, eine völlig 
unentfchiedene Sache zu werden. Slakes Grosmut aber verftattete 
ihm nicht, daß er ſich abermals in den Dünen konte Troß bieten laſ⸗ 
fen. Nachdem er alfo einen Kriegsrath berufen, wourde befchloffen, 
daß er fechten folte, ob ihre Macht gleich der feindlichen fehr ungleich 
war. Weil fid) aber der Wind erhob, wurde das Gefecht bis auf den 
folgenden Tag verfchoben. Die Nacht zuvor anferte er ein wenig über 
der Rhede von Dover, dichte bey dem Feinde. Gegen Morgen für 
ren beide Flotten weftwerts, und wie hatten den Vortheil des Windes. 
Um eilf oder zwoͤlf Uhr lieſſen fich die Flotten nicht weit von eben dem 
Plage, wo das erfte Treffen war, ins Gefecht ein, aber nicht mit eben 
dem Gluͤck. Denn die halbe Flotte Eonte nicht mit zum Gefecht kom⸗ 
men. Die Victorie, der Vorzug und der Triumph, das Admiral 
ſchif, muften die härteften Stöffe aushalten, weil fie auf einmal mit 
zwanzig Hollaͤndern zu thun hatten, und ihre Thaue, Segel, Segel 
ftangen und Schifgebäude wurden entſetzlich zerfchofien. Ste fochten 
aber doch, bis es finfter wurde. Denn kurz vorber enterten zwey 
bolländifche Schiffe an dem Kranz, einem Kriegsfchiffe von der drit 
ten Gattung mit vierzig Canonen, und namen es weg. Denn ber 
tapfere Hauptman —— — mit — vortreflichen era 
bſt bey van Trumps e geentert hatte, war im Gefecht geblies 
rn und nebft feinem Hinterhalt uͤberwaͤltiget. Eben fo —— 
Bonaventura genommen, der einen Verſuch that, ſie zu befreien. 
Der Hauptman deflelben, Sookſton, war erſchlagen, ehe der Triumph 
ihnen zu Huͤlfe kommen konte. Und. Dis letzte gefchahe auch nicht ohne 
groſſe Gefar. Denn die Holländer enterten zweimal bey Blakes 
Schiffe, und. Khoffen ihm feinen Sipfelmaft herab. Er wäre auch bei⸗ 
nahe ganz und gar verloren geweſen, wenn ihm nicht der Vorzug und 
der Sappbir tapfer beigeftanden hätten. Der Hercules war gleichs 
fals aufs Ufer gelaufen, und die ganze Flotte, die beim Gefecht war, 
erbärmlic) zugerichtet und zerſchoſſen. Und wäre die Nacht nicht das 
zwoifchen gekommen, fo wuͤrde fie ſchwerlich davon ae 
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ben Canal fegelte mit einem Befen auf feinem Hauptmaſt, art. 
zujeigen, daß er die englifchen Schiffe aus diefen Seen auss 
gefeget 
Jetzt aber zog fie ſich nach Dover zurüd, und von da in den Flus ge 
gen Leigh, um fi) in Sicherheit zu feken. Die Holländer verblies 
ben triumphirend an dem Orte, wo fie waren, und befihieffen, am 
folgenden Tage um zwey Uhr mit ihrer ganzen Flotte und allen Feuers 
Kiffen den Blake anzufallen. Weil fie fie aber nicht fanden, ſchick— 
sen fle ihre Wachtſchiffe nach HZarwich und Yarmouth, um zu fehen, 
ob fie dort wären, mit dem Vorfag, eben diefen Entſchlus noch auszus 
füren. Mitlerweile giengen einige von Ihren Matrufen in Rumneys 
march ans Land, um Schafe zu ftehlen. Die Reuter waren aber 
ſchon in Bereitſchaft, und tödteren fecdhfe unter ihnen, ımd namen noch 
achte gefangen. Trump fur noch beftändig mit feinee Fiotte bald 
zwiſchen der Inſel Wight und Northforeland, bald zwiſchen Calais 
und Dungenes umher, nachdem er den Lieutenant des Kranzes und 
andere Seeleute ans Land gefeket. Diefe berichteten, daß ein bolläns 
diſches Schif in die Luft gefprenget, und nur zwey Lente von demfels 
ben gerettet wären, und daß Trump und ein anderes Flagſchif und 
de Ruyter beſchaͤdiget waͤten. Mitten unter allen diefen Gefechten 
kam doch ein reich beladenes englifches Schif von der Strafle, wel: 
Ges die Bedienung bies und auf 200000 fund geſchaͤtzet wurde, 
er in den Hafen von Portſmouth, ohnerachtet es von fieben 
olländifchen Fregatten verfolget wurde 32), Wbitlode giebt fat 
eben diefe Nachricht davon 33). Weil er aber aus dem Gedächtnis 
ſchrieb, fo feßet er diefes Treffen in den Anfang des Decembers. Ras 
pin, der in der ganzen Nachricht von-diefem Kriege für die Holländer 
ungemein zärtlich. iſt, faget 34), daß der Admiral Blake eine Wunde 
betommen habe, und dis hätte feine Flotte in eine folde Unordnung 
gebracht, daß es ihm dadurch) unmöglich worden fey, den van Trump 
zu verhindern, feine Sache zu verfolgen. Doch gebenfen uniere eiges 
ne Schriftftellee nichts davon, daß Blake verwundet fey, umd daher 
glaube ich, daß er diefes mit dem naͤchſten Treffen verwechſelt, in wel: 
em Blake in der That am dicken Fleifch vertounder wurde. Man 
bat geglaubet. daß die geheimen Urſachen diefer Niederlage in der ges 
ringen Sorgfalt zu fuchen wären, die die Bevolmaͤchtigte des Parlas 
ments angewandt, folde Schiffe auszubeflern , die beſchaͤdiget wären, 
und bey Zeiten der Flotte die nötigen Verftärkungen zu ſchicken. Es 
bat auch nicht an Schriftftellern wie die ehrlich genüg gewefen jan 
i3 u 
Chronicle of the Civil Wars of England etc. p.329. 590. 33) Me- 
* morials of Englifh Affairs, p. s26. 34) —* d’ Angleterre, 
Vol, V liv, XXU p. 175. 
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gefeget hätte *).. Sie machten gleichfals Gaſſenlieder darauf, 
in welchen fie mit groſſem Triumph davon redeten, wie fie den 
Englaͤndern den englifihen Kranz genommen hätten, und 
zu drohen anfiengen, daß fie uns alle unfere Pflanzftäbte im 
Weſtindien nemen wolten 6). Mitlerweile aber verbeſſerte 
und verſtaͤrkete Blake feine Flotte wieder. Monk und Dea⸗ 
ne waren indeflen zu ihm geftoffen, und fie wandten fo vielen 
Fleis an, daß fie am achten Hornung 1653 wieder mit fechzig 
Kriegsfchiffen aus Dueenfborougb ausfegeln fonten, und 
bald nachher ftieffen noch ziwanzig andere aus Portſmouth zu 
ihnen. Am achtzehnten eben des Monats entdedten fie ben 
van Trump mit einer Flotte von fiebenzig Segeln, und nicht 
weniger als dreihundert Kauffardenfchiffen unter feiner Bede— 
Kung. Blake fur mit zwölf Schiffen an die holländifche 
Flotte, und grif fie an. Er mufte aber fehr vieles dabey aus— 
ftehen. Er felbft wäre mit dem Triumph beinahe verloren 
gewefen, wenn ihm nicht Lawſon in dem Sairfar zu rechter 
Zeit zu Hülfe gefommen wäre. Ben diefem bigigen Angrif 
verlor Slate den Hauptman von feinem eigenen Schif, wel⸗ 
cher Ball hies, und ein tapferer und geichäftiger Man mar, 
nebft dem Herrn Sparrow, feinem Secretaͤr. Er felbit bes 
Fan eitte fehr ſchmerzliche Wunde in dem dien Fleifh. Dem 
ohnerachtet feßte er das Gefecht .bis zur Nacht fort. Mit 
Huͤlfe derfelben aber entzogen fich die Aolländer, von deren 
Flotte fechs Kriegsfchiffe verfenfet und weggenommen waren. 
Nachdem Blake feine Verwundeten zu Portſmouth ans fand 
| | — geſetzet 

r) Gearhs Chtoniele, p. 381. | 6) Ebend. p. 334. 
uns zu melden, warum ſie ſolches gethan. Sie waren, tie es fcheis 
net, auf Kriegsleute und geſchaͤftige Männer ausnemend eiferfüchtig, 
und befücchteten, Daß folche alzu gros werden, und ibnen über» 
legen feyn möchten 35). Die find die Worte meines Verfaffers, und 
daher bedieme ich mich derfelben. Vielleicht mochte auch biefes Vers 
halten den Weg gebanet haben zu der Begegnung, die das Parlament 
bald nachher, nemlich am zoften April 1653, empfieng, da fie vom 
Eromwell und feinen Officiers aus ihrem Haufe vertrieben wurden. 
Mit diefen letztern hielt es daher and) die Flotte einmätiglich. 

35) Life of Cromwell, by Carrington, p. 109. 
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geſetzet hatte, folgete er dem Feinde nach, und erreichte ipn am 
folgenden Tage um drey Uhr Nachmittags. Es wurde hierauf. 
das Gefecht von neuem angefangen, mit einem fehr groffen Vers 
luft von Seiten der Zolländer. Diefe zogen fid) daher immer 
weiter zurüc gegen Doulogne zu. Blake aber feßte die ganze 
folgende Nacht das Niachfegen fort. Und am zwanzigften Hor⸗ 
nung früh Morgens famen die beiden Flotten abermals zum 
Treffen, welches fie bis vier Uhr Nachmittags mit unglaubli» 
her Hitze fortfesten. Weil aber damals der Wind für bie 
Holländer vortheilhaft war, : erreichten fie die Sandbänfe vor 
Calais, wo fie. Anker warfen, und. von da furen fie vollends 
nah Haufe, In dieſen dreien Treffen verloren die Hollaͤnder 
eilf Kriegsfchiffe, dreißig Kauffardenfchiffe, und ihren eigenen 
Nachrichten zu Folge waren funfzehnhundert Man’ von den ih« 
vigen geblieben. Die Engländer verloren nur. ein einiges 
Schif, den Samfon, aber nicht weniger Leute als-die Fein- 
be;') ©), Im Aprilmonat trieb Cromwell das Parlas 
ment aus dem Haufe, und Fürz nachher nam er felbft die 
böchfte Gewalt an. Die Staaten hoften groffen Bortheil hier- 
R | Ji 4 von 

€) Bates Blench. Mot. P.II p. 174. Clarendons Hiſt. Vol. III p. 438. 
” 6) Es ift unndtig, daf wir den Lefer mit verfchiedenen Be⸗ 
richten von der im Test gemeldeten Schlacht aufhalten. Ich werde 
daher blos einiger -Fleinern Umſtaͤnde, die dort noch nicht angefüret 
worden, Erwenung thun. Der General Blake hatte, um feine Flot- 
te defto beffer zu bemannen, einige Megimenter Soldaten ah Bord ge: 
nommen. Diefe verbielten fih.ausnemend wohl, und ihnen fol auch, 
einigen Berichten zu Folge, die Ehre in diefer Schlacht hauptſaͤchlich 
beizulegen ſeyn 36). Mir dürfen uns aber deshalb nicht einbilden, daß 
Landvölker zur See allezeit eben fo vortheilhaft find, fendern muͤſſen 
nur die Umftände in Erwegung ziehen, die diefen Fal von andern Faͤl— 
fen unterfheiden. Die Völker waren nur erft ein paar Tage am Bord 
geroefen. Die Flotte war blos zum Kreugen gebrauchet worden. Es 
war daher gar feine Gefar vorhanden, daß fie durch Krankheiten oder 
andere Zufälle zur See fonten niitgenommen werden. . Rapin verkleis 
nert die Niederlage der Holländer, fo viel als möglih. war. Es ba 
ben hierin zwar auch ihre eigene Schriftfteller feine Muͤhe gefparet; 
fie find aber nicht alzu gluͤcklich darin gewefen. 

36) Geäthe Chronicle of the Civil Wars, p. 335. 
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von zu ziehen, welchen fie aber doch wenigſtens nicht fogleich 
erhielten. Denn Blake und feine Gehülfen erklärten ſich 
weislich, daß fie ihrem Baterland von auflen her fein Unrecht 
oder Schimpf anthun laffen wolten, es möchte auch zu Haufe 
vorgeben, was immer wolte. In diefem Stück bielten fie auch 
ihr Wort redlich u) 9). Gegen das Ende diefes Monats fes 

gelte 


) Lives Englifh and Foreign, Vol. II p. 109. Woods Falli Oxon, 
Vol, I col, 204. 


H) Der Verfaffer von Blakes Leben Hat von dieſem Um⸗ 
ftand eine fehr aufrichtige und Eurze Macheicht gegeben Er meldet 
uns, als Eromwell den Rumpf von der Regierung abgefeket, und fie 
felbft mit feinem Rath von Dfficiers auf fich genommen, hätten Blake, 
Deane und Monk, und die übrigen Ndmirals und Seeofficiers, eine 
Erklärung herausgegeben. In derſelben zeigten fie an, da fie ents 
fehloffen wären, in der Erfüllung ihrer Pflichten und des auf fie gefeß« 
ten Vertrauens gegen die Feinde diefes gemeinen Wefens, ber legten 
Veränderung ohnerachtet, fortzufaren. Und bey dem Aufitande , der 
nachmals erfolgte, war der General der Meinung, daß es feine und 
feiner Leute Schuldigkeit (ey, daß fie in ihren auswertigen Verrichtun⸗ 
gen fich treu bewieſen, auf die Act, die das meiite zur öffentlichen Ruhe 
und Wohlfart beitragen Fönte, was auch für Unordnungen in ben 
Mathsverfamlungen zu Haufe vorfallen koͤnten. Er fagte daher zu feis 
nen Dfficiers: Es ſchicket fich für uns nicht, daß wir uns mit 
Staatsgefchäften abgeben, fondern wir follen Auswertige abs 
balten, daß fie uns nicht feberen Dürfen 37). Diefe Auffürung 
bewegte fogar den Anton Wood zu fagen, daß Blake nachmals je» 
derzeit ein glücklicher Wertheidiger der Vorrechte feines Vaterlandes ges 
gen die Schmälerungen von ihren Nachbarn , und ein fiegreiher Feind 
der Spanier geblieben, und von allen, felbft von den Königlichgefins 
ten, hochgeachtet worden 38). Die Warheit zu fagen, jo kan man 
ſchwerlich eine andere Art erdenfen, wie der Admiral Blake hätte 
handeln follen, als die, fo er befolgete, fo daß ſolches mit feiner Achtung 
für fein Vaterland hätte beftehen Eönnen. Dem es ift gewis, daß das 
Parlamens anfing, in Verdacht zu geraten, als fey es Willens, fich 
zu einem beftändigen Parlament zu machen. Und die mürde wenig 
beffer geweſen feyn, als eine Sclaverey für den ganzen übrigen Theil 
der Nation. Ueberdem waren die Officiere, die am Bord der Flotte 
waren, ſehr fehlecht mic dem Verhalten der Bevolmaͤchtigten — 


37) Lives Englifh and Foreign, Vol, II p. 109. 3%) Faft, Oxon. 
Vol. 1 col.204. 
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gelte Blake und feine Gehülfen mit einer groffen Flotte von 
hundert Segeln an die holländifchen Küften hinuͤber, und 
nötigten ihre Flotte, ihre Zuflucht in den Terel zu nemen. 
Hier wurden fie eine Zeitlang vom Monk und Deane einges 
fehloffen gehalten, da Blake indeffen weiter nach Morden fes 
gelte, Endlich aber fam Trump heraus, und zog eine Flotte 
von Hundert und ziwanzig Kriegsfchiffen zufammen, Am drits 
ten Junius griffen die Generals, Deane und Monk, den 
Feind ohnweit Northforeland an, hatten aber nur mittels 
mäßiges Gluͤck. Am vierten fam ihnen der General Blake 
mit achtzehn frifchen Schiffen zu Hülfe, und hierdurch erhiels 
cen fie einen volftändigen Sieg. Ja, hätten fich die Hollaͤn⸗ 
der nicht noch einmal auf die Sandbänfe vor Calais entzos 

gen, fo würde ihre ganze Flotte verfenfet oder weggenommen 
feyn * ). Mitlerweile hatte Cromwell eine Art von Par» 
lament 
w) A true Relation of the late great Sea Fight in a Letter to his Excel- 
lency the Lord- General Cromwell , from General Blake and Gene- 
ral Monk, dated from on board the Refolution off Oltend, July 4, 

1653. London gedruckt für 4. Hills in 4. 

Denn diefe waren, vermöge der ihnen vom Parlament ertheilten Ge⸗ 
walt, zu einer Art von Lords Über die Admiralitaͤt gemacht. Und 
da wir ſchon zweimal derfelben gedacht haben , fo fan es nicht undien« 
fich feyn, ſolche hier zu nennen. Es waren Herr Heinrich Vane, der 
jängere, Herr Saloway , der Oberfie Thompfon, und Herr Johan 


9) Es wird uns vom Rapin gemeldet, daß die beiden Flot: 
ten am zweiten Junius zufammengeftoffen und in ein Sandgemenge 
geraten wären. Es fen ſolches am folgenden Tage wieder erneuert, 
und in diefer zweiten Schlacht habe Trump unter fehr nachtheiligen 
Umſtaͤnden gefochten. Er ſey daher gemötiget geweſen, fich mit einis 
ger Unordnung zurück zu ziehen, nachdem er viele Schiffe verloren, 
welche von den Engländern verfenfet oder weggenommen waͤren 40), 
Dis ift eine ſehr ſchlechte Nachricht von einem fo merkwürdigen Tref⸗ 
fen, befonders ba er gar leicht beffere Nachrichten hätte erhalten koͤn⸗ 
ten. Ueberdem ift die Zeitbeftimmung unrichtig. Denn es war nicht 
der zweite, fondern der dritte Junins. Mas den Berluft auf beiden 
Seiten betrift, fo. ift der rn Bericht davon, welchen A 
i5 


39) Bearhe Chronicle, p,33. 40) Hift, d’Angleterre, Liv. XXIL 
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kament berufen, ober. vielmehr felbft ernant,fo das kleine 
Parlament genant wurde. In diefem fas auch Herr Blake 
mit, als einer von ben Bevolmächtigten für Somerferfbire 5). 
Er wurde auch von eben dieſem Parlament als einer von den 
Benerals der Flotte beftätiget.: Indeſſen war damals feine 
Geſundheit fo mitgenommen, daß er. unmöglicdy zur See 
gehen fonte.. Daher hatte er auch an dem legten groffen Siege, 


x) Seathe Chronicle, p. 33. - BUN 


Babe finden können , folgender 41). Won Seiten ber Holländer war 
ohne Ziveifel eine groffe Anzal geblieben. Wieviel es aber geweſen, 
ift ungerois. Vielleicht Fan man es einigermafien aus folgenden Stüs 
den mutmaffen. Gefangene waren eintaufend dreihundert und funf⸗ 
zig, und unter diefen waren fechs Hanptleute. Verſenkte Schiffe, 
fechs. Genommene Kriegsfhiffe, eilfe. Won den Engländern was. 
ren geblieben der General Deane und ein Hauptman. Won gemeis 
nen Soldaten einhundert und zwanzig. Verwundete, zweihundert 
und ſechs undıdreißig. Es war aber auch nicht ein einiges Schif ver: 
fenfet oder unbrauchbar gemacht. Die Wichtigkeit diefes Sieges wird 
am beften aus den Folgen deſſelben erfant merben’fönnen. sheaıh, 
telcher felbft zu diefer Zeit ſchrieb, ftellet dieſelben auf folgende Art 
vor 42). Die Englaͤnder, ſaget er, blieben noch nach ihrem Siege - 
an den bolländifchen Küften liegen. In die Häfen. und Herbergen 
derfelben hatten fie beim Nachſetzen, twelches ſie bis an den Terelifort-. 
geſetzet hatten, die holländifche Flotte vertrieben und zerftreuet. Dis 
batte den Stolz der Holländer fo herab gebracht, daß diefe Provinz, 
wie fie fchon einmal gethan hatte, ein Boot mit einer weiſſen Flagge 
abſchickte, und um einen Pas und ficheres Geleite für gimey Gejandten 
anhalten lies. Als fie diefes erhalten hatten, ſchickten fie bie Lords 
Noungſtall und van de Peere, dahin ab, daß fie zwey andern nadhs 
folgen folten, die vor kurzem vorausgegangm waren. Dieſe langter 
am zwauzigften Junius an, und. hatten am zwey und zwanzigſten 
Gehör. Ihre Gefchäfte waren von befonderer- Wichtigkeit. Denn 
ihre Kauffardeufchiffe wurden täglich, mern fie nad Haufe kamen, 
weggenommen, und fein einiges durfte fih unterfiehen, auszufaren. 
Es mufte alfo dafelbft zu der Zeit aller Handel. aufhören. Denn uns 
fere Flotte, die vor den Mündungen ihrer Häfen lag, hatte nicht we⸗ 
niger als dreißig Schiffe, die reich beladen geweſen waren, wegge⸗ 
nommen. F 


41) The perfect Politician, or theLife of Cromwell, p.178. 42) Chro- 
nicle of che Civil Wars of England, Pr.346. |, Par 
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der am agften Julius über die Holländer erhalten wurde, 
feinen weitern Antheil, als in Abficht ſeines Raths. Dem 
ohnerachtet beftimte ihm das Parlament dafür eine goldene 
Kette, welches auch die übrigen Admirals erhielten, die 
wirklich dabey gewefen waren 9). Am zehnten October 
fam er nad) London und nam feinen Siß im Haufe, und 
empfieng von demfelben die feierliche Danffagung für feine vielen 
und treuen Dienfte 2), Als der Beſchuͤtzer, Olivier, ein 
neues Parlament berufen hatte, fo aus vierhundert Perſo⸗ 
nen beftund, fas aud) Herr Blake in demfelben , als ein Mit: 
glied für feine Vaterſtadt Bridgwater %). Am fechften Des 
cember wurde er zu einem von den Bevolmächtigten der Ad⸗ 
miralitaͤt ernant, auf fehs Monate. So wie ihm Crom⸗ 
well mit groffer Hochachtung begegnete, fo bewies auch er 
grofle Treue gegen ihn, vielleicht aber that er dis mit nicht fehr 
groſſer Zuneigung, Denn er war von Natur einem freien ge» 
meinen Wefen mehr zugetband), Im Monat November 1654 
fand es Cromwell für gut, ihn mit einer ſtarken Flotte ins 
mittelländifhe Meer zu ſchicken, mit Befelen, die, wie er 
wufte, ihm gefallen muften. Er folte nemlich die Ehre der 
englifchen Flagge retten, und fih Genugthuung verfchaffen 
für alle Beleidigungen, die unfern Kaufleuten angethan wer— 
den fönten 9... Im Anfang des Decembers fam Blake 
auf die Rhede vor Cadir, wo man ihm mit aller erfinlichen 
Hochachtung begegnete. Ein holländifcher Admiral wolte 
fo gar feine Flagge nicht aufftedien, fo lange er da war, Ein 
franzoͤſiſches Geſchwader hatte eines von Blakes Spital: 
ſchiffen, welches in einem Sturm von feiner Flotte verfchla- 
gen war, angehalten. So bald aber der Admiral erfur, 
wem es zugehörte, lies er den Hauptman befielben auf fein 
Schif fommen, tranf in feiner Gegenwart des Benerals Ge- 
fundheit mit vielen Cevemonien, und unter Abfeurung von 


fünf 


9) Winftanleys Englands Worthies, p. 558. Zeatbs Chron, p. 349 
j) Lives Englifh and Foreign, Vol, II p. 112. a) Geatbs Chro- 
nicle, p. 463. Lives Englifh and Foreign, Vol, II p. 113. 
» Elarendons Hif. Vol, III p. 487. €) Clarendons Hil, 

ol, HI p. 577. Bates Elenchus Mot, P. II p. 205. 
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fünf Canonen, und fies ihn alsdenn d, Die Algierer 


waren durch feine Anfunft fo fehr in en gefeßet, 


fie die faleifchen Seeräuber anhielten , und fie nötigten, 

englifche Gefangene, die fie am Borb hatten, auszuliefert, 
und ſolche alsdenn dem Blake umfonft wieder zufchideten, um 
ſich bey ihm in Gunft zu jegen. Alles diefes verhinderte in- 
deffen nicht, daß er am zehnten Merz vor Algier kam. Er 
ſchickte einen Officier ans Ufer an den Dey, und lies ihm ſa⸗ 
gen, er hätte Befele, Genugthuung zu fordern fiir die See- 
räubereien, die man an den Englaͤndern verübet hätte, wie 
auch, daß fie alle die engliſche Gefangene heraus geben foiten, 


die zu der Zeit in ber Stadt wären. Hierauf anfwortete der 


Dep, die Schiffe und Gefangene, die man meggenommen 
hätte, gehörten Privatleuten zu. Er fönte fie daher nicht 
wiedergeben, ohne alle feine Unterthanen vor den Kopf zu 


ſtoſſen. Er fönte indeſſen, wenn es ihm gefiele, alle englis 


ſche Sefangene, die dafelbft wären, um einen billigen Preis, 
den man auf einen jeden feßen wirbe, wieder fosfaufen. 
Wenn er dis für gut befände, fo molten fie einen Frieden mit 
ihm fchlieffen, und aufs Fünftige gegen feinen von feiner Na— 
tion Feindfeligfeiten ausüben. Cr begleitete diefe Antwoct 
mit einem fehr groffen Gefchenf von frifchen Lebensmitteln, 
und fie fcheinet zu der Zeit dem Blake ein Gertüge gethan m 
haben. Denn diefer verlies Algier, und fegelte in eben bie 
fer Angelegenheit nad Tunis 9. Der Dey von Tumis, 
der ein fehr tapferer, aber etwas hartnädigerr Man war 
wolte ihm nicht allein gar Feine Antwort geben, fondern au 
nicht einmal verftatten, daß er friſches Waffer einnemen Eönte. 
Denn er glaubte, daß die Defeftigung des Plages, bey der 
er aufferordeutliche Mühe angewandt hatte, hinreichend märe, 
ihn zu vertheidigen. Er irvete ſich darin aber gar fer. Denn 
Blake nötigte ihn zu einer demütigen Unterwerfüng, und zu 
einem Frieden, der für fein Vaterland ausnemend vorthei 
war, nachdem er feine Schlöffer geſchleiſet, und alle feine 
= Schiffe 
v) — — Forägn, VLLT pi. ) Zeaths Chr 


nicle, p. J 
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Schiffe in dem Hafen vor Tunis verbrant hatte 1) F). Auf 
gleiche Art ſchreckte er den feeräuberifchen Staat von Tripoli, 
daß er mit England Frieden fehlieffen muſte. Er brachte 
auch die Malteſerritter zu einem Vergleich wegen der Beleis 
digungen, die ſie dieſer Nation angethan hatten 9), Diefe 
legte Unternemungen wurden im Frühling des Jahrs 1655 aus. 
gefüret, und erhoben den Ruhm des englifchen Namens fo 
ch, daß die meiften Fürften und Staaten in Italien es 
jr gut hielten, dem Befchüger ihre Complimente zu machen. 
Befonders thaten folches der Grosherzog von Tofcans, und 
die Kepubli Venedig , welche zu diefem Ende prächtige Ge⸗ 
fandfchaften herüber ſchicketen h). Mitlerweile war der Krieg 
mit Spanien fehr hitzig geworben, und Blake that, * 
e⸗ 


Carendons Hit. Vol, M P· 580. 8) the Chronicle i 2 
N) b) La Vie.de Cromwell, par Greg. Leti,. Vol, II p.347. p. 366 


K) Die Antwort, die der Dey endlid) dem Beneral Bias 
ke geben lies, war ſtolz und voller Verachtung. Hier, fagte er, 
find unſere Schlöffer , Goletta und Porto Ferino, machet es fo 
arg, als ibr koͤnnet. Glanber ihr, daß wir uns für eurer 
Slotte fürchten werden? Als Blafe dis börete, fieng er an, feinen 
Knebelbatt zu drehen, mie er zu thun pflegte, wenn er anfgebrache 
war. Nach einer kurzen Beratſchlagung mit feinen Oſſiciers fur er 
in die Bay von Porto Ferino mit feinen grofien Schiffen, nebft deren 
Helfern. Als er dem Schloffe und der Linie ſo nahe fam, daß er eg 
mit Flinten erreichen Eonte, feuerte er auf beides fo heftig, dag dag 
Schlos Binnen zwey Stunden fid nicht mehr vertheidigen konte. Die 
Eanonen an den Werfen längft dem Ufer waren aus ihrem Lager ges 
Boden , obaleich fechzig derielben auf einmal auf die Engländer. fpies 
ieten. Der General fand neun Schiffe auf der Rhede, und: befal 
jedem Hauptman, felbft dem von feinem eigenen Schif, daß fie ihre 
langen Boote mit auserleienen Leuten befeßen folten. Diefe muften 
darauf in den Hafen geben, und auf die Tuneraner feuern, da er 
indeffen fie mit ſeiner Flotte gegen das Schlos bedeckte, indem er auf 
daſſelbe beftändig mit feinen Eanonen feuerte. Die Matroſen griffen 
in ihren Booten die Seeräuber kuͤhnlich an, und verbranten alle ihre 
Schiffe mit einem Verluſt von fünf und zwanzig Getödteten und acht 
und vierzig Verroundeten. Dieies tapfere Unrernemen breitete das 
Schrecken feines Namens durdy Africa und Afien aus, da er.Iange 
Seit vorher ſchon Europa in Schrecken geſetzet hatte 43). 

43) Lives Englif'h and Foreign, Vol. M p. 115. 
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Befelen des Befchügers zu Folge, alles, was in feinen Kraͤf⸗ 
sen ftund, ihre Seemadht in Europa zu Grunde zu richten, 
fo wie folhes Penn in Weſtindien gethan hatte |), Weil 
aber diefe aufferordentliche und beftändige Arbeiten der bereits 
nicht wenig gefchmächten $eibesverfaflung des Benerals 
Blake hoͤchſt befchwerlich fielen, geriet er Darüber in einen fo 
elenden Zuftand, in Abficht der Gefundheit, daß er anfieng, 
die übeln Folgen zu befürchten, die daraus entſtehen Fönten, 
wenn er fterben folte, ohne einen Gehülfen zu haben, der in 
ſolchem Fal fid) der Flotte annemen koͤnte. Cr fehrieb daher 
Briefe nah England, und ftellete vor, daß es fehr nuͤtzlich 
feyn würde, daß man ihm einen geſchickten Man zum Ge- 
hülfen gäbe. Es wurde hierauf der General Montague 
mit einem ftarfen Geſchwader gefchicfet, ihm beizuftehen, der 
feinem Verlangen zu Folge ‚zum zweiten Admiral gemacht 
wurde N. Bald nachdem diefer in dem mittelländifchen Meere 
angelanget war, fegelten Blake und er mit ihrer ganzen Flot⸗ 
te bin, ein fpanifches Gefhmwaber in dem Meerbufen vor 
Cadirx einzufchlieffen. Sie thaten ſolches demnach verſchie⸗ 
dene Monate lang. Weil ſie aber endlich im September 
ſahen, daß es ihnen an Waſſer fehlen würde, furen Blake 
und Montague weg, an die Küften von Portugal, und 
binterlieffen bios den Hauptman Stayner mit fieben Schiffen 
unter feiner Anfürung, daß er auf den Feind Acht haben folte. 
Sie waren faum weggefaren, als die fpanifche Silberflotte 
ſich fehen lies, die ihren Weg nad) Cadir richtete. _ Sie 
wurde aber vom Stayner aufgefangen, welcher den Vice⸗ 
admiral wegnam, nebft einem andern Kriegefchif, welche 
nachmals von ohngefär in Brand gerieten. Er nam auch das 
legte Admiralsſchif, fo zwey Millionen Silber und Gold am 
Bord hatte, und ein anderes reich beladenes Schif. Diefe Prifen 
wurden bey der Rückfunft ver Flotte, famt allen Gefangenen, 
unter dem Beneral Montague nad) england gefhider, 
und Blake blieb allein im mittelländifchen Meere ). -_ 
era 


Clarendons Hift. Vol, III p.580. P) Ebend. Vol. III p. 586. 


I) Geacye Chronicle, p. 385: Wallers Poims, London 17j0, 1. 
p, 121. * 
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erachtet aber feine Krankheiten, von denen man jetzt ſahe, dag 
es die Waſſerſucht und der Scharbock war, von Tage zu Ta. 
ge zunamen, fo behielt er doch feine Lebhaftigkeit bis zulege 
bey. Als ihm daher gemeldet wurde, daß eine andere Gil. 
berflotte zu Santa Crux, auf der Inſel Teneriffa, vor An 
fer läge, fegelte er im Aprilmonat 1657 mit einer Flotte von 
fünf und zwanzig Kriegsfchiffen dahin ab. Er fam am 
2often diefes Monats auf der Rhede vor Santa Crur an. 
Der fpanifche Befelshaber dafelbft harte auch bey Zeiten 
Nachricht davon erhalten, und war ein Man von groffer 
Tapferkeit und Klugheit. Er hatte alles auf eine fo gute Art, 
als möglid) gewefen war, veranftaltet, um beides die Schiffe 
‚und den Platz zu erhalten. Und weil er fi) auf die Anftals 
ten, bie er gemacht hatte, verlies, fahe er einen Angrif als 
eine Sache an, die fein kluger Admiral für möglich halten 
würde. Dem ohnerachtet aber entfchlos ſich Blake, nad)« 
bem er ihn einmal aufgefordert, und eine kurze Antwort erhal« 
ten hatte, den Platz mit Gewalt zu zwingen, und-alles fein 
Aeuſſerſtes zu thun, um die Flotte, die dafelbft lag, in Brand 
zu ſtecken. Dig fürete er auch auf eine folche Art aus, daß 
es die allergefchickteften Seemänner zu denen Zeiten in Erftaus 
nen feßte, und zu unfern Zeiten faft unglaublich ſcheinet m). 
Es giebt jederman zu, daß dieſes eine der merkwuͤrdigſten 
Thaten gewefen, die je auf der See verrichtet worden. Das 
ber haben wir eine ausfürlihe Nachricht davon in den Noten 
gegeben ©). Den diefem blutigen Gefechte trug es fich zu, 
| daß 
m) Clarendons Hift. Vol, II p. 608. Bates Elenchus Mot. P. II p. 
227. 3eaths Chron. p. 391. Herrn Philip Warwicks Memoirs, p. 
383. Life of Cromwell, by Carrington, p. 199. La Vie de Crom- 

well, par Greg. Leti', Vol. IT p. 446. 
| ) Am zwanzigften April 1657 war die englifche Flotte 
unter der Anfürung des Benerals Blake bereits auf dem hohen Mee⸗ 
se vor Santa Erur. Sie entdeckten dafelbft, wie tapfer die fpanis 
ſchen Schiffe, die ander Zahl fechzehn waren, fich in diefer Bay vers 
ſchanzet hatten. Denn fie lagen. dafelbft in einem halben Eircul ums 
ber. Nahe an dem Eingang dieſes „Hafens ſtehet ein Schlos, welches 
hinreichend mis grobem Geſchuͤtz verfehen iſt. Diefes drohete re 


daß der Hauptman Benjamin Blake, der Bruder des Ad⸗ 
mirals, eines Verbrechens in feiner Auffürung — be⸗ 
en nder 


‚die ſich unterftehen wolten, ohne Erlaubnis aus demfelben in den Hafen 
zu fommen, den Untergang. Auffer diefem ſtunden noch andere ficben 
Shanzenrund um den Meerbufen, deren eine jede fechs, vier oder drey 
Eanonen hatte. Sie waren auch durch eine Communicationslinie, die von 
einer Schanze zur andern gezogen, und mit Mufguetiers beſetzet war, 
verbunden. Und um alles defto befler zu fihern, war der Don Dies 
’go Diagues, der General bey der fpanifchen Flotte, nicht muͤſ⸗ 
fig , fondern machte alle Anftalten zur beften Vertheidigung feiner Ars 
made. Er lies alle Kleinere Schiffe dichte neben einander am Ufer 
hinunter vor Anker legen, und die ſechs grofien Kriegsichiffe lagen 
weiter heraus vor Anfer, fo daß ihre Kanonen gegen die See gerichtet 
waren. Es gefchahe eben um die Zeit, daß ein bolländifches Kaus 

ardeiſchif mit im Hafen lag. Als der Herr davon fahe, daß bie 
länder im Begrif ſtuͤnden, herein zu kommen, und dag fo gleich 

ein Gefechte angehen wuͤrde, befürchtete er, daß er unter fo vielen Schlaͤ⸗ 
gen, welche ausgetheilet werben würden, auch nicht werde vermeiden 
tönuen, daß er nicht einige Stöffe mit bekommen folte. Um fich alfo 
zu fihern, ging er zum Don Diego, und bat ihn um Erlaubnis, 
aus dem Hafen zu faren. Denn, fagte er, ich Bin völlig verfichert, 
dag Blake unverzüglich bey euch feyn wird. Hierauf gab der uner: 
ſchrockene Don Diego nichts anders zur Antwort, als: Gehet iht 
immer bin, wenn ihr wolle, und laffet den Blake kommen, tern 
er darf. Diejenigen, welche Blakes Muth fanten, wuften gar wohl, 
daß Blake keiner Aufforderung zu einem Gefechte bedurfte. Made 
dem daher alles zum Gefecht veranftaltet mar, wurde ein Geſchwader 
von Schiffen aus der ganzen Flotte ausgefondert, den erften Arngeif 
zu tbun. Diefe wurden vom Hauptman Stayner angefüret,, wel: 
cher ſich in der Fregatte, der Sprecher, befand. Es hatte dieſer 
kaum den Befel erhalten, als er mit feinen leinenen Flügeln fo gleich 
in den Hafen flog, und um acht Uhr des Morgens die ganze fpanis 
febe Flotte angrif, ohne im geringften ſich an die Schanzen zu kehren, 

Die ihre Schäffe fehr verſchwenderiſch unter fie austheilten. So bald 

als diefe in den Hafen eingelaufen waren, folgere ihnen Blake nach, 

nachdem er einige Schiffe fo gefteller haste, daß fie ihre ganze Ladun⸗ 
gen auf das Eaftel und die Schanzen Fichten muften. Diele machten 
ihre Sachen ſo gut, daß die panier einige Zeit nachher gewar 
tourden, daß ihre Schangen alzu heis gehalten wurden. Miilerweile 
verband fih Blake mit dem Stayner, und griffen die fpanifcbe 

Schiffe tapfer an, Es gaben: foiche der Anzal nach .den Rn 

ni 


des Robert Blake, zis 


fuͤnden wurde. Der Admiral lies ihn daher fo gleich weg · 
bringert, weil ihn feine Achtung für fein Vaterland nötigte, 
| eine 
nicht viel nad), an Menfhen aber übertrafen fie fie weit. . Hier fehen 
wir eine brafe Tapferkeit, die in langer Zeit nicht wird übertroffen 
werden, und die fehr viele werden unverſucht lafjen müflen. Die 
war ganz offenbar. Denn die Engländer hatten un zwey Uhr 
Nachmittags die Feinde aus ihren Echiffen getrieben. Jetzt aber jahe 
Blake, daß es unmdglih war, daß fie ihre Prifen mwegbringen fons 
ten. Daher befal er feinen Leuten, fie in Brand zu fleden. Dis 
gefhahe demnach mit ſolchem Erfolg, daß die ganze fpanifche Flotte 
in Alche verwandele ward, ausgenommen zwey Schiffe, die unters 
fünten, daß nichts von ihnen über dem Mafler blieb, als ein Stuͤck 
von ihren Maftbäumen. Die Engländer hatten alfo ‚einen volkom⸗ 
menen Sieg erhalten. Der Wind verurjachte ihmen.aber- jegt cine 
neue Schwierigkeit, Denn es blies derfelbe fo ſtark in den Hafen, 
dag viele daran verzweiſelten, daß fie wieder heraus Fommen würden. 
Man erfante aber hier die Vorfehung GOttes auf eine wunderbare 
Art. Denn auf einmal drehere ih der Wind herum gegen Suͤdweſt; 
eine Sache, die in vielen Jahren vorher nicht erhörer war! Dis 
brachte den Blake und feine Flotte wieder ſicher in die See, ohnerach⸗ 
tet die Spanier ihre greife Canonen von dem Eativl beſtaͤndig auf fie 
Iosfeureten, indem fie vorbey furen. So wie dir Wind den Eingläns 
dern günftig geweſen war, fie wieder heraus zu bringen, fo blich er 
es auch, daß er fie. wieder an ihren vorigen Stand ohrweit Cadix 
brachte 44). =» Die Anmerkungen des Grafens von Elarendon 
über diefe aufferordentliche Unternemung verdienen , hier angefüret ‚zu 
werden. Die ganze Unternemung, faget er, war fo wundernswuͤrbig, 
daß ein jeder, dem der Platz befant war, notwendig fih wundern 
wmufte, wenn ein’vernänftiger Man, fo gros auch immer feine Herzs 
haftigkeit ſeyn mochte, jemals dergleichen hätte unterfangen wollen, 
Sie fonten auch felbft fid) kaum bereden, daß das wirklich geſchehen 
ſey, was fie gethan hatten. DieSpanier aber tröfteren fidy indeſſen 
Damit, daß fie glaubeten, es wären Teufel und Feine Menichen gewe⸗ 
fer , die ihnen foldyen Schaden zugefüget. &o viel Fan eine wactere 
Entſchloſſenheit tapferer und herzhafter Leute ausrichten, daß fein 
Widerſtand und Feine vortheilhafte Stellung ihe Vorhahen vernichten 
tan, Man fan fid) aud) kaum einbilden, wie geringe der Verluft der 
Engländer bey diefer unvergleichlichen That geweſen. Sie hatten 
nicht ein einiges Schif im Stiche gelaffen, und am Getödteten nn 
#5 


44) eaths Chronicle of the Civil Wars, p. 391, 
2. Theil, RE 
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eine genaue Gerechtigkeit allen Banden ber natuͤrlichen Liebe 

vorzuziehen 2). So bald als die Zeitung von diefer auſſeror⸗ 
dentlichen That in England anlangte, fhidte der Beſchuͤ⸗ 
ger feinen Secretär hin, fein zweites Darlament, fo damals 
faß, davon zu benachrichtigen. Sie verorbneten darauf ein 
öffentliches Dankfeſt, und befalen, daß dem Blake ein Dias 
mantring, der fünfhundert Pfund werth war, geſchicket wer» 
den folte. Hundert Pfund wurden dem Hauptman gegeben, 
der die Zeitung überbrachte, und allen Officieren und Marros 
fen eine Dankfagung beftimmet, die ihnen von ihrem Gene⸗ 
ral abgeftattet werben folte o). Wie dieſes die lebten Ehren⸗ 
bezeugungen maren , bie diefer tapfere Held von feinem zärtlich 
geliebten Vaterlande empfieng, fo erhielt. er auch bey dem Em⸗ 
pfang derfelben die legte Nachrichten von demfelben. Denn 
als er wieder ins mittelländifche Meer kam, und eine Zeitlang 
um Cadig herum freugete, merfte er, daß ihm fein Ende fo 
nahe war, daß er fich entſchlos, wenn es moͤglich wäre, noch 
nach Hauſe zu reiſen. Er ſegelte demnach weg nach Eng⸗ 
land, und fragte in feiner legten Krankheit oft, ob man noch 
kein Sand fähe. Er erlebte es aber nicht, daß er folches roier 
der fehen konte. Denn er ftarb, als die Flotte in die Enge 
vor Diymouth einfur, am Bord feines Schifs, der h. Ges 

© 


m) Lives Englifh and Foreign, VolIp, ia, 0) geatho Chronicle, 
. p: 392. 


Verwundeten nice über zweihundert, da hingegen die Niedetlage der 
Spanier auf ihren Schiffen und am Ufer unglaublich war 45). > # 
Herr Philip Warwick fcheinet diefe That von einer andern Seite 
angefehen zu haben. Denn er redet davon auf folgende Art: Blakes 
£ühner und verwegener Verfuch auf die ſpaniſchen Schiffe in Sancta 
Crur, ſchlug fehr glücklich und rümlich aus. Denn, hätte ſich der 
Wind nicht faft durch ein Wunder herum gedrebet,, da er ihn heraus 
füren konte, fo hätte der Eroberer notwendig erobert werden müflen. 
Denn fo twie er nicht im Stande war, feine Priſen heraus zu brins 
gen, und fie daher in Brand ſtecken mufte, fo würde er auch nicht im 
Stande gemwefen feyn, ſich felbft heraus zu bringen, wenn der Wind 
ihm nicht fo günftig gewefen wäre 46). 
Hift. of the Rebellion, Vol. III p, i 
45) een — 601. 46) Memuires of Affairs 


org, am fiebzehnten Auguſt 1657, da er ohngefär neun und 
fünfzig Jahr alt war ). Sein Körper wurde am folgenden 
Tage einbalfamiret, und in Bley eingewidelt. Seine Ein 
geweide wurden in der groffen Kirche zu Plymouch begras 
ben, und fein Seichnam zur See ins Greenwichhaus gefuͤ⸗ 
ret, wo er eine Zeitlang zur Schau ausgeftellet wurde, Bon 
da fürte man ihn am vierten September zu Waffer weg in 
einem Staatsboor , fo mit Sammet bevedet, und mit Schil⸗ 
dern und Gemälden ausgeſchmuͤcket war. Es begleiteten ihn 
fein Bruder, feine Anverwandte und Bedienten in tiefiter Trau⸗ 
er; Olivers geheimer Rath, die Bevolmächtigtevon der Ad⸗ 
miralitaͤt und der Flotte , der Lord Mayor und Natheherren 
don London, die Sandofficiere vom Heere, und viele andere 
vorneme und angefehene Perfonen‘, in einer groffen Anzal 
von Booten und-fleinen Schiffen, die mit ſchwarzem Tuch bes 
decket waren, und von den Herolden in Ordnung geftellet 
wurden, welche Die ganze Feierlich£eit beforgeten und einriche 
teten, In diefer Ordnung zogen fie nach der Brücke zu Weſt⸗ 
minſter, ftiegen dafelbft ans fand, und gingen in eben ber 
Drdnung durch eine Wache von einigen Regimentern zu Fus 
ins Klofter. Sein theurer Freund, der Beneral Lambert, 
fürete fein Pferd, ober gleich damals bey dem Beſchuͤtzer in 
Ungnade gefallen war ). Nachdem der Zug vorüber war, 
wurde der Körper in einem Gewoͤlbe beigefeßet, welches zu 
dem Ende in der Kapelle des Könige Heinrichs 7 erbauet 
war”). Bon da wurde er am raten September 1661 tie. 
ber weggebracht, und auf dem Kirchhofe zu St. Margares 
ten, von neuem begraben 9), Er war nur Elein von Statur, 
hatte aber dabey hurtige und lebhafte Augen, und ein gutes 
Friegerifches Anfehen. Er mar für feine Perfon über die Mafe 
fen tapfer, dabey aber in den Gefechten fehr gelaffen, und 
| Kk 2 zeigete 
p) Mercurius Politiens, No, 375. Whitlockes Memorial, p. 664. 
eaths Chron, p. 402. ga) Woods Fafti Oxon. Vol, I col. 205- 
Winftanleys England’s Worthies, p. 57x. eaths Chrun. p. 402- 

£) Benners Regifter and Chronicle, p. 536. Perfeit Politician , oE 

Life of Olıver Cromwell, p. 247. 8) Rennets Resifter, mie oben. 


Woods Fafli Oxon, Vol. I col, 205,  Lives Englifh and Foreigos . 
Vol, II p. 123. 124. 
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zeigete eine fehr groffe Klugheit in der Veranſtaltung ſolcher 
verzweifelten Angriffe, welche teure von einer nicht fo hitzigen 
Gemütsart mehr für gluͤcklich als ratſam gehalten haben. Er 
liebte fein Vaterland gewis mit aufferorbentlihem Eifer, und 
wie er ſich nie mit Staatsgefchäften abgab, fo mar er auch 
bemühet, feine Pflicht zu beobachten, unter mas für einer Ke 
gierung er immer dienen mochte. Er war im höchften Grabe 
aufrichtig.. Denn aller der groffen Summen , die durch feine 
Hände gingen, ohnerachtet, hinterlies er bey feinem Tode kaum 
fuͤnſhundert Pfund, die er fich ‚erworben Harte. Kurz, er 
war völlig uneigennüßig und unehrgeitzig. Er fegte ſich bey 
allen Gelegenheiten zum Bortheil des gemeinen Wefens, und 
zur Beförderung der Ehre der Nation, in Gefar, aber nicht 
mit der geringften Abficht. auf feinen eigenen. befondern Bor« 
theil und Ruhm. Was feinen perfönlichen Character betriſt, 
fo war er gottesfürdhtig ohne Berftellung, beobachtete die 
Gerechtigkeit genau, und war freigebig, fo weit es irgend fein 
Bermögen zulaflen konte. Mit feinen Dificiers ging er fo 
vertraut um, als mit Sreunden, und gegen feine Matrofen 
bewies er fich als einen wahren Vater, Der Staat begrub 
ihn, wie es ſich gebürete. Gie gaben ihm auf öffentliche Kos 
ften ein Grab, aber fein Grabmal, Ob es ihm aber gleich 
noch an einer Grabſchriſt fehler, fo haben doch Schriftſteller 
von allen Parteien einen groflen Eifer bewiefen, feinem An⸗ 
denken Gerechtigkeit wiederfaren zu lafjen ) M). Wir finden 
| als 

H Siehe die Note M). | 
M) Wir wollen von dem Schriftfteller den Anfang machen, 

der feinen Zeiten am nächften lebte, ich meine den Berfafler der Staats⸗ 
nachrichten oder Zeitungen, aus diefen Zeiten. Diefer meldete der Welrdie 
Machricht von feinem Tode in folgenden Worten : "Wem 2often Auguff 
1657.  Diefen Morgen ift die unangeneme Nachricht eingelaufen, 
„von bem Tode des vortreflichen Generals Blake, eines Mannes, 
„der fich grofle Ehre erworben. Er hatte fich vollig den Dienften feis 
„nes Vaterlandes gewidmet, und hat viele Proben eines auflerordents 
sslichen Muths und einer bejondeen Klugheit in Unternemungen, zue 
»See und zu Lande, gegeben. Er var eine lange Z:it vorher ſehr 
ssfränklic) geweſen; und da er bey feiner Ruͤckkehr bis an das ligardis 


» 





' des Robert Blake. sı7 


als etwas gan gewiffes gemeldet, daß der Haupfman Den: 
jamin Blake, der Bruder des Generals, gegen das Ende 
der 


»fche Vorgebirge gefommen war, berief er, weil er merkte, daß fein 
- Ende heran nahete, einige von den Anfürern der andern Schiffe 
»auf fein eigenes, um mit ibnen zu beratfchlagen. Als es nachmalg 
immer mehr mit ihm zu Ende ging, bat er fje, mit aller Eilfertigs 
»feit nad) Plymouth zu fegeln. Denn er hofte, daß er noch vor eis 
»nem Tode das Land erreichen würde. Als fie aber eben in die Meers 
„enge vor Plymouth herein furen, verftarb er: Man balfamirte fo 
»gleich feinen Körper, und legte ihn in eine Platte von Bley. Die 
»Eingeweide wurden dafelbft in der Earbedraltirdye bearaben, und 
fein Leihnam mit den Schiffen zu den Dünen hinab gefchichet 27). 
.s D. Bates, welcher Leibarzt vom Koͤnig Carl dem erften, dom Beſchuͤtzer 
©liver, und von König Taeldem zweiten war, redete vom Blake anf fols 
gende Art: Er wurde durch viele auswertige Thaten berümt. Denn er 
demätigte den Stolz der Franzoſen, brachte die Porrugiefen zur 
Unterwerfung, ſchwaͤchte die Macht der Holländer, und vertrieb ihre 
Flotten aus der See. ‘Er demütigte die Seeräuber im mittelländiichen 
Meer, und trinmphirte zweimal über die Spanier, und mar blos 
darin zu tadeln, daß er es mit den Königimördern hielt. Im Ans 
fang diefes Characters faget er ung, Slake fiy ein Man ab hofte 
Baudandus geweien, den man ruͤbhmen mirfte, wenn man gleich fein 
Feind wäre; welches biefen Character um fo viel merfrürdiger mas 
het 43). » » Machvdem Elarendon die ganze Reihe von Blakes 
Verrichrungen durchgegaugen, bis an die Zeit da er juerft anf der 
Flotte Dienfte befam, befchlieffet er auf folgende Art: Er ergab fih 
hierauf völlig dem Seeweſen, und that fid gar hald darin hervor. Er 
war der erfte, der dir alten Gleiſe verlies, und darthat, dag die Kents 
nis des Seeweſens in kuͤrzerer Zeit erhalten werden könte, als man 
ſich gemeiniglich einbildete Er verachtete die Regeln, die lange üblich 
geweſen waren, fein Schif und feine Leute richt in Gefar zu ſetzen. 
Dis ward in den vorigen Zeiten für ein Stuͤck einer groſſen Geſchick⸗ 
lichkeit und Vorſicht gehalten, gleich ale ob die vornemſte Kunſt, die 
Bey einem Schifshaupeman erfordert wiirde, darin beftinde, daß er 
fih vorfehen müfte, wieder unbeſchaͤdiget nach Haufe zu kommen. Er 
war der erfte, welcher die Schiffe lehrete die Feſtungen am Ufer au 
verachten. Diele hatte man jederzeit für fürchterlich gehalten; er 
aber entdeckte, daß fie blos ein grofies Aufiehen machten, und ſolche 
ſchreckten, die doch jelten von ihnen beſchaͤdiget werden könten. Er 
47) Mercurius Politicus, Ne. 379, 48) Elenchus Motuum, Lond, 
1676. p. 323. In der englifdyen Ausgabe, P. II p. 238. 
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der Regierung des Königs Carls des aten fehr viele Verfolgung 
erduldet, weil er ein Puritaner gewefen. Er babe fid) daher 
gend« 


war ber erfte, der den Seeleuten einen fo hohen Grad des Muths bei⸗ 
brachte. Denn er zeigete ihnen aus der Erfarung, was für groſſe 
Dinge fie ausrichten Enten, wenn fie entfchloflen twären, und lehrete 
fie im Feuer fo gut als auf dem Wajler fehten. Und obgleich fein 


Beifpiel von. vielen andern befolget und nachgeamet ift, fo war er doch 


der erfte, der ein Deifpiel von diefer Art der Herzhaftigkeit bey Sees 
feuten, und von foldyen kühnen und tapfern Unternemungen gab 49). 
» : Der Biihof Burnet hat eine Erzaͤlung aufbehalten, die feinem 
Andenken fehr ruͤhmlich iſt. Ich ruͤcke diefelbe an dieiem Ort ein, weil 
id) nicht genau weis, wohin fie der Zeitordnung nad) hätte gebrachte 
werben follen. Wärend daß Blake auf der Rhede vor Malaga lag, 
ehe der Krieg mit Spanien ausbrach, gingen einige feiner Matroſen 
ans Ufer, und begegneten der Hoſtie, die man eben umher trug. Dies 
fer erwieſen fie niche allein felbft . keine Ehrerbietung, fondern lachten 
auch die, fo es thaten, aus. Einer von den fpanifcben Prieftern 
beste daher das Volk auf, diefen Schimpf zu rähen Sie fielen fie 
demnad) an, und jchlugen fie erbärmlih. Als fie auf ihre Schiffe zu⸗ 
ruͤck kamen, Elagten fie über diefe Begegnung. Blake ſchickte darauf 
einen Trompeter.an den Vicekoͤnig, und lies den Prieſter, der der 
vornemfte . Urheber diefer übeln Begegnung gewefen war ,. fordern. 
Der Vicekoͤnig antwortete, er hätte keine Gewalt über die Priefter, 
und Eönte folglich audy mit ihnen nicht, wie er wolte, ſchalten Der 
General Blake lies ihm hierauf zurück fanen, er wolte nicht unterfüs 
chen, wer die Gewalt hätte, ihm den Priefter zuzuſchicken; wenn er 
ihm aber nicht binnen drey Stunden zugefchicdet würde, fo wolte er 
ihre Stadt in Brand ſtecken. Als die Spanier diefes hoͤreten, nö» 
tigten fie den Vicekoͤnig, den Priefter an den Blake zu ſchicken. Dies 
fer entſchuldigte fich mit dem mutwilligen Verhalten der Matrofen, 
Blake antwortete: Wenn er bey ihm darüber geklaget hätte, fo wuͤr⸗ 
de er fie hart beftrafet haben. Denn er mwolte nicht leiden, daß feine 
Leute die eingefürte Religion an irgend einem Orte, den er berürete, 
beihimpfen fulten. Das nähme er aber übel, daß er die Spanier 
aufgehetzet hätte, foldhes zu thun. Denn er wolte aller Welt zu ers 
fennen geben, daß ein Engländer blos von einem Engländer müfte 
beftrafet werben. Auf folche Art begegnete er dem Priefter höflich, 
und ſchickte ihn wieder zuruͤk. Denn er war damit zufrieden, daß 
er ihn nur in feiner Gewalt gehabt hatte, Cromwell — ſich 

jetan 


49) Clarendons Hiſt. Vol. MWp.Goe. 
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genoͤtiget geſehen, ſein Erbgut zu verfaufen, und ſich mit fei- 
ner Familie nach) Carolina zu begeben u). Ein — 
| rift⸗ 


u) Lives Englifh and Foreign, Vol, II p. 125. 


bieran ungemein, und las die Briefe im geheimen Rath mit aroffer 
Zufriedenheit. Denn er fagte, er bofte, daß er den Damen eines 
Englaͤnders fo berümt machen würde, als ehedem der Name eines 
Römers geweien wäre. 50) » » Ein Schriftfteller, der ein Zeits 
genofje vom Blake war, fehrieb auf feinen Tod folgende Verfe: 


Hier liegt ein Man, der Spanien und "Holland beben, 
Stanfreich zittern, und die Türken fehreien machte. 

So zämete er die Männer. Wenn er aber ein Frauenzimmer 
Erblickte, fo entfiund ein Schrecken in feinem Geblüt. 

Denn er war ein Feind vom Eupido, und in feinem Leben 

Miet den Stück fo vertraut, als mit einer Ehefrau. 

Ein fefter, harter, eiferner Soldat. Denn es fcheinet, 

Daß er mehr vom Mars als Mercurius gehabt. 

Zur See donnerte er, und ftilte jede wuͤtende Melle, 

Nun ift er todt, und donnernd in fein Grab gebracht 5"). 


Aus dieſen Verſen fcheinet es, als ob der Admiral dem fchönen Ger 
fehleche wenig geneigt gewefen. Der Verfaffer feines Lebens, der 
eine Zeitlang bey feines Bruders Familie lebte, verfichert uns auch 
in der That, daf er als eim Junggeſelle geftorben, nicht fünf Hundert 
Pfund reicher, als fein Vater ihm verlaflen hatte. Das Vermögen 
feiner Familie fey auf feinen Bruder, Benjamin Blake, deflen im 
Tert gedacht worden , gefallen 52). Man bat gar hohe Beſchwerden 
gefüret, daß die Gebeine diefes wahren Patrioten und fiegreidyen Ads 
mirals nad) der MWiederberftellung des Könige aus feinem Grabe 
genommen, und ſchimpflicher Weife in einen Graben geworfen wor» 
den 53). Es ift ſolches aber, daß ich es nicht eine Lüge nenne, doc) 
eine gewaltige Vergröfferung 54). Mac der Wiedereinfegung des 
Kt 4 Koͤnigs 
50) Hif. of hie own Times, Lond. 1724. fol. Vol.T p. 80. 81. 5) Wins 
ftanleys England’s Worthies, p. 571. 8 Lives Englifh and 
Foreign, Vol, II p. 125. 53) Oldmixons Hiltory of England etc, 
Vol. I p. q2ı. Neals Hil. of che Puritans, Vol. IV p. 174. 
5 Greys Impartial Examination of Neale Hiflory, Vol. I 
U, 315. 
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Schriftſteller, (welchen doch einige für eben dönfelben mie: 
dem vorigen halten,) erzäfet diefe Sache vom Herrn Humph⸗ 
tey Blake, einem andern Bruder des Benerals. Er mel« 
det ung, das Vermögen der Familie fen jährlich zweihundert 
Pfund werth gewefen. Er fen aber genötiget geweſen, fol 
ches zu verfaufen, um die Strafen, fo ihm feiner Monconfor« 
mität wegen auferleget worden, zu bezalen w). Es ift in« 
defien zu verwundern, daß dieler Umſtand Eeinem einigen von 
des Benerals Neffen und Nichten von feiner Schwefter Su⸗ 
fanna, die einen Edelman zu Minehead in Somerferfbire 

heiratete, im geringften befant geworden, und daß niemand 

von der noch lebenden Familie im Stande feyn folte, hievon 

einige Nachricht zu geben. Und gleichwol faget man, daß es 

fid) alfo verhalte x). Es feheinet Daher mit Recht in Zwei⸗ 

fel gezogen zu werden, ob wirflid die geringfte Warheit in 
diefer Erzälung ſey, oder ob es blos darauf beruhe, daß eine 
anfenliche Familie von feinem Namen ihre Güter in diefer Pro« 

vinz gehabt, von welcher einer, als fie fih in Privarhänden 

befunden, ein Lord Eigentumsherr geweſen. 


w) Hift. of England during the Reign of the Royal Houfe of the Stuarts, 
Vol. Ip. aaı. £) General Di&. Vol, III p. 3. 


Königs wurde Befehl ertbeilet, die todten Körper der Nebellen, bie 
in dem Klofter begraben wären, heraus zu bringen, und unter am 
dern den Erommwell, Ireton, u. a. mit deren Sebeinen man fchimpfs 
lich umging. Hingegen Blakes Gebeine wurden mit groffem An 
Ben se auf dem Kirhhofe zu Se. Margarethen eingegra 
en 55). 


s5) Bennete Hiftorical Regifter, p. 536 
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XV. 
Lebensbeſchreibung 


des Georg Ayſcue. 







Nyſcue, Ayſcough oder Aſkew (Georg), 
Bu ein vorfreflicher englifcher Admiral im vorigen 
Jahrhundert. - Er war von einer fehr guten as 

milie in Lincolnfbire abgeftammet, und trat 
zeitig in Dienfte zur See. Er erwarb ſich das 
durch den Character eines gefchickten und erfarnen Officiers, und 
Die Ehre der Nirterfchaft, welche ihm der König Carl der ıfte 
ertheilete a). Dis verhinderte ihn indefien nicht, es mit dem 
Darlament zu halten, als fie durch eine fehr fonderbare Lift 
zum Befiß der Flotte gelangeten. Ya er war in den Dien« 
ften feiner Herren fo eifrig, daß er, als der aröfte Theil der 
Flotte im Jahr 1648 zum Prinzen von Wallis überging, das 
Schif, ſo er damals anfürete, der Löwe genant, für das Par⸗ 
lament erhielt. Dis wurde von demfelben ſowol für einen fehr 
‚ angenemen Dienft, als auch fir eine Sache von groffer Erz 
heblichkeit gehalten b) A). Da diefes ein hinlänglicher Bes 
| weis 


935 Notices of Eminent perfons in England, MS. fo. ebebem 
e ” Kidy yugebörte. 5) Whitlockes Memorial, p. 317. ie 


> 9) Diefer Aufftand der Flotte gehörte zu den auſſerordent⸗ 
fihen Dingen, die man weder hatte vorherfehen, noch verhüten koͤn⸗ 
nen. (Es war ſolche völlig der Geſinnung der gemeinen Seeleute zu⸗ 
zufihreiben. Denn es hatte faum ein einiger Offieler das geringfte 
damit zu thun. Es geſchahe überdem zu einer Zeit, da das Parlas 
ment allenthalben ſiegteich war. Es Hält daher ſchwer, die Urfachen 
einer fo wichtigen Veränderung zu erraten. Um alſo diefe Sache 
völlig zu verfiehen, mus man fidy erinnern, daß. das Parlament im 
Anfang des Krieges die Flotte von des Königs Dienften abgezogen 
hatte, indem fie theils die Gemüter —— eingenommen, ger 
| Se N 
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weis feiner Treue war, fo erhielt er aud) die Anfürung bey eö- 
nem Öefchwabder, welches gebrauchet wurde, auf die Bewe⸗ 
gun- 


auch indem fie gegen ben Konig feine eigene Ernennung eines Admirals 
gebrauchet hatten. Denn er hatte den Grafen von Northumberland 
dazu befteller, doch mit der Einfchränkung in feiner Volmacht, daß er fein 
Amt nicht länger behalten folte, als bis der Herzog von Nork fo alt wäre, 
daß er es verwalten koͤnte. Denn diefem hatte es der König, fein Vater, 
zugedacht ?). Eben diefe Einfchränfung, die dem Parlament im Ans 
fang nüglich gewefen, war es auch, für welche fie jeßt beforgt zu ſeyn 
anfiengen. Und eben diefe Furcht war es, die eben das verurſachte, was 
fie befürchteten. Es war nicht waricheinlich, daß der Graf von Wars 
“wid und feine prefbyterianifche Officiers, welche die Flotte vom 
König abgezogen hatten, in allen Stücen das leiften wärden, was 
man damals von ihnen erwartete. Das Parlament hielt es daher 
für dienlich, neue Officiers auf die Flotte zu bringen, Sie ernanten 
demnach einen gewiffen Oberften Rainfborougb zum Viceadmiral, 
und ſchickten ihn in die Dünen, daß er die Anfürung der Flotte unter 
diefem Titel übernemen folte 3. Als er aber dahin kam, fabe er, 
daß die Matrofen ſich eine Zeitlang politiſch anfgefüret hatten Und 
weil fie warfcheinlich einige Worte aufgefarigen hatten, die ihren Offis 
cierg entfaren waren, hatten fie nad) reifer Ueberlegung folgende drey 
Punete unter eisrander feſtgeſetzet. Der erfte war: daß das Parla» 
ment etivas fehr fihlimmes vorhaben oder ausdenken muͤſte, weil in 
Schotland, Effer, Kancafbire, Rent, und befonders zu Aom 
don, das Volk durchgehende misvergnägt fey; wie au), teil fie denen 
guten alten Dfficteren nicht trauen £önten, die ihnen doc fo treulich 
zur See gedienee hätten, fondern andere auf die Flotte braͤchten, des 
nen fie vielleicht wol trauen fönten, die Matrofen aber im geringften 
nicht. Sie hielten es gleichfals für fehr augenſcheinlich, daß die Ums 
flände des Königs unftreitig wieder gen fommen würden, went die 
Slotte wieder in feine Dienfte zurück kehrte, weil fie herab gekommen 
waren ‚: fo bald ihn die Flotte verlafien. Dis war eine Sache, bie 
nach der Staatsklugheit der Matrofen fo klar war, daß fie niemals in 
Streit, gezogen wurde, Drittens, war jeßt der. Herzog von 
Nork ein. feiner junger Prinz geworden, hatte eben die Flucht nach 
Holland genommen, und war fehr wohl im Stande, einen guten 
Admiral bey ihnen abzugeben 3). Als daher Rainfborougb in dem 
Dünen auf die Schiffe kam, frugen fie ihn im fehe deutlichen Aus⸗ 
druͤcken: Ob er mit ihnen gehen wolte, und ihren Admiral , den 
en Herzog 
ı) Clarendons Hiltory of the Rebellion, p, 158. 2) Hearhe Chro- 
‘+ niele, p. 176. 3) The Civil Wars of England, p. 231. 
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gungen des Prinzen von Wallis Acht zu haben. Er fegelte 
daher mit. demfelben an die Küften von Irland, und verhüs 
tete dafelbft Durch feine Wachfamkeit vieles, was fonft Se. 
Hoheit würden gethan haben. Durch fein grofies Anfehen 
unter den Matrofen brachte er auch viele wieder zurüd in bie 
Dienfte, welche fie verlaffen hatten %). Dis machte ihn 
beim Parlament gar fehr beliebt. Es ſchickte ihn daſſelbe 
daher im folgenden Fahre mit einer anfenlichen Anzal von 
Shiffen an die Küften von Irland, mit dem vornemen Titul 
eines Admirals in diefen Seen. Er verwaltete diefes Amt 
mit eben fo groffer Tapferkeit als Wachſamkeit. Denn er 
verforgte Dublin mit tebensmitteln, und fam dem Heere bey 
allen Gelegenheiten zu Huͤlfe. Er beförderte die Bezwin« 
güng ven Irland in allen Abfichten auf eine fo thaͤtige Weife, 
daß das Parlament es nicht allein für gut befand, ihn bey 
feiner Anfürung noch ein anderes Jahr zu laffen, ſondern auch 
gleichfals befal, daß fo gleich Anftalten zur Bezalung feines 
rücftändigen Soldes gemacht werden folten, und ihm ein Ges 
ſchenk von Hundert Pfund machte, zu einem beſondern Zeichen 
ihrer Gewogenheit, und zur billigen DBergeltung feiner — 

e 


€) Hiftory of the Civil Wars, p. 395. 


Herzog von Nork, aufſuchen ? Beil er bis übel empfand, und in 
fehr ſtolzen Ausdräcen mit ihnen anfieng zu reden, ſchickten fie ihn, 
nebft einem Boot vol von feinen neuen Hauptleuten, gar fhön wies 
der ang Ufer, zogen ihre Segel auf, und furen weg nach der holläns 
difchen Küfte 4). Dis geſchahe im Monat Julius 1648. Die 
Schiffe, die auf folche Art die Dienfte des Parlamenss verliefien, 
waren zivey und zwanzig Kriegsfchiffe, und die meiften unter denfelben 
vom erften oder weiten Range, wohl beimannet und wohl verforget. 
Es lieffen fich-diefelden bald nachher an der Mündung der Themſe 
fehen, wodurch der Handel der Stadt Kondon groffen Schaden lits 
te 5). Wir dürfen uns daher im geringften nicht wundern, daß das 
dem Herrn Georg Ayſcue einen groffen Grad des Anfehens und Zus 
tranens bey feinen Herren verſchafte, daß er unser. folchen Umftänden 
fein Schif für das Parlament erhalten hatte. 

4) Heren Philip Warwicks Memeics , ps 315. Wwhitlockes Me. 


morul, p. 317. 
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fie d) ©). Nachdem der Krieg in Irland geendiger war, 

und das Parlament dadurd) Zeit und Gelegenheit bekommen 

atte 
d) whitlockes Memorial, p. 476. 4U- 414. ® ’ 


DB) Gleich im Anfang diefes Handels begegnete das Par- 
lament dem Herrn Georg Ayfiue mit geoffer Hochachtung. Denn 
fie baten ihn, daß er in aller. Eil nach Holland gehen möchte, um 
auf die Schiffe Acht zu haben, die ihre Dienfte verlafien hatten ©), 
Als aber ihr Anſehen ein wenig mehr befeftiget war, namen fie ſich 
auch mehr heraus. Denn fie ertheileten ihm feine Volmacht, dadurd) 
fie ihm den Rang eines Admirals gegeben hätten, fondern fie bes 
ſchloſſen durch igre Stimmen, daß er in diefen Seen als Admiral ans 
füren folte 7). Judeſſen war Herr Georg Ayſcue davon weit ent⸗ 
fernt, daß er auf diere Stüce des Ceremoniels hätte achten follen. Er 
beobachtete vielmehr feine Pflicht auf eine fo chätige Weiſe, daß er die 
Geſtalt der Gefchäfte in Itland gänzlich veränderte, und zwar mit 
einer fehr geringen Macht. Denn weil die Beſatzung von Dublin in 
Sefar ftund, vor Hunger umzukommen, wandte er alle Sorgfalt an, 
fie von Zeit zu Zeit mit Leberismitteln zu verfehen, und erhielt dadurch 
biefe Stadt. Er hatte fo forgfaltig auf die ausgetretene Flotte, unter 
der Anfürung des Prinzen Rupert, Acht, daß er es ihr ganz und 
gar unmöglich machte, das aeringite von einiger Erheblichkeit auszus 
füren, und endlich ſchlos er fie gar in dem Hafen zu Kinſale ein. Er 
war es au), der Erommels Heer bedeckte, und ihre Ausichiffung 
ſicherte. Es koͤnte alfo diefem Edelman mit Recht zugefchrieben wer: 
den, daß das Parlament ſich wieder erholete, und nach der Hinrich 
tung des Königs diefes Königreich ficherte, dazu fie anfänglid wenig 
KHofnung hatten 8). Sie hatten daher gar wol Urſach ihren Bene» 
rals zur See Dank abzuftatten, zu ihrem Behuf Gluckwuͤnſchungs⸗ 
ſchluͤſſe abzufaſſen, den Predigeen , die in ihrer Gegenwart predigten, 
zu befelen, daß fie in ihren Predigten befonders ihres Fleiſſes und 
Gluͤckes Erwenung thun folten, und ſich zu bemühen, ſolche notwens 
dige Werkzeuge bey ihren Dienften zu erhalten, indem fie für die ges 
bürende Bezalung ihres rückftändigen Soldes Sorge trugen 9). Alle 
diefe Dinge waren von. beiden Seiten eben fo billig als natuͤrlich. 
Eben biefes Verhalten war e8 auch, welches den Ruhm des Parlas 
ments an der einen Seite der Weisheit, Staatsklugbeit und Getech⸗ 
tigkeit wegen, fo hoch erhob, und ihnen von der andern Seite eme 


ſolche 
6) Votes and Ordinances of Parliament, Tan. ıt. 1648. 7) Whitlocke⸗ 
Memorial, p. 385. 8) Clarendons Hifarienl View of the Af- 


fairs of Ireland, p. 119. Herrn Richarb Cors Hıftory of Ireland, 
‘Vol. IL P. If.p. 2. 3. Cartes Hilt. of che Duke.of Ormond, Vol. I 
p. 67. 9) whitlockes Memorial, p. 406. 411. 412-413. 414. 
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Hatte, die gehörigen Maasregeln zu ergreifen, zur Unterwer— 
fung der übrigen Herfchaften der Krone England unter ihrem 
Gehorfam, erhielt Here Georg Apfcue Befele, mit einem 
kleinen Geſchwader nad) der njel. Barbadoes zu fegeln, um 
Diefe zu bezwingen. Ehe er. aber noch die. geringfte Anftalten 
zu feiner Abfart machen konte, wurden diefe Befele zurück ges 
nommen, Die Urfach davon war, weil das Darlament 
Nachricht erhalten hatte, daß die Hollaͤnder mit dem Herrn 
„Johan Greenville Unterhandlungen pflegen, daß er die Zn 
fein Scilly ihnen in die Hände Kiefern folte. Daher hielt 
man «8 für nötig, zuerft dieſe Inſeln zu bezwingen. - Blake 
und Ayſcue wurden im Früling des Jahrs 1651 zu diefer Une 
ternemung gebraucdet ©), und füreten fie mit Ruhm und vies 
lem Glüdf aus, . Sie hatten nur ein kleines Corps Soldaten 
am Bord. Here "Johan Greenville aber harte eine anfenli- 
de Macht in der Inſel St, Maria, die von den beften Of⸗ 
ficiers von dem Heere des vorigen Koͤnigs angeſuͤret wurden, 
Wenn alfo diefer Streit: mit dem Schwert wäre: entſchieden 
worden, fo hätte Das: Gefecht ſo wol blutig als zweifelhaft ſeyn 
muͤſſen. Herr Johan Breenville fahe indeffen gar leicht, 


| | e, . +, da 
e) Elarendons Hiftory of the Rebellion , 636... ty ı ß 
ſolche ununter brochene Fortdauer ihres Gluͤcks in allen ihren Vorhaben 
verſchafte. Wir finden dieſes mit dem groͤſten Recht vom Zudlom, 
Hollis und Whitlock, ja aud) einiger maflen felbft von dem, grofien 
Lord Elarendon angemerket. Denn da es diefem letzten nicht mins 
lid) war, die Sache zu leugnen, fo machte er auch nicht bie geringite 
Schwierigkeit, fie einzugeftehen. : Und in ‘der That fkimmen alle 
E Sriftiteller diefer Zeiten darin überein, daß das Parlament feine 
Gewalt auf eine rümliche, anftändige und. vernünftige Art verwalter 
babe, es möchte foldie mit Recht oder Unrecht beſeſſen baben. 
mache bey allem diefem eine Anmerkung, und hoffe, daß der Leſer mit 
mir einflimmen wird, daß fie hiet angefuͤret zu werden verdiene. @ie 
beftehet darin: So wie fich Herr Georg. Ayſeue, und: die hbrige 
Anfürer zue See, wobl verbielten,, ſo wurden. ſie auch von 
ihren "Herren aufgemuntert und belonet. Diefe gaben fo ger 
nen auf alle Sediente des gemeinen Wefens acht, Daß es Leu: 
ten von gar Feinen Verdienften unmöglich wurde , zu ffeigen, 
oder foldhen, die in der That Verdienfte harten, unbemerfet 
zu bleiben. SE — 8 


$26 XV. Lebensbefchreibung 


daß ſich dieſes auf feiner Seite, und für ‚die Ueberbleibſel der 
£öniglichen Völker unter feiner Anfürung , ungluͤcklich endigen 
müfte. Er lies fi) daher mit dem General Blake und 
Admiral Ayfcue in einen Vergleich ein. Diefe begegneten 
ihm fehr höflich, und funden ihm ſchoͤne Bedingungen zır. 
Nach diefem kehrte Blake nad) England zurück, und Ayfcue 
feste feine Reife nach Barbadoes fort 1), Als das Parla⸗ 
ment zuerft von der Bezwingung der Inſeln Scilly börete, 
war es ausnemend vergnügt darüber, Gie hatten auch in der 
That Urſach dazu, weil einige Privatleute von da aus fo viel 
Schaden anrichteten,, daß kaum der geringfte Handel nur mit 
einiger Sicherheit Eonte gefüret werben. Als fie aber Die Bes 
dingungen erfuren, änderten einige groffe Leute ihre Meinun⸗ 
gen, und gaben dem Blake zu verftehen, daß er und fein 
Gehülfe zu übereilt gehandelt hätten. Cs fen alfo nod) zwei 
felhaft, ob das Parlament dieſen Vergleich genem halten 
wuͤrde. Blake fagte hierauf, : wenn fie dem Herrn Toben 
Greenville gute Bebingungen zugeftanben hätten, fo hätten 
ie e8 mit gutem Örunde gethan. Denn: zuerft hätte es vie 
rgieffung vieles englifchen Bluts verhuͤtet. Hiernaͤchſt 
wäre ein ftarfes Geſchwader von hollaͤndiſchen Schiffen nicht 
fehr weit entfernet geweſen, und der ‘Befelshaber ben demſel 
ben 'häfte dem Herrn "Johan Breenville nicht weniger ald 
100000 Pfund- geboten, wenn er ihm diefe Inſeln in die Han 
de liefern wolte, Wenn daher das Parlament fein Verhal⸗ 
ten nicht genem halten wolte, fo würde es. ihm fehr leid thun. 
Er wolte ſich aber bemühen, einem Berfehen von der Art aufs 
Künftige dadurch vorzubeugen, daß er fein Amt niederlegte, 
und er twäre gewis verfihert, daß Herr Georg Ayſcue fol 
ches gleichfals chun würde 9). Auf diefes wurde nichts mehr 
gegen die Artikel eingewandt, fondern fie, wurden auf eine 
rumliche Art genem gehalten. Herr Georg Ayfcue empfieng 
fo gleich Befele, nad) Weſtindien zu fegeln, melde er be» 
folgete. Er vermutete auch gar nicht, daß er jemals wieder 
etwas von dieſen Artifeln würde hören müffen, ‘Denn fo mie 
— die⸗ 
f) ⸗eatho Chronicle, p. 306. 8) The Profe Works of the Lord 
Vifeount Landfdown, p. 256. 257. 





dieſelben mit gutem Grunde gemacht waren, fo glaubte er auch, 
daß fie eine gute Aufname finden würben. Er bekam aber 
nachmals Gelegenheit, zu erfennen, daß das Parlament, fo 
groſſen Vortheil es auch immer von diefem Dienfte ſelbſt em- 
pfangen mochte, doch) fehr weit entfernt war, daß e8 mit der 
Art, wie folcher gefchehen war, hätte zufrieden feyn follen ©), 
Herr 
€) Es iſt ein Ungluͤck bey allen Regierungen, die Uefa haben, 
auf. ihr Recht einiges Mistrauen zu fegen, daß fie in einem fehr uns 
billigen Grade eiferfüchtig und argwoͤniſch find. Dis war aud) eine 
von den fehr wenigen Schwachheiten, die unfer langes Parlament 
an ſich hatte. Und diefe verurfachte auch am Ende das Verderben ih: 
ter Gewalt. Denn weil Oliver Cromwell, und die Leute, denen 
er trauete, wuſten, daß Fein anderes Mittel wäre, diefe Rarhsverfamb 
fung zu flürzen, als wenn man fie unter einander uneins, und 
dadurch ihre Stügen wankend machte; gaben fie ſich groffe Mühe, 
Leuten, die von ehrlichern Geſinnungen waren, als fie jelbft, beizu⸗ 
Bringen, daß Handlungen, die wirklich aus nichts anderm als aus 
Grosmut und Tugend herfloffen , eine geheime Abficht auf die Sache 
des Rönigs zum Grunde hätten. Und hierdurch brachten fie es dahin, 
daß Blake fo wol als Ayfcue, nad) allen ihren Dienften, als Leute 
angefehen wurden, denen man nicht trauen dürfte. Man gab fi) 
gleichfals einige Mühe, in dem Gemüt des Blake und Apfene einen 
groffen Unwillen über diefe unverdiente Begegnung zu erwecken. U 
daß diefes nicht ganz und gar ohne Wirfung gewefen, erhellet bed 
aus der Hitze, welde Blake dabey bewies 10). Nach allem aber 
verdienen doch noch einige Umſtaͤnde, bie die Einname diefer Inſeln 
betreffen, die Aufmerkiamfeit des Lefers, und diefe werden’ zugleich 
viele Schwierigkeiten auftlären, die felbft in den beften Geſchichtbuͤ⸗ 
chern, die wir von diefen Zeiten haben, anzutreffen find. Zuerſt if 
das gewis, daß die Fleineren Inſeln in der That von den Völkern des 
Parlaments genommen worden; und daß Kerr Toben Breenville 
zu Lande und zur See in der Inſel Sr. Maria eingeſchloſſen ges 
weſen. Er hatte diefelbe auch in der Thar befeſtiget, Und eine hinrei⸗ 
chende Anzal von Leuten, fie zu vertheidigen. Es waren aber doch 
iwey Dinge, die ihm zuwider waren. Das erſte war, daß der Ks 
nig, fein Herr, ihm keine Hülfe verfchaffen Eonte; und das zweire, 
daß er, ob die Holländer gleich die Inſel von ihm wuͤtden gefaufet 
haben, doch feine Hofnung haben’ konte, daß fie ihm oder ſeine Völker 
an Bord nemen würden, im Fall fie von den Völkern des Parla⸗ 
ments in Moth gebracht würden. Dieſes waren gewis fehr. gute Gruͤn⸗ 


’ 


10) Lord Aanſ downo Profe Works, Vol. U p. 256. 257. 
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Herr Ayſcue fegte feine Reife fort, ohne die geringſten Hin⸗ 
derniffe anzutreffen, bis er zu Barbadoes ankam, weldyes 
am 26ften October 1651 geſchahe. Denn da fand er, daß feine 
Unternemung mit den gröften Schwierigkeiten, und zwar mit 
folhen, die man zu Haufe gar nicht vorbergefehen hatte, um⸗ 
geben feyn würde. Der Lord Willoughby von Parham 
war dafeibft Befelshaber für den König, und hatte einen Haus 
fen von fünftaufend Man zur Verteidigung der Inſel zuſam⸗ 
men gezogen, Er war ein Edelman von groffen Gaben und 
de, warum dieſer tapfere Man fich bemühete, fo gute Bedingungen 
für ſich jelbft zu machen , als er konte 1). Indeſſen hatte das Par» 
ĩament feine billige Urſach, feine Generals in dem, was fie bey dies 
fem Handel gethan, zu tadeln.. Denn diefe Inſeln waren fo gelegen, 
daß, wenn fie in den Händen eines Zeindes waren, weder England 
noch Irland hätte ficher ſeyn Fönnen. Und wären dem Herrn Johan 
Greenville nicht billige Bedingungen zugeftanden, fo hätte er ſich ges 
nötiget gefehen , die Bedingungen anzunemen , die ihm von den ol; 
Ländern angeboten wurden. Denn diefe fonten und wolten ihm den 
Schutz wiederfaren laffen, welchen ihm fein Herr auf feine Weite eis 
ften Fonte 12), Mad) allem aber hatte doch Herr Georg Ayſeue kei— 
nen Antheil an der wirklichen Bewilligung diefer Bedingungen. Denn 
man fiehet offenbar, daß er nicht allein beym Parlament um Befce, 
ine Reiſe nad) Barbadoes fortzufegen, anbielt, und folche bekam; 
ndern auch in. der That abgefegelt war, ehe die Artikel unterzeichnet 
wurden, welches am 23ſten May 1651 geſchahe 13). Die Machridt, 
die der Graf von Elarendon von diefer Sache. giebet, ift fehr kurz, 
und am untechten Orte angebracht. Denn er rüdet fie ein, nachdem 
der bolländifche Krieg angegangen war, und zum Beſchlus feiner 
Nachricht -von der Einname von Barbadoes und Virginien :). 
Diefes zeige, wie notwendig es zur rechten Verſtaͤudlichkeit der englis 
ſchen Geſchichte ſey, daß die Leben einzeler Perſonen auf dieſe Art bes 
f&hrieben werden, fo, daß man zugleich forgfältig auf die Sachen jelbft 
und bie Zeitbeftimmung Acht hat, und deutlic) unterfcheider, mas fie 
gethan, und was ſie nicht gethan haben 15). Denn hierauf haben 
die Verfaſſer unſerer algemeinen Geſchichten nicht ſo genau geachtet, 
als fie Hätten thun ſollen. 
1) Whitlocks Memorial, p.492.493. 12) Clarendons Hiftory of 
tbe Rebellion, p. 637. 13) Siehe diefe Artikel bandichrifrlich 
in dem Buͤcherſaal der Geſelſchaft zue Ausbreitung des Evangelit. 
14) Hiflory of the Rebellion, p. 637. 15) Siebe eine meitcre 
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noch groͤſſerer Redlichkeit. Bon dem Parlament war er 


ausnemend verehret worden, ehe er ihre Partey verlies, um 
feine Pflicht zu beobachten, Sein vortreflihes Verhalten er⸗ 
warb ihm einen fo hohen Grad der Hochachtung und Liebe bey 
den Einwonern, daß er eine ſolche unumfchranfte Gewalt iiber 
ihre Perfonen und Eigentum harte, als ein ‘Befels'saber, ver 
in folchen Umftänden war, notwendig haben muſte. Die 
Anwendung feiner Gewalt und feines Anfehens war auch an 
fich felbit fo volfommen rechtmäßig, als es die eritifchen Ums 
ftände diefer Zeiten erforderten d), Ob nun gleich Herr 
Georg Ayſcue völlig einfahe, wie viele und wie groffe Hin— 
derniffe ihm im Wege ſtuͤnden, fo gab er doc) gar Feine Zeis 
chen der Befümmernis, fondern drung Fühnlich mit Gewalt 
in den Hafen ein, und bemächtigte ſich zwoͤlf bolländifcher 
Kauffardeifchiffe, die dafelbft lagen. Er hofte, daß dis einen 
Aufitand in der Inſel verurfachen würde. Hierin aber fand 
er fich betrogen. Am folnenden Morgen ſchickte er dem Lord 
Millougbby. eine Aufforderung zu, und verlangte von ihm, 
daß er ſich der Gewalt des Parlaments in England untere 
werfen ſolte. Ge. Herlichkeit aber antwortete hierauf, er 
wuͤſte von feiner folchen Gewalt, er hätte eine Volmacht vom 
König Carl dem zweiten, daß er Befelshaber auf diefer Inſel 
feyn folte, und er wolte fid) daher in den Dienften Sr, Mas 
jeftät auch ſelbſt mit Gefar feines Lebens vertheidigen. Das 
mit er alfo im Stande fern möchte, fein Wort zu halten, 
ſetzte er die Inſel und die Einwoner derfelben in einen fo gu— 
ten Vertheidigungsſtand, als es möglidy war. Und weil er 
dem Heren Georg Ayſcue an Stärfe weit überlegen war, 
hielt es der legte nicht für varfam, die wenigen Völfer, die er 
hatte, ans Land zu fegen, und dadurch einem fo behutfamen 
Feinde feine Schwäche zu entdecken i). Mitierweile aber erhielt 
er einen Brief durch ein Poſtſchif aus England, mit der Zei⸗ 
tung, baß der König bey Woreeſter geſchlagen wäre, dabey 
ein anderer aufgefangener Brief von der Lady Willoughby 
war, 
h) Britifh Empire in America, Vol, IT p. 18, i) Ebend. p- 17. 
2. Theil. | u 
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mar, ber eine ausfürliche Machricht von biefer unglücklichen 
Begebenheit enthielt. Hierauf forderte er den Lord Wil⸗ 
loughby noch einmal auf, und begleitete feine Aufforderung 
mit dem Briefe der Lady Willoughby. Dis hatte indef- 
fen bey Sr. Herlichkeit gar Feine Wirkung, welcher vielmehr 
bey feinem Entſchlus, die Inſel fo lange zu vertheidigen, als 
er könte, ftandhaft verblieb k). Die ganze Zeit über lag 
Herr Ayſcue in der Speigbtsbay vor Anfer, und hielt ſich 
bis in den December dafelbft auf. Als aber damals die 
virginiſche Kauffardeiflotte dafelbft anfam, entfchlos er fich, 
diefer Gelegenheit fid) zu bedienen, mit defto gröflerem Vor⸗ 
theil zu fanden. Denn er that, als ob diefe eine Berftärfung 
wäre, die man ihm zugefandt hätte, und als ob er blos auf 
diefelben gewarter hätte Indeſſen war es richtig, daß er 
nicht über zweitaufend? Man hatte, und der Anblick : des 
Eleinen Heeres am Ufer machte ihn vorfichtig, feine Leute nicht 
eher zu wagen, als bis er Dachte, daß die Einwoner eine gröfs 
fere Meinung von feiner Stärfe gefaflet hätten, als fie vor⸗ 
ber gehabt l). Die virginifche Schiffe wurden bey ihrer 
Einfart bewilkommet, als eine VBerftärfung von Kriegsfchif- 
fen, und er gab fo gleich feinen Leuten Befel, ans fand zu 
geben. 150 fehorländifche Knechte wurden von jener Flotte 
genommen, und einem Regiment von 700 Man beigefügel, 
nebft einigen Matrofen, damit ihre Anzal etwas fürchterlicher 
ausfehen folte, Herr Georg Ayſcue hatte am ‘Bord feiner 
Flotte einen gewiſſen Oberſten, Allen, einen Edelman aus 
Barbadves, der von dort ber nad England gefommen 
war, um beim Parlament um eine hinreichende Manfchaft 
anzubalten, zur Bezwingung diefer Inſel. Deshalb Hieft 
man ihn für den gefhicteften Man, die Völker am Ufer an= 
zufüren mM), Er landete demnach am ı7ten December mie 
ihnen, und fand die Völker des Lord Willoughby wohl 
verſchanzet, nicht weit von einer Schanze, die fie an der See— 
füfte hatten. Dem obnerachtet griffen fie diefelben an, und 
waren in einem hitzigen Gefecht, in welchem von beiden Sei- 


ten 
f) £udlows Memoirs, Vol, I p. 385. I) Brieifh Empire in Ame- 
sica, Vol, U p, 17. m) Eimd. 
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ten ohngefär fechzig Man getoͤdtet wurden, fo glücklich, daß 
fie fie bis an die Schanze trieben, ohnerachtet der Oberſie 
Allen, ihe Defelshaber, durch einen „Slintenfchus getoͤdtet 
ward, als fie zu landen verſuchten. Die Soldaten und Mas 


£rofen rückten bis zur Schanze fort, und bemächtigten ſich der⸗ 
felben, und vier Stuͤck Canonen, die darin waren. Nach 
dieſem kehrten die Matrofen auf ihre Schiffe zuruͤck, und 
kreuzeten auf und nieder, um zu verhindern, daß den Einmos 
nern feiner zu Hülfe fommen fünte, und daß feine Kauffar⸗ 
deifchiffe von ſolchen, die mit ihnen handelten, herein kaͤmen. 
Die Soldaten poftirten ſich in der Schanze, und verübten 
von da aus Streifereien im Sande. Hierdurch wurden die 
vornemften Einwoner des Krieges überdrüßig, Dis erfur 
Here Ayſcue durch den Briefiwechfel, den er in der Inſel hat⸗ 
te. Er veranftaltete daher durch eben dieſen Weg, daß fich. 
der Dberfte Moddiford, der einer von den aflerangefehenfter 
Männern dafelbft war, in eine Unterhandlung mit ihm ein- 
lies. Diefe Unterhandlung ſchlug aud) fo ghüflih aus, dag 
fih Moddiford öffentlic, für den Frieden erflärete, und mit 
dem Heren Ayſcue in Berbindung trat, um den Lord Wils 
lougbby, den Befelshaber, zur Vernunft zu bringen, wie 
fie esnanten n). Herrn Apfcues Leute waren jeßt alle am 
Ufer, und machten einen — von zweitauſend zu Fus, und 
hundert Reutern aus. enn es waren viele Fluͤchtlinge zu 
ihm uͤbergetreten. Hätte ſich nun der Oberſte Moddiford 
mit feiner Partey mit ihm verbunden, die Völker des Be— 
felshabers anzugreifen, fo wäre dem leßtern Feine Hofnung übrig 
geblieben, zu entfommen, Und da er vorher die Dienfte des 
Parlaments vertaffen hatte, fo fonte er von diefem Feine Gnade 
erwarten, wenn er ohne einen Bergletch gefangen worden roü= 
re %), Vielleicht aber würden doch alle diefe Betrachtungen 
kaum im Stande gewefen fenn, dieſen grosmütigen Erelman 
‚dahin zu bringen, daß er die Inſel übergeben hätte, wenn fich 
{12 nich? 

N) Letters and other papers relating rd publick affaits, from 1640 10 
1666. MS. Im diefer Samlung if ein Brief von einem gewiſſen 


x. Bybaem) der eine Emälung von diefem Dandel enthält. 
d) Britifh Empire in America, Vol, II p. 18, 
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nicht ein Zufal zugetragen hätte, der die meiften Herren‘, die 
um ihn waren, in folhes Schrecken feßte, daß er ſich nicht 
langer auf ihren Kath oder Beiſtand verlaffen fonte, Es 
verhielt ſich Damit alfo: Weil Se. Herlichfeit einfahe, daß er 
den Feinden hauptfächlich in Abficht der Reuteren überlegen 
fen, entfchlos er fi), einen tapfern Angrif mit dem Haufen, 
der unmittelbar unter feiner Anfürung ftund, zu thun. Ehe 
er aber diefes Vorhaben ausfürete, berief er feine Officiers 
zufammen. Indem dieſe im Rath faffen, ſchmis eine Canon» 
kugel die Thuͤr des Zimmers auf, und nam der Schildwache, 
die vor derſelben geſtellet war, den Kopf weg. Dis erſchreckte 
alle Edelleute auf dieſer Inſel dergeſtalt, daß fie den Befels⸗ 
haber nicht allein noͤtigten, fein voriges Vorhaben faren zu 
laſſen, fondern auch fid) an einen Ort, der zwey Meilen weis 
ter vom Hafen war, zu entziehen )). Herr Georg Ayſcue 
machte fich diefes unerwartete gute Glüd zu Nutze, und befal 
fo gleich allen feinen Völkern am Ufer, die, mie gefagt, aus 
zieitaufend zu Fus und’ hundert Reutern beftunden, unter 
der Anfürung des Hauptmans Morrice anzurüden, als ob 
er Willens geweſen wäre, fie in ihren Verſchanzungen anzus 
greifen. Dis jagte einigen der vornemften Perfonen, die um 
den DBefelshaber waren, ein ſolches Schreden ein, daß er 
nach reifer Ueberlegung feiner eigenen Umftände, und der Ge 
finnung jener, anfieng feine Meinung zu ändern. Hierauf 
ernanten beide Parteien Bevolmaͤchtigte zu einer Unterhand 
lung, um die Bergieflung vieles chriftlichen und englifchen 


Bluts zu vermeiden 9), Herr Ayſcue ernante den Haupt 


man Pech, Herrn Searl, den Oberften Thomas Mod—⸗ 
diford, und Jacob Lolliton, Eſq. Der Lord Wil⸗ 
loughby beftimie den Ritter Richard Peers, Carl Dim, 
Eſq. den Oberften Ellice und den Yajor Byham, wel⸗ 
he am fiebzehnten Jenner über Artikel der Uebergabe einig 
wurden, die eben fo kurz gefaft als anftändig waren. Der 
Lord Willoughby erhielt das, mas er vornemlich begerert, 

nem 


p) Herrn Bybams vobangefürter Brieſ. q) Aublows Memoits, 
Vol, I P. 387- 
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nemlich Sicherheit und Freiheit für feine Perſon und Güter, 
weshalb er bald nachher nach England zurück Eehrete ). 
Die Inſeln Nevis, Antigua und St. Chriftopher, wur- 
den durch eben diefe Eapitulation dem Parlament übergeben. 
Die Bedingungen hierbey waren, daß der Lord Willoughby, 
der Dberfte Walrond, und einige andere in dem Bergleich 
gemeldete Perfonen, wieder in ihre Güter eingefeget würden, 
und die Einwoner DBerficherung erhielten, daß fe nicht 
allein Sicherheit, fondern auh Schuß bey dem ruhigen 
Genus ihrer Pflanzftädte haben fulten, mit dem Vorbehalt, 
Daß fie nichts zum Machtheil des gemeinen Wefens vornemen 
folten 8). Als diefer Vergleich unterzeichnet war, wurde 
Herr Searl zum DBefelshaber von Barbadoes, und Herr. 
Rynell eben dazu in Antigua und den carepbifchen Inſeln 
ernant t), vermöge einer Bolmadıt, die dem Herrn Georg 
Ayſcue zu diefem Ende ertheilet war. . Die Zeitung von der 
Einname diefer Inſeln machte in diefem Theile der Welt ein fol» 
ches Aufſehen, daß der Hauptman Dennis, der mit ein paar 
Schiffen nah Virginien geſchicket war, ſolches ohne viele 
Mühe eroberte u). Weil hierauf Here Ayſcue fahe, daß er 
feine Commißion völlig ausgerichtet hatte, und daß feine Ges 
genwart in America nicht weiter nötig waͤre, entfchlos er fi), 
mit dem Geſchwader, Das unter feiner Anfürung ftund, wies 
ber nah England zurüc zu kehren. Er that folches dem⸗ 
nad), und langete am 25ften May 1652 zu Plymouch an®). 
- Erwurde von dem Volke dafelbft mit allen erfinlichen Zeichen 
der Freude und des Bergnügens empfangen. Denn er war 
demfelben zuvor fehon wohl befant, und fein letztes Glück trug 


_ aud nicht wenig bey, feinen Ruhm zu vergröffern und zu er— 


heben 2). Er war noch nicht lange angefommen, als er ſich 
Ä bereits 
t) Hiftory of Barbadees, p. 1986. 8) Ludlows Memoirs, Vol. I p. 388. 
1) Siebe feinen Brief an Erommelln in Thurloes State- Papers, 
Vol, III px 351. u) Britifh Empire in America, Vol. I p. 376% 

377. m) Whitlodes Memorial, p. 534. 
D) Die Einname von Barbadoes wurde zuerft vorge: 
nommen, teil diefe Pflanzftätte für viel erheblicher gehalten — 
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bereits wieder gendtiget fahe, ſich zu andern Arbeiten‘ zu ver 
ſtehen. Denn der bolländifche Krieg, ber in feiner Abwe⸗ 
| feneit 


ats alle übrige, und weil man glaubte, daß das Volk daſelbſt der neu⸗ 
en Regierung am werigften zugerhan fey. Wir haben einen vortreflia 
en, obgleich kurzen Bericht hiervon aus der Feder des Lord Cla⸗ 
"zendons 16); Barbadoes, faget er ‚ welches die allerreichefte Colo⸗ 
„nie war, wurde hauptfächlich von Leuten bewont, welche fid hierher 
„begeben hatten, blos um ruhig zu fern, und fih allen Unruben und 
„Unterdrückungen in England zu entziehen, doch ohne die geringfte 
„übele Sefinnung gegen den König. Denn viele unter ihnen hatten 
„ihm wärend des Krieges trentich und tapfer gedienet. Und da der 
„Krieg: zu Ende war, machten fle diefe Inſel zu ihrem Zufluchtsorte, 
„für alten weiteren Verfolgungen.: Weil fie aber jetzt ſich dort ſchoͤne 
„Guͤter erworben hatten, (wie «8 denm unglaublich if, was für eim 
vgroſſes Vermögen fie ſich in diefer Kolonie in wenigen Jahren erwers 
„ben Fonten,) waren fie geneigter, als Unterthanen von diefer Regie⸗ 
„tung im einer ſolchen Entfernung zu leben, als nad England zuruͤck 
„zu keren, und fih den Strafen ihrer vorigen Webertrerungen zu uns 
„terwerfen. Denn davon wurden fie, vermöge der Artikel ihrem 
„Uebergabe, frey geſprochen. Es ging auch ganz und gar feine andere 
„Veränderung dafelbft vor, als daß der Lord Willougbby von Para 
„bam abgefeget, und ein viel geringerer ſchlechter Man an feine Stelle 
„ernant wurde. Denn diefer erfte war dem Parlament fo wol desa 
„halb, weil er vermöge der. Volmacht des Königs daſelbſt Befelshaber 
„geweſen war, als auch in vielen andern Abſichten verbaft., Es iſt 
etwas ſchwieriges, einen fehr Elaren und deutlichen Unterricht von der 
Begebenheiten, die im diefem Zeitpunct vorgefallen, zu ertheilen. 
Denn in den meiften Bisher ang Licht geftelten Nachrichten find offens 
bare Widerfprüche, die von vielen Lirfachen herrären, welche bier ans 
zufüren alzuviel Zeit wegnemen wuͤrde. Es wird ung vom Wbitlock 
gemeldet, daß das Parlament am drey und zwanzigſten April 1658 
einen Bericht von der Finname won Barbadoes erhalten ; und nadıs 
dem die Artikel verlefen worden, hätte das Haus befolen, daß dem 
Ueberbringer Hundert Pfund gegeben werden ſolten. Er faget weiter, 
daß der Kord Willoughby zu diefer Uebergabe genoͤtiget geweſen, 
weil feine Leute ihn verlaflen, und zum Oberften Moddiford überges 
gangen; er habe aber gute Bedingungen erhalten, meil feine Mache 
noch überlegen geweſen, und um die Verheerung der ſchoͤnen Inſel, 
die ſchon gar fehr verwuͤſtet war, zu vermeiden 17). Es ee 
J unſer 
16) Hiftory of the Rebellion, p. 637. 17) Memorials of Englifh 
Affairs, p. 531. 
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fenheit ausbrach, war damals ausnemend hitzig geworden. 
Er war daher genötiger, Antheil daran zu nemen, obgleid) 
feine 


unfer Herr Georg Ayſcue beim Wilhelm Lilly, dem beruͤmten Ka: 
Iendermacher,, ſehr hoch in Gnaden geftanden. Denn diefer erwies 
ihm fuͤr andern viele Ehre, indem er in ſeinen Anmerkungen die Zei⸗ 
ten ſeiner groͤſſeſten Verrichtungen aufbehielt; denn ich finde nicht, daß 
er dis irgend fuͤr eine andere Perſon, von was fuͤr einem Stande ſie 
immer ſeyn mochte, gethan. Ja, was ned) auſſerordentlicher dabey 
iſt, fo that er ſolches, nachdem Here Ayfene ſchon feiner Dienſte ent⸗ 
laſſen war. Auf ſolche Art merket er in ſeinen aſtrologiſchen Vorher⸗ 
ſagungen auf das Jahr 1653 im Jennermonat, folgende Merkwuͤr⸗ 
bigfeit an: „Barbadoes an den Kern Georg Ayfeue zum Nußen 
„des Parlaments am ı ıten Jenner 1651 übergeben, welcher auch 
„durch feine Klugheit und gelinde Gemütsart alle unfere weftliche Ko: 
„ionien einnam, ihm zur groffen Ehre, und biefem gemeinen Wefen 
„rum ausnemenden Vortheil.,, Wiederum im Maymonat eben des 
Jahrs, machet er. folgende Anmerkung: „Den z5ften May ı652 
„cam der Nitter Georg Ayſcue gluͤcklich von den weftlichen Inſeln 
„nach Plymouth zurüd, zur groſſen Freude des Volks, nachdem er 
„alle die weſtlichen Inſeln bezwungen, und den Bollaͤndern ohngefär 
„vierzig Schiffe abgenommen hatte, Man erkennet hieraus deutlich 
genug, dag Herr Ayfeue in groffem Anfehen bey dem Volk geftanden. 
Han fan auch mit gutem Grunde mutmaffen, daß diefer Man, auſſer 
der Achtung, die er für unfern Admiral haben mochte, Willens feyn 
konte, das Parlament beim Pöbel verhaft zu machen, indem er ihre 
Undankbarkeit gegen einen fo wacern Befelshaber vorftellere. Und 
wir haben um fo viel mehr Urſach, dis zu glauben, wenn wir auf 
folgende zwey Puncte Adıt geben. Zuerſt regiereten damals Lillys 
Borberfagungen und Anmerkungen das ganze gemeine Volk, und er 
wurde daher bey allen arofien Veränderungen als eine Maſchine des 
Staats gebrauhet. Z3weitens, daß er um diefe Zeit ein abgefagter 
Feind des Parlaments gewefen, erhellet deutlich) aus feiner Nachſchrift 
zu feinen Vorherfagungen auf das folgende Jahr 1654. Sch mil den 
Anfang defielben, weil feine Schriften jehr felten find, dem Lefer zum 
Beſten bier berfegen. „Ich war es überdrüßig worden, die Wans 
„eelmut der englifchen Nation zu bemerken, die weder den Aord Bes 
„neral Erommell, noch das Heer, unfere Erhalter , lieber. Es gehet 
„mir nahe, daß ich die Elägliche Beſchwerden vieler betrübten und bedräng» 
„ten Leute hören mus, die fid) mic ihren Eläglichen Bitten verfchiedene 
„Sabre hindurch vergeblich an das legt aufgehobene Parlament ges 
„wandt hatten. Ich war. daher — ins kuͤnftige beſtaͤndig 
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feine Schiffe fo ausnemend verderbt waren, daß fie füglicher 
hätten bey Seite geleget, als zu weitern Berrichtungen ges» 
brauche werden fönnen. Am ein und zwanzigften Junius 
1652 gieng Herr Georg Ayſcue, den Befelen, die er von 
London aus erhaltın hatte, zu Folge, mit feinem Gefchwader 
von eilf Segeln nady Dover. Er fties dafelbft zu feinem 
alten Freunde, dem Admiral Blake, und fpeifete zu Mits 
tage am Bord des Schiffes defjelben, und wurde von diefem 
berümten Befelshaber mic allen erfinlihen Zeichen der Hochs 
achtung und Freundfchaft empfangen F). As Blake im 
Anfang des folgenden Monats Befele erhalten hatte, nord« 
werts zu fegeln, und die Heringsfifcherey zu zerſtoͤren, blieb 
Herr Georg Ayſcue zuruͤck, die Flotte in den Dünen an: 
zufüren. Wenige Tage nachdem Blake abgereifet war, nam 
er fünf hollaͤndiſche Kauffardeifchiffe weg 9), Er hatte fie 
a 
£) Whitlockes Memorial, p. 536. M Seaths Chronicle, p, el 


„ein ſtilſchweigender Zufhaner zu feyn, und nicht mehr fo gefhmind 
„beraus zu rücken, wie ich zuweilen gethan hatte. Denn id hatte es 
„büffen müffen, daß ich mich unterftanden, diefen ehemaligen Halbs 
„goͤttern die Veränderung vorher zu fagen, die fie jet empfinden, 
„Im Ernft zu reden, ſo fchmerzete es mich in der Seele, daß ic) die 
„Klagen des Landvolkes hören mufte, wenn fie mit erzäleten,, wie ty⸗ 
„ranniſch, wie herſchſuͤchtig, wie fonigsmäßig ſich viele von dem voris 
„gen Parlament in ihren verfchiedenen Graffchaften aufgefüre. Es 
„eonte Feine cinträgliche Bedienung weder zur See noch zu Lande erles 
„diget werden, die nicht ein Schn, Anverwandter, Neffe oder Freund 
„von ihnen hätte erbalten muͤſſen. Unterdeſſen aber Fam es mit den 
„verftümmelten Soldaten, oder wohlgefinten Chriſten, die alle ihre 
„Suter in ihren Dienften verloren hatten, fo weit, daß fie faft Huns 
„gers ſterben muften. Ja viele von dergleichen Leuten ſtarben, und 
„eamen wirklich vor Hunger um, und viele von diefen unbarmberzigen 
„Preſbyterianern lieffen fie liegen, und verfäumeten fie ohne dag ger 
„rinaſte Mitleiden,, Er färet hierauf fort, die Aufhebung des Pres 
laments ausfürlic zu rechtfeitigen , nebft allem, was nachmals vom 
Cromwell gefihahe, damit er die Negierugg aänzlich in feine Hände 
befommen möchte. Denn bierbey brauchte man hauptfſaͤchlich die 
Gründe, daf das Parlamente entichloffen nervefen , beftändig fortzufts 
Ken, daß fie ausnemend undankbar gegen folche gewefen, die ihnen mit 
der gröffeften Treue gedienet, und daß fie ihren eigenen Geſchoͤpfen oder 
Auverwandten alles gegeben. 
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aber kaum in den Hafen gebracht, als er Nachricht erhielt, 
daß fich eine Flotte von vierzig Segeln nicht weit von der Kü- 
fte hätte fehen laſſen. Diefer fegte er nad), fiel unter fie ein, 
nam fieben derfelben, verfenfte vier, und trieb vier und zwan⸗ 
zig auf das franzöfifche Ufer, und alle übrige wurden von 
ihrer Bedeckung getrennet, Wenn man bebenfet, daß Herr 
Ayſcue blos das Geſchwader bey ſich hatte, welches er mit 
von Barbadoes gebracht hatte, fo mus man dis für eine 
böchft vortrefliche That erkennen, wie Whitlock ſolches gar 
fehön bemerfet hat 3). In dem Bericht, den Herr Ayſcue 
von diefer That dem Parlament ertheilete, bemerkte er, daß 
es eben fo viel fen, wenn man die Schiffe auf das franzoͤſi⸗ 
ſche Ufer triebe, als ob man fie verfenfte oder. in Brand ſteck⸗ 
te. Denn ob gleich die Sranzofen fie tapfer gegen die englis 
ſchen Schiffe, die ihnen nachfegten, vertheidigten, fo gingen 
fie doch nachmals auf die Holländifchen Schiffe, und plüns 
berten fie ohne Berfchonen a)y. Als der holländifche Ads 
miral van Trump, weldyer mit einer groffen Flotte in der 
See war, Nachricht befam von den Umſtaͤnden, in welchen 
Herr Georg Ayſcue wäre, befchlos.er, ſich diefelben zu Nutze 
zu machen. Er drung daher mit nicht weniger als hundert 
Segeln zwifchen ihn und den Flus hinein, und war Willens, 
diejenigen Schiffe , Die heraus zu gehen verfuchen würden, zu 
überfallen. Oder, wern diefes Vorhaben fel fehlagen folte, fo 
wolte er hinein gehen, und den Herrn Ayfcue mit feinem Ge⸗ 
ſchwader verfenfen b)y. Der englifche Admiral entdedte 
aber ihre Abficht gar bald. Er lies daher von dem Schloſſe 
in Dover ein Zeichen geben, daß fi alle Schiffe in die See 
halten folten, wodurch er den eriten Theil ihres Vorhabens 
verrichtete. Indeſſen verfuchte van Trump, dem zweiten 
Theil feines Vorhabens auszufüren, in Hofnung, daß er darin 
befieres Glück haben würde. Er fieng demnad) am achten 
Julius, da eben Ebbe war, an, auf die englifche Flotte zu 
ſegeln. Weil ihm aber der Wind abſtund, war er au & 

[ ohn⸗ 
V Memorial, p. 538. Cillys Almanack, * in der Note E). Seaths 


Chronicle, p. 326. 0) Whulockes Memorial, p.53g. 5) Seaths 
Chronicle, p. 522. 
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ohngefär eine Meile davon Anker zu werfen, um die nächfte 
Ebbe zu erwarten. Mitlerweile lies Herr Ayſcue eine ftarfe 
Schanze zwifchen den Schlöflern Deal und Sandown auf- 
werfen, die wohl mit Gefchüße verfehen wurde; welches man 
fo richtete, Daß es gerade auf die Holländer losgefeuret wer⸗ 
den konte, wenn fie herein famen. Die Soldaten aus ber 
Graffchaft Rent waren auch alle an das Seeufer geftellet, 
Daß fie den Feind, mit ihrem Fleinen Gefhüß unterhalten ſol⸗ 
ten. Diefer Zurüftungen ohnerachtet aber lies der bolläns 
difche Admiral feinen Vorſatz nicht faren, fondern lichtete 
bey der nächften Ebbe die Anker. Er würde auch gerade in 
den Hafen gefaren feyn, wenn der Wind nicht gegen Suͤdweſt 
geftanden, und ihm gerabe entgegen gefommen wäre. Dis 
nötigte ihn, heraus zu bleiben; und nachdem er eine Zeitlang 
aufgehalten war, fahe er fi) gezwungen, wegzuſegeln, und 
den Herrn Ayſcue mit dem fleinen Gefchwader , fo er anfüs 
rete, in dem Hafen in Ruhe zu laflen c). Er erhielt bald 
nachher Befele, nad) Plymouth zu gehen, um unter feiner 
Bedeckung fünf oftindifche Schiffe herein zu bringen. Er 
that folches gegen das Ende des "Julius, und in der erften 
Woche des Auguftmonats brachte er vier franzöfifche und 
hollaͤndiſche Prifen ein. Für diefe Gefchäftigkeit und Wach⸗ 
ſamkeit in feiner Befelshaberftelle wurde er von jederman ges 
rümet d) E). Wenige Tage nachher zog man Nachricht ein, 
daß 

€) Whitlockes Memorial, p. 539. 540. 541. Warwicks Memeirs, p. 364. 
d) Siehe die Zeugniffe davon in der Note E). 

E) Es blieb zu diefen Zeiten an Männern, die öffentliche 
Verrichtungen auf fic) hatten, nichts ununterfuchet. Denn jederman 
glaubte die Freiheit zu haben, ihre Auffürung zu unterfuchen, und 
alles, was er wufte, befant zu machen. Wir dürfen ung aber doch 
nicht einbilden, daß diefe ausfchweifende Freiheit, zu drucken, unter die 
vorzüglichen Tugenden diefer Zeiten zu rechnen fey. Denn in der That 
war diefes nicht, fondern e8 war vielmehr der Schwäche neu errichtes 
ter Negierungen zuzufchreiben. Denn da diefe fich duch Huͤlfe der 
Preſſe empor geſchwungen, und ihre Macht erhalten hatten, fo ſchaͤ⸗ 
meten fie fih, ihr Anfehen unmittelbar gegen das zu gebraudyen, was 


thnen folches verſchaffet hatte. Herr Beorg Ayſcue erhielt die hai 
ng 
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dag fih van Trumps Flotte jenfeit der Inſel Wight hät 
te ſehen laffen. Es wurde deshalb befchlofien, daß Here 
Georg Ayfeue mit feiner Flotte von vierzig Kriegsfchiffen, 
die gröften Theis gemiethete Kauffardeiſchiffe waren, die Flag⸗ 
fehiffe ausgenommen, an die-fransöfifche Küften hinüber 
faren folte, um fie aufzufuchen. Sie wurden demnad am 
fechzehnten Auguſt zwifchen ein und zwey Uhr Nachmittags 
des Feindes anfichtig, welcher fo gleich feine Kauffardeiſchiffe, 
deten funfzig an der Zal waren, verlies. Um vier Uhr nam 
das Gefecht feinen Anfang. Das englifche Admiralſchif 
ſchlug fi) mit neun andern durch ihre Flotte durch. Dieſe 
Schiffe empfiengen den gröften Schaden an ihren Thauen, 
Maften, Segeln und Takelwerk, die Holländer aber befa- 
men es davor in ihren Schifsgebäuden. Da Herr Georg 
Ayſcue auf folche Art durc) fie gedrungen war, hatte er den 
Vortheil des Windes, und geif fie von neuem an. Weil aber 
nicht feine ganze Flotte herbey Fam, und die Nacht bereits 
J herein 
tung von dem hollaͤndiſchen Kriege zu Plymoutb. Er grif daher 
fo gleich alle Farzeuge diefer Nation, die er antreffen Fonte, an, und 
nam fie weg > Deshalb finden mir ihn in allen biftoriichen Samluns 
gen diefer Zeiten beſonders erwenet. Sie ſtimmen aber doch nicht vols 
£ommen in ihren Nachrichten mit einander überein, welches ihrer Eils 
fertigfeit , feine Thaten aus folhen Berichten, die ihnen zuerft in bie 
Hände fielen, niederzufchreiben, beizulegen ift. milbelm Lilly mels 
det in feinem obgedachten Kalender für das Jahr 1653 folgende Ums 
fände: „Im Julius 1652 hat Kerr Georg Ayſcue ohnweit Ealais 
Fechs und dreißig Schiffe der "Holländer weggenommen, verſenket 
„oder zerfireuet. Denn man mus wiflen, daß dieler tapfere Man 
„alle feine Thaten in aufrichtigem und herzlichem Ernft für das Beſte des 
„gemeinen Weſens verrichtet. Ich hoffe, daß er den Kolländern 
„ein gröfferes Schrecken einjagen wird, als Drake den Spaniern.,, 
Auf eben die Art drücken fi andere Schriftftellee aus, insbefondere 
Whitlock, weider eine fehr genaue Befantfchaft mit unferm Admi⸗ 
ral gehalten, und ihm groſſe Freundfchaft bewieſen zu haben fcheinet. 
Dis erbellet daher, daß er eine jede Verrichtung, bey welcher er bes 
ſchaͤftiget gerorfen, wärend der Zeit, daß er die Anfürung bey der Slots 
te behielt, aufgezeichnet hat, und zwar zumeilen mit fehr fonderbaren 
Beichen des Ruhms und Beifals 18), 

18) Wyitlocks Memerials, p.368. 385. 406, 411. 412, 413. 414. 420 ete - 
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herein brach, ſchieden fie von einander ‚- ohne die Schlacht zu 
entfcheiden ©). Der Hauptman Pech, der legte Admiral, 
* einen Schenkel verloren, woran er bald hernach ſtarb. 

erſchiedene Hauptleute waren verwundet, kein einiges Schif 
aber verloren, bios an einigen waren Segel und Thaue zer⸗ 
riſſen. Die Holländer hatten, wie man fagte, nicht ein 
einiges Schif verloren, obgleid) viele durch und Durch zerſchoſ⸗ 
fen waren. Sie waren indeflen doc) im Stande ihre Reife 
fortzufegen, und warfen am folgenden Tage Anfer, Die 
Engländer waren ihnen bis an die Inſel Baſſa nachgefol⸗ 
get. Indeſſen chat unfere Flotte feinen weitern Angrif, weil 
ſolches, wie fie vorgaben, an den franzöfifchen Küften ges 
färlih war. Sie kehrten von dannen in die Meerenge vor 
Plymouth zurüf, um ihr Takelwerk zu fliden und auszu⸗ 
beifern f). Die wahre Lrfach aber war, weil einige von den 
Sauptleuten des Herrn Ayſcue etwas furditfam dabey waren, 
und die Flotte ſich in einem fo fehlechten Zuftande befand, daß 
es unumgänglich notwendig war, fie auszubeffern, ehe man 
ſich wieder in ein Handgemenge einlaffen konte 9), 9). Er 


ging 
€) Whitlockes Memorial, p. 541. - Clarendons Hilf. of the Rebellion, 
p: 637. Warwicks Memoirs, p. 365. f) Seaths Chronide, 


pP. 323. 8) Whitlocks Memorial , p. 542. 


8) Die im Tert ertheilte Nachrichten find von Wort zu 
Wort aus dem Heath genommen, Denn diefer fcheinet beftändig die 
von dem Staat befant gemachte Nachrichten abgefchrieben zu haben. 
Ich halte ihn daher für einen der beften Scheiftfteller, den wir in Sa; 
&en von diefer Art haben. Indeſſen ift fo viel gewis, daß verfchies 
dene Gerüchte von diefem Handgemenge umbergingen. Einige ders 
felben tadeiten den Anfürer, und andere die, fo unter ihm ftunden, 
Wbitlock, ver genau fo viel zu fehreiben pflegte, als ihm berichtet 
wurde, und weder mehr noch weniger, als feine Nachrichten enthiels 
ten, melder hierbey 19); „Vom ıgten Auguft. Herr Georg Ayſcue 
„iſt mit der bolländifchen Flotte, ohnweit Plymoutb, zu einem Ges 
„fecht gefommen, und es find zwiſchen ihnen zwey bis dreitanfend 
„Schuͤſſe gewechſelt,, Am 2aſten hatte er deurfichere Nachrichten 
erhalten, daher er aus bdenfelben folgendes meldet: „Es find Briefe 
„eingelaufen, daß Kerr Georg Ayfeue auf den Anfchlag feines Kriegs 

„ze 

29) Memorials, p. 541, 
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ging hierauf hin in die mitternächrlichen Gewaͤſſer, um 
Blake zu ftoffen. Er verblieb dafelbft den beiten Theil des 


Se⸗ 


»rats der bolländifchen Flotte an die franzoͤſiſche Kuͤſte nachgeſetzet. 
»Er habe ſie daſelbſt angegriffen, ohnerachtet ſie aus neunzig Schiffen 
»beftanden, unter welchen dreißig Kauffardeiſchiffe geweſen, weiche 
ihre Flotte beim Anfang des Treffens verlaſſen. 

„Kerr Georg Ayfiue hätte nur acht und dreißig Schiffe, vier 
»Feuerſchiffe und vier Wachefchiffe gehabt. Er fey nebft vier andern 
»Schiffen durch den ganzen Haufen der feindlichen Flotte durchgedrun⸗ 
»sgen, und hätte viele Schule in die Schiffe, Maften und Thaue bes 
»fommen, indem die Feinde Willens gewefen, fie völlig zu Grunde 
»zu richten. Herr Ayſcue aber häcte ſich gedrehet, und wäre vor ihnen 
»vorbey gefaren. Er hätte hierauf die ganze feindliche Flotte von 
„neuem angegriffen, und das Gefecht bis in die finftere Nacht forts 
»geſetzet. 

»Er hätte nur ein Feuerſchif verloren, welches aber von feinen 
sseigenen Leuten in Brand geftecket wäre. Denn weil es Waſſer ges 
schöpfet, fo hätten ſich die Leute gerettet, und es unter die Feinde ges 
»:trieben. Das bolländifche Admiralichif fey verſenket. Am fols 
ssgenden Tage hätte die englifche Flotte die bolländifche im Geſicht 
„gehabt, Sie Härte fie aber an den franzoͤſiſchen Kuͤſten nicht an⸗ 
»>greifen wollen, fondern fey nordwerts gegangen, um ihre Schiffe 
s»sauszubeflern. Der Bericht, den der Lord Elarendon giebet, if 
von diefem etwas verfchieden: »Herr Beorg Arfiue, faget er, ſtand 
»gegen Morden, und grif mit dreifig Kriegsfchiffen die ganze bolläns 
„diſche Flotte, die aus ſechzig Kriegsichiffen und dreißig KRanffardeis 
»fchiffen beftund, an. Es war beinahe vier Uhr Nachmittags, alg 
„beide Flotten fid) mit einander ins Gefecht einlieffen, io daß die 
„Nacht fie bald trennete. Doch wurden vorher zwey von den hollaͤn⸗ 
»Difchen Kriegsichiffen verfenket, und die meiften Leute auf denſelben 
„muſten umfommen. Die Holländer bemüheten fi) bey diefem Ges 
»fecht am meiiten, das Takelwerk und die Segel der Enaländer zu 
„verderben. Sie hatten auch hierin fo gutes Gluͤck, daf fie am fols 
genden Morgen nicht im Stande waren, fie weiter zu treiben, bie 
ihre Segel und Taue erft wieder ausgebeffert werden fonten 20)» 
Die bolländifche Schriftfteller geben von diefem Handel einen ganz 
andern Bericht. Ge verfihern, daß ihre Flotte fo gar nicht ftärfer 
als die englifche gewefen, daß fie kaum der englifchen Flotte gleich 
gekommen 21). Es ift diefes indeffen nichts anders, als eine — 

tigkeit. 


20) Hiftery of the Rebellion, p. 637. aı) La Vie et les adions 
memorables du $Sieur M, pe Ruyter, p, 10, 
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Septembers über, und machte verfchiedene Prifen. Gegen 
das Ende diefes Monats Fehrte Herr Ayſcue mit dem General 
Blake 


tigkeit. Denn obgleich der Admiral de Ruyter nicht mehr als acht 
und dreißig Kriegsfhiffe unter feiner Anfürung hatte, fo hatte er doch 
noch fechzig Kauffardeifchiffe unter feiner Bedefung. Von diefen nam 
er zwanzig der ftärfeften und am beiten bemanneten mit in die Linie. 
Und da fie fid) in allen Abfichten fo gut verbielten, als Kriegsfchiffe 
hätten thun können, fo iſt es nicht fehr zu vermundern, daß fie von 
den englifcben Seeleuten, die mit ihnen zu thun hatten, für Kriegs 
fehiffe gehalten wurden, und daß aus deren Bericht dis Verſehen fich 
in die Geſchichte eingefhlichen hat. Wir haben gefehen, dag der CLord 
Elarendon in feiner Nachricht von dieſer Schlacht erwenet, daß die 
„Holländer hauptſaͤchlich nach dem engliſchen Takelwerk geſchoſſen. 
Hieraus ſolte man, dem erſten Anblick nach, ſchlieſſen, daß ſie Willens 
geweſen waͤren, ſich von ihnen zurücd zu ziehen. Wenn man ahee 
erweget, daß uns der Verfafler von de Ruyters Leben eine lange Res 
de liefert, die diefer Admiral gehalten, in welcher er das niedertraͤch⸗ 
tige Betragen der Engländer vorftellet, und feine Officiers aufmuns 
tert, fie zu verfolgen, und felbft in ihrem eigenen Hafen zu Plymoucb 
anzugreifen 22); wenn man big, fage id), eriweget, und zugleid), dag 
die aufrichrigften englifeben Geſchichtſchreiber geftehen, daß de Ruyter 
nachmals dem Herrn Georg Ayſcue eine Schlacht angeboten, welche 
er abgelenet 23), fo mus diefes ſich uns in einem ganz andern Lichte 
vorſtellen. Ich habe eine Zeitlang dis Gebeimnis nicht ergründen 
innen. Denn obgleih Herr Eolliber, ein fehr forgfältiger Schrifts 
fieller, und den feine volfommene Kentnis ber holländifchen Ge 
ſchichte in den Stand fette, viele Dinge in ein befleres Licht zu fegen, 
als alle unfere Verfaſſer der Gefhichte des Seeweſens, die Sache 
leugnet, und de Ruyters Reden für eine bloſſe Erdichtung haͤlt 24); 
ſo konte ich doch hierin ſeiner Meinung nicht beitreten. Denn, wie ich 
Don hemterket habe, fo beſtaͤtigen die engliſche Schriftfteller dieſet 
Zeiten das, was die Hollaͤnder behaupten, und geftchen, dag Hert 
Georg Ayſcue ſich zu Fechten gewegert 25). Ich ſahe alfo, dag noch 
etwas mehr hinter der Sache ſtecken mufte. Und da ic) folche genau 
unterfuchte, fand ich, daß die Sache ſich jo verhielte. Herr Beorg 
Ayicue hatte eine Flotte von acht und dreißig Segeln ; der gröffefte 
Theil derfelben aber fodhte nicht, und wolte auch nicht fechten. Das 
ganze Feuer der bolländifchen Flotte alfo traf neun oder zehn Schif⸗ 
fe, die ihre Pflicht beobachteten. Die Urſach aber, marum die Hol⸗ 
länder nad) ihrem Takelwerk feuerten, war, weil fie fie auffer Stand 


an 
42) Ebend. p. 14 23) ZeatbsChronicke, 9.226. 24) Column, 
Koftrat, p. 102: 35) eatho Chrenicle, pı 327. 
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Blake wieder in die Dünen zurück, mit hundert und zwan⸗ 
zig Kriegsfchirfen d), Am fieben und zwanzigſten eben des 
Monats, lies fich eine groſſe bolländifche Flotte fehen. Diefer 
feste Blake mit feiner Flotte nah; Herr Beorg Ayfcue 
aber kehrte, ven Befelen, die er erhalten hatte, zu Folge, mit 
feinem eigenen Schif nady Chatham zuruͤck, und ſchickte die 
übrigen von feinem Gefchwader in verfchiedene Häfen, damit 
fie ausgebeflert würden !),. Man fiehet nicht, daß das Pars 
lament öffentlich einigen Unmillen oder Misvergnügen über 


Herrn 
5) Ebend. i) Geathe Chronicle, p. 339. 


zu feßen hoften, fi zuräcd zu ziehen, damit fie am folgenden 
Tage fie entweder möchten verfenfen oder mwegnemen koͤnnen. Dis 
giebet einen deutlichen Grund an von allen den dunfeln und wider⸗ 
fprechenden Begebenheiten, die wir angetroffen haben. Es belehret 
ung, warum fih Herr Georg Ayſcue in feine eigene Häfen zurück 
gezogen, um die Schiffe auszubeſſern. Es erkläret und vertheidiget 
de Xuyters Rede. Es entdeder aud) die wahre Urfah, warum 
fich Herr Ayſcue nachmals zu fechten gewegert, als de Xuyter ihn 
dazu aufforderte. Dis, ſage ich, iſt das Geheimnis, welches bisher 
von keinem unſerer Schriftſteller erklaͤret iſt, und welches ich daher fuͤr 
eine ſehr merkwuͤrdige und wichtige Entdeckung halte. Vieleicht aber 
wird ſich der Leſer einbilden, daß dis alles bloſſe Mutmaſſungen find, 
Und wenn es ſich auch ſo verhielte, ſo wuͤrde ich doch keine Urſach ha⸗ 
ben, mic) derſelben zu ſchaͤmen. Es har aber eben dieſes Wilhelm 
Tilly angemerfet, und feine Nachricht ift es, aus welcher ich diefe 
Entdeckung gemacht babe. Seine Worte lauten alio: „Am 1ötew 
„Auguft 1652 fochte Herr Georg Ayſcue ohnweit Plymouth blos 
„mit vierzehn oder funfzehn Schiffen gegen fechzig bolländifche Kriegss 
Iſchiffe. Er befam dreißig Schüffe in das Gebäude feines eigenen 
„Shifs. Zwanzig Rauffardeiichiffe (ich glaube, ſolche Kauffardeis 
Iſchiffe, die zu Kriegsfchiffen gemacht waren,) famen gar nicht herzu, ihm 
„„beizuftehen. Dem obnerachtet verjagte er die Holländer. Warum 
„unfer Staat die Schiffe bezalen fol, die nicht gefochten haben, wifs 
„fen wir vom Volke nicht, Er ift ein Edelman, und lebet als ein 
Edelman, und beweifet ſich in allen Handlungen als einen edelmüti> 
„gen Befelehaber.,, Ich glaube, daß man feinen deutlichern Bericht 
oder befleres Zeugnis, als diefes, weder erwarten noch verlangen Fan. 
Denn hierdurch werden alle die verfchiedene Erzälungen von diefens 
Gefecht, welche bisher fo unverftändlid und in vielen Abſichten fo 
roiderfprechend aefchienen haben , völlig erflärer, und volkommen mie 
einander verglichen. 
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Seren Ayſcues Betragen bewieſen, als er nach Haufe ge 
forgmen. Sie erwiefen ihm im Gegentheil alle erfinliche 
Hochachtung und Ehrerbietung. Doch hatte er einige Freun. 
de, die ihn benachrichtigten, daß dis blos etwas aͤuſſerliches 
fen. Denn fie fonten ſich nicht enthalten, ihren Misfallen 
an den Bedingungen, die er dem Lord Willoughby zu 
Barbadoes zugeitanden hatte, an den Tag zu legen. Gie 
fahen diefelben als den zweiten Theil zu dem Vergleich mit 
dem Heren Johan Breenville an, über welchen fie gegen ihn 
fo mol als gegen den Blake fo erzürnet worden waren. In- 
deffen ertrug Herr Ayſcue alles diefes, ohne die geringfte in 
die Augen fallende Zeichen der Unzufriedenheit. Er erflärete, 
Daß er das gethan, was er für feine Schuldigfeit gehalten 
hätte, und auf eben die Art wolte er fortfaren, fo lange er 
eine Befelshaberftellebey der englifchen Flotte befteibete, 
ohne fic) um den Eigenſin einzeler eute zu befümmern , wel« 
chen er es doch vieleicht, bey allen angewandten Bemühungen, 
nie recht machen würde. Indem aber diefer Argwon und 
Erbitterung von beiden Seiten dauerte, ereignete fic) eine Ge 
legenheit, welche alle Parteien in den Stand fegte, ſich Ge 
nugthuung zu verfchaffen. Der berümte General Blake 
ee gegen das Ende des Novembers 1652, da er an ber 
ündung des Flujfeslag, dafür, daß die Jahrszeit feine mer 
tere Unternemungen verftatten würde. Um desmwillen geſchahe 
es, daß er zwanzig von feinen Schiffen abſchickte, um eine 
Flotte von Kohlenfhiffen aus Newcaſtle zu bedecken. An 
dere zwölf hatte er nach Plymouch geihidet, und unfer 
Admiral war, wie bereits gemeldet worden, mit funfzehn 
Schiffen den Flus hinauf gefaren, damit fie ausgebeflert 
werden folten. In dieſen Umftänden befand ſich die englis 
fche Flotte, als van Trump mit einer Flotte von fünf und 
achtzig Segeln ſich fehen lies 9. Blake lies daher die erfa« 
renften Officiere auf fein Schif kommen, um mit ihnen zu bes 
ratfehlagen. Mach langer Leberlegung wurde endlich ausges 
macht, daß er den Feind erwarten, und mit ihm fechten pl, 
0 
E) Bafnage Amnales des Provinces Unies, Vol. I p. 260. 
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ob er gleich nur ſieben und dreißig Kriegsſchiffe und ein paar 
kleine Schiffe hatte I). Es erfolgete demnach am neun und 
zwanzigſten November ein algemeines Treffen, welches von 
ein Uhr Nachmittags, bis es finfter wurde, mit groffer Hige 
gefüret ward. Blake fochte in dem Triumph mit feinen 
Huͤlfsſchiffen, der Victorie und dem Vorzug, eine lange 
Zeit hindurdy mit beinahe zwanzig bolländifchen Kriegs: 
ſchiffen, und diefe drey Schiffe ſtunden in der äufferfter Gefar, 
von einer fo ungleihen Macht unterdrücdet und zu Grunde 
gerichtet zu werden ©), Dis hielt indeflen den Blake niche 
ab, unter einen groffen Saufen feindlicher Schiffe mit Ges 

malt einzubringen, und den Kranz und Bonaventura zu 
erretten. Ben biefer Gelegenheit wurde er von vielen ihrer 
feärkeften Schiffe angegriffen, welche auch bey feinem Schiffe 
enterten. Nachdem er fie aber einige mal zuruͤck gefchlagen, 
fand er endlich eine Gelegenheit, wieder zu feiner Flotte zu 
ftoffen ®). Der Verluft der Englaͤnder beftund in fünf 
Schiffen, die zum Theil weggenommen, zum Theil verfenfet 
waren, und verfchiedene andere waren untücdhtig gemacht, 
Die Holländer geftehen, daß eines von ihren Kriegsfchiffen 
gegen das Ende des Gefechts in Brand geraten, und der 
Hauptman deffelben mit den meiften feiner Leute ertrunfen 
waͤre, wie aud), daß die Schiffedes Trump und Evertſon gar 
fehr befchädiget worden 9). Nachdem endlich, die Nacht die 
beiden Flotten getrennet hatte, zog ſich Blake in den Flus 
zurüd. Denn er glaubte, daß er feine eigene und ber Ma» 
tion Ehre hinreichend gerettet hätte, indem er den Angrif eis 
ner fo fehr überlegenen Flotte erwartet, und fahe gar feinen 
Vortheil vor ſich, wenn er das Gefecht wieder erneuern folte, 
Herr Georg Ayſcue aber, welcher einem fühneren, obgleid) 
sicht fo Flugen Anfchlage mehr beiftimmere, mar mit dieſem 
Ruͤckzuge fo übel zufrieden, daß er fo gleich fein Amt nieder⸗ 


legte. 
g) Wbitlocde Memorial, ., p. Sat, eatbe Chronicle, p. 330% 


9) Columna Koflrata, p. Kt, 
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fegte #) %). Unter allen Dienften, die biefer groffe Man 
feinem Vaterland geleiftet hatte, war bem Parlament feiner 
| anges 
p) Ebend. | 

6) Wir haben dieſen Umſtand aus dem im Tert angefuͤr⸗ 
ten. Schrififteller-erzäter,, welcher es aus den bolländifchen Nachrich⸗ 
ten genommen. Denn die Engländer fagen nicht ein Wort davon, 
daß Herr Georg Ayſcue mit in dem Treffen geweſen. Sie geſtehen 
aber, daß Blake ſich zurück gezogen, weil er fo wol den groffen Vera 
luft, den er erdulder hatte, als auch die alzugroffe Ueberlegenheit der 
Feinde eingefchen. Am folgenden Tage, fo.der dreißigfte war, ſchick⸗ 
te Teump nach Sarwich und Narmouth, um zu erfaren, ob die 
englifcbe Flotte dafelbit wäre. Sie hatte ſich aber zuerft nad) Dover, 
und von da in den Flus zurück gezogen, wo fie fiber lag. Meitlers 
weile aber fur der bolländifche Admiral immer zwiſchen Ealais und 
Dungennef umher, und war über fein letztes Gluͤck fo fehr aufgeblafen, 
dag er mit einem Beſen auf feinem Hauptmaft fegelte, anzuzeigen, 
daß er die Engländer aus der See heraus gefenet bärte 25), Die 
war eg, was Ayſcue vorberfahe, und die bloſſe Beſorgnis deffeiben 
brachte ihn zu dem Entſchlus, feine Dienfte zu verlaffen. Denn er 
war, wie wir noch im folgenden fehen werden, ein Man von einem 
fo unerihrodenen Muth, daß er fi) gar nicht ins Glü zu ſchicken 
wuſte. Er mar viel geneigter, einen freiwilligen Tod zu erwälen, als 
fein Vaterland dem Verluft des geringften Anſehens durch fein Verſe⸗ 
hen auszufegen. Dem ohnerachtet fügte es fein Schickſal fo, Trotz 
aller Bemühungen, die er angewandt hatte, folches zu vermeiden. 
Es war eine Haupturſach, welche das Parlament in diefen Umſtaͤn⸗ 
den geneigt machte, diefen wortreflichen Officier um’ fo viel willigen fa, 

ren zu lafien, welche in Erwegung gezogen zu werben verdienet. 
beſtand darin, daß fie jeßt anfiengen, Cromwells Abfiht, fie zu 
ftürzen und eine neue Revierungsform durch die Macht des Heeres 
einzufüren, zu erfennen. Sie fahen auch, daß er diefe Abficht dadurch 
erreicher hätte, daß er feine eigene Ereaturen beim Heere angebracht. 
Um alfo dieſes Vorhaben völlig zu vernichten, hatten fie einen ſehr 
aufferordentlichen Entwurf gemacht. Diefer befand darin, daß fie 
das Heer von neuem muftern, und die Negimenter, die fie am meiften 
im Verdacht hatten, wegfchicken wolten, daß fie am Bord der Flotte 
Bienen folten. Und damit fie durch diefen Entwurf ihre Abfihten deſto 
befier erreichen möchten, brachten fie eine Menge von Landofficierg 
auf ihre Flotte, folche mit anzufüren, Und um denfelben Plag zu 
machen, geſchahe es, daß fie dem Herrn Georg Ayſeue und einigen 
andern 


24) Seaths Chronicle, p. 327. 
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angenemer, als biefer, daß er feine Defelshaberftelle nieder- 
Iegte. Sie hatten lange eine Öelegenheit gewuͤnſchet und er= 
wartet, daß fie ihn aus ihren Dienften entlaffen koͤnten. Da« 
M m 2 ber 
andern Officiers verſtatteten, dieſe Dienſte zu verlaffen 27). In dies 
fem Stüd aber thaten fie ſich nur ſelbſt gröfleren Schaden. Denn 
weil Cromwell ſahe, daß bierbey Eeine Zeit zu verlieren wäre, und 
daß fie durch dis Verfaren für gegenwärtig die Seeleute eben fo fehe 
vor den Kopf geftoffen, als fie das Heer aufgebracht hätten, trieb er 
fein Vorhaben mit defto gröflerer Heftigkeit durch. Denn indem ee 
Yiftiger Weiſe zwey Parteien regierete, die zwar auf gleiche Meife dem 
Parlament zuwider waren, doch aber nichts weniger zur Abficht hats 
ten, als ihn empor zu bringen, fürete er fie alle mit einander hinten 
das Lichte. Die Dfficiers auf der Flotte, die alle Hände vol mit dem 
hollaͤndiſchen Kriege zu thun hatten, Bielten fi indeffen für verbuns 
den, ihrem Vaterlande fo gut zu dienen, als fie fonten, aller diefer 
Beränderungen der Regierung ohnerachtet. Denn ob ſie ſolche gleich 
nicht ‚billigen, fo konten fie fie doch auch nicht verhindern. 
diefe groffe Veränderung zu Stande, gebracht war, welches im Aprils 
monat 1658 geſchahe, hatte fi Here Georg Ayfcue auf fein Lands 
gut in Surrey begeben, mit dem feſten Eurfchlus, eine anftändige 
Eingezogenheit zu beobachten, und fich nicht weiter mir öffentlicher 
Geſchaͤften abzugeben. Dis iſt auch die Urſach, warum wir ihn nie 
in den Verfamlungen des Staatsraths, oder bey einer andern von dem 
neuen Einrichtungen der Regierung, die in den folgenden Zeiten eins 
gefüret worden, antrefien. Wie fern diefes fein Betragen nad) den 
genauen Grundſaͤtzen einer vatriotiſchen Sefinnung geredhtfertiger wer⸗ 
den fönne, will ich zu beftimmen nicht auf mich nemen. So viel aber 
ift gewis, daß einige der verſtaͤndigſten und geſchickteſten Männer ins 
Königreich eben diefelben Gefinnungen hegten, und auf eben die Art 
ſich verhielten, dis fie nachmals eine Gelegenheit bekamen, wieder im 
Öffentliche Dienfte zu treten, als die Regierung befler eingerichtet war 
und wieder auf einem geleßmäßigen Grunde ftund. Es mochte auch 
eine beiondere Urſach Statt finden, welche den Herrn Georg Ayfiue 
bewegere, ſich ſo zu verhalten, als er that. Diefe beftund darin, daß 
er ſich nie mit bey denen böfen Abfichten , dadurch die Negierung ums 
geftürzer wurde, eingelafien; auch nie als ein Werkzeug bey einem vor 
den gewaltfamen Mitteln, die zur Umſtuͤrzung der ſelben angermande 
worden, ſich gebrauden laffen Er hatte daher in feinem Stande 
der Eingezogenheit auf dem Lande fehr wenig von ben neuen Werändes 
rungen zu beforgen, fondern man konte mit Warheit fagen, daß er 
alles zu hoffen, und wenig oder nichts zu fürchten hatte, 
#7) Audlows Memoiss, Vol, U ‘D 450, ask 452 
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maren fie ausnemend zufrieden, daß er fie biefer Mühe 
* hatte. Um ihm indeſſen ihre Dankbarkeit fuͤr die 
geleiſteten Dienſte zu bezeugen, und zu verhuͤten, daß er ſich 
nicht ganz und gar zu den Misvergnuͤgten ſchluͤge, beſtimten 
ſie ihm ein Geſchenk von dreihundert Pfund an Gelde, und 
ertheilten ihm gleichfals dreihundert Pfund jaͤrlicher Einkünfte 
in Irland q)y. Man hat guten Grund zu glauben, daß 
Cromwell und feine Partey mit diefes Edelmans Abdanfung 
eben fo wol zufrieden gewefen. . Denn ba fie eben damals das 
mit umgingen, baß fie das Parlament aus dem Haufe £reis 
ben wolten, welches fie nachmals zur Volziehung brachten, 
fo Fonte es ihnen nicht anders als angenem feyn, einen Dfficier, 
der bey ber Flotte in fo groffem Anſehen fund, und der fo 
durchgängig von der Nation hoch geachtet wurde, auf eine 
ſolche Art abgefeget zu fehen.,. Denn es gab ihnen diefes nicht 
allein eine Gelegenheit, die Undankbarkeit diefer Verſamlung 
gegen einen fo brafen "Man vorzuftellen, fondern befreiete fie 
auch von der Beforgnis, daß er ihre Maasregeln würde ver⸗ 
nichtet haben, im al er bey der Flotte geblieben wäre. Dig 
würde auch aller Warfcheinlichfeit nad) fo gefchehen feyn, wenn 
man erreget, daß Blake ganz und gar nicht auf ihre Partey 
übergetreten, fondern blog ſich bequemer, dem Befchüger zu 
dienen, weil er feinen andern Weg übrig fahe, feinem Ba- 
terlande zu dienen, und auch glaubte, daß er nicht ffarf genug 
wäre, die Flotte zu erhalten, nachdem das Heer abgefallen 
war. Dis würde aber vieleicht nicht fo gefchehen feyn, voenn 
Herr Georg Ayſcue in feiner Befelshaberftelle geblieben 
wäre !), Dis wird um fo viel warfcheinlicher, wenn man 
bedenfet, daß es ganz gewis ift, daß er nie in des Beſchuͤtzers 
Dienfte getreten, ober ſich im geringften willig finden laffen, 
zu feinen Maasregeln behülflic zu feyn. Denn es iſt gar 
kein Zweifel, daß Cromwell ausnemend froh geweſen feyn 
wuͤrde, wennereinen fo erfarenen Officier in feinem fpanifchen 
Kriege gehabt hätte, Er begab ſich nach diefem — 
Ds 
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Sandgut in der Graffchaft Survey, und lebte daſelbſt in groſ⸗ 
ſem Anfehen und vieler Pracht, Er befuchte Perfonen von | 
dem geöffeften Stande, und wurbe von ſolchen beſuchet, fo 
wol von Eingebornen als von Fremden. Denn er wurde, 
nad) der durchgängigen Meinung der erften ſowol als der leg. 
ten, für einen von den gefchickteften Hauptleuten zur See, die 
zu biefen Zeiten blüheten, gehalten ). Man hat indeffen 
einigen Örund zu glauben, daß er eine befondere Befantfchaft 
mit des Beſchuͤtzers zweitem Sohn, “Heinrich, unterhalten. 
Denn es iſt von diefem noch ein Brief an den Gecretär 
Thurloe vorhanden, aus welchem man erfennen fan, daß 
er fehr richtige Begriffe von den Verdienften diefes Edelmans 
gehabt, und es für ratfam gehalten, daß man ihn in allen 
foihen Dingen, die in einigem Berhältnis mit dem Seeweſen 
flunden, um Rath frage. Da diefer Brief eben fo merkwuͤr⸗ 
dig als kurz ift, fo wird ihn der Leſer in den Moten finden Dt 
9 Baſnage Annales des Provinces Unies, Vol, I p. 545. 4) Thurloes 
| ‚State= Papers, Vol, IV p. 198. 

Y) Man kan weder aus den Briefen, die vor dieſem vor: 
hergeben, noch aus denen, die auf denfelben folgen, erfennen, worin 
die Sache beftauden, darüber Herr Georg Ayſcue folte befraget were 
den. Aller Warſcheinlichkeit nach aber mochte es die Einrichtung von 
Famaica betreffen, welche damals in Ueberlegung war, und um wels 
he fih Herr Cromwell viele Mühe gab. Es ift daher gar nicht uns 
warfcheinlich, daß er verlangen mochte, daß der Secretaͤr Thurloe 
die Meinung eines fo geſchickten Dfficiers, als Herr Georg Ayfeue 
war, darüber vernemen folte.e Denn diefer mufte feiner Erfarung 
wegen, in Abſicht folder Sachen, notwendig für einen Man gehalten 
werden, der darhber befler um Rath gefraget werden koͤnte, ale irs 
gend ein anderer in diefem Königreich. Dis ift aber eine Kloffe Mut» 
maflung, und als eine pie überlaffen wir fie der Beurtheilung des 
Lefers. Der Brief lautet folgender geitalt : 

%. Cromwell an den Secretaͤr Thurloe. 

„Das eingefhloflene Papier ift mir von einer angefehenen Pers 

„fon alfier überreichet,, welche verlangte, daß es euch folte mitgerheilet 
„werden... Sie wuͤnſchte, dag ihr mit dem Herrn Georg Ayſcue 
„ausfürlicher darüber fprechen möchte, wenn ihr glaubet, daß die 
| E; Mm z „Sache 
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Der Befchüser fieng gegen das Ende feines lebens an, übee 
die Hollaͤnder misvergnügt zu werden, weil fie an den nor⸗ 
difchen Handeln auf eine ſolche Art Antheil genommen hat · 
ten, daß fie fich der Sache des Königs von Dännemark auf 
eine fehr parteiifche Weife annamen, und einen Entwurf zur 
völligen Unterdruͤckung der fchwedifchen Macht gemacht 
en. Dis fam auf feine Weiſe mit den Abfichten des Des 
üßers, wegen ber auswertigen Gefchäfte, überein. Und 
weil es feiner Natur zuwider war, daß er ben geringften Fehl⸗ 
fireich in feinen Entwürfen. ertragen folte, ſo entfchlos er. fich, 
bieſe Vorſchlaͤge der Holländer völlig zu vernichten, obne 
Doc) einen unmittelbaren Krieg mit ihnen anzufangen. In 
dieſer Abficht gefchahe es, daß er die Schweden aufmunter» 
se, ihre Seemacht mit ber gröften Sorgfalt in.beflern Stand 
zu feßen. Deshalb verfprad) er ihnen auch, daß er fie zu 
feiner Zeit mit einer binreichenden Anzal von gefchicten und 
erfarenen Dificiers, und mit einem Admiral, der in Abficht 
bes Ruhms feinem damals lebenden Admiral etwas nachges 
ben folte, verfehen wolte 9). Es geſchahe alfo, daß er bey 
diefer Gelegenheit , und in Abficht -diefes Dienftes , feine Au⸗ 
gen auf den Herrn Georg Ayſcue warf. Weil er aber’ fi) 
nicht unmittelbar mit einem Man einlaffen wolte, welcher fich 
gewegert hatte, unter feiner Regierung zu dienen, und feinen 
Hof auch nie befuchet hatte: fo befchlos er, daß ihm der An⸗ 
trag von dem ſchwediſchen Gefandten geſchehen ſolte. Gr 
fhickte daher den Lord Siegelbewarer Whitlock mit ihm 
auf fein Landgut, daß er ihn bey dem Admiral einfüren fol- 
| | te. 

u) Notices of eminent Perfons etc. MS, 


»Sache eurer Aufmerffamkeit würdig fey. Und daher erfüche auch 
„ich euch, daß ihr ihm hieruͤber fo mol als in andern Dingen vernemen 
er und euch deſſelben bedienen, wie ihr es für gut befindet. 
„ach bin 


Dublin | Euer getreuer Freund 
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te w). Es hat uns Whitlock ſelbſt einen ausfuͤrlichen und 
ſehr merkwuͤrdigen Bericht von dieſer Unterredung und von 
dem Theil des Geſpraͤchs, welcher der Welt fuͤglich bekant 
emacht werden konte, aufbehalten. Es wird daher dem 
eſer unſtreitig ſehr angenem ſeyn, ſolchen in ſeinen eigenen 
Worten zu leſen I). Dieſer Beſuch that auch gute ee 

um 


. w) Whitlockes Memorial, p. 649. 


I) Es erhellet deutlich aus Herrn Whitlocks eigenem Bes 
richt, dag ein Vergleich mit dem ſchwediſchen Geſandten, dem Herrn 
Eoyert, den der Befhüger zum Ritter gemacht hatte, und welcher 
Daher der Ritter Perer Eoyert genant wurde, am fiebzehnten des vors 

ergebenden Monats gefchloffen war. Wlitlock felbft war zu einem 

evolmaͤchtigten ernant, diefen Vergleich zu fehlieffen. Dis war um 

fo viel lieber geſchehen, weil er ein Gefandter des englifchen Parla⸗ 
ments in Schweden gewefen , und daſelbſt fehr wohl aufgenommen 
war. Dis ift es auch warſcheinlich was bey ihm eine fo auſſeror⸗ 
dentliche Hochachtung für diefe Nation erwecket hatte. Zu einem aus 
genfcheinlihen Beweiſe davon veranftältete er vor des Geſandten Abs 
reife, daß er ihn mit zum Efien bey dem Herren Beorg Ayſcue nemen 
konte. Von diefer Unterredung giebt er ung folgende Nachricht 29): 
| »Den ız3ten Auguft 1656 fpeifere der ſchwediſche Gefandte 
zu Mittage in des Heren Georg Ayſcoughs Hauſe in Surrey, 
wo fie eine fehr vortrefliche Bersirtüng fanden. Das Haus ift mit 
»sTeichen, Graben und Waſſer, wie ein Schif in der See, umgeben. 
„Eine Vorſtellung, die ſich jeher wohl zu der Gemuͤtsart feines Herrn 
ssfchickte, der felbft ein fo groſſer Seeheld war. Er fagte daher, bier 
„hätte er Anker geworfen, ımd wäre Willens , die übrige Zeit feis 
„nes Lebens in einer ſtillen Eingezogenheit zuzubringen. 

| „Der Gefandte, der die Gefchicklichkeit des Herrn Ayfeue im 
„Seeweſen Fante, bemuͤhete ſich, feinee Gewonheit nach, feine eigene 
Kentnis durch feine Unterredungen und Fragen an die Geſelſchaft, 
»nach ihren verſchiedenen Fähigkeiten und Geſchicklichkeiten, zu vers 
»beffern.. Er fan daher auf vielerley’Fragen vom Seeweſen, und 
„ſonderlich von unſern engliſchen Fregatten, die er dem Herrn Ayſeue 
»porlegte, und hatte’ viele Unterredungen mie ihn. Er war Sefons 
nders begierig, vom Herrn Ayſcue zu wiffen, ob ee die englifchen 
Schiffe unter allen Arten für die beften sum Sechten bielte» 
Herr Ayſcue antwortete ihm frey: Er bielte fie nicht Für Die 
»beften Schiffe zum fechten, fondern glaubte , daß die alımos 
»difche englifche Schiffe von’ der ftärkftem Art, im Gefecht 
Mu 4 Zu aꝛdie 
agy) Whitlocks Memorial, p. 649. 650. 
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Denn Here Georg Ayſcue fieng von der Zeit an, vortheil 
bafte Gedanken von diefem Vorhaben zu hegen, und lies fich 
nad) 


„die beften wären. Und weil man feine Gründe zu wiffen verlang⸗ 
sste, fagte er: Weil fie ſtaͤrker wären, als die Sregatten, fo 
würden fie die Erſchuͤtterung von ihren eigenen Eanonen, 
»und die Stöffe von den feindlichen, beffer als die Fregaiten 
»ertragen Fönnen. Wie wären auch feft, und wie Schlöflee 
»in der See ; und es Eönte nicht fo leicht Dabey geentert wers 
„den, wie bey den Sregatten, indem fie böber gebaue: wären, 

Der Gefandte verfeßte: Sie Eönten aber auch ſelbſt bey eis 
„nem andern Schif nicht fo leicht entern, weil fie fo body ger 
ssbauet wären. Herr Ayfiue antwortete: Wenn fie zum Entern 
»EAmen, fo bätten die, welche angriffen , nicht fo viele Muͤbe, 
won ibrem Schif.berab zu geben, als ihre Seinde hätten, her⸗ 
„auf zu geben, Daß fie fo boch erbauet wären, machte auch 
„bey ibrem Entern an einem andern Schif gar Eeine Hinder⸗ 
„nis, fondern Dienete blos zu ihrer befleen Vertbeidigung. Der 
»Öefandte wandte auch ein, Daß fie niche fo leicht ſich umdreben 
»und ein anderes Schif einbolen Eönten, als die Fregatten. 
»Herr Ayfcue antwortete: - Sie Eönten ſich im Gefechte bey allen 
»Belegenbeiten leicht. genug umödreben, er geftünde aber, daß 
„fie ein anderes Schif nidır fo gefcbwind einbolen, oder es 
»nemen oder verlaflen Fönten, als die Sregarten. Indeſſen 
»waͤre Diefes mehr eine Verfürung zur Zaghaftigkeit, als eine 
»Aufmunterung zur Herzhaftigkeit. Einige Haupeleute würs 
»den auch, wenn fie wuͤſten, Daß fie einen Seind verlaflen 
»Fönten, wie fie Luft bätıen, ſich nicht fo oft ins Gefecht eins 
»laſſen, da bingegen die nach altex Art gebauete Schiffe Fuß 
sbalten müflen; und weil die Zeute auf demfelben wüften, 
„daß fie nicht entkommen Eönten, fo würden fie mebr Muth 
»beweifen , es auszufechten. - Der Gefandte frug weiter, welche 
„Art am längften dauren wuͤrde, die nach alter Art go 
»bauete Schiffe, oder Die Sregatten. Herr Ayfcue antwor⸗ 
»tete: Die alten Gebäude wären (tärker und. fefter als die Ge⸗ 
»bäude.der Sregatten, welche lang und leicht zum Segeln 
„zen. Daber Eönten fie auch nicht fo lange dauren, als die 
„andern. Und Da fie viele Eanonen füreren, und auf folche 
»Art erbauet wären, fo müften fie ihre eigene Canonen mehr 
»erfchüttern, und abnützen, als die Eanonen auf. den andern 
»Schiffen ebäten» Sie hatten noch viele andere Unterredungen 
von diefer Art, welche ihr Vergnügen gar fehr vermebreten. 
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nach und nad) bewegen, ven Vorſchlag, den man ihm 
hatte, genem zu halten. Wenigſtens that er es in ſo fern, 
Mm 5 daß 
Es erhellet hieraus deutlich, daß Herr Georg Ayſcue gerade 
von eben der Meinung geweſen, in Aoͤſicht der Erbauung der Krieges 
ſchiffe, welche die geichickteften Seeleute: unferer Zeiten "behaupten, 
Er glaubte, daf die Gröffe, Feftigkeit und Stärke unſerer Krieges 
ſchiffe uns geoffen Vortheil verfchafte; daß der Zweck und: die. Abſicht 
der Schiffe bey ihrer Erbauung vornemlich in gung gezogen 
werden ſolte, und daß ſich folglich Kriegsſchiffe vielmehr durch ihre 
Stärke und Bequemlichkeit zum Fechten, als durch die Schönheit ih⸗ 
ver Geſtalt, oder dadurch, daß fie aufferordentlich geſchwind fortfont: 
men fönten,. hervorthun folten. Herr W r det ge⸗ 
ſchickteſte unter unfern Schriftftelleen vom Seeweſen, hatte ‘eben die 
Sedanfen davon. Und es ift ſehr merkwürdig, daß er lange, ehe die 
boUändifche Kriege angingen, vorherfagte, daß diefer Staat, wenn 
er jemals mit uns in Streit kommen folte, feine äufferfte Bemuͤhun⸗ 
gen anwenden würde, die erfte Schlacht zur See zu gewinnen, 100% 
von er verſchiedene Gründe angiebt 30): Es ift aud) nicht weniger 
merkwuͤrdig, daß ſie dis in der That verſuchten, und daß ihr beruͤmter 
Admiral Crump den Blake bey der erſten Schlacht in den Dünen 
mit einer gar ſeht überlegenen Macht angrif. Blake entging ihm 
auch durch nichts, als durch die Groͤſſe und Stärke feiner Schiffe, 
welche ihn in den Stand feßte, mit vier oder fünf Schiffen das Feuet 
faft der ganzen: bolländifchen Flotte zu erttagen, bie feine übrige 
Schiffe im Stande waren, Ihm zu Hülfe zu ommen. Alsdenn aber 
wurde die Sache geſchwind ausgemacht, und zwar wider. alle Hofnun 
und Erwartung der So r. Denn dieſe glaubten, daß fie einen 
leichten und volſtaͤndigen Sieg durch den Ueberfal wuͤrden erhalten ha⸗ 
ben, der das englifche gemeine Wefen gendtiget haben wuͤrde, auf 
die Bedingungen, die ſie vorſchreiben wuͤrden, Frieden zu machen 31), 
Auf gleiche Art war es blos die befondere Groͤffe und Feſtigkeit unfe) 
ver Schiffe, welche uns durch den ganzen Verlauf diefes Krieges fü 
grofie Bortheile verſchafte. Diefem war es ‚ nice allein nach der 
Meinung unferer eigenen Wefelshaber, fondern auch der Holländer 
ſeibſt, zuzuſchteiben, wie dis ausfürlich dargethan werden Fönte wenn 
hler der Ort dazu waͤre. Ich habe aber ohnedem ſchon die gehoͤrige 
Sraͤnzen einer Note uͤberſchritten, und kan dafür nichts als die groſſe 
Wichtigkeit und Erheblichteit des Inhalts zur Entſchuldigung ans 


füren. Ä 


30) Herrnwilhelm Monfons ‘Naval Tracıs in Churchills Colle&ion 
of Voyages, Vol. III p. 463. 31) Lublows Menoirs, Vol, I 
P. 405. 406. 
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daß er darauf dachte, wie er nicht allein bie Eingejogenheir, 
die er erwälet hatte, verlaffen, fondern auch ſelbſt das An- 
erbieten, fo ihm gefchehen war, annemen, und zu dem Enbe 
nah Schweden übergehen wolte F). Wie aber grofie Un— 
ternemungen nur langfam von ftatten gehen, und viele Zeit 
erfordert wird, folche groffe Vorſchlaͤge zur Reife und zur Bol- 
ziehung zu bringen; fo finden mir auch, daß Herr Georg 
Ayfee- fich. in Abficht. diefes Vorhabens nicht eher zu einer 
völligen Genembalturig entfhliefien Fönnen, als nach dem To⸗ 
de des Befchügers 9. Dieſer hinderte ihn indeflen nicht, 
daß er doch noch endlich die Vorſchlaͤge, die ihm von Schwes 
den aus gethan waren, annam, und gegen das Ende bes 
Jahrs 1658 alle Anftalten zu feiner Reife machte. Es fonte 
aber ein folches Vorhaben, tie diefes war, nicht ausgefüret 
werden, ohne einiges Auffehen zu machen, und folglich zu 
verurfahen, daß jederman davon redete. Daher ift es fein 
Wunder, daß diefes eine folhe Wirkung bey dem daͤniſchen 
Gefandten, ber damals ſich hier aufhielt, that, daß er nicht 
unterlaffen fonte, bey diefer Gelegenheit in ziemlid) heftigen 
Yusbrucen an den Secretär Thurloe zu ſchreiben. Er 
brachte zu gleicher Zeit einige algemeine. Anmerkungen über 


den Character des Herrn Beorg Ayſcue bey #) 8). Dis 


hatte 
Thurloes State- Papers, Vol. IV p. 860. 9) Wbirlods Me- 
n morial, p. 677- 5 Thurloes State-Päpers, Vol. VII p. qı2. 


K) Es ift merfwürdig, daß der dänifche Geſandte es nicht 
für gut befand, über diefes Vorhaben bey Dlivers Lebzeiten zu Elagen, 
ob man gleich fiehet, daß er darum gewuſt habe. . Als er aber fahr, 
daß Richard blos feinen Titel, und nicht ſeine Macht erhalten hatte, 
wandte er fich in dem unten folgenden Briefe an den Serretär. Es 
iſt derfelbe in feiner Art ſehr beſonders. Denn er. zeiget zu gleicher 
Zeit, wie wenig Liebe der Verfaſſer deffelben für den Herrn Georg 
Ayſcue gehabt, und wie fehr er doc) vor ihm in Furcht geftanden 32). 

Ew. Herlichkeit geruben ; 

„Es iſt feit vielen Monaten die Rede gegangen, als ob Herr 
Seorg Ayſeue und zehn oder zwoͤlf Seehauptleute unter dem Koͤ⸗ 
snig von Schweden Dienfte nemen foltene Ich habe mich * 

» 


32) Thurloe ‚ Vol. VII p.aua. 
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= inbeften gar Feine Folgen. Denn es wirkte weder eine 
ermittelung vom Staat aus, den Herrn Ayſcue an der 
Volziehung ſeines Vorhabens zu verhindern, noch nötigte eg 
in, feinen Entfihlus faren zu laflen. Er trat vielmehr feine 
Keife an, ob esigleich mitten im Winter war, fo bald er die 
Dfficiere eingefchiffer fahe, und noch etwas von feinen Privat: 

nad = Ä ges 


s>fic nicht bewegen Laffen twollen , folches zu glauben. Denn ich dadys 
te, Daß der’ beidgte Ayfeue kein Lohnfoldat eines andern Fürften wer⸗ 
„den würde, fo lange der Krieg noch in feinem eigenen Lande dauerte. 
»Denn er hätte bier zu thun gehabt, wenn er ſich nicht mie dem Vers 
„mögen und der Ehre, die er. erhalten hat, hätte begnügen, und eim 
»eingezogenes und ruhiges Leben fuͤren wollen. Ich habe mich aber 
»in meiner Meinung betrogen gefunden, und fehe, daß er und die 
„beſagten Kauptleute gewis in wenig Tagen abreifen werden. Unter 
„dieſen fol ein jeder ein Kriegsfhif, und Herr Ayfeue die ganze 
„ſchwediſche Flotte anfüren. Ich habe es daher für meine Schul: 
„digkeit gehalten, Ew. Herlichkeit davon zu benachrichtigen, in Hof⸗ 
„nung, daß Se. Hoheit es für gut befinden wird, feine und ihre Reife 
„u verhindern. Denn er wird es doc) für dienficher Halten, daß feine 
„‚Unterthanen vielmehr dem Koͤnig, meinem Herrn, beiftehen, als daß 
„ſie in den Dienften des Königs von Schweden: ihn unterdrüden 
„helfen. Dis würde auch, wie ich glaube, dem Inhalt der Artikel 
„des Vergleichs, der zwiſchen &r. vorigen Hoheit, hochſellgen Andens 
»;tens, und dem König, meinem Herrn, gefcyloffen it, gemäffer ſeyn, 
»befonders den Worten: Ita vt neutra pars populusue aut fubditi 
»alterutrius, neque per fe, neque per alios, directe, vel indi« 
„recte, quidquam agat, vel, quantum in fe eft, agi perinittat, in 
s»damnum aut pratiudicium alterius, verum altera alteram omni- 
»>bus bonis offliciis adjuuabit , atque alterius rem et commodum 
%»pro virili promouebit, d. i. fo, daß fein Theil des Volks oder der 
»slinterthanen des einen oder des andern, weder für fich felbft, noch 
„auch durch andere, miftelbar oder unmittelbar, dem andern dem. ged 
sringften Schaden oder Nachtheil weder thun, noch anderen zu thun 
⸗verſtatten fol, fo viel in feinen Kräften fiehee. Es fol vielmehr ein 
„jeder dem andern alle Arten guter Dienfte leiften, und einer des an⸗ 
dern Vortheil, jo viel bey ihm ſtehet, befördern. 
? A verbleibe Em. Herlichkeit, 
(denen ich von Herzen eine vollommene Geneſung wuͤnſche,) 


| Covent Garden gzehorſamſter und verbundenfter Diener 
ben a7ſten Sept. 16559. ° "Simon petkum . . 
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gefchäften in Nichtigkeit gebracht hatte, Dis ſetzte ihn groffen 
Beſchwerden aus, welche er doch mit vieler Standhaftigfeie 
ertrug. Bey feiner Ankunft in Schweden wurde er mit al« 
fen erfinfichen Hoͤflichkeits und Hochachtungsbezeugungen von 
dem König empfangen. Denn diefer war ungemein vergnügt 
über feine Ankunſt, und würdeauc aller Warfcheinlichkeie nad) 
fein Verſprechen, daß er ihn zu der Würde eines Grosadmirals 


von Schweden erheben wolte, gehalten haben, wenn ihn nicht 
ein unvermuteter Tod weggenommen hätte A) ®). iefet 


q) Puffendorf Hidtoire de Suede , Vol, II p: 30, 


I, Ä 

R 2) Der ſchwediſche Monarch, weldyer den Herrn Georg 
Ayſcue in feine Lande einladete, und, bereits in einer feften Berbindutig 
mit England ftund, war Earl Guſtav. Es kam derielbe zur Re⸗ 
gierung nad) der freiwilligen Abdankung der Königin Ebriftina , ber 
Tochter des. berämten Guſtav Adolpb, im Jahr. 1654. Bald nad: 
ber fieng er. einen Krieg mit Polen an, weil der damals daſelbſt ver 
gierende Monarch ſich feiner Thronfolge widerfeget hatte, indem er 
ein Erbrecht an die Krone Schweden zu haben alaubte, Der König 
Earl nam in einer fehr Eurzen Zeit den gröfieften Theil von Polen 
ein, und nötigte den König, feine Zuflucht nad) Schlefien zu nemen. 
Diefer Krieg währete fo lange, als, der ſchwediſche Monarch. lebere, 
und war die. einige Befchäftigung feiner Regierung. - Er endigte ſich 
aber auf eine ganz andere Art, als er anfing. Denn die Polen fa 
hen vorher, daß die Eroberung ihres Landes Sr. ſchwediſchen Ma⸗ 
jeftät eine Menge von. Feinden zuziehen würde. _. Daher wegerten fie 
fid) durchaus, Frieden mit ihm zu ſchlieſſen, auf was für Bedinguns 
gen es immer ſeyn moͤchte, ob er gleich ſich ihrer beiden Hauptſtaͤdte, 
Tracau und Warſchau, und des gröften Theils des Königreichs bes 
mächtiget hatte, und fie beftändig in jedem Treffen gefhlagen wurden, 
Sie hatten hierin recht gemutmaffet. „Denn ob der König Earl gleid 
im Anfang mit allen feinen Nachbarn Frieden hatte, fo zog ihm doch 
feine fhleunige Eroberung von Polen viele Feinde zu. Denn zuerft 
bewilligte der Kaiſer, der ſich für biefem Zuwachs der Macht bey eis 
nem ſchwediſchen Fuͤrſten fürchtete, dem König Eafimir von Polen 
Huͤlfevoͤlker. Hierauf fielen die Ruſſen in Kiefland ein, und die 
Dänen brachen gleichfals mit ihm, in Hofnung, das, was fie unter 
feinen, Vorgängern verloren, wieder zu befommen. Und obgleich im 
Anfang der Churfürft von Brandenburg mir ihm in Verbindung 
fund, fo verlies er ihm doch nachmals, und trat. zu feinen Feinden. 
Der Fürft Ragotſky von Siebenbürgen, welcher gleichfals J ei 

u " ist 


aber machte ber Hofnung des Herrn Georg Ayſcue In dieſem 
Sande ein Ende, und veranlaffete ihn, ‚wieder nad) — zu 
gehen, 


Bitten in Polen eingefallen war, twurde von den Türken, bie in ſei⸗ 
ne eigene Lande eingefallen waren, twieder nad Hauſe gezogen, und 
in der erfien Schlacht, die er gegen fie bielt, auf dem Plaße getöds 
tet 33). Ohmerachter fich aber die Umftände auf ſolche Art geändert 
hatten, feßte der. König von Schweden doch den Krieg fort, und 
mas noch mehr zu verwundern iſt, er feßte ihn mit Glück fort, inss 
Befondere gegen die Dänen. Dis zog die Holländer mit in die Uns 
ruhen, unter dem Vorwand ihrer Verbindung mit Dännemarf. 
In der That aber gefchahe es blos um ihres eigenen Vortheils willen. 
Denn fie waren verfichere,, daß diefer Monarch, wenn er in feinen 
Unternemungen glüclid) feyn folte ‚ fie von dem Handel im baltiſchen 
Meere ausfhhlieflen würde. Und um dis zu verhuͤten, geichabe es, 
daß fie den Dänen eine ftarfe Flotte zu Huͤlfe ſchickten. Dieſes ihr 
Verhalten beleidigte den Befhüser Dliver ungemein. Denn es hats 
te derfelbe jederzeit" eine fefte Freundfchaft mit Schweden gehalten. Er 
würde ihnen aud) gerne mit einer frarfen Flotte beigeftanden haben, wenn 
es nur hätte geidhehen können, ohne mit den Hollaͤndern zu brechen, 
welches feine Umftände damals nicht verftatten wolten 34). Dis brach: 
te ihn zu dem Entſchlus, daß er zwanzig erfarene Officiers hinſchickte, die 
die ſchwediſche Flotte anfüren folten, und den Herrn Georg Ayſeue bes 
redete, in eben die Dienfte zu treten. Denn der König hatte den Vor⸗ 
fchlag gethan, daß er ihn zum Admiral machen wolte. Wärediefer Ents 
sourf bey feinen Lebzeiten zu Stande gefommen, ſo iſt gar kein Zweifel, 
daß er ihm wuͤrde eine ſtarke englifche Flotte gefchicket haben, die ihm beis 
ftehen müflen. Sein Sohn Richard mochte warfcheinlid Willens 
ſeyn, die Maasregeln feines Vaters zu befolgen. Es ift daher fehe 
glaublich, daß er im diefer Abfichr dem Admiral Montague Befel 
ertheilte, mit einem zalreichen Geſchwader von Kriegsfchiffen in den 
Sund zu fegeln. Weil aber das lange Parlament wieder die hoͤchſte 
Gewalt annam ſchickte es diefem Admiral Befele zu, ſich mit den 
Hollaͤndern zu verbinden.35). Indem aber alles diejes vorging, hats 
te der König Earl den. Krieg mit ſolcher Hitze fortgefebet, daß er fich 
wirklich des. gröften Theils der daͤniſchen Lande bemädhtiget, und 
felbft angefangen hatte, Eopenbagen zu belagern. (Er würde diefe 
Stadt au) unftreitig eingenommen haben, wenn fie die Holländer 
nicht befreiet hätten, indem fie feine Flotte fchlugen. Dis nötigte 
ihn, die Belagerung in eine Einfchlieffung zu verwandeln, a 


33) Hiftoire de Suede par Puffendorf, Liv. I. 34) Siehe den Artikel 
Tromwell ( Oliver.) 35) Zeathso Chronicle, p. 416. 
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gehen. Hier war wärend feiner Abweſenheit eine groffe Ver⸗ 
änderung vorgegangen. Denn der König Earl der zweite 
‚war indeffen wieder eingefeget worden. Man fiehet ganz und 
gar nicht, daß Herr Ayſcue das geringfte mit diefer Sache 
zu tun gehabt. Man fan vielmehr das Gegentheil daher 
vermuten, weil er ehedem dem Parlament zugethan gemes 
fen, und ſich entfehloffen hatte, in Schweden zu bleiben, 
wenn ber Tod des Monarchen, der ihn dahin eingeladen hat: 
te, ihn nicht daran verhindert hätte, Indeſſen unterwarf er 
ſich bey feiner Ruͤckkunſt nicht allein der Damals feitgefeßten 
Kegierung, fondern gab aud) dieſer Regierung die ftärfften 
Verſicherungen, daß er zu allen Zeiten beveit feyn würde, dem 
gemeinen Weſen zu dienen, wenn die Umſtaͤnde es erforderten. 
Dis wurde fehr gnädig aufgenommen, und Herr Georg 

Ayſcue hatte die Ehre, St. Majeftät vorgeftellet und zum 

Handfus gelaffen zu werden b). Es geſchahe auch nicht fange 

nachher, daß er aufgefordert wurde, fein Berfprechen zu hal⸗ 

ten, 


d) Notices of eminent Men, etc, 


den Holländern zum Trotz fortfeßte. In biefen Umftänden befand 
fih der König, als Herr Georg Ayfeue anfam, welcher ihm am 
fänalih Hofnung machte, daß er einigen Weiftand aus England er⸗ 
halten wuͤrde. Dieſe Hofnung aber verſchwand fehr bald wieder ‚- da 
die obgedachte Veränderung der Regierung vorging. Dem ohnerady 
ter blieb Herr Georg Ayſtue in groſſem Anfehen dev Sr. Majeftär. 
Er begleitete ihn nah Gotenburg, wohin er eine Berfamlung der 
Meichsftände befchieden hatte, weil es an der Küfte gelegen war, wel⸗ 
ches ihm Gelegenheit gab, daß er die Umftände feines Neichs und des 
Krieges zu gleicher Zeit beforgen konte. Es traf fih aber zum Un⸗ 
glüd, daß eben ein bösartiges Fieber um die Zeit daſelbſt umher ging, 
Die befiel auch den König, welcher nad) einer Kranfheit von wenigen 
Tagen am ı3ten Hornung 1660 verftarb, im fechften Jahr feiner 
Regierung 36), Dis bewegte den Heren Georg Ayftue, mie wirfim 
Zert bemerfet haben, wieder nad Haufe zu geben. Auf folde Art 
bat der Lefer in fo wenig Worten, als möglich geweſen, die Urfachen 
Diefer Unternemung gefeben. Ich habe geglaubet, daß dis dem Lefer 
angenemer feyn würde, als wenn ich ihn auf verfchiebene audere Vuͤ⸗ 
der verwiefen hätte, um dasjenige völlig einzufehen, was ich an die 
ſem Orte um des Endzwecks diefes Buchs willen habe anfüren muͤſſen. 
36) Puffendorf, wie oben, p: 30. 
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ten. Denn als im Jahr 1664 der holländifche Krieg aus⸗ 
brach, wurde er fo gleich auf Beranftaltung des Herzogs von 
Nork, welcher damals die englifche Flotte anfürete, gebrau⸗ 
het. Im Früling des Jahrs 1665 ſteckte Herr Georg 
Ayſcue feine Flagge auf, als legter Admiral des blauen 
Gefchwaders, unter dem hbochanfenlichen Grafen von Sands 
wich. Sn der groffen Schlacht, welche am dritten Junius 
eben des Jahrs gehalten wurde, Hatte diefes Gefchwader vie 
Ehre, durch den Mittelpunct der hollaͤndiſchen Flotte zu 
brechen, und gab dadurch Gelegenheit zu einem der rümlichften 
Siege, die diefe Nation jemals zur See erhalten hat ©). 
Denn von der holländifchen Flotte wurden in dieſer Schlacht 
zehn ihrer aröfleiten Schiffe verfenfet oder in Brand geftecket, 
auffer dem Schif des Admiral Opdam, welches mitten im 
Treffen in die $uft flog. Es kamen dabey der Admiral felbft 
und mehr als fünfhundert Dan ums leben. Achtzehn Kriegs« 
fchiffe wurden weggenommen, vier Feuerfchiffe verdorben, 
dreizehn Hauptleute und zweitaufend und funfzig Gemeine zu 
Gefangenen gemacht d). Weil das Flicken und die Ausbefies 
rung der Flotte nach) einem fo hißigen Gefecht einige Zeit er. 
forderte, kehrte der Herzog von Nork, der die Flotte bey dies 
fem Treffen angefüret hatte, wieder nad) London zuruͤck. 
Zuvor aber befuchte der König diefelbe, und ging dafelbft an 
Bord des föniglichen Schiffes Carl, am Ankerpfal der Nore. 
Er ſchlug verfchiedene Dfficiers, die ſich in der legten Schlacht 
befonders hervor gethan hatten, zu Nittern, und nam eine 
grofle Erhebung bey der Flotte vor. Als die Flotte wieder 
im Stande war, in die See zu gehen, wurde fie auf dem 
Gammelplag in der Southwoldbay beitimmet. Bon dans 
nen lichtete fie am fünften Julius die Anker, und fur nad) 
der holländifchen Küfte über. Der Anzal nad) beftund fie 
aus fechzig Segeln. Die Sahne fürete der tapfere Graf von 
Sandwich, bey dem Herr Georg Ayſcue Diceadmiral, 
und Herr Thomas Tyddiman legter Admiral war, —— 
2 ils 


€) Edhards Hiflory of England, p. 20. d) Des Lord Kanıfers 
P Rede bey Exoͤfnung der nächhen Sitzungen des Parlamente, 


Wilhelm Penn war Admiral bey der weiſſen Slotte, Herr 
Wilhelm Berkley Vicesdmiral, und Her Joſeph 
Jordon leßter Admiral. Die blaue Flagge fürete Herr 
Thomas Allen, deffen Vice: und legter Admiral Herr 
Chriſtoph Mimms und Herr Johan Harman waren 9. 
Das Vorhaben, worauf fie ausgingen, war, daß fie dem 
de Ruyter bey feiner Ruͤckkehr aufpaflen, oder wenigitens 
die tuͤrkiſche und oftindifche Flotten, von welchen fie zuver- 
läßige Nachricht hatten, wegnemen und in Brand ſtecken wol⸗ 
ten. Es glüdte ihmen aber feines von biefen Vorhaben. 
Denn de Rupter fehrte unvermutet durch den nördlichen 
Theil von Schotland zurüd, und fam glüdlid in Holland 
an, wo er fogleich zum oberften Befelshaber der Flotte ge- 
mache wurde, Die rürfifche und oftindifche Flotten, die 
aus zwanzig Segeln beftunden, unter der Anfürıng Com⸗ 
modor Bitters, wolten eben diefen nordlichen Weg nemen, 
in Hofnung, die englifche Flotte zu vermeiden. Gie beka⸗ 
men aber auf der See Nachricht, daß es fehr ſchwer, wo 
nicht gar unmoͤglich feyn würde, daher fie ihre Zuflucht in 
den Hafen von Dergen in Norwegen namen f). Der 
Graf von Sandwich) ſchickte darauf den Heren Thomas 
Tyddiman ab, fie dort anzugreifen, Er felbft aber kehrte nach 
Haufe zurück, und hatte auf dem Wege das gute Glüd, daß 
er acht holländifche Kriegsfchiffe, die ihren oſt und weſt⸗ 
indifchen Schiffen zur Bedeckung dieneten, nebft verſchiede⸗ 
nen reich beladenen Kauffarbeifchiffen, megnemen fonte, Hier⸗ 
mit wurden die Siege für dieſes Jahr befchlofien 9). Die 
augenfcheinliche Ueberlegenheit der Engländer zur See gegen 
die Holländer, bewegte die Sranzofen, daß fie ſich für die 
ſchwaͤchſte Partey erfläreten, um nur den Krieg zwifchen den 
Seemaͤchten zu unterhalten, und zu veranftalten, daß eine 
jede das Ihrige beitrüge zur Aufreibung der anderen. Eben 
das that aud) der König von Daͤnnemark. Dis that indef- 
fen feine Wirfung bey den ingländern. Denn * _ 

loſ⸗ 


€) Philips Continuation of Heath's Chronicle, p. 539. f) Bafnnge 
Annales des Provinces Unies, Vol, I p. 744.7 


744.745. N) Gie 
Brief des Grafend von Sandwidy bey dieſer Gefegenbeit. 
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fhloften fih, ben Krieg gegen die Verbundenen forfzufsgen, 
mit eben der Lebhaftigkeit, mit welcher fie gegen die Hollaͤn 
der allein gefochten hatten B). Im Fruͤhling des Jahrs 1666 
ging demnad) die Flotte fehr zeitig in die See, unter der Ana 
fürung der verbundenen Admirals. Denn am Hofe 
war der Entſchlus gefaffee, daß man die Perſon des 
Herzogs von York nicht mehr in Gefar fegen molte, Der 
Graf von Sandwich war damals mit dem Character eines 
aufjevordentlichen Öefandten in Spanien: es wurden daher 
dee Prinz Rupert und der alte General Monf ‚ ber jege 
Herzog von Albemarle war, ernant, die Flotte anzufüren. 
Sie hatten fo tapfere und Eluge Dfficiers unter ſich, als fich 
jemals ben der englifchen Flotte hervor gethan hatten. Un⸗ 
ter diefen war Herr Wilhelm Berkley, der das blaue, und 
Herr Georg Ayſcue, der das weiffe Geſchwader anfürete ). 
Der Prinz Auperr und der Herzog von Albemarle gingen 
am drey und zwanzigften April 1666 zu Schiffe, und fegelten 
din Anfang des Maymonats ab, Gegen das Ende diefes 
Monats erhielt der Hof Nachricht, daß die franzöfifche 
Flotte unter der Anfürung des Herzogs von Deaufort den 
Hollaͤndern zu Hülfe kaͤne. Dies Gerüchte, als ob fie zu 
den Hollaͤndern ftoffen wolten, war von Geiten Scans 
reichs ausgebreitet, um uns zu hintergehen, und die Hol⸗ 
länder in Noth zu bringen. Sie hatten aber in der Thak 
gar dergleichen Abfiche nicht U. - So bald der Hof diefe Zei⸗ 
tung empfing, ſchickte er dem Prinzen Rupert Defele, daß 
er mit dem weiſſen Geſchwader, ‚die Admirals ausgenom« 
men, binfegeln folte, die Franzoſen aufzufuchen und fie an⸗ 

zugreifen. Dieſer tapfere Prinz gehorchte diefem Befel, ſahe 
aber, daß alles eine bloſſe Pralerey wäre, dadurch ſie den 
Muth ihrer neuen Verbundenen zu vergröffern, und. fie dadurch 
in defto gröffere Gefar zu bringen geſuchet, wie es dafür -viele 
verſtaͤndige Leute gehalten hatten, Am eben die Zeit, da der 
Prinz Rupert aus den Dünen fegelte, gingen auch — 
laͤnder 

b) Kenneto complete Hſloty, . Vol, lll. p.g. iRPbilipo Conti« 


nuation of Heath's Chronicle, p. $50. D Balnage- wie oben. 
2 Theil, N N. 4 
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lander indie See. Sie hatten Nordoſtwind, und er war 
ziemlich ſtark. Diefer brachte die hollaͤndiſche Flotte an die 
Küfte von Dünkirchen, und fürete Se Hoheit nad) ver Fi 
fe Wight. Weil ſich aber der Wind plößlid nad) Suͤd⸗ 
weft drehete, und fehr ftark mar, nötigte er ſo wol Die Hol⸗ 
länder als den Herzog, Anker zu werfen 1). Der Hanpts 
man Bacon in dem Briſtol entdeckte den Feind zuerft, und 
machte es durch Abfeurung feiner Canonen der englifchen 
Forte befant. (Es wurde daher ein Kriegsrath berufen, worin 
man einig wurde, die Feinde anzugreifen, obnerachtet ihrer 
groffen Uebetlegenheit. Nach ver Abreife des Prinzen Ru⸗ 
perts hatte der Herzog blos das rothe und blaue Geſchwader 
ben fich, fo ohngefär aus fechzig Segeln beftund. Die hols 
ländifche Flotte hingegen beftund aus ein und neunzig Krieger 
ſchiffen, die 4716 Canonen und 22460 Man füreten. Es 
war ber erfte Junius, als man fie entdecte, und der Herzog 
war fo higig im Angreifen, daß er den Feind anfiel, ebe fie 
Zeit hatten, die Anker zu lichten. Sie waren daher, wie 
de Aupter ſelbſt in feinem Briefe faget, genötiget, ihre 
Strike abzubauen. Sm eben dem Briefe geftehet er auch, 
daß die Englaͤnder bis zuletzt die Angreifer geweſen wären, 
ihrer ungleichen Anzal und anderer nachtheiligen Umftände 


ohnerachtet m). Das Gefecht diefes Tages war fehr bißig 


und blutig. Denn die Hollaͤnder, die fih auf ihre Anzaf 
verlieflen, feßten der englifchen Flotte heftig zu. Und die 
englifche Dfficiers, die Leute von einer mutigen Entfchlofe 


fendeit waren, fochten dabey mif folhem Muth und Stande 
haftigfeit, daß fie nicht allein die Holländer zurüc trieben, | 


fondern auch dad Gefecht von neuem anftengen, und die Feinde 
zwungen, den Kampf länger auszuftehen, als fie Luft harten. 
Denn es war bereits um zehn Uhr des Abends, ehe ihre Ca= 
nonen ſchwiegen ®). Die folgende Nacht wurde mit Ausbef 
ferung des Schadens an beiden Seiten zugebracht, und am 
folgenden Morgen wurde das Gefecht von den — 


1) Herrn Johan Zarmans Nachricht von dieſem Gefecht in der Com- 
lete Hiftory of England, m) Vie de l’Admiral de Ruyrer, p. 


er n) Siebe Herrn Johan Zarmans obangefürte Nachricht. 
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mit neuer Hitze erneuert. Der Admiral van Tromp, nebſt 
dem Viceadmiral van der Hulſt, die auf einem Schiffe 
waren, haueten tapfer unter die Engländer dareln, und wa— 
ren in ber aͤuſſerſten Gefar, enttweder weggenommen oder in 
Brand geftecfet zu werden. Die Umftände der Hollaͤnder 
svaren jegt, ihrem eigenen Bericht zu Folge, in einem ver 
zweifelten Zuftande. Endlich aber errettete fie der Admiral 
de Ruyter, body nicht ohne daß fein Schif dabey auffer 
Stand gefeget, und der Viceadmiral van der Hulſt ges 
tödtet wurde 9). Dis änderte abermals den Auftrit. Denn 
de Ruyter war jegt fo fehr in Noth gebracht, als Tromp 
vorher gewefen war. Weil indeffen eine Berftärfung anfam, 
fo errettete diefe ihn auch; und fo endigte fich das Gefecht des 
zweiten Tage zeitiger, als am eriten. Da der Herzog fahe, 
daß die Holländer eine VBerftärfung erhalten hätten, und 
daß feine Eleine Flotte hingegen fehr geſchwaͤchet wäre, theils 
durch den Schaden, den einige feiner Schiffe gelitten, theils 
burch den Verluſt und die Abwefenheit anderer, fafte er gegen 
Abend den Entſchlus, ſich zurück zu ziehen, und fich zu be= 
mühen , zum Peinzen Rupert zu ftoffen, der zu feinem Bei⸗ 
ftand herbey kam P). Der Rüdzug geſchahe demnach In qu⸗ 
ter Ordnung. Sechs oder acht und zwanzig Kriegsſchiffe, 
die am wenigften gelitten hatten, machten den Nachzug aus. 

enn fie ftelten ſich zwifchen den Feind und die befchädigten 
Schiffe. Drey von den leßteren, die gar fehr zerfchoflen mar 
ren, wurden von den Englaͤndern felbft in Brand gefteder, 
und die Menfchen auf die andern Schiffe genommen. Die 


hollandiſche Flotte folgete ihnen nah, aber in einiger Enta 


fernung. Als fie auf ſolche Art fortfegelten, trug eg ſich am 
dritten Tage zu, daß Herr Georg Ayſcue, ber Admiral des 
weiſſen Geſchwaders, der den Ärgmprinzen anfürete, wel⸗ 
ches das gröflefte und ſchwereſte Schif bey der ganzen Flotte 
war, unglüdlicyer Weile auf den Sand lief, den man ven 
GBalloper nennet, Daſelbſt wurde er von den feindlichen 

no J Feu⸗ 


HO Leven van Tromp, p. 912, p) Complete Hilory of England, 
Vol, III p, agı, \ 
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erfehiffen bedrohet, und war von aller Huͤſſe ſeiner Freun⸗ 
F verla Denn die Annaͤherung des Feindes und der 
widrige d hatten es ganz und gar unmoͤglich gemacht, 
daß fie zu rechter Zeit wieberfommen konten. Er war daher 
genötiget, fich zu ergeben ). Dis war das berümte Tref⸗ 
fen, welches beiden Seemächten gleihe Ehre machte, und 
don welchem man zugeben mus, daß die Dfficiere und Ma— 
trofen von beiden Seiten fo groffe Thaten verrichtet, als jemals 
auf dem Element des Waflers unternommen worden. In—-⸗ 
deſſen haben unfere Gefchichtfehreiber doc) nur fehr unvolkom⸗ 
mene Berichte davon gegeben, felbft folche, die ſich mit Fleis 
hätten darauf legen follen, genauere Nachrichten von dieſer 
Begebenheit einzuziehen. Wenn mir daher einige befondere 
Umftände, die dazu gehören, erfaren wolten, fo müften wie 
foihe in den Werfen der Fremden, und felbft der Feinde, auf⸗ 
fuchen. Denn diefe find in der Abſicht fo wol billiger als lieb⸗ 
reicher geweſen, als die Verfaſſer fo wol unferer algemeinen 
Geſchichten, als auch der Gefchichte unfers Seemwefens ') re 


. q) Complete Hiftory of England, Vol.V p.ag. F) Siehe dieſe Sache 
| in der Note unterfuchet: 


M) Es ift ganz gewis ein fehr groffer Fehler bey Leuten, 
die die Begebenheiten vergangener Zeiten zu befchreiben unternemen, 
wenn fie ſich feine Mühe geben, fih mit folhen urfundlihen Schrifs 
ten in Abficht der Zeiten, von welchen fie ſchreiben, zu verfehen, ale 
erfordert werden, alles deutlich aus einander zu fegen, und hinrei⸗ 
chende Beweiſe zur Unterſtuͤtzung desjenigen, was ſie vorgetragen. Has 
ben, zu geben. Dieſe Art der Nachlaͤßigkeit veranlaſſet es, daß un⸗ 
ſern Geſchichtbuͤchern der Vorwurf gemacht wird, daß ſie nicht ſo 
gleichfoͤrmig und richtig waͤren, als die Geſchichten anderer Nationen. 
In dem gegenwaͤrtigen Falle bemerken wir felgendes. Pbilips in 
feiner Fortſetzung von Heaths Chronik ſaget blos, es wäre fein Schif 
von der englifcben Flotte in Brand geftecket, als der Prinz. Denn 
diefer habe das Unglück gehabt, auf dem Galloper auf den Grund zu 
faren, und bierdurd) fey Herr Georg Ayſcue, der Befelshaber, ein 
Gefangener igervorden 38). Dis ift ſehr verftämmelt und unrichtig. 
Denn wer feine hinreichende Kentnis unferer Gefchichte des Sees 
wefens bat, Eönte hierdurch leicht auf Die Gedanfen gebracht werden, 

daß 


38) Continuation of Heath’s Chronicles p, ssı 
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Der bolländifche Admiral de Aupter faget in. feinem 
Briefe an die Beneralftaaten mit wenig Worten, daß Herr 
| Georg 


daß Kerr Georg Ayſcue blos der Hauptman vom Prinzen geweſen 
wäre, da er doc) bey diefem Treffen Admiral des weiſſen Geſchwa⸗ 
ders war. Sn der complete Hiftory of England, wie fle genant 
wird, ift blos ein Auszug aus Herrn Johan Harmans Nachricht 
von dieſer Schlacht gegeben. In demfelben ift diefer Umſtand mit fo 
wenig Worten gedacht, als es möglich ift 39). Der hochehrw. Herr 
Kchard meldet uns, daß von der engliſchen Flotte neun Kriegsichifs 
fe weggenommen oder in Brand geftecket wären. Das vornemfte darunter 
fey der Prinz gemwefen, ein Schif vom erften Range, fo Herr Ge: 
org Ayfcougb angefüret-. Als diefes unglüclicher Weiſe geftrandee 
fey, wäre. Herr Georg Ayfcougb zum Gefangenen gemacht, und 
das Schif in Brand geftedfet 49). In der Fortfegung von Bakers 
Chronik wird dieſer Umſtand gar verſchwiegen, obaleih in andern 
Abſichten eine ziemlich gute Nachricht von dieſem merkwuͤrdigen Tref⸗ 
fen darin vorkomt )y. In Herrn Burchetts Geſchichte des Sees 
weſens nimt der ganze Bericht von dieſer Schlacht nur ſechzehn Zei⸗ 
len ein. Wir koͤnnen daher nicht viele Umſtaͤnde in demſelben erwar⸗ 
ten. Ein Umſtand aber komt darin vor, der ſehr zu bewundern iſt. 
Er befchreibet nemlich dis Gefecht fo, als ob es mur drey Tage ges 
waͤret hätte. Denn er faget, der Prinz Rupert fen am dritten 
Tage dazu gekommen, und babe für die Engländer einen volftändis 
gen Sieg erhalten 42)... Es ift aber richtig und gerots, daß der Her⸗ 
Bog von Albemarle mit der bolländifchen Flotte am erſten, zwei⸗ 
" zen und dritten Junius gefochten; daß an dem Abend des lebten Tas, 
ges der Prinz Rupert mit dem Geſchwader, , fo er bey fi hatte, zu 
ihm geftoffen, und daß er am vierten Junius in Berbindung mit dem 
Prinzen Rupert die "Holländer von neuem angegriffen, und nad) 
einem hartnädigen Streit die Feinde gendtiget, ſich an ihre eigene 
Küften zuruͤck zu ziehen. Herr Eolliber hatte daher Grund zu fagen, 
dag die Nachrichten des Herrn Burchett von den bolländifchen 
Kriegen fo kurz wären, daf fie mehr im Stande waͤren, des Lefers 
Neugierde vege zu machen, als fie zu befriedigen 43). Bey dem 
allen aber ift Herr Burchett in andern Abſichten ein ſehr guter 
Schriftſteller. Seine Gefchichte der franzoͤſiſchen Kriege unter den 
Regierungen bes Königs Wilhelm und der. Königin Anna iſt fie 
ausfuͤrlich, umftändlid und wohl geordnet. Was den Herrn .— 

r 


n3 
59) Complete Hiftory of England, Vol. III p. 281. 40) Echardo 
Hiflory, p. 830. 4U) Gontinustion of Bakers Chronicle, p. 831. 
.42) Burcherts Naval Hıltory, p. 399. 43) In feiner Vorrede 
sur Columna Koftsara, 
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Georg Ayfene, der Admiral des weiſſen Geſchwaders, auf 
eine Sandbank gelaufen, und ihnen in die Haͤnde geſall 


ber felbft betrift, fo gab er ſich groffe Muͤhe, die holländifchen Ge 
fehichtfchreiber durchzuleſen, und aus denfelben alles zu nemen, twas 
nur der bristifchen Nation Ehre machen fonte 44). Herr Kediard 
bat ihn in diefen Stücken abgefchrieben, und felbft fehr wenig hinzu⸗ 
Hefeßet 45). Was die Verfafler von Privatnachrichten betrift,, fo has 
ben wir diefen nicht viel zu verbanfen. Denn fie haben uns wenig 
Licht hierin gegeben, blos einen einigen ausgenommen, von dem wir 
fo gleich reden werben. Des Biſchofs Burnet Beſchreibung von dies 
fer Schlacht ift mit grofler Bitterkeit abgefaſſet, und gar fehr zum 
Vortheil der "Holländer, hingegen ausnemend zum Nachtheil der 
Engländer. Er meldet aber feine befonderen Lmftände, und fcheis 
net mehr Willens zu feyn, den Lefern feine eigene Meinung davon 
. beizubringen , als fie von irgend einigen Umſtaͤnden zu benachrichtigen, 
die fie in den Stand fegen fönten, ſelbſt ein Urtheil davon zu fäls 
len 46), Des Bifhofs Parker Geſchichte feiner Zeiten ift vielmeht 
ein: Gemälde als eine Gefchichte, daher man von derfelben feine Huͤl⸗ 
fe erhalten, oder auch nur erwarten fan 47). . In des Herrn Wil 
helm Temples Memoirs findet man eine Stelle, die biefes Treffen 
betriſft. Diefe verdieuet angefüret zu werden, weil fie zeiget, was 
die Meinung der Holländer über dieſe Sache geweien. Kerr Toms 
ple meldet ung, der berümte Johan de Wir babe von dieſem Gefecht 
auf folgende Art geredet 48): „Die Engländer hätten ibrer Nation 
„und dem unuͤberwindlichen Muth ihrer Seeleute durch diefe Treffen 
„mehr Ehre gemacht, als durd) die zwey Siege in diefem Kriege. Er 
„wäre verfichert, daß ihre eigene Peute nie würden haben zu den fols 
„genden Gefechten gebracht werden können, nachdem fie am erften Tas 
„He folche Vortbeile erhalten, und er glaubte, daß feine andere Nas 
„tion, als die englifche, dazu im Stande wäre, Der deutlidhite und 
befte Bericht! aber , den ich nach angewandtem aͤuſſerſtem Fleiſſe anzus 
treffen im Stande gewefen bin, fo wol von dem ganzen Treffen, als 
auch befonderg von dem Ungluͤck des Kern Georg Ayfcue , ift in des 
D. Skinners Leben des General Monks. Ich werde daher den 
Theil deſſe ben, ber zu meinem Vorhaben gehoͤret, in feinen eigenem 
Worten anfürı 49): »Am dritten Junius des Morgens lies Ge. 
Gnaden alle Dienichen aus zwey oder drey ſchweren Schiffen, welche 
une 
44) Columna Roflrata, p. 166-177. 45) Lediards Naval Hiflory, p. 
582. 583. 4%) Burnets Hiflory of his own Times, Vol, I p. 22% 
47) 8. Parker ce R-bus fuis Comment, p. 108. 48) Obferua- 
sions on the Provinces of the United Necheslands, p. 231. 

49) Skinners Life of General Monk, p. 344. 345 
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ſey. Sie haͤtten alſo die Anfürer und die Leute, bie übrig ge- 
‚blieben wären, beraus genommen, und das Schif in Brand 
. — geſte⸗ 


unbrauchbar waren, herausbringen, und befal, die Schiffe in Brand 
u ſtecken. Denn er wolte dis lieber, als fie in Gefar ſetzen, daß 
wsfie bey feinem Růckzuge indie Hände der Feinde fallen könten. Auf 
„ſolche Art hatte er jetzt nicht völlig. vierzig gute Schiffe bey ſich, mit 
sstwelchen er feinen Rückzug gegen obngefär neunzig feindliche Schiffe 
ssbedeten mufte. Er befal aber, daß alle ſchlechte und unbrauchbare 
„Fregatten vor ihm voran gehen muften, und ohngefär fechzehn oder 
„zwanzig von den brauchbarften und ftärfften ftelte er gegen die Feinde 
über. Auf folche Art trat er einen ordentlichen und largramen Ruͤck⸗ 
„ug an. Es wurde derſelbe mit ſo groſſer Tapferkeit und Herzhaf⸗ 
igkeit gefuͤret, daß die Holländer, ob fie gleich fo viele groſſe Vor⸗ 
sötheile vor ihm hatten, Feine groffe-Luft bezeugten, ihm nachzufegen, 
„Sondern fich begnuͤgten, von ferne nachzufolgen, und ihre Kanonen 
„in folcher Entfernung abzufeuren, daß fie der englifeben Flotte kei⸗ 
„nen Schaden thaten. Als aber endlich um vier Uhr Nachmittags 
„der Wind ſtaͤrker wurde, kamen fie in zwey Haufen’ dichte hinter den 
Herzog, und gaben einige Ladungen auf fein Schif. Sie wurden 
„aber von der englifäben Flotte mit ihren Eanonen vom Hintertheil 
fo warın gehalten, daß ſie froh waren, daß fie weiter zuruͤck gehen 
„Konten. Ehen der ſtarke Wind, welcher um dieſe Zeit die hollaͤndi⸗ 
ſche Flotte herbey gefüret hatte, brachte auch den Prinzen mit feis 
„‚nem Geſchwader den Schiffen des Herzogs ins Geſicht. Diefe er: 
„‚fehienen jetzt zur allergelegenften Stunde, und hatten alle Segel aufs 
„gefpannet, um ihnen zu Huͤlfe zu fommen. Der Herzog hatte auch 
„nicht ‚weniger Verlangen, zu dem Prinzen und feinen Geſchwader 
Zu ſtoſſen. Weil fie aber ihren Meg auf fie zu richteten, famen ver: 
„fchiedene von den Horneriften Schiffen , und unter biefen ber Herzog 
„in dem koͤniglichen Schiffe Carl, auf den Grund’ auf den Gapper 
„oder Ballöper » Sandbaͤnken. Es hatten aber “alle noch das gute 
„Stück, da fie wieder herab kamen · ¶ Blos ber Bronprinz, eine 
»»geoffe und ſtarke Fregatte, war ſo tief geſtrandet, da es nicht mög» 
»lic) war, fie herab zu bringen. Sie wurde alio eine Beute ber 
»»Zeinde, und Kerr Beorg Ayfcougb, der auf derfelben Befelshaber 
sstwar , wurde mebft feinen Gefaͤrten gefangen genommen. Und nad 
„dern bie Holländer auch vergeblich fie von den Sandbaͤnten !herab 
„zu bringen verfücher hatten, ſteckten fie fie zur Nachtzeit in Brand, 
„Dis Unglück, daß fo viele von unfern Schiffen auf den and liefen, 
„gab dem „Aolländern eine fo vortrefliche Gelegenheit, des Herzogs 
„Flotte zu Grunde zu richten, daß fie Al haben, es ihren Befels⸗ 
| 75. 4 n4 = „babern 
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geſtecket 9%. Die ausfürlihe Erzälung aber, die auf Beer 
der Staaten aus allen Briefen, die bey der Gelegenheit an fie 
gefehrieben waren, gefamlet worden, meldet ung, daß Sperre 
Georg Ayſcue in dem Kronprinzen auf den Galloper ge- 
laufen. Ein unglüdlicher Zufal, faget diefe Erzälung , für 
einen Officier, der fid) wärend des ganzen Treffens ſehr tapfer 
verhalten hatte, und blos den Beſelen feines Admirals zu 
Folge fich zurück zog. Der unglücliche Admiral gab Zeis 
chen, daft man ihm zu Huͤlfe fommen folte. Die engliſche 
Flotte aber fegte ihren Weg fort, und lies ihn ganz allein und 
ohne Hofnung des Beiſtandes. In Diefen Umftänden wurde 
er von zwey bolländifchen Feuerſchiffen angegriffen. Diefe 
würden 
8) Vie de l’Admiral de Ruyter, p. 294. ‘ 


„babern nie zu vergeben, daß ſie ſich dis nicht beſſer zu Nutze gemacht. 
„Denn hier hätte alles. verloren ſeyn Eönnen, wenn .der Feind tapfer 
„genug gewefen wäre, es. darauf anzufangen. Der groffe Herr 
Dryden bat ung in einen Gedicht uͤber die merfwürdige Begebens 
beiten des Jahrs 1666 zugleich die ſchoͤnſte und Die ansfürlichite Bes 
ſchreibung von diefem viertägigen Gefecht gegeben, - Es ift aber darin 
von dem Herrn Georg Ayſeue oder feinem Ungluͤck nicht die aeringfte 
Erwenung gefchehen ‚obgleich dieſe Sache ein fo feines-Gemälde in 
der Dichtkunſt hätte abgeben koͤnnen, als irgend ein anderes Stud, 
das in diefem volfommenen Gedicht ‚vorfomt. Indeſſen fönte man 
dem erften Anblick nach folgende Strophen dafür anſehen, daß fie biers 
auf gingen, ob fie gleich von dem Dichter auf den Herzog von Albe⸗ 
marle angewande find SO). 
Jetzt feht auf jeden Stos die Heine Flotte fchmelzen. 
Sie ſchwimmet langfam fort wie ein gelämter Vogel. 
Des Feindes gröflern Fal deckt feiner Schiffe Zahl. 
So koſtet uns der Sieg mehr, als ihm der Verluſt. 
&o wie ein fchlaner Falk auf ein gelindes Pfeifen 
Mit Macht herunter fhieft, um feinen Raub zu Hafıhen. 
Doch ganz von Wuth erhikt, verfelet er den Raub, 
Er ſetzt dem Schatten nad), und fehläget in den Wind. 
Die feige Krähe ſiehts, und fliegt in dicke Waͤlder, 
Sie fiehet aber bald, daß diefe fie nicht ſchuͤtzen. 
Ihr hesliches Sefchrey verfchaft ein Krähenbeer, 
Das, ftolz auf feine Zahl, den tapfern Falken fchlägt: 
50) Annus mirıbilis, Stanza LXXXV. LXXXVL LXXXVIL 
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würden ihn auch unſtreitig haben mit in bie Luſt fliegen laſſen 
wenn nicht der Lieutenant Admiral Tromp, der am Borts 
des Schifs des legten Admirals Sweers war, ein: Zeichen 
gegeben hätte, die Feuerfchiffe zurück zu berufen. Denn er 
fähe ; daß er bereits feine Flagge eingenommen hatte, und ein 
‚Zeichen gab, um Quartier zu bitten. - Hierauf ging der legte 
‚Admiral Sweers auf Tromps Befel an Bord des engli⸗ 
ſchen Schifs, und holte den Heren Georg Aypfeue; feine 
Dfficiere und einige feiner Leute ab, auf fein. eigenes Farzeug. 
Am folgenden Morgen wurde Herr Ayſcue an die hollaͤn⸗ 
diſche Küfte geſchicket, um in einer Galiotte nad) dem Haag 
zu geben, auf Befel des Benerals de Ruyter. Das 
englifche Schif wurde nachmals von den Sandbänfen losge⸗ 
macht. Dem ohnerachtet aber lies doch der General de 
Rupter die übrige Matroſen herab bringen und. das Schif in 
Brand fteden, damit feine Flotte deſto weniger beſchweret 
würde t). In der fransöfifchen Erzaͤlung, die auf Befel 
diefes Hofes ans Licht geftellee worden, ift ein anderer Um« 
ftand gemeldet, welchen die Hollaͤnder zu verſchweigen für 
gut befunden haben. .. Er beftehet darin, daß die Matrofen 
das Schif gegen des Admirals Willen verlaffen,; welcher Bes 
fel gegeben hatte, es in Brand zu ſtecken u). Es maren eis 
nige Umftände dabey, welche den Verluſt diefes Schiffes auf 
biefe Art dem englifchen Hofe fehr unangenem ‚machten. 
And dis mag auch die Urfach ſeyn, warum in unfern eigenen 
Berichten fo wenig davon gefager ift N). Aller ar 

Be lichkeit 

6) Ebend. p. 314. u) Ebend. p. 326. Fe 


RN) Es find oft mit einem Verluſt Tolhe Umſtaͤnde verbuns 
den , welche ihn fo vergräffern und empfindlicher machen , daß fie un: 
fern Kummer und Schmerz mehr erregen, als der Werhuft felbft. So 
lange wir diefe Leidenſchaft bey uns heftig fülen, find wir im Stande, diefe 
Umftände zu erzaͤlen. Nach und nach aber, wenn ſich diefe Leidens 
ſchaft verlieret, fangen wir an, bie Sache von einer ganz andern Geis 
te anzufehen,, und ſuchen oft das zu verhelen und zu verbergen, was 
wir vorher an den Tag zu legen uns bemüheten. Der Kronprinz 
war, wie alle unfere Schriftfteller — das groͤſte und am beſten 

u5— ge 
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lichkeit nach brauchte der General de Ruyter die VBorfiche, 
daß er den Herrn Georg Ayſcue am folgenden Morgen an 
die hollaͤndiſche Küfte ſchickte, weil er beforgte, daß er in 
dem Gefecht des folgenden Tages wieder genommen werben 
möchte: =). Als er im Haag anlangte, wurbe ihm 
höflich begegnet. Um aber ihrem Bolfe Muth zu machen, 
und um diefe zweifelhafte Art des Sieges defto mehr zu erhe- 
ben, lieflen die Staaten den Herrn Ayſcue gleichfam im Tri 
umpb durch die verfchiedenen Städte in Holland umber füren, 
und 


1) Leven via Tromp, p. 213. 


gebauete Schif bey der Fäniglichen Flotte. Es fuͤrete zwey und neunzig 
Canoren , und fehshundert und zwanzig Man. Die Canonen waren 
alle mit einander von Metal, und das Schif in fo gutem Zuftande, 
als es möglih war. Dis waren Hinzeichende Urſachen, den Verluſt 
Diefes Schiffes zu bedauren. Der befondre Umſtand aber, auf wei⸗ 
hen wir im Tert gezieler haben, beftehet ‚darin. Der Bronpeinz 
war das Schif, in welchem der König bey feiner Wiedereinfegung aus 
Holland herüber gefommmen war. Ein Umftand, der zwar in feiner 
von unfeen Privatnachrichten aufbehalten worden, der aber in denen 
Zeiten binteichend befant war, und von dem man auch häufig redete. 
Die Aolländer aber, die dieſen Umſtand volfommen fo wol als die 
Engländer wuſten, haben ſich befondere Muͤhe gegeben , ihn aufs 
behalten 59). Es war nicht wenig hart, daß man den Herren Georg 
yſcue um diefes Unglücs willen faren fies, Denn fo viel man fes 
ben kan, war dis nicht einem Fehler oder Verſehen von ihm zuzuſchrei⸗ 
ben. Es fcheiner vielmehr , daß. unfere Seeleute daraus geichloffen, 
daß er ein unglüdlicher. Befelshaber wäre, Und das war zu Diefen 
Zeiten ‚genug, einen jeden fahren zu laflen. Denn es war eine be+ 
ftändige Regel am Hofe, dag man feine andre als beim Volk beliebte 
Admirtals, und foldye, die von Seeleuten geliebet wourden, gebraus 
hen: wolte. Es war am Sontage, dem dritten Junius um fünf 
Uhr Nachmittags, da dis Schif den Kolländern übergeben wurde, 
a * — F wurde es as Brand geftecket, weil m * 
eit bemerkete, daß der Prinz zum Herzog von r 
geſtoſſen ſey, und wieder gegen die hollaͤndiſche Flotte anruͤckete. Ob ſie 
daher gleich den Kronprinzen wieder von den Sandbaͤnken herabge⸗ 
bracht hatten, fo wolten. fie doch die Zeit wicht anwenden, ihn wegzu⸗ 
Bringen; fondern ſteckten ihn, den ausdrücdlichen Befelen, die dem de 
Auprter von den Seneralftaaten ertheilet waren, zu Folge, in Brand, 


$1) Vie de l’Admiral de Ruyter, p. 346. 
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und ſchloſſen ihn darauf in das Schlos Lowenſtein ein, 
Dis ift in den bolländifchen Gefchichten fo beruͤmt, weil eg 

vielen ihrer vortreflichften Patrioten zum Gefängnis gedienet, 
und die Partey, fo ſich dem Fürften von Öranien wider 
ſetzte, die Iöwenfteinifche Partey davon genant wurde F), 
So bald als Herr Georg Ayſcue in diefes Schlos kam, 
ſchrieb er einen Brief an den König Earl den: sten, um: ihn 
von dem Zuftande, in welchem er ſich befände, zu benach⸗ 
richtigen. Diefer Brief ift in dem Leben des holländifchen 
Admirals, de Ruyter, noch aufbehalten 9), und der Leſer 
wird eine Ueberfegung davon in der Mote finden 2), Wie 


: £) Vie de l’Admiral de Ruyter, p. 348- u) Ebend, p. 349. | 


D) Ich habe dem Lefer im Tert alles gemeldet, mas ich 
yon dieſem Briefe zu fagen im&tande geweien bin. Und wenn mar 
dis Stuͤck ſelbſt durdygelefen, wird man die Urſachen einfehen, die 
mich bewogen, einige befondere Umftände in der Erzälung aus zulaſ⸗ 
fen, um ihm die Muͤhe zu erſparen, fie zweimal zu leſen. Der Brief 
lautet genau überfeßet alfo 52), 


„Ew. Majeftär find ohne Zweifel benachrichtiget worden, bag 
„reie die bolländifche Flotte am ıften bis raten —— zwie 
Ichen Duͤnkirchen und dem Nordvorgebuͤrge von England angegrif⸗ 
„fen, da der Feind vor Anker lag, aber fo gleich feine Aukerthaue 
„abhieb, als wir uns ihm ermäherten, Wir griffen ‚fie: indeflen zwey 
„oder dreimal mit glücklichen Erfolg an. Weil aber unfere Flotte der 
„Anzal nad) viel Fleiner war, als die ihrige, waren wir nicht im 
„Stande, das Gefecht fortzuſetzen. Ben bdiefer Gelegenheit ent⸗ 
„und eine groſſe Verlegenheit unter umfern Leuten, weil: Ew. Majes 
„Mät Vetter gegen Weften zu mit einem !groffen Geſchwader von 
„Schiffen gefegelt war, wodurch wir gar ſehr geſchwaͤchet und in 
„Noth gebracht wurden. Einige von unfern Schiffen waren an dem 
„Tage fehr übel zugerichte. Das Schif des Herzogs von Albemarle 
„hatte befonders ‚viel gelitten. Won ber bolländifchen Flotte waren 
„auch einige Schiffe in Brand geftecket, entweder durch einen ohnge⸗ 
„fären Zufal in ihren Pulverbehältnifien, oder durch unſere Feuerſchif⸗ 
„re. Wir fochten am folgenden Tage mit frifhen Muth. Am dritten - 
„Tage aber waren wie fo unglädlic, auf den Grund zu laufen. Und 
„als wir eben anfingen zu ſchwimmen, fanden wir uns mebft eis 


„nigen 
32) Ebend. p. 348. 349. 
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lange er bafelbft geblieben; oder ob er bis ans Ende des Krie⸗ 


ges gefangen gehalten worden, ift eine Sache, die wir niche 
ent⸗ 


nigen andern Schiffen von unferm Geſchwader von den feindlichen 


„umgeben. Wir waren daher zu unſerm groſſen Verdrus genoͤtiget, 
„die Segel zu ſtreichen, nachdem am Bord unfere Schiffes mehr als 
„hundert und fünfzig Man getödter waren. Und feitdem find wir 
Thierher als Gefangene gebracht. Nachdem ic an Bord des Schiffes 
„bes bolländifchen legten Admirals gefommen war, wurde mir ges 
„meldet, daß das von Ew. Majeſtaͤt meiner Aufſicht anvertrauete 
ISchif in Brand geſtecket wäre. Mein Viceadmiral ift auch wegge⸗ 
„nommen: und der Lord BerEley iſt getoͤdtet. Ich Fan nicht fagen, 
„was nachmals in dem Gefecht vorgefallen, weil es vor mir geheim 
„gehalten iſt. Indeſſen faget man durchgehends, daß die Holländer 
„ſechs und dreißig von unſern Schiffen weggenommen, verſenket und 
„in Brand geſtecket, und nicht weniger als viertauſend Gefangene ges 
„macht hätten; welches GOtt verhuͤtet Haben wird. Ich erfuche Em. 
Majeſtaͤt, unſer Ungluͤck nicht zu ſeht zu Herzen zu nemen, und 
pmit_ meiner Familie Mitleiden. zu baben.,, “ 
. Aus meinem Gefaͤngniß zu Koͤwenſtein 
den 10.(20) Jun. 1666. + Georg Ayſcue. 
P. ©. „Die Officiere der bolländifchen Flotte, wie auch die 
Generalſtaaten, haben mir mit aller erſinlichen Höflichkeit begegnet. 
„als ich zu Rosterdam anfam, erftanmete ich, fo viele taufend Men: 
„ſchen daſelbſt zu fehen, wenn ich bedadhte, wie viele fie am Bord Der 
„bolländifchen Flotte hatten, . Ä | 
Es kommen in diefem Briefe einige Umftände. vor, aus wel⸗ 
hen ich mutmaffe, daß er entweder völlig unter ‚ oder we⸗ 
nigſtens verändert worden, die: Abfichten der Ander zu befördern. 
Dahin gehoͤret, zum Beifpiel, daß er faget, daf fein’ Vicendmiraf 
genommen, ımd der Kord Berkley getödter fen. Das erfte mus blos 
von dem Schiffe verftanden werben, wenn es wahr iſt. Und was bie 
Perſon betrift, Die er zuletzt nennet, fo war fie nicht der Lord Berkley, 
fondern der Ritter Wilbelm Berkley 3), Es ift dis folglih ein 
Irtum, den wir faum dem Herrn Georg Ayfeue beimeflen koͤnnen. 
Das .aber, was in der Nachſchtift vorkomt, iſt noch größer, als als 
les, was im Briefe enthalten if. Denn zuerft. wurde dem Herrn 
ce nicht ausnemend wohl begegnet, . Denn die Holländer geftes 
ben ſelbſt, daß fie ihm fein Silbergefchirre, und alle übrige Koſtbar⸗ 
feiten, genommen hätten. Hiernaͤchſt waͤre dag eine Priederträchtig: 
keit, deren ein englifchee. Admiral gewis unfähig feyn mufte, daß — 
e 


43) Columna Roſttata, p. 172.172 
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entſcheiden Fönnen aus allen den Nachrichten, die wir aufzu⸗ 
treiben im Stande gemwefen find. Es wird aber gemeldet, 
daß er nachmals wieder nach England gefommen, und feine 
übrige Tage in der Stille zugebracht habe 3). Cs ift 
gar fehr zu bedauren, daß man ſich nicht mehrere Mühe 
gegeben hat, dem Andenken fo vieler groſſen Männer , welche 
diefer Mation gedienet haben, einige mit Verluſt ihres Lebens, 
andere mit Berluft ihrer Freiheit, Gerechtigkeit widerfaren zu 
laffen. Ihre Tugenden verdieneten gewis eine befiere Belo— 
nung, und wir fönnen hoffen, daß die Mühe, die wir uns in 
Diefer Samlung gegeben haben, die Motwendigkeit, folchen 
groflen und wackern Männern Gerechtigfeie wiederfaren zu 
laffen, fo augenfcheinlich machen wird , daß man in den fol 
genden Zeiten nicht Urfad haben wird, folche Klagen zu fuͤ— 
ren. In dieſer Abſicht gefchiehet es auch, daß wir in den 
Fällen, wo wir unfere Nachrichten von folchen beruͤmten Män« 
nern nicht fo volftändig machen fönnen, als man wol wünfchen 
möcie, uns mit der äuflerfien Sorgfalt bemuͤhen, fie fo vol« 
fommen zu maden, als wir fönnen, Dieſe Anmerfung 
wird hinreichend ſeyn, uns ben unfern $efern zu entfchuldigen, 
Daß wir diefen Artifel etwas abgebrochen befchlieffen müffen. 
Denn c8 gefchieht blos, weil es uns an Nachrichten, und 
nicht an gutem Willen felet. | 

3) Lives of the Admirals, Vol, II p. 446, 


die Macht des Feindes gegen feinen Fürften vergröflern wolte. Ich 
babe genlaubet, diefe Anmerkungen zur Rettung der Ehre des Herrn 
Georg Ayſeue machen zu müjlen. Beil aber doc der Brief ſeine 
perſonliche Geſchichte fo nahe angehet, fo habe mich für verbunden 
erachtet, ihn hier einzuruͤcken. ve 
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des Georg Byng. 






* 


ZAyng (Georg), Lord Bicegraf Torrington, und 
5 legter Admital von Grossbritannien, war 
von einer alten Familie in der Graffchaft Rent 
*abgeſtammet, von welcher in der Note Nachricht 

gegeben werben fol *). Er war im Jahr 1663 geboren. Im 
| Jahr 


4) Man weis zuverläßig, daß dieſe Familie lange Zeit 
in Bent ihren Sit; gehabt, wie das Verzeichnis von diefer Grafſchaft 
in der Heroldſtube zeiget.. Johan Byng Efg. war 

Erbe vom Thomas Byng, der unter der Regierung des Könige 
chs des ten lebete. Der erftere verheiratete fi im Jaht 


en 
* 


Bent. Thomas, der —— war in dem Beyer zu 


Cambridge, 
en Rechte. Im Jahr 1572, fo das ı4te der Eliſabet, war fr 
Bicekanzler der Univerſitaͤt Eambridge, weldyes er auch nochmald 


#578 war. Im igten Jahr der Eliſabet fas er nebft dem mil ! 


beim, Lord Burleigh, Lord Grosfhatmmeifter von Mingland, 
Richard , Biſchof von Ely, und andern in einer Commißion, 
St. Jobanscollegium in Eambridge zu unterfuchen. Im zoſten 
der Eliſ. 1594 wurde er zum Eöniglihen Profeſſor des bürgerlichen 
Rechts auf eben der Univerſitaͤt gemacht. Er hatte feinen Sitz zu 
Grandcheſter in Eambridgeibire, und heiratete im Jahr 1571. 
die Catharine, eine Tochter vom » = Randall, Efg. von welcher er 
verfchiedene Söhne hatte. Inter diefen war Andreas der zweite, 
Arhhidiaconus zu Norwich, und koͤniglicher Profeſſor der ar 


1) Collins Peerage of Englaud, Vol, IV p. 94. 
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Kahr 1678 ging er in einem Alter von funfzehn Jahren als ein 
Freiwilliger zur See, auf die Erlaubnis, die ihm der — 
a 


ſchen Sprache zu Cambridge. Vom König Jacob dem iſten wurde 
ec befonders zum Vorſteher des Corpus Ebrifticollegii auf diefer Unis 
verfität in feinem Briefe vom z6ften Merz 1618 vorgeſchlagen. 
Denn er fager, er kennete feine groffen Verdienfte perfönlich, und er 
würde eine Ehre und Zierbe für die Univerfität feyn, wenn fie ihn ers 
waͤlen würden. Heinrich, der ältefie Sohn vom Thomas, war 
Redirsferjeane und Rath bey der Univerfität zu Cambridge, welches 
Amt aud) fein Sohn nad) ihm bekleidete, 
Um aber wieder auf den Robert Byng Efg. von Wrotbam, 
den Borfaren des Admirals Byng, zu fommen, fo war er ein Mits 
Hlied von dem erften Parlament der Königin Eliſabet im Jahr ı559 
für die Burg Abingdon. Im zg4ften Jahr ihrer Regierung war ee 
Sheriflin der Graffchaft Rent 2). Als feine erfte Frau heiratete 
er die Franciſca, die Tochter und Erbin vom Richard Hill Efg Mit 
diefer hatte er drey Söhne, Georg, Johan und Franz, unter wels 
chen die beiden letten ohne Kinder ftarben Mit feiner zweiten Frau, 
Maria, der Tochter vom Wilhelm Maynard, Eſq. harte er 
drey Söhne, unter welchen Wilbelm Befelshaber im Schloffe Deal 
war, und eine Tochter, Anne, die den David Polbill von Orford 
in Bent, Eſq. heiratete. Der befagte Robert Byng, Eig. von 
Mrorbam, ſtarb am zweiten September 1595, wie aus den Papier 
sen des Viertelgerichts erhellt. Er befas die Güter Wrotham, 
Ebarlıon Xuftbale in Spelburſt bey Tubridge; Stoomerbill 
und Stodbill, Lehngäter in Naldingz und das Gut Stanftead, 
nebit dem leybonifchen Gehoͤlz in Keybone. Er binterlies den Ges 
org Byng, feinen Sohn und Erben. Diefer wurde zu einem Mit 
lied des Parlaments für Kochefter in Bent, im 27ften der Eliſ. 
und für den Hafen Dover im erften Jahr des Königs Jacob des iſten 
erwäle. Cr ftarb im Jahr 1616, und ihm folgete fein Sohn und 
Erbe, Georg Byng. Dieſer war zu Wrorbam im Jahr 1594 ges 
Boren, und heiratete 1617 die Catharina, eine Tochter des Ritters 
“Johan Hewett von Headly Hall in der Sraffhaft Pork. Mit 
berfelben hatte er einen Sohn, Joban, und eine Tochter, Blifaber, 
welche den » = » Man, aus der Grafihaft Kent, Eſq. heiratete» 
Johan Byng, Eſq. fein. Sohn und Erbe, veränfferre Wrotbam, 
und war der legte von diefer Familie dafelbft. Er heiratete die Phi⸗ 
Ladelpbia, die Tochter vom » » Jobnfon von Loans in Surrey, 
Mit welcher er verfchiedene Kinder hatte. Unter diefen war Georg, . 
der Lord Vıcegraf Torrington, der ältefte. a . 
a) Sullere Worthies of England, p. 93. in Com, Kent. 
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auf Fürfprache des: Herzogs von Nork ertheilet hatte a). Im 


Jahr 1681 verlies er die Seedienſte, nach er Einla⸗ 
dung vom General Kirk, der Befelshaber in Tangier war. 
Er dienete hierauf bey den Grenadiers der daſigen Beſatzung 
als Cadet, bis ihn der General, der allezeit ſehr freundfchaftlich 
für ihn forgete, bey einer Bacanz, die fic) bald ereignete, zum 
Faͤhnrich bey feiner eigenen Compagnie, und bald Darauf zum 
Lieutenant machte. Im Jahr 1684, nad) der Schleifung 
von Tangier, ernante ihn der Graf von Dartmouth, Bes 
neral der See- und $andvölfer, zum Lieutenant auf dem 
Orford. Bon der Zeit an blieb er beftändig bey den See⸗ 
dieniten, und auch noch verfchiedene Jahre nachher Dfficier 
beim $andheere, Im Jahr 1615 ging er als Lieutenant auf 
Sr. Majeftät Schiffe, ver Phönir, nach Oſtindien. Auf 
diefer Reife grif er einen zingifchen Seeräuber an, und en« 
terte bey feinem Schif. 8 wehrete fich derfelbe aber ver« 
zweifelt, und die meiften von denen, die mit ihm das Schif 
erftiegen hatten, murden erfehlagen. Er felbft befam eine 
gefärliche Wunde; und als das feeräuberifhe Schif zu Grun⸗ 
de ging, wurde er aus der See aufgehoben, fat ohne die ge- 
ringften Spuren des Lebens. Im Jahr 1688 war er erfter 
Lieutenant des Herrn "Johan Afbby bey der Flotte, die 
vom Grafen von Dartmouth angefüret wurde, und beftimt 
war, fi) den Abfichten des Fürften von Oranien zu wider. 
fegen. Bey diefer Unternemung genos er ein befonderes Ver⸗ 
trauen bey den alleranfenlichften Officieren auf der Flotte, 
welche ihn bey den Streichen, die unter ihnen zum Behuf des 
Fürften von Oranien gefpielet wurden, gebrauchten. Er 
war die Perfon, auf die fie ein fo grofles Vertrauen festen, 
daß er geheime Berficherungen des Gehorfams gegen Se. Ho⸗ 
heit von ihnen überbringen muſte. Er wurde auch insgeheim 
vom Admiral Auffel, dem nachmaligen Grafen von Orford, 
Sherbuen zum Fürften gefüret. Nachdem er wieder 
zur (Flotte gefommen war, ſchickte ihn der Graf von Darts 
mouth nebft dem Hauptman Aylmer und Haſtings an den 
Fuͤrſten 
a) Collins Peerage of England, Vol, IV p, 96, 
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‚Fürften nad) Windſor, um ihm eine Verfiherung-des Ges 
horfams zu überbringen. Er machte ihn aud) zum Hauprman 
‚auf dem Conjtant Warwick, einen Kriegsſchif von der 
vierten Öattung, Im Jahr 1090 fürte er die Hofnung an x 
ein Schif von der dritten Art, und war bes Herrn Georg 
Rookes Beiſtand in der Schlacht bey Beschy. In den 
Jahren 1691 und 1692 war er Hauptman auf dem Füniglichen 
Schif, die Eiche, und dienete unter dem Admiral Auffel, 
welcher der oberfte Anfürer bey Sr. Majeftät: Flotte war. 
Im Jahr 1693 zog ihn diefer groſſe Dfficier auf eine befondere 
Art hervor. Denn er erhob ihn zu der Würde feines erſten 
Hauptmans. In dieſer Würde dienete er in den Yahren 1594 
und 1695 im mittelländifchen Mieer, als man die Abjichten der 
Franzoſen auf Barcelona zu vernichten ſuchte. Eben fo 
Dienete er auch im folgenden 1696ſten Jahre in.dem Canal, 
um den vorhabenden Einfal des Königs Jacob mit einem 
franzöfifchen Heere von den. franssfifchen Küften zu ver- 
hindern. Dis wurde auch erhalten, fo bald ſich die Flotte 
nur fehen lies. Als im Jahr 1702 der Krieg von neuem aus⸗ 
brach, befam er die Anfürung des Naſſau, eines Schiffes 
von der dritten Gattung, und war mit zugegen, da.die fran⸗ 
zoͤſiſche Flotte bey Digo weggenommen und in Brand ges 
ftecfet wurde. Im Fahr 1703 wurde er zum legten Admiral 
bey dem rothen Geſchwader gemacht, und dienrte ben der 
Flotte im mittelländifhen Meere, welche Herr Eloudefly 
Shovel anfürete.. Diefer ſchickte ihn auch mic einem Ge⸗ 
ſchwader von fünf Kriegsfchiffen d) nad) Algier, woſelbſt er 
Den Frieden mit der dortigen Regierung erneuerte. Als er 
wieder. nad) Haufe kehrete, geriet er in Gejar, durch einen 
eftigen Sturm, der ihn im Canal überfiel, umzufommen. 
Jahr 1704 dienete er bey der groflen Flotte, welche unter 
der Anfitrung des Herrn Cloudeſly Shovel ins mittellän« 
diſche Meer gefhidet wurde,. um die franzsfifche Flotte 
aufzuſuchen. Er war es au), der damals das Geſchwader 
| anfuͤrete, 
») Burdyets Naval Hilf, pP: 655. —— 
2. Theil. 22* 29 
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anfuͤrete, welches Bibraltar angrif und beſchos e). Cr 
ſetzte die Matrofen bey diefer Stadt ans fand, und weil diefe 
bey der Gelegenheit ihre Tapferkeit auf eine hoͤchſt befondere 
Art bewieſen, capitulirte die Stadt drey Tage nachher. Er 
war auch in der Schlacht bey Malaga, welche bald darauf 
erfolgte. Und um feines tapfern Verhaltens willen in diefem 
Treffen, ertheilte ihm die Königin Anna die Ehre der Ritter⸗ 
ſchaft 2), Gegen das Ende diefes Jahrs hatten die Franzo⸗ 
fen zwey groffe Geſchwader in der See, und überdem nody 
eine groffe Anzal von Schiffen, die Privätleuten zugehörten, 
welche unferm Handel fehr groffen Schaden thaten. Herr 
Beorg Byng fegelte daher gegen das Ende des Jennere mit 
einem Geſchwader von zwölf Kriegsfchiffen, und einer groffen 
Flotte von reich beladenen Kauffarbeifchiffen, die auſſerhalb 
Landes beftimmet waren, von Plymouth ab, Nachdem er 
diefe fo weit gebracht, daß fie vor ihrem Ausfpüren ficher wa⸗ 
ren, richtete er feine Flotte fo, wie es ihm am beften dünfte e), 
und fügte ben feindlichen Privarfchiffen vielen Schaden zu, 
Er war aud) hierin fo gluͤcklich, daß er, weil er feine kreuzen⸗ 
den Schiffe fo wohl geftellet hatte, zwölf von ihren groͤſſeſten Pri⸗ 
vatſchiffen in einer Zeit von’ ohngefaͤr zwey Monaten wegnam. 
Eben dis that er auch bey dem Thetis, einem franzoͤſiſchen 
Kriegsfehif von vier und vierzig Canonen, und fieben fran 
zöfifchen Kauffardeifchiffen, unter weichen die meiften reich 
‘beladen aus Weſtindien famen f), Die Anzal der Men 
fehen, die er auf den Schiffen hatte, war 2070, und Cano⸗ 
nen 334. Dis befondere Gluͤck machte zu denen Zeiten ein 
groffes Auffehen, und wurde auf ausdrüdliche Befele vom 
Hofe befant gemacht. Es gab auch den franzsfifchen Pri- 
vatleuten einen folhen Stos, daß fie fid) das ganze folgende 
Jahr faum wieder in den Canal wagten. Im jahr 1705 
wurde er zum Viceadmiral des blauen Gefchwaders gemacht. 
Und da ein neues Parlament ermwälet wurde, ernante man 
ihn zu einem Mitgliede des Unterhaufes für Plymouch. 

Sir 
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Kür dieſe Stadt ſas er auch nachmals in allen folgenden Par⸗ 


Iamenten, bis zum Jahr 1721, da er zu einem Pair 

wurde. Seit der Zeit iſt einer von feinen Söhnen beftändig 
Dazu erwälet worden. Wärend diefes Sommers hatte er bey 
einer Flotte im Canal die oberfte Anfürung, und ſchlos die 
franzsfifche Flotte in Breſt ein, mit einer viel geringern 
Macht, als die ihrige war 9). Als im Jahr 1706 der Kais 
fer in Barcelona von dem Herzog von Anjou zur See und 
zu Sande enge belagert gehalten wurde, woburd) der Piaß in 
fehr groffe Noch geriet, und unfere Flotte im mittelländifchen 
Meer ihn zu entfegen zu ſchwach war, murde er ernant, eine 
Flotte von zwanzig Schiffen D aus England anzufüren, 
und ihm zum Entfaß zu eilen. In Diefer chtung bewies 
er ſolche Sorgfalt und Fleis, und fies mit einer folchen un« 
vermuteten Eilfertigkeit zu unferer Flotte, daß diefem die 
Rettung diefes wichtigen Plages völlig zuzufchreiben war. 
Denn die Sranzofen hatten drey Tage nachher die Belages 
rung aufgehoben. Er wonete aud) den übrigen Berrichtun« 
gen biefes Feldzuges bey, und fürte die Bölfer an, welche zur 
Einname von Carthagena und Alicante abgefchidet wur⸗ 
den. Er fürte ſolches glücklich aus, obgleich an dem legten 
Orte über 160 Canonen die See beftrichen, unter welchen un« 
fer Admiral viele blos mit fünf Shiffen aus dem Lager hob, 
und vertrieb die Feinde von denfelben 1). Mad) diefem wur⸗ 
de.er ernant, ein Wintergefhwader von achtzehn Kriegsfchife 
fen und zwey Feuerſchiffen anzufüren. Dieſe ſolten die Kuͤſte 
von Portugal bewachen, dem Vergleich mit dem Koͤnig von 
p al zu Folge, und in ſolchen Gegenden kreutzen, wo 
fie den Feinden am meiften Schaben thun konten. Im Ans 
fang des Jahrs 1707 wurde Herr Georg Byng mit einem 
Geſchwader nach Alicant gefhikt, um dem Heere in Spas 
nien Sebensmittel zu bringen. Er fegelte demnach am dreife 
figften Merz ab. Als er aber beim Capo St. Vincent 
anlangete, erhielt er Die traurige Baer daß unfer Heer in 
| 02 ber 
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der Schlacht bey Almanza, unter dem Grafen von Galway, 
gefchlagen fey. Der Graf ſchickte Daher zum Admiral, und 
gab ihm Nachricht von der Noth, in welcher er ſich befände, 
und verlangte, daß alles, was er für das Heer brächte, nach 
. Tortofa in Catalonien gefüret werden möchte. Denn Se, 
Herlichkeit war Willens , bis an diefen Ort fich zurück zu zies 
hen. Er bat aud), daß er, wenn es moͤglich wäre, bie 
Rranfen und Bermwunbeten zu Denis, Gandia und Valen⸗ 
cia retten möchte, Denn man mwolte dafelbft alles, was man 
zufammen bringen Fünte, an Bord der Schiffe bringen k). 
Dis richtete der Admiral aus, und fehickte die Kranfen und 
Berwunderen nad) Tortoſa. Bald nachher flis Herr 
Eloudefly Shovel von Liffabon zu ihm, und fie gingen 
zufammen mit einer Flotte von drey und vierzig Kriegsſchiffen 
und funfzig Transportfchiffen an die Küfte von "Italien U, 
um dem Prinzen Fugen und dem Herzog von Savoyen in 
der Belagerung von Toulon beizuftehen. Bey bderfelben 
Dienete Herr Beorg Byng in den zweiten Poften unter dem 
Herrn Cloudeſly Shovel m), Als er wieder nad) Haufe 
kehrete, entgieng er mit genauer Moth dem Schifbruch, als 
dieſer groffe Officier umlam. Denn das fönigliche Schif, 
Anna, auf welchem Herr Beorg Byng feine Flagge fürete, 
war obngefär noch eine Schifslänge von den Felſen, die der 
Difchof und feine Geiftlichen heiffen, an welchen der 
Admiral fheiterte. Er wurde aber noch durch feine und 
feiner Officiers ſchnelle Entfchloffenheit glücklich gerettet. Denn 
in Zeit von einer Minute fpanten fie Die Bramfegel auf, als 
bereits einer von den Felfen unter ihren Hauptthauen war ®), 
Im Yahr 1708 wurde er zum Admiral beim blauen Ges 
ſchwader gemacht , und fürete bie Flotte an, welche ausgerüs 
ftee war, um den Einfal zu verhindern, welchen ber Präten« 
dent mit einem franzöfifchen Heere von Dünfirchen gegen 
Scotland vorhatte. Dis Geſchwader beftund aus vier 
und zwanzig Kriegsfchiffen, mit welchen Herr Georg Byng 

ö und 
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und der Lord Durſley am 27ften Hornung von Deal aus 
an die franzsfifche Küften ſegelten. Nachdem fie in der 
Tiefe vor Graveling Anker geworfen hatten, ging Herr 
BSyng in einer Eleinen Fregatte bis zwey Meilen von der 
flandrifchen Rhede, und Eundfchaftete dafelbft die Stärfe 
und die Anzal der feindlichen Schiffe aus o). So bald ver 
Admiral vor Braveling geankert hatte, gaben die franzoͤ⸗ 
fifche Dfficiers ihre Einfchiffung auf. Sie wurden aber 
durch ausdrüdliche Befele vom Hofe genötiget, fie wieder an⸗ 
ufangen. Am fechiten Merz fegelten fie auch wirflih von 

uͤnkirchen aus. Weil fie.aber von widrigen Winden 
aufgehalten wurden, muften fie bis zum achten vor Anker lies 
gen, und alsdenn fegten fie ihre Neife for. Zu der Zeit, 
als die franzöfifche Flotte zur See ging, war Herr Beorg 
Byng genötiget gewefen, um der Sicherheit willen unter 
Dungeneß Anker zu werfen. Als er daher wieder nad) 
Dünlirchen fam, erhielt er Nachricht, daß die Franzoſen 
ausgefegelt wären, er konte aber nicht erfaren, wohin. In— 
deſſen war er ſtark geneigt zu glauben, daß fie nad) Schots 
land ihre Fart gerichtet hätten. Es wurde deshalb in einem 
Kriegsrath beſchloſſen, den Feind an die Rhede vor Edinburg 
zu verfolgen. Nachdem fie alfo zuerft ven legten Admiral 
Baker mit einem kleinen Geſchwader abgefchicet hatten, 
die Bölfer, die aus Oſtende geſchicket wurden, zu bededen, 
fegte der Admiral feine Reife mit den übrigen fort P). Am 
dreizehnten Merz entdeckten fie die Franzoſen in der rich 
vor Edinburg. Sie gaben dafelbft Zeichen, aber ohne 
weitere Folgen, und richteten darauf ihre Fart nad) Nordoft, 
als ob fie Willens wären, nad) St. Andrews zu gehen. 
Here Georg Byng fegte ihnen nad), und nam den Galiß 
bury, eine englifche Prife,. die damals in ihren Dienften 
war, weg. Gie hatte verfchiedene Perfonen von vornemen 
Stande am Bord, viele Land und Seeofficiers in franzoͤſi⸗ 
ſchen Dienſten, von ſehr hohem Range, fünf a io 
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des bearniſchen Regiments, und die ganze Schifmanſchaft 
beftund aus 3z00 Man 9). Mad) diefem fand es Herr Bes 
org Byng unmöglid), den Feind anzugreifen. Daher kehr⸗ 
te er mit der Flotte nad) Leith zurück, mofelbft er verblieb, 
bis er Nachricht erhielt, daß die Sranzofen nad) Duͤnkir⸗ 
chen zurüd gingen. Alsdenn ging er in die Dünen, den 
Befelen zu Folge, die er von dem Staatsrath erhalten hatte. 
Ehe aber der Admiral die Rhede vor Leith verlies, beſchlos 
der Lord Richter und der Kath zu Edinburg, ihm das 
Bürgerrecht in ihrer Stade zu verehren. Sie wolten dadurch 
ihre dankbare Erfentlichkeit beweifen, für die wichtigen Dienfte, 
die er ihnen geleifter hatte, da er die Feinde auf folhe Art zus 
rück gezogen, ehe fie Zeit gehabt, ihre Völker ans Land zu fe= 
gen, und bierdurd) nicht allein die Stadt Edinburg, fon 
dern auch felbft das ganze Königreich für den unglüclichen 
Folgen einer Rebellion und eines Einfals bewaret hatte. Sie 
ſchickten daher in ihrem Namen den Herrn Dane Jobnfo, 


der im legten Parlament ein Mitglied für Diefe Stade geme: 


fen war, mit einem Inſtrument an ifn, fo ein Bürgerzertel 
genant wurde. Dis war in einem goldenen Käftlein einge 
ſchloſſen, an welchem an der einen Seite das Wapen der 
Stadt fund. Auf dem Dedel waren folgende Worte einge: 
graben: „Der Lord Richter, die Amtleute und der Stadt 
„rath von Edinburg verehreten diefe Briefe bes Bürgerrechts 
„dem Ritter Georg Byng, Admiral des blauen Geſchwo⸗ 
„ders, als ein Zeichen der Danfbarfeit gegen ihn, für bie 
„Befreiung diefer Inſel von einem fremden Einfal, und die 
Venichtung der Abfichten einer franzsfifchen Flotte, in 


„der Mündung der See bey Edinburg, den dreizehnten 


„Merz 1708, Dis Gefchenf war mit einem Briefe von 

dem Lord Richter begleitet, in welchem er den Admiral bat, 

es als ein Zeichen ihrer groſſen Hochachtung gegen ihn anzu- 

nemen, ba er fie aus einer fo groffen Furcht und Beforgnis 

der Gefar, befreiet hätte. Sein Andenken folte dafür jeder: 

zeit bey ihnen verehret werden *). Als Herr Georg . 
n 
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nachmals zum Lord Torrington gemacht wurde, erwenete 
man biefe feine That auch ganz befonders in dem Eingang zu 
feinen offenen Briefen, auf eine für ihn fehr ruͤhmliche Weiſe, 
sie der Leſer im folgenden fehen wird. Als Herr Georg 
Byng in London anfam, wurde er von ber Königin, feis 
ner Gebieterin, und Gr. föniglichen Hoheit, dem Prinzen 
Georg von Dännemark und Lord Grosadmirsl, aufs 
gnaͤdigſte empfangen. Die Königin geruhete aud), ihm eine 
Stelle in dem Kath des Prinzens bey der Admiralitaͤt anzu: 
bieten, weldye er doc) damals von ſich ablenete )., Man 
hätte ſich einbilden follen, daß diefes erftaunliche Glück jeder« 
man bätte gefallen müffen, und daß dem Admiral von allen 
Ständen und Arten, des Volks ein algemeiner Tribut des 
Beifals würde gezalet ſeyn, da er ein fo auflerordentliches 
Vorhaben, dafür zu der Zeit jederman diefe franzsfifche Abs 
fihten hielt, vernichtet, und die Ehre des gemeinen Weſens 
gerettet hatte. Es verhielt fi) aber ganz anders. Denn 
Herr Georg Byng hatte kaum einen Fus in London gefeget, 
als man bereits unter der Hand davon fpradh, daß das Parlas 
ment fein Betragen in Unterfuchung ziehen wolte. Dis be 
rubete auf einer fehr närrifchen Einbildung, daß er, da er 
einmal die feindliche Flotte im Geficht gehabt, wenn er ges 
wolt, alle ihre Schiffe eben fo gut hätte wegnemen fönnen, 
als den Salifbury. Es verhielt fi) aber mit der ganzen 
Sache alfo. Die Franzoſen hatten die Jacobiten in 
Schotland mit einem Borfchlag unterhalten, daß fie das 
Schlos zu Edinburg belagern wolten. Daher hatte Herr 
Georg Byng befonders Befel erhalten, vor allen Dingen 
diefes daburch zu verhindern, daß er die Sranzofen abhielte, 
in der Nachbarfchaft zu landen. Dis that er auch mit gutem 
Erfolg, und erfüllete alfo die Abfichten, um deren willen er 
dahin gefhidet war t) B). Eben die boshafte teure er 

welche 
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melche biefe Erzäfung zuerft ausbreiteten, erfannen auch eine 
andere, nemlich daß Kerr Byng dadurch verhindert wäre, 
| die 


wir unfere Zuflucht zu dem eigenen Bericht des Herrn Georg Byngs 
nemen. Es iſt derfelbe in zweten Briefen enthalten, die er von demz 
Schiffe, der Medway, an die Staatsrärhe gefchrieben, uud vom 
ı3ten und ı sten Merz unterzeichnet bat. Diefe nebft einem Briefe, 
den der franzöfifche General an den König, feinen Heren, geſchrieben, 
lehren uns die wahren Abfichten der Sranzofen, und die grofle Klugs 
beit und Behutſamkeit unfers Admirals in Vernichtung derſelben, 
und können zugleich ein velftändiges Tagcbud) von diefer berumten Une 
ternemung abgeben. Wir werden dis in fo wenig Worten,als möglich, 
Daraus anfüren. »Am ı;ten Merz des Morgens entdedte man Die 
»franzöfifche Flotte in der Mündung der See bey Edindurg. Here 
Georg Byng hatte die Macht zuvor ohnweit diefes Platzes Anfer 
geworfen, und fchickte ein Boot auf der Inſul May ans Ufer. Bon 
»daher befam er die Nachricht, daß fie den ıaten Nachmittags das 
»felbit geankert, und ein Schtf nach Leith mit einer Flagge oben auf 
»dem Oipfelmaft geichicht hätte: Ehe es aber vor die Stadt kommen 
»>£oute, hörten fie Canonen abfenren, als zur Begrüffung. Dis wa⸗ 
esten die unfrigen, als wir vor Anfer legten. Diefes Schif, fo mars 
ssfür ein Schif von ohngefaͤr fechzig Canonen hielt, kam des Morgens 
ssherbep, und blieb etwa zwey Meilen von unferm Geſchwader. Das 
»franzöfifcbe Geſchwader verlies aber den Herrn Georg Byng, und 
er fetste ihnen fo eilfertig nad), ale er konte. Er harte auch einige mal 
„Hofnung, mit ihnen zufammen zu fommen, ihre Schiffe aber waren 
ssteichter , als die unftigen. Zwey von unfern Schiffen, das Schlos 
„Zudlow und Dover, die leichter und geſchwinder waren , als die 
s»sübrigen, famen zwar mit einem Theil von dem feindlichen Geſchwa⸗ 
„der aufammen, und furen vor ihren Eleineren Schiffen vorbey, um die 
„oröfferen zu erreichen, in Hofmung, fie aufzuhalten, bis fie verflärs 
„fer werden könten. Sie griffen auch zwey oder drey von dem frans 
Zoͤfiſchen Schiffen an, unter welden der Salisbury war, von funfe 
Jig Canonen, der uns ehemals abgenommen worden. Sie bemuͤhe⸗ 
„een ſich, diefe von der übrigen Flotte abzujchneiden. Weil aber eine 
„fehr finftere Nacht einfiel, verloren fie fie alle bis auf den Salisbu⸗ 
„ey aus dem Geſicht. Dis legtere kam unter die forderfien von den 
„unfrigen, und wurde weggenommen. Der Admiral erfur von dem 
„Offieteren diefes Schtfs, da am Bord ihres Geſchwaders zwoͤlf Bas 
„tallions wären, die von demm Grafen de Gace angefüret würden, 
„und dag der Prätendent, der Lord Middleton, Cord Pertb, die 
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die franzöfifche Flotte wegzunemen, teil feine Schiffe faul 
gewefen, Dis veranlafte auch in der That eine Unterfuchung 
| im 


„andere Dfficiere und Edelleute am Bord des Mars wären, und auf 
„diefem Schiffe befaͤnde ſich auch Monſ Sourbin, der das Geſchwa— 
„der anfuͤrete. Des Morgens nach dieſer Verfolgung ſahe man nur 
„achtzehn von den feindlichen Schiffen, und zwar ſo weit von uns, 
„daß man ſie nur von dem Maſtbaum entdecken konte. Weil alſo der 
„Admiral nicht vermuten konte, daß er mit ihnen zuſammen kommen 
„wuͤrde, lag er den ganzen Tag ohnweit Buchanes, um ſeine 
„Schiffe wieder zuſammen zu ziehen. Am folgenden Morgen ging 
„ein ſtarker Nordoſtwind, welcher das Meer ſehr unruhig machte. 
„Weil er daher urtheilete, daß die Franzoſen das Ufer nicht wuͤrden 
„erreichen koͤnnen, um einen Verſuch zu thun, fur er nach Leith. 
„Dis wurde für hoͤchſt dienlich gehalten, um die getreue Untertanen 
„von Ihro Majeftät nicht allein zu fihern, fondern auch) ihnen Muth 
„und Herzhaftigkeit zu geben, und alle die abzuſchrecken, melde Wils 
„tens feyn möchten, zum Feinde zu ftolfen. Den ıSten wurde auf 
„der Rhede vor Keich ein Kriegesrarh gehalten, in welchem man 
„überlegte, wo die Franzoſen marfcheinlich zu landen verſuchen 
„würden, oder wohin fih unfere Flotte wenden müfte, daß fie der 
„gröften Warfcheinlichkeit nach alle Abfichten, die der Feind haben: 
„möchte, vernichten koͤnte. Man hielt davor, wen unfer Geſchwader 
„nordwerts gehen folte, und der Wind ftark aus Welten kommen, fo 
„möchte dis verhindern, daß es nicht in die Fritb vor Fortb kommen 
„fönte. Und weil der Feind warſcheinlich weiter gegen Süden getries 
„den, (melde Seite fie zu ſichern hoͤchſt notwendig Bielten,) und 
„in dieſer Frith zuerft vor Anker gefunden wäre, fo fey es vernuͤnf⸗ 
„tig, zu glauben, daß fie eine Abſicht auf die Hauptſtadt Edinburg 
„hätten. Es wurde daher befchloffen, daß man auf der Rhede vor 
„Keith bleiben wolte, bis man Nachricht erhielte, daß fie an die Küfte 
„zurüc kämen, oder bis man eine Antiwort mit dem Boten, der an- 
„den Kord Grosadmiral abgefertiget worden, bekommen hätte. 
„Meitlerweile aber folten zwiſchen der Frith und Aberdeen Wacht⸗ 
„ſchiffe beftändig ab und zu gehen, und alle mögliche ‚Mittel anges 
„wandt werden, daß man vom Lande Nachricht erhalten könnte. Zur 
„dem Ende bat der Admiral den Grafen von Zeven, daß er einige 
„eeute, denen man trauen koͤnte, nordwerts nach der Fritb vor 
„Murray ficken möchte, Den azflen Merz erhielt er Befele, 
„daß er fünf Schiffe und die Gefangene, die er im den Salisbuwy 
„bekommen hätte, in den Flus Humber und die Dünen ſchicken, und 
„mit dem Geſchwader in die See gehen, und die feborländifche = 
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im Haufe der Gemeinen, und eine Bitte an die Königin, daß 
fie befelen möchte, daß ihnen eine Rechnung von ber Anzal 
der 


„sten bewaren folte. Es wurde hierauf beſchloſſen, daß das Geſchwa⸗ 
„der, fo bald als bie Gefangene Eönten weggebracht werden, auf die 
Hoͤhe vor Buchanes geben folte. Won da aus folte der Admiral 
„ans Ufer fchiden, um Nachricht von dem Feinde einzuziehen, und 
„wenn er gar feineerhalten könte, fo wolten fie wieder nach der Fritb vor 
„Kdinburg faren. Weil er nicht im Stande war, weder zur See 
„noch zu Lande von dem franzöfifchen Geſchwader die geringfte Mache 
„richt zu erhalten, und bey feinen Schiffen die Lebensmittel fehr ab» 
„namen, erhielt er im Anfange des Aprils Befele, in die Dünen zus 
„rück zu kehren, und nur drey Schiffe zu binterlaffen, die an der 
ſhotlaͤndiſchen Küfte kreutzen Fönten, um alle Gemeinſchaft zwiſchen 
„den Liebelgefinten in diefem Königreich und den Sranzofen zu verhüten, 
„Der Admiral ernante demnad zu diefer Verrichtung die Schiffe, 
„und langte am ı6ten April in den Dünen an, mit drey Schiffen von 
„der zten, dreizehn von der 4ten, unter welchen auch der Salisbus 
„Ey war, zwey von der sten, einem von der sten Gattung, und eis 
„nem Feuerfchif, nachdem er zuvor einige Fregatten ernant hatte, wel⸗ 
„che neugemorbene Soldaten aus Schotland nad Holland brin⸗ 
„gen folten 3). „ 
- Die Nachricht, welche der franzöfifche General, Wionf de 
Gace, dem König, feinem Herrn ertheilte, komt mit der ebigen ſeht 
wohl überein 4). Er faget, fie wären am 19ten Merz des Abends 
von Dünkfirchen ausgefegelt, und bätten in der Mündung der Frith 
vor Edinburg den 23ften n. St. Nachmittags Anker geworfen. Als 
fie am folgenden Tage im Begrif geftanden, in die Frith hinein zu 
gehen, hätten fie unfer Geſchwader entdecket. Hierauf habe ſich der 
Admiral, M. Sourbin, entichloflen, mit Huͤlfe eines Fleinen Lands 
windes in die See zu ftechen. „„Diefer, faget er, fürete uns auch ganz 
„glücklich von dem Feinde weg, Wir wären ihnen den ganzen Tag 
auf dem Fuffe nachgefolget, und vier unferer geſchwindeſten Schiffe 
(ir fagen nur zwey,) hätten einige von ihren binterften Schiffen an 
gegriffen, und den Salisbury nad) einem tapfern Widerftande weg⸗ 
genommen. Weil ihre Flotte zerſtreuet gewefen, und wir nicht weit 
von ihnen, wäre M. Fourbin die Nacht hindurch einen falfchen Weg 
gefaren. Dis hätte gute Dienfte gethan. Denn am folgenden age 
hätten fie ſich mit zwanzig Schiffen in einer guten Entfernung von 
uns befunden. Es fey hierauf vorgefchlagen, daß fie, weil — ibe 
anden 
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ternemung ausgegangen, und wenn diefelben gereiniget waͤ⸗ 
ven, folte vorgeleget werden. Dis endigte ſich indeffen zulege 
mit einem Entſchlus, daß die Dankffagung des Haufes dem 
Prinzen, als Lord Grosadmiral, abgeftattet werben folte, 
für feine groffe Sorgfalt, daß er fo geſchwind eine fo groffe 
Anzal von Schiffen dargeftellet, durch welche die Flotte unter 
dem Herrn Beorg Byng in den Stand gefeßet wäre, ben 
vorgehabten Einfal fo gluͤcklich zu ver indern 2), Dis war 
eine fehr kluge und wohl eingerichtete uffürung. Denn fie 
übetzeugete die Welt völlig von der Falſchheit diefer Gerüchte, 
und gab zu gleicher Zeit der Königin und ihrem föniglichen 
Gemal, dem Prinzen von Daͤnnemark, hinreichende Genug⸗ 
thuung. Denn fie fahen beide wohl ein, daß man den Cha- 
racter Sr. königlichen Hoheit, als Lord Grossdmirals, ans 
gegriffen hätte. In der Mitte des Sommers im Jahr 1708 
wurde ein Entfchlus gefaflet, daß man an den Küften von 
Frankreich eine Landung vornemen, oder fie wenigſtens be⸗ 
unru⸗ 
u) Lives of the Admirals, Vol. V p. 7u. Hiſt. ef Europe, 
for 1708. 
Landen in der Seitb vor Forth verhindert wäre, verfuchen wolten, 
ob fie Invernes erreichen, und daſelbſt landen koͤnten. Der Prätens 
dent habe dis gerne zugegeben, und fie wären wirklich aufgebrochen, 
und den ganzen Tag mit günftigem Winde nordiwerts gefegelt. Gegen 
die Nacht aber ſey ein jtarfer widriger Wind entftanden, der den gan⸗ 
zen folgenden Tag mit groffer Heftigkeit angehalten. Heil fie nun 
feine Lootſen gehabt, die fie füren koͤnnen, und viele andere Gefaͤr⸗ 
lichfeiten beforget, hätten fie befchlofien, nad) Dünkirchen umzuferen, 
“und twären auch dafelbft am zten April n. Gt. angelanget. So en» 
digte fich diefe Unternemung eines Einfals, welche zu der Zeit fo grofs 
fes Aufiehen machte, und der Nachkommenſchaft auf fo gar verfchies 
dene Art ift befchrieben worden. Und ob fie gleich bey Zeiten gluͤcklich 
geendiget wurde, ſo hatte ſie doch bereits angefangen, ſehr ſchlimme 
Folgen hervor zu bringen, indem ſie unſern oͤffentlichen Glauben ge⸗ 
ſchwaͤchet. Denn fie veranlaſſete einen ausnemenden Fal unferer 
Banken, und verhinderte unfern auswertigen Wechſelcours ſo febr, 
daß ſich dadurch jeder vernünftiger Menſch überzeugen Eonte , was für 
groſſe Gefar eine Nation liefe, die ſich in einen auswertigen Krieg 
einläffet,, fo lange fie noch zu Haufe mit Schulden beladen iſt. 
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unruhigen wolte, zu einer Wiebervergeltung der Beleidigung, 
die man ung fo fürzlid) angethan hatte. Herr Georg Byng 
wurde demnach als Admiral, und der Lord Durfley als 
Viceadmiral des blauen Geſchwaders ernant, die Flotte, 
die zu diefem Vorhaben beſtimmet war anzufüren €). In 

eben 


€) uUnſer Admiral fegelte am 27ſten Julius mit der 
Siotte und den Trausportfchiffen, die die zur Landung beftimten Voͤlker 
am Bord batten, die vom Generallieutenant Erle angefüret wur⸗ 
den, von Spitbead aus, und warf am folgenden Tage auf der Höhe 
vor Deal Anker. Den as4ften furen fie nad) der Küfte von der Pi—⸗ 
eardie, um den Feind fo mol zu beunrubigen als zu unterhalten, 
und auf weitere Befele zu warten. Den erften Auguft fegelte die 
Flotte wieder ab, und anferte den folgenden Tag in der Bay vor 
Boulogne, woſelbſt fie Mine machten, als ob fie ihre Völker ang 
Land feßen wolten. Den dritten furen fie fehr nahe ans Ufer, um die 
Beſchaffenheit des feindlichen Heers zu beobachten. Den sten lichtes 
gen fie die Anker, warfen aber um Mittag von neuen in der Bay vor 
Eſtaple Anker. Hier fegten fie einen Haufen von ihren Bölfern ans‘ 
Land. Weil aber das Vorhaben auf dem Lande, welches dieſe Lanz 
dung hatte befördern follen, aufgegeben wurde, brachte ein Bote aus 
England neue Defele, auf welche die Völker wieder eingeſchiffet wur⸗ 
den. Den ten furen fie wieder an die englifche Küfte hinüber. 
Nachdem aber auf der Rhede vor Dover mehr Transportfchiffe zu ih⸗ 
nen geftoffen waren, langeten fie am ııten in der Bay zu la 
an. Den ızten waren fie Willens, zu landen. Als fie aber die 
Küfte befichtigten , fanden fie, daß fo viele Völker zufammen gezogen 
waren, eine Landung zu verhindern, und daß fo viele Schangen und 
Batterien am Ufer ftunden, daß fie es für unmoͤglich bielten. Den 
ıgten fegelte die Flotte wieder gegen Welten. Am folgenden Tage 
aber wandte fich der Wind , daher fie ihre Fart veränderten, und vor 
Eberbourg anfamen. Sie fahen aber auch hier feine Möglichkeit, et⸗ 
was auszurichten. An eben dem Tage fegelte der Lord Dursley in 
dem Oxford mit noch fehs andern Kriegsſchiffen und Farzeugen; ges 
gen Weften, um dafelbft zu freugen. Den ırzten Eerete der übrige 
Theil der Flotte in die Bay vor la Sogue zuruͤck. Weil aber die 
Leute Eränklich wurden, und. die Lebensmittel abnamen, ging Gere 
Georg Byng am 28ften wieder nach Spithead 5). Nachdem er 
auf folche Art die franzoͤſiſche Küften beunrubiget, und dem Feinde 
unausfprechlihen Verdrus gemacht hatte, verlangte u — 
arl⸗ 
5) London Gazette, No. 4458. 4459. 4460, 4461 etc. Lives of ıbe 
Admirals, Vol, IV pP 8. 8 


eben dem Jahre hatte Herr Georg — bie Ehre, die Koͤ— 
nigin von Portugal nad) Lifjabon zu füren 2). Es wurde 
ihm 
Marlborough, daß die Völker, die am Bord biefes Geſchwaders 
waren, bey Öftende ans Land gefeker werden möchten. Dis wurde 
demnach am 23ften September ausgefüret, bey fo eritifchen Umſtaͤn⸗ 
den, daß man geglauber, daß die Stadt Kifle kaum würde haben 
eingenommen werden fönnen, wenn diefe nicht angefommen wären 6), 
Man gab von diefer Unternemung ſehr vielerley Abfichren an. Die 
“wahre Abficht derfelben aber war, daß man die franzoͤſiſche Flotten 
an ihren Küften beunrubigen, und den franzöfifchen Hof nötigen 
wolte, daß fie groffe Haufen von Völkern anrüden laffen muͤſten, ihre 
Seeftädte zu bedecken, welches notwendig die Verringerung ihres Heerg 
in Slandern veranlaflen mufte. Inzwiſchen machen die franzöfifche 
Sefchichrfchreiber viel Weſens aus dem grofien Wortheil, den fie von 
der Verhinderung diefes Einfals gezogen. z 
| D) Ihro Majeftät fürte vor ihrer Verheiratung den Namen 
der Erzherzogin Marie Anne von Oeſterreich. Sie war die Tochs 
ter vom Kaifer Leopold, und eine Echmwefter vom Kaifer Joſeph. 
Idhre Heirat mit dem König von Portugal hielt man für fehr zuträgs 
lich für die gemeinfchaftlihe Sache. Sie war daher auch unferm 
"Hofe ungemein angenem. Es erbot fich derfelbe von freien Stücken, 
Ihro Majeftät am Bord eines brittiſchen Geſchwaders nah Liſſa⸗ 
"bon zu füren, nachdem fie zu Wien vorher einem Bevolmäd;tigten 
angetranet worden )Y. Im Anfang des Septembermonats teifete 
fie nad) Holland ab, woſelbſt fie der leßte Abmiral Baker mit einem 
£leinen Gefchtwader ertvartete, um fie heräber zu bringen. Er that fols 
ches demnach am zaften diefes Monats, und feste fie zu Portſmouth 
ans Fand. Sie hielt fich Hiefeläft einige Tage in dem Haufe des Tho⸗ 
mas Ridge, Eſq. auf. Die Königin, die damals zu Windſor war; 
schickte fo gleich den Herzog von Grafton, Ihro Majeftät in ihrem 
Namen zu complimentiren, &e: königliche Hoheit aber, der Prinz 
von Daͤnnemark, ſchickte für feine Perfon den Aord Delawar, 
Der Oberfte Godfrey, melher des Herzogs von MFarlborougb 
Schweſter geheiratet hatte, wurde nach Portſmouth geſchicket, un 
die Unfoften der Hofftaae der Königin von Portugal zu bezalen, fo 
Lange fie dafelbft bliebe. Daher hielt er die ganze Zeit über acht Tas 
feln für fie. Ihre Majeftät machte zur Bezeugung ihrer dankbaren Erz 
kentlichkeit für die Ehre, die ihr unfer Hof erwieſen, auffer dem Ges 
ſchenk an den Admiral Byng, dem Herzog von Gtafton Li — 
Zn 2 en 


6) Lives’of the Admirals, ‚mie oben. _ _ *) Hiflery of, Europe for 
- 1705 0.245, * ar u £ > 


590 XVI. 2ebensbefchreibung 


ihm dahin eine Beftallung zugeſchicket, burd welche er zum 
Admiral des weiflen Gefchwaders ernant wurde ©), Ihro 
| portus 

m) Peerage of England, Vol. IV p. 99. 


Geſchenk von einem Diamantringe, der zrodlftaufend Kronen werth 
war. Am sten October um drey Uhr Nachmittags, ging die Koni⸗ 
gin von Portugal an Bord des Eöniglihen Schifs Anna, woſelbſt 
Ihro Majeftär vom Herrn Georg Byng empfangen wurde. Und als fie 
aus dem Hafen fur, begrüflete fie der Befelshaber mit allen Canonen 
des Plages. Am folgenden Morgen um fieben Uhr lichtete die Flotte 
die Anker, und lief in die See, wobey abermals alle Canonen in der 
Stadt abgefeuert wurden. Herr Georg Byng teifete mit gutem 
Minde, und brachte Ihro Majeftät nad) einer jehr geihwinden und 
leichten Fart am ı6tem eben diefes Monats glücklich in den Flus bey 
Liffabon. Der König von Portugal fam mit verfhiedenen praͤch⸗ 
tigen Booten an Bord des föniglihen Schifs Anna, um die Königin 
zu bewillommen. Bon da gingen Ihre Majeftäten zurüd, und fties 
gen an der Brücke beim Pallaft unter einem prächtigen Triumphbogen 
ans Land. Won da aus furen fie ducch einen groffen Zufammenlauf 
des Volks bis. an die Fönigliche Capelle, twofelbft fie die priefterliche 
Einfegnung empfiengen. Weil die Königin ihre groffe Zufriedenheie 
über die Aufname, die fie wärend ihres Aufenthalts in England er: 
halten hatte, bezeugete, bewies ſich der König unftreitig in feinen 
prächtigen Gefihenfen an den Admiral und andere, die fie begleiteten, 
fehr freigebig 7). Herr Georg Byng erhielt gleich am folgenden 
Tage nad feiner Ankunft in Kiffabon Nachricht, daß fich einige 
franzoͤſiſche Schiffe von anfenlicher Groöͤſſe an den Kuͤſten härten fehen 
hoffen. Man glaubte, daß ſolche auf einige Schiffe von der brafilis 
ſchen Flotte, die nah Haufe gingen, warteten, welche damals noch 
feleten. Er fegelte darauf fo gleich aus, fie aufzufuchen. Er richtete 
aber nichts weiter aus, als daß die Zeitung, daß er in der See wäre, 
e nötigte, ſich wegzubegeben, und dadurch verurfachte, daß vier und 

eißig Schiffe, die nach und nach ſich einfanden, gluͤcklich nach Haufe 
Samen. Um die Mitte des Novembers empfieng Herr Byng Der 
fele, nad Port :Mahon zu gehen, und den Winter über daſelbſt zu 
bleiben, und den Herrn Joban Jennings mit einem Eleinen Ges 
ſchwader zu Liſſabon zu laffen. Ehe er aber diefen Platz verlieg, 
empfieng er Befele von der Königin, daß er die Flagge der Vereinig⸗ 
ten im mittelländifchen Meere füren folte. Denn der Prinz von 
Daͤnnemark, der fie fonft als Lord Grosadmiral hätte füren fols 
fen, war geftorben 8). Er fegelte alio am azften — vr 


g) Hift, of Europe for 1708. p.51._ 6) Burchets Naval Hifory, 9: 737, 
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| che Majeftär ſelbſt beſchenkten ihn mit ihrem Ge⸗ 
mälde, ſo mit Diamanten eingefaffet, und von fehr groſſem 
Werthe war 7). Im Jahr 1709 war er der oberite Befels« 
bey Ihro Majeftar Flotte im mittelländifchen. Meer. 
verfuchte daher in dieſem Jahre, die Stadt und das Schlos 
Alicant zu entfegen, ja, welches noch ein wichtigeres Dora 
aben war, er hatte eine Abficht auf Eadir. Daß ihm aber 
ides nicht glücte, war ganz und gar nicht feine Schuld. 
Denn er hatte alles gethan, was man von ihm erwarten kon⸗ 
te, oder was in feinen Kräften ftund, um diefem Vorhaben 
einen glücflichen Ausgang zu verfchaffen &), Nachdem er 
von 

£) Lives of the Admirals, Vol, IV p, 90. Hiſt. of Europe for 1708, 
ſechs Schiffen von der Linie, zwey Feuerſchiffen, und drey andern 
ab. Er hatte vorher fünf Schiffe nach Alicant geſchicket, um dem 
Befelshaber des Schloſſes dafelbft feines Weiftandes zu verfichern. 
Er kam auch am zten Jenner felbft bey Eape Palos an. Als er 
aber nach Alicant herein faren wolte, blies der Wind fo ftarf vom 
Lande aus, daß er den Hafen niche erreichen font» Er fur daher 
weg nah Port: Mahon. Als er aber bis ohngefär vier Meilen von 
diefem Orte gefommen war, welches am sten gefchahe, entftund ein 
Sturm, welcher die meitten Schiffe von dem Geſchwader zerftreuete, 
und ihn fait bis nah Sardinien hinauf verfhlug. Am ızten aber 
kam er nach Port» Mahon hinein, woſelbſt er die meiften Schiffe 
von den Geſchwader antraf 9). 
E) Es kamen vielerley Umftände zufammen , welche bie 
groffen Abfichten uniers Admirals vernichteten, wie folhes aus einer 
turzen Befchreibung feines Verhaltens, fo lange er die Flotte im mit⸗ 
teltäudifchen Meer anfürete, erhellen wird. In unferer vorigen No⸗ 
te verlieſſen wir ihn in dem Hafen bey Port» Miabon. Er kam das 
ſelbſt ausnemend. in Werlegenheit wegen Mangels an Schifsvorrat. 
- Denn diefer war am Bord des Schiffes, der Stolze genant , weld)es 
man feit feiner Ankunft in diefem Hafen vermiffer harte. Er ſchickte 
daher Schiffe ab nad) Majorea und nach Cagliari, um es -aufzus 
fuhen. Zu gleicher Zeit ſchickte er dem Herrn Eduard Mbitaker, 
der ſich an der Küfte von Italien befand, Befele zu, daß er mit ſei⸗ 
nem Geſchwader zu ihm ftoffen folte, im Fal die Völker des Kaiſers, 
die nady Earalonien beftimmer waren, noch nicht veijefertig wären. 
Der ganze Monat Hornung 1709 wurde aber mit eınem verdrieslis 
hen Warten bingebracht. (Endlich um die Mitte ee 
| | | angte 
9) Lives of che Admirals, Vol, IV p. 91. ° : Hifk of Rurope for 1708, 
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von dieſen Verrichtungen wieder nad) Haufe gefommen mar, 
wurde er zu einem von ben Bevolmächtigten, die das Ame 
Des 


langte Herr Eduard Wbitaker mit ohngefaͤr 3500 Man an 10). 
Dis war dem Kern Georg Byng und dem General Stanbope 
eine groffe Freude, indem ‚fie lange auf diefe Völker gewartet hatten, 
um etwas zum Entſatz von Alicant zu verfuchen. Denn es wurde 
diefe Stadt damals von einem Heer von 12000 Man belagert, und 
der König Earl hatte ein ungewoͤnliches Verlangen nach der Erhals 
tung derfelben begeuget 1). Es ‚ging bemnach dis Geſchwader, wel⸗ 
ches aus eilf Kriegsichiffen beftund 12), in die See, und fam am 
sten April des Morgens vor Alicant an. Es fur in die Bay bins 
ein, und warf den Batterien und Linien, welche der Feind längfe 
‘der Kuͤſte aufgeworfen hatte, gegen über Anker. Wärend daf die 
Sanonen auf diefe Werfe feureten, bemühete fich der General Stans 
bope, ans Ufer zu kommen. Weil aber der Wind fehr ſtark wehete, 
«und die See fehr unruhig machte ‚ war es ganz unmöglich. Und de 
die groffen Schiffe noch nicht völlig vier Klafter tief im Waſſer gin⸗ 
"gen, waren fie genötiget, bie Anker zu liditen, und ſich den Cano⸗ 
nenfchüffen zu entziehen, Weil das Wetter bis zum ten ſehr ſchlecht 
verblieb, und man nicht wufte, wie weit es mit der Befakung gefons 
men feyn fönte, der Feind auch anfenlih an Stärfe zunam: ſchickte 
der General ein Schif mit ‚einer weiſſen Flagge ans Ufer, mit Bor, 
fhlägen wegen der Uebergabe des Schloſſes, in: welches fich Die Bes 
fagung zuvor begeben hatte, Als diefe bemilliger, und unfere Leute 
eingefchiffet waren, ‚ging Herr Georg Byng mit den Völkern nach 
Barcelona, nachdem er einige Schiffe auf die Flotte aus der Tuͤrkey 
zu kreutzen, andere mit Ladungen für Getreide nach der Barbarey, 
weggeſchicket, unddrey Schiffe bey Port-Mabon gelaffen hatte, daß fie 
gereiniget werden folten. Auf dem Wege nach Barcelona fekte er den 
General Stanbope mit den Völkern ben Tarragona ans Land, und 
brachte die Beſatzung des Schlofies Alicanı nah Port / Mabon zus 
ruͤck 3). Als.das ganze Geſchwader im Junins bey Barcelona zus 
ſammen geftoffen war, wurde ein Kriegsrath berufen... In demielben 
wurde befchloffen, daß man ſich an einen gewillen Stand, zehn Meis 
fen von Eapo Thoulon, begeben wolte, nicht allein um den Handel 
der Feinde zu unterbrechen, fondern auch fie (0 viel, als man fönte, 
zu beunrußigen. Denn der König von Spanien käme doc bev ders 
maliger Beichaffenheit der Umſtaͤnde zu keinem Entſchlus, wenn ihm die 
Flotte in der Einname der Theile von Spanien, die nod) in den Haͤn⸗ 


den 
Burchete Naval Hilory, p. 754. j tı) Lives of the Admirais, 
” Vol. IV p. 115 12) Burchet, wie oben. 13) Burchets 
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des Bord Grosadmirals verwalten folten, ernant 9), In 
dieſem Amte verblieb er bis einige Zeit vor dem Tode der Kö. 


nigin. 
9) Peerage uf England, Vol, IV p. 99. 


den der Feinde wären, beiftehen folte. Und weil es nötig war, dag 
ein Geſchwader an der Küfte von Portugal feyn mufte, wurde Herr 
Johan Jennings mit dreizehn Schiffen nad) Kiffabon geſchicket 14), 
Herr Georg Syng langte am 24ſten Sunius vor Toulon an. Gr 
fahe in diefem Hafen nur acht Schiffe aufgetafelt, und ein urcfjeg 
Krigsihif auf die Seite aeleget. Die übrigen waren abgetafelt. Nach⸗ 
dem er auf ſolche Art Toulon beunruhiget hatte, fur er wieder nach 
der Rhede vor Barcelona ab. Dafelbft fand er ſchon die meiften 
Schiffe wieder, die er auf verfchiedene Verrichtungen ausgeſchickt hats 
te. Einige derfelben, befonders der Eenturio und Dünkirchen, 
waren fo glücklich gerveien, daß fie fehr viele Prifen gemacht hatten, 
Der Admiral fand bey feiner Ankunft zu Barcelona, daß der fpas 
niſche Hof auf Vorftellung des Eardinals Grimani fehr begierig 
worden war, daß die Eroberung von Sieilien verfucher merden moͤch⸗ 
te. Es wurde ihm auch vom Beneral Stanbope gemeldet, daf «8 
Ihro Majeftär Wille fey, daß ein Theil dee Flotte bey Ausfürung des 
Vorhabens auf Cadix behülflich feyn folte.. Es waren aber die 
bolländifchen Schiffe wärend des fhlimmen Wetters verfchlagen, 
und die unfrigen zu wenig, dieſe und andere Verrichtungen,, die der 
Hof vorrhlug, auszufüren. Daher waͤrete es einige Zeit, ehe er zu 

nem Entfchlus fommen Eonte, weil er die Schiffe der Beneralitaaten 
alle Tage erwartete. Endlich aber machte er eine Eintheilung bey der 
Schiffen der Königin, und ernante den Herrn Eduard Wbitaker 
zu der Verrichtung in Sicilien, und er felbft war Willens, mit dem 
General Stanbope die andere Verrihtung zu übernemen. Den 
a6iten Julius erhielt der ſpaniſche Hof Nachricht, daß die Feinde ins 
lampourdaniſche eingedrungen wären, in der Abfiht, wie man beforges 
te, Gironne zu belagern. Man brauchte alfo Schiffe, die die Küfte 
von Catalonien bedeten, und den Feind verhinderten, Zufur zur 
See zu betommen. Es war auch ein Geſchwader nötig, das die Pris 
fen mit Korn aus Porto Ferina herüber brächte, die fie fehr notwen⸗ 
dig brauchten, und einige Schiffe, die nah Jtalien gingen, um 
Geld zur Erhaltung der Völker zu holen. "Der Hof fehlen daher das 
Borbaben auf Sicilien faren zu laſſen, und Herr Beorg Byng 
ſchickte fünf Schiffe nach den obgedachten Farzeugen mit Korn ab > 

. | ie 


14) Burchet, wie oben. Hiftore Militaire, Tom. IV p. 253 
+ 15) Burcher, p. 759. 760. Lives uf the Admirals, Vol, IV p. 125» 
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nigin. Als er aber damals den Maasregeln dieſer Zeiten nicht 
beitreten wolte, wurde er abgeſetzet. Als aber Se. vorige 
Majeftär, 


Die Heftigfeit , Ungeduld und Unentfchlofienheit des ſpaniſchen Hofes 
nötigte auf foldye Art den Admiral, feine groffe Abfichten faren zu 
laffen. Denn fie verlangten beftändig, ohne auf bag, was vorher 
befchloflen war, oder was fie auch felbft vorher verlauget hatten, zu 
achten, daß etwas neues für fie ausgerichtet werden folte. Denn fie 
bedachten nicht, daß es unmöglich wäre, daß unfere Schiffe eine Vers 
rihrung ausfüreten, ohne eine andere darüber zu verfäumen. So 
verlangte man, fo bald man beforgete, daß die Feinde Bironne ans 
greifen würden, daß die englifchen Schiffe ihre Zufure auffangen fols 
ten. Bald nachher kamen fie felbft wegen Mangel an Lebenemitteln 
in North; und da war wieder das notwendigite, was zu thun war, 
daf die Prifen mit Korn von Port Farina geholet wurden. Um die 
Zeit, da man diefes beichlog, nam das Geld ab; daher hofte Se. cas 
tholiſche Majeſtaͤt, daß die engliſche Schiffe fo gleich hingehen, und 
es aus Italien holen würden. Die Art, wie diefes von den Dffis 
ciers verlanget wurde, und die Beforgnis, daß man fi zu Hauſe 
über fie beklagen möchte, nötigte fie, fi zu allem zu bequemen, was 
nur in ihren Kräften ftund. Sie fahen fich alfo gezwungen, die Uns 
ternemung gegen Sicilien faren zu laffen. Indeſſen ſchmeichelten 
fid) unfere Admirals noch immer, daß bey Eadir etwas würde ges 
fhehen können. Denn es war befant, daß das Volk daſelbſt Mans 
gel an Lebensmitteln hatte, und überdem mit der franzöfifchen Res 
gierung hit misvergnügt war 16) = » Am arften Julius fam 
das bolländifche Geſchwader von Livorno an. Hierauf berief Her 
Georg Byng einen Kriegsrath, und legte ihnen die Befele der Koͤ 
nigin,, das Verlangen Sr. catholifchen Meajeftde, und das Vorhaben, 
fo fie ſelbſt gefaſſet, Cadix anzugreifen, vor. Der oberfte Anfürer 
der bolländifchen Schiffe aber entfchuldigte fih damit, daß fie nur 
bis zum Ende des Augufts mit Lebensmitteln verfehen waͤren, und 
daher wären fie nicht im Stande, länger als bis den zwanzigften des. 
Monats Dienfte zu thun. Es wurde alfo ausgemacht, daß Here 
Georg Byng nad) Cadix gehen, und die bolländifche Schiffe zu 
andern Vertichtungen, die der König von Spanien für fie haben 
möchte, gebraucher werden folten. Als Herr Byng zu Gibraltar 
anfam, glaubte er, das Geſchwader des lebten Admirals Baker, 
und die Völker, die zu dem Verſuch auf Eadir beftimmet waren, Das 
felbft anzutreffen. Weil er aber Eeine Nachricht weder von ihm noch 
vom Kern Joban Jennings erhielt, und alfo fahe, daß er 


16) Burcher, ete. wie oben, 


* 
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Majeftät, der König Georg, zur Regierung Fam, wurde 
er in diefe Bedienung wieder eingefeget 3). Im Julius ızı 
mutde er zum Admiral des weiſſen Gefchwabders gemacht, 
Und als im Jahr 1715 die Rebellion ausbrach, wurde er er. 
nant, in diefen critifchen Umftänden ein Geſchwader in den 
Dünen anzufüren. Er hatte dafelbft ein fehr wachfames 
Auge auf die franzsfifche Küften, und Durchfuchte die 
Schiffe felbit in ihren Hafens. Er erhielt auch vondem frans 
zoͤſiſchen Hofe Befele, daß er eine groffe Menge von Wafı 
fen und Kriegsvorrat zu Havre de Brace ang Sand bringen 
laffen folte, welche dafelbft, wie er entdecket batte, zum Be 
huf des Prätenbenten eingefchiffet waren a). Daher machte 
ihn der König zur Delonung feiner Dienfte am sten KIos 
vernber 1715 zu einem Baronet RL und gab ihm einen King 

Ppa von 


Peerage of England, wie oben. 0) Peerage ofEngland, wie oben. 
» .b) Salmons Chronelogical 4 De 595. : r 


tige Unternemung nicht ausgefüret werden konte, entſchlos er ſich, 
nad) England zuruͤck zu kehren, woſelbſt er am 2sſten September 
glücklich anlangete. Den Herrn Eduard Wbitaker hatte er mit eis 
nem Geſchwader von fechzehn Schiffen im mittelländifchen Meer ge⸗ 
laſſen, die Kuͤſten von Catalonien zu bedecken, und an den Kuͤſten 
von Roſes zu kreutzen. (Er ſolte Dadurch verhindern, daß den Feinden 
Eeine Lebensmittel oder Kriegsvorrat zugefüret würden, und ihre Fahr⸗ 
zeuge mit Korn aus der Levante und von den Küften der Barbarey 
auffangen. Diefe weile Beranftaltung des Admirals hatte die vers 
langte Folgen. Denn unfere Flotte entdeckte in der Bay vor Roſes 
das grofle Geſchwader, das aus vierzig groffen Farzeugen beſtund, 
die mit Korn und andern Lebensmitteln beladen, und für die Franzo⸗ 
fen im lampourdaniſchen beftimmet waren. Bon diefen nam unfere 
Flotte dreißig weg, und verhinderte die Äbriaen, in die See zu gehen: 
Hierdurch wurde-ber Zeind gar fehr in Noch gebracht, und das Heer 
des Königs Earl fo glücklich mit Lebensmitteln verforget, daß es im 
Stande war, im Felde zu bleiben, weldyes fonft nicht würde möglich 
geweſen ſeyn 17), . Einige bolländifche Berichte fagen , daß Kerr 
Eduard Wbitaker wirkli in den Hafen bey Rofes gegangen, und 
funfzig Farzeuge mit Korn genommen, auch dem König Earl angebo⸗ 
ten habe, daß er. ihm in Bezwingung dieſes Hafens beiftehen wolle, 
fein Rath aber fep nicht befolget worden. 


17) Burcher, wie oben. Lives of theAdmirals, Vol. IV p. 125, 
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von groſſem Werth, nebſt andern Zeichen ſeiner koͤniglichen 
Gnade ©). Im Jahr 1717 wurde die Entdeckung gemacht, 
daß der König Carl der ızte von Schweden einen Einfal in 


diefes Königreich vorhatte 8). Es wurden daher — ge⸗ 


€) Peerage of England, mie oben. z 


5) Diefes Vorhaben war vornemlich zwiſchen dem Baron 
Gortz, dem Staatsrath und Günftling des Königs von Schweden, 
und dem Grafen Gyllemberg, dem ſchwediſchen Gefandten im 
England, welcher fid) einige Jahre hier aufgehalten und ein englis 
ſches Frauenzimmer geheiratet hatte, angeleget. Dieſe harten eine 
Zeitlang einen Briefwechſel mit einander unterhalten, und mit dem 
engliſchen Rebellen in Seanfreich und verfchiedenen Perfonen im 
England die Maasſsregeln eingefädelt, eine Rebellion zum Vortheil 
des Prätendenten zu erregen, die durch ausiwertige Völker unterſtuͤ⸗ 
Get werden folte. Es ift nicht gewis befant, wie es zugegangen , da 
diefe Verſchwoͤrung entdecket worden. So viel weis man, daß der 
Secretär Stanbope am ayften Jenner dem geheimen Rath auf Be. 
fel des Königs die Nachricht, die Se. Miajeftät von diefer Verſchwoͤ⸗ 
rung eingezogen hatte, mittheilete. Hierauf wurden verfchiedene 
fonen in Verhaft genommen, und unter andern der Graf Gyl⸗ 
mit allen feinen Papieren. Der Baron Gortz wurde auf 
Anfuhen Sr. britanniſchen Majeftät in Holland eingejogen , wo 
er als Gefandter des Königs von Schweden ftund, Der Secretär 
Stanhope legte dem Haufe der Gemeinen Abfchriften von Briefen 
vor, welche zwilhen dem Byllemberg, Borts, dem Baron Spare, 
dem ſchwedjſchen Geſandten zu Paris, und andern gewechfelt was 
ren. Aus denfelben fahe man, daß ihre Abficht gemefen, 12000 
Man, einen hinreihenden Zug von Geſchuͤtz, und nech Waffen für 
andere 10 oder 12000 Man, nebft allem erforderlichen Kriegsvorrar, 
berüber zu bringen; daß ihnen verſchledene Summen Geld von Pers 
fonen, die mit dabey verwickelt geweſen, zugefchicet worden; daß une 
ter andern der Herzog von Ormond ſich mit eingelaflen, und an den 
Gortz gefchrieben hatte, daß der König, fein Herr, (womit er dem 
Prätendenten meinete, ) ihm befolen hätte, dem Bortz zu wiſſen zu 
thun, daß er in kurzem einen Zufchus von Geld erhalten, und Er. 
ſchwediſchen Majeftät fechrig taufend Pfund überfenden würde, mit 
Bitten, dis blos als ein Zeichen von dem, was ins kuͤnftige erfolgerz 
folte, anzuiehen u. f w. Der Vorwand bey diefem Einfal war, dag 
man bie englifche Freiheiten behaupten, und die englifcbe Kirche 
unterftüßen wolte. Um die Welt von der Richtigkeit diefes Handels 
zu überzeugen, wurden die Briefe und Papiere, die denfelben betra⸗ 


— 
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ftellet, daß ein groffes Geſchwader, fo aus ein und zwanzig 
Schiffen von der Linie, auffer den Fregatten beftünde d), 
ausgerüftet werden folte, im die Öftfee zu gehen. Die Anfıte 
tung derfelben wurde dem Herrn ol! Dyng aufgetragen, 
‚welcher zwey Admirals mit einer Verftärfung für feine Vol⸗ 
Fer unter fi) haben folte. Che aber die Schiffe fertig waren, 
änderten die Stäatsräthe ihr Borhaben. Herr Byng fegelte 
demnach, feinen neuen Befelen zu Folge, am dreißigften 
Merz nady Copenhagen ab %, und fam.am eilften April 
auf der Rhede dafelbft an. Am folgenden Tage hatte er ein 
Gehör beim König, und monete verfchiedenen Conferenzen 
bey, welche in der folgenden Woche gehalten wurden, um die 
e EA Pp3 Ver: 
dh) Lives of the "Admirals, Vol. IV p, 398. €) Chandlers Debates. 


Vores of the Haufe of Commons. ‘Political State of England, 
#6. Clironological Hiflorian, p. 390, . 


fen, ans Licht geftellet. Das Parlament bezrigte auch bald nachher 
den heftigften Zorn und Unmillen über diefen verwegenen Verſuch. Es 
war in ber That zu vertwundern, daß ein Fürft, der bereits mit jo 
vieken und mädhtigen Feinden! umgeben war, darauf denken können, 
Die Anzal derfelben durch einen Verſuch von dieſer Art zw vermehren, 
« Wenn man aber nur die Sefinnuug und Gemütsart Earls des ı atem, 
erweget, fo wlird man leicht einfehen, daß es ihm natürlich genug 
war, alle Mittel zu ergreifen, welche die Trennung der Verbindung, 
durch welche er in Noth gebracht war‘, zu verfprechen ſchienen. ein 
Borbaben aber mislung ihm nicht allein durch diefe unerwartete Inte 
deckung, welche die Ausfürrung deſſelben ganz und gar unmaöglidy 
machte, fondern zog ihm aud) neue Schtwierigfeiten zu, Denn dis 
waren die Folgen von dem Unwillen unfers Könige ‚gegen ein foldyes 
Verhalten , welcher fidy fo gleich in den mutigen Entſchlieſſungen, die 
man Hier‘ faffete, entdeckte. Denn es wurde eine Bill eingebracht, 
ollen Handel mit Schweden zu verbieten 18), fo fange als es Se. 
Meajeftät zur Sicherheit und zur Ruhe feines Koͤnigreichs fuͤr nötig ers 
achten würde 19), Es ging ſolche auch in beiden Käufern durch, und 
erhielt die königliche Genemhaltung. Bald nachher wurde ein Befel 
zu eben dem Ende bekant gemacht, und ein fuͤrchterliches Geſchwader 
in die Oſtſee geſchicket, unter der Anfürung des Admirals Byns . 
Dis hob auf eine thätige Weiſe alle Beforgniffe auf, in welchen die 
Dation der Schweden wegen ftund. 2 

8) Chandlers Debates, Votes of the Houfe of Commons. Hiftorical 

Regiſſer for 1737. 15) Lives of the Admirals, Vol.IV p. 398. 
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Verrichtungen zur See, und die Anfürung der vereinigten 
Flotte, im Fal die verfchiedene Geſchwader zufammen ftofle 
folten, zu orbnen f). Herr Byn ſchickte hierauf fünf 
Schiffe von der Linie ab, die in dem Uta ʒwiſchen 
tenburg und dem Vorgebirge Schagen kreutzen ſolten, um 
den Handel gegen die ſchwediſchen Privatſchiffe zu bedecken. 
Weil die daͤniſche kreutende Schiffe zu eben der Abſicht ges 
brauchet wurden, mar die Bart dadurch fo nachdrücklich geſi⸗ 
chert, daß feine Schiffe aus diefem Hafen heraus fommen 
fonten. Herr Byng ſelbſt wartete blos auf guten Wind, 
mit den übrigen von dem brittifchen Geſchwader in bie Oſtſee 
zu gehen. Denn die Schweden hatten jegt alle ihre Vorha⸗ 
ben, die fie zu unferm Nacheheil oder gegen den algemeinen 
Frieden in Europa dafelbft gefaffet hatten, völlig aufgeges 
ben. Am fiebenten May fegelte indeſſen unfer Admiral von 
Copenhagen aus, und hatte eine groſſe Anzal von Kauffar⸗ 
deiſchiffen, Die in verſchiedene Haͤfen der Oſtſee beſtimmet war 
ren, unter ſeiner Bedeckung. Als hierauf die dänifche 
Flotte, die vom Vicesdmiral Babel angefüret wurde, zu 
ihm geftoffen war, fegelten fie mit einander nad) Carlscron, 
wurden aber durch widrige Winde genoͤtiget, zuruͤck zu keh⸗ 
ren. Weil ſich kein Feind ſehen lies, und es * weit ins 
Jahr gekommen war, entſchlos ſich Herr Byng, mit ber 
Flotte wieder nach Haufe zu gehen. Er ging demnach am 
zroeiten November durd) den Sund mit neun englifchen 
Kriegsfehiffen, drey Fregatten und drey Farzeugen von Fleis 
nerem Gehalt. Cr hinterlies ſechs Kriegsſchiffe, die in Ders 
bindung mit der dänifehen Flotte zu handeln fortfaren ſolten. 
Am funfzehnten eben des Monats kam er gluͤcklich in der 
Mündung der Themſe an. Sein Gefdywaber lies er daſelbſt, 
und reiſete nach London, woſelbſt er von St. Majeſtaͤt gnaͤ⸗ 
dig empfangen wurde 9). . egt kommen wir auf den allere 
wicheigften Auftrit, bey welchem unfer Admiral jemals bes 
fhäftiget gewefen. Bey demfelben verhielt er fid) auf ng 
. : [2 


f) Lives of the Admirals, Vol. IV p. 400. M Uve⸗ of the Admi- 
rals, Vol. IV p. got. z — 


Art, daß es ihm felbft eben fü viel Ehre und Ruhm machte, 
Als der britrifchen Flagge, Dis mar die beriimte Unterne⸗ 
mung ber englifchen Flotte gegen Sicilien im Jahr 1718, 
zur Erhaltung der Neutralität in Italien, und zur Berthei. 
Digung der Herfchaften des Kaifers gegen bie Angriffe der 
Spanier, vermöge der Berbindlichkeiten,, welhe England 
ben Tractaten zu Folge auf fich hatte. Denn die Spanier 
Se das Jahr zuvor Sardinien überfallen, und in dieſem 
ahr ein Heer in Sicilien ans fand gefege. Es fomt. uns 
nicht zu, das Staatsgebäude des geheimen Raths, welches 
diefes Berfaren veranlaflete, zu unterfuchen. Es ift für uns 
hinreichend, wenn wir blos die Begebenheiten erzälen. Aus 
denfelben wird man erfennen, daß Herr Georg Byng bey 
Diefer Gelegenheit alles gethan, mas man von der Weisheit 
und Geſchicklichkeit eines englifchen Admirals erwarten 
fonte. Sie werben uns ferner zeigen, daß diefe Unternemung 
in der That ihren Endzweck erreichte; welches für eine Ehre 
für fein Andenken gehalten werben mus. Uebrigens mag 
man biefen Endzweck für rechtmäßig oder unrechtmäßig halten, 
fo ift das ein blos politifcher Streit, und fan und darf bem 
Character des Admirals im geringften feinen Schaden thun. 
Es war um die Mitte des Werzmonats im Jahr 1717-18, 
als Herr Beorg Byng zum Admiral und oberften Befels- 
baber des ins mittelländifhe Meer beftimten Geſchwaders, er⸗ 
nant wurde. Im folgenden Maymonat empfieng er feine: 
Berhaltungsbefele,- welche man in der Note finden wird ns 
8 


- 8) Sie waren vom zöften May unterzeichnet, und find 
folgenden Inhalts 20): »Daß er bey feiner Ankunft im mittelländis 
„hen Meer dem fpanifchen Hofe, wie auch dem Vicekoͤnig von 
„rieapolis und dem Befelshaber zu Meiland zu wiſſen thun folte, 
„daß er im dieſes Meer gefchicker ſey, alle die Maasregeln zu befoͤr⸗ 
„dern, die das meifte zue Beilegung der zwifchen den beiden Kronen. 
„entftandenen — — und zur Verhuͤtung aller weiteren Verle⸗ 
„sung der Meutralität in Italien, die er dafelbft erhalten folte, bei- 
„tragen koͤnten. Er folte bey beiden Parteien Vorftellungen ie Ä 


* 
20) Siehe the Account of the or of the Britifh Fleet to Sicilys 
im Anhang. 
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vdaß fie ſich von allen Feindſeligkeiten gegen einander enthielten, das 
»mit man füglich Friedensunterhandlungen auf die Bahn bringen und 
mendigen koͤnte. Im Fal aber die Spanier noch darauf beftünden, 
»daß fie die Herfhaften des Kaifers in Italien angreifen, oder zır 
„den Ende an irgend einem Orte in Italien landen wolten, oder 
»fih bemühen würden, ber. Inſel Sicıken zu bemächtigen: fo 
„müfte man dabey die Abſicht vermuten, daß fie.in das Königreich 
Neapolis einfallen wolten. Daber folte er ſolches aus allen feinen 
„Kräften verhindern-oder vernichten. Wenn fie aber bereits gelandee 
„wären, fo folte er fi bemühen, fie freundſchaftlich abzuraten, daß 
„fie nicht bey ſolchem Vorhaben bebarreten, und ihnen feinen Beiftand 
„anbieten, ihre Völker wegzubringen, und allen weiteren Feindſelig⸗ 
„feiten ein Ende zu machen. Wenn er aber durch feine freundfchaftlis 
„he Bemühungen nichts ausrichten koͤnte, fo folte er alsdenn die anz 
„gegriffenen Lande verteidigen, indem er mit daran Antheil name. Er 
„folte ihre Schiffe ober Bedeckungen aufhalten, oder, wenn es nötig 
„wäre, fi ihnen gar öffentlich widerfegen., Es ift offenbar,. daß 
diefe Verhaltungsbefele nicht von der beutlichften Art waren. Es jcheis 
net aber, daß fie dem Admiral vorher von foldhen, die dnmals die 
Verwaltung der öffentlichen Gefchäfte in Händen hatten, erftäree 
worden. Es erhellet foldhes aus einem Briefe, welchen der Secretär 
Eraggs an den Herrn Georg Byng unmittelbar vor feiner Einſchif⸗ 
fung geſchrieben. Diefer ift von dem obangefürten forgfälrigen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber dieſer Unternemung in feinem Anhang zu feiner ur⸗ 
ſpruͤnglichen Ausgabe aufbehalten. Aus derfelben hahen wir ihn ab⸗ 
geſchrieben, zu einem völligen Beweiſe, daß Kerr Byng ſich 
in feinem Verfaren nach den mündlichen Erflärungen feiner gefchriebes 
men Defele von den Staatsrächen gerichet. 

RE | Eodpit, den 37 May‘ 


„Mein "herr, a. &t. 1718. 
Ich Übermache ench Hiermit Sr. Majeſtaͤt Verhaltungebefele, 
„ſo wol im Abſicht eures Verfarens im mittellaͤndiſchen Meer, ale 
„auch des Vergleichs mit den Mohren. 7* 
„Nach dem, was geſtern zwiſchen meinem Lord Sunderland, 
„Meinem Lord Stanbope, euch und mir vorgegangen, als wir in 
„des Kord Stanbopes Wonung beifammen waren, bleibe für mid 
„Mmichts weiter übrig, als daß ich euch eine glückliche Reiſe rind guten 
„Fortgang in enten Unternemungen wuͤnſche. Ich thue ſolches von 
„ganzem Herzen, und =. mit aller Aufrichtigkeit, 
n Herr, ar 
Euer gehorfamfter und ergebenfter Diener 
Johan Eraggs. 
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eingefunben haften, ging Herr Beorg Byng nach Ports; 
mourb hinab, um die Anfürung bey denfelben zu uͤbernemen. 
Am funfzehnten Junius 1718 fegelte er mit zwanzig Kriegs. 
ſchiffen, zwey Feuerſchiffen, zwey Bombenfarzeugen, einem 
Spitalſchif, und einem Vorratsſchif, von da aus. Als er 
auf die See gekommen war, ſchickte er den Bupert nad) 
Liſſabon, um Nachricht einzuziehen. Den dreißigſten lang« 
te er vor Capo St. Vincent an, und ſchickte den Hoffaͤr⸗ 
tigen nad) Cadix ab mit einem Edelman, der einen Brief 
von ihm an den Oberften Stanhope, (den gegenwärtigen 
Grafen von Harrington,) des Königs Gefandten zu Ma⸗ 
drit, überbringen folte. Er, verlangte in dieſem Briefe von 
dem Geſandten, daß er dem König von Spanien von feiner 
Ankunft in diefen Gegenden ; ben feiner Reife ins mittelländis 
fhe Meer , Nachricht geben, und ihm die Verhaltungsbefele, 
nach welchen er fi) mit feinem Gefchwader richten folte, vor⸗ 
legen moͤchte. Er gab daher von denfelben einen ſehr ausfür« 
lichen Bericht in feinem Briefe 9). Der Admiral feste 

feine 


* 9) Here Stanbope zeigete dieſen Brief "vom. Admiral. 
Byng dem Eardinal Alberont. Als derfelbe ihn gelefen hatte; ſagte 
er mit einiger Heftigkeit zu ihm: „Sein Herr würde: ſich aller Gefar 
„ausfegen ‚und ſich lieber aus Spanien vertreiben iaſſen, als feine. 
„Voͤlker zurück berufen, -oder in einen Waffenftilftand willigen.,, Cr 
feste hinzu: „Die Spanier lieflen fidy nicht ſchrecken, und er waͤ⸗ 
„te fo gut Überzeuget, daß ihre Flotte ihre Pflicht beobachten wuͤrde, 
„daß er, wenn ‚der. Admiral es für gut befände, ihre Flötte anzu⸗ 
„greifen, wegen des Ausgangs ganz unbeforgt ſeyn wuͤrde, Herr 
Stanhope hatte! eben ein Verzeichnis von dem brittifehen Geſchwader 
in der Hand, und bat daher Se: Eminenz, ſolches durchzulefen, und 
die Stärke defielben mit der Stärke ihres eigenen Geſchwaders zu. 
vergleihen. Der Eardinal nam: foldes aber, und warf es in groffem: 
Zorn auf die Erde, ‚Hierauf bat ihn Herr Stanhope mit vieler Mäfs. 
figung : „Er möhte die aufeichtige :Gefinnung,, die der König, fein. 
„Herr, jederzeit für die Ehre und den Vortheii Sr. Cathol. Majeftät 
„bewieſen, in Erwegung ziehen., Es wäre unmöglich, daf er davon 
„ſtaͤrkere Proben: hätte geben können ;,:als er getban in feinen uners 
„müdeten Bemühungen waͤrend des ganzen Verlaufs diefer Unter⸗ 
„handlung, für Spanien fo Ben Bedingungen zu — 

p 5 „a 
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feine Reife mit ungünftigem Winde fort. Es kam daher der 
achte Julius berbey, ehe er das Capo Spartel m. 
ie⸗ 


„als moͤglich geweſen. Er waͤre darin auch gluͤcklicher geweſen, als 
„irgend jemand, der nicht von Vorurtheilen eingenommen wäre, hätte 
„hoffen können. Und odgleih Se. Meajeftät ſich nach dem utrechter 
„Erieden wegen der Erhaltung der Neutralität in Italien, dem 
„ee felbft auf Verlangen des Königs von Spanien beigetreten, wie 
„auch nach dem weſtminſteriſchen Vergleih vom asften May, 17156, 
„verbunden gefehen, die Herſchaften des Kaifers, wenn fie angegriffen 
„würden, zu vertheidigen; fo hätte er ſich doch Bisher blos als einem 
„Mitler verhalten. Und dis habe er getban, ohmerachtet er ſchon feit 
„der Unternemung gegen Sardinien, vermöge feiner Vergleiche, eine 
„Partey bey dem Kriege geworden, und auch in bem vergangenen 
Jahre heftig vom Kaifer aufgefordert wäre, feine Verpflichtungen zu 
„erfüllen. Auch felbft iegt, da es ihm unmöglich fen , die Abfendung 
„feiner Flotte ins mittelländifche Meer länger aufzufchieben, fähe man 
„deutlih aus den Verbaltungebefelen des Admirals, die er Sr. 
„Eminenz mitgetheilet hätte, und aus den Beſelen, bie er felbft em⸗ 
„pfangen hätte, daß Sr. Majeftät nichts mehr am Kerzen läge, als 
„daß feine Flotte zur Beförderung der Vortheile des Königs von Spas 
„nien möchte gebrauchet werden. Er bofte daher, daß Se catholiſche 
„Majeftät es ihm nicht dadurch, wenn fie ſich wegerten, ihre Voͤlker 
„zuräc zu berufen, oder in einen Maffenftilftand zu willigen, unmöge 
„lich machen würden, alle Proben einer aufrichtigen Freundſchaft, die 
„er jederzeit gegen Se. catholifhe Majeſtaͤt beizubehalten gefonnen 
„waͤre, zu geben. Alles, was endlich der Eardinal auf vieles Zure⸗ 
den verfprach,, war, daß er den Brief des Admirals dem König vor⸗ 
legen, und dem Sefandten binnen zwey Tagen feinen Entfhlus. dach, 
ber zu wiſſen thun wolte. Es gingen aber neun Tage bin, ehe er fols 
hen erfaren und abfenden konte. Denn der Cardinal Hofte war—⸗ 
ſcheinlich, daß der Admiral in Erwartung deflen in einem von dem 
fpanifcben Häfen zögern, und dadurch ihrer Flotte und ihren Voͤlkern 
Zeit geben würde, in Sicilien feften Fus zu fallen. Die Antivore 
war unter den Brief des Admirals gefchrieben in folgenden Worten : 
„Se. catholifche Majeftät at mir die Ehre ertwiefen, mir zu fagen, 
„daß der Nitter Byng die Befele, welche er von dem: König, feinem 
„ern, hat, immer volziehen möge. Eſcurial, den ısten Julius 
„i718 Der Eardinal Alberoni., Weil Herr Stanbope fahe, 
daß es zu einem Bruch kommen würde, gab er den englifchen Cons 
fuls und Kaufleuten, die ſich in den fpanifchen Seehaͤfen aufhielten, 
bey Zeiten geheime Nachricht von feinen Beforgniffen. — 
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Hiefelbft flieg der Hoffaͤrtige und Rupert wieder zu ihm, 
und brachten ihm Machricht , daß die Spanier zu Barce⸗ 
lona groffe Zurüftungen gemacht hätten, und daß ihre Flotte 
den achtzehnten "Junius von da ab gegen Morgen gefaren 
fey. Als er vor. Bibraltar vorbey ging, kam das Vicead⸗ 
miralſchif Cornwall, nebft dem Argyle, einem Kriegsichif, 
und Carl, einer Galere, heraus, und ftieffen zu ifm. Weil 
es dem Geſchwader an Waffer mangelte, und der Wind ims 
mer ihnen zuwider biieb, anferten fie auf. der Höhe vor dem 
Capo Malaga. Nachdem fie dafelbft in vier Tagen hinreis 
chendes Wafler eingenommen hatten, gingen fie fort nach 
Minorca. Der Admiral folte daſelbſt vier Negimenter zu 
Bus, welche er aus England gebracht hatte, ans Sand fegen, 
um bie Soldaten, fo dafelbft in Beſatzung lagen, abzulöfen; 
Denn diefe folten: jegt zu Schiffe gehen, und am Bord bes 
Geſchwaders 28 Am drey und zwanzigſten Julius 
ankerte er mit dem Geſchwader auf der Höhe vor PortstYias 
bon. Hier befam er Nachricht, daß fich die fpanifche Slots 
te ambreißigften Junius, etwa vierzig Meilen von Neapolis, 
hätte fehen laflen;: und nach Suͤdoſt gefaren wäre. Er ſchick⸗ 
te hierauf Abgeordnete an den Befelshaber von Meiland und 
den Vicekoͤnig von Neapolis, um ihnen feine Ankunft im 


Br | | mit⸗ 
dh) Account of the Fxrpedition to Sicily, p. 15.26. - Lives ofthe Ad- 


mirals, Vol. IV, p. 418, Hift. of ibe Revolutions of Spain, 
Vol, V p. 531. ** 


daß ſie ihre Guͤter vor der Gefar, die aus einem Friedensbruch zwi⸗ 
ſchen dem beiden Kronen entſtehen koͤnte, in Sicherheit bringen ſolten. 
Er felbft aber reiſete nach Madrit, um &r. carholifhen Majeftär neue 
Vorſchlaͤge zu thun, zu verhindern, daß es nicht zum Aufferften kom⸗ 
men dürfte. Mit dieſer Unterhandlung war er befchäftiger bis faſt 
zu der Zeit, da die Feindfeligkeiten angingen. Es war äber alles ohne 
Nutzen. Denn der Eardinal Alberoni war auf die Ausfürung feis 
nes eigenen Entwurfs fo erpicht 21), daß er mit groffer Standhaftig⸗ 
keit und Entſchloſſenheit alle Vorſchlaͤge verwarf, die ihm gethan 
wurden 8), eo. —— 

21) e Revolutions of- „Vol, V 19..;_ - 28) Mercu- 
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mittellaͤndiſchen Meer zu wiſſen zu thun. Er ſegelte am fünf 
und zwanzigften Julius von da ab, und fam am erften Aus 

in der Bay vor Neapolis an !). Die Flotte fur mit 
einem gelinden Winde in diefelbe Hinein. Sie beftund aus 
ein und. zwanzig Kriegsfchiffen, darunter die meiften groffe 
Schiffe waren, und drey Flaggen fuͤreten. Dis verurfachte 
ein folches Spectafel, als man in diefen ‚Gegenden nie vorher 
gefeben harte. Die ganze Stadt war vor Freude und Frolos 
en in Bewegung. Das Ufer wimmelte von einer Menge 
von Kutfchen und Menfhen. Es famen eine fo groffe Men⸗ 
ge von. Booten herben, einige mit $ebensmitteln und Erfri- 
ſchungen, andere aus Neugierde und Ber wunderung, daß Die 
See zwifchen der vor Anker liegenden: Flotte und dem Ufer 
völlig bedecket war, Der Vicekoͤnig, ber Graf Daun, lag 
eben am Pobagra franf, und lies dem Admiral feine Com 
plimente machen. Dieſer ging darauf ans Ufer, von den Of⸗ 
ficieren von der Flagge und den Haupfleuten .in ihren Booten, 
begleitet... Als er ans Land frat, wurde er von allen Canonen 
rund um die Stade und Caftelle begrüffet, und durch ein um 
befchreibliches Gedränge vom Volk, ‚mit dem gröften Freu⸗ 
bengefchrey,, "und allen Ehrenbezeugungen und Ceremonien, 
die einem Bicefönig erwieſen werden, nach Hofe m. 


Annals of King George. Hiftorical Regifler. for 1718. 
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I) Der kaiſerliche Vicekoͤnig zu Neapolis beſchenkte dem 
Herrn Byng mit einem mit Diamanten beſetzten Schwerdt, und ek 
nem febr koſtbaren Befelshaberſtabe. Dem. Sohn des Admirale 
machte er gleichfals ein. Gelenk von einem fehr fchönen Schwert, 
Er ſchickte auch Erftiſchungen auf die Flotte, welche aus hundert Od» 
ſen, dreibundert Schafen, febshundert Pfund Zucker, fiebenzig 
Ohmen Wein, vierzig Ohmen Brantewein und verichiedenen amdern 
Dingen deftunden 23)... Wir dürfen uns nicht wundern, daß die reuts 
(de Regierung ausnemend vergnuͤgt war über die Ankunft des Mörmis 
zals ‚oder daß fie ihm alle Ehre erwiefen, die in ihren Kräften ftumd, 
Deun es iſt ganz gewis, daß dis Königreich dem Kaufe Oefterkeich 
dadurd erhalten worden, weil er zu fo gelegener Zeit ankam. 
fonft hätte es, aller Warfcheinlichkeit nach eben die Schickſale erfaren, 
als Sicilien , welches der Marquis de Lede erobert hatte, fo bald 
ig er 
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Hier hielt der Admiral mit dem. Grafen Daum eine Confen 
renz. Cr erfur von demfelben, daß das fpanifche Heer, fo 
ohngefär aus 3.000 Man beftünde, und von dem Marquis 
de Lede angefüret wurde, am zweiten "Julius in Sicilien 
gelandet fey, und fich gar bald der Stadt und Caſtelle Pas 
lermo, und eines groffen Theils der Inſel bemächtiget habe ; 
daß fie die Stade Meßina weggenommen, und damals die 
Delagerung der Citadelle fortfegten u. d. 9. Nach ber 
Eonferen; wurde ber Admiral prächtig zu Mittage bewirtet, 
und fehrte darauf in den Pallaft des Herzogs von Matalona 
ein, der prächtig zu feinem, Empfange ausgezieret war, Den fol 
genden Morgen hielten fie eine andere Conferenz über bie Maas« 
regeln, die in diefen Umftänden zu ergreifen wären, Es 
wurde. in derfelben ausgemacht, daß der Bicefönig 2000 Man 
teutfcher Fusvölfer in Tartanen nah Meßina ſchicken folte, 
daß fie unter der Bedecfung des Heren Beorg Byng die Litas 
delle und die Schanze St. Salvador enrfegen folten k). 
Sie fegelten demnach den fechiten Auguft mit ihm von 
Neapolis ab, und kamen am neunten fo weit, daß fie in den 
Saro bey Meßina fehen konten. Bon hieraus ſchickte 
der Admiral, der Degierig war, alle Wege zu einer Unter» 
handlung zu verfuchen, ehe er zu dem äufferiten in feinen Bes 
felen fortfchritte, feinen erften Hauptman nah Meßina mit. 
einem Briefe an den Marquis de Lede. Nachdem er ihm. 
in demfelben gemeldet, in welcher Abficht er dahin geſchicket 
worden, fchlug er einen Waffenftilftand in Sicilien auf zwey 
Monat vor, um den allerfeitigen Höfen Zeit zu geben, ſich 
über ſolche Schlüffe zu vereinigen, die einen dauerhaften Frie⸗ 
de 

£) Hift, of che Revolutions of Spain, Vol, V p. sat. i 
ee gelandet war 24). Oder fein Landen hatte vielmehr dem Volk eine 
Gelegenheit gegeben, fich für die Macht zu erklären, die zwar die Her⸗ 

aft über fie verloren, aber ihre Neiqung doch noch behalten harte. 
* obgleich zu Neapolis das gemeine Volk durchgehends dem Haufe 
Defterreich zugerban war, fo hatte doch Spanien eine ftarfe Partey 
unter dem ficilianifchen Adel auf leiner Seite. Ueberdem war, da6 
ganze Land in Ahficht der Vertheidigung ſehr ſchlecht befteller. 

24) Hit, of che Revolutions of Spaia, Vel, V. p. 529. 
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den wieder herftellen fönter. Cr fegte aber hinzu, wenn n 
nicht fo gluͤcklich feyn folte, daß diefes Anerbieten feiner Dien 
fte angenommen würde, fo würde er genötiget feyn , alle feine 
Kräfte anzuwenden, alle fernere Berfüche zur Beunruhigung 
der Lande, die ſich fein Herr zu vertheidigen anheiſchig gemadhı, 
zu verhindern. Der General gab darauf zur Antwort, er 
hätte feine Volmacht, Unterhandlungen zu pflegen, und koͤnte 
auch folglich in feinen Waffenftilftand willigen. Er müfte 
vielmehr feine Befele befolgen, welche ihm vorfchrieben, 


Sicilien für feinen Herrn, den König von Spanien, einzu: 
nemen. Aus den beiten Nachrichten, die der Admiral er: 


halten fonte, mufte er ſchlieſſen, daß die fpanifche Flotte 


von Malta weggefegele fen, um ihn zu vermeiden. Alser 
daher vom Marquis Antwort erhalten hatte, lichtete er ſo 
gleich die Anker, in der Abſicht, mit feinem Geſchwader ver 
Meßina zu fommen, um die Befaßung in der Eitadelle au 
zumuntern und zu unterflügen. Als er aber ohnweit des Bar- 
gebirges beym Faro gegen Meßina ankam, fahe er zwey 
fpanifche Wachtſchiffe in dem Karo. Zu gleicher Zeit wur 
de er von einer Felouque, welche von dem calabrifchen Life 
Fam, benachrichtige, daß fie von den Hügeln die fpanifche 
Flotte hätten liegen gefehen. Der Admiral änderte daher 
fein Vorhaben, und ſchickte die teutfchen Völker unter der de 
deckung von zwey Kriegsfchiffen nach Reggio ab, und er feihft 
fur mit feinem Geſchwader durch) den Faro — ihren Wach⸗ 
ſchiffen her, ſo geſchwind als er konte. enn er vermutete, 
daß fie ihn zu ihrer Flotte füren wuͤrden, welches fie auch tha⸗ 
ten. Denn noch vor Mittags konte er ihre ganze Flotte, die 
ſtille (ag, und in einer Schladhtordnung geftellet war, fehön 
überfehen.. Sie beftund aus fieben und zwanzig groſſen umd 
Fleinen Kriegsfchiffen, nebft zwey Feuerfchiffen, vier Bom⸗ 
benfahrzeugen, fieben Galeren und verfchiedenen Schiffen, die 
mit Kriegsvorrat und $ebensmitteln beladen waren. Sie 
wurde vom Admiral Don Antonio de Caſtaneta angefuͤ⸗ 
vet, und unter ihm ftunden noch vier Unteradmirals, Cha 
con, Mari, Buevars und Cammock. Als fie das — 
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liſche Geſchwader erblickten, ſuren fie in einer fangen $inie, 
aber in guter Schlachtordnung, weg. Der Admiral folgete 
ihnen ben ganzen übrigen Theil diefes Tages, und die folgende 
Naht, bey ftillem und fchönen Wetter, Am folgenden 
Morgen früh, fo der eilfte war, waren die Engländer ziem⸗ 
lich nahe an fie gefommen. Der Marquis de Mari, Un« 
teradmiral, trennete ſich aber mit fechs fpanifchen Krieges 
fchiffen und allen Galeren, Feuerſchiffen, Bombenfarzeugen 
und Borratsfchiffen von ihrer Hauptflotte, und fegelte zur 
Seite ans ficilignifche Ufern Der Admiral ſchickte hier 
auf den Hauptman vom Canterbury, Walton, mit noch fünf. 
andern Schiffen ihnen nach. Als der Argyle und Canters 
bury bis auf einen Canonenfchus von dem forderften Schif 
um fechs Uhr des Morgens gefommen war, feurete der Ara 
gyle eine Ganone ab, um es zum Stilftehen zu bringen, Es 
achtete ſolches aber nicht, daher ver Argyle noch einen Schus 
that, und ber Canterbury, ber etwas näher war, that 
gleichfals einen Schus. Hierauf feurete das fpanifche Schif 
feine Canonen vom Hintertheil ab auf ven Canterbury, und 
hiermit nam das Treffen feinen Anfang. Der Admiral ver» 
folgte das Hauptcorps der fpanifchen Slotte. Der Orford 
mit dem Hauptman Falkingham, und der Brafton mit 
dem Hauptman Haddock, kamen zuerft an fie heran, un zehn 
Uhr, und die Spanier branten ihre Canonen vom Hinter⸗ 
theil auf fie ab, Der Admiral ſchickte aber-diefen beiden 
Schiffen Befele zu, nicht wieder zu euren, wenn nicht bie 
Spanier ihr Feuren fortfegeten. Als daher die legtern es 
nochmals thaten, grif der Orford die Santa Roſa vom 
fehzig Canonen an, und nam fie weg. Der St. Carlos 
von fechzig Canonen ergab ſich biernächft ohne vielen Wider 
ftand an den Hauptman Matthews im Rent. Der Graf⸗ 
ton grif den Prinzen von Afturien von fiebenzig Canonen, 
ber ehedem der Cumberland geheiffen hatte, und auf welchen 
der Unteradmiral Chacon war, bigig an. Weil aber der 
der Hauptman im Breda herbey fam, lies der Hauptman 
Haddock dis Schif, nachdem es. fehr ee 
n 
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ihnen wegnemen. Er bot hierauf einem andern Schif von 
fechzig Canonen die Spige, welches ihm beftändig in die rech⸗ 
te Seite gefchoffen harte, fo lange er mit dem Prinzen von 
Afturien im Gefecht begriffen war. Um ein Uhr fties der. 
Rent, und bald nachher der Hoffaͤrtige, mit dem Hauptman 
Maſter auf das fpanifche Aömiralfhif von vier und fie- 
benzig Canonen, ‚und griffen daffelbe an. Dieſes feurete 
nebit noch jwey andern Schiffen auf fie, und zog fich beftän- 
dig beim Fechten zuruͤck, bis um drey Uhr. Alsdenn aber 
feßte ſich der Rent unter daffelbe, und gab ihm unter feinen 
Hintreheil eine völlige Ladung, verlor aber den Bortheil des 
Windes. Nachmals bemühete ſich der Hoffaͤrtige, bey dem 
Admiralſchif an Bord zu fommen, und fiel feine Windfeite 
an. Hierauf drehete fic) der fpanifche Admiral mit dem 
Ruder, und der Hoffärtige ftelte ſich auf die vom Winde 
abgefehrte Seite, und fchos an derfelben auf das Schif. Zu 

gleicher Zeit war der Barfleur, auf welchem der Admiral 
fi) befand, einen Canonenſchus hinter dem fpanifchen Ad⸗ 
miralſchif. As er fich aber auf feine Windfeite wandte, 
feßte ſich der Untersdmiral Buevara, und ein anderes Schif 
von fechzig Canonen, welche gegen den Wind ſtunden, unter 
ihm, und gaben ihm ihre volle Ladungen. Alsdenn dreheten 

fie fich nad) dem Winde, und furen aufs fand zu. Der Ad⸗ 

miral Byng wandte ſich fo gleich, und für. ihnen nad, bis 

es faft Macht war. Es war aber der Wind fehr gelinde, und 

fie fegelten fo geſchwind, daß er fie nicht erreichen Fonte. Das 

ber hörte er auf, ihnen nachzuſetzen, und fur wieder auf bie 

Flotte zu, welche er zwey Stunden, nachdem es finſter wor⸗ 
den war, erreichte. Der Eſſex nam die Juno von ſechs 
und dreißig Canonen, der Mountague und Rupert die 
Volante von vier und vierzig Canonen, und der legte Ads 
miral Delaval im Dorferfbire nam die Iſabelle von 
fechzig Canonen. Dis Treffen fiel auf der Höhe vor Capo⸗ 
Paffaro, obngefär-in einer Entfernung von ſechs Meilen 
som Ufer, vor. Die Englaͤnder befamen nur wenigen 
Schaden. Das Schif, fo am meiften litte, war ber ir 
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‘ Denn weil diefer burtig fegeln fonte, grif der Hauptman defa 
felben verſchiedene feindliche Schiffe an, und fegte beftändig 
den forderften nad, Die Schiffe aber, die er auffer Stand 
geſetzet oder beſchaͤdiget hatte, lies er Die wegnemen, welche ihm 
nachfolgeten. Der Admiral lag einige Tage auf der See file, 
um das Takelwerk an feinen Schiffen auszubeffern, und die Pria 
fen, welche befhadigt worden, wieder in Stand zu feßen. Am 
‚achtzehnten empfieng er einen Brief vom Hauptman Wal⸗ 
ton, welcher abgeſchicket war, den fpanifchen Schiffen, die 
entkommen waren, nachzufegen. Diefer Hauptman war ein 
Man, der von Natur gröffere Gaben hatte, eine vortrefliche 
That auszufuͤren, als eine folche zu befchreiben. Sein ‘Brief, 
‚ben er bey diefer Gelegenheit fehrieb, iſt daher auch in feiner 
‘Art fonderbar genug, daß er bier angefürer zu werden verdie⸗ 
net. Er lautet alſo: | 
* „Mein sem, — 
wWir haben alle ſpaniſche Schiffe und Farzeuge, die 
„an der Kuͤſte waren, weggenommen und verheeret. Die 
„Anjal derfelben iſt am Rande befindlich. — 
Canterbury bey Syracus Ich bin u. ſ. w. 
den 16ten Auguſt zicßsc8c. G. Walton. 
Dieſe Schiffe, welche der Hauptman Walton auf den Rand 
ſetzte, wuͤrden in einer franzoͤſiſchen Erzaͤlung Materie zu 
einigen Seiten gegeben haben. Denn aus der Nachricht, auf 
welche er verwies, erhellete, daß er vier ſpaniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe weggenommen hatte: eins von ſechzig Canonen, ſo vom 
Unteradmiral Mari angefuͤret wurde, eins von vier und 
vierzig, eins von vierzig, und eins von vier und zwanzig Ca— 
nonen, nebft einem Bombenfarzeug, und einem mit Waffen 
beladenen Schif. Bier Kriegsichiffe hatte er in Brand gefte- 
det, eins von vier und funfjig, zwey von vierzig, und eins 
won dreißig Canonen nebſt einem Feuerfhif und einem Bom⸗ 
benfarzeug. Fir dieſe That wurde er zum Ritter gefchlagen, 
und einige Zeit nachher zu einem Officier von der Flagge . ge 
mocht. Dis ift der Bericht, den unfer Admiral von dieſem 
2. Theil. na beruͤm⸗ 
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berimten Gefecht gab II. Die Spanier ſtelten gleichfals 
einen Bericht von ihrer Seite ans Licht , der in Holland ges 
drucker, und mit groffer Sorgfalt durd) ganz Europa aus- 
gebreitet wurde. Sie fuchten daburd) der Welt ſolche Be— 
griffe beizubringen, die ihre Abſicht befördern konten, und die 
Meinung zu veranlaflen, daß ihre Flotte nicht. ordentlich an⸗ 
gegriffen. und gefchlagen, fondern überfallen, und fo zu Grun⸗ 
de gerichtet wäre, ohne eine Art der Warnung zu gebrauchen, 


welche doch das Natur: und Völkerrecht zumlinterfcheidungs- | 


zeichen des rechten Gebrauchs der Waffen von feeräuberifchen 
Gewaltthätigkeiten beſtimmet hätte. Es ift bey allen Fällen 
nicht mehr als billig, daß man beide Parteien verneme 
Ueberdem enthält die ſpaniſche Erzälung viele Umſtaͤnde, 
welche in dem Bericht des Admirals mangeln, als welcher in 
der That alzu algemein iſt. Der Geſchichtſchreiber von dieſer 
Unternemung bat auch von dem Bericht, der von den Spas 
niern ertheilet worden, wicht die geringfte Erwenung getban. 
Es wird daher nötig ſeyn, daß wir bemfelben hier einen Platz 
verftatten. Denn wenn wir folhen mit dem Bericht von 
unferm Admiral vergleichen, fo werden dadurch viele Uns 
ftände erläutert , die font in der Bergeffenheit möchten begra- 
benfoyn. Man fehe daher folchen in den Moten, mofelbit 
wir ihn am füglichften anbringen koͤnnen K). So balbals 
‚der 
D Diefer Bericht ift ans dem verfchiedenen Briefen genommen, Die von 
dem Admiral geſchrieben, oder unter feinen Anfehen ans Licht ges 

Rellet wurden. | | 
i KL). Weil der Bericht felbft fehr lang ift, fo werden wir 
ihn, fo viel wir können, zu verkürzen fuchen, und daher alle die Um⸗ 
fände, die ſchon in dem Bericht des Admirals vorgefommen, weglaf⸗ 
fen. Es ift alfo der Hauptinhalt davon folgender: »Die fpanifchen 
»Admirals mwuften die Abfichten der Engländer nicht, ob fie als 
»Freunde oder Feinde fämen. Sie bemäheten fich daher, ihre Abſich⸗ 
»ten zu ergründen, und ſchickten demnach zwey leichte Fregatten ab, um 
» Nachricht von ihnen einzuziehen. Als das englifche Geſchwader ins 
»Faro Fam, wurde e8 auch von allen fpanifchen Schiffen und Far: 
»zengen, die daſelbſt waren, begrüffet. Der Officier, der an den 
Mar quis de Lede von dem Admiral Byng mit Vorſchlaͤgen mes 
3 — „gen 
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der Admiral Byng einen volſtaͤndigen Bericht von dem 
ganzen Handel erhalten hatte, ſchickte er ſeinen aͤlteſten Sohn 
nach 


„gen eines Waffenſtilleſtande geſchickt wurde, verſicherte, daß die 
» Flotte nicht die geringſte Feindſeligkeiten begehen, ſondern blog die 
»Transporte, die der Admiral unter feiner Bedeckung hätte, gegen 
»salle Beleidigungen fichern folte. Ob man überdem gleich glaubte, dag 
»der Marquis einen Courier nad) Nadrit mit den Worfchlägen des 
»Admirals geſchickt hätte, machte ſich doch dag engliſche Geſchwader die 
»Macht zu Nutze, das fpanifche Geſchwader zu überfallen. Dis 
»sharte fih nah Eapo Paſſaro zuruͤck gezogen, fegelte aber nut fehe 
slangfam fort, damit man nicht auf die Gedanken kommen folte, als 
„befürchtete es Feindſeligkeiten. Mitlerweile entftund eine Windftille, 
„und es geichabe daher, daß die Schiffe von beiden Geſchwadern uns 
„ter einander kamen. Als der fpanifche Yomiral feldyes gewar 
„wurde, ließ er die geofien Schiffe mit den Booten wegziehen, um fie 
„von den Englaͤndern abzufondern, und auf einen Haufen zuſammen 
„au ziehen. Doc) verftattete er den Galeren nicht, dic geringfte 
»Geindfeligkeit zu begehen, welches fie wärend der Windftille mit Vor⸗ 
„‚theil hätten thun koͤnnen. Das Werter aber änderte ſich, und der 
Marquis de Mari war eben ohnweit des Landes, und folglich von 
„den übrigen abgefondert. Denn er mächte nebſt werfchiedenen res 
„gatten und andern Transpottſchiffen, aus welchen fein Haufen bes 
„fund, den Nachzug aus. Er bemühere ſich zwar, zu dem Haupt⸗ 
„corps des Ipanifchen Geſchwaders zu ſtoſſen, doch vergeblich. Die 
„Engländer aber fpanneten indeſſen alle Segel auf, um den Vottheil 
„des Windes zu erhalten, und dadurch den Haufen des Marquis de 
„art abzufchneiden. Als fie dis endlich erhalten hatten, griffen fie 
ihn mit ſechs Schiffen an, und nötigten Ihn, fih von dem übrigen 
Geſchwader noch mebr zu trennen, und an bie Kuͤſte zu begeben. 
„Sie hielten es daſelbſt gegen fieben groſſe Schiffe fo lange aus, als 
»es ihre Umftände verftatten wolten. Und als fie nicht länger im 
»&tande waren, zu voiberftehen, vettete der Marquis de Mari feis 
sone Leute, indem er feine Schiffe auf den Grund trieb. Einige ders 
„felben wurden auf feinen eigenen Befel in Brand geſtecket, und ans 
„dere vom Feinde genommen ⸗Siebzehn Schiffe von der Linie, fo 
„die übrigen von dem englifchen Geſchwader waten, griffen zehn 
„Ipanifche Schiffe an , welche fortfuren, ſich nach Capo Paflaro zus 
xruͤck zu ziehen. Und weil fie fi in einer Schlachtordnung zuruck 
gen, um bet Ungleichheit ihrer Stärke willen „ grif der Admiral 
„die, welche den Nachzug ausmachten, mit vier oder fünf Schiffen any 
„und nam fie weg. Eben Dis begegnete nach und nad) den ars 
Ag 2 „dern, 
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nah) England ab. Diefer am in funfjehn Tagen von 
Neapolis nah) Hamptoncourt, und brachte die angeneme 
er | Des 


„dern, welche alle befonders von fünf, fechs oder fieben feindlichen 
S chiffen angegriffen, und nad) einem blutigen und hartnäckigen Ges 
„fecht weggenommen wurden. Auf folhe Art wurde das konigliche 
„Edif, St. Pbilip, in welchem der Cardinal Caſtaneta war, 
„von dem gauzen Haufen unter dem engliſchen Admiral, der aus 
„fieben Schiffen von der Linie und einem Feuerſchif beftuhd, angegrifs 
„fen. Das Gefecht wurde um zwey Uhr Nachmittags von einem 
„Schif von ſiebenzig und einem andern von fechkig Canonen angefans 
„sen. Diefe gaben ihm zwey volle Ladungen, er vertheibigte fih aber 
„fo wohl, daß fie ſich zurück zogen. Es erneureten indeflen zwey ans 
„dre Schiffe, eins von achtzig, das andere von fiebenzig Canonen, dem 
„Angrife Das von achtzig Canonen zog ſich fehr zerſchoſſen wieder 
Zuruͤck, ohne daß es in die Linie gefommen war. Die andern aber 
„machten ſich an den fpanifchen Admiral, und feuerten auf ihn, da 
„es ihm unmöglich war, ihnen Schaden zu thun. Sie fchoffen ihm 
„alle fein Takelwerk herab, und lieſſen ihm nicht ein ganzes Segel. 
Zwey andere Schiffe, eins von ſechzig, das andere von dreißig Ca⸗ 
„nonen, geiffen unterdeflen fein Schif von der rechten Seite an, um 
„ihn zur Uebergabe zu nötigen. Der engliſche Admiral aber holte 
„ein Feuerfhif, ihm in Brand zu ſtecken. Der fpanifche Befelshas 
„ber verhinderte folches aber noch, und behauptete das Gefecht bis ges 
„gen die Nacht: Wis dahin hatte er ziweihundert Man verloren, und 
Felbſt einen Schus bekommen, der durd feinen linken Schenkel ges 
„gangen war, und feine rechte Ferfe vertoundet hatte. Demohnerach⸗ 
„tet fur er fort, fich zu vertheidigen, bis eine Canonkugel einen Maſt 
Jentzwey ſchlug, davon die Stuͤcken auf ihn fielen, und ihn halb todt 
Ichlugen. Dis. nötigte ihm endlich, fich zu ergeben. Wärend dag 
„das königlihe Schif, Philip, mit den Engländern im Gefecht bes 
„griffen war, fam der Admiral Guevara herdey, und grif die Schifs 
Fe des Admirals Byng an, und befchädigte ſolche gar fehr. Zu gleis 
„her Zeit wurde der Prinz von Afturien, in welchem der Unterad⸗ 
„miral Chacon befindlidy war, von drey Schiffen von gleicher Staͤr⸗ 
„fe angegriffen... Er vertheidigte fich aber tapfer gegen diefelden, und 
„verhütete das Entern fo lange, bis er verwundet war, und die meis 
„ten von feinen Leuten verloren hatte. Alsdenn aber fahe er fih ges 
„nötiget, fein Schif zu ergeben, welches ganz durch und durch zerichofs 
„ien war. Er hatte aber vorher einem englifcben Schiffe vie Maits 
„bäume herahgeſchoſſen, daß es ſich aus dem Gefecht twegbegeben mus 
„ſte. Die Fregatte St. Roſa vertheidigte fich über drey Stunden 
j „gegen 
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Beftätigung deflen, was das öffentliche Gerüche vorher bes 
reits gemeldet hatte. Der König hatte auch bereits deshalb 


einen 


gegen fünf englifche Schiffe, die fie auch nicht eher wegnemen fon 
„ten, bis fie alle ihre Segel und Maftbäume zerfchoffen hatten. Die 
„Volante fochte viertehalb Stunden gegen drey englifche Schiffe, 
„und verlor ihre Segel, ftecfte aber gleich wieder andere auf, die in 
„Dereitfchaft lagen. Sie war auch chen im Begrif, bey einem von 
„den feindlihen Schiffen zu entern, als der Hauptinan ſich gendtiget 
„ſahe, ſich zu ergeben, weil die Matrofen ihn dazu ztwungen. Denn 
„tie befam ſechs Canonkugeln auf folde Art, daß das Waſſer herein 
„drung. Die Juno wurde auch von drey englifchen Schiffen ange⸗ 
„ariffen, und’ behauptete das Gefecht Über drev Stunden. Sie ergab 
„ſich auch nicht eher ; als big die meiften von ihren Leuten getödtet tvas 
„ren, und das Schif eben in Stuͤcken zerfiel. Die Perle fochte drey 
„Stunden gegen drey Schiffe, und nachdem fie bey einem von denfels 
„ben die Maften herabgefhoffen hatte, welches fich fo gleich zurück 
„309 , tourde fie vom Unteradmiral Guevara befrevet. Die Iſa⸗ 
„belle wurde die ganze Macht von verfchiedenen englifeben Schiffen 
„verfolget, und am folgenden Tage ergab fie ſich nach einer Vertheidi⸗ 
„gung von-vier Stunden. - Die Fregatte, der Ueberfal, fochte drey 
„Stunden gegen drey englifche Schiffe. Als aber darauf ihre mei⸗ 
„ten Leute getödter, ihr Hauptman verwundet und alle ihr Takelwerk 
„verderbet war, fahefie ſich genoͤtiget fich zu ergeben. Die andern leiche 
„ten Schiffe und Fregatten zogen fih nah Malta und Sardinien 
„zurüd, wie auch der Admiral Guevara that. Die Seeofficiers 
„den allen Schiffen, die von dem ſpaniſchen Adel waren, thaten fid) 
„ganz befonders durch ihre grofle Tapferkeit hervor. Nachdem die 
„ſieben Galeren alles, was möglich war, gethan, zu den fpanis 
„eben Schiffen zu ftoffen, entzogen fie fich nah Palermo, weil fie 
„einen frifchen und ſtarken Wind bekamen. Auffer den obgedachten 
»Schiffen, welche die Engländer aus dem Haupteorps des ſpani⸗ 
»fchen Geſchwaders namen, eroberten fie auch das fönigliche, dem’ 
»h. Iſidor und den Adler, zwey Fregatten. Dis ift die Nachricht‘ 
„von dem Seegefecht zwiſchen dem fpanifchen und enalifchen Ges 
»fhrwader. Das letztere hatte, feiner Treuloſigkeit und der Ueberlegen⸗ 
ssheit feiner Anzal wegen, den Vortheil, die fpanifchen Schiffe einzeln, 
eins nad) dem andern, zu fchlagen. Und aus der Vertheidigung, die 
»die Spanier leifteten, laͤſſet ſich fchliefien, daß die Schlacht viel gluͤck⸗ 
ssliher für fie würde ausgefallen feyn, wenn fie in Verbindung gefoch⸗ 
ssten hätten. So gleich nad dem Gefecht Fam ein Hauptman von 
dern. englifchen Geſchwader, um dem Marquis de Lede im m 

4 A a3 ' „Des 


614 XVL Lebensbefchreibung 


einen Brief mit feiner eigenen Hand au ven Admiral ges 
| ſchrieben, 


sıdes Admirals Byng ein Entſchuldigungseompliment zu machen, 
»»Er molte ihm zu wiffen thun, daß die Spanier die Angreifer gewe⸗ 
»:fen wären, und daß die Gefecht nicht dürfte als ein Friedensbruch 
„angefehen werden, weil es die Engländer nicht dafür hielten. Er 
erhielt darauf zur Antwort, daß Spanien es für einen förmlichen 
s:Kriedensbruch anfehen würde, und man molte den Engländern wies 
uder allen erfinlichen Schaden und Keindfeligkeiten anthun.⸗ 

Es fommen in diefer Erzälung viel Dinge vor, die der Ges 
mütsart der Spanier gemäfler find, als der Warbeit. Es ift auch gar 
fein Zweifel, daß beide Berichte einige Spuren von den Leidenfchafe 
sen und den Vorurtheilen derer, die fie aufgefeßet, enthalten, Es 
iſt auch nicht weniger gewis, daß alles, was man zu der Zeit gemeis 
niglich erzaͤlet, als härten fi die Spanier ſchlecht verhalten, und 
nur eine geringe Vertheidigung geleiftet, nur fchleche gegründet gewe⸗ 

. Denn es ift die Warheit, daß ‚ihre Flotte, ob fie gleich dem 
Anfehen nad) ftark war, in allen Abfichten fchlechter gewefen, als die 
unſrige. Ihre Schiffe waren alt, ihe Geſchuͤtz nicht von dem beten, 
und der Anzal nah hatten fie hundert und fechzehn Canonen weniger 
als die unfrigen. Auf die meiften von ihren Matroſen fonten fie fich 
auch im geringften nicht verlaffen 25), Indeſſen wird das von allen 
Seiten zugegeben, daß füh ihre Admirals ſehr tapfer vertheidiget. 
Und in der That Fan ihre Niederlage geoflen Theils ihrer. Unentſchloſ⸗ 
fenheit im Anfang beigeleget werden, und daß fie nıcht guten Rath 
annamen, als er ihnen gegeben jmurbe, Wir meinen den Rath des 
Unteradmirals Cammock, der, unparteiifch zu urtheilen, der allere 
befte Seeofficier wär, unter allen, die eine Befelsbaberſtelle bey der 
fpanifchen Flotte befleideten 26), Er Fante die Stärke beider Par⸗ 
teien volfommen wohl, und fahe deuclich, daß die Spanier nichts rets 
ten Eonte, als eine weile Veranſtaltung. Er ſchlug daher in dem letz ⸗ 
ten Kriegsrath, der vor der Schlacht gehalten wurde, vor, daß fie 
auf der Rhede vor Paradife vor Anker liegen bleiben, und ihre Schif⸗ 
fe in Schlachtordnung ftellen folten, fo daß die Kanonen gegen die 
See gerichtet wären. Diefe Veranftaltung würde gewis dem Admi⸗ 
real viele Mühe gemacht haben, ehe er fie hätte angreifen innen. 
Denn die Küfte ift dafelbft fo tief, daß ihre gröffeften Schiffe mit einem; 
Seile am Ufer konten befeftigee werden, Und weiter hinaus find die 
Ströme fo veränderlih und ſchnell, daß es kaum würde möglich ges 
weſen feyn, daß fie zu ihnen heran kommen Eönnen, und noch une 
möglicher, zu, anfern, oder ſich gegen fie über in Schlachtordnung zu 


85) Lives of the Admirals, Vol. IV p, 438. 86) pag. 439. 
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ſchrieben, welchen der Leſer it den Noten finden wird ?), 
Here Byng fand bey Sr. Majeftär eine hoͤchſt gnädige Auf. 


name, 


ſtellen. Ueberdem lagen ſie ſo nahe ain Ufer, und haͤtten ſo guten 
Beiſtand von den Soldaten vom Heer, die Schiffe zu bemannen und 
zu vertheidigen, erhalten Fönnen. Der Schade, den fie den Englaͤn—⸗ 
dern von den verfchiedenen Batterien , die fle am Ufer hinunter aufs 
werfen fonten, hätten zufügen fönnen, würde fo gros geweſen fepn, 
daß der einige Weg, fie anzugreifen, übrig geblieben wäre, daß fie bey 
ihnen allen auf einmal geentert und mit ihnen geichlagen hätten, um 
zu verhäten, daß fie nicht von den Strömen meggeriffen würden. Und 
dis würde ein fehr gefärliches LUnternemen gewefen feyn, in welchem 
die Spanier viele Vortheile gehabt Haben würden. Denn der englis 
fche Admiral waͤre Sefat gelaufen, feine Flotte zu Grunde zu rich⸗ 
ten, oder, wenn er glücklich geweſen wäre, hätte er den Sieg ſehr theus, 
er erfaufen muͤſſen 27). Die fpanifchen Admirals waren aber. als, 
zu (ehr von ihrer eigenen Stärke und dem Much ihrer Matroſen eins, 
genommen, oder fie verlieffen ſich thörichter Weiſe darauf, daß fie, 
von unierer Flotte nicht wuͤrden angegriffen werden. Was aber auch 
immer ihre Bewegungsgrund ſeyn mochte, fo verachteren fie doch wirk⸗ 
lich diefen heilfamen Rath, und verloren dadurch alles. 
t) „Monfieur le Chevalier Byng, ’ 
„Quoy que je n’ay pas encore rescu de vos nouvelles en droi- 
„ture, j’ay appris la victoire que la flotte a remport&e ſous vos ordres, 
„et je n’ay pas voulu vous differer le contenteinent que mon appro-' 
„bation de votre conduite vous paurroit.donner. Je vos en remer- 
„cie, et je fouhaite que vous en temoigniez dans cette occalion. Le 
„Secretaire d’Etat Craggs a ordre, de vous informer plus au long de 
„nes intentions; mais je voulus vous affurer moy m&ıne que je fuis, 
Monſieur le Chevalier Byng, 
„A Hampton Cöurt, 
ice 23. Arms, 1718. Votre bon amy 
| „George A, 
fo überfeger alfo lautet : Ä 
„Mein lieber Ritter Byng, 
„O5 ich gleich noch keinen Bericht von ench unmittelbar empfan⸗ 
„gen habe, fo habe icy doch von dem Siege , den die Flotte unter eus 
„rer Anfürung erfochten hat, Nachricht befommien. Ich habe es das 
‚Her nicht länger aufichieben wollen, euch das Vergnügen zu verſchaf⸗ 
Fen, welches aus meiner Genembaltung eures Betragens entftehen 
„tan. Ich danke euch dafür, umd verlange, dab ihre meine Zufrie: 
„denheit allen tapfern Männern, m bey diefer Gelegenheit Bien 
q 4 „ders 


37) Account of the Expedition to Sicily, p. 36. 37. 
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name. Denn er machte ipm ein feines Gefchenf, und ſchickte 
ihn zurück mit einer Volmacht an feinen. Vater, daß er mit, 
ben verfchiedenen Fürften und Staaten von Italien Unter 
bandlungen pflegen fönte, mie er Gelegenheit dazu J 
würde. Den Officiers und Matroſen machte er auch ein ko⸗ 
nigliches Geſchenk von allen Prifen, die fie den Spanier: 
abgenommen hatten. Der Admiral fegte mitler Weile feine, 
Gefchäfte mit groffer Sorgfalt fort. Er verfehafte den Vol‘ 
fern des Kaifers einen freien Zugang in die Feftungen, die it‘ 
Sicilien nod) erhalten waren. Nachmals fegelte er nach . 
Malte, und befreiete die ficilisnifche Galeren unter der An⸗ 
fürung des Marquis de Rivaroles , und ein Schif, fo ver 
türkifchen Gefelfchaft zugehörte, welche dafelbft vom Unter⸗ 
admiral Cammock mit ein paar Schiffen, die er nad) dem 
legten Treffen noch gerettet hatte, eingefchloffen waren. Als. 
denn fegelte er zuruͤck nach Neapolis, wofelbft er am zweiten 
November anlangete. Er erhielt bald nachher einen gnäs 
digen Brief vom Kaifer, der mit feiner eigenen Hand ge⸗ 
ſchrieben, und mit einem rund umher mit ſehr groſſen Dia- 
manten beſetzten Gemälde von Sr. kaiſerlichen Majeftät bes 
er war. Es folte zu einem Zeichen feiner danfbaren Ers 
entlichkeit für die Dienſte, die Se. Ercellen dem Haufe 
Oeſterreich gefeiftet hatte, dienen. Siehe den Brief in der 
Mote P, Die Prifen, welche man weggenommen hatte, 
| wur⸗ 


„ders hervorgethan haben, bezeugen möge. Der Staatsſecretaͤr 
„Eraggs hat Wefele, euch ausfürlicher von meinen mweitern Abſichten 
„hu benachrichtigen. Ich habe euch aber ſelbſt verſichern wollen, daß 
„ic bin, mein lieber Nitter By 
Hamptoncourt, —— | 
ben azflen Aug. 1718. Euer auter Freund 
Georg KR. 
MW) „Monfeur Amiral et Chevalier Byng, 

»J’ay resu avec beauconp de fatisfaßtion et de joye par le 
„porteur de celle cy la votre dur ıgme d’Aom. Quand je fceus que 
„vos etiez nomme de fa Majefte.le Roy votre maitre pour com- 
„mander fa flotte dans la Mediterrane, je congeus d’abord toutes les 
„bonnes efperances, Le glorieux Yuccös pourtant les a en quelque 

’ „matuere 
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wurden nach Port ⸗ Mahon geſchicket. I dent Eöniglichen 
Schiffe Philip aber kam durch einen ungluͤcklichen Zufal 
Feuer aus, daher ſolches mit den meiſten Matroſen, die am 
Bord deſſelben waren, in die Luft flog. Der ſpaniſche Ad, 
miral aber war vorher in Sicilien ans fand gefeget, nebft 
einigen andern Gefangenen von hohem Range, woſelbſt er 
bald hernad) an feinen Wunden ftarb. Der fpsnifche Hof 
mar durch diefen unerwarteten Stos, der gewiſſer maffen ihre 
Seemacht, die fie mit fo vieler Mühe zufammen gebracht hats - 
: Dg5 | ten, 


„maniere furpaffe. Vous avez en cette occafion donne des preuves 
„d’une valeur, conduite et zele pour la commune caufe tre&s fingu- 
„ler; la gloire que ‚vous en refulte, et bien grande, -mais aufli en 
„rien moindre ma reconnoillance , comme vous l’expliquera plus le 
„Comte de Hamilton. Comptez toujours fur la continuation de ma 
„Teconnoiffance et de mon affedtion envers vous, priant Dieu quil 
„vous ait en fa fainte garde, \ | 
„A Vienne, ce 22me Octobre, ö 
„1718. „Charles, 

fo.überfeget alfo lautet: 


„Mein lieber Admiral und Nitter Byng, 

„»Ich habe euren Brief vom 1 ten Auguft ‚durch den: Leber: 
„bringer dieſes mit groffer Freude und Vergnügen empfangen. Ge 
„bald ich vernam, daß ihr. von Sr. Majeftär, dem König, eurem 
„Herrn, zue Anfürang feiner Flotte im mıttelländiichen. Meer ernant 
„waͤret, faflete ich alsbald die groͤſſeſte Hofnung daraus. Doch übers 
„trift dee ruͤmliche Fortgang, den-ihr gehabt habet, noch meine Ers 
„wartung. Ihr habet bey diefer Gelegenheit fehr fonderbare Proben 
„von eurem Much, Klugheit und Eifer für die gemeinichaftliche Sache 
„segeben. Der Ruhm, den ihr dadurch erworben, iſt fehr gros, doch 
„giebt meine Erkentlichkeit demſelben im geringften nichts nad), wie: 
„euch fetches der Graf von Hamilton. mit mehreren melden wird. 
„Ihr könner euch allezeit auf die Fortſetzung meiner Erkentlichkeit und 
„Liebe gegen euch verlaflen , der ich euch der Heiligen Obhut GOttes 
„enpfele. * nk * 

„Wien, den 22ſten October 1 * 
„a. St. 1718. Earl. 


Der Admiral wurde auch mit einem Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben 
diefes Sieges wegen von der Koͤnigin von DännemarE beehret. Es 
war folhes am 26ften September 1718 von Ihro Majeſtaͤt Oberhof: 
meifter gefchrieben. 
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ten, gänzlich zu Grunde gerichtet harte, ausnemend aufges 
bracht. Er verzog daher auch nicht lange, feinen Ummillen 
blicken zu laſſen. Am erften September ging der Unter- 
admiral Guevara mit einigen Schiffen in den Hafen zu Ca⸗ 
dir, und bemächtigte fi) aller englifchen Schiffe, die da⸗ 
feibft befindlich waren. Zu gleicher Zeit wurden alle Güter 
der englifchen Kaufleute zu Malaga und in andern fpanis 
fehen Hafen weggenommen. So bald folches hier befant 
wurde, veranlaffete es Nepreflalien von unferer Seite, und 
im folgenden December erfolgete eine Kriegserflärung gegen 
Spanien N). Her Georg Byng blieb noch zu Neapo⸗ 
lis 

N) Es entſtunden uͤber die Rathſamkeit fo wol dieſes Verfa⸗ 

rens, als auch der ganzen ſicilianiſchen Unternemung, heftige Strei⸗ 
tigkeiten im Parlament. Die letzte war auch ſeit der Zeit, da die 
——*2** Flotte im mittellaͤndiſchen Meere einen ſolchen Stos bekom⸗ 
men hatte, der Vorwurf bey allen Unterredungen. Einige ſahen es 
als eine der vortreflichſten Thaten ſeit der Revolution an, Der gröfte 
Kaufen des Volks aber betrachtete es von einer ganz andern Seite. 
Und als eine Bitte vorgefchlagen wurde, daß man dis Verfaren recht⸗ 
—— ſolte, fand es in beiden Parlamentshaͤuſern heftigen Wider⸗ 
and, welcher aber doch nichts ausrichtete. Es iſt vielleicht niemals 
ein Verfaren auf eine boshaftere Arc verleumdet und verſtellet, ats 
dieſes, daß man die ſpaniſche Flotte angrif. Man erzaͤlete dreiſte 
und faſt durchgehends, daß Kerr Georg Byng dieſe Flotte angegrif⸗ 
fen und zu Grunde gerichtet, ohne dazu einige Befele oder Vorſchrif⸗ 
ten erhalten zu haben, und ſolches hat auch viele Jahre hindurch 
Glauben gefunden. Man gab vor, er babe auch nicht einmal_dem 
ſpaniſchen Hofe vorher die geringfte Nachricht davon gegeben. Dieſe 
ſchlimme Beſchuldigung ift auch einige Jahre lang dem Admiral be: 
ftändig zur Laft geleger, bis die Sache dadurch aufgefläret worden, daß 
man eine urkundliche Nachricht von dem ganzen Kandel, mebft den 
Befelen und Borfchriften des Admirals, und den Mitteln, die er ans 
gervandt, den fpanifchen Hof davon zu benachrichtigen, Durch den 
Druck befant gemacht. Aus diefen erhellet, daß er ausdrückliche Bes 
fele gehabt, zu allem, was er gethan, und daß fein ganzes Vrtfaren 
nach ſolchen Befelen eingerichtet gewefen. Was das Gefechte bey 
Paſſaro felbft bettift, ſo kan folgender Brief allein binreichend ſeyn, 
den Admiral deshalb zu rechtfertigen. Es ift derfelbe vom Grafen 
Stanbope, damaligen Secretaͤr, an den Herrn Georg Byng ge: 
fhrieben, und lautet alſo: 
Bayons 
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lis bis zum folgenden’ dritten, Hornung, und ftund dem 
Vicekoͤnig mit Kath und That bey in Beranftaltung der nds 
tigen Maasregeln, Die gegen den Feind zu ergreifen waren, 
Er fegelte darauf nah Port / Mahon, feine Schiffe’ aus, 
zubeffern, und fie in den Stand zu feßen, daß fie zeitig die 
Berrichtungen des Feldzuges anfangen koͤnten. Seinen älte, 
fien Sohn lies er zu Neapolis, feinen Briefwechfel mit dem 
Bicefönig zu füren, und den englifchen Hof von allen Bor: 
fällen in diefen Gegenden zu benachrichtigen. Den Haupt 
man Mathews lies er mit einem Gefchwader zu Penteme⸗ 
his, um auf den Unteradmiral Cammock Acht zu haben, 
und zu verhindern, daß er nicht feitwerts aus Meßina ent 
weichen fönte O). Nachdem der Admiral die meiften 

Schiffe 
Bayonne, denaten Septemb. ng. 
„Ich bin im der vorigen Nacht mach einer Reife von ſechs Tas 
„gen ans Madrit albier angefommen. Sch ergreife daher, den Be⸗ 
nfelen , die id von Sr. Majeftät habe, zu Folge, diefe erſte Gelegen⸗ 
nbeit, euch zu melden, daß zu Madrit nichts vorgefallen fey, was 
„euch an der Yusfürung eurer Verhaltungsbefele hindern Fönte, Ä 
„Wenn die Zeitung, die ich zu Bayonne erfaren habe, daf die 
„Eitadelle zu Meßina weggenommen fey, nicht richtig ift, oder wen 
ndie fpanifcbe Flotte, widriger Winde oder fonft anderer Zufälle wes 
„gen, nicht hat in den Hafen kommen innen, wenn gleich die Spas 
„nier denfelben inne haͤtten, und ihr eine Gelegenheit befommer, fie 
„enzugreifen, fo bin ich verſichert, daß ihr eine foldhe Gelegenheit 
„nicht aus den Händen laſſen werdet. Sich Rimme in meiner Weis 
„nung velfommen wohl mit dem überein, mas euch vom Gecretär 
— — —— 2 der erite Stos, den ihr gebet, wenn 
nes en end fen folte. 
| Ö) Der Hauptman matbews war in diefem Gefchäfte 
glͤcklich. Denn er hatte das gute Glüd, eins von Cammocks Scyifs 
fen, von vier und fechaig Canonen, die h. Roſelia genant, ans Ufer 
zu treiben. Ein anders, der 5. Petro genant, von ſechzig Eanonen, 
wurde in die Bay vor Tarento verfchlagen. Der Aomiral Cam: 
mock ſelbſt bemuͤhete ſich, im einer Meinen Fregatte von zwey und 
zwanzig Canonen nad Spanien zu fommen. Es ward aber am Sten 
Hornung von einem Schif von des Hauptmans Mathews Gefhwa: 
der verfolger, und entkam mit genauer Noth in einem Boot nad) Ca⸗ 
talonien. Die Bregatte aber wurde mit allen feinen — 
tifs 
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te, 


Schriften weggenommen. Inter den legtern fand man eine Beftals 
fung von dem Prätendenten, in welcher er ihn zum Admiral des 
weiſſen Geſchwaders ernante. 

Dieſer ungluͤckliche Man war aus Irland gebuͤrtig, und bey 
dem Seeweſen erzogen. Er hatte ſich in dieſen Dienſten bis zu dem 
Poſten eines Hauptmans geſchwungen, und bey unſerer Flotte in den 
Kriegen der Königin Anne mit groſſem Ruhme gedienet. Weil er ſich 
aber zu.der Zeit, da.das Haus Aannover die Krone erhielt, zu den 
Feinden diefes Hauſes flug, und ſich gegen die Negierung verging, 
verlieg er fein Vaterland, uud trat in ſpaniſche Dienfte. In den⸗ 
felden wurde er zur Würde eines Unteradmitals befördert, und dies 
nete in diefer Würde bey dieſer Unternemung gegen Sicilien. Er 
war ein Man von einem fühnen und gefchäftigen Kopfe. Hiervon 
gab er bey diefer Unternemung ein oder zwey merkwürdige Beiſpiele. 
Weil foldje auch einiger maffen zu unferem Vorhaben gehören, wollen 
wir fie anfüren , befonders da fie von einem gebofnen Randsfinde , das 
aber aus der Art gefchlagen war, herruͤren. Als die Teutfchen in 
Melazzo, einer Stadt in Sicilien, belagert wurden, hatten fie 
keine andere Lebensmittel, Als die ihnen zur See aus Ealabrien 
und andern Hafens in Neapolis zugefüret wurden. Der Admiral 
Byng beftelte daher den Hauptman Walton, daß er mit einem Ges 
ſchwader in diefer Gegend Ereußen folte, um den Unteradmiral Cams 
mod: zu verhindern, daß er nicht aus dem Faro fäme, und den Farı 
zeugen mit ‚Lebensmitteln für das teutſche Heer ihre Kart zu fichern. 
Es waren aber einen ganzen Monat lang feine angefonmen, und der. 
Hauptman Walton war von feinem Poften verfehlagen. Diele Ges 
legenheit ergrif Cammock, und fam heraus aus Meßina, als der 
Sturm nachlies, und erfchien mit einer englifiben Flagge vor Tro⸗ 
pen. Er ſchickte hierauf einen Brief unter einem” erdichteten Namen 
eines von den englifchen Hauptlenten an den Befelshaber ans Land. 
In demfelben meldete er ihm, daß er auf Befel des Admirals Byng 
dahin gekommen wäre, die Ladungen mit Leberismitteln nach Me⸗ 
lazzo zu bedecken, und verlangte, daß er fie eilig wegſchicken möchte, 
da der Platz im der Äufferften Morh ſey. Wäre ihm dieſe Kriegslift 
gegluͤcket, fo würde ſolche die Sachen des Kaifers in Sicilien gänzlich) 
zu Grunde gerichtet haben, Zu allem Glück aber war der Befelshas 
ber ein fehr vorfihtiger Man, und bemerkte, daß der Brief auf genue⸗ 
fifchem ‘Papier gefchrieben war. Aus diefem einigen Umſtande ſchoͤpf⸗ 
te er Argwohn, und twegerte fi, die Ladungen von Getraide zu ihm 
heraus zu ſchicken. Weil der Admiral Byng, ber damals zu . 

polis 
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te, fegelte er bey Zeiten im Frühling von da nach Neapolis 
ab. 


polis war, mitlerweile gemerket hatte, daß es mit den Teutfchen bie 
aufs äufferfte gefommen wäre, fahe er feinen andern Weg übrig, alg 
daß er vier Kriegsſchiffe mit Lebensmitteln anfüllete, und ihren Haupts 
leuten befal, daß fie alles verfuchen folten, um damit nach Melazzo 
zu fommen. Dis thaten auch drey von denfelben, (denn das vierte 
war im fehlimmen Wetter beſchaͤdiget,) mit geofler Schwierigkeit und 
Sefar. Sie famen audy wirklich. zu..rechter Zeit der Beſatzung zu 
KHülfe. Denn es war fchon fo weit gefonimen, daß fie ſich fonft dem 
Feinde hätten ergeben oder Hungers fterben müflen. Ein paar Tage 
nachher nam der KHauptman-WMalron feinen Poften wieder ein. Als 
der Admiral Cammock ihn erblidte, zog er ſich nach Meßina 
hinein. a — er 

Ä Der andre Vorfchlag des Admirals Cammock hatte noch mer 
niger Warfcheinlichfeit in Abſicht des. glüdlichen Ausgangs fuͤr ſich, 
als der erſte. Denn nachdem die fpanifche Flotfe zu Grunde gerichs 
tet war, verficherte er den Don Joſeph Patinbo, welcher die unums 
ſchraͤnkte Aufſicht und Verwaltung, diefer fpanifchen Unternemung, 
die Anfürung im Kriege ausgenommen, hatte, daß er dem groͤſten 
Theil der englifchen Flotte ihm ftat der Flotte,” welche er verloren 
hätte, in die Hände liefern Eönte. In dieſer feften Hofnung fchrieb 
er einen Brief an den Kern Georg. Byng, und meldete ihm, daß 
er Befele von dem Prätendenten hätte, ihm zu verſichern, daß er ihn 
zum Herzog von Albemarle machen wolte, wenn er den groͤſten 
Theil feiner Flotte nah, Meßina oder in einen andern fpanifcher 
Hafen bringen würde. Er verfprad) ihm auch ein Eönigliches Geſchenk 
von hunderttaufend Pfund, die Ehre und Würde diejes Rangs zu bes 
haupten. Jedem Hauptman wolte er zehn taufend Pfund, und den Ma⸗ 
trofen eim Gefchent, fo viel als ihr Sold von zwey Monaten betrüge, 
geben. Der Don Parinbo wolte ihm gut jagen, daß der König von 
Spanien für die Haltung diefes Verfprechens ſtehen ſolte, und um 
dis Geheimnis wuͤſte niemand anders ale die Herzoge von Örmond und 
Mar > : Oder folhes auf Befel gefihrieben, oder nicht‘, wiffen wir 
nicht. Der Brief aber fand bey dem Admiral die Verachtung, die 
er verdienete. = » Er fhichre auch einen andern Brief an den Haupte 
man Walton, und —3 Ihm eine Belonung von zehntauſend 
fund, die Stelle ein Admirals des blauen Geſchwaders, und 
daß er zu einem englifähen Pair gemacht werden fülte, wenn er feine 
Schiffe nad) Meßina bringen wolte. Der ehrliche Hauptnian aber 
hrachte ſolchen zum Mmiral, und bezeugete einen heftigen Ab⸗ 
ſcheu und Unwillen bagegem | u 
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ab 9), Er veranftalsete bafelbft alles mit dem Bicefönig und 
dem teutfchen General zur Eroberung von Sicilien, Er 
bewies dabey fehr groffen Eifer, und harte zugleich befonberes 
Gluͤck. Denn das Falferliche Heer wurde in die Inſel Hinuber 
gebracht, und von unferer Flotte mit allen Notwendigkeiten 
fehr wohl verfehen. Zu gleicher Zeit beobachtete die Flotte 
auch die Bewegungen des feindlichen Heers fo. genau, daß 
man mit Warheit fagen fan, daß bey dem glücklichen Fort 
gang diefer Unternemung dem englifchen Admiral eben fe 
viel zujufchreiben ift, als dem teutſchen General, und daß 
die englifche Flotte nicht geringere Dienfte dabey getban, als 
das Heer. Dem Rath des Admirals, feinen Beiftande und 
Berforgung mit Canonen, Pulver und Kugeln aus feinen eis 
genen Schiffen, war es völlig zuzufchreiben, daß die Teutfchen 
im Sommer des Jahr 1719 die Stade Meßina wieder einne 

men 


3) Waͤrend daß fih der Admiral zu Neapolis aufhielt, 
teug ſich ein Zufal zu, der feiner fonderbaren Befchaffenheit wegen hier 
angefüret zu werden verdienet, Der Vicefönig von FTeapolis , wel 
cher ſich auf alle Weile bemühete, den Ort dem Admiral angenem zu 
madyen, hatte am Feſt des h. Januarius für ihn. eine Stelle gleich 
neben der feinigen ausgemacht, daß er diefe beruͤmte Ceremonie mit 
anfehen folte. Es waͤrte lange, ehe das Blut flüßig werden molte, 
als das Haupt diefes Heiligen herangebracht wurde- Das häufig zu 

mmen gelaufne Volk fing daher an, groffen Kummer zu bezeugen, 

ie fielen zuerft nieder, und beteten, und nadhmals fingen fie an zu 
heulen und zu ſchreien. Endlich entftund ein foldes verwirtes Mur⸗ 
meln, und man bemerfte ein foldes Misvergnuͤgen unter Ihnen, daß 
der Vicekönig beforgte, daß es fhlimme Folgen haben koͤnte. Cr 

ickte daher den Grafen von Hamilton zu dem Admiral, und lies 

n bitten, er möchte nicht übel nemen, daß er von ibm verlangen 
müfte, daß er fich wegbegeben folte. Denn er wüfte nicht, mas ber 
Möbel anfangen könte, wenn fie ſichs in den Kopf ſetzen folten, dag 
das Ausbleiben des Wunders daher rürete, weil der. Heillge unzufries 
den waͤre, daß er dabey ſey. Der Admiral hatte feine Stelle nicht 
fo bald verlaffen, und war in des Vicekönigs Kutſche geftiegen,, als er 
ſchon ein erſchreckliches Geſchrey hörte: € fatto, € ſotio, es iſt ges 
febeben, es ift gefcheben. Man bemerkte auch in der Mine aller 
Zuſchauer eine foldye Freude und Froloden, als ob fie von einem er 
ſchrecklichen Ungluͤck befteiet wären. 
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men konten. Mach dieſem ſetzte der Admiral einen Haufen 
von engliſchen Grenadiers ans Land, welche ſich ſehr ges 
ſchwind des Thurms am Faro bemaͤchtigten. Nachdem ſie 
hierdurch eine freie Durchfart für ihre Schiffe verſchaffet hat⸗ 
ten, warf er auf der Rhede vor Daradife Anker. Dis war 
ein Umftand von groffer Erheblichkeit, Denn als die Dfficiere 
auf den fpanifchen Kriegsfhiffen, welche in dem Hafen la⸗ 
gen, bis bemerften, fiengen fie an, zu verzweifeln, daß fie 
wieder in die See fommen würben. Sie zogen daher ihre 
Segel ein, tafelten ihre Schiffe ab, und entfchloffen ſich, eben 
das Schikfal zu erwarten, welches die Citadelle Haben würde, 
Dis machte dem Admiral ein groffes Vergnügen. Denn 
er ſohe ſich jegt in Freiheit, feine Schiffe zu andern Verrich⸗ 
tungen zu gebrauchen, da fie eine lange Zeit hindurch blos g& 
brauchet waren, den Hafen zu fperren. Unterdeſſen aber. ba 
alles fo vortheilhaft ausfahe, entftund ein Streit unter ben 
Vereinigten darüber, was man mit den fpanifchen Schiffen 
anfangen folte, wenn fie ihnen nach der Einname der Citavelle 
in die Hände fallen folten. Dieſer Streit aber wurde glück 
lich beigeleget &). Denn der Admiral fehlug vor, daß man 
| eine 

Q) Der Signor Searampi fing diefen Streit an, und 
brachte die Frage zuerft auf die Bahn. Denn er machte einen Ans 
fpruch auf die heiden beften von ſechzig und vier und ſechzig Kanonen, 
welches neue Schiffe waren. Denn fie hatten vorher feinem Herrn, 
dem König von. Sardinien, zugehöret, und waren von den Spas 
nieen in dem. Hafen zu Palermo. wengenommen. Er gründete fein 
Recht auf. den’ Vertrag , der zu Wien den zgften December 1718 
gemacht war. In diefem bies es: „daß die Schiffe , die dem König 
»von Sardinien zugehörten, wenn fie in einem Hafen genommen 
⸗wuͤrden, ihm wieder gegeben werden ſolten. Es folle die aber dem 
Admiral Byng zu verantworten. uͤberlaſſen werden. Der Admis 
Tal verfeßte hierauf: »>Diefer Vertrag wäre nur die Grundlage zu eis 
„nem andern geweien , der zu. Neapolis haͤtte gemacht werden follen. 
„Er koͤnte fib alfo nach feinem andern: riditen , als nad) dem , welcher 
dieſem zu Folge im Apeik 1719. zwiſchen dem Vicekoͤnig von Nea⸗ 
„polis, dem Marquis de Breille, dem fardinifchen Geſandten und 
ihm felbft errichtet wäre, In diefen fen Feine Erimenung von diefen 
»Schiffen geſchehen. Und da es feiner Meinung überlaffen wa: . 

» r 
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eine Batterie errichten, und fie, fo wie fie in dem Hafen laͤgen, 
in den Grund boren folte. Dis gefchabe demnach, und die 
fpanifche Seemacht wurde dadurch völlig zu Grunde gerich⸗ 
tet. Der kaiſerliche Hof hatte jetzt den Vorſatz gefaſſet daß 
fie Sardinien erobern wolten, woraus fie von den Spaniern 


serflärte er ſich frey, daß er nicht glauben koͤnte, daß der König von 
»Sardinien den geringften Schein eines Anfpruchs- an dieſelben haben 
»tönte. Sie wären von den Feinden weggenommen, ietzt aber auf 
»sderen Unkoſten ausgerüftet und bewafnet, und füreten ihre Fahnen. 
»Sie würden auch bald in die See auslaufen, wenn er fie nit vera 
»hinderte, und alle englifche Schiffe, die fie anträfen, angreifen, 
»und wenn fie ftärfer wären, ſolche wegnemen. Man koͤnte fie alfo 
auf keine andere Weife anfehen, als wie Schiffe eines Feindes, in» 
dern fie foldyes wirklich wären» Der Graf de Mercy brachte hie⸗ 
zauf feinen Anfpruch für den Kaifer an, und berief ſich darauf; Weil 
„man diefe Schiffe in dem Hafen einer Stadt, die mit feines Herrn 
»Maffen eingenommen wäre, finden würde, fo gehörten fie ihm aud) 
„nach dem Völkerrecht zu.» Der Admiral antwortete darauf: »Eg 
sswäre foldyes dem zuzuſchreiben, daß er zwey Geſchwader bielte, Die 
„mit Fleis und mit groffer Gefar auf die Schiffe acht geben und fie 
»beobachten muͤſten. Won diefen wären fie iegt in. den Hafen einges 
»sfchloffen,, und wenn er folche wegnemen folte, fo würden fie noch im 
„Stande feyn, in die See zu laufen, und er könte leicht das Gluͤck 
haben, daf er fie anträfe und 'wegnäme»> Er bedachte "aber nach⸗ 
mals bey ſich, daß vieleicht die Beſatzung die fichere Ruͤckkehr dieſer 
Schiffe nah) Spanien in der Eapitulation mit ausbedingen würde, 
«welches er nie zuzugeben entſchloſſen war. Auf der andern Seite koͤn⸗ 
te das Recht des Beſitzes einen nachtheiligen Streit zwifchen den Fürs 
ften, die darauf Anſpruch machten, veranlaflen. Und wenn es hernach 
fo ausfallen folte, daß fie England nicht zugebören folten, fo waͤre 
es befler, daß fie gar keinem zugehörten. Er fihlug daher dem Grafen 
Mercy vor, daß man eine Batterie errichten, und fie» fo wie fie im 
Hafen lägen, in den Grund boren folte. Diefer wandte zwar ein, 
er haͤtte feine Befele in Abſicht diefer Schiffe, und müfte deshalb um 
Werhaltungsbefele nach Wien fchreiten. Der Admiral verfesre aber 
mit einiger Keftigkeit, es koͤnte ihm ja nicht an Volmacht fehlen, als 
les, was dem Feinde gehörte, zu verheeren. Er bebarrete auch dabey 
mit fo vieler Standhaftigkeit, daf endlich der General, dem viel dar⸗ 
an gelegen war, daß feine Uneinigfeit unter ihnen entftünde,, eine 
Batterie aufmerfen lies. Won dieſer verſenkte und borete man fie in 
fehr Eurzer Zeit in den Grund, aller Gegenvorftellung des Signor 
Scarampi ohnerachtet. 
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vertrieben waren. Unſer Admiral aber glaubte, da es dem 
‚Haufe Oeſterreich zuträglicher feyn winde, wenn das Heer 
ſo gleidy nad) Sicilien übergebradht würde, als welches die 
Eroberung beider Inſeln befdyleunigen koͤnte. Man lies alfo, 
feinem Rath zu Folge, die Unternemung gegen Sardinien 
ſaren, und verfuchte erft die Einname von Sicilien. Zu 
Meßina empfing der Admiral einen andern hoͤchſt gnädigen 
Brief vom Kaifer. „In demfelben bezeugete er ihm feine Ge« 
„nemhaltung eines Entwurfs, welcher eine Folge von feinem 
„Eifer und feiner Unverdroffenheit fen; das Vergnügen, das 
„er aus feinem klugen Verhalten und aus feiner fiebe und Er: 
„gebenheit gegen feine kaiſerliche Perfon und fein durchlauch« 
„tigſtes Haus fchöpfte; und verficherte ihm, daß er ihm bey 
„aller Gelegenheit Proben feiner Liebe und Achtung und feines 
„guten Andenkens an die Dienfte, fo er ihm geleiftet, geben 
‚„würde,, Im Yuguft ging der Admiral nad) Neapolis 
hinüber, um fein Vorhaben deſto beffer auszufüiren, und zu 
gleicher Zeit Gefhüg zur Fortſetzung der Belagerung der Cis 
tabelle zu Meßina zu verfchaffen. Weil er aber fahe, daß 
die Regierung ganz und gar nicht im Stande war, den 
‚ Kriegsvorrat, welcher ihnen fehlete, zu verfchäffen, gab er 
aus befonderer Grosmut die Canonen aus ben englifchen 
-Prifen dazu ber, und lies auf feinen eigenen Glauben und 
“auf feine Rechnung Pulver und andern Kriegsvorrat aus 
Genua bringen. Bald nachher ging er felbft nad) Genus 
„ab, um die Einfhiffung der Völker, die nach Sicilien be= 
ftimmet waren, zu befchleunigen. Es wurde auch folche 
blos durch feine unglaubliche Arbeitfamfeit und Fleis, und 
ohnerachtet aller der Verzoͤgerungen, welche der Graf, und 
jetzige Baſſa Bonneval, der fie anzufüren ernant war, zu 
machen fuchte, geſchwinder zu Stande gebracht, als man hats 
„ge erwerten Fönnen. Zu Genus wurde dem Admiral ebene 
fals groffe Ehre und Hochachtung erwiefen. Bey feiner Ans 
kunft begrüflete die Stadt feine Flagge mit ein und zwanzig 
Canonen, und feine Perfon mit zehn Canonen und zwanzig 
Kammerſtuͤcken. Die Republif fchickte fechs Abgeordnete, 
„5.9 Theil. Mr | drey 
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‚brey von dem alten, und drey von dem neuen Abel, an ihn, 
um ihn feiner Ankunft wegen zu complimentiren. Nachdem 
er ſich ohngefaͤr drey Wochen dafelbft aufgehalten, fegelte er 
mit allen Transportfchiffen nad) Sicilien, und Fam den achten 
October vor Meßina an. Dis vermehrte den Muth des 
Heeres, das die Citadelle dafelbft belagerte, dergeftalt, daß 
fie auf den erften Anblick der Flotte einen tapfern Sturm auf 
einen halben Mond wagten, und ihn wegnamen. Als ver 
Admiral ans tand fam in die Quartiere des Generals, wurs 
de er von ihm und den vornemften Officieren mit den allerzärt« 
fichften Zeichen der Lebe und Freude umarmer. Ja das gan» 
ze Heer war vol Freuden, einen Man zu fehen, der ihnen 
jederzeit Hülfe und Gluͤck, und alles Gute, was fie genoffen, 
verfchafte. In zehn Tagen nach der Ankunft des Admirals 
zu Meßina, ergab fid) die Citadelle an die Teutſchen. Nach 
diefem fchifte Herr Georg Byng einen groffen Theil des 
Heers wieder ein, und feßte fie in einer andern Gegend ber 
Inſel ans fand R). Auf diefe Art brachten fie den Feind in 

eine 


R) Hier errettete der Admiral abermal das Eaiferliche Heer 

durch feine vortreflihe Vorſicht, Klugheit und Einfihten, Hierin 
bewies er einen geoflen Vorzug vor den Benerals der Vereinig⸗ 
ten. Denn als dieſe nach der Einname von Meßina ſahen, daß fie 
ihr Heer da, wo fie waren, nicht erhalten fonten, und auch nichts das 
felöft zu thun hatten, kamen fie zum Admiral, ihrem alten Erretter, 
und fagten ihm ganz kleinmuͤtig, fie haͤtten fich entfchloffen, das Heer 
nad) Ealabrien und Syracus hinüber zu bringen, damit fie auf den 
inter ihren Unterhalt hätten, und bäten ihn dader um feinen Weis 
fand. Der Admiral verfegte: »Er bofte, daß ihre Umſtaͤnde noch 
sicht fo verzweifelt wären, als fie glaubten. Er hätte bereits darauf 
„gedacht, wie ihnen geholfen werden fönte, und daͤchte im Stande zu 
⸗»ſeyn, fie aus ihren gegenmärtigen Umftänden heraus zu Bringen. Er 
»hielte es fürs befte, daß fie ihr Heer nach Trapani hinüber brächten, 
»welches die Spanier in grofje Noth bringen müfte. Denn es wuͤr⸗ 
„de fie nötigen, verdrieslihe Züge zu unternemen, und im Winter 
«im Felde zu bleiben. Sie würden dadurch ihre Quartiere erweitern 
„koͤnnen, die Vorratshäufer vol Korn wuͤrden ihnen in die Hände fal⸗ 
sten, und die Stadt Palermo würden fie in Schrecken erhalten, bis 
»es die Jahrszeit verftatten wolte, daß fie die Einname — 
„ſuchten. 
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eine ſo groſſe Verlegenheit, daß der Marquis de Lede, der 
Befelshaber der ſpaniſchen Voͤlker, ſich erbot, die Infel zu 
raͤumen. Hierzu waren die Teutſchen gar ſehr geneigt, und 
ſchrieben nach Wien um Verhaltungsbefele. Der Admiral 
aber war völlig zuwider, und erklaͤrte ſich, daß den ſpani⸗ 
ſchen Völkern nie verftattet werden folte, Sicilien zu verlafs 
fen, und nad) Haufe zu gehen, ehe ein algemeiner Friede ge» 
fchlofien wäre. Er ſchickte daher feinen älteften Sohn nach 
Wien, und befal ihm, daß er, wenn ber faiferliche Hof den 
Borfchlägen des fpanifchen Generals Gehör geben welte, 
erklären folte, daß fein Vater nie zugeben fönte, daß der gea 
ringfte Theil des fpanifchen Heers diefe Inſel verlieffe, bis 
der König von Spanien dem Duadrupelbündnifie. beigetreten 
wäre, oder bis er ausdrüdliche Befele aus England hierzu 
empfinge. Hierin handelte Herr Georg Byng gewis fo, 
wie es einem brictifchen Admiral zufam. Denn nachdem 
er den Kaiferlichen jo viele Dienfte geleifter hatte, fo Eonte er 
ftandhaft darauf dringen, daß fie auch wieder das thun folten, 
was in Abficht unferer billig war, und daß fie die fpanifche 
Völker in dem verdrieslicyen Zuftande, in welchen fie fich 
jegt befanden, jo lange halten foiten, bis fie dem londonfchen 
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„ſuchten. Die würde aledenn dem Kriege ein baldiges Ende machen. 
„Weil aber das ganze Heer nicht auf einmal hinüber gebracht werden 
*toͤnte, fo wolte er feinen Secretaͤr nadı Tunis, dem africaniſchen 
Hafen, der bey Trapani am nachiten wäre, ſchicken, und ihm und 
„dem englifchen Eonful dafelbft auftragen, daß fie fo viel Korn bas 
„ſelbſt auffauften, als zur Erhaltung eines Theils des Heers zu Tras 
»pani nötig ſeyn würde, bis die Äbrıgen nachkaͤmen. Und da er wis 
„ſte, daß fie ſelbſt hiezu kein Geld hätten, fo wolte er fein eigenes 
„Geld und feinen Glauben dazu gebrauchen, und er verlieffe ſich auf 
ihre Ehre wegen der Miederbezalung.» Der Graf de Mercy fahe 
fo gleich die leichte Ausfürung und die vortbeilhafte Folgen von dieſem 
Entwurf ein. Er ftund daher auf, und umarmete den Admiral in 
einer Art von Entzuͤckung, und geitund, „er hätte das einige Mittel 
»getroffen, welches moglich wäre, nicht allein in Abficht der Erhal⸗ 
„tung des Heeres, fondern auch felbft in. Abſicht der glucklichen Fort 
Fehung des Krieges,,, Demnach wurde diefer Votſchlag mit allem Gluͤck 
ansgefürct. 
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Hofe, eben fo wol als dem wienerifchen, hinreichende Genug⸗ 
thuung gegeben hätten. Es fund über dem blos beim Ad. 
miral, daß er die Spanier aufhalten konte, weil die Teut- 
fchen in diefem Stüd ohne ihn nichts thun Fonten. Und dag, 
was wir von dem fpanifchen Hofe verlangten, gereichte fo 
fehr zur Beförderung des gemeinfchaftlichen Bortheils als un« 
fers eigenen. Ob alfo gleidy die Standhaftigfeit des Admi⸗ 
rals Byng groffen Ruhm verdienet, fo ſchien man doch des» 
halb den Teutfchen ihrer Bequemung wegen eben nicht fehr 
viel Dank fchuldig zu feyn. Als dis nicht gluͤcken wolte, that 
der fpanifche General einen liftigen Berfuch, den Admiral 
von den Teutfchen zu trennen. Denn er ſchlug ihm einen Ber- 
gleich vor, daß fie unter einander alle Feinbfeligfeiten aufhe⸗ 
ben mwolten; es war aber aud) dis vergeblich SS), Wald 


nad) 

S) Es verhielt ſich hiermit folgender Seftalt. Der Mars 

quis de Kede fchickte dem Admiral eine fpanifcbe Zeitung, im wel⸗ 
her ein Vergleich des Maffenftilftandes zur See, der zwifchen den gros⸗ 
beittanifchen, franzöfifchen und fpanifchen Gefandten im Hang 
geſchloſſen wäre, befant gemacht war. Er ſchlug daher einen 
befondern Waffenftilftand zwiſchen ihnen beiden vor, und that Worftels 
lungen gegen alle Gewaltthätigfeiten, die der Admiral begehen würde, 
‚als welche ben deutlichen Verhaltungsbefelen von ihren Herren zuwi⸗ 
der feyn würden. Der Admiral aber gab zur Antwort, er Fönte auf 
einen vorgegebenen Vergleich, der in einer auswertigen Zeitung befant 
gemacht wäre, nicht achten; zumal in demfelben die Einſchraͤnkung 
befindfich wäre, daß derfelbe dem, was zwifchen ihm und dem Mars 
guis in Abfihe der Gefchäfte des mittelländifhen Meers würde ans 
gemacht werden, auf feine Weiſe nachtheilig ſeyn folte. Und da der fpas 
nifche Sefandte, diefem Vergleich zu Folge, dem Auadrupelbändnis 
fihon feit dem vorigen 17ten Bornung unterfchrieben hätte, fo wäre 
es wunderbar, baf der Marquis noch Feine Befele erhalten hätte, 
ſich wegen der Räumung diefer Inſel zu vergleichen, welches doch eine 
notwendige Folge davon wäre, Und da die hierzu beftimte Zeit bereits 
verflofien wäre, fo Eönte er im keinen Waffenſtilſtand willigen, bis er 
Gewisheit hätte, daß der Marquis ſolches in der That Willens waͤ⸗ 
re. Dis war ein kuͤhnes Wornemen vom Admiral. Denn feine Vers 
haltungsbefele aus England fehrieben ihm vor, daß er mit Spanien 
einen Waffenftilftand errichten folte, ohne auf die Beflimmung der 
Bedingungen wegen der Einraͤumung zu warten, indem folches = 
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nachher aber, als die Teuefchen mit Hülfe des Admirals die 
Belagerung von Palermo angefangen hatten, vor welchem 
Orte die Spanier fid) gelagert hatten, und eben als die beis 
den Heere im Begrif waren, fi) anzugreifen, Fam in diefem 
en Augenblif ein Courier aus Spanien, mit einer 
olmacht für den fpanifchen General, über die Räumung 
von Sicilien und Sardinien Unterhandlungen zu pflegen, 
nachdem der König von Spanien dem QDuadrupelbündnis 
beigetreten fey. Hierauf rourden beide Heere zurück gezogen, 
ein Woaffenftilftand bewilliget, die Teutfchen in den Beſitz 
don Palermo gefeget, und die Spanier nad) Barcelons 
eingefchiffet.. Machdem der Admiral in Sicilien alles in 
Richtigkeit gebracht hatte, fegelte er im Auguſt 1720 nad) 
Cagliari in Sardinien ab, mofelbft er den Konferenzen mit 
den Öefandten und Benerals der verfchiedenen Mächte, welche 
fie betrafen , beimonete. In denfelben wurde die Art beftim- 
met, wie die Inſel von dem fpanifchen Bicefonig dem Kai- 
fer übergeben , und wie folhe von dem Kaifer an den Herzog 
von Savoyen abgetreten werben ſolte. Der Admiral rei- 
fete auch auf Bitten dieſes Fürften nicht eher ab, bis alles 
Nr 3 voͤllig 
Zeit wegnemen möchte. Seine Scharfſinnigkeit aber lehrete ihn bald, 
daß die Spanier, wenn ein Waffenftilftand zur See zu Stande fä- 
me, fo viel Verftärfungen und friſche Völker in die Inſel bringen koͤn⸗ 
ten, als fie Luft Härten. Dis würde alles, was fie gethan hätten, 
foieder vernichtet, und die Spanier in den Stand gefeßet haben, den 
Krieg beffer fortzufeken , und ihn vieleicht noch ein Jahr aufzuhalten, 
‚wenn die Unterbandhungen, die jegt im Werk waren, auf irgend einige 
Meife unterbrochen werden folten. Ihre Kunftgeiffe waren ihm übers 
dem verdächtig. — er ſahe, daß ſie ſich aller Vortheile bedienten, 
um nur der Einraͤumung der Inſel zu entgehen. Und weil daher der 
Vergleich wegen eines Waffenftilftandes zur See, der im Hang am 
ayſten Hornung unterzeichnet war, ihm die Freiheit gab, fich, wie er 
es am beften befinden würde, zu vergleichen, befchlos er, mit den Teut⸗ 
fchen in Verbindung zu bleiben. Denn er fahe Elüglicy vorher, daß 
dis der g-fchroindefte Weg fenn würde, die Spanier dahin zu bringen, 
bag fie ſich bequemten, und in der That zur Einräumung der Juſel 
Auſtalt machten. Der Ausgang rechtfertigte feine Vorſicht, und fein 
Verhalten erhielt zu Haufe den Beifal, den es verdienete. 
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völlig auggefüret, die fpanifche Völker wieder nah) Spas 
nien gebracht, und der Herzog von Savoyen in den ruhigen 
Beſitz feines neuen Königreidis Sardinien gegen die Abtres 
tung von Sicilien, dem Quadrupe bündnis zu Folge, einge» 
feßet war. In allen diefen Stuͤcken bewies fich der Admiral 
als einen fo billigen Schiedsrichter zwifchen ihnen, daß felbfE 
der König von Spanien feine groſſe Zufriedenheit mit feiner 
Auffürung gegen den brittifchen Hof bezeugere. Der Hers 
zog von Savoyen war gleichfals über fein Betragen fo ver 
gnügt, daß er feine Danffagungen gegen ihn mit feinem in 
Diamanten eingefaften Gemälde begleitete. So endigte fich 
der ficilianifche Krieg, an welchem bie gresbrittannifche 
Flotte einen fo rümlichen Antheil hatte, daß das Schidfal der 
Inſel gänzlid) durch ihre Berrichtungen beftinmmet wurde, 
Deun' beide flreitende Parteien waren darin einig, daß bie 
eine nicht hätte fiegen, und die andere nicht befieget werden 
fönnen, ohne Hülfe derfelben. Es war auch Feine Verrich⸗ 
tung jemals mit gröfferem Eifer, VBerftande und Munterkeit 
in allen Stuͤcken gefüret, als diefe. Die brittifche Flagge 
hatte nie in fo hohem Anfehen und foldher Achtung im dieſen 
entlegenen Theilen von Europa aeltanden, als damals. Der 
vorige König, welcher unfern Admiral zu Diefer Unteres 
mung ernant hatte, und feine Gaben Eante, pflegte zu feinen 
Staatsräthen, wenn fie um Berbaltungsbefele anhielten, wie 
ev fich bey gewiſſen wichtigen Vorfaͤllen betragen folte, zu ſa⸗ 
gen: Er ertheilte ihm feine Borfchriften. Denn er wuͤſte 
ſchon, wie er fich verhalten folte, ohne Vorſchriften. Und 
in der That waren alle Maasregeln, welche er ergrif, fo rich⸗ 
tig und untadelhaft, daß fie genau mit den Anfchlägen und 
dem Plan der Staatsflugheit zu Haufe übereinftimten. In 
unferer Erzälung von diefer Unternemung, find wir gänzlich 
dem Bericht, der im Jahr 1739 davon ans Licht geftellet ift, 
gefolget. Wir haben durch die bloffe Erzäfung der Begeben⸗ 
heiten ohne weitere Unterfuchungen gezeiget, wie wohl Here 
Georg Byng feine BVerbaltungsbefele ausgefüret babe, 

Denn darin beſtehet das Verdienſt eines Aömirals, > 
| As 
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dafür iſt er allein zu ſtehen verbunden, und nicht für die Recht: 
mäßigfeit folcher Berhaltungsbefele. Wil man dis nicht zuges 
ben, fo dürfen wir nie hoffen, unfere Gefchäfte zur See wol 
ausgerichtet zu fehen. Denn es wird dem Admiral, wenn 
er ſich unterftehet, feine Berbaltungsbefele nad) feinem Sin 
zu erklären, nie an Entſchuldigung für fein Verhalten man. 
geln, es mag foldhes auch feyn, was es wil. Wird dis aber 
einmal zugegeben, fo mus man aud) geftehen, daß Herr Ge⸗ 
org Byng feine Pflicht fo wohl beobadıtet, als je ein Admi⸗ 
zal gethan. Denn feinem Berhalten war es einig und allein 
zusufchreiben, daß Sicilien bezwungen, und Ge, catholifche 
Majeftät genötiget wurde, ſich Die Bedingungen, die ihm 
vermöge des Duadrupelbündniffes vorgefchrieben wurden, ge« 
fallen zu laſſen. Er war es, der die Teutfchen erft in den 
Stand fegte, auf diefer Inſel feften Zus zu fallen. Bon ihm 
wurden fie unterftüßet in allem, was fie vornamen. Mad) 
feinen Anfchlägen richteten fie ſich. Sonſt würden fie auch 
aus ber Inſel vertrieben feyn, felbft nachdem fie Meßina 
fhon eingenommen hatten, wie wir droben gezeiget haben m), 
Als die Sache des Kaifers die Sache feines Herrn germorden war, 
beförderte er den Vortheil diefes Fürften mit einem Eifer und 
Treue, welche feinen eigenen Unterthanen ein Mufter gaben, 
Er lebte mit den £aiferlihen Bicefönigen und Anfürern in fol 
cher Einigfeit, als man felten bey Nebenunterthanen, die ges 
meinfchaftlih Befelshaberftellen befleiden, antreffen wird, 
Denn der Mangel derfelben hat die Vernichtung vieler wicht» 
gen Unternemungen veranlaflee. Er war nicht im Stande, 
feine Pflicht auf eine faltfinnige und nachlaͤßige Art zu beobad)- 
ten. Wenn eine DVerrichtung feiner Ausfürung überlaffen 
wurde, fo wandte er alle feine Zeit und Fleis darauf an. 
Keine Beſchwerde oder Unpäslichfeit des Körpers Eonte je feine 
Aufmerffamfeit von einer Sache, die ſchleunig ausgefuͤret wer 
den mufte, abziehen, oder dabey unterbrechen. Diefem koͤn⸗ 
te es groffen Theils zugefchrieben werden, daß er in feiner Uns 
ternemung ungluͤcklich war, oder fich in Feiner Verrichtung, 
Rr 4 die 
m) Siehe die Note S). Lives of ihe Adwitals, Vol. IV p. 462. 
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die ihm ausjüftiren übergeben wurde, verfahe. Denn wenn 
man nur ben öffentlichen fo wol als befondern Begebenheiten 
bis auf die Duellen und Urfachen derfelben zurüd geben wit, 
fo wird man finden, daß das, was man gemeiniglidy ein Uns 
glück nennet, jederzeit eine Folge der Nahläßigkeit oder Un⸗ 
vorfichtigkeie ft, ausgenommen in ſolchen Fällen, in welchen: 
man den Finger GOttes augenscheinlich ſiehet. Er verfur al« 
lezeit nad) richtigen Grundfägen, und überlies nichts dem 
Glück, was durch Vorſicht und Fleis ausgefüret werden konte. 
Seine Standhaftigkeit und aufrichtiges Berfaren leuchtete den 
Fremden, die mit ihm zu thun hatten, fo deutlich in die Au 
gen, daß es viel zur Befchleunigung und zum glücklichen Aus⸗ 
gang feiner Unterhandlungen mit ihnen, beitrug, Denn fie 
Eonten fih auf alles, was er jagte, verlaffen, Weil fie ſa⸗ 
ben, daß er felbft Feine Kunftgriffe oder Betruͤgereien ge« 
brauchte, und alzu deutliche Einfichten hatte, als daß er ſol⸗ 
che bey andern nicht hätte bemerfen follen, fanden fie oft, daß 
ihre gröfte Staatsflugheit darin beftünde, daß fie feinen Hän« 
den und feiner Yusfürung ihren Bortheil anvertraueten. Denn 
fie waren verfichert, daß er alles, worin er ſich einlies, hoͤchſt 
unparteiifch und puͤnktlich erfülletee Sein Ruhm war in 
diefem Stüd fo feſt gegründet, daß er ben den häufigen Zwi« 
ftigkeiten und Streitigkeiten, die den ganzen Krieg bindurd) 
zroifchen den Teutfchen und Savoparden, und ben der Bei⸗ 
legung derfelben zwifchen ven erftern und den Spaniern ent« 
ftunden, gemeiniglich der Schiedsrichter fenn mufte. Denn 
einer wolte des andern Berfprechungen und Berfiherungen 
bey den Friedensunterhandlungen wenig Glauben beimefien. 
Er vermied jederzeit alle übertriebene und unbillige Forderun« 
gen, und widerfeßte fi) denfelben. Denn der teutfche Bes 
neral war, vermöge feiner ſtolzen Gemütsart , gar leicht im 
Stande, folhe zu verlangen, wo er die Oberhand harte. Er 
ſuchte auch, fo viel als möglich, die Gewaltthaͤtigkeiten im 
Kriege nad) den Vorfchriften der Ehre und der Billigkeit ein: 
jueichten ?), Machdem nun der Admiral ſo viele ausnes 

| mende 
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mende Dienfte in Italien geleiſtet hatte, reiſete er von da ab 7 
um Se. vorige Majeſtaͤt auf ſeinen eigenen Befel nach Han⸗ 
over zu begleiten. Bey dieſer Gelegenheit ſagte ihm der 
König unter vielen andern gnädigerhBerficherungen feiner Zus 
friedenheit und Gewogenheit: Er hätte das Geheimnis ge⸗ 
funden, feine Feinde fo wol als feine Freunde ſich zu verbin⸗ 
den. Der fpanifche Hof hätte mit groffer Erkentlichkeit feis 
nes artigen und freundfehaftlichen Betragens Ermenung ges 
than, indem er ihnen Transportfchiffe und andere Motwendig« 
feiten zur Einſchiffung ihrer Völker verfchaffet, und fie gegen‘ 
viele Beunrubigungen und Beleidigungen, die man verfucher, 
befchüger hätte. Es ift daher fein Wunder, daß ein Man, 
der folche Gaben und eine folche Gemütsart befas, in Italien 
und andern ausmwerfigen Sanden den Ruhm eines groſſen 
Kriegshelden, eines geſchickten Staatsfundigen, und eines 
ehrlichen Mannes hinterlies. Wärend daß ſich Se. Majeftät 
zu Hannover aufbielt, machte er den Anfang, die vortrefli. 
chen Dienfte des Herrn Georg Byng zu belonen. Denn er 
beftelte ihn zum Schagmeifter der arte, und zum legten 
Admiral von Grosbrittanien, und als er nad) England 
zurüd fam, zu einem Mitglied. feines hoͤchſt anfenlichen ges 
heimen Raths 6). Wald nachher, nemlich im sr 1721, 
wurde er zu einem Pair von Grosbrittannien gemacht, mit 
dem Titul eines Vicegrafens von Torrington, und Baron 
Byngs von Southill in Bedfordſhire ?) 7). Im Jahr 
| 1725 

0) Collins Peerage of England, Vol, IV p. 100, pP) Peerage of 
England, wie oben. 


T) Der Eingang zu Sr. Herlichkeit offenen Briefen gereis 
het feinem Gedächtnis zu groffer Ehre, und lautet folgender geftalt : 
„Da die Groͤſſe und Feftigkeie des brittiſchen Reiche hauptfächlic auf 
„der Kentnis und Erfarung im Seeweſen beruhet, ſo achten wir 
olche der Höchften Ehren werth, welche fih in unfern Dienften haupt⸗ 
Faͤchlich durd Behauptung unferer Herſchaft über die See hervor 
‚tbun. Aus diefer Urſach ift es geſchehen, daß wir uns entſchloſſen 
„haben, unfern getreuen und vielgeliebten Rath, Georg Dyng, 
„Ritter und Baronet, zur Würde — zu erheben. Denn ſo 
5 „wie 
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1725 wurde er zu einem von dem Rittern vom Babe gemacht, 
nachdem diefer hoͤchſt alte und anfenliche Diden wieder erneu« 
ext 


„wie er von einer alten Familie in Kent abgeftammet, und von feiner 
„Jugend auf in den Seedienften erzogen, fo ift er auch durch verfchies 
»dene Stuffen zur hoͤchſten Ehren: und WBefelshaberftelle bey unſerer 
„Flotte geftiegen, vermittelft feiner eigenen geoffen Gaben und der Votzuͤ⸗ 
86, durch welche er ſich unter unfern Vorſaren und uns hervorgethan in 
„vielen wichtigen Verrichtungen , die er mit befonderer Treue, Muth 
„und Gläc ausgefüret hat. In den legten beftigen Kriegen, welche 
„fo viele Jahre in Europa gewütet haben, in diefen Kriegen, die fo 
„fruchtbar an Gefechten und Unternemungen zur See geweſen, ift 
„kaum eine That von einiger Erheblichkeie geichehen, an welcher er 
„nicht einen befondern Antheil gehabt. Auch ift keine Gefar oder 
„Schwierigfeit fo groß geweſen, die er nicht durch feine ausnemende 
„Klugheit und das gute Glück, fo ihm nie gemangelt, überftiegen haͤt⸗ 
„tes Insbeſondere, als fi ein Sturm in Srandreich zufammen 
„j0g, und es ungeris war, welchen Theil unferer Küfte er treffen 
„teürde, flog er vermöge feiner groſſen Scharfſinnigkeit und Fleiſſes 
„grade an den Ort, mo Gefar war. Er befreiete unfere Hauptſtadt 
„in Schotland von dem gedroheten Angtif eines franzoͤſiſchen Ges 
»ſchwaders, welches viele Rebellen und ein zalreihes Heer am Bord 
„hatte. Blos dadurch, daß er ſich fehen lies, vernichtete er die eitele 
„Hofnung der Feinde, und nötigte fie, ihe Vorhaben faren zu laflen, - 
„und durch eine Flucht in ihre eigene Hafens, nicht ohne Verluſt, 
»Sicherheit zu ſuchen. Mit nicht geringerer Wachſamkeit hintertrieb er 
„nicht lange nachher gleiche Vorſchlaͤge eben der Verräter in den Has 
„fens von Frankreich, welche, fo bald er fich ſehen lies, fo verwirt 
„gernacht waren, daß fie die Borfchläge, die fie entworfen harten, 
„faren liefen. Für diefen Dienft ertheilten wir ihm die Würde eines 
Baronets, als das erfte Zeichen unferer föniglihen Gnade. . Webers 
„den, da vor Eurzen neue Streitigkeiten in Italien entftunden, und 
„die Uneinigkeit der Färften beinahe ganz Europa wieder in einen 
„Krieg vernickelt hatte, verhinderte er folches mit ausnemenden Gluͤck 
„und befonderer Klugheit mit unferm Geſchwader. Denn er vernich⸗ 
„tete durch einen Stos die forgfältigen Bemühungen der Spanier, eis 
„ne Gewalt zur See zu erhalten, und erhob den Ruhm unferer Waffen im 
„mittelländiichen Meere zu einer fo hohen Stuffe, daß unfere Flagge 
„den ftreitenden Parteien Gefege gab, und fegte uns in den Stand, 
„die Ruhe, welche unterbrochen worden mar, wieder herzuftellen. Es 
„war daher billig, daß wir einen Unterthanen, der uns und feinem 
„Waterlande fo vortrefliche Dienfte_ geleifter has, mis Höhern — 
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ert war. Als Se. ießt zegierende Majeftät zur Regierung 
fam, gerubeten fie, ihm, als eriten Lord Bevolmaͤchtigten 
der Admiralitaͤt, die Aufficht über ihr ganzes Seeweſen an- 
zuvertrauen. In dieſer hohen Würde farb er in feinem Haufe 
in der Admiralitaͤt an der Engbrüftigfeit im Jenner des 
Says 1733, im fiebenzigften Jahr feines Alters, und lieget 
zu Southill in Bedfordfhire begraben. Se. Herlichkeit 
mar nur von einer zärtlichen $eibesverfaflung, aber von einer 
groffen Lebhaftigkeit. Dis gab er nicht fo wol durch Mun« 
terfeit im Umgange zu erfennen, (denn er war von Matur 
ftille) , als vielmehr durch feine Gefchäftigkeit in allen Pflich« 
ten und Verrichtungen feines Lebens und feiner Gefchäfte. 
Denn in denfelben war er unermüdet, und durch eine beftäns 
dige Uebung in der Arbeit hatte er feinen $eib, der von Nas 
tur nicht ftarf war, abgebärter, und zur Geduld bey allen 
Beſchwerlichkeiten angewoͤnet. In der Schulgelehrfamfeit 
war er nicht weit gekommen. Denn dis verſtattet ſeiten das 
fruͤhzeitige Alter, in welchem man bereits zur See gehen mus. 
Sein groſſer Fleis aber, zuſamt den vortreflichen natuͤrlichen 
Gaben, und einer richtigen Einſicht von der Ehre, ſetzten ihn 
in den Stand, daß er ſchwierige Unterhandlungen und Ges 
fchäfte ausfüren konte, nit allem gebürenden Anftand und Ges 
ſchicklichkeit. Waͤrend der Zeit, daß er bey der Admiralitaͤt 
den Vorſitz fürete, bemühete er fih, die Seemacht diefes Kö- 
nigreichs zu verbeſſern. ‘Denn er wirfte Aufmunterungen 
für Matrofen aus, welche an ihm einen wahren Freund ver- 
loren. Er beförderte den Vorſchlag, eine Anftalt zum Behuf 
der Witwen und Kinder der Officiere, die bey der Föniglichen 
Flotte mit Beftallung oder auf Erlaubnis gedienet, zu errich- 
ten. Er leiftete aud) feinem Baterlande alle andere Dienfte, 
zu denen er nur irgends im Stande war. Ge. Herlichkeit 
heiratete im Jahr 1691 die Margareta, eine Tochter vom 

Jacob 
»heehren muften, die fo wol Denfmale feiner Verdienfte ſeyn, — 


»auch andern eine Liebe und Bemuͤhung um Verdienſte einfloͤſſen 
ten. Kund und zu wiflen fey demnach u. ſ. m.» 
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Jacob Maſter von Eaſt Langden- in der Graffchafe 
Rent, Eſq. Mit derfelben hatte er eilf Söhne und vier 
Töchter. Von dieſen überlebten ihn Patten, Beorg, 
Robert, Johan, der jest ein Admiral ift, Eduard und 
Sarah, welche an den älteften Sohn des Nitters und Ba- 
ranets "Johan Öfborne von Ehickfand in Bedfordfhire, 
verheiratet, und die Mutter von dem gegenwärtigen Ritter 
Danvers Dfborne it. Dem Lord Torrington folgete 
fein ältefter Sohn Patten, ber bey der Unternemung auf 
Sicilien bey feinem Vater war, und nad feinem Tode 
Schaßmeifter der Flotte, und ein Mitglied von Sr. Majeftär 
hoͤchſt anfenlichen geheimen Kath blieb. Er wurde nachmals 
jum Bicefehagmeifter von Itland, und Hauptman bey des 
Königs Leibwache gemadht, Er farb im Jahr 1746 ohne 
Kinder. Sein Bruder, der Brigadier Georg Byng, 
der gegenwärtige Lord Bicegraf von Tor 
tington, folgete auf ihn. i 
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ryden (Tjohan), der berümtefte Dichter in 
dem vorigen Jahrhundert, war ein Gohn 
vom Eraſmus Diyden von Tichmerfb in 
Lrorthamptonfbire, und diefer der dritte 
Sohn vom Baronet Eraſmus Dryden von 
Canons⸗Aſhby in eben der Graſſchaft. Er war den neunten 
Auguft 1631 zu Aldwincle, — Oundle, in dieſer 
Grafſchaft geboren 9), In der Schulgelehrſamkeit empfing 
er ſeinen Unterricht in der Schule zu Weſtminſter, woſelbſt 
er einer von des Königs Schülern unter dem berümten D. 
Buſby war. Im Jahr 1650 wurde er aus derfelben zu eis 
nem Studenten im Dreieinigfeitscollegio zu Cambridge er- 
mälet d). Waͤrend daß er in die Schule ging, überfegte er 
die dritte Satyre des Perſius 7) als eine Donnerftagd« 
übung ©). Das Jahr zuvor, ehe er die Schule verließ, 
ſchrieb er ein Gedicht auf den Tod des Lord Haſtings. 
Ein Gedicht, das einem fo groffen Dichter, als er nachmals 
wurde, fehr unanftändig ift. Im Jahr 1651 ftelte er Heroick 

Stanzas 


0) Wood Athen, Oxon. Vol. IT col. 414. Siehe die Grabfchrift ın der 
Anmerkung 9). b) Ebend. ©) Siehe die Aumerfung U) 


A) Wir erfaren ſolches aus folgender Nachricht, welche bie, 

fee Satyre vorgefeßer ift: Ich erinnere mich, daß ich diefe Sas 

e zu einer Donnerftagsubung überfetzet babe, Da’ ich ein 

Eöniglicber Schäler in der Schule zu Weſtminſter war; Und 

ich ‚glaube, daß dis nebſt vielen andern von meinen Uebungen 

yon diefer Art in englifcben Verfen noch in den Yänden meines 
gelehrten Auffebers, des ebhrw. D. Bufdy iſt ı). | 


M The Satires of D, I, Iuvenalis ec, Lond, 1735. 12. p. 357° 


A 


> 
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'Stanzas on the late Lord Protedtor, b. i. ein Heldenge⸗ 
dicht auf den vorigen Lord Beſchuͤtzer nach ſeinem 
Tode geſchrieben, ans Licht d)y. Im Jahr 1660 kam feine 
Aftraca Kedux ®) a Po&m on the happy Reftoration and 
Return of his facred Majefty King Charles II: das ift, ein 
Gedicht auf die glückliche Wiedereinſetzung und 
Rückkunft Sr. Eöniglichen Majeſtaͤt des Königs Carls 
des zweiten heraus e). In eben dem Jahre erfchien fein 
Panegyrick to the King on his Coronation, d. i. Lobre> 
de auf den Koͤnig bey feiner Kroͤnung )). Im Jahr 
1662 ſchrieb er ein Gedicht an den Lord Kanzler Hyde, 
| am 

d) Giebe die Original Po&ms and Translations by Ichn Dryden, Eig. 


now firft colle&ed and publifbed together, in zwey Bänden, ı2 Con⸗ 
don 1743. Vol. I p. 17. e) Ebend. p. 22. -f) Ebend. p. 532 


. 8) Ein paar merkwuͤrdige Verſe in diefem Gedichte ſetten 
unſern Dichter dem Gelächter der fehönen Geifter aus. Es waren 
folgende: 
An horrid filnefs ſitſt invades the ear, 

And in that Alence we the tempeft fear 2). 


Eine fürchterliche Stille dringet zuerft ins Oßr, 
Und in diefer Stille fürchten wir das Ungewitter. 


Unter andern ftihelt der Hauptman Alerander Radeliff daranf in 
folgenden Zeilen feiner Neuigkeiten aus der Hölle 3), 


Laureat, who was both learn’d and florid, 
Was damn’d long fince for fiience horrid: 
Nor had there been fuch clutter made, 

But that his filence did invade: 

Invad«! and fo’t might well, that's clear; 
But what did it savade? An Bar, 


Ein gekrönter Dichter, der gelehrt und lebhaft war, 

War lange zu einer fürchterlichen Stille verdamt. 

Doch wäre hiervon fol Aufiehen nicht gemacht, 

Wenn feine Stille nicht eingedrungen wäre. 

Eingedrungen! das Eönte ja wol feyn. 

Aber wo wat fie eingedrungen? Ins Ohr. 
P} Original potms and Translations, by Iohn Dryden, Eiq, now firft col- 
) jedted and publifhed together, ft ec Glen ’ * London 
nz J. p 2%. 3) Second Part of Mifcellany)Poäms , p. 18. edit. 
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am nenen "Jahrstage 0). Sn eben dem Jahre ftelte er 
'a Satire on the Dutch, ein Stachelgedicht auf die Hol⸗ 
länder, ans Licht 9). Seine nächfte Schrift war fein An- 
nus mirabilis ; the year of Wonders 1666 an hiltorical Poem, 
das Wunderſahr 1666 ein hiftorifches Gedicht !). Im 
Jahr 1668 wurde Herr Dryden nad) dem Tode des Ritters 
Wilhelm Davenant zum gefrönten Dichter und Gejchicht« 
fchreiber des Königs Carls des zweiten gemacht k). Sn eben 
dem Jahre ftelte er fein Eflay on Dramatick Poely, Vers 
ſuch über die dramatiſche Dichtkunft ans Licht ©. gr 

e 


. P: 36, b) Ebend. p. 135. i) Edend. 
DE ie de ” ü = 


€) Es ift folcher dem Grafen Earl von Dorfer und Mid⸗ 
dlefer zugefchrieben, Herr Dryden meldet feinem Befchüßer, daß er 
diefen Verſuch zum Zeitverrreibe auf dem Lande, als ihn im Jahr 
1665 die überhandnemende Peft aus der Stadt vertrieben hätte, 
aufgefeget habe. Er finde aber jet vieles darin, fo ihm nicht mehe 
gefalle. Denn fein Ureheil habe ſich feit der Zeit, da er dis gefchries 

ben, nicht wenig verändert. Gleich nad) diefem färet er alfo fort: 
„Was die Art, Scaufpiele in Verfen zu fehreiben, betrift, welche 
„mir, gefallen zu haben ſcheinet, fo habe ich feit der Zeit aufgehöret, 
„dergleichen zu verfertigen, bis ih mehr Zeit befomme. Denn ic) 
„finde, das es fihr muhſam und langweilig if. Ich Habe aber meine 
‚ „Meinung davon im geringften nicht verändert, was man auch für 
„„Sründe gegen diefelbe angebracht hat. Denn Ew. Herlichkeit werdeis 
leicht bemerken, daß ſich niemand fo heftig dagegen feget, als folche, 
„die es entweder nicht verfuchet, oder bey ihrem Verſuch nicht glücke 
„lich gewefen ſind, In der Vorrede an den Kefer meldet uns der 
Verfafier, dag die Hauptabſicht dieſer Abhandlung dahin gehe, die 
Ehre unferer englifchen Schriftfteller gegen den Tadel dererjenigen, 
die ihnen mit Unrecht die franzöfifchen vorziehen, zu retten. „Die 
(fager Herr Deyden) „bemerfe ich zum voraus, damit niemand auf 
„die Gedanken komme, als ob ich fo ausnemend eitel wäre, daß ic) 
„andern eine Kunf Ichren wolte, die fie ſelbſt viel beffer verftehen, ale 
„ih. Solte aber diefer unvollommene Verſuch, den ich auf dem Lans 
„de ohne alle Bücher und ohne den Kath guter Freunde gefchrieben 
„habe, eine gute Aufname in der Melt finden, fo verfpreche ich mir 
„noch ein befieres Glück bey dem zweiten Theile. In demielben 
„erde ich ausfürlicher von den Tugenden und Fehlern der — 

ichter 
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erſte Schaufpiel unfers Schriftftellers, fo den Titul Hat: the 
wild Gallant, der wilde Liebhaber, trat im Jahr 1669 
ans Licht 1. Auf daflelbe folgete eine groffe Anzal von an- 
dern, von welchen wir ein Verzeichnis und einige Nachricht 
in der Anmerfung geben wollen D). Herr Berbard Lang: 
Ä I Ä e 
0D — Account of the Englifh Dramatick Potts, — = 
‚ p. 130. ec, 


„Dichter , die entweder in dieſer oder der epiſchen oder der Iprifchen 
„Art gefchrieben haben, handeln., Der Verſuch ift in die Form eines 
Geſpraͤchs zwifchen dem Kugenius, Crites, Aifidejus und Nean⸗ 
der eingefleidet. Es wurde von dem Ritter Robert Howard in der 
Vorrede zu feinem geoflen Guͤnſtling oder Herzog von Lerma et; 
was daran ausgefeket. Kerr Deyden aber antivortete darauf in eis 
‚ner Verrheidigung , die er der zweiten Ausgabe feines indianifchen 
Baifers vorfeßte, 
D) I. The Wild Gallant, der wilde Liebhaber, ein 
Luſtſpiel, fo auf der Eöniglichen Schaubähne aufgefüret, und zu Lon⸗ 
don 1699. in 4. gedruder iſt. Dis war der erfte Verſuch des Herrn 
Dryden in der dramatifchen Dichtkunſt. Es fand aber nur ſchlech⸗ 
‚ten Beifal, als es aufgefüret rourde, Herr Langbaine meldet uns 4), 
"Herr Dryden habe geftanden, daß die Erfindung nicht urfpränglich 
feine eigene geweſen fey. Aber (feßet er ſpottiſch Hinzu) da er fo 
»viel darin geändert und fchöner gemacht, fo wollen wir. ihm doch Die 
‚Ehre ermweifen, und ihn den Verfaſſer des wilden Liebhabers nen: 
„nen, tie er es dem Ritter Robert Howard, dem Verfafler des 
„Herzogs von Kerma gethan bat. *) Zur Entſchuldigung tollen 
„wir feine eigene Worte +) zum Behuf eines neuen Bruders auf de 
Parnas herſetzen: | 
. „Tis miracle to fee a firft good play; 
„All hawthorns do not bloom on Chriftmasday : 
„A flender poet muft have time to grow, 
„And fpread a:ıd burnifh as his brothers do: 
„Who ftill looks lean, fure with fome pox is eurſt; 
„But no man can be Faißaff fat at firſt. 
Das ift. 
„Es ift ein Wunder , daß man das erfte gute Schaufpiel ſiehet. 
„Alle Hagedoene blühen nicht um Weihnachten. 
Ein ſchlechter Dichter mus Zeit haben zu wachſen, 


„Sich 
4) Account of the Englifh Dramatick Po&ts, p. 175. #) Defence of 
his Effay etc. p. 5.’ ° +) Prologue to Dr, Davenanıs Circe, Eiche 


die Original Poems etc, Vol, II p.,242. 
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baine, ein Schriftfteller, der mit ihm zu gleicher Zeit lebte m), 
m) Elend. dat 


„Sich aufzuthun und gros zu werden, wie feine Brüder. 
Wer noch mager ausjieht, wird gewis noch von Pocken geplaget. 
Es fan aber niemand auf einmal ein dicker Wanſt feyn. 


Die Warheit zu fagen, fo iſt dis Schaufpiel an fi ein fo ſchlechtes 
Stuͤck, und wurde auch fo fchleche aufgenommen, daß, wenn der 
Verfaſſer micht eine heionders ftarfe Meigung zum Schrteiben gehabt 
haͤtte, er völlig abgefchrecter feyn würde, im geringften weiter fort zu 
faren. II. the Indian Emperor or the Conqueft of Mexico by the 
Spaniards, being the Sequel of the Indian Queen, der indiani che 
Baifer, oder die Eroberung von Merico durch die Spanier, 
als die Sortferung der indianifchen Rönigin, ein Trauers und 
Luftipiel, fo im Jahr 1470 auf der königlichen Schaubuͤhne aufgefüret, 
und in 4 gerruce wurde. Es ift dem Herzog von Hionmsutb und 
Buccleugb zugeicrieben Es ift in heroiſchen Werfen oder Reimen 
gefchrieben, und wurde mit groffem Beifal aufgefüret. Die Erzäs 
lung fan man in des Mariana Geſchichte von Spanien B 26. ©. 7, 
uhd des Herten Paul RKicauts Geſchichte von Peru finden. IIL An 
Evenings Love or The Mock Aftrologer,, eine Abendliebe oder 
der verſtelte Sternſeher, ein Luftipiel, fo auf der Böruglihen Schau⸗ 
bühne aufgefüret , und im Jahr 1671 ın 4 gedruckt worden. Es iſt 
dem Herzog von Newcaſtle zugefchrieben. Die vornenfte Verwicke⸗ 
fung in diefem Scaufpiel ift auf Calderons EI Aftrologo Anyido 
gegründet. Die Einkleiduna aber ift gröften Theils aus des Corneille 
Feint Aftrologue, des Molliere Depit Amoureux und Precieufes 
Ridicules, und aus des Quinault Amant indiſeret genommen. 
IV. Marriage Alamode, die Heirath nach der Mode, ein Luſt⸗ 
ſpiel, fo auf der koͤniglichen Schaubuhne aufgefüret, und im Jahr 
2673 in gedrucket if. Es ift dem Grafen von Rochefter zuges 
ſchrieben Obgleich dis Schaufpiel eine Eomödie genant wird, fo iſt 
es doch vielmehr eine Tragoenmödie, und beiteher aus zwey Handluns 
gen, einer ernſthaften, und einer Iuftigen Beide find ans zwey Er⸗ 
zälungen entlener,, die der Verfaſſer zufammen geihmolzen hät. Der 
ernftbafte Theil gründer ſich auf die Erzälung vom Sefoftrix und der 
Limareta in dem Grand Cyrus, Th. $B. 3, und die Characterg 
des Palamedes und Rodophil auf die Erzälung vom Timontes 
und der Parthenia in eben dem Koran Th. 6 ®. 1. Der Cha⸗ 
raeter der Doralice ſcheinet aus der Erzaͤlung vom Nogaret in einer 
Schrift welche Arnals of Love betitult iſt genommen zu ſeyn Daß 
Melantha ſich ſelbſt ihre Aufwartung macher, in Rodophils Na— 

3. Thei Ss. Men, 
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hat den Herrn Dryden mit gröfferer Strenge als Billigkeit 
um 


men, ift aus den Contes d’Ouville, Th. 1 S. 13. V. Amboyna; 
in Trauerfpiel, fo im Jahr 1673 auf der königlihen Schaubühne 
aufgefuͤret, und in 4 gedrucer worden. Es it dem Aord Elifford 
von Ehudleigb zugefihrieben. Die Verwickelung in diefem Scaufpiel 
ift vornemlich auf die Geſchichte gegründet. Denn fie ift eine Vorſtel⸗ 
fung der Grauſamkeit der Holländer gegen unfere Qandsleure in Am: 
boyna im Jahr 1618. Man fehe hiervon Stubbs Relation of the 
Dutch Cruelties etc. Wanleys Hiftory of Man, B. 4 €. ı0. Die 
Schaͤndung der Iſabinde vom Harman gründet fi auf eine Erzaͤ⸗ 
fung im Cynthio Gyraldi, Dec. 5 Nouv, 10, VL Miſtaken Hus- 
bar, dcr beseogene Eheman, ein Luftfpiel, fo 1675. auf der Eds 
niglichen Schaubühne aufgefüret, und in 4 gedruckt it. Kerr Lang⸗ 
baine meldet ung 5), Herr Dryden fey nicht Verfaſſer von diefem 
Schauſpiel gewefen. „Doch habe er es als einen Waifen aufgenom⸗ 
„men, da es die Liebe, daß man es auffuͤren lieſſe, wohl verdienete, 
„welche er ihm daher erwies., Sie iftnad) Art eines pobelhaften Schau⸗ 
fpieleg oder eines Gauckelſpieles verfertiget, und nad dem Muſter von 
des Plautug Menechmi. VII. Aurenge-Zebe or the great Mogul, 
Aurenge »debe, oder der groſſe Mogul, ein Trauerfpiel, fo. im 
Jahr 1675 auf der Eöniglichen Schaubühne aufgefüret, und in 4 ges 
druckt worden. Es ift dem Grafen von Mulgrave zugeichrieben. Die 
Erzälung fan man ausfürlich finden in des Tavcrnier Voyages in the 
Indies, B. ı Th. 2 C. a. Herr Langbaine 6) behauptet, daf die 
Characters des Aurenge : Zebe und der Kfourmabal aus des Seneca 
Phaedra und Hippolytus entlenet wären. Wer fie aber nur mit eins 
ander vergleichet, wird bemerken, daß fie durch ıhre ganze Erzälung 
nichts Ähnliches haben, ausgenommen bie Liebe einer Schwieger⸗ 
mutter gegen ihren Schwiegerfohn und den Abſcheu Des Schwieger— 
fohbns. Und was die Charactere betrift, (eine Sache, die Herr Lang⸗ 
baine nie zu. verftehen fcheinet, ) fo hat Sippolytus einen Abiheu ar 
der Liebe, Aurenge-VZebe iff aber verliebt. Hippolytus ift ein Jaͤ⸗ 
ger, Aurenge /Zebe aber ift ein Kriegsman. Und. mas. die Yours 
mahal anbetrift, fo iſt fie nicht fo unverſchaͤmt als die Pbädre beym 
Seneca. Denn diefe weicher fehr ftark von ihrem AUrbüde beym Euri⸗ 
pides ab, und behält in der That gar Feine von ihren Eigenfhaften, 
als blog bie Rachbegierde wegen. der mislungenen ‚Liebe, Herr Lang⸗ 
beine beſchuldiget auf eben die Art unſern Dichter des Diebſtabls, weil 
er in dieſein Schaufpiel verfchiedene Stellen. aus dein Seneca entles 
net oder vielmehr machgeamet, Aber, mit, Erlaubnis des Herrn 
Langbaine „ein Dichter perdienet vielmehr Lob als Tadel, wenn er 


| die 
s) Wie oben, p- 166. 6) Ebend, p. 156. 
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die Schönheiten der älteren Schriftſteller in feinen eigenen Werken 
anbringet. Dieſes Schaufpiel ift im heroiſchen Werfen odet- Reimer 
geſchtieben. VIII. "The Tempeft or the Inchanted island, das 
Ungewitter oder die besauberte Inſel, ein Luſtſpiel, fo im: Jahr 
1676 auf der Schaubuͤhne des Herzogs von Nork aufgefürer, und im 
4 gedrucdt worden. » Dis ift blos eine Veränderung von Shake: 
fpears Ungewitter vom Herrn Wilbelm Davenant und Herrn 
Dryden. Die Charactete der Matroſen waren hauptfächlich won der 
Erfindung und" Ausarbeitung des Herrn Davenant, wie folches Kerr 
Dryden in ber Vorrede geſtehet. IX. Feign’d Innovence or Sie 
Martin Mar -.all, die erdichtete Unſchuld, oder der Xitter Wars 
tin Kar: all, ein Luftipiel, fo im Jahr 1678 auf der Schaubuhne 
des Herzogs von Nork aufgefuͤret, und in 4 gedruckt worden. Die 
Grundlage zu dieſem Schauſpiel iſt urſpruͤnglich franzoͤſiſch. Der 
groͤſte Theil der Verwickelung und einige Reden des Martius ſind aus 
des Quinault Amant Indiſeret und des Molliere Etourdi genom— 
men. Daß Warner ſtat ſeines Keren auf der Laute fpieigt, iſt aus 
On Pares Francion B. 7 abgeſchrieben, und die. Erwenung des als 
en Moody ‚und Ritters Joban ſcheinet aus Shakerly Marmions 
) Fine Companion entlenet zu ſeyn. X. The ‚Aflignation or 
Love in a Nunnery, die Anweifung oder Liebe im Fonnenclos 
ſter, ein Luftfpiel, jo.im Jahr 1678 auf der Schaubühne .des Hera 
3098 von Nork aufgefüret, und in 4 gedruckt worden. (Es ift dem 
Ritter Earl Sedley zugeeignet. Herr Kangbaine faget davon 7), 
dis Schaufpiel ſey auf die Schaubühne verdammet, oder wie es 
der Verfaſſer ausdrücker in jeiner Zufchrift, es fey in der Auffuͤ⸗ 
rung ſchlecht von flatten gegangen. - »Ob aber die Schuld an dem 
»Schaufpiel felbft, oder au der marten Auffürung, oder an der Anzal 
»feiner Feinde, melde es um des Tienls willen zu verbammen ents 
»ſchloſſen geweſen, gelegen,,, wil er. eben, jo wenig ‚als det Verfaſſer 
zu entfcheiden auf fi nemen. - Kerr Tavenſeroft ſtichelt in dem 
Eingang zu feinem forgfältigen Kiebbaber, welches im folgenden 
Jahr aufgefüret wurde, auf diefes und das vorhergehende Schaujpiel 
in folgenden Zeilen: —— 
An author did, to pleaſe you, let his wit run, Eu 
Of late, much on a jr ving man and cittern **); * 
And yet you wou’d not like the veremade ; —— 
Nay, and yoü damn’d his Nuns in Ma/queraile:' ©; 
You did his Spanifh fing-forg' too abhor; 
Ah! que locwa contanto rigor! 
In fine, the whole by you fo much was blän’d, 
To act their parts the players were afham’d. | 
| @s 2 RE 
) Eines Schaufpieldichters,, ur Zeit Carla des erfien. 7) Edend. 
p. 154. *) Denn Warner jpielis auf ber Laute, — 
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Das ift: 

Ein Schrifefteller lies vor kurzem, euch zu gefallen, 

Erinem Wis an einem Diener und einer Eicher freien Lauf. 

Und doch wolte euch feine Muſik nicht gefallen, 

Sa ihr verdamtet aud) fein: vermumte Nonnen. 

Ihr verabfcheuter fein ſpaniſches Singen dazu: 

Ah! que locura contanto rigor. 

Kurz, ihe verachtetet alles daran fo fehr, 

Daß fi gar die Spieler ihre Perfonen vorzuftellen fchämten. 
Verfchiedene Umftände und Eharacters in diefem Schauſpiel find ers 
borget. Die von dem Herzog von Mantus, Sriedrich und der Lız« 
cretia find aus der Erzälung von der Eonftantia, der ſchoͤnen 
Nonne in den Annals of Love, S. gr. Die Eharacters des Aures 
lian,, Camillo, Laura und Violerta find aus der Erzälung vom 
Schickſal und Stern in Scarrons Roman von den Schaufpies 
lern. *) Benitos Verftellung, als verftünde er die Muſik, ift aus 
Quinaults Iodolet in feiner Comedie fans Comedie. Und dag 
Frontona die Laura mit Waſſer begiefiet, ift aus des Sontaine 
Contes, Th. ı n. ru XI. The State of Innocence or the Fall 
of Man, dee Stand der Unfehuld, oder der Sal des Menſchen, 
ein Singefpiel, fo in beroifhen Verſen geichrieben, und im Jahr 
1678 im 4 gedruckt worden. Es ift Ihro Föniglichen Hoheit, dee 
Herzogin von NYork, zugeihrieben, welcher der Verfaffer folgendes übers 
triebenes Compliment machet: „Euer Körper ift fo vortreflich, daß er 
„kaum einen Zufag befommen fan, wenn er verfläret werden fol. 
„Eure Seele, die aus demfelben hervor fcheinet, findet, daß er ihrer 
„eigenen Befchaffenheit fo nahe komt, daß fie Luft haben wird, ein 
„hohes Alter in demfelben zu erreichen, umd in einem ſolchen Pallaſt 
„eingefchlofien zu bleiben.,, Diefem Stuͤck ift eine Schutzſchrift für 
die heroifche Dichtkunft und die poetifche Freibeiten vorgefeßer. 
Der Inhalt ift aus Miltons verloenem Paradiefe hergenommen, 
und es find in dem Schaufpiel viele Gedanken und Ausdrücke diefes 
vortreflihen Dichters beibehalten. Wie glücklid) er aber hierin gewe⸗ 
fen, fan der fcharffinnige Lefer leicht felbft entfcheiden. Herr Kat. 
Lee ſchrieb Verfe zur Anpreifung diefes Schauſpiels, und redet davon 
in folgenden Worten: 

To the dead bard your fame a little owes: 

For Milton did the wealthy mine difclofe, 
And rudely caft what you cou’d well difpofe. 
He rougbly drew, on an old. fafhion’d ground, 
A chaos; for ne perfect world was found ; 
Till thro’ the heap your mighty genius (hin’d: 
His was the golden Ore, which you refin’d. 


” Dder eomifchen Roman, mie es unrichtig uͤberſetzet il. 
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He firft beheld the beauteous ruftick maid, 
And to a place of firength the prize convey’d: 
You took her thence, to Court the virgin brought, 
Drefs’d her wich gems, new-weav’d her hard-fpun thought, 
And foftelt language, fwecteft manners taught: 
Till from a comet fhe a flar did rife, 
Not to affright, but pleafe our wond’ring eyes. 
Betwixt ye both is fram’d a nobler piece, 
' Than e’re was drawn in iraly or Greece. 


Das ift; ne 

Dem verftorbenen Barden bat euer Ruhm ein menig zu danfen. 
Denn Milton eröfnete die reiche Erzgrube, 

Und warf das hervor, mas ihr wohl zu ordnen wuſtet. 

Er richtete auf einem altmodifchen Grunde ein Chaos auf, 
Denn eine vollommene Welt fahe man noch nicht darin; 

Dis endlich euer groffer Geiſt hervorleuchtete. 

Bon ihm kam das Golderz, welches ihr leutertetz 

Er bemerkete zuerft das ſchoͤne Landmädchen, | 

Und brachte feine Beute in fihere Verwarung. 

Ihr aber namet fie, und fürter fie nach Hofe, 

Kleideret fie mit Edelfteinen, und bildeter ihre grobe Gedanken 

von neuen, | 
Lehretet fie die fanftefte Sprache und die anmutigſte Sitten; 
Dis fie aus einem Cometen zu einem Firftern wurde, | 
Der nicht mehr ſchrecket, fondern unſte bewundernde Augen 
teißet. 

&o habt ihr beide ein —— Stuͤck verfertiget, 
Als je in Italien oder Griechenland zum Vorſchein gekommen. 


Dieſe Zeilen aber muͤſſen vielmehr, wie Herr Dryden in der Schutz⸗ 
ſchrift u. ſ. w. felbft bemerket, „als eine Wirkung der Liebe des Herrn 
„Bee gegen ihn, denn als ein wohl überlegtes und unparteiiſches Ur⸗ 
„theil von ihm angefehen mwerden.,, XII. The Conqueft of Granada 
by the Spaniards, die Eroberung von Granada durch die Spa: 
nier, in zwey Theilen, zwey Trauer: und Luftfpiele, fo im Jahr 
1678 auf der königlichen Schaubühne aufgefüret, und in 4. gedruckt 
worden. Diefe zwey Schaufpiele find Sr. köntglihen Hoheit, dem 
Herzog von Nork, zugeeignet, und fanden groffen Beifal, als fie auf. 
gefüret wurden. Die Erzälung ift in des Mariana Gefchichte von 
zn = C. 18, Thuani Geſchichte, B. :48, = 

uicciardinus B. 13 u. a. m. zu finden. Herr Zangbaine mel 
det ung 8), daß allei Eharacters in dieſem Schauſpiel ——— 
ſchen und ſpaniſchen Romanen, beſonders dem Almabide, groſſen 
Cyrus, Ibrabim und Gusman entlenet waͤren. In der That 


$ aber 
8 Ebend, p. 158. 
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aber fcheinet ber Character des Almanzor vielmehr.eine übel verſtan⸗ 
dene Anwendung vom Achilles beym Homer zu feyn. Dieſe Schau⸗ 
fpiele find in heroiſchen Verſen uder Reimen geſchrieben. Dem erſten 
ift ein Derfuch über die beroiftben Achaufpiele vorgeſetzet, und 
dem zweiten eine Vrrrbeidigung den Schluffes oder ein Verfuch 
über die Oramstıfcbe Dichtkunſt der neuern Seiten. ‚Herr Ri⸗ 
chard Leigb, ein. Schaufpieler bey der Buhne des Herzogs von 
Nork, grif des Herrn Deydens Eroberung von Granada in einer 
Kleinen Schrift an, die den Titul fürete: A Cenfure of the Rota: 
On Mr. Dryden’s Conqueft ‘of Granada, Cenſur Der Kom über 
»eren Deydens Eroberung von Öranada, Orford 1873 in 4, 
Dis veranlafiere verichtedene andre Feine Schriften, befonders The 
friendly Vindication of Mr. Deyden from the Cenfure of the Rota: 
freundſchaftliche Vertbeidigung des Herrn Dryden gegen die 
Cenſut der Rote, Cambridge 167; in4. Mr..Dryden vindica- 
ted in a Reply to the friendly Vindication etc. Herr Dryden vers 
ebeidiget in einer Antworz auf die freundfchaftliche Vertheidi⸗ 
na des Herrn Deyden, mit einigen Anmerkungen über Die 
er ‚ Kondon 1575 ing. 4 Defcription of the Academy of 
the Athenian Virtuofi etc. Befebreibung der Akademie der atbes 
nienfifchen Virtueſen, nebſt einer Rede, die in derfelben zur 
Derrbeidigung der Eroberung von Granada des Herrn Dry⸗ 
den gegen den Verfaffer der Tenfur der Rota gebaälten iſt, Aon> 
don 1673 in Hert Elkana Settle tadelte diefe Schaufpiele uns 
fers Verfaſſers auch im eier Fleinen Schrift, jo den Titul fürete: 
Reflexions on feveral of _ Mr Dryden’s Plays ete., Anmerkungen 
über verfebiedene von Herrn Drydens Schaufpielen, befonders 
den erſten und Zweiten Theil der Eroberung von Granada, 
vom Elkana Settle, London 1697 ing. XIIL All for Love or 
The World well lot, Alles um der Kiebe willen, oder die 
wobl verlorene Welt ‚ein Träuerfpiel, fo auf der Fönialichen 
Schanbuͤhne aufgefiret, und 1678 in 4 nedruckt worden. Es iſt 
dent Grafen von Danby "zudefchrieben. Dieſes Schauſpiel Ift zur 
Nachahmung von Sbakeſpears Schreibart gefchrieben,, und haupt⸗ 
ſaͤchlich aus dieſes Verfaſſers Antonius und Cleopatra genommen. 
Here Dryden ſaget uns 9), er zoͤge den Auftrit zwiſchen dem Anto⸗ 
mus nnd Ventidius in der erſten Handlung allem vor, was er in 
dieſer Are gefchrieben hätte. Zu gleicdyer Zeit geftcher er, daß die Auf⸗ 
fürung der Octavia ein Irtum in der Erfindungen," „Denn; feree 
„er hinzu, ob ich mich gleich der Freiheit eiries Dichters hätte bedies 
„nen koͤnnen, fie nach Alerandrien einzufüren, fo hatte ih doch das 
„nicht genug erwogen, daß das Mitleiden, fo fie gegen ſich und ihre 


») Inder Bord, 
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„Kinder erweckte, das aufheben müfte, welches ich für den Antonius 
„und die Cleopatra aufbehalten hatte. Denn da deren Liebe gegen 
„einander auf einem Lafter berubete, fo mufte es die Gunſt der 3.6: 
„ter. gegen fie verringern, da Tugend und Unfchuld durch diefelbe uns 
„terdrucet wurden. Und ob ic) gleich den Antonius einigermaflen 
„entichuldiget habe, indem ich die Abreife der Octavia gänzlich ihr 


„ſelbſt beigeleget, fo blieb doch noch die Stärke der erften Vorfiellung - 


„übrig, und die Theilung des Mitleidens verringerte, wie die Zerthei— 
„lung eines Fluffes in viele Kanäle, die Stärke des urfprünglichen 
„Stroms., XIV. Tyrannick Love or The Royal Martyr, Ty- 
ranniſche Kiebe oder der Fönigliche Märtyrer, ein Trauerfpiel, 
fo im Jahr 1679 auf der königlichen Schaubühne aufgefuͤret, und in 
4 gedruckt iſt. Dis Echaufpiel ift in heroiſchen Verſen oder Neimen 
geſchrieben, und dem Herzog von Momnouth zugeeignet. Die Ers 
findung gruͤndet fih aufdie Geſchichte. Eiche den Foſimus, B. 4, Socra⸗ 
tes, B. sc. 14, Serodianus B,7.$8, Julius Capitol, in vit. Mar. 
Jun. XV, Troilus and Creflida, or Truth found out too late, Troi« 
lus and Creßida, oder die zu fpÄr gefundene Warbeit, ein 
Trauerfpiel, fo auf der Schaubühne des Herzogs aufgefürse, und 1679 


in 4 gedruct worden. Es ift dem Grafen von Sunderland zuge 


föhrieben, und eine Vorrede vorgefeget von den Gründen der Beur⸗ 
theilung eines Trauerfpiels. Dis Schauſpiel it urfprünglich von 
Shakefpear, und vom Herrn Deyden überfehen und verändert. 
Es bat derjelbe auch verichiedene neue Auftritte hinzu gefüget. Unter 
dieje gehöret der legte Auftric in der dritten Handlung, von melden 
felbft Kangbaine 10) geftchet, dag er ein Meiſterſtuͤck ſey. Shake— 
fpear hatte die Erfindung aus Chaucers Troilus und Creßida genom: 
men, und diefer Dichter hatte es, dem Herrn Deyden zu Folge, aus 
der urfprünglichen Erzälung, die von einem gewiſſen Lollius, einem 
f.ombarden, lateiniſch gefchrieben war, uͤberſetzet. Kerr R. Duke 
machte bey Gelegenheit diefes Schaufpiels einige Verſe auf unfern Vers 
faſſer. In denfelben fchmeichele er ihm auf folgende Arc auf Unko— 
‚sten des Shakeſpear: 

Shakefbear , ’tis true, this tale of Troy firft told; 

But as with Ennius Virgil did of old, 

You found it-dirt, but you have made it gold. 

A dark and undigefled heap id lay, 

Like Ch30s @re the dawn of infant day; 

Rut your did firt the chearful light difplay. 

Confusd it was as Epieurus’s World 

Of atoms ‘by blind chance together hurld; ' 

But you have made füch ‚order thro'it' Shine, 

As loudly fpeaks the workmanfhip. divine: | 
884 Das 
a u 
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Das ift: 
Sbakeſpear erzälte zwar diefe Geſchichte von Teoja zuerſt. 
Wie es aber vordem Pirgil mit dem Ennius machte, 
So habet ihr das zu Gold gemacht, was vorher Koch war. 
Es lag als ein finfterer und ungeordneter Haufe, 
Wie ein Chaos,oder die Morgenroͤte eines anbrechenden Tages. 
Jor breitetet aber das angeneme Licht zuerft aus 
Es war fo verwirt als die Welt des Epicurus, 
Von Atomen, die durch einen blinden Zufal an einander 


aektoflen. Ä 
Ihr aber lieflet darin folche Ordnung bervorleuchten, 
Die deutlich von dem götlihen Urfprung zenget. 
XVI. Oedipus, King of Thebes, Dedipus, Rönig von Theben, 
ein Trauerfpiel fo auf der Schaubühne des Herzogs aufgefüret, und 
1679 in 4 gedrudt iſt Es war gemeinichaftlidh vom Herrn Dryden 
und Herrn Kee geichrieben uud wird mit Recht für ein vortrefliches 
Schaufpiel gehalten. Der Vorwurf deffelben ift von den beften dra- 
matifhen Schriftftellern in allen Sprachen dazu gebrauchet, befonders 
vom Sopbocles, Seneca und Eorneille. Herr Dryden tadelt in 
der Vorrede den Seneca, „daß er zu viel den phrlofophifchen Begrif⸗ 
„ren gefolger fen, welche ſich befler für die Studierſtube als für die 
„Schaubühne ſchickten, Den Eorneille befchuldiger er, daß er dem 
Kharacter feines Helden verfelet, welches er einen Irtbum in der erſten 
Veberdenkungnennet. XVII. Secret Love or The Maiden Queen, 
geheime Liebe, oder die Jungfernkönigin, ein Trauer» und Lufts 
fpiel,, fo auf der königlihen Schaubühne aufgefüret, und 1679 in 4 
gedruckt worden. Der ernfthafte Theil der Vorftellung gründet fich 
auf die Befchichte der Koͤnigin Eleobuline von Eorintb. Die 
Eharactere vom Eeladon, Slorimel, Blinde und Sabina find aus 
der Erzälung vom Pififieates und der Cerintha im Grand Cyrus, 
Th. 9 ®. 3 genommen. XVIIE. The Rival Ladies, die Klebens 
bulerinnen, ein Trauer: und Luftfpiel, fo auf der koͤniglichen Schau⸗ 
bühne aufgefüret, und 1679 in 4 gedruckt worden. Es ift dem 
Srafen von Orrery zugefchrieben. Die Zufchrift ift wie eine Worrede 
eingerichtet, und vertheidiget die enalifchen Verſe oder Neime. 
Herr Langbaine "1, befchuldiget den Herrn Dryden eines groben 
Verſehens in der Vorrede. Denn er ſaget: „Das Trauerſpiel von 
„der Koͤnigin Borbuduc ſey in engliſchen Werfen geſchrieben, und 
„folglich wären die Verfe ganz und gar feine neue Art der Schaufpiele 
„unter uns, fondern vielmehr eine alte wieder hervor gefuchte Art. Die 
„Schauſpiel wäre von dem Lord Budburft, dem nachmaligen Gra⸗ 
„fen von Dorfer, geſchrieben,, Here Langbaine bemerket, daß Gor- 


u) Ebend. p. 168. 
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buduc keine Koͤnigin, ſondern ein Koͤnig von dem Geſchlecht des 
Brutus geweſen ſey, daß die erſten drey Handlungen vom Herrn 
Thomas Norton geſchrieben wären, und daß das ganze Schauſpiel 
nicht in Reimen, ſondern in ungereimten Verſen geſchrieben waͤre. 
Der Ritter Robert Howard beantwortete dieſe Vorrede des Hetrn 
Dryden in der Vorrede zu feinen E chaufpiclen. In dieſem Schau⸗ 
fpiel ift der Streit zwilchen dem Amideo und Hippolyto und das 
Gefecht des Gonſalvo mit den Seeräubern in der lekten Handlung 
aus der Erzälung von Encolpius, Giton u. f. w beim Petronius 
Arbiter entlenet. Die Auflöfung komt des Scarrons eiferfüchtis 
gen Brüdern fehr gleih. XIX. The Kind Keeper or Mr. Limber- 
ham, der böfliche Auflaurer oder Herr Limberbam, ein Luftipiel, 
fo auf des Herzogs E chaubühne aufgefüret, und 1630 in 4 gedrudt wor: 
den. Es ift dem Johan Lord Vaughan zugefchrieben. Einige von den 
Mebenauftritten find aus des Cynthio Gyraldi Neuigkeiten, Ih. ı 
Dec. 3. M. 3, und aus der Zelotide des M. de Pais erborget, 
Herr Langbaine, welcher die für das befte Luftfpiel des Herrn Dry» 
dens hält, meldet uns '2), er hätte den auflaurenden Theil der Stadt 
fo ſehr in Gefar gefeßer, daß es, nachdem es zum drittenmal aufge 
füret worden, verboten wäre. Der Verfafer aber habe fi bemüs 
bet, alles, was auf der Schaubuͤhne Anftos gegeben, im Druck aus: 
zulaſſen. Kin Schriftfteller ans diefen Zeiten befchliefiet eine kurze 
Stachelſchrift gegen das Auflauren mit folgenden Zeilen 3): 

Dryden, goodman, thought Keepers to reclaim, 

Writh a kind Satire, call’d it Limberham. 

This all the herd of Lerchers ftraight alarms; 

From Charing.Crofs to Bew was up in arms. 

They damn’d the Play all at one fatal blow, 

And broke the glafß, that did their-pidure (how. 

Das ift: 

Der ehrliche Dryden dadıre die Auflaurer zu warnen. 

Er fehrieb eine hoͤfliche Satyre, Limberbam genant. 
Dieſe brachte alle Hurenjaͤger in groſſe Unruhe. 
Bon Ebaringeros an bis nah Bow war alles in Waffen. 
Sie verdamten alle das Schauſpiel mit einem unglädlichen 


er Shine, 

Und zerbrachen das Glas, welches ihr Ebenbild zeigete. 

XX. The Spanifh Fryar or the Double Difcovery , der fpanis 
ſche Mönch, oder die doppelte Entdeckung, ein Trauer: und 
Luftipiel, fo auf des Herzogs Schaubühne aufgefüret, und 1581 in 4 
gehrudt worden. Es ift dem Joban Lord Haughton zugefchrieben. 
Herr Langbaine iſt fehr erzürnet über Herrn Dryden —— 
5 
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Characters des Moͤnchs. Er faget '4): „Ich weis nicht, ob Herr 
„Dryden ſeinen Charaster des Dominicus blos als eine Stachelſchrift 
„gegen die roͤmiſchen Priefter , oder gegen die Geiftlihen von allen 
„Religionen überhaupt beftimmet habe. So viel aber ift gewis, daß 
„er die angefürte Stelle im Anfang feines Schaufpiels: 
„Vt melius poflis fallere, ſume togam, he 
„hätte weglaflen können. Es ift auch das gewis, daß Kerr Dryden 
„jederzeit einen offenbaren Unwillen gegen alle Seiftlichen bewiefen, 
„feitdem ein geroifler, Biſchof einem Dichter die Drden verſaget batte, 
„Und da die Kirche den Krieg anfieng, fo bat er es für nicht anders: 
„als billig gebalten, daß er gegen die Kirche Repreſſalien gebrauchte = # 
„Was aber auch diefe Art zu fchreiben immer für Beifal ben den Stutzeru 
„finden mag, ſo fan fie doch nie von vernünftigen Leuten gebilliger 
„werden u. f. w., Die luftigen Theile von der Elvira, Lorenzo 
u. ſ. w. find auf einer Erzälung gegründet, welche der Pilgrim heiſ⸗ 
fet, und von M. S. Bremond geſchrieben iſt. XXL. The Duke 
of Guife, der "Herzog von Guiſe, ein Trauerfpiel, fo auf der Eds 
niglihen Schaubuͤhne aufgefüret, und 1683 in 4 gedrudt worden. 
Diefes war vom Herrn Dryden und Herrn Zee verfaffer, und dem 
Grafen von Rochefter zugefchrieben. Die Erfindung ift aus dem 
Davila, Mezeray und andern franzoͤſiſchen Geſchichtſchreibern ges 
nommen. Dan ſehe auch den Thuanus D. 93. In Ablſicht der 
Erzälung von dem Verſchwoͤrer Malicorn fan man Xoſſets Hiftoires 
Tragiques etc, 1. 449 nachlefen. Dis Schaufpiel gab den Whigs 
groſſen Anſtos, und wurde fo gleich in einer kleinen Schrift angegrifs 
fen, die den Titul füret: A Defence of the Charter and Munici 
Rights of the City of London, and the Right of other municipal 
Cities and Towrs of England etc. Vertbeidigung der Freibei⸗ 
ten und Municipalrechte der Stadt London und anderer Mu⸗ 
nicipalftädte in England. An die Bürger zu London geridy 
vet. Vom Thomas Hunt. Im diefer Schrift wird Herr Dryden 
befchuldiger , als habe er die Freiheiten der Stadt London verworfen, 
und die Odrigfeiten derfelben im Bilde hingerichtet, nemlich in feinem 
Berzog von Guiſe; einem Schaufpiel, „welches unftreitig dazu ber 
„ftimmet fey, den Poͤbel zum Aufrur und zu Unordnungen zu bringen., 
Am eben die Zeit wurden Some Reflexions upon the pretended Pa- 
rallel in the Play called The Duke of Guife, einige Anmerfuns 
gen über Die vorgegebene Dergleichung in dem Sschaufpiel der 
Herzog von Guiſe genant, gedrudt. Der Verfafler diefer Schrift 
faget darin,. „der tolle inhalt diefes Schaufpiels babe ihm verdroflen, 
„und er fey über die gotlofe und barbarifihe Abſicht deffelben in fehr 
„geoffen. Zorn geraten, Die hitigften Tories ſchaͤmeten ſich diefer 
„Schrift. And Eurz, et hätte mie etwas gefehen, das man ein 
Schau⸗ 
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„Schaufpiel nennen können, dem es fo. fehr an Wis, gutem Chara⸗ 
„eter oder Ergögung gefelet habe, als dieſem, Zur Beantwortung 
deffelben, und der Schrift des Herrn Hunt gab Here Deyden heraus: 
Tbe Vindication or The Parallel of the French Holy League 
and the Englifh League and Covenant turn'd into a fedirious Libel 
againft the King and his Royal Higbnefs by Thomas Hunt and the 
author of Reflexions etc, Vertbeivigung oder die Vergleichung 
des franzäfifihen heiligen Buͤndniſſes und des engliichen Buͤndniſſes 
und Vergleidys in eine aufrhrifche Schmäbfchrift gegen den Rö- 
nig und Se. Eöniglidye Hobeit verwandelt vom Ihomas Hunt 
und dem Verfafler der Reflexions u. fe w. London 1683 in 4. 
Sin diefer Vertbeidigung meldet er uns, daß das erſte Schaufpiel, 
fo er in dem Jahr der MWiedereinfegung des Königs angefangen, der 
Herzog von Guiſe gervefen. Denn dis fey der befte Weg gewefen, _ 
welchen die Acte der Vergebung damals übrig gelaffen, den Ur: 
fprung der letzten Rebellion vorzuftellen. Er habe e6 aber erſt 
“auf Anraten einiger Freunde, denen er es gezeiget, bey Seite gele: 
get. Auf das ernftlihe Anbalten des Herrn Lee aber, fey es nach⸗ 
mals von ihnen wieder vorgenommen. Es gehörte ihm aber blos der 
erfte Auftrie , die ganze vierte Handlung, und etwas über die Hälfte 
von der fünften zu. Alles übrige wäre vom Herru Lee. XXI. 
Albion und Albanius, ein Singejpiel, fo auf der Schaußühne der Koͤ⸗ 
nigin im Dorfergarten aufgefüret, und 1685 in Folio gedrucdt wor; 
den. Der Inhalt deffelben ift ganz allegorifch,, und beftimmet, den 
Aord Shaftesbury und feine Partey vorzuftellen. Diejer wird dur) 
den Man auf dem, Fusgeftelle mit einem langen bleidyen Angeficht u. 
f. w. von verfchiedenen Köpfen umgeben, welche aus feiner Seite Gift faus 
gen, angezeiget. Die Muflf zu diefem Singefpiel war von einem gewiffen 
Srabut gemadht. Herr CLangbaine meldet, daß bey diefer Gelegen⸗ 
heit folgende jatirifche Verſe verfertiget wären 35): 

Grabut his yoke-mate n’ere ſhall be forgot, 

Whomth’ God of tunes upon a Mufe begot. 

Bars on a double fcore to him belongs, - 

As well for wrising as for — —— 

For fome have fworn (th’intrigue fo odd is laid) 

That Bavs and he miftook each others trade, 

Grabut the lines, and he the Mufick made. 


Das ift: 
Grabuts Gehuͤlſe wird nie vergefjen werden. | 
Denn der Gott der Töne hat ihn mit einer Muſe erzeuget. 
Baya achöret ibm in einer doppelten Abficht zu, 
&o wol weıl er Geſaͤnge fchreiber, als fie in Noten es 
enn 


J 
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Denn man bat geſchworen, (fo weit ift man gegangen) 
Dog Says und er ihre Arbeiten verwechſelt, 
Grabut habe die Verſe, und er die Mufit gemacht. 


XXIII. Don Sebaftian, King of Portugal, Don Sebaftian, 8; 
nig von Portugal, ein Trauerfpiel, fo auf der königlichen Schau⸗ 
bühne aufgefüret, und 1690 in 4 gedrudt worden. Es ift dem Gras 
fen von Keicefter zugefhrieben. Dis Scheaufpiel wird durchgehends 
für eins von den beflen vom Herrn Deyden gehalten, und wurde 
mit groffem Beifal aufgenommen. Die e8 auffüreten, waren aber 
gendtiget, es nach der erfien Auffürung zu verkürzen, meil es alzu 
unerträglich lang war , sie ung der Verfaſſer felbft in der Vorrede 
meldet. Was die Erzälung oder Vorftellung ſelbſt bettift, fo ift fie 
bauptfächli aus einer franzöfifchen Erzälung gleiches Namens ges 
nommen. XXIV. King Arthur or the Britith Worthy, der Rönig 
Arthur, oder der brirtifche Held, ein Trauerfpiel, fo auf der 
Schaubuͤhne im Dorfetgarten aufgefüret, und 1691 in 4 gedruckt 
worden. Es ift dem Marquis von Halifar zugefchrieben. Dis 
Schaufpiel ift wegen des Singens und der fhönen Auszierung der 
Bühnen merfwürdiger, als wegen der Vortreflichleit der Ausarbei— 
tung. Die Erzälung überhaupt ift aus Bortfrieds von Monmouth 
Geſchichte genommen. Die Sauberböle und der Character Ofmonds 
find aus dem Taflo genommen, XXV. Amphitryon or the two 
Socias, Ampbiteyon oder die beiden Gefaͤhrtinnen, ein Luftfpiel, 
fo auf der koͤniglichen Schaubühne aufgefüret, und 1691 in 4 ges 
drucket worben. Es ift dem Ritter Kevifon Gower zugefchrieben. 
Dis Schauſpiel iſt aus dem Plautus und Molliere genommen. 
XXVI. Cleomenes: The Spartan Heroe, Cleomenes, der ſpartani⸗ 
ſche Held, ein Trauerſpiel, ſo auf der koͤniglichen Schaubuͤhne aufgefüret, 
und 1692 In 4 gedruckt worden. Es iſt dem Grafen von Rocheſter zus 
gefchrieben, und Das Keben vom Eleomenes, fo Herr Creech aus 
dem Plutarch überfeger, beigefüger. Die Schaufpiel wurde anfäng- 
lich vom Lord Kämmerer verboten. Als man es aber unterfuchte, 
fand man, daß es ganz und gar die Abſicht nicht hatte, die Regierung 
durchzuziehen, wie man angegeben batte. Daher wurde die Auffüs 
rung erlaubt, und fand groffen Beifal. In der Vorrede melder der 
Verfaffer, daß ihm von den Etugern ein läherlicher Einwurf gemacht 
wäre, gegen die Stelle, da der Eleomenes die Gunſtbezengun⸗ 
gen der Caſſandra nicht Habe annemen wollen. „&ie, faget er, 
„würden ein fhönes Frauenzimmer nicht ausgefchlagen haben. ch 
„gebe es zu, fie würden es nicht gerhan haben. Eie muͤſſen mir aber 
„auch zugeben, daß fie feine Helden find., Er feget hinzu: „Man 
„bat mie fagen wollen, daß fich viele von dem ſchoͤnen Geſchlecht be 
„ſchweret hätten, daß es an zaͤrtlichen Auftritten und angenemen 
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„Liebeserflärungen felete. Ich werde mic, daher bemühen, folches zu 
„erfegen, wenn ich wieder etwas ſchreibe, und mein nächter Held 
„ſol kein Spartanee ſeyn. XXVIL Love Triumphant or Nature 
will prevail , die triumphirende Kiebe oder die Natur mus fie: 
gen, ein Trauer : und Luftfpiel, fo auf der königlihen Schanbühne 
aufgefüret, und 1694 in 4 gedruckt worden. Es ift dem Grafen 
von Shaftesbury zugefchrieben,, und das legte, fo Herr Dryden ges 
fehrieben , oder für die Schaubühne beftimmet. Es fand nur ſchlech⸗ 
ten Beifal, obgleich der. Geiſt dieſes groſſen Mannes an vielen Stels 
(en hervor leuchtet, befonders in der Entdedung der gluͤcklichen Liebe’ 
des Alpbonfo und in dem Ausgange,. welcher ausnemend rürend 
iſt s = Auf folhe Art brachte Herr Deyden in einer Zeit von fünf 
und zwanzig Jahren auffer feinen übrigen zalreichen poetiſchen Schriften 
fieben und zwanzig Schaufpiele ans Licht. Was die Befchaffenbeit 
der dramatiſchen Arbeiten des Herrn Dryden betrift, fo fehen wir, 
daß bie Kunftrichter, die zu gleicher Zeit mit ihm lebten, fehr frey 
mit demjelben umgingen, befonders Herr Gerhard Aangbaine 16), 
Man mus aud geftehen, daß fie unter feinen Ausarbeitungen am 
wenigften untadelhaft find. Was die Traueripiele betrift, fo haben die 
Kunftrichter bemerfet, daß Herr Dryden jelten bie Leidenichaften 
ruͤret, fondern fi vielmehr bey prächtigen Reden, poetiichen Auss 
fhmücungen und Befchreibungen aufhält. Daß er hieran wirklich Ges 
ſchmack gefunden, erhellet nicht allein aus feinen Trauerfpielen: felbft, 
fondern aud) aus zwey Beifpielen, bie vom Herrn Gildon gemeldet 
worden 17). Das erfte beftehet darin, daß ihm vorgefchlagen worden, 
daß er lieder den Euripides als den Homer überfeßen fulte. Er ante 
wortete aber, er geftünde es,er fände Eeinen Befchmad an dDiefem 
Dichter. Denn er mar ein groffer Meifter in der eragifcben Einfalt. 
Das andre beftehet darin, daß er jederzeit eine fehr ſchlechte, wo niche 
gat verächrliche, Meinung von Heren Otway zu erkennen gab. Denn 
dieſem wird es durchgebends zugeftanden, daß er in Bewegung ber 
Zeidenſchaften fehr glücklich gemefen. Doch redet er in der Vorrede 
zu feiner Ueherfeßung des M. Freſnoy viel günftiger von dieſem Dich⸗ 
ter. Der Verfafler, welcher dieſe Beifpiele meldet, fchreiber dieien 
Geſchmack beym Heren Deyden feinem fleißigen Lefen der franzöfifchen 
Romanen zu. Was die Luftipiele betrift, fo erkennet unfer Dichter 
ſelbſt, daß es ihm an Witz zu diefer Art der dramatiſchen Gedichte 
febte. „Ih meis, fager er 18), „daß ich von Natur nicht anfgelege 
„din, Lufifpiele zu ſchreiben. Es fehler mir an der luſtigen Gemuͤts⸗ 
„art, welche dazu erfordert wird, Mein Umgang ift ... und 
„ſchlaͤfrig, 


16) Siehe die ſolaende Anmerkung. 17) In feinen Laws of Poetry, 
as laid down by the Duke of Bncks ec. p. 2ıı, 18 feiner 
13 


) 
Mertbeidiaung des Verſuchs über die "dramatifi ichttunf, mel 
er feinem indianiſchen Kaifer vorgeſetzet — Dipttunf, 
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„ſchlaͤfrig, meiner Art nach bin ich kalt und ſtille: kurz, ich bin kei⸗ 
„uer von denen, welche fich bemühen, in Gefelichaft Spaſſe zu ma: 
„hen, oder finzeiche Einfälle anzubringen. Die alfo, welche meine 
„Luftfpiele verachten, thun mie darin fein Unrecht, es muͤſte denn 
„in Abficht der Eineräglichkeit feyn. Der Ruhm ift das letzte, wo» 
„rauf ich Anfpruch machen mwerde.,, Vielleicht aber würde er im beis 
den Arten der. dramatiichen Gedichte glüclicher geweien ſeyn, wenn 
ihn niche die Beduͤrfnis feiner Umftande gendtiger hätte, fich nach 
dem Geſchmack des Pöbels zu richten. Daher fchreibet der Kord 
Canſdowne 19): 
— — gi pleafe a —— age, 
Was fore’d to let his judg’ment ſtoop to rage: 
To a wild audience Be —— * — 
Comply’d to cuſtom, but not err'd thro’ choice. 
Deem then the people’s, not.the writer's fin, 
Almanzor’s rage, and rants of Maximin; 
That fury fpent, in each elaborate piece, 
He vies for fame wich antient Rome and Greece. 
Das ift: 
Dryden felbft, um einem tollen Alter zu gefallen, 
Mar gendtiget, feine Einfichten nach der Raferey zu richten. 
Nach wilden Zuhörern bequemte er feine Stimme, 
Kichtere fi nach der Gewonheit, irrete aber nicht mit Vorſatz. 
Schreiber alfe den Pöbel, nicht dem Verfaſſer die Bünde zu, 
Almanzors Toben, und Maximins Stillen, 
Die Wuth, die er bey jedem mit Mühe verfertigten Stüd 
| verſchwendet, 
So ſtreitet er mit dem alten Rom und Griechenland um den 
Preis. 
Und Herr Dryden giebt in folgender Stelle eben fo viel zu verſte⸗ 
ben 20) „ch erinnere mich einiger Verſe in meinem Almanzor und 
„Marimin, welche um Rache gegen mich ſchreien, weil fie übertrie 
„ben find =: s Alles, was ich für diefe Stellen anfüren fan, deren, 
„wie ich hoffe, nicht viele feyn werden, ift, daß ich wuſte, felbft da 
„ich fie Schrieb, daß fie ſchlecht genug wären, zu gefallen. Ich bereue 
„diefelben aber unter meinen Sünden , und wenn fidy einige von ihren 
„Öefärten im meine gegenwärtige Schriften einfchleichen , fo ziehe 
„id einen Strich durch diefe Delilas der Schaubuhne. Und ih bin 
„entfhloffen, mir durch den Beifal der Narren feinen Ruhm zu vers 
„Schaffen. Es geſchiehet dis nicht, weil ich aller Ehrbegierde abgeitors 
„ben wäre, ſondern ich mag nur mir eben fo wenig von halbverftändis 


„gen 

19) In feinem Efay on unnätural Flights in Pozery. Giebe feine Werke, 

Mind p. 93. edit, 2736. 20) Zufchrift gu dem ſpaniſchen 
nd. 
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um feiner dramatiſchen Arbeiten willen begegnet e). Im 
| Jahr 


„gen Leuten Ehre erwerben, als ich mir Schäge famlen wuͤrde, indem 
„ich einfältige Piniel berrdge. Doc verachte ich auch die erhabene 
„Schreibart in einem Trauerfpiel nicht, welches natürlicher Weiſe 
„prächtig und erhaben feyn mus. Es ift aber nichts erhaben, was 
„nice recht und ſchicklich iſt, Er meldet anderswo *!), daß fein 
fpanifcher Mönch für das Volk beftimmer fey, und def er nie 
erwas (von dramatifchen Gedichten) gefebrieben, fich felbft zu 
gefallen, als feinen Antontus und Cleopatra, d. i. fein Alles um 
Die Kiebe, oder die Welt wohl verloren. 2 

| E) Er fänget feine Nachricht von unferm Dichter damit ar, 
daf er ihn als einen Herumfchweifenden Ausfchreiber vorftellet, „Herr 
„Dryden, faget er 22), ift der allerhäufigfte Schriftſteller unferer Zeis. 
„ten. Denn es find bereits über zroanzig Schauſpiele von feiner eige⸗ 
„nen Verfertigung, wie der Titul auf einem jeder Die Welt beres 
„den folte, vorhanden, Doch hat es Leute gegeben, die fo verwegen 
„geweſen find, die Warheit des letztern in Zweifel zu ziehen, und in 
„der Welt eine andere Meinung auszubreiten., Wenn er von Herrn 
Drydens Luftfpielen redet, fo ſaget er davon 33): den gröften Theil 
„davon hat er franzöfifchen Romanen und Schauſpielen zu verdan⸗ 
„een, nicht allein wegen der Verwickelungen, fondern auch felbft we⸗ 
„gen eines groſſen Theils feiner Reden, Wenn er bemerfer, daß 
Herr Dryden im der Vorrede zu feiner Eroberung von Granada 
den franzöfifcben Schrifeftellern recht meifterlich Trotz bieter und 
Aber fie teiumpbiret, fo bittet er den Lefer, wohl zu merfen, daß 
alle Charactere in diefem Schaufpiel aus den Franzoſen geftölen wäs 
ven. „Auf ſolche Art, fager er, erwaͤlt Herr Deyden den fücherften 
„Meg zum Eiege. Denn nachdem er fie ihrer Waffen beraubet hatte, 
„Eonte er fie ficher herausfordern, und noch dazu fehlagen, beſonders 
„da er den Ponce de Leon *) in Verfleidung und unter dem Damen 
Almanzors auf feine Seite gebracht hatte. ' Und folte Monſ. Voi⸗ 
„„ture an fein eigenes Lied Famour ſous fa loy etc. defien Herr 
„Dryden ihn berauber, nnd in das Schaufpiel der Ritter Martin 
„rare: AU geſetzet bat, (denn es ift der Geſang, der ſich anfänger: 
„Blind Love to this Hour etc.) Anfpruch machen wollen, fo würde: 
„unfer Dichter zu ihm geben, und ihn mit einem Stock von 
„feinen eigenen Verſen fchlagen, und das eben fo leicht, ale ber 
Ritter Martin die Amtleute bey der Befteiung feines . 
* „lers 
zı) Vorrede gu feiner Ueberſezung von M. du Freſnoy Kunſt gu mablen, 
p. su Kondon md. in 8. a2) Wie oben p 170° 23) Eyend. 
p. ı9. ”) Den vorneimfen Helden in einem Roman, Alma⸗ 
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Jahr 1671 wurde Herr Dryden öffentlich auf ber — 
uͤhne 


‚ers erlegte,, Kerr Langbaine unternimt hiernaͤchſt die Verthei⸗ 
dıyung des Shakeſpear, Fletcher und Jobnfon gegen bie 2 
arıffe des Herrn Dryden. Er beſchreibet ihn als einen ſolchen, der 
dem Andenfen diefer groſſen Dichter mit der aͤuſſerſten Verachtung 
begegnet. „Hätte er, ſaget er, feine Eroberungen blos auf die fran: 
Zoͤſiſchen Dichter erſtrecket, fo härte ich mich mit diefer Sache nicht 
„abgegeben. - Er hätte e8 mit dem Achilles und Rinaldo gegen den 
„Eyrus und Öroondates halten Finnen, ohne daß ich mich in diefen 
„gegenwärtigen Krieg eingelaflen hätte, Als ich aber fape, daß er, von 
„dem Siege über den groffen Sc aufgeblafen und mit Alman⸗ 
Zors Deiftande über das Königreich Granada triumppirend, nicht 

ufrieden mit ausmwertigen Eroberungen, wie ein anderer Julius 
TCaͤſar, feine Waffen gegen fein eigenes Vaterland kehrete, und als 
„ob die Verweiſung des Ruhms feiner Zeitgenoffen nicht hinreichend 
„wäre, feinen unerſaͤtlichen Durft nad Ruhme zu ftillen, ſich be— 
„mühete, die Enrenfeulen und Denfmale feiner Vorfaren, die Werke 
„feiner berümten Vorgänger, eines Shakefpears, Slerchers und 
Johnſons, niederzureiſſen: fo entſchlos ich mich, mid um die Er: 
„rettung und Erhaltung biefer Ehrenzeichen des Wiges zu Bemühen, 
„indern ich das Pofle Comitatus gegen diefen poetiichen Almanzor 
„forderte, um feinen Plünderungen unter feinen Landsleuten Einhalt 
Zu thun, Den Grund zu dieſen heftigen Beſchuldigungen geben 
einige Stellen in der Nahfchrift zu Herrn Drydens Eroberung 
von Granada. (Er redet in derſelben vom Shakeſpear, als einem, 
der an vıelen Stellen ſchlimmer, als die tolleften Schriftfleller 
zu allen Seiten fchreibe; vom Fletcher, als einem Manne, der 
weder verflünde, was gut verwideln beiffe, noch auch, was 
man den Wolftand auf der Schaubühne nenne ; vom Jobnfon, 
als einem Schrififteller, deflen gröfter Vorzug in den ſchlech⸗ 
ten Ebaracteren des Laſters und der Thorheit beſtehe; und von 
allen dreien zufammen, als folchen, die auf allen Seiten in ihren 
Werken einige Seler wider die Sprache, oder einige offenbare 
Schnitzer wider die Sache machten. Hier wendet Herr Lang⸗ 
baine den Character an, welchen ein ſinreicher Schriftiteller *) von einem 
boshaften ſchoͤnen &eift machet. „Er bemuͤhet fich, indem er ſich feis 
„ner eigenen Feler bewuſt, und bedacht ift folche zu verhelen, durch 
„Verkleinerung anderer zu zeigen, daß auch andere, ‚die in groͤſſerem 
„Anfehen in der Welt fteben , eben diefelben oder noch gröffere an ſich 
„haben. So mie unfeufche Meibsleute ihre perfönliche Ausfchmeifune 
„gen gemeiniglih damit entſchuldigen, daß fie ihrem ganzen Geſchlecht 
» 


») D. Charleron in feinen Different Wits of Man, p, 130, 
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bühne unter dem Character bes Bays in dem $uftfpiel des 
Herzogs von Buckingham, fo the ikehearlal, die Wie⸗ 
der⸗ 


„dis Laſter beimeſſen, und die allerkeuſcheſten und tugendhafteſten vers 
„leumden, um ihre eigene Schande zu bedecten., Dis ift die uͤbele 
Auslegung, die Herr Kangbaine der Vertheidigung unfers Verfafs 
ſers in eben der Nachſchrift giebt. Denn er bittet dafeldft! den Leer 
um Vergebung, daß er diefe Schrifefteller getadelt, und giebr ihm zu 
. bedenken, „daß er in einem Zeitalter lebe, in welchem feine geringfte 
„Sehler ſcharf getadelt würden, und dag ihm fein Weg übrig geblieben 
„ſey, feine Fehler zu verkleinern, als indem er eben jo groſſe bey des 
„nen zeigete, bie er bewundere.,, Herr Kangbaine färet fort, den 
Herrn Deyden zu tadeln, daß er mir aller erfinlichen Bitterkeit 
nicht allein die englifche Kirche, fondern auch die verfcbiedene 
Religionen der Zutberaner, Calviniften, Prefbyterianer u. d, 
g. angegriffen bätte. „Doc mus ic) beiläufig bemerken, ſaget 
er 25), „daß einige Leute, unter den bier gedachten Religionen, mit 
„Recht eine beffere Begegnung von ihm hätten erwarten können, um 
„der alten Bekantſchaft willen im Jahr 1659., Wir werden ung 
nicht in Herrn Langbaines Bertheidigung des Shakefpear, Slets 
cher und Johnfon einlafien. Er beſchlieſſet diefelbe mit folgenden 
Worten: „Was feine (des Herrn Deydens) Anmerkungen über dies 
„ses Triumvirat (Shakeſpear, Sletcher und Jobnfon ) zufammen 
„betrift, fo koͤnte ich leicht heweiſen, daß feine Abweichungen von der 
„Sprachkunſt den ihrigen gleich ſind, und daß er ſelbſt Fehler wi⸗ 
„der die Sprache und Schnitzer wider die Sache gemacht. 
„Dis würde aber nur das Papier und die Zeit verfchwenden heiſſen. 
„Ueberdem mus id) bedenken, daß die Geſetze des Apollo, fo wie die 
„Gelege unjerer eigenen Nation, nicht verftatten, daß jemand eineg 
„Verbrechens wegen zweimal verurtheilet werde. Und da Herr Deys 
„den bereits vor den wißigen Köpfen auf dem Erweis der Rota vers 
„hoͤret, und vom Herren Elifford, dem Vornemſten unter den Ges 
„ſchwornen, ſchuldig befunden worden, ſo werde ich meinen ferneren 
„Erweis zuruͤck behalten, bis mir von ihm eine Vorforderung bey 
„Strafe, daß id vor dieſem Gericht erſcheinen, oder ſonſt fein Sachs 
„iwalter mir einen Rechtshandel an den Hals werfen folte, als einem 
„der eines Scandali Archi-Poetae ſchuldig wäre, zugefchicket wird. 
„Alsdenn werde ich willig meine Ausfagen eingeben 27). „ 


265) Ebend. p. 140. 27) Ebend, p. 150. 
2. Theil, Te 
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derholung, heiſſet, lächerlich gemadt 9). Im Jahr 1679 


kam 


8) Der Character des Bays in dieſem vortreflichen ſatiriſchen 
Luſtſpiel war, wie uns gemeldet wird 28), urſpruͤnglich fuͤr den Rit⸗ 
ter Robert Howard, unter dem Namen Bilboa, beſtimmet. Es 
wurde aber die Vorftellung durch die im Jahr 1665 eingeriffene Peſt 
verhindert, und daher mufte es verfchiedene Jahre lang bey Seite ges 
feger werden. Es wurde auch nicht eher auf die E chaubühne gebracht, 
bis im Jahr 1671. Da Herr Deyden wärend diefer Zeit den Dich⸗ 
terkranz erhalten hatte, veränderte der vorneme Verfaſſer den Na⸗ 
men feines Dichters aus Bilboa in Bays, und veränderte fein 
Schauſpiel gar fehr, um verfchiedene dramatifche Stuͤcke, die feit der 
erften DVerfertigung deſſelben ans Licht getreten waren, durchzuziehen. 
Die Schaufpiele des Herrn Dryden, die Sr. Gnaden Tadel ſich zu» 
gezogen hatten, find der wilde Liebhaber, die tyrannifche Liebe, 
die Eroberung von Granada, die Heirat nach der Mode, und bie 
Siebe im Nonnenkloſter. Mit was für Recht er diefe getadelt, 
fan man aus folgenden Auszügen ſehen: 

Rroberung von Granada, Th. 2. ©. 46. 
So two kind turtles, when a ftorm is nigh, 
Look un and fee it gathering in the ſky; 
Each calls his mate to fhelter in the groves, 
Leaving in murmurs their unfiniCh’d loves: 
Perch’d on fome dropping branch, they fit alone, 
And coo, and hearken to cach other’s moan. 

Rehearfal, p. 18. 
So boar and fow, when any florm is nich, 
Suuff up, and [mell ir gathering in the [ky; 
Boar beckon’s ſow to trot in chefnut groves, 
And there confummate their unfinif h’d loves: 
Penfive in mud, they wallow all alone, 
And fnore and gruntle ro each other's moan. 
Das ift: 

So fehen zivey freundliche Tauben, wenn ein Sturm nahe, 

Auf, und betrachten, wie es fih am Himmel zufammen ziehet. 

Eine rufet die andere, ſich in die Klüfte zu verkriechen, 

Und geben mit Murren ihre unvolzogene Liebe auf. 

Sie ſetzen ſich allein auf einen herabhaͤngenden At, 

Und girren, und hören einer des andern Aechzen. 


Wie; 


38) Siebe den Schluͤſſel zu diefer Wi 
. gedruckt — — ME IR ON 
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Fam ein Eflay on Satire, Verſuch Über die Satyre, ans 
Licht. 

wiederholung, ©. 13. 2 
So fehnaufet ein Eber und eine Sau, wenn ein Sturm 


nabe, 

Und riechet, daß er fich am Himmel zuſammen zicher. 
Der ber winket der Sau: in die Kichelnhölen zu Iaufen, 
Um ihre unvolzogene Kiebe zu volzieben. 

Sie welzen ſich Gedanfenvol ganz allein im Kor, 
Und ſchnarchen und grunzen einer auf des andern Aechzen. 

Kroberung von Branade, Th. ı. ©. 55. 

As fome fair tulip, by a ftorm oppreft, 

Shrinks up, and folds it’s filken arms to reft; 

And bending to the blaft, all pale and dead, Ä 
Hears from within the wind fing round its head: 

So fhrouded up your beauty difappears; | 
Unveil, my love, and lay afide your fears: 

The fiorm that caus’d your fright is paft and gone. 

Ä Rehearfal, p. 28. J 

As fome tall pine, which we on Actna find 

Thave floöd the vage of many a boif’rons wind, 

Feeling without thas flames wiıhin do play, 

Wbich wowd confume his root and jap away; 

He fpreads his worfled arms unto the [kies, 

Silenely grieves, all pale, vepines and dies: Ä 

So [hrouded up your bright eye difappears; 

Break forch, bright forching fun, and dry my tearı. 

Das ift: | 
Wie eine ſchoͤne Tulpe, die der Sturm zerfnicket, | 
Sich zufammen ziehet, und ihre feidene Arme zur Ruhe fofter, 
Und weil fie ſich ganz — und todt nach dem Winde drehet, 
Von innen den Wind um ſich herum brauſen hoͤret: 
&o kriecht auch eure Schönheit ein, und verſchwindet. 
Entdecke dich, meine Liebe, und lege deine Furcht bei Seite. 
Der Sturm, der dir Schrecken verurſachte, iſt vorüber. 
Miederbolung, &. 28: 


Mie eine fehlanke Sichte, die auf dem Aetna Fieber, 
. Und ſchon die Wuth vieler ſtuͤrmiſchen Winde ausges 
ſtanden bat, 
Von auffen die Flammen füler, die von innen fpielen, 
Und ihre Wurzel und Saft auszeren wollen, 
Und deshalb ihre aaa gen Himmel nu 
t 4 n 
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In der Stille klaget, ganz erbleicht murret und ſtirbt: 
So kriecht auch euer belles Auge ein, und verſchwindet. 


Brich hervor, beifcheinende Sonne, und trockne meine 
Thränen. 


Tprannifche Liebe, ©. 25. 
- - My earthiy part, 
. Which is my tyrant’s right, death will remote: 
Til come all foul and ſpirit to your love. 
With filent feps l'll follow you all day; 
Or elfe before you in the fun-beams play. 
Vll lead you hence to melancholy groves, 
And there repeat the fcenes of our paft loves. 
At night I will within your curtains peep; 
With empty -arıns eınbrace you, while you fleep, 
In gentle dreams I often will be by, 
And fweep along before your cloling eye. 
All dangers from your bed I will remoue; 
But guard it moft from any finure love. 
And when at laft in pity you will die, 
Pll watch your birth of immortality: 
Then, turtle- like, l'll to my mate repair, 
And teach you your firft fight in open air. 


Rehearfal, p. Sf. 

Since death my etarthly part will thus remone, 
IU come a humble bee to your chafle love: 
With filent wings PU follow you, dear cuz, 
Or elfa before you in the Jun- beams buæ: 
And when to melancholy groves yow come, 
An airy ghofl „ you ’ll knou: me by my hum; 
For found being air, a ghofl does well become 
At night into your boſom I will creep, 
And Eu. but foftly , if yow chaunce to [leep; 

Yet in yowr dreams I will pa/s fweeping by, 

And tben both hum and buz before your eye. 

Das ift: 

⸗ J Mein irdiſches Theil, 

Welches mein Tyrannenrecht iſt, wil der Tod mir rauben. 
Ich ſol ganz als Seele und Geiſt zu eurer Liebe gelangen. 
IH werde alſo mit ſtillen Schritten euch alle Tage nachfolgen, 
Dder aud) vor euch in den Sonnenftralen fpielen. ° 

Ich wil euch hierauf in dunkle Hölen füren, _ 

Und dafelbft die Auftritte unferer vorigen Liebe wiederholen. 
Des Nachts wil ich in eure Gardinen guden, 

Und euch im Schlaf mit vollen Armen umfaffen. 

In 
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In angenemen Träumen wil id) oft bey euch ſeyn, 

Und vor euren verfhhloffenen Augen herum fehweifen. 

Ich mil von eurem Bette alle Gefar abwenden, 

Am meiften aber es für aller künftigen Liebe bewaren. 

Und wenn ihr endlich auch leider fterben muͤſt, 

So wil ich eure Geburt zur Unfterblicyfeit erwarten. 

Denn wil id) wider als eine Turteltaube bey meiner Gattin 
ericheinen, 

Und euch zuerft in freier Luft fliegen lehren. 


Wiederbolung, ®. 55. 
Da jerst der Tod mein irdifchen Theil mir rauben wil; 
So wil ich als eine Eleine Biene zu eurer keuſchen Kiebe 
gelangen. 
Mir ſtillen Fluͤgeln wil ich euch, liebe Mume, nachfolgen, 
Oder auch vor euch in den Sonnenſtralen ſchwaͤrmen. 
Und wenn ibr in dunkele Aölen Eommet, | 
So Fönner ihr mich, als einen Auftgeift, an meinem 
- Schwärmen Eennen. 
Denn da der Schal Luft ift, fo — er einem Geiſt 
wol an. 
Bey Nacht will ich in euren Buſen kriechen, | 
Und ſchwaͤrmen, aber leife, wenn ihr etwa febliefet. 
In euren Träumen aber wil ich dabey berum febweifen, 
Und vor euren Augen fiets braufen und ſchwaͤrmen. 


Kerr Dryden ftelte fih, als machte er fih aus der Satire gegen ihr 
in der Wiederbolung nichts , wie aus feiner Zuſchrift der Ueberſe⸗ 
‚Kung des Juvenals und Perfius erhellet 29). Wenn er dafelbft von 
den vielen Pasquillen und Schmaͤhſchriften, die gegen ihn geſchrieben 
wären, redet, faget er: »Ich beantwortete die Wiederholung nicht, 
vweil ich wuſie, daß der Verfafler ſich ſelbſt vor Augen gehabt, als 
ner das Gemälde entworfen, und felbft der Days in feinem eigenen 
„Gaukelſpiel wäre; weil ich auch wufte, daß die Stachelfchrift die, ſo 
„beſſer find als ich, mehr traf als mich; und endlich), weil Hirt 
„Smith und Herr Jobnſon, die Hauptſtoͤtzen derfelben, zwey fo 
„ſchlaͤfrige Herren in ihrem Umgang wären, daß ich fie mit nichts ans 
„derm vergleichen Eonte, als mit ihren eigenen Anverwandten, den 
„witzigen und aufgeräumten Leuten von vortreflihen Character um 
»die Stadt umber.» (Es ift aber unmöglich, daß unfer Dichter üher 
die. Stärke dieſer vortreflihen Satire unempfindlidy feyn fonte. Und 
wir werden überzeuget werden, daß er = Spitzigkeit derfelben seh 

| t3 let, 


29) Edit, 1935. p. 12. 
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sicht 9), dee vom Heren Diyden und dem Grafen von 
Mulgtrave gemeinſchaftlich geichrieben war 7), Im Jahr 
1680 fam eine Ueberfegung von Ovids Briefen in engli⸗ 
ſchen Berfen von verſchiedenen Händen heraus. Zwey derſel⸗ 
ben, nemlich Canace an den Macareus und Dido an 
den Aeneas, waren vom Heren Dryden überfeget, welcher 
auch die Borrede dazu machte. Der Brief von der Helena 
an den Paris war vom Herrn Dryden und bem Grafen von 
Mulgrave überfeget o). Im Jahr 1681 ftelte Herr Dry⸗ 
den feinen Abſalom und Ahitophel ans ticht 9) P), und 

| in 


u) Original Pocms etc. Vol, I p. 328. 0) Edend. Vol, II p. 83. etc, 
p) Ebend. VoL I p. 143. 


fet, wenn wie den Character des Simei in feinem Abfalom und 
Mbiropbel erwegen 30). In demſelben rächere er fich voltommen 
an dem Verfaſſer der Miederbolung. 

G) Diefe Schrift, welche handſchriftlich umher ging, enthielt 
Anmerkungen über die Herzogin von Portſmouth und den Grafen von 
Rochefter. Weil diefe bald mutmaffeten, dag Kerr Dryden der 
Verfaſſer davon wäre, mieteten fie drey Leute, welche die Gelegen⸗ 
heit abpafleten, und unfern Dichter in Wills Eoffeehaufe im Covent⸗ 
garten den ıöten December, - Abends um acht Uhr derbe abpriigels 
ten. Wir füren diefe Erzaͤlung auf Glauben des Anton Woods 


an 3). . 

9) Diefes Gedicht, welches zuerft ohne des Verfaflers Namen 
gedruckt worden, ift eine bittere Satire auf die Urheber und Anfürer 
der Rebellion gegen Earl den zweiten unter dem Herzog von Mon⸗ 
mouth. Es fan dazu dienen, uns von der Warheit deffen zu über 
zeugen, was Herr Deyden in der Vorrede faget, Daß er viel leid 
ter beiffend als gelinde fdhreiben Fönte. „Der Hitzige, ſaget er, 
„wird von beiden Seiten den Character des Abſalom verdammen, 
daß er entweder alzu vortheilhaft oder alzu hart geſchildert wäre. Ich 
»begehre aber nicht den hitzigen zu gefallen. Der Feler auf der redhs 
ssten Seite ift, daß man verfleinert , bemäntelt und nachfieher. Und 
„ich mus es frey geftehen, daß ich mid; hemuͤhet habe, ſolchen zu bes 
ssgehen. Auſſer der Hochachtung, welche ich feiner Geburt fhuldig 
„bin, babe ich noch eine gröffere Achtung für feine heldenmäßige Tus 
„genden. Und David felbit 32) Eonte nicht zärtlicher ſeyn, im Abſicht 
„des Lebens diefes jungen Menſchen, als ich in Abſicht feines — 

„feyn 

iehe die Anmerfung 9), 1) Ath, Ozon, cul.'805. 806. 

de Pr Pie 9) 51) Ach, „vl. "805. 8 
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in eben dem Jahre fein Medal, a Satire againft Sedition, 
die 
⸗ſeyn würde. Weil aber die vortreflichſten Naturen jederzeit die lenk⸗ 
sfamften find, und als ſolche durch übele Anfchläge Febr bald verfüret 
„werden koͤnnen, befonders wenn fie durch Ehre und Ruhm gelocket 
„werden; fo ift es Fein gröfleres Wunder, daß er den Verſuchungen 
»Abitopbels nicht mehr mwiderftund 33), als es beim Adam war, 
„daß er nicht den Verfuchungen der beiden Teufel, der Schlange und 
„des Meibes, widerſtund 34): Herr Dryden färet darauf fort, die 
Urſach anzugeben, warum er dis Stück ungeendiget gelaffen. Er fas 
get: » Den Schlus der Erzälung habe ich mit Fleis noch ausgelaflen, 
ssweil ich es nicht von mir erhalten Eonte, den Abfalom als ungluͤck⸗ 
s>lich vorzuftellen. Der Entwurf dazu war nur für ein Gemälde bis 
„auf die Schenfel gemacht. Und wenn bis dahin die Ziige richtig find, 
»:fo ift das alles, was ich zur Abfiche gehabt. Märe ich der Erfinder 
»der Geſchichte, fo wie ich blos der Geſchichtſchreiber derfelben bin, fo 
sstoürde ich diefelbe gewis mit der Ausfönung Davids und Abfaloms 
„beichloffen Haben. Und wer weis, was endlich noch gefchehen fan ? 
„Es war da noch nicht aufs Aeufferfte gefommen , wo ich die Erzälung 
„endigte. Es fcheineet noch Hofnung zu einer Verſoͤnung nbrig zu 
„ſeyn, ins künftige fan man nur Hofnung zum Mitleiden haben Ich 
thue ganz und gar Eeinen urfreundlichen Wunfch gegen den Abitos 
„pbel. Ich bins vielmehr zufrieden, daß man ihn beſchuldigte, daß 
„er eınen wohlgemeinten Irtum begebe, und mit dem Origenes hoffe, 
„daß der Teufel ſelbſt endlich felig werden koͤnne. Aus diefem Grun⸗ 
„de hat man ihn in diefem Gedicht weder vorgeſtellet, als ob er fein 
»Haus beftellet, noch ale ob er nachmals wegen feiner Perfon Vers 
»ordnungen gemacht, wie er es feiner Weisheit nach für gut befiiden 
„wird 35). 

Diefes Gedicht ift in einigen Lobverfen, die an den damals uns 
bekanten und verborgenen Verfaſſer gerichtet waren, vom Herrn 
Nat. Lee, Herrn Richard Dufe und Herrn N. Tate angepricfen., 
Der erfte unter denfelben Drücker fich alfo aus: 

Tis fpirit feen, whofe fiery atcms roul 
So brightly fierce, reg ’s a foul, 
s iſt: 

Es iſt ein Geiſt aufgeftanden, deſſen Feuertheile 

So hel und heftig ſich bewegen, daß jede Sylbe eine Seele iſt. 
Der andere ſaget zum Herrn Dryden: 

Not David's felf could in a nobler verfe 
His glorioufly offending fon rehearfe, 
33) Lord Shaftesbury. $4) Original Po&ms etc. Vol. T p. 146. 147. 

35) End. 
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die Münze, eine Stachelfchrift geten den Auf 
rur. 
Tho in his breaſt the Prophet's fury met 
The fathet's fondnefs and the Poëts wit 36). 


Das iſt: 
Selbſt David konte nüht in fhöneren Verfen 
@einen ruͤmlich beleidigenden Sohn vorftellen, 
Obgleich in feiner Bruft der propbetifche Geift 
Mair der Zärtlichkeit des Vaters und dem dichterifhen Witz vers 
bunden war, 


Der letzte ſtellet ihn triumphirend vor Über Die abgörtifche Verebrung 
ber Unruhen und Nebellionen ; 
That raufe, whofe growth to crufh our Prelates wrote 
In vain, almöft in vain our heroes fought; 
Yet by one lab of your keen fätire dies: 
Before your facred lines their ſhatter'd Dagon lies.*) 
Das if: 
Die Sache, deren Wachstum unfere Prälaten durch Schreiben, 
Sa kaum unfere Helden mit Fechten verhindern fonten, 
Liegt doch auf einen Stich von eurer beiffenden Satire unter: 
Ihr zerftümmelter Dagon fält vor euren geheiligten Werfen. 


Es giebt zwey Weberfegungen von Herrn Drydens Abfalom und 
Abitopbel in lateir.ifeben Berfen. Die eine ift vom D Wilhelm Co» 
ward, einem Arzt aus dem Mjertoncollegio in Orford, fo zu Orford 
2682 in 4 berausgefommen 37. Die andere war vom D. Srancıfcus 
Atterbury, nachmaligen Biſchof von KRochefter, fo in eben dem 
Sabre in 4 ang Licht trat 38). Damit der Leſer von den verfchiedes 
nen Vorzuͤgen dieſer beiden Ueberfekungen etwas urtbeilen fönne, wols 
len wir ein paar Zeilen aus der Urfchrift herſetzen, und diejem die bets 
den Meberfegungen beifügen; 
Die Urſchrift. . 
In — times, e’re prieft-craft did begin, 
Before polygamy was made a fin; 
When man on many multiply’d his kind; 
E’re one to one was curfedly confin’d; 
When naturg prompted, and no law deny’d, 
Promifcuous ufe of concubine and bride: 
Then ifra&ls Monarch, after Heaven’s own heart, 
His vig’rous warmth did vario»fIy impart 
To wives and flaves; and wide as his command, 
Scatter’d his maker’s image thro’ the land 39). 2.6 
. s 
36) Ebend. p. 3.”) Ebend. p.4. 37) Wood Falti Oxon,Vel.Ifcol.230. 38) Ebend. 
Athen, Ozon, Vol. U col, 1063. 34) Original Po&ms etc, Vol, I p. 151» 
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sur %) I). Im Syahe 1682 Fam feine Religio Laiei her- 
aus. 
V Ebend. p- 189. 


D. Eowards Weberfeßung. 

Nondum myſtarum pia fraus eluferat orbem, 

Nondum vni coniux porrexerat ora capiftro ; 

Sed (imilem amplexa eft, natura vrgen:e, maritum 

Sponfaque, et innocuo refidens in fornice pellex. 

Tune qui Iudaicas rerum fledtebat habenas, 

Ieſſides, coelo charum caput , integer aeui, 

Jgne pari nuptas arfit, feruafque, tonantis 

Ectypa fiderei breuibus tranfcripta tabellis 

Diffundens lati vaga per confinia regni. 

D. Atterburys Ueberſetzung: 

Cognouere pias nondum pia ſaecula fraude⸗ 

Arte ſacerdotum, nondum vetuere maritos 

Multiplici celebrare iugo connubia leges; 

Cum vir fponfarum numerauerat agmen, et yni 

Non feruare toro, feto aduerlante, coactus 

Plurima fertilibus produxit ftenımata lumbis; 

Cum ftimulos natura daret, nec legibus vllis 

Et fponfae et lenae vetitum eft commune cubile; 

Tune Ifra@lis, coelo cedente, Monarcha | 

Concubitu vario vernas nuptasque fouebat; 

Quaque erat Imperii limes, ibi mefle feraci 

Tranfcripta Archetypi fparfim generatur imago. 
Auf Heren Drydens Abfalom und Abitopbel wurde eine Antwort 
gedrucket mit der Aufſchrift: Aſaria und Aushal, ein Gedicht, 
London 1652 in 4. Man fagte, daß es Herr Elkana Settle ge: 
fehrieben hätte. Den zweiten Theil vom Abſalom und Abitopbel 
unternam Herr Tate, und ſchrieb ihn auf Verlangen des Herrn Dry: 
dens. Diefer ſchrieb auch felbft bey nahe zweihundert Zeilen davon, 
und fing von dem Berfe an: 

Next thefe a troop of bufy fpirits prefs, 

Gleich auf diefe folget ein Schwarm von emfigen Geiftern, 
und böret auf bey dem Vers: — 

To talk like Doög, and to write like thee 40). 

Wie Dodg zu reden, und wie du zu fchreiben, 
auffer einigen Stuͤcken an andern Stellen. 
| I) Die Gedihe war dadurch veranfaffet, daß man eine 
Münze auf die Berurtheilung gegen den Grafen von Shaftesbury 
des Hocverrats wegen gefchlagen hatte. Denn die: Geſchworne hai⸗ 
ten in der alten Balley, im 1681, ignoramus über ihn 


(5 Se auss 
40) Edend. p. 182. = | Ä | 
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aus ) 8). Sm Jahr 1684 ſtelte er eine Ueberfegung von 
m. Maimbourgs Gefchichte der Ligue ans Licht. 
Diefes 

«) &bend. p. 209. | 


ausgefprochen. Die Partey der Whigs 'ftelte darüber groſſe Freus 
denebrzeugungen an mit Ölocdenläuten, Freudenfeuren u. d. 9. in allen 
Gegenden von Aondon 4!) Das Gedicht fänget fich mir einem ſehr 
fatyrifchen Briefe an Die Whigs an. Syn deinfelben faget der Vers 
faſſer: ⸗Ehe ich euch verlajle, habe ich noch eine Gewogenheit von 
sseuch zu bitten, daß ihr, wenn ihr auf die Beantwortung diefes Ge⸗ 
„dichts bedacht ſeyn möchtet, eben die Federn gegen daflelbe gebrau⸗ 
sschet, welche genen den Abfalom und Abitopbel mit ſo vielem 
»Gluͤck gefochten haben. Denn alsdern kännet ihr euch eines offen 
ssharen Sieges ohne die geringfte Segenantwort verfihern. Spot⸗ 
o:tet meiner , fo viel ihr könnet, und thut ſolches, um nicht mider 
. »die Gewonheit zu handeln, ohne Wit. Auf diefe Art werdet ihr ets 
⸗was aufchliches gewinnen, welches gänzlich die Beantwortung mei⸗ 
sstter Gründe durchweben mus » « Hat Gott euch nicht mit der Gabe 
»zu reimen gefennet, fo bediener euch meiner ſchlechten Stuͤtze. Kaffee 
sseure Verfe auf meinen Fuͤſſen laufen, Und als die Aufferfte Zufluche 
soffenbarer Tölpel, die mit ihrem Verſtande bis aufs Aufferfte ges 
„eommen find, drehet meine eigene Verſe gegen mich, und, wenn iht 
»an eurer eigenen Satyre aufs hoͤchſte verzweifelt, fo laſſet mich ſelbſt 
mich jarprifch durchziehen 42)» Das ganze Gedicht ift eine beiffende 
Satyre auf den Grafen von Sbaftesbury und die Partey der 
obige. Herr Elkana Settle jchrieb eine Antwort auf diefes Ge⸗ 
dicht, mie der Auffcrift: Die umgekehrte Münze, London 
1681 in 4 | 
8) Der ganze Titul tft: Religio Laici, or A Lay-man’s 
Faith oder der (Blaube eines Laien. Diefe Schrift ift au einer 
Vertheidigung der geoffenbarten Religion und der Vortreflichkeit und des 
Anſehens der Schrift, als der einigen Negel des Glaubens und Per 
bens, gegen Deiften, Papiften und Preabvterianer, beftimmet Der 
Verfaſſer meldet uns in der Vorrede, daß er fir einen ſcharfſinnigen 
jungen Herrn, der fein Freund wäre, über feine Ueberſetzung von des 
Waters Simon crit ſchen Geſchichte des alten Teſtaments ger 
ſchrieben, und daß die Schreibart darin nach Art eines Briefes märe. &x 
ſetzet Hierauf hinzu: »Solte jemand ein fo Fläglicher Kunftrichter feyn, 
daß er an dieiem Gedicht die Anmut, die Versart und den Schwung 
asder heroifchen Dichtkunſt vermiflen folte, fo mus ich ihm fagen, dag, 
; F wenn 
| iehe die Complete Hiflory of England, Vol, p. Orb 
a) al Puems gs Vol,I F 195. 206. i ad sn 
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Diefes mufte er auf Befel des Königs Carls bes zweiten 
thun, um der deutlichen Aenlichfeit der Unruhen in Frank⸗ 
reich mit denen in Grosbrittannien willen 9). . Ben dem 
Tode des Königs Carls des zweiten fchrieb er feine "Threno- 
dia Auguflalis, ein dem hochfeligen Andenken diefes Für: 
ften gewidmetes Gedicht 9%. Bald nachdem der König 
Jacob der zweite die Regierung angetreten hatte, wandte fic) 
unfer Schriftfteller zur römifchcatbolifchen Religion 9). 
Im Jahr 1686 fchrieb er A Defence of the Papers written 
by the late King etc. eine Bertheidigung ber vom vorigen Kö« 
nig hochfeligen Andenfens gefchriebenen und in feiner Tafche 
gefundenen Schriften M). Im Jahr 1687 gab er * 
Hin 


9) Cicbe bie Sufchrift an den König“ ) Original Poems.ete. Vol. E 
p- ı . 


„wenn er den Horaz nicht gelefen hat, ich denfelben fleißig gebrauchet 
„babe, und hoffe, daß die Schreibart feiner Briefe darin nicht übel 
»nachgeamet worden. Die Ausdrücke eines Gedichts, fo blos zum 
„Unterricht beftimmer find, muͤſſen flieffend und natürlih, und doch 
„erhaben feyn. Denn Hier ftellet der Dichter eine Art von Geſetzge⸗ 
»ber vor, und diefe drey Eigenfchaften, meldye id) genant habe, find 
»der Schreihart eines Geſetzgebers eigen 43). 

P) Bey diefer Gelegenheit fehrieb Herr T. Brown The 
Reafons of Mr. Bays’s changing hisreligion confidered in a Dialogue 
between Crites, Eugenius and Mr. Bays, die Uefachen, warum “err 
Bays feine Religion verändert, unterfuchet, in einem Geſpraͤch 
zwifchen dem Crites, Eugenius und Herrn Bays, London r688 in 
4; wie auch The late Converts expofed : Or The Reafonsetc. Der 
kuͤrzlich Bekehrte befcbrieben, oder die Urfachen, warum Herr 
Days feine Religion verändert, unterfucher in einem Geſpraͤch. 
SweiterTheil, London 1690 in 4. E8 erfchien gleichfals eine andere 
Schrift gegen den Herrn Dryden unter dem Titnl: The Revolter, 
a Tragi-Comedy etc. Der Abtruͤnnige, ein Trauer⸗ und Luſt⸗ 
fpiel, fo zwifchen der Hündin und dem Panter und der Religio 
Laici aufgefüret worden. London 1687 in 4. 

M) Diefes Stück war zur Widerlegung von D. Stillings 
fleets Antwort auf einige vor kurzem gedruckte Schriften, wels 
che das Anfeben der carbolifchen Rirche in Glaubensfächen und 
die Verbeflerung der englifchen Kirche betreffen, London 1636 


43) Edend. p. 225. 
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Hind and Panther, Huͤndin und Panther heraus M im 
einen 


in 4 gefhrieben. Herr Dryden nimt in der obgedachten Schrift von 
den beiden. Papieren, die vom König Jacob 7° herausgege⸗ 
ben, und, wie er vorgab, unter den Schriften des verftorbenen Koͤ⸗ 
nigs Carls des arten gefunden waren 44), Gelegenheit, Das Anfchen der 
eatholijihen Kirche in Beſtimmung der Glaubensfachen zu vertheis 
digen. Er thar folhes aus dem Grundſatz dar, daff Die Kirche 
fichebarer fey als die Schrift, weil die Schrift von der Ritche 
gefeben werde 49%. Er fuchte zugleich die Kırchenverbefferung ir 
. England zu befireiten. Zu dem Ende behaupter er 4°), daß diefelbe 
auf einem Grunde der Wolluft, des Rircdhenraubs and Anmaſ⸗ 
fung unrechrmäßiger Gewalt berube. D. Stillingfleet gab dar 
gegen eine Veribeid'gung der Antwort auf einge Fürzlich ges 
druckte Schriften, London 1687 in „heraus. In derfelben greis 
fet er den Herrn Deyden etwas hart an. Ein anderer Schriftſtel⸗ 
ler 47) bemerkte, daß dieie Abhandlung des Herrn Deyden »iche 
»sfchlecht, und an vielen Stellen gar lächerlich fey. Er zeiget, da 
»der Verfaffer nicht fo groſſe Gaben habe, Streitigkeiten in ungebunde⸗ 
»sner Dede zu füren, als in Verjen, wie aus der HZuͤndin und dem 
»Panter erhelle. » 

N) Diefes Gedicht iſt in drey Theile getbeilet, ınd enthält 
eine unmittelbare Vertheidigung der römifchen Kirche. Es ift in die 
Geſtalt eines Geſpraͤchs zwilchen einer Huͤndin, melde die roͤmiſche 
Kirche vorftellet, und einem Panther, welcher die Sache der englis 
feben Kirche vertheidiget, eingekleider. Diefe zwey Thiere ftreiten mie 
vieler Gelehrſamkeit über die verfchiedene Puncte, twelche zwoiichen den 
beiden Kirchen freitig find, als die Brodverwandelung, die Gewalt 
der Kirche, die Umrieglichkeit derfelben u. ſ. w. In der Vorrede 
melbet ung der Verfaſſer, daß dis Gedicht „ihm gar von niemand aufs 
„getragen, oder auch nur die Materie dazu vorgefchlagen waͤte Es 
nift, faget er, wärend bes vorigen Winters und im Anfang diefes 
FFruͤhlings geichrieben, doch fo, daß ich fehr Häufig durch 
„Krankheit und andere KHinderniffe unterbrochen bin. Ohngefaͤr 
„vierzehn Tage zuvor, ehe ih es zu Ende gebracht hatte, kam die 
„Erklärung Se. Majeflät für die Bewilfensfreibeie zum Vor: 
Iſchein. Wenn ich foldye jo bald vermuter hätte, fo hätte ich mir die 
Muͤhe erfparen Fönnen, vieles zu fchreiben, was in dem dritten 


Siehe die Complete Hiſt. of England, Vol, III p gar. 45) De- 
w fence etc, p. 2.3 46) Ebend. 7) der Derfaffer von 
der Continuation of the prefent State of the Controverly hetween 
the Church of England and che Church of Rome etc. London 1488 


in 4 pı a8. 
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einem Gediht u). Im Jahr 1688 trat feine Britannia redi- 
viva, a Poëm on the Birth of the Prince, ein . 
au 
u) Ebend. p. 243. 


„Theil deflelben vorfomt. Ich hatte aber noch beftändig einiae Hofs 
„rung, daß die englifche Kirche ſich würde bereden lajlen, die Strafs 
»gefetze und den Teiteid aufzuheben. Dis war eine von meinen Ab⸗ 
„fichten,, als ich mir vorfeßte, dis Gedicht zu Ichreiben. Es ift offen» 
„dar, daß ic auf mandes darin nur beiläufig gefommen bin , ohne 
„daß ich ım Anfang darauf gedacht hätte. Ich meine hiermit fondere 
„lich die: Verrheidigung für mich felbft, zu welcher ein jeder ehrbarer 
„Menſch verbunden ift, wenn er in gedruckten Schriften fchimpflich 
„anaegriffen wird 48)., Alsdenn füret uns Herr Tryden auf den 
Anbak des Gedichts, und die Schreibart, in welcher es verfaflet ift. 
„Weil der erfte Theil, fager er, meift aus gemeinen Eharacteren und 
„Erzälungen beftchet fo habe ich mich bemuͤhet, in demſelben erhaben 
„zu fchreiben, und ihm den majeftärifchen Echmwung eines Heldengedichts 
5 iu geben. Den zweiten aber, welcher die Streitpuncte, und hauprfädhlich 
„das Anſehen der Kirche betrift, muſte ich Io plan und deutlich machen, alg 
„ich immer fonte. Doc) durfte ich dabey den Verſen nichts vergeben, ob 
nich gleich nicht oft Gelegenheit gehabt habe, fie auf eine erhabene Art 
„einzukleiden. Der dritte, welcher einem vertrauten Gefpräche näher 
„komt, iſt oder mufte freier und vertrauter fiyn, als die beiden vori⸗ 
„gen. Er Eommen zwey Epifoden oder Sabeln darin vor, welde 
„mit in den Hauptinhalt eingemenger find. Sie find alfo eigentliche 
„Theile deflelben, ob fie gleich auch vor fi befondere Erzälungen abs 
„oeben können.‘ In alten beiden habe ich mich der algemetnen Nedenss 
„arten, welche die eine Kirche genen die andere gebrauchet, fie mögen 
‚ „wahr oder falich fenn, ſatitiſch bedienet 2M., Im erſten Tbeil 
redet Herr Dryden von feiner eigenen Bekehrung in folgenden 
ten: 

wi But, gracious God, how well do'ft thou provide _ 

For erring judgments an unerring guide ! 

Thy throne is da:knefs in ch’ abyfs of light, 

A blaze of glory, that forbids the fight. 

O teach me to believe thee thus conceald, 

And fearch no farther than thyfelf veveal’d; 

But her alone for my diredtor take, 

Whom thou haft promii”d never to forfake! 

My thoughrleß youth was wing’d with vain defiresz 

My manhood, long mifled by wandring fires, 

Follow’d falfe lights; and when their glimpie was gone, 

My pride ftruck out new fparkles of her own. 

Such 


48) Original Poems etc, p. 247.248. 49) Ebend. p. 249. 450. 
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auf die Beburt des Prinzen ans Licht ®). Man glaubte, 
daß er angefangen, die Befchichte der Reszereien von YY7. 


Varil⸗ 
w) Ebend. p. 133. 


Such was I, fuch by nature ſtill I am; 
Be thine che glory, and be mine the fhame, 
Good life be now my tafk; my thoughts are done 50). 
Das ift: 
Aber, gnaͤdiger GOtt, wie verfchaffeft du doch 
Dem ierenden Verftande einen untrieglihen Fürer ! 
Dein Thron ift Finfternis in dem Abgrunde des Lichts, 
Ein berlidyer Glanz, den man nicht anfıhauen Fan, 
O lehre mic) dich fo im Verborgenen zu glauben, 
Und nichts weiter zu fuchen, als di in der Offenbarung. 
Las mich die allein zu meinem Fuͤrer erwodlen, 
Die du nie zu verlaffen verheiflen haft! 
Meine unverftändige Jugend war von eiteln Begierden belebt, 
Mein mänliches Alter lange von herumirrender Hitze verleitet. 
Ich folgere falſchen Einfichten, und, wenn deren Schein 
verſchwand, 
So brachte mein Stolz neue Funken von ſelbſt hervor. 
So war ich, ſo bin ich noch von Natur. 
Dein ſey die Ehre, mein aber die Schande. 
Jetzt ſoll meine Bemuͤhung um ein gutes Leben ſeyn, ſo iſt 
mein Wunſch erfuͤllet. 
Der dritte Theil faͤnget mit einer Schutzſchrift fuͤr die Fabel, in welche 
dis Gedicht eingekleidet iſt, an; als ob Herr Dryden vorbergejehen 
haͤtte, daß ihn ſolches dem Gelaͤchter ausſetzen wuͤrde. 
Much malice, mingled with a little wit, 
Perhaps, may cenfure this mıyfterious writ; 
Becaufe the Mufe has peopled Caledon 
With Panthers, Bears, and Wolves, and Beaſts unknown, 
As if we were not ftock’d with monfters of our own, 
Let Aefop anfwer, who has fet to view 
Such kinds as Greece and Phrygia riever knewz 
And mother Hubbard in her homely drefa, 
Has (harply blam’d aBriti/h Lioneji - - 
Led by thefe great examples, may not I 
The wanted organs of their words fupply sı)? 
Das if: 
Biel Hosheit mit ein wenia Wi vermenget, 
Kan vieleicht dieſe geheimnisvolle Schrift radeln ; 


so) Ebend. p. 253. 51) Ebend. p. 290. er 
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Varillas zu überfegen, dis Vorhaben aber wieder habe faren 
laſſen 0). Weil er bey der Veränderung der Regierung ſich 
der 


Weil die Mufe Ealedonien mit Pantern, Bären, 

Bölfen und unbefanten Thieren bevolkert hat, | 

Als ob wir nicht mit unfern eigenen Ungeheuren uͤberhaͤufet 
wären. | 

Das mag Yefop verantworten, der folhe Arten, 

Als Griechenland und Pbrygien nie hervor gebracht, auf⸗ 
ſtellete. 

Und die Mutter Hubbard hat in einer engliſchen Kleidung 

Die brittiſche Loͤwin hart durchgezogen. 

Sol ich nicht durch dieſe Beiſpiele ermuntert 

Die ſelende Glieder ihrer Worte ergaͤnzen? 


Dis Gedicht wurde ſo gleich von den witzigen Koͤpfen angegriffen, insbe⸗ 
fondere vom Herrn Carl Montague, nachmaligem Grafen yon Halifax, 
und Herrn Matthaͤus Prior, welche die Hundin und den Pantber in 
eine’£rzälung von der Landmaus und Stadtmaus verwandelt, 
London 1687 in 4. gemeinſchaftlich ſchrieben. In der Vorrede hierzu 
. bemerken die Vertafler, daß Herr Drydens Bedicht „ganz natürlich ing 

„lächerliche falle ,,. und dag in diefen kurzweiligen Gedicht „nichts ale 
„ungehzuer und unnatürlich vorgeſtellet worden, weiches niche 
„von eben der Art in der Urſchrift ſey, ie bemerken nachmals, 
daß „wir bey Herrn Drydens Schärfe der Satyre dieſen Troſt häuten, 
„daß wir ſeine Gaben eben ſo vermindert ſahen, als ſeine Meinung 
„von uns; und daß er dem Pantber nicht recht die Stange halten füne 
„te, bis er allen feinen Verſtand abgeleger hätte „ D. Gilbert Burs 
net, nahmalıger Bifhof von Saliebury, redet von diefem Sediche 
eben fo wol als von dem Verfaſſer Sehr hart 52), 

D) Dis erfaren wir aus einer Stelle in D. G. Burnets 
Vertheidigung der Anmerkungen über Das neunte Buch des 
erften Bandes von M. Parillas Geſchichte der Ketzereien. Als 
eine Öegenantwort auf feine Antwort 53). Der Doctor fagrt : 
„Ich bin aus England benachrichtiget, dag ein Man, der fidı fo 
„wol in der Dichtkunſt als auch in verichiedenen andern Dingen bes 
„ruͤmt gemacht hat, drey Monat auf.die Ueberfekung ver Geychichte 
„des Varillas verwandt habe; daß er aber, jo bald meine Anmers 
„tungen herausgefommen, feine Arbeit aufgegeben, weil er gefehen, 
„daß das Anfehen feines E chriftftellers gefallen. 


Wenn er je 
„glauber, daß es durch feine Antwort wieder hergeſtellet fey, fo F 


„er 
Siehe bie fo Anmert P i E 
3s) — ———— lgende Anmerkung. #3) Pag. 138. 139. Amſterd 
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ſich de: Gnade des Hofes dadurch, daß er ein Papift gemor- 
den, unfabig gemacht, wurde ihm das Amt eines gefrönten 
Dichters abgenommen P). Es folgete ihm in diefer Stelle 

Herr 


ner vielleicht mit feiner Ueberſetzung fortfaren. Und die mag, fo viel 
„ich weis, ein fo guter Zeitvertreib für ihm feyn, als der Umgang, den 
„er zeifchen den Hündinnen und Pantern und allen übrıgen Thieren 
„errichter hat. Denn für folde fan M. Varillas als ein Schrift: 
„fteller gut genug feyn. Und diefe Geſchichte und dis Gedicht find 
„in ihree Art fo aufferordentlih, daß es ſich fir den Verfaſſer des 
ſhlechteſten Gedichts ſehr wohl fchicker, daß er gleichfals der Ue⸗ 
„berfeßer der ſchlechteſten Geſchichte, die diefes Zeitalter hervorge⸗ 
„bracht, wird. Wenn feine Anmut und fein Wig beides verhältnisr 
„mäßig verbeſſert, fo werden mir doch ſchwerlich finden, daß er durch 
»die Veränderung, die er gemacht hat, an ftat Feiner Religion eine 
„der fchlechteften zu waͤlen, viel gewonnen bat. Es ift wahr, in 
„Abficht des Witzes fan er etwas verlieren, in Abfiche feines firlichen 
„Verhaltens aber ift es ihm kaum möglih, daß er Ichlimmer werden 
„an, als er gewefen ift. Er hat vor kurzem feine Bosbeit an mir 
„ausgelaffen, da er eine Arbeit von drey Monaten auf mich verwandt 
„hat. Darin aber hat er mir alle Ehre erwiefen, die ein Menfd von 
„ihm erhalten kan. Denn dis ift es wirflih, wenn man von ihm 
„verfpottet wird. Wäre ich Übel genug dazu gefinnet, daß ich ihm 
„einen ſehr ſchlechten Wunſch thun koͤnte, jo folte er darin beftehen, 
„daß er feine Ueberſetzung fortfegen und zu Ende bringen möchte, 
„Alsdenn wird man fehen fönnen, ob die englifche Nation, welche 
Jam füglichften hierin den Ausſpruch thun Fan, wenn fie unfern Streit 
Iſehen wird, auf des M. Parillas oder meine Seite treten wird. 
„Es ift zwar gewis, daß Herr Dryden ein wenig daben leiden wird. 
Es wird ſolches aber wenigſtens dazu dienen, daß es ihm für andern 
„Ausfchweifungen bewaret. Und wenn er von dieſem Werke wenig 
„Ehre hat, fo fan er doch nicht fo viel dabey verlieren, als er hey 
„feiner legten Bedienung gethan ,, Diefe Stelle nebft der Sache ſelbſt 
die fie ung lehret, zeiget, was für eine ſchlechte Meinung D. Burner 
vom Kern Dryden gebeget. | 

P) Nachdem Herr Mateb. Prior in der Sufchrift zu feis 
nen Gedichten an den Grafen von Dorfet und Middleſer von 
dem groffen Grafen von Dorfer gefaget, daß „er fo unveränderlich im 
„feiner Freundſchaft gewefen, und fo billig gegen ſolche, die er einmal 
„einer vertrautern Bekantſchaſt gewuͤrdiget, daß nichts geringeres als 
„ein offenbarer Beweis eines vorfeßlichen Felers ihn zur Aufhebung 


„derfelben beivegen koͤnnenz; und daß fein gütiges Gemüt hierin * 
nicht 
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Herr Thomas Shadwell, gegen den er ſeinen Mac Fleck⸗ 
noe fchrieb DJ. In eben dem Jahre ftelte er das Leben 
des h. Srancifcus Zaverius, aus dem fianzöfifchen des 
Baters Dominicus Bouhours überfeget, ans Licht. Im 
Jahr 1693 Fam eine Ueberfegung desJuvensls und Perfius 
heraus R). Sn derfelben war die erfte, dritte, fechfte, 

zehnte 


„wicht ohne den gröffeften Widertoillen und Schwierigkeit willigen 
koͤnnen; „ſetzet er hinzu: „ch wil davon unter vielen nur ein Bei⸗ 
„ſpiel anfüren, Als er, als Lord Kämmerer, genötiget war, dem 
Herrn Deyden das SYahrgeld des Königs zu nemen, da er es fich 
„lange zuvor unmöglich gemacht hatte, einige Wohlthaten vom Hofe zu 
„empfangen; gab ihm der Lord eben fo viel aus feinem eigenen Beu⸗ 
„tel. So fehe er aljo audy über fein Verhalten unzufrieden war, fo 
„am er doch feiner Nothdurft zu flatten. Und 10 wie er insgeheim 
„ihm feinen Unterhalt gab, fo entfchuldigte und beklagte er auch öffents 
„ich feinen Fehler. 

D) Dis ift eine von den beften und fchärfften Satyren im 
der englifcben Sprache. Herr Richard Sledinoe, von deflen Nas 
men es den Titul befommen hatte, war ein fehr fchlechter Dichter aus 
denen Zeiten 55). Oder, wie Herr Dryden es ausdruͤcket 56): 

In profe and verfe, was own’d, without difpute, 
Thro’ all the realms of nonjen/e, abfolute. 
Das ift: 
An ungebundener und gebundener Schreibart hielt man ihn 
Durchgehends in allen Reichen der Unvernunfe für voltommen, 


R) In der Zuſchrift an den Grafen von Dorfer giebe 
uns Kerr Deyden folgende Nachricht von der Ieberfekung: »Ich 
„wuͤrde, faget er, die Verfertigung diefer Ueberſetzung entfchuldiaen, 
wenn fie ganz mein eigen wäre, Weil aber der fihönere, obgleich 
ssnicht der gröffere, Theil die Arbeit einiger Edelleute ift, Die in ihres 
»Unternemen fehr glücklich geweſen find, fo mag die Vortreflichkeit 
„dieſer Stücke meine und meines Sohnes Unvolkommenheiten erſetzen. 
„Ich habe einige von den Satiren durchgeleien, die von andern vers 
„fertiget ind, und fie feheinen mir im ihrer Art fo vollommen zu 
„fen, als irgend etwas, To ich in emglifchen Verſen geliehen babe, 
»»Der gemeinfchaftlihe Weg, den wir gegangen find, iſt nicht eine 
»buchftäbliche Weberferzung, fondern eine Art einer Ionpbenttnng, 

„oder 


55) £angbalne, wie oben, p. 199, 56) Original Poems, ete. Vol, 
Ip 136 
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zehnte und fechzehnte Satire des Juvenals und der Per- 
ſius ganz die Arbeit des Herrn Dryden. Dieeſer fegte ihr 
auch eine lange und fehöne Abhandlung nad) Art einer Zus 
ſchrift an den Grafen von Dorfet vor F). Er trug gleich» 
fals etwas zur Ueberfegung der Derwandelungen Ovids ben, 
welche verfchiedene jahre nach feinem Tode von D. Garth 
ans Licht geitellee wurde. In derfelben find vom Herrn Drys 
den das erfte Buch; die Erzälung vom Meleagar und 
Atalanta im achten; die vom Daucis und Philemon in 
eben demfelben ; die Fabel vom Iphis und Janthe im neun, 
ten; die vom Pygmalion und der Statue im zehnten; 
die Erzälung vom Cinyras und Myrrha in eben demfelben 
Bud; die vom Ceyr und Alcyone im eilften; das zwölfte 
Buch; die Reden des Ajar und Ulyſſes und der Tod des 
Ajar 
£) Siehe die Anmerkung R). 
„oder etwas, fo das Mittel zwiſchen einer Umfchreibung und Nachah⸗ 
»mung hält. Es war ung und feinem andern moͤglich, es auf eine 
»andere Art angenem zu machen. Wenn das unfere Sache gewesen 
»swäre, daß mir genau den Verftand des Verfaffers, ſaſt Zeile für 
»Zeile, hätten überfegen wollen, fo hätte uns bereits Barten Holi⸗ 
»day darin vorgearbeitet »s »_ Er jchrieb aber um des Ruhms willen 
„und für Gelehrte. Wir fehreiben blos zum Vergnügen und Zeitver: 
»streibe der Herren und Damen, welche zwar feine Gelehrte, aber doch 
„auch nicht unwiſſend find; für Perfonen von Verjtande und guren 
»Einfihten. Denn da foldhe in der Urfchrift nicht ſcht bemandert 
find, oder ſich wenigſtens nicht fo weit auf die lateinifche Dichter geles 
„get haben, daß fie Kunftrichter derfelben feyn Fönten, fo werden fie 
„froh ſeyn, daß fie urtheilen fönnen, ob der Mi unferer beiden grofs 
„ſen Schriftfieller ihrem Ruhm und grofien Namen in der Welt gleich 
„find = #_ Dis haben wir von unferer Ueberfegung erinnern müffen, 
„daß wir, wenn wir auch nicht den völligen Verſtand des Juvenals 
»liefern , doch das wichtigfte in demfelben getroffen haben. Wir lies 
»fern folches durchgehends fo deutlich, daß fehr wenige Anmerkungen 
„hinreichend ſeyn koͤnnen, ung verftändlic) zu machen. Wenn wit 
»ihn zuweilen mehr nad) den Gewonheiten und Sitten unfers Landes, 
»als nach den roͤmiſchen, reden laſſen, (welches doch felten geſchieben ; 
»ſo thun wir ſolches, entweder wenn zwiſchen ihren und. unfern Ges 
ne Art einer a. ift, oder wir legen ihm folche 
» ‚ bie unter uns üblih find, um ihn ungelebrten Leuten 
⸗ꝛdeſto verſtaͤndlicher zu machen.» ü i geieh 


Ajar im dreizehnten; die Erzälung vom Acis und Gala⸗ 
tes in eben demfelben; und die pythagoraͤiſche Philoſo⸗ 
pbie im funfzehnten 9)... Im Jahr 1695 gab er 
eine Ueberfegung von des 117. du Freſnoy Kunſt zu 
malen in ungebundener Schreibart heraus .S), und 


| 1697 

9) Eiche die Original Poems etc. Vol. IT p. 150 etc. Wiebe auch 

f Heren Drydens Tables, London 1734 in 12. P- 80, 115, 123, 127, 
2300, 240, 265 und 299, 


6) Die zweite verbefferte und vermebrte Ausgabe 
kam zu Kondon 1716 zum Vorſchein. Der Titul ift: The Art of 
Painting: By C. A. du Frefnoy: With Remarks: Tranflated into 
Englifh; with an Original Preface, containing a Parallel between 
Painting and Poetry: By Mr. Dryden. Asalfo a fhort account 
of the moft ewinent Painters, borhancient and modern: ByR.G. 7) 
Eſq. d. i. Die Kunſt zu mablen, von €. %. du Frefnoy, mit 
Anmerkungen ins englifcye überfetzet, mit einer Vorrede des 
Verfaſſers, welche eine Vergleichung zwifchen dem Miablen 
und der Dichtkunft ensbäle, vom Serrn Drpden. Nebſt einer 
Eurzen Nachricht von den berümteften fo wol alten als neuen 
Mablern, von. ©. Ey. &ie ut dem Grafen von Burlington 
zugejchrieben. Der Herausgeber meldet ung 58), daß mar bey diefer 
vortreflichen Weberfegung ſich einige Freiheiten genommen hätte, von 
welchen er folgende Nachricht ertheilet: „Das Unglück, fo er (Here 
„Dryden) bey diefem Vornemen hatte, war, daß er fich aus Mangel ar 
„einer gebürenden Kentnis der Malerkunſt von einem ungeſchickten 
„Anfürer verleiten lies. Monſ de Piles meldete ihm, daß feine 
„feanzöfifche Ueberſetzung auf Verlangen des Berfaflers felbft vers 
„fertiget, und von ihm fo lange geändert fey, ‚bis fie völlig nach feinenz 
»Sin gemwefen. Weil Here Dryden folhes für gewis annam, 
„glaubte er, daß ihm nichts mehr zufäme, als es fo gut ins enalifche 
„zu bringen, als er fönte. Er beobachtete demnach hierin feine Pflicht 
„ſo genau als in irgend einem andern Stuck. Weil es aber offenbar iſt, 
„daß der franzoͤſiſche Ueberſetzer den Sin feines Schriftftellers oft 
„verfelet bat, und ihn auch fehr oft nicht in das befte Licht geießet ; fo hat 
„fh Herr Jervas (ein ſehr guter Kunftrichter in der Sprache fo 
„wol als dem Inbalt des Gedichts) bereden laffen, alles, was er 
„unrecht fand, zu werbefiern. Seine Verbeflerungen find auch durch⸗ 
„gehends mit eigenen Zeichen bemerket „-Herr Dryden meldet uns in 
feiner Vorrede 591, er habe dis Merk nicht von freien Stücken uns 
ternommen. „Viele, fager er, von unfern geſchickteſten Malern und 

a ii u 22 — „Kunſt⸗ 
95) Richard Graham. s Siebe ſeine Zuſchrift. 69) Pt. 
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1697 eine Weberfegung von allen Werten bes Vir⸗ 
gils. 


»»Rünftlern Haben mir diefen Schriftfteller als einen ſolchen, der die 
„Regeln des Malens voltommen verftände, der die beften und fürzes 
„ften Anweifungen , die Kumft zu üben, und die ficherften, das Urtheif 
„aller , die diefe vortreflihe Kuuſt liebten, zu bilden, ertheilte, anges 
„priefen.,, Gr geftehet frey, daß er fich für untüchtig gehalten, diefe 
Veberfesung zu Stande zu dringen, entweder zum Vergnuͤgen ande⸗ 
ter, oder zu feinem eigenen Ruhme. „Dis, fages er, 6°) gefchahe 
„nicht aus der Urſach, weil ich die Iateinifebe Urfchrift und den franz 
Zoͤſiſchen Schriftfteller vieleicht nicht eben fo gut als die meiften Eng⸗ 
„länder verftanden hätte, fondern weil ich die Kunſtworte nicht voͤl⸗ 
„tig inne Hatte, Weil er indeften in dieſem Umftand von andern 
Beiftand erhalten hatte, fo meldet er dem Leſer, daß er ihm eine er⸗ 
trägliche Weberfegung liefere. „In diefem einigen Umftand, fager er, 
„mus ich den Lefer um Vergebung bitten. Dieungebundene Ueber⸗ 
„ferzung ift nicht frey von poetifcben Ausdruͤcken / und id fan nicht 
„davor ſtehen, daß nicht einige derfelben fhroülftig, oder wenigſtens 
hoͤchſt uneigentlih find. Da dis aber ein Verfehen in der erften 
„Finrichtung , das ift, in ber Iateinifchen Urkunde, war, fo durfte 
»sfolchem bey der zweiten, nemlich in der Weberfegung, nicht abgehol⸗ 
„fen werden. Kerr Dryden meldet uns ferner 6), daß er ſchon 
bey der Weberfeßung des Virgils beſchaͤftiget geweſen, als er dis 
Werk angefangen, und davon blos zwey Monat abgebrochen. Gr 
ſetzet hinzu 62), daß er feine Vorrede innerhalb zwölf Morgens völlig 
ausgearbeitet. „Doch, fager er, werden vielleicht die Kenner der 
„Mahler: und Dichtkunſt, wenn ich ihnen fage, wie Furze Zeit es 
„mir gefoftet,, mir eben die Antwort geben, welche der Aord Roche: 
„fter jemand gab, der ihm, um eim fchlechtes Trauerfpiel zu loben, 
„fagte, es wäre in drey Wochen gefchrieben: Wie ift es möglich, 
„onß er bat fo lange dabey zubringen Eönnen ?,, Herr Pope bat 
einige Verfe über Frefnong Kunſt zu malen, die Herr Dryden 
uͤberſetzet bat, an den Herrn Jervas verfertiget. In denfelben 
fomt folgendes vor: 

Read thefe inftruftive leaves, in which confpire 

Frefnoy's clofe art, and Dryden’s native fire: 

And reading wifh, like theirs, our fate and fanıe, 

So mix’d our ftudies, and fo join’d our name; 

Like them to fhine thro long fucceeding age, 

So juft thy fkill, fo regular my rage 63). 

Ä Das 


6) Vorr. p. 3. 61) Ehend. p. 4. 62) Ebend. p. 60. 
2 Works of A, Pope, Eſq. Vol, II p. 67, edit, 1735. 8va 
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gils 2). Auſſer den eigenen Bedichten und Ueberfegun- 
gen, die wir bisher angefüret haben, fchrieb Herr Dryden 
| viele 
1 Das iſt: 
Lefet dieſe lehrreichen Blätter, in welchen 
Freſnoys Gründlichkeit und Drydens natürliches Feuer vers 
bunden find; 
Und laffet ung im Lefen wuͤnſchen, daß unfer Schickſal und Ruhm, 
So wie ihres, mit unfern Bemühungen verbunden fey, und uns, 
“ fern Namen begleite; 

Daß wir, wie fie, lange in künftigen Zeiten ſcheinen; 
Daß deine Gründlichkeit fo gros,und mein Feuer fo geordnet ſey. 


| T) Es find davon verfihiedene Ausgaben gemacht, und es 
iſt in mancherley Geftalten erfchienen. Die Hirtengedichte oder 
Sclogen find dem Hugh Kord Clifford, Baron von Ebudleigb, 
zugefchrieben. Herr Deyden meldet feinem Beſchuͤtzer: „Was er jetzt 
„Sr. Herlichkeit uͤberreiche, ſey dag fehlechte Ueberbleibſel eines Eränfs 
„lichen Alters *), fo durchs Studiren abgematter, und vom Gluͤck 
„verlaffen fey. Er babe hierbey keine andere Zuflucht, als die Stands 
„baftigkeit und Geduld eines Chriſten 6)., Cr feßet hinzu 65), daß 
er dis Werk in feinem grofien Stuffenjabre angefangen habe. Das 
Heben Virgils, welches auf diefe Zuſchrift folget, die beiden Vor⸗ 
zeden zu den Airtengedichten und Büchern vom Aderbau, und 
alle Summarien zur ganzen Ueberſetzung in ungebundener Schreibe 
art, waren ihm, wie er uns meldet 66), von zwey wackern Freuns 
Den +) gegeben. Denn da foldhe geiehen, daß es ihm gar fehr au 
Zeit felete, hätten fie Mitleiden mit ihm gehabt, und iym ihren Bei⸗ 
ftand angeboten. Lieberdem hatte Herr Dryden den Vortheil, daß 
er die Ueberſetzung der Aeneis vom Grafen von Aauderdale durchs 
Iefen konte. Won derfelben giebt er uns folgende Nachricht: „Der 
»sverftorbene Graf von Aauderdale Überfchichte mir feine neue Ueber⸗ 
„ſetzung der Aeneis. Er hatte folche geendiget, ehe ich mid) in eben das 
„Vorhaben eingelaffen hatte. Ich war es aud) damals gar noch nicht Wil⸗ 
‚tens. Weil mir aber von meinem Buchfürer nachmals Vorſchlaͤge 
‚deshalb gethan wurden, bat ich Se. Herlichkeit um Erlaubnis, daß 
„ich fie annemen dürfte, welche er mir auch willig ertheilte. Ich has 
»»be feinen Brief diefer Erlaubnis wegen noch aufzumeifen. Er war 
„Willens, fein Werk drucken zu laffen. Dis hätte er zwey Jahr zu: 
| Uu3 vor 
8 Dryden war damals fechs und ſechzig J E The 
” — Virgil etc, a In Ba Die * 4 
. 8. 66) Ebend. Vol. III p. 435. +) Die Borrede oder 
be za. über die Bücher vom Ackerbau mar yom Herrn Addifon 

ge ZZ 


> 
» 


678 XVIL Lebensbefchreibung 


viele andere Stücke, welche in den fechs Wänden von Mifeel- 

lanies oder vermifchten Schriften 3), und in andern Same 

lungen 
H Die verfchicdene mal für I. Tonfon gebrudet find. 


» vor thun können, ehe ich meins ans Licht ftellen konte. Er würde 
»es aud) gethan haben, wenn der Tod ihn nicht verhindert hätte t). 
»Weil ich aber feine Handjchriften in Händen hatte, fo zog ich fie fo 
soft zu Rache, als ic bey dem. Verflande meines Schriftftcllers 
»»Zweifel hatte. Denn es verftund niemand den Virgil beffer, als 
„diefer gelehrte Edelman 67)., . Er meldet uns gleihfals 68), daß 
Herr Longreve ihm die Gefälligkeit ertwiefen, und feine Ueberſetzung 
der Aeneis überfehen , und mit der Urſchrift verglichen habe. »Und 
»ich werde mich nie fhämen , feßet Herr Dryden hinzu, zu gefteben, 
„daß diefer vortrefliche junge Man mir viele Feler gereiget habe, die 
sich zu verbeflern bemuͤhet geweſen. Die Ueberfeßung der Bücher 
vom Aderbau ift dem Grafen von Ebefterfield zugejdhrieben; und 
die Aeneis dem Grafen von Mulgrave. Die lektere Zufchrift 
enthält die Gedanken des Verfaffers über die epifcbe Dichtkunft, bes 
fonders beim Virgil. Am Ende der Aeneis fteher eine Nachſchrift 
an den Lefer. Sn derfelben melder Herr Dryden 69), daß dag 
erfte Buch vom Aderbau und der gröfte Theil des letzten Buche 
der Neneis zu Denbam Court, in dem Kaufe des Ritters Mil: 
helm Bowyer, und das fiebente der Yeneis zu Burleigh, dem 
Sitz des Grafens von Exeter, überfetset wäre. Und wenn er von 
einigen einzelen Theilen des Virgils redet, die von andern uͤberſetzet 
waren, faget er: »Derjenige, fo der Melt die Ueberiekung eines 
»Theils des dritten Buchs vom Aderbau gegeben bat, welchen er 
„die Macht der Kiebe nennet, bat mir viele Mühe gemacht, dag 
»ich meine eigene nicht fchlechter machte als fein. Eben fo bat mir 
„ehedem der Silenus des Lord Roſcommons eben die Mühe vers 
„urſachet. Der finreiche Herr Addiſon zu Oxford bat mir eben fo 
»viel Noth gemacht, als die andern beiden. Nachdem feine Bienen 
„ans Licht gefommen, ift mein Heiner Schwarm kaum wertb, in den 
»Stock zu kommen, Herrn Towleys Lob des Zandlebens ift 
„mehr eine Nahahmung als eine Meberfekung vom Pirgil 79,.,, ‚Here 
Deyden meldet uns ferner 71), daß ihm Gilbert Dolben, Efe. ein 
Sohn vom D. Dolben, Erzbifhof von Rork, als er dis Wert ans 
gefangen, ein Geſchenk von allen verſchiedenen Ausgaben des Vir gils 
und allen lateiniſchen Erklaͤrungen uͤber dieſe Ausgaben gemacht. 
Uuter 

+) Des Lord Lauderdales Ueberſetzung iſt nach. der Zeit ans Licht ge⸗ 
— 67) Ebend, p. — — 69) Ebend. 

p. 1005. 70) Ebend. p. 1007. 71) Ebend. p. 1005. 
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fungen heraus gegeben find. Sie beftehen in Leberfegungen 
aus den griechifchen und Isteinifchen Dichtern; riefen 
| Uus an 


„Unter dieſen, faget er, mufte ich notwendig die für den Daupbin 
„beforgte, alg die letzte, die fürgefte und gründlichfte, vorziehen. Der 
„Fabrini wurde mir auch aus Italien zugefchicket. Er verfteher aber 
„entweder den Virgil fehr unvolfommen , oder ich habe feine Rents 
„nis von meinem Schriftfieller.» Auf die Nachſchrift folgen eis 
nige Noten und Anmerkungen uͤber Virgils Werke in englifcher 
Sptache. Von diefen erzalet der Verfaffer 72), er habe fie gefchries 
ben par maniere d’acquit, weil er fi) durch Vorfhriften anheifhig 
gemacht, etwas von der Art zu thun s_ Man”gieht durchgehends 
zu, daß Herrn Drydens Weberfekung des Virgils im Ganzen auss 
nemend gut geraten ſey; wenigſtens viel befler als fie alle übrige Dichs 
ter in allen andern Sprachen getroffen. D. Selton faget zu ihrem 
Ruhme, daß »die, fo ihn übertreffen werden in ſolchen &tellen, wo 
„fie bey. ihm Feler bemerken, in taufend andern Beiſpielen, wo er fie 
„übertroffen hat, viel fchlechter feyn werden 73)., Und wenn Herr 
Pope, der befte Dichter zu feiner Zeit, von Herrn Drydens Webers 
feßung einiger Stüde aus dem Homer redet, faget er: „Hätte er das 
„ganze Werk überfeßet, fo würde ic) mic) nach ihm eben fo wenig an 
„den Homer, als an den Virgil, gemacht haben. Seine Ueberſe⸗ 
„hung befielben ift, ohnerachtet fie einige menſchliche Feler bat, die 
„vortreflihfte und feurigfte Weberfeßung, die ich in allen Sprachen 
„eenne 74), D. Trapp 75) befchnldiget den Herrn Dryden, daß 
er an vielen Stellen, in Abficht des Verftandes feines Schriftitellers, 
gröblich geirrets daß er hinzunefeket oder ausgelaffen, wie es ſich am 
beften fchicten wollen; und daß er am menigften ſich als einen Ueber⸗ 
feßer beweife, wo er am meiften als ein Dichter erfheine. Und da 
die vom Lord Roſcommon feftgefegte Regel, daß ein Ueberſetzer in 
Abſicht feines Schriftftellers 
Fallen, wie er fälle, und tie er ſteiget, fteigen 


folle, richtig fey, fo habe doch Herr Dryden fehr häufig ganz das Ge⸗ 
gentheil getban. Er füret hiervon einige Beifpiele an, und bemerket 
überhaupt, daß die erften fechs Bücher der Meneis, welche die beften 
und voltommenften in der Grundfprache find, ſolches in der Ueberſe⸗ 
gung am wenigften wären, und eben fo verhalte es fich umgekehrt bey 
den ſechs fetten Büchern, 

hend. p. 1007. 1008. Differtation on reading the Claficks etc. 
2 an: 730. P. 130. dee 74) Vorrede zu der vom Herrn Pope 


uͤberſetzten Iliade des Zomers. 75) Siehe feine Works of Vir- 
il, tranflared into Englifh blank Verie erc, Kondon 1735. 12, 


orrede zur Yeneis, p. 83-89. 


680 XVIL Lebensbefchreibung 


an verfchiedene Perfonen; Eingaͤngen und Schlüffen zu 
einigen Schaufpielen und bey verfehiedenen Gelegenheiten 3 
Slegien; Grabfehriften und Gefängen ‚%. Sein 
letztes Werk waren feine Fables ancient and modern etc. 
alte und neue Sabeln Y), in Verſe uͤberſetzet, aus dem 


Homer, 
a) Siehe die Original Poems ete, Vol, II, 


U) Diefem Werke ift, nach Art einer Vorrede, eine cris 
tische Nachricht ven den Schriftftellern, aus welchen die Fabeln übers 
feßet find, vorgeleßet. Unter den eigenen Stüden wird die Ode auf 
den Tag der b. Cecilia mit Recht für eine von den vols 
kommenſten in allen Sprachen gehalten, und fie ift mehr als einmaf 
in Noten gefeßet. Beſonders bat folches im Winter des Jahrs 1735 
ber groffe Meifter, Here Handel, gethan, und fie ift öffentlich auf 
dem Schauplaß in Eovenrgarten mit dem gröften Beifal aufgefüret. 
Herr Pope bat diefe Ode in folgenden Verfen gerümer: 

Hear how Timotheus vary’d lays furprize, 
And bid alternate paflions "fall and rife! 
While, at each change, the fon of Libyan Fove 
Now burns with glory, änd then melts with lore: 
Now his fierce eyes with fparkling fury glow; 
Now fighs fteal out, and tears begin to flow: 
Perfians and Greeks like turns of nature found, 
And the world’s vidtor ftood fubdu’d by found: 
The Power of Mufick all our hearts allow ; 
And what Timotheus was, is Dryden now 76). 
Das ift: 
Hört, wie Timotbei abwechielnde Lieder einnemen, 
Und abwechfelnde Bewegungen erregen und aufheben. 
Denn ; bey jeder Veränderung, ee des libyfchen 
upiters 
Bald von Ruhmbegierde entbrennen, bald in Liebe zerfchmelzen. 
Bald glühen feine feurige Augen von einer flammenden Wuth. 
Bald entfaren ihm Seufzer, und die Thränen flieſſen. 
Perfer und Griedyen empfanden a Abwechfelungen de# 
atur, 
Und der Befieger der Welt wurde vom Schal befieget- 
Die Macht der Muſit erfaren alle unfere Kerzen, 
Und was Timorbeus gewefen, das iſt jeßt Dryden, 


Alle Übrige Stuͤcke in diefen vermifchten Schriften find fo vortreflich, 
daß der Lefer glauben mus, daß die Kraͤfte der Seelen beim ‚Herrn 


Dryden 
26) Eflay on Criticifm, v, 376% j 
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Homer, Ovid, Boccace, und Chaucer. Don den poe⸗ 
eifchen Werken unfers Schriftftellers ift vor kurzem eine 
neue Samlung veranftaltet 8), unter dem Titul: Original 
Poems and Translations by Jobn Dryden, E/q. now firft 
colledted and publifhed together, d. i. Eigene Gedichte 
und Veberfesungen Johan Drydens, Efq. jest zum ers 
ſten mal gefamler und zufammen heraus N 


d) Bey I. und R. Tonfon in zwey Bänden in ıa London, 174. 


Dryden fo lebbaft gewefen, als jemals, wie er faget, daß er 
felbft fo gedacht 77). Und doch war er bereits acht und fechzig Jahr 
alt, als er diefes fein letztes Werk ans Licht ſtellete. 


W) Der Herausgeber benachrichtiget uns in der Vorrede 
von den Urſachen, die ihn zur Beforgung diefer Samlung veranlaffer, 
Er faget: „Man hat es für nicht anders als billig gehalten, dag man 
„die Werfe eines fo vortreflihen Dichters endlich in Freiheit feßte, aus 
„einer fo unanftändigen, wo nicht unnatärlichen, Verbindung ( nems 
„lich daß fie mit den Werken fehlechterer Schriftftellee vermi⸗ 
„febet würden.) Eine Verbindung , die nicht befjer mar, als wenn 
„man lebendige und todte Menfchen an einander bindet, tie bey 
„der Sraufamfeit des Mezentius beym Pirgil., Und ein wenig 
nachher: „Jetzt iſt es hohe Zeit, daß dieſe Gefelſchaft getrennet , und 
„Herr Deyden in Freiheit gefeßer tverde, auf feinem eigenen runde zu 
„ftehen. Sein Anfeben, als ein Dichter, iſt auffer aller Gefahr, obgleich 
„die Entziehung feines Beiſtandes warſcheinlich viele feiner Mitgeſel⸗ 
„ten der Gefar eines poetifchen Bankrotts ausfegen fan. „Man 
Bat eine Sanılung von eigenen Gedichten und Ueberſetzungen des 
Herren Dryden, welche J. Tonfon 1701 in einem dünnen Folios 
bande drucden laffen. Da diefe aber nicht viel über die Hälfte von 
diefen Stuͤcken enthält, fo komt fie auch gany und gar nicht mit der 
Abficht diefer Samlung überein. Denn diefe ift beftimmet, die Wer; 
Fe des Heren Dryden in ı2 mit feinen Sabeln, Schaufpielen und 
Veberfetzungen des Virgils, Juvenals und Perfius volftändig zu 
machen. Der erſte Band diefer Samlung beftehet aus den gröfferen 
Gedichten unfers Verfaflers,, und der Zweite aus feinen Weberfes 
Sungen, Briefen, Kingängen, Schluͤſſen, Blegien, Brabs 
febriften und Befängen. Es wird ung gemeldet, daß man ſich bes 
fondere Mühe gegeben, dieſe Ausgabe fo unfelerhaft, als möglich, zu 
machen, durch Verbeflerung unzäliger Druckfeler, welche fich durch alle 
bisher ans Licht geftelte Ausgaben eingefchlichen hatten. Beſonders 


Uus ha⸗ 
77) In der Vorrede. | 
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Was feine Schriften in ungebundener Schreibart betrife, fe 
bat er, aufler den bereits angefürten, die Leben Plutarchs 
und Lucians gefchrieben, welche den Weberfegungen Diefer 
Schriftſteller von verfchiedenen vorgefeßer find; das Leben 
des Dolybius, vor der Ueberfegung diefes Geſchichtſchreibers 
vom Ritter Heinrich Sheer; und die Vorrede zu dem 
Dialogue concerning Women, Gefpräch über die Wei⸗ 
ber, vom Wilh. Walſh, Eſq. Diefer groffe Dichter 
ftarb am erften May 1701 ©), und wurde in der Weſtmin⸗ 
ſterabtey begraben æ). Es iſt nad) der Zeit vom vorigen 
€) Giche feine Grabſchrift in der Anmerkung M. 


babe man die genanefte Sorgfalt in Abficht der Unterfcheidungszeichen 
angewandt. „Denn die ift ein Stuͤck der Nichtigkeit ( ſaget der Her: 
gusgeber mit allem Xecht), „das alzu durchgängig verfäumet wird, 
„obgleich fo viel in Abficht der Schönbeis und Deutlichkeit der Wor⸗ 
„te darauf berubet.,, 
; E) Es find einige Umftände von dem Begräbnis des Herrn 
Dryden in den Memoirs of the Live of Mr. Congreve 78) aufbes 
halten, welche wir dem Leer bier mittheilen wollen. Den Tag nad 
dem Tode des Heren Deyden lies der Dechant von Weftminfter 79) 
der Lady Mlifaber Howard , der Witwe des Herrn Deydens, fa; 
gen, daß er ihe mit der Stelle und allen andern Unfoften in der Ab: 
tey ein Gefchenf machen wolte. Der Lord “Halifax ſchickte yleichfals 
zue frau Dryden und dem Herrn Earl Deyden , ihrem Sohne, und 
erbot ſich, die Unkoſten des Begraͤbniſſes unfers Dichters zu bezalen, 
und nachmals soo Pfund zu einem Grabmal in der Abtey auszuſetzen. 
Dis grosmütige Anerbieten wurde angenommen. Als demnad) am 
folgenden Sonntag die Begleiter verfamler waren, wurde der Leich⸗ 
nam auf eine mit Sammer bedecfte Baare geleget, und von achtzehn 
Trauerfurfchen begleitet. Als fie eben im Begrif waren, wegzufa⸗ 
ven, kam der Lord Jefferies, der Sohn des Lord Kanzlers ef 
feries, mit einigen von feinen heillofen Gefärten herbey, und frug. weſſen 
Leiche dis wäre. Und als man ihm fagte, es wäre des Herrn Drydens, 
verbot er, daß fie nicht fo ftille begraben werden folte. Er felbft wols 
te, mit Erlaubnis der Fran Dryden, bie Ehre haben, ihn begraben 
zu laffen, und auf ein Grabmal für ihn in der Abtey taufend Pfund 
verwenden. Dis machte einen Aufenthalt, und der Lord Jeffe⸗ 
ries ging mit einigen Edelleuten, die aus den Kutfchen abgeftiegen 
| 1 wa⸗ 


38) Compiled ete. by Charles Wilfon, Eſa. London 17350. 8. P. N p. 3etc, 
79) D. Sprat, Biſchoſ von Rocheſte. 
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Herzog von Bucks, Johan, ein Grabmal über ihm errich⸗ 
tet. 9). Seinen Character werden wir, wie er von verfchies 
. denen 


waren, die Treppe hinauf zur Frau Dryden, melche Frank im Bette 
lag. Se. Herlichkeit wiederholte hier die Vorftellung, die er ſchon 
unten gethan hatte, Die Frau Dryden aber wegerte ſich durchaus, 
darein ‚zu willigen. Er fiel daher auf feine Knie, und gelobte, nie 
wieder aufjuftehen, bis ihm feine Bitte zugeftanden wäre. Die Frans 
enzimmer aber geriet des plößlihen Schredens wegen in eine Ohn⸗ 
macht. Daher befal der Lord Jefferies, weil er vorgab, daß 
er ihre Einwilligung erhalten hätte, den Körper zum Herrn 
Kuffel, einem Leichenbeforger in Ebeapfide zu füren, und ihn bie 
auf weitere Befele dafelbft ftehen zu laſſen. Mitlerweile aber war die 
Abtey erleuchtet, das Gewölbe eröfnet, das Chor beftellet, und der 
Biſchof wartete einige Stunden vergeblich auf die Leiche. Am folgens 
den Tage machte Herr Carl Dryden feine Aufwartung bey dem 
Cord Halifax und dem Bifchofe, und bemühere ſich vergeblich , feine 
Mutter zu entfihuldigen, indem er die Warheit erzälete. Als der Leis 
chenbeſorger drey Tage nachher feine Befele erhalten hatte, ging er hin 
zum Kord Jefferies. Diefer gab aber vor, er habe es in betrunfes 
nem Much gethan, und erinnerte ficy nichts von der ganzen Sache, 
er Eönte alfo mit dem Körper machen, was er wolte. Hierauf ging 
der Leichenbeforger zur Frau Deyden, welche einen Tag Zeit verlange 
te, fo ihr zugeftanden wurde. Kerr Earl Dryden fehrieb fo gleic an 
den Lord Jefferies. Diefer gab aber zur Antwort, er wüfte nichts von 
der Sache, und bat, daß man ihm nicht mehr damit befchtwerlich fehn 
möchte. Kerr Dryden wandte fi darauf abermals an den Lord 
Halifax und den Biſchof von Rochefter, welche fih aber wegerten, 
das geringfte bey der Sache zu thun. In diefer Verlegenheit lies der 
D. Garıb den Körper ins Collegium der Aerzte holen, und ſchlug 
ein Begräbnis durch Unterfchrift vor. Die fam zu Stande, und 
ohngefär drey Wochen nach Heren Drydens Tode hielt der D. Garty 
eine ſchoͤne Inreinifche Rede über den Leichnam, und er wurde aus 
dem Collegio, von einem zalreichen Gefolge in Kurfchen begleitet, in 
die Weftminfterabtey abgefüret. Nach dem Begräbnis ſchickte Herr 
Earl Dryden dem Lord Jefferies eine Ausforderung zu, der letz⸗ 
tere aber wolte ſich nicht ftellen. Und weil Here Deyden öffentlich 
erfläret hatte, daß er alle Gelegenheiten abwarten wolte, Se. Herlich⸗ 
feit anzutreffen, und mit ihm zu fechten, biele er es für gut, bie 

Stadt deshalb zu verlafien. 
| 9) Herr Dryden hatte einige Jahre nach feinem Tode nod) 
fein Grabmal. Hierauf zielet Herr Pope in feiner, — 
| rift 
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denen Schriftftelleen gefhildert worden, in der Anmerfung 3) 
vor⸗ 


ſchrift auf den Herrn Rowe 80), wenn er in derſelben] in folgen⸗ 
dem Verſe vom Herrn Dryden redet: 
Beneath a rude and nomelefs ftone he lies. 
Er lieget unter einem ſchlechten und unbezeichneten Steine. 


In einer Anmerkung hierüber twird ung gemeldet, daß auf diefe An⸗ 
fpielung dem Herrn Deyden vom Herzog von Budingbam ein Grab⸗ 
mal errichtet ſey. Hierzu war folgende Grabſchrift urfprünglich 
beftinimet: 
This Shefheld raif’d: The facred duft below 
Was Dryden once: The reft who does not know? 
das ift: 
Dis 'errichtete Sheffield. Der geheiligte Staub Bierunter 
War. ehedem Dryden. Wem ift das übrige unbefant ? 


Dis veränderte aber der Urheber nachmals in die ſchlechte Auffchrift, 
Die jetzt darauf: ſtehet, und der blofje Name diefes groflen Dichters if. 
Die Auffchrift lauter alfo: 
L DRYDEN 
Natus Aug. 9 1631. 
Mortuus Maii ı,! ı70r. 
Iohannes Sheflield, Dux Buckinghamienfis, feeit. 


3) Um unfere Inparteilichkeit zu zeigen, wollen wir von 
dem Bifchof Burner den Anfang mahen. Wenn derfelbe von dem 
Verderben der Zeiten redet, faget er: „Die Schaubuͤbne wurde über 
„alle Maaffen beſudelt. Denn Dryden, der grofe Meifter in der 
„dramatifchen Dichtkunft, war ein Ungeheuer von Unbeſcheidenheit 
„und Unreinigkeiten von allerley Arten 81)., Der verfiorbene Lord 
S.andfdown Üübernam es, den Character des Herrn Deyden gegen 
diefe harte Beſchuldigung zu vertheidigen. Er bemerfet.82): „Daß er 
„fo weit von der Unbefcheidenbeie entfernt gewefen, daß vielmehr 
„feine Beſcheidenheit in einem alzu hohen Grade fein Fehler gerefen 
„twäre. Ein Ungeheuer von Unreinigkeiten von allerley Arten! feet 
„Se. Herlichkeit hinzu: Groſſer GOtt, was für einen Begrif mus 
„das erwecken? Sf wol eine Gottlofigkeit unter der Sonne zu 
„finden, die nicht in diefen wenigen Worten mit begriffen wäre? 
„Aber, wie es zu gehen pfleget, er war das Gegentheil von allem dies 


„fer 
80) Works of A, Pope, Efq. edit. 1735. 12 Vol. II p, 15$. 81) Bur, 
nets Hiftory of his own Times, Vol, I. 82) Letter to the au. 


ther of the Reflexions Hiftorical and Political etc, p. 5. 
b 
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vorſtellen. Man hat vorgegeben, daß er fich zu ben. eilig 
rden 


„ſem, ein Man von einem ordentlichen Leben und Wandel, wie alle 
„feine Bekanten bezeugen müflen. Und es mus mir nothivendig wehe 
„thun, dag fo harte Ausdrücke aus der Feder eines Biſchofs entfaren 
„müffen. Wenn falfches Zeugnis gegen feinen Nächften geben eine Ueber⸗ 
„tretung des Gebots ift, fan man wol eine gröffere Uebertretung als diefe 
„haben? ,, Se. Herlichkeit ihlieflet damit, daß er bemerket, daß Herrn 
Srydens Schriften feinem Namen und Vaterland „Ehre machen, und 
„feine Gedichteeben fo lange dauren würden, als des Bilchofs Predig⸗ 
„ten. Zur Beantwortungidiefer Stelle von dem Aord Lanſdown bes 
merfet Herr Burner, der Sohn des Biſchofs 83), daf die Unbefcheidens 
beit in den Worten des Bifchofs nicht dev Befcheidenbeit, fondern der 
Keuſchheit entgegenftehe, und daß diefer Ausdruck eben fo wol alg 
der andre: Unreinigkeiten von allerley Arten, blos von der dra⸗ 
matifchen Dichtkunſt verftanden: werden könne, als von welcher der 
Bifchof allein rede, und mit des Herrn Deydens Leben und Wandel 
gar nichts zu thun hätte. Er giebt zivar zu, daß ein Schriftfteller, 
der im Abſicht dee Schreibart genauer hätte feyn wollen, lieber die 
Benennung der Unflätigkeit würde gebraucht haben. Alsdenn aber 
fraget er: „Sind nicht Deydens Luftfpiele voller Unflaͤtigkeit, Unbe⸗ 
„Icheidenheit und Linreinigkeiten ?,,. Er füret feinen Limberham oder 
den böflichen Auflaurer zum Beiſpiel an, und faget darauf: „Wels 
„her Seiftlicher folte nicht vielmehr Sr. KHerlichkeit Hochachtuug als Tas 
„del verdienen, wenn er diefes Schaufpiel ein Ungeheuer von Unbe⸗ 
„fcheidenbeit und Unreinigkeiten von allerley Beten nennete? Und 
„dis, dis allein ift das Verbrechen des D. Burner, dafür er aus der 
„Zahl der Bifchdfe und Ehriften ausgethan, und, als ein grober fals 
sfcher Zeuge gegen feinen Nächften, gebrandmarfet werden fol?,, Herr 
Eongreve bat in der Zufchrift der dramatiſchen Werke unfers Dich⸗ 
ters an den Herzog von Newcaſtle feinen Charaster auf eine fehe 
vortheilhafte Art vorgeftellet, Er faget: „Herr Dryden hatte foldye 
„perfönliche Eigenfchaften , welche von allen, die mit ihm recht befant 
„waren, ihm beides Liebe und Hochachtung verfhaffen muſten. Er 
„war von einem ausnemend Teutfeligen und mitleidigen Gemüt, vers 
„gab leicht Beleidigungen, und war zu einer geſchwinden und aufrichs 
„tigen Ausfönung mit denen, fo ihm beleidiget hatten, geneigt, » = 
„Wenn er gegen jemand Freundſchaft bewies, fo that er mehr, als er 
„auch aͤuſſerlich verfprad = » Er hatte eine fehr groffe Beleſenheit, 
„war dabey aber. auch im Abſicht feines Gedaͤchtniſſes fehr glücklich, 
„und behielt alles, was er gelefen hatte. Ex befas nicht. mehr Eins 

My ‚za * „ſichten, 

83) Remarks upon the Lord Lanſdowne's Letter etc, p. 25. 
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Orden angeboten habe, daß ihm folche aber abgeſchlagen wa 


ren. 


„ſichten, als er aud andern mitzutheilen Bereit war, » Aber alsdenn 
„war and) feine Mirtheilung auf keine Weife pedantifch, oder er drung 
ſie nicht in Geſelſchaften auf. Sie war vielmehr gerade von der Are, 
„und ging fo weit, als es das Geſopraͤch, im welches er fidy. eingelaſſen 
„hatte, matüchicher Weiſe mit fich brachte oder erforderte. Er war 
„ausnemend willig, einem jeden Schriftfteller, der es für gut befand, 
„ihn um Rath zu fragen, feine‘ Fehler mit aller Selindigkeit zu wer: 
„beffern. Voͤllig eben fo bereit war er, den Tadel anderer in Abſicht 
„feiner eigenen Fehler oder Verſehen mit aller Gedult zu ertragen. 
„Man harte bey ihm einen ſeht leichten, und ich kan fagen, einen 
feht angenemen Zutrit. Etwas fangfım und gleichſam mistrauiſch 
„aber war er, wenn er zu andern gehen folte. Er hatte etwas von 
„Natur an-fidhy das alles Eindrängen in eine Sefelihaft, von was 
„;für Art fie auch ſeyn mochte, verabſcheuete. Es iſt in der That zu 
„bedauten, daß er vielmehr auf der andern Seite zu weit ging. Denn 
„dis verutfachte, daß er von Perfon weniger befant wurde, und folgs 
„lich fein Character viel leichter verunftaltet und verftellet werden 
„eonte = : Ermar unter allen, die ich je gekant babe, einer von 
„den befcheidenften, und Fonte leicht abgeſchrecket werden, zu Vor⸗ 
„nemen oder auch nur zu feines gleichen zu kommen. » : Was jeine 
„Schriften betrift / fo kan ich ohne Scheu überhaupt verfihern, dag 
„niemand in unſerer Sprache fo vieles und ſo vielerley Dinge 
„und auf fo vielerler Art fo gut gefchrieben Habe, als er. Eine aus 
dere Sache kan ich ihm ganz eigentümlicd nennen, nemlich daß feine Gas 
„ben nicht mit feinen Jahren abgenommen, fondern .daf er fich in ſei⸗ 
ssnen Schriften bis zuletzt gebeſſert, ſelbſt da er ſchon bey nabe fiebens 
„ig Yahralt war. Er nam fo gar an Feuer, und in Abſicht der 
Einbildungskraft fo wol als an der Schaͤrfe des Verfiandes noch imts 
„mer zu. Dis können feine Ode auf den Tag der h. Cecilia und 
„feine Fabeln, als feine legte Arbeiten, bezeugen, Er war in Wer 
‚fen und in ungebundener Schreibart gleich vortreflih. Seine unge 
;„bundene Schreibart hatte alle erfinlihe Deutlichkeit, zuſamt einer 
„groffen Vortreflichkeit der Ausdrüde. Alle Anmut und Zierden, die 
„derfelben eigen find, waren bey ihm anzutreffen, ohne daß er jes 
„mals in die Sprache oder auf Redensarten der Dichtkunſt geriet » # 
„Ich habe. ihm oft mit Vergnuͤgen bekennen gehoͤret, daß, wenn er 
„einige Gaben zur engliſchen ungebundenen Schreibart haͤtte, er fol 
„ches dem, daß er die Schriften des’ groſſen Etzbiſchofs Tilloefon oft 
„„gelefen, zu verdanken hätte. Seine Verfertigung der Verſe und das 
»Splbenmaas Eonte er von feinem lernen. Denn er befas zus 


— 
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ren. Es ſol ihm gleichfals eine Bitte um die Stelle eines Vor⸗ 
| ſtehers 
„erſt dieſe Gaben in unſerer Sprache in einer Volkommenheit, und 
„alle, die ſeit feiner Zeit hierin am gluͤcklichſten geweſen find, feinem Bei⸗ 
„ipiel gefolget. Je mehr fie im Stande geweſen find, ihn nachzuahmen, 
„defto glücdlicher find fie darin gewefen. = » Sn feinen Gedichten ift 
„fine Schreibart, wo es nur der inhalt erfordert, fo erhaben und 
„warhaftig poetifh, daß das Weſen deffelben, fo wenig wie dag Mes 
„fen des reinen Goldes, aufgehoben werden fan. Man neme feine 
„Verſe, man entblöffe fie von ihren Reimen, man hebe das Sylben⸗ 
„maas darin auf, man verfeke die Ausdrüce derfelben, man ordne 
„und ftelfe feine Worte, wie man Luft hat, fo wird darin doc uns 
„aufhörlich etwas dichterifches bleiben, und etwas, was unmoͤglich 
„in eine durchgängige ungebundene Schreibart wird gebracht werden 
„eönnen. » » Was er in einer jeden Gattung oder beſondern Art zu 
„Ichreiben gethan Hat, würde hinreichend gewefen feyn, ihm einen 
„groffen Namen zu verfchaffen. Hätte er nichts als feine Vorreden, 
„oder nichts als feine Befänge, oder feine Eingänge zu Schaufpielen 
„geichrieben, fo wuͤrde ihm ein jedes von diefem berechtiget haben, ſich 
„den Vorzug darin anzumaflen., Man fan fi) dabey erinnern, daß 
Herr Eongreve, indem er diefen Character des Herrn Dryden geſchil⸗ 
dert, einer Verbindlichfeit nadygefommen, welche ihm unfer Dichter 
in folgenden Zeilen auferleget hat 84): 
Be kind to my remains; and O defend, 
Againft your judgment, your departed friend, 
Let no th’infulting foe my fame purſue, 
But fhade thoſe laurels, which defcend to you, 
Das ift: | | 
Seyd auch gegen meine Gebeine noch liebreich, und vertheidigee 
Auch gegen euer Urtheil euren verftorbenen Freund ! | 
Laſſet den nachftellinden Feind ineinen Ruhm nicht verlegen, 
Und beichäßer diefe Lorbeeren, die auf euch Fommen. 
D. Garth redet vom Herrn Dryden in feiner Vorrede zu der Ueber 
ſetzung von Ovids Verwandelungen, an welcher er einen erheblis 
hen Antheil hatte, auf folgende Art: „Ich fan den vortreflidien eng» 
„liſchen Dichter nicht übergehen, ohne mir Mühe zu geben, feinem 
„Vaterland die Verbindlichkeiten, die fie gegen feine Muſe auf fi) 
„haben, votzuftellen, Sie mögen die flieffende Anmut feiner Verſe, 
„oder die lebhafte Bilder feiner Einbildungstraft, oder die befondre 
„Vortreflichkeit feiner Perioden anſehen, fo werden fie Schönheiten 
„antreffen,, die nie genug bevoundere werden können. Wenn E — 
ſeinen 


Siehe feine Verſe an Herrn € | in { iel der Fal e 
2 an, Die Gau rutpeex glcd 
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ftehers im Eatoncollegio fehl gefchlagen ſeyn d). Er’ felbft 
meldet uns, er habe einen Entwurf zu einem Heldengedicht 
gemacht e). Er erlebte es aber nicht, daß er einen Theil da= 


von 

d) Siehe Tom. Brownes Late Converts fed etc, i E 
e) Siehe die Zuicheift feines — Sebe, —— 
„feinen erften Jugendarbeiten an nachſpuͤren bis an die letzten Werke 
„feines Alters, fo werben fie finden, daß beyihm die Iyranney der 
„Reime der Deutlichkeit des Verftandes nie etivas benommen, fons 
„dern vielmehr ein matter Gedanke dur die Harmonie des Reims 
„jederzeit mehreren Glanz befommen. Und wie cs feinen frühes 
„ren Werfen nit an Reife felete, fo mangelte es auch in feinen letzte⸗ 
„ren nicht an Feuer oder Geift. » s» Als ein Ueberſetzer war er ge= 
„recht, als ein Erfinder war er reich. = s Bey allen diefen bewuns 
„dernswärdigen Gaben wurde er bey feinen Lebzeiten von eben dem 
„Leuten, die Feine andere Vorzüge hatten, als daß fie feine Nachah⸗ 
„mer waren, ducchgezogen. An folden Stellen, two man ihm Ges 
„danken, die allen andern vorzuziehen waren, zugeftund, befihuldigten 
„fie ihn des Diebftals. Wie ftahl er aber ? Nicht anders als folche, 
„die Betlerskinder jtehlen, blos um fie defto beffer zu kleiden, Das 
Zeugnis eines fo groffen Dichters und fo guten Richters, als Here 
Pope ift, darf bier nicht vergeflen werden, wenn wir das Lob des 
Hertn Deyden famlen. In einem Briefe an den Herrn Wycher⸗ 
jey , der vom 26ſten December 1704 unterfchrieben ift 85), ſaget er: 
„Es war mir gewis ein grofies Vergnügen, einen Man zu fehen, 
„und mit ihm umzugehen, den ich fo lange mit Vergnügen in feinen 
„Schriften gefant hatte, Es wurde daflelbe aber gar. fehr vermehret, da 
„ich hörete, daß ihr bey unferer erften Zufammenfunft eurem verftorbe» 
„nen Freunde, dem Herrn Dryden, Gerechtigkeit twiederfaren lieffer, 
Ich war nicht fo glücklich ihm zu fennen. Virgilium tantum vidi, 
„Wäre ich zeitig genug geboren, fo haͤtte ih ihn kennen und lieben 
„müffen. Denn ich bin nicht allein von euch felöft, fondern auch 
„vom Kern Eongreve und Ritter Wilhelm Trumbul verfichert, 
„daß feine perfönliche Eigenicyaften fo liebenswuͤrdig geweſen, als feine 
»poetifchen, obnerachtet der vielen Berunftaltungen derfelben im 
„Schmähfßriften. Der erftere unter diefen Herren hat mir verfichert, 
daß er ihn einmal dagegen vertheidigen wolle *). Ich glaube, dag 
„dieie Beleidigungen von einer parteiiſchen Hitze ihren Anfang genom⸗ 
„men, es ift aber fein Zweifel, daß fie durch Neid über fein Gluͤck 
„und feinen Ruhm fortgefeget worden. Und diefe Schmieter , en 
„ihn 

Works of A.Pope, Ffq. Vol. V -. a. edit. 1737. in 12. ) Er 
that ſolches in der Zuſchrift dee Schauſpiele des Herrn Drydens au 

ben Herzog von Newcaſtle. Siehe den Anfang dieſer Anmerkung. 
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von ausfuͤren konte. Herr Dryden heiratete die Lady Eli⸗ 

ſabet Howard, eine Tochter des Grafens von Berkfhire. 
Dieſe uͤberlebte ihn ohngefaͤr acht Jahre, und er hatte drey 
Söhne mit ihr, Earl, Johan und Heinrich U, 


„ihn in feinen letzten Zeiten angegriffen, waren blos wie Mücken bey 
„einem Sonmfetabend, welche nie unruhiger find 5 wis bey dem ſchoͤn⸗ 
„ſten und praͤchtigſten Wetter. Denn ſein Feuer ſchien, wie die Son⸗ 
„ne, heller gegen die Zeit ſeines Untergangs,, Der Herausgeber der 
Original Poems and Translations by Iohn Dryden Efq. etc. 86) 
‚redet in der Vorrede von feinem Character auf folgende Art: „Die 
„Nachkommenſchaft hat ſich gegen feinen- Ruhm billig —— Er 
„befindet ſich jetzt in dem völligen Beſitz des feſtgegruͤndeten Rubins, 
„den der Glanz feines: Witzes, die Lebhaftigkeit feiner, Einbildungskraft, 
„die Schönheit feiner Gedanken und Ausdrüde mit Necht fordern Ean, 
„Insbeſondre gebüret berfelbe der verbeſſerten Harmonie feines 
„Sylbenmaaſſes, welches von feinem Vorgänger, dem Heren Waller, 
„ſo glücklich angefangen war. Und wenn es feit der’ Zeit von einem 
„Dichter unferer eigenen Zeiten:}) zur gröfferen Volbommenheit ges 
„bracht iſt, fo. bat folder es ſelbſt beſtaͤndig erfant, daß er es dem 
„Grunde, welchen Herr Deyden geleget, zu verdanfen habe. Dier 
„fer Ehre fan man noch eine atıdere beifügen, daß er nemlich unfere 
„ungebundene Schteibart eben fo fehr als unfere Verſe verbeffert, und 
„auch in diefer Art einer von den richtigften Schriftftelleen in unſerer 
„Sprache iſt, | — 
5 U) Earl wurde Thuͤrhuͤter des Pallaſts beim Papſt Cle⸗ 
‚mens dem aten, und alg er nach England zurück ging, lies er feinen 
Bruder Joban dis Amt an feiner ftatt verwalten, Er ertrunf, da 
er ohmmeir Windſor über die Themfe ſchwomm, im Jahr 1704, 
Er fchrieb verfchiedene Stuͤcke, und überfekte die ſechſte Satyre Ju⸗ 
venals. Herr Joban Dryden überjebte die vierzehnte Satyre 
Juvenals, und war Verfaſſer von einem Luſtſpiel, ſo den Titul hat⸗ 
te: The Hufband his own Cuckold, der Eheman, fein eigener 
„anrey 87). Er ftarb zu Rom wenige Monate nach feinem Was 
ter. Here “Heinrich Dryden trat in einen Mönd)sorden. 


86) en a “ 1743. °“ | +) Herrn Pope. 87) Ge 
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Lebensbeſchreibung 
des Daniel Artel. 






2 48 rtel, (Daniel) ein Oberſter in den Dienſten bes 
DE 89 langen Parlaments, der feines Ancheils wegen 
BUT] an der Ermordung des Königs Carls des erften 
hingerichtet wurde. Die tebensumftände dieſes 
| Mannes, ehe er in die Dienfte des Parlaments 
getreten, find in fo tiefes Stilfehweigen begraben ,. daß wir, 
«ohneradhtet aller Bemühung, die wir angewandt haben, bios 
fehr wenige, und diefe noch dazu von geringerer Erheblichkeit, 
als wir wünfchen fonten, ans Licht bringen fönnen. Er war 
von einer guten Familie abgeftammet, und genos eine ertraͤg⸗ 
liche Erziehung, das iſt, eine ſolche, die ihn zu der Lebens— 
art, zu welcher man ihn beſtimmet hatte, tuͤchtig machen 
konte. Denn er wurde von ſeinen Anverwandten als ein 
Lehrjunge bey einem Gewuͤrzkraͤmer in der Watlingſtraſſe 
gebracht a)y. Er mar von einem ſehr geſetzten Gemüt, und 
hatte ſehr zeitig die Grundſaͤtze eingeſogen, welche zu der Zeit 
puritaniſche genant wurden. Er wurde daher ein eifriger 
Anhaͤnger von ſolchen Predigern, die ſich durch ihr eifriges 
Predigen hervor thaten b). Seine groſſe biebe zu dieſer Are 
von Leuten, und die natuͤrliche Hitze ſeiner eigenen Gemuͤtsart 
gaben ihm Gelegenheit, daß er ſeinen Beruf verlies, und 
beim Heere in Dienfte trat. Hierzu entſchlos er ſich haupt⸗ 
fählih, als er einen Kaft- und Bertag mit dem Herrn Sir 
meon Ab, Herrn Love, Herm Woodcocke, und ans 
dern Predigern in der Lorenzgaffe hielt. Denn bey dieſer 
Gele⸗ 














a) Echards Hiftory of England, Folio, 17280, p. 780. b) Souths 
-  Sermons, Vol, I p. 513. 
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Belegenheit fegten fie die Sache des Parlaments, feinem 
Urtheil nach, fo deutlich aus einander, daß er völlig von der 
Gerechtigkeit derfeiven überzeuget wurde, und fid) entſchlos, 
‚fein Leben dafür zu wagen ©). Das waren die Folgen davon, 
daß die Bekenner der chriittichen Religion ihre Kanzeln in 
Schulen der Staatstlugheie vermandelten. Denn man kan 
mit NBarheit fagen, daß diefem der Anfang des bürgerliäyen 
Krieges zuzufchreiben fey, ſo wie auch die Fläglichen Folgen, 
welche damit verbunden waren, nur alzu augenfcheinlich aus 
eben der Duelle herfloſſen )YI. Nachdem er ſich = feine 

| artey 


©) Siehe des Oberſten Artels Rede bey feinem Tode, in welcher diefer 
Umfand angefüret wird. 2 


A) Es iſt gewis etwas fehr merkwuͤrdiges, daß ein übel 
angebrachter Religionseifer die Ur ach von alen den fdlimmen Folgen 
geweien, von welchen die Geſchichtbuͤcher von diejen Zeiterr voll find, 
Die erfte Uneinigkeit zwiſchen dem König Carl und feinen Unter 
‚nen wurde durch das harte Verfaren in dem Gericht der Ö©bercoms 
mißion und die graufamen Strafen in der Sternfammer veraulaſſet. 
Denn in beiden Gerichten war den Hofgeiſtlichen zu viel Gewalt eins 
geraͤumet. Unterdeſſen aber daß dieſe ſich bemüheten , ſich dadurch 
empor zu ſchwingen, daß ſie ſich eine Gelehrſamkeit in den Kirchen⸗ 
vaͤtern, Kirchenverſamlungen und der polemiſchen Gottesgelahrheit 
erwarben, ging die andere Art der Geiſtlichen einen ganz andern Weg. 
Dieſer war indeſſen den Abſichten, die ſie dadurch zu etreichen gedache 
ten, voͤllig eben jo gemaͤs als das erſtere. Au ſtat der Kirchenvätee 
Beriefen fie ſich auf die heilige Schrift. An ſtat anderer Leute Erklaͤ⸗ 
Tungen anzufüren, trugen fie ihreeigene Deutungen vor. An ſtat, den et» 
habenen Inhalt der Schrift fehmerer zu machen, gaben fie fid) fo viel 
Mühe, als fie konten, es felbit den einfältigften Peuten begreifiich zu 
maden. Auf diefe Art wurde der Ris in der Kirche auf eine entfeßlis 
he Art vergröffere, Indem die eine Partey ſich viel auf ihre Gelehr⸗ 
famfeit einbildete, lies die andere ſich von ihren Edywärmereien bins 
xeiſſen. Was aber das wunderbarfte war, fo fake eine jede Partey die 
Irtuͤmer der andern ein, und blieb blind in Abſicht ihrer eigenen rs 
tümer Und doch haͤtte ihnen zu gleicher Zeit eben dag Mittel, was 
fie von jenen überzeugte, aud) diefeg darıhun fönnen, wenn fie e8 un⸗ 
parteiifch angewandt hätten. Denn der gemeine Irtum bey beiden 
Beftund darin, daß fie Dinge als weſentlich vertheidigren, von denen 
fie doch zu gleicher Zeit und in eben dem Othem zugaben, daß fie 
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Partey erwaͤlet hatte, bewies er beim Heere fo groſſen Eifer, 
Murh und Klugheit, daß er nad) und nad) fid) zu den ver- 
fehredenen Anfürerftellen eines Hauptmans, Majors und 
Ipriftlieutenants bey einem Regiment zu Fus, empor 
ſchwung d). In dieſer legten Würde geſchahe es, daß er eine 
groſſe Hitze bewies gegen alle Bemuͤhungen um eine Wieder⸗ 
ausfonung mit dem König. Beſonders trat er einer Ueber⸗ 
gabe einer Klage des Hochverrats gegen eilf Mitglieder des 
Haufes der Gemeinen bey, weil fie die Sache des Parlas 
mens verrieten, und unter andern fich bemüheten, das Heer 
zu ſchwaͤchen und zu Grunde zu richten. Dis nötigte dieſe 
$eute, fid) aus dem Staube zu machen, und war das erſte 
mal, daß man gegen bis. Haus der Gemeinen Gewalt ge- 
brauchte. Die Erinnerung des Autheils, den der Oberfte 
Artel dabey hatte, trug auch nicht wenig zu feinem Verder ⸗ 
ben bey e). Mach den verſchiedenen Veränderungen aber, 
die nachmals vorfielen, wurden diefe Mitglieder wieder aufs 

genom⸗ 


d) Ludlows Memoirs, Vol, III p.89. e) Siehe Heren Annefleys 
Rede in den State Tryals, Vol. II p. 375. 


gleichgültig wären. Auf bdiefe Art geſchahe es, daß die, jo es am 
beiten meinten, verleitet wurden, das ſchlimſte unter allem zu thun, 
weil 28 ihnen an einer deutlichen Einftcht ihrer eigenen Meinung feles 
te. Daß dem alfo fen, wird man völlig einfehen, wenn man die vors 
nemiten Umstände, welche in diefem Lehen erzälet werden, aufmerk, 
fam erweget Denn es kan nichts deutlicher feyn, als daß der König 
Earl der erite ermordet worden, meil ee die Gewalt der Geiſtli— 
hen unterftüßet. Denn hierbey beharrere er beftändig, felbft nacıdem 
er bereits feine einene Vorrechte aufgegeben harte. Auf der andern 
Seite glaubte diefer Man, der Herr Artel, daß feine Sache die Sa— 
he GOttes wäre, und blieb bis an den legten Augenblick feines Le; 
bens dabey, daß er fein Blut auf eine fehr vortheilhafte Arc vergöffe, 
wenn es feine Freunde verhinderte, daß fie ſich niemals wieder mit 
dem Eborrod und gemeinen Gebetbuch ausſoͤneten. Dis find Bes 
trachtungen, die aus bem obgedachten natürlicher Weiſe flieſſen. Mie 
haben daher mit Recht diefelben bier angefüret. Denn der gröffefte 
Nutzen von diefer Art der Lebensbeſchreibungen beftchet unftreitig dars 
in, daß man fich bey feinem eigenen Verhalten für Sebler huͤ⸗ 
ten lernet, wenn man die unglädlicyen Solgen derfelben bey 
dem Verhalten anderer bemerket. 
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genommen, und faffen im Haufe; und gaben ihre Stimmen. 
Es wurden auch neue Borfchläge auf die Bahn gebracht, die 
$andesverfaffung wieder herzuftellen, indem man die Regie: 
rung wieder einfeßte. Zu dem Ende befchlos das Haus der 
Gemeinen am fünften December 1648. „daß die Bemilli- 
„gung der Borfchläge in dem Vergleich der Inſel Wight von 
„Sr. Majeftät hinreichende Gründe feyn folten, nach welchen 
„die Häufer zu einer Einrichtung des Königreichs fortgehen 
„eönten., Eine groffe Partey vom Heere aber, welche. an⸗ 
dere Gedanken hegte, befchlos, die Folgen davon zu verhin. 
dern. Sie flelten demnach einen gewiſſen Oberften Pride. 
mit einer Wache für. die Thuͤr des Parlamentshaufes, wel 
eher ein Verzeichnis folcher Mitglieder in der Hand hatte, bie 
auisgefchloffen twerden ſolten. Er verhinderte demnach alle 
diefe, daß fie nicht ins Haus famen, und brachte einige unter 
ihnen, welche die verdächtigften waren, mit einer zu dem Ende 
beitelten Wache in Sicherheit f). Einige der verftändigften 
Leute in England glaubten von diefem feinem Bornemen, 
daß es diefes vorſtellende Gericht der Gemeinen in England 
aufbebe und vernichte, und denenjenigen, melche noch darin 
blieben und ihre Gefchäfte fortfegten,. alle gefegmäßige Gewalt 
benäme B). Indeſſen erneuerte doch dis Heberbleibfel des 
ii — — Hauſes 
f) —— Hiftory of the Rebellion and Civil War, Folio, 1732 
pP 56% Eu na 
B) Der Anfang bdiefer Streitigkeiten in Abfiht auf die 
weltlichen Gefchäfte war Eifer für die Landsverfaſſung. Viele geſchickte 
Leute hielten dafür, daß die Vorzüge des Königs der Freiheit der Un: 
serthanen gar zu viel Abbruch thaͤten.“ Dis brachte notwendig mit: 
ſich, daß eine: Verfaſſung da ſeyn mufte, nach welcher beides. eingerich⸗ 
get werden folte. Und um dis zu heben, Hiele man es für 'notwens’ 
dig, den Beiftand eines Parlaments: zu haben, deſſen Dauer nicht 
von dem Willen des Königs abhängen folte. Dis bewilligte der Kö: 
nig und veränderte dadurch die Verfaſſung in einem der weſentlichſten 
Stücke. Als dem König dieſe Gewalt benommen war, maften fi) 
die beiden Häufer eine Gewalt an, Geſetze zu machen, Dis war ein 
eben fo. groſſer Eingeif in die Freiheit der Unterthanen, als daß der 


König eriwartete,. dag man felnen: Befelen:fo vielen Gehorſam leiften 
Er 3 folte, 
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Hauſes der Gemeinen am dreizehnten December ven Schlus, 
daß man ſich nicht mehr an den König wenden ſolte. md 
Ri a — dobgleich 


ſolte, als den Acten des Parlaments. Dieſes ging nah und nach 
noch weiter, uud fam endlich fo weit, daß felbft die hitzigſten Freunde 
der Freiheit, und noch dazu ſolche, von denen man alaubte, daß fie 
unſere Reichsverfaſſung am beften verſtuͤnden, ſolche fuͤr voͤllig anfges 
hoben hielten. Der Serjeant Maynard, ber gewis fein Hefman 
war, undnie in Verdacht gezogen murde,. daß er der Gewalt 
der Krone alzuiehr zugethan wäre, trug Eein Bedenfen, als der 
Schlus, daß man fi nicht an den König werden ſolte, in Ueberle⸗ 
gung kam, zu erflären, daß das Parlament aufgehoben wäre, fo’ 
bald dis durchginge. Er gründete feine Meinung darauf, daß das 
engliſche Parlament der groſſe Rath des Konigs von England wäe 
re. Es ſey daher das Verhältnis gegenfeitig, und eines koͤnte ohne 
dem andern nicht befteben. Folglich wäre ein Schlus, daß fie mit dem 
König feine weitere Semeinfhaft haben wolten, eine deutliche Erftäs 
rung, daß fie nicht länger fein Rath ſeyn wolten. Und alsdenn fönte 
ein Rechtsgelehrter ganz natürlich, daraus fehlieffen, daß fie nichts 
feyn wolten. Es ift auch fehr merkwürdig, daß ſolche unter den vers 
ftändigften und geſchickteſten Leuten, . die fich im Anfang des Parla⸗ 
ments der Krone am beftigften widerfeßet hatten, nadhmals gar fein 
Bedenken trugen, zu etflären, daß fie das Haus der Gemeinen als 
atıfgehoben anſaͤhen, nahdem man zum erften mal Gewalt gegen fie 
gebraucher hatte. Eben deshalb,. weil Herr Densil Hollis, der nadh« 
malige Lord Hollis, Here Annefley, nachmaliger Graf von Angs 
leſey, und der Ritter Orlando Bridgman alles von dieſer Seite anfaben, 
geſchahe es, daß fie als Richter gegen diefen Herrn Axtel und die Abris 
gen Königsmörder fallen, ohne doch in ihren Meinungen von ihren 
vorigen Grundfäken abzugehen. Die erhellet deutlich aus ihrem Vers 
hatten bey diefen Verhören. Denn: bey demfelben verfiherten alle ums 
ter ihnen „ daß das Haus kein Haus geblieben, fo bald Gewalt gegen 
daſſelbe gebraudyet wäre. - Daher koͤnten ſolche, die ſich bemüheren, 
ſich mit dem‘ Anfehen des, Parlaments zu fchüßen, indem fie ihre 
Volmacht vorwendeten, die, ſie von, den uͤbrigen, die ihre Stellen bes. 
halten hätten, enipfangen, feine rechtmaͤßige Entſchuldigung hieran has 
ben, weil Diefes Ueberbleibſel aufgehoͤret, ein Parlament zu. ſeyn. 
Daher war ihrem Urtheil nach die Ermordung des Koͤnigs nicht al⸗ 
lein Verraͤterey gegen feine Perſon, Krone und Wuͤrde, ſondern auch 
Verraͤterey gegen. die Landesverfaſſung. Denn es war eine Handlung; 
die eine. Folne von der Vernichtung und Aufhebung der Landesverfafs 
fung, vermöge einer unrecht angemaßten Gewalt, . war agree 

2 ı» eſein 
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obgleich ihrer an der Zal nur fechs und zwanzig waren, unter- 
ftunden fie ſich doch, eine Volmacht zum Berhör des Königs 
zustellen. Denn fie lieflen am neuen Jahrstage einen Schtus 
durchgehen, daß eu bey dern Koͤnig Verraͤterey wäre, 
Krieg gegen das Parlament anzufangen 9). Am neun» 
ten ”jennek: wurde das Verhoͤr des Königs unter Blafen der; 
Trompeten und Trommelfchlagen in WDeftminfterball, bey 
der alten Boͤrſe und in Cheapſide bekant gemacht, und jeder⸗ 
man, der etwas wider den Koͤnig zu ſagen haͤtte, aufgefor⸗ 
dert zu erſcheinen, und ſich verhören zu laſſen h). Als der 
König am zwanzigſten Jenner vor das Oberjuſtitzgericht ge⸗ 
bracht wurde ;; hatte der Oberſte Stubberd und der Oberſte 
Axtel Die Aufſicht über die Soldaten unten an der Trepper 
Der König frug den: Serjeänren Bradfhaw welcher der: 
Präfident war, auf weſſen Anfehen fie ihn hierher: brachten?“ 
Als ſich der Prafidene dabey auf die: Volmacht berief ‚welche‘ 
im Namen der Gemeinen und des. Bolfs in England geftel? 
let war, rief die Lady Sairfar,. die. Gemalin des Generals, 
aus: GSs iſt eine Lüge, es ift falfch, nicht die Hälfte, 
nicht der vierte Theil des Volks, Dliver Cromwell iſt 
€ Eee . Xp | ein? 
‚g) Diurnal,, ‘No. 286, from Ian. .t. to — .$) Waltere | 
.. „„ Hiftory of Independeney, P. II p, öl. | BEL FR, f 
Biefem fehienen fie fehr vernünftig und mit groffer Gerechtigkeit gehan⸗ 
delt zu haben. Denn wenn jemand der Verräterey ſchuldig feyn, und 
nach dem Recht daſuͤr geftrafet werden fan, wen er gleich für. 
Das, was er gethan, die Befele des Königs vorzeigen kan, welches 
noch fein Rechtsgelehtter je geleugnet hat, fo Fan andy niemand die’ 
Begehung einer That; die nach den Geſetzen Verraͤterey ift, mit dem- 
Anfehen irgend: eines andern Theils der Landesverfaſſung rechtfertigen, 
weil hier eben die Gründe ſtatt finden. . Dis ſahe Erommell jo wohl 
ein, daß er, als man vorfchlug, daß die Acte zum Verhör des Koͤ— 
nigs ins Haus der Gemeinen gebracht werden ſolte, fagte "): Wenn 
jemand dis mit Vorſatz vorfchlüge, fo würde er ibn für den 
gröfleften Verräter von der Welt halten. Weil fie aber die: 
Vorfebung und die KTorwendigkeit Darauf. gefuͤret bärte, fo 
wolte ee GOtt bitten, daß ee ibre Anfchläge ſegnen möchte, 
öb er gleich nicht im Stande wäre, ibnen fo plöglich einen 
Rath zu geben... .ı * 
Walkers Hiftory of Indepeadency, P, U p.M. 
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ein Schelm und ein Verräter. Diefe Worte wurden von 
der Frau Nelſon miederholet. . Hierauf fehrie der Oberſte 
Artel: herab mir den Huren, fchieffer nach ihnen. 
Diefe feine. Hige machte, daß man auf- ihn Acht hatte 1), 
As Se-Majeftät zum Berhör hinging, bewegte: diefer trau⸗ 
tige Anblick das Volk, daß es ausrief: GOtt erbalte den 
Roͤnig! Dis noͤtigte die, ſo feinen Tod beförderten, ein an⸗ 
deres Geſchrey zu veranftalten ,: um ihr: Vorhaben ‘zu unter⸗ 
fügen. . Daber flug der Oberfte Axtel die Soldaten fo. lan⸗ 
ge, bis fie fhrien: Gerechtigkeit! Gerechtigkeit)! Und: 
als das gemeine Bolf am letzten Tage des Verhoͤrs ſchrie 
GOtt erbalte Ew. Majeſtaͤt! brachte man ven Soldaten: 
wieder durch den Fräftigen Grund des Stods bey, daß fie 
ausrufen muftene “Hinrichtung! Ainrichtung )I Nahe 
dem das Urtheil gefprochen war, wurde der König mitten’ 
durch die Königsftrafie in einern gemeinen Tragefeflel von zwey 
Träger weggebracht. Diefe gingen aus Ehrerbietung gegen! 
feine Perfon mit entblöftem Haupt, bis die Soldaten unter’ 
der Anfürung des Dberften Axtel fie mit Schlägen noͤtigten, 
die, Hüte aufzufegen m), Als Erommell nad der Ermors; 
dung des Königs nach Irland geſchickt wurde , traf das Loos 
für diefe Unternemang das Regiment mit, bey welchen der 
Dberfte Artel dienete. Dis war die Gelegenheit, daß er in 
dis Königreich hinüber kam. Er machte dafelbft ein groffes‘ 
Auffehen,, und genos vom Cromwell viele Hochachtung und 
Vertrauen. Seiner Treue, Herzhaftigkeit und Klugheit we⸗ 
gen ward er auch, wie uns. der General Ludlow meldet, 
zur Defelshaberftelle über ein Regiment und zur Regierung 
von Rilkenny und dem umliegenden Kreife erhoben. Dieſes 
wichtige Amt verwaltete er auch, wie uns Ludlow weiter” 
meldet, mit Fleis und allem Gluͤck. Beſonders bewies er, 
in feinem Gebiet einen mehr als gewönlichen Eifer in Beſtra⸗ 
fung der Irlaͤnder, die fich der Ermordung der Proteftans: 
ten ſchuldig gemacht hatten n). Andere Schriftfteller ſtellen 
i) State Tryale, Vol, IT p.37% 373. ee ey, Cab. pe .- 


N) Ebend. p. 371. 372. 373» m) Ebend. p. 371. ° 
moirs, Vol, II BE, ' —— I gual 
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ihn auf eine ganz. andere Art vor, und beſchuldigen ihn einer 
ſolchen Strenge, die an Graufamfeit derjenigen ‚:die die ir⸗ 
laͤndiſche Rebellen ſelbſt gebrauchet. hatten, ganz und gar, 
nichts nachgab 2) C). - Nachdem Cromwell am zwanzigften. 


9 Se Clarendons Hillory of" the Rebellion sid; Ireland, 'p. 289. 


303% 1° E) Ant Enderder- Gefchichte der irländifchen Rebellion des; 
rafens von Clarendon iftein Aubang befindlic), in, welchem zwey ˖ 
tücfe enthalten find. Das erfte hat die Auffchrift ;. Eine Samlung, 

der verſchiedenen Metzelungen und Ermordungen, fp von den Jrläns 
en jeit dem asften October 1641 begangen find. Das zweite 
wird eine Samlung Aniger von den "Mekelungen und Ermordungen, 
die gegen die Irlaͤnder in Irland ſeit dem: 2 3ften October 1441 bes 
gangen worden, genant. Dieſes letztere iſt es, aus welchem dieſe 
Umſtaͤnde, die das Verhalten des Herrn Axtels betreffen, fo lange 
er eine Kriegsmacht in dieſem Königreich befag, genommen find 2). 
„1650 ſchlug der Dberfte Daniel Arrel dem Sohn des Herrn; 
„Fitz⸗Gerret aus Browniford den Kopf ab, und henkete die Soͤh⸗ 
„ne des Herrn Butler: aus Ballickify und Herrn Butlers aus Bo⸗ 
„nidſtown, weil ihre Vaͤter bey-dem Heere Sr. Majeſtaͤt Dienſte 
genommen hatten. ei Ä IRRE, 

„Ein gewiſſer Seancifius Stifby, ein Engländer und Pro⸗ 

„teſtante, Kellermeifter des Herzogs von Ormond, welcer bey der 
„Webergabe von Rilkenny am Cromtoelln Quartier bekommen hatte, 
„wurde von dem befagten Dberften Artel feft genommen, und mit 
„brennenden Lunten zwiſchen feinen Fingern in dem Schloſſe Kilken⸗ 
„ny zu Tode gemartert, weil er nicht geſtehen wolte, wo ſeines Herrn 
Silbergeſchirre wäre.’ ' — 

„Als 1651 de Major Sbertel, ein Officier bey Sr. Maje⸗ 

„ſtaͤt Heere, das Schlos Ballimay auf Verſtattung tes Lebens und 
„der Freiheit an den Oberſten Axtel ergeben hatte, wurde er doch 
„von dem gedachten Oberſten durch den Leib geſtoſſen, und alle feine 
„Soldaten, at’ der Zahl Hundert. und neunzig, getoͤdtet. ’ 
„Der Hauptman Thomas Shertel, ein Hauptman der Reu⸗ 
„teren bey Sr. Majeſtaͤt Heere, der mit einem fichern Geleit nach 
„Kilkenny kam, wurde von dem befagten Artel gehenker, weil er 
„ſchoͤne Güter Binnen zwey Meilen von Kilkenny hatte. 
„1650 lies der Oberfte Axtel fünfzig von den Einmwonern ohn⸗ 
„weit Thomaſtown, die unter feinem Schuß lebten, henken, aus, 
„seiner andern Urſach, als weil. den: Tag zuvor ein Theil von. 
| ideen tr. F a f "1 sEroms. 


NAAR. . 
2) Clarendons Hiflory of the Irifh Rebellion, ‚ps 353: > 1. » 
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April 1653 das lange Parlament aus dem Haufe gefrieben 
atte, befam alles ein ganz anderes Anſehen. Und nacyvenz: 
er felbft die höchite Gewalt angenommen hatte’, ſchickte er ſei⸗ 
rien Sohn Heinrich nad) Irland binüber ‚welcher daſelbſt 
zuorft die Regierung als Generalmajor hatte, Durch feine 
Bemuͤhungen aber, die neue Regierung einzurichten ‚ fties er 
alle Frommen, fonderlic) die Wiedertähfer, fo vor den Kopf, 
daß fie am acht und zwanzigſten November 1656 den Major 
“ones, und einen gewiſſen Herrn Doyley gu ihm ſchickten 
Dieſe muſten ihm melden, daß der Generalquartiermeiſter 
Dernon; der Adjutant Allen, der Oberfte Barrowe und, 
der Dberite”Artel ihn zu fprechen begereten. Er erbot ſich 
hierauf, ſich fo gleich mit ihnen zu unterreden Pi. Sobald‘ 
fie vor ihr kamen, fing der Dberfte Baxxowe zuerft von 
ferien und ihrer aller vielen perfönlichen Verbind ſichteiten die 
fie gegen den. Generalmajor haͤtten, an. Alsdenn meldete 
er ihm, daß fie faben, daß man fie feit-einiger Zeit: nicht ge⸗ 
brauche hätte. Daher fönten fie nicht ſaͤnger Ohne Beunrus. 
higung ihres Gewiſſens ihren Som vom gemeinen Weſen ans 
nemen , wenn fie demſelben feine Dienfte dafür leiften — 


.p) Thurloes State Papers, Vol. V p. 67t. 

„Eromwells Heer an dem Orte von einigen Königlihgefinten ges 
„sihlagen war... . — — — 
„Als der Oberſte Axtel eines Tages vierzig Männer, Weiber 
„und Kinder ohnweit des Gehoöͤlzes bev Bıldonan antraf, welche ka⸗ 
„men, um mit, gröfferer Sicherheit in feinen Quartieren zu leben, 
„slies er, ſie alle toͤdteu. t... hu 

+ „Weil man einige Soldaten ‚von des Königs Heere in einem 
„Dorfe in dem Kirchſpiel Grace befommen hatte... lies der Oberfte. 
Artel alle Einwoner des heſagten Dories feft nemen, drey unter ih⸗ 
„nen henken, und die übrigen nad der Inſel Sarhadoes verfaufen. 

„Der. befagte Axtel befat,: um einen Zeitvertreib zu haben, 

„feinen Völkern, daß fie eine groſſe Anzal der. iu Schutz genummenen 
„Yeute ohnweit Kilkenny zuſammen treiben muften. ‚Und als fie alle auf 
„einem Haufen waren, befat er den Soldaten, durch fir. durchzubrechen, 
„und jo viel als fie auf der. luken Seue antreffen. wurden, zu tödten, 
„und der. übrigen zu verfchonen. ı Dreißig Perſonen wurden aljo auf 
„diefen Befel ermordet. . en“ En ER 
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Sie kaͤmen daher, ihn zu benachrichtigen , daß ſie auf feiertiz 
ches Gebet zu GEOtt, und nad) einer ernſtlichen Ueberlegung 
ben fich felbft, "Sr. Hoheit und dem Lord Statthäkter ihre: 
Enefchlieffungen, ihre Befelshaberſtellen aufzugeben, vorge⸗ 
ſtellet, und zugleich ihre Urfachen, warum ſie ſolches thaͤten, 
überfchidet. ' Sie haͤtten zugleich angezeiget, daß ſie die Aus⸗ 
lieferung ihrer Beſtallungen ven Generalmaſor vorbehalten! 
hätten, als ein beſonderes Zeichen: ihrer Hochachtung gegen 
ihn. Er erflärete daher in feinem eigenen und der andern Of⸗ 
ficiere Namen, daß fie von jeßt an aller- öffentlichen: Bedie- 
nungen beim Heere entlediget ivaren. Zu gleicher Zeit. übers 
veichten fie alle ihre Beſtallungen. Der Generalmajor aber! 
fand es nicht für gut, ſolche anzunemen, fondern , weit fie 
öffentlic) erflärer Hatten, daß fie ihr: Anerbieten für eine hin⸗ 
reichende Erlaflung hielten ; hielt er es fuͤr gut, ihnen eine an⸗ 
dere Untervedung auf den folgenden Tag Nachmittags zu bes 
fimmen: In dieſer Unterredumg ſagte er ihnen, daß es ihm: 
ſehr leid thaͤte, zu ſehen, daß ſie ſo ſtandhaft bey dem ver⸗ 
blieben, was fie den Tag zuvor vorgetragen: hätten, nemlich 
ihre Aemter aufzugeben. Es wäre ihm feine -angerieme Sa-' 
che, daß er foichen Perſonen, die dem gemeinen Weſen fo‘ 
lange gedienet hätten ‚als fie gethan, ihre Aemter abnemen folte. 
Wenn fie fie in der That einer Unruhe ihres Gewiſſens wegen! 
aufgaben, fo müfte er nicht, was er ihnen darauf antworten 
folte. Er hätte aber gehoffet, da er fie ven Tag zuvor: von’ 
ſich gelaffen, daß fie ihm Zeit gegeben, die Sache mit ihnen 
zu überlegen, und nicht auf eine fo ploͤtzliche Antwott gebrun- 
gen Haben wuͤrden. Weil er aber in Erwegung gezogen, wie 
ſehr fie darauf beftanden, und daß fie es wider alle feine Er⸗ 
wartung, und auf eine nicht fo anftändige Weile, als er ges 
münfchet haben würde, in der Stadt ing, Gerede gebracht 
hätten; fo glaubte er, daß ihm felbft viel daran laͤge, ſogleich 
zu erklaͤren, daß er ihren Vortrag bewilligte. Er würde 
Sorge tragen, daß ſie, weil ſie, ohne daß fie mit ſeinem Wil“ 
en dazu gereizet wären, ja wider alle fein Wünfhen, fo 
ernſtlich darauf, beftünden, höflich. vom Heere entlaſſen, und 
hiyme | in 
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in Abficht deſſen, was ein jeder noch zu forbern hätte, befrie= 
diget werden folten. Und da fie entfchloffen wären, ſich weg⸗ 
zubegeben, fo würde er ihnen alles Wohlergehen in ihren Pri« 
vatumftänden anwuͤnſchen, ‚und ihnen alle Hochachtung, fo 
weit es feine Würde, in welcher er dafelbit ſtuͤnde, verftarten 
wolte, zur erweifen ſuchen. Er bofte, daß fie ſich des Ver⸗ 
fprechens , fo fie den Tag zuvor gethan, daß fie GOtt dienen, 
und um deswillen jederzeit auch bereit feyn molten, dem ge⸗ 
meinen Weſen zu dienen, - erinnern würden. Hieruͤber ſchie⸗ 
nen fie eine grofle Danfbarfeit zu bezeugen, und eine ſehr 
groffe Zufriedenheit mit dem Entſchlus, ‚den fie gefaſſet hat⸗ 
ten. Blos der Oberſte Axtel fing an, nachdem er zum 
voraus erinnert, daß er jetzt eben ſo viel zu ſeyn glaubte, als 
der Generalmajor, in ſehr harten und bittern Worten uͤber 
die uͤbele Begegnung, die er empfangen haͤtte, und uͤber die 
Kunſtgriffe, die man gegen ihn ſeit der groſſen Veraͤnderung 
in England, und feit dern die Gewalt des Parlaments ei⸗ 
ner einzelnen Perfon beigeleget wäre, gebraucher hätte, zu 

gen, - Dis: ertrug Herr Cromwell fo geduldig, als er 
fonte. Aus den Briefen aber, die er an den Secretaͤr Thur⸗ 
loe ſchrieb, erbellet deutlich. genug, daß er die Begegnung, 
fo.er empfangen, fehr hoch empfunden, und diefe Leute als 
folche angeſehen, die fo wol gegen die Regierung überhaupt, 
als auch ‚feine Familie insbefondere gar nicht wohl gefinnet 
wären 9) D). Der Zuftand. des Oberften Axtel war von 

| — — m der 
a) Thurloes. State Papers, Vol, V p,671. y10. 729. : 
 - DJ Die Nachrichten, die in diefem merkwuͤrdigen Briefe 
bes Generalmajors Heinrich Cromwells enthalten find, hat der 
Lefer oben im Tert gefehen. Was wir bier noch mitzurbeilen haben, 
betrife bloß die Meinungen und die Beforgnifle, in welchen fih Kerr 
Erommell befand wegen der oͤffentlichen Schimpfreden nnd geheimen, 
Kunftgriffe der MWiedertäufer: und anderer Seetirer. Denrk von fols 
chen wimmelte das Heer in Irland, felbft in einem gröflern Maag, 
als das Heer in England, wo fie doch zalreich genug waren. Seine 
Worte find folgende; „Sie gaben jetzt zwar vor, daß dag, deſſen fie 
„mich in fo algemeinen Worten befchuldiger harten, der Grund ihres 
„Misvergnügens wäre, Bey allem dem Gift aber, den fie a: 
j » 
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der Zeit an fehr unangenem. Er lebte in shdem Privatſtande 
von den Guͤtern, welche er ſich in den Dienſten erworben 
hatte. 


„mich ausſtieſſen, und bey aller der Offenherzigkeit und Freiheit, die 
„ſie gegen mich gebrauchten, weil ſie jetzt eben ſo viel zu ſeyn glaubten, 
Jals ich, wolten fie doch weder damals noch nachher einen einigen Um⸗ 
„ftand zum Beiſpiel anfüren, womit fie ihre algemeine Berleumduns 
„gen hätten darthun fönnen , obgleich id und andere fie dazu aufge 
„fordert haben. Ich Ean nicht leugnen, daß meine Handlungen und 
„der Meg, dem ich in der ganzen Einrichtung alhier gefelget bin, die 
„übertriebene Gewalt, welche fie ehedem gebrauchten, gehemmet und 
„gemäßiget hat Ind dis mag warſcheinlich ihr übriges Misvergnuͤ⸗ 
„gen vermehret haben Es iſt aber auch durchgehends bekant, wie 
„diefe Herrn mit einem mehr denn gewoͤnlichem Stolze ihr Misver⸗ 
„gnügen gegen Se. Hoheit und die Regierung, als Se. Hoheit ſolche zuerſt 
„übernam, an den Tag geleget, und das auf eine fo Öffentliche Weiſe, 
„als fie fonten. Es ift auch eben fo gur befant, wie fie dabey geblies 
„ben und immer weiter gegangen. Auch find fie nicht mit ihrem eiges 
„nen Misvergnägen zuftieden geweſen, fondern Haben ſich auch gleiche 
„fals bemühet, alle andere zu verbittern und zu verfüren, von wel⸗ 
„hen fie geglaubet, daß fie im Stande wären, einigen Eindrud von 
„ihren aufruͤriſchen und unruhigen Grundſaͤtzen zu befommen. Es ift 
„ſeit der Zeit von andern angemerfet , ja felhft von einigen von ihrer 
„Partey gefaget, daß ohnerachtet alles deſſen, was fie auch gegen mic) 
„als die Gründe und Uriachen, warum fie aus den Dienften gegangen, 
„angeben mörhren,, doch die wahre Haupturſach, welche fie dazu vers 
„leitet, in den Veforgniffen, die zwey unter ihnen, nemlich Allen 
„und Vernon, hätten, daß fie bey Er. Hoheit in Ungnade gefallen 
„wären, und in der ſchlechten Meinung, die die beiden andern von 
„ihren Befelsbaberftellen hätten, mebft ihrer algemeinen Unzufrieden⸗ 
heit mit der Regierung , beftünden. Und ob fie gleich gefager baben, 
daß die Fremmen mutlos gemacht würden, fo finde ich dod) ein Vers 
„anügen an allen denen, die from, ordentlich und wohl gefinnet find, 
„Diefe Herren haben alfo ihre Bedienungen verlaflen, und doc) keinem 
„dadurch Werdrug gemacht, als wenigen von ihrer eigenen Partey. 
„Und diefe find noch dazu mehr darüber befümmert, daß diefe Herren 
„ſich durch dieſes ihr Werhalten ſelbſt hinter das Licht gefüret haben, 
„als weil ihnen ſelbſt der geringſte Schade daraus zu beforgen wäre 3). 
Nach dieſem wurde Herr Erommell über die von diefen Leus 
ten genen ihm ausgeſtreuete Verleumdungen fo unruhig, daß er in eis 
nem andern Briefe an den Seeretaͤr fein Verlangen, feine u 
j 3 


3) Thurloes State Papers, Vol, V p, 730, 
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harte. An ſtatt der Gewalt und des Anfehens aber, welches 
‚er ſechs Jahr binter einander über die Stadt und den Kreis 
Rik 

Befelshaherftelle niederzulegen, und ſich den Gefchäften zu entziehen, 
und in Frieden zu leben, zu verstehen gab. Auf diefes aber ſchrieb 
ihm der Seeretaͤr einen langen Brief, der aus Wbireball vom ıSten 
December 1656 unterfchrichen war. In diefem fommen einige Um— 
fände vor, die etwas beitragen koͤnnen, daß der Leſer diefe Sache 
defto befjer begreife. Es wird daher nicht undienlich feyn, wenn wir 
einen oder zwey Abfchnitte aus bemfelben bier einrüden : 

„Ew. Herlichfeit Schreiben vom dritten dieſes Monats iſt mir 
„am vorigen Freitag zu Händen gefommen. Seit der Zeit, nemlich 
„geftern, habe ich einen andern empfangen, aus welchem ich eriehe, 
„daß Ew. Herlichkeit fi dem Leibe nad) etwas unpäslich befinden, 
„reiches mir fehr feid thut. Ich Hoffe aber, daß euer nächftes Schreis 
„sen uns die gute Nachricht bringen wird, daß der Herr euch, nebſt 
„der jungen Fräulein, wieder bergeftellet hat, darum wir ihm herzlich 
„birten. Ich danke Er. Herlichfeit gehorfamft, daß ihr euch fo viele 
„Mühe gegeben habet, in dem Schreiben vom dritten des jeßigen 
„Monats, eine fo ausfürlihe Nachricht zu ertheilen, von dem, was 
„hroifchen Em. Herlicykeit und denen Officieren, welche ihre Befels ha⸗ 
„berftellen verlaſſen, vorgefallen war. Sch habe ſolches Sr. Hoheit 
„mitgetheiler, damit er, jo wie er einen Bericht von dem erjtern Theis 
„te diefes Handels von eurer eigenen Hand hatte, auch auf eben die 
„Art den Ausgang , den ex gehabt, erfaren moͤchte. 
| „Es thut mir fehr leid, daß das Misvergnügen bey folchen , die 
„doch nach höhern Grundfägen zu leben vorgeben, fo weit überhand 
„genommen, Und ic) würde es warhaftig als ein Gericht Gottes 
„gegen mich anfehen, wenn ich mein Amt aufgeben, und meine Stels 
„fe verlaffen , und mic) ſelbſt au allen öffentlichen Dienften untuͤchtig 
„machen ſolte, weil nicht alles genau mit meinen Beariffen überein 
„täme Denn dis ift die befte von ihren Urſachen Oder weil ich 
„nicht durchgehende unumfhränft herſchen fönte, welches, wie man 
„faget, die wahre Urjac ihres Misvergnugeng ſeyn ſol. Es ſey aber, 
„was es wolle, fo find fie felbft Schuld daran. Denn von Em. Hers 
„lichkeit find fie nicht dazu gereizet worden, welches mich jehr erfreuet, 
„Und ich bin gewis verfichert,, daß, wenn fie diefe That ernftlich übers 
„tegen, und mit einem unparteiiſchen Auge betrachten, was in dem 
„Grunde ihres. Herzens befindlich geweſen, das fie verleitet, diefen 
Entſchlus zu erwälen und auszufuͤren, fo werden fie ſich ſelbſt wor 
„nem Herrn ſchaͤmen muͤſſen, und ihre Herzen pryfen, mas doch bie 
urſach ſeyn möchte, warum fie der.Hert fo hinter das Licht füren laffen 9).,, 


4) Ebend. p. 708. 


Kilkenny geüber hatte, befand er fich jegt in dem Zuftand 

eines übel geſinten Menfchen. Er hatte aber auch nicht allein 

fein Bertrauen und Anfehen, fondern war aud) fo verdächtig 

bey feinen Obern, daß er in feinen Privatgefchäften nicht die 

geringite Reife vornemen fonte, ohne daß er Kundfchafter um 

ſich hatte,. und auch fehr häufig zur Kechenfchaft gefordert 
wurde F), Alles. diefes war durch die frechen Grundfäge und 

unrubhige Gemütsart der Wiedertäufer veranlaflet worben. 

Denn fo wie diefetben zuerft eine Regierung, und alsdenn die 

‘andere umgeftürzet hatten, fo waren fie jetzt eben fo unruhig 
unter der dritten geworden. Indeſſen begnügte ſich Heinrich 

Cromwell, als.er die Würde eines Lord Lieutenants von 

Irland bekommen hatte, damit, daß er genau auf fie Acht 

hatte. Er verfolgete ſie aber nicht, und ob er gleich gegen 

alle. ihre Bewegungen groffen Argwon blicken lies, fo hielt er 

ihnen doc) fein Wort fehr genau, und begegnete ihnen: fo guf, 

‚als fieerwarten konten 9). Nach dem Tode des Beſchuͤtzers, 
Olivier, welcher am dritten September 1658 erfolgete, ging 

alles einen ganz andern Weg. Sein Sohn, Richard, der 

fo gleich nach feines Baters Tode den Titul eines Befchügers 

‚angenommen hatte, fahe ſich im Anfang. des folgenden Jah—⸗ 
‚res zu der verdrieslichen Notwendigkeit gebracht, daß er die 
-Berfamlung, welche er'ein Parlament nante, aufheben 
mufte. ... Und damit endigte fich fein Anfehen, und am 7ten 

Map 1659. )-nam: das Ueberbleibfel des langen Parla⸗ 
ments die Gewalt. wieder an, die ihm: vom Cromwell abge⸗ 
nommen wär, : Und da ſich fein Sohn Heinrich, der: in 
Irland als Lord Lieutenant die Regierung vermaltete, eben 
fo wol als fein Bruder Richard, unterworfen hatte, wurde 

ber Generallieutenant, Edmund Ludlow, hinüber ge⸗ 

ſchicket, daß er dafelbft die hoͤchſte Gewalt: übernemen folte. 
«Eins von, den erften Dingen, die er that, Mar, daß er das 
‚Heer von neuem: einrichtete. Bey dieſer Gelegenheit kam 
nun ber Oberſte Axtel wieder ins Spiel, befam ein Regiment, 
ai un rer und 


F) Memoirs of the War in Ireland, p, 315 f %) Ebend, p. 385. 
) Gearhe Chronicle, p, 418, r e 
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und mar einer von ben wertigen , denen Ludlow völlig traue 
te u). Es fan bier nicht undienlic). fenn zu bemerken, daß 
dieſer Man zwar feine Meinung von Kirchenfachen änderte, 
und aus einem Prefbyterisner ein. Wiedertäufer wurde. 
Bey feinen Begriffen von der bürgerlichen Regierung aber 
verblieb er etwas ftandhafter, und wurde jederzeit für einen 
‘eifrigen Freund eines freien gemeinen Weſens angefeben. 
Dieſe feine Gefinnung, nebft feinem befanten Ruhme der Herz 
haftigfeit und Klugheit im Kriege, war es auch, die den 
‚General Ludlow bewegte, ihn zur Anfürung eines Haufens 
ben der irländifchen Brigade, die nad) England ging, 
um das Parlament im Beſiztz ihrer Gewalt zu ſchuͤtzen/ und 
den König abzuhalten, zu erwälen.. Doch füreten fie ſolches 
fo gar nicht aus, daß fie vielmehr fehr vieles zu feiner Ruͤck⸗ 
kehr beitrugen ©), Der Aufitand des Ritters Georg 
Booth, welcher im Auguſt eben des Jahrs entſtund, gab 
Gelegenheit, daß fie nad) England hinüber gebracht wurden. 
Sie hatten aber feinen Antheil an der Bezwingung befielben, 
indem foldjye der Generalmajor Lambert zu Stande brach: 
te, ehe fie anfamen F), Indeſſen glaubte man, daß ihre 
Ankunft dem Parlament groffe Vortheile verfchaffen wuͤrde, 
‘ob es gleich ganz anders erfolgte. Denn der Oberfte Zan⸗ 
chey, der fie anfürete, rat dem Heere bey, und half diefe 
Berfamlung noch mehr unterdrücten. So blieb es bis Weib 
nachten ‚ da Monk mit feinem Heere aus Schotland fam, 
und durch das Schrecken deffelben den Rumpf, wie es genanf 
wurde, wwieder herftellete ). Weil er fih im Anfang aus: 
druͤcklich für das Parlament erflärete, bielten der Oberſte 
Arxtel und die übrigen Officiere von dem irländifchen Hau. 
fen die Völker, die für die beften im Königreich gehalten wur⸗ 
den, ab, daß fie nichts gegen ihn vornemen durften. Haͤt—⸗ 
ten fie aber in Verbindung mit dem Lambert gegen ihn ges 
handelt, fo würde marfcheinlich fein Vorhaben mistungen > 


n) Ludlows Memoirs, Vol. II p. 689. mw) Seatbe Chronicle, 
p. 425. £Ludlows Memoirs, Vol. II p. 6yz. f) Compleat 
Hiftory of England, Vol. III p. 215. 9) z3eatho Chronicle, 
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Beil aber Monk wol wufte, daß diefe Välfer hie zur Wien 
dereinfegung des Königs behuͤlflich feyn würden, fo lange fie 

unter den Officiers ſtuͤnden, die fie damals anfüreten,, fo ent⸗ 

ſchlos er fi), zu verfuchen, ob es nicht möglich wäre, fie zu-⸗ 
erſt dahin zu bringen, daß fie ihre Officiers veränderten ‚ und 
alsdenn feinen Abfichten beiträten. Und dis war die allerſchwuͤ⸗ 
rigſte Sache, die er auszufuͤren hatte. Sie waren zu der 

Zeit in Xorkſhire einquartieret, und dahin ſchickte er dem 

Dberften Redman, welcher einen Theil diefer Völker unter 

dem Heinrich Cromwell in Irland angefüret batte, und 

jest vom Ludlow abgefeger war. _ Diefer nam nod) einige 
von feinen Freunden mit ſich, die unter ihm gedienet hatten. 

So bald er fich ihnen zeigere, fagte der gröfte Theil dieſes 

irlaͤndiſchen Haufens dem Oberften Zanchey und dem Ober 

ften Axtel gerade heraus, fie möchten alle Maasregeln, die 
ihnen gut dünften, ergreifen, Denn fie felbft wären ent 
ſchloſſen, unter dem Oberften Redman und ihren alten Offi⸗ 
cieren zu dienen 5), Diefer Aufftand brachte der Republik 
ihre toͤdtliche Wunde bey. Denn der Oberſte Redman fuͤ⸗ 
rete dieſen Haufen von alten Kriegsvoͤlkern, den Befelen, die 
er vom General Monk erhalten batte, zu Folge, fo gleich 
nad) Cheſhire. Dis ſchwaͤchete Lamberts Heer, das fonft 
färfer als Monks Heer gemwefen war, fo ſehr, daß er ganz 
und gar nicht mehr im Stande war, dem Zuge dieſes Benes 
rals nad) London ſich zu wiederfegen. Als dis der Dberfte 

Artel ſahe, entſchlos er ſich, auf fich felbft zu denfen. Und 

weil er von der Zeit an von aller Gewalt entfeget war, bemi« 

bete er fich nur, feine Privarumftände einzurichten, und ſich 
fo gut, als er konte zu fichern a)y. Als fich aber eine neue 

Gelegenheit ereignete, die gute alte Sache zu vertheidigen, 

bewies der Oberſie Axtel feine Siebe zu derfelben. Denn er 

- wagte fein $eben in einer ſehr verzweifelten Unternemung, und 

das noch dazu bios als ein Privamman, Die Gelegenheit 

| Dazu 
)) — en ** * * Seaths Chropicle, R 45. Luds 
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dazu mar folgende. Der Staatsrat hatte den General 
Lambert im Anfang des Merzmonats in den Tower gefe 
get. Er entflohe aber daraus am neunten April 1660 P), 
und Eam hinab bis nach Daventry in Northamptonſhire 
Dafelbit verfamlete er einen anfenlichen Haufen von Reutern, 
und der Oberfte Okey, der Oberfte Artel, der Oberfte Cob- 
bet, der Oberftlientenant Poung, der Major Creed, ver 
Hauptman Timotheus Clare, der Hauptman Gregory, 
der Hauptman Spinage ftieffen nebft nod).verfchiedenen © 
daten, welche Wiedertäufer waren, zu ihm ). Der Dberfie 
Richard Ingolfby und der Oberfte Streater, welche bin 
ab gefchicfet waren, den Lambert zum Gehorfam zu bring: 
folgeten ihm fo hurtig auf dem Fuſſe nad) , daß fie am Dfken 
tage, welcher in dem Jahre auf den zwey und zw 
April fiel, in einer Ebene ohnweit Daventry mit ibm 
fammen famen, und blos einen Bach, zwiſchen fich hatten. 
Als die zwey Haufen nahe an einander famen, und der Dberfte 
"Ingolfby eben im Begrifftund, anzugreifen,befehligte Strew 
ter fechs Reiben von Mufquetiers, daß fie anrücten muften, 
Die eine Reihe gab Feuer, und traf einen ober zwey non 
Lamberts Neutern. Er lies darauf die Trommeln rühren, 
und rücte in einer guten Orbnung an, nachdem er fcharfe Der 
fele geftellet hatte, daß feine Mufquetiers nicht eher feuren fol 
ten, als bis fie fo nahe wären, daß fie einander mit Den 
Picken erreichen fönten. Lamberts Leute aber hielten 
die Defnungen ihrer Piftolen gegen die Erde, und 
Haufe ging zum Jngolfby über. afleriggs Haufe be 
ihn vorher ſchon verlaffen. Derm der, Hberfte Tingolft 
fehicfte den Hauptman Klfemorr; mit. einem Haufen voran, 
als er anrückte, den Lambert cafzuſuchen. Dieſer trafiden 
Hauptman Saflerigg an, und, nam ihngılfangen.. Er lies 
ihn aber wieder gehen, weil er verfprach, deaß er feinen 
Saufen hinſchicken wolte, zum Ingolſb pzu —— 
hielt er auch redlich, und ſchickte fie durch feinen — 
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‚hier zu ihnen,  er-felbft aber entzog ſich. ‚Der Oberfte Zn. 
golfby fagte hierauf zum Lambert, er wäre fein Gefangener. 
Ereed aber und die übrigen erfuchten ihn: ernftlich, er 
möchte mit ihnen anfangen, was er wolte, nur folte er den 
2ambert geben laſſen. Denn fie ſtelten ihm vor, daß fein 
Leben ihm Feinen Vortheil bringen kͤnte. Ingolſby aber 
wolte hiervon durchaus nichts hören, fondern fagte ihnen, er 
wolte durch eine folche niederträchtige Handlung nicht verrätes 
riſch gegen die handeln, von mweldyen er feine Befele hätte, 
2 ambert drehete fi) Darauf mit feinem Pferde um, und ver. 
füchte wegzufommen, Ingolſby aber fegte ihm fo ftarf nach, 
daß er ihn bald einholete, und drohete, daß er nach ihm 
ſchieſſen würde, wenn er fich nicht fo gleich ergäbe. Lambert 
bat ihn mit fehr groſſem Kummer feines Gemüts zweimal, daß er 
ihn doch entfommen laffen möchte. Als eraber fabe, daß. es nichts 
belfen wolte, ergab er fich, welches auch alle übrigen thaten, 
ausgenommen Okey, Aptel und leer, welche die Flucht 
ergriffen . Es ift noch ein fehr aufferordentlicher Brief, 
der vom Ritter Anton Afhley Cooper gefchrieben iſt, vor« 
‚handen. Derfelbe enthält eine Nachricht von dieſer Niederlage, 
welche dem tefer mitgerheilet zu werden verdienet. Er ift daher 
in den Noten eingeruͤcket &), Dis war der legte Verfuch, 
der zum Behuf des freien gemeinen Wefens gefchahe. Der 
Dberite Artel wandte nachmals alle feine Bemühungen an, 
ſich zu verfteten. Denn er fahe vorher, daß es nicht lange 

dau⸗ 

b) Benners Hiftorical Rexiſter, p. 120, 


E) Man fand diefen merkwürdigen Brief nach dem Tode 

„des Grafens von Sandwich unter feinen-‘Papieren. Er zeiget Deuts 
lich, wie wichtig diefe Niederlage nach der Meinung diefes Staatsman⸗ 

nes, welchen man für. den geſchickteſten in öffentlichen Geſchaͤften uns 

‚ger allen feinen Zeitgenofien hielt, geweſen. Er iſt zwar jehr kurz, 
bey aller Kürze aber faget er doch von der Sache felbft ſehr vieles. 

Und mir koͤnnen darin die Redensarten bemerken, die zu der Zeit fo alges 

mein waren, daß auch die Leute, die fie ſonſt am meiften verachteten, 

genoͤtiget waren, folche au gebrauchen, und das nicht alleın in offenes 

lien Schriften , fondern auch in ‘Privarbriefen an ihre 
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Baufen würde, daß er bes groffen Antheils wegen ben’er ‘an 
der Hinrichtung des Königs hatte, würde jur Rechenſch 
gefordert werden. Seine Bemühung in diefem Stuck aber 
half ihm wenig. Denn noch vor dem Ende des Monats wur- 
de er entdecfet und ins Gefängnis gefeßet e). Einer von fei- 
nen Freunden meldet uns, daß er von einem Königlichgefin- 
ten verraten wäre. Denn dieſer hatte ihn zu einer Zufam- 
menfunf- eingeladen, unter dem Vorwand, daß er über den 
Verkauf geroiffer Laͤnder fich mit ihm vergleichen wolte. & 
gab aber vorher von der Zeit und dem DrteNachricht, Daher 
feftgenommen und in den Tower gefeßet wurde f). Als nach der 
Wiedereinſetzung des Königs die Bill der Vergebung im Hau⸗ 
ſe der Gemeinen im Werke war, beſchloſſen ſie am vierzehnten 
ame 1660, daß Daniel Artel einer von den zwanzigen 
eyn folte, die aus diefer Bill ausgenommen wären 9). 








€) Continuation of the Hiflory of Great-Britain, p. 733. f) Zub» 
lows Memoirs, Vol. IH p. 4 8) Publick intelligence in « 
unter cben dieſem Zage No. a5. 


Ein Brief vom ‚Herrn Anton Afbley Eooper an den 

Beneral Montagne, fo vom Montags Morgen unter'chtie 

ben ift, und oben deu azften April 1660 angezeiget bat 5), 

„Mein Kord, Em. Herlichkeit Schreiben giebt ung von der 

„Flotte fo angeneme Nachrichten, als man von derielben ermartın 

„eonte, da fie untet der Anfürung eines fo groffen Generals fie: 

„het. » » Diefen Morgen find gewiſſe Nachrichten beim Staatsrath 

„eirigegangen, daß der Oberfte Lambert gefangen fev. Er bat ſech 

„Haufen von Reutern im Felde bey Daventey in Xortbamptonfbir 

bey fich gehabt, mit dem Oberften Okey, Artel, Ereed, dem Sohn 

„des Ritters Arthur Haflerigg und andern. Als aber der Oberfe 

„Ingolfby herbey Fam, ergaben ſich die dienftfertige Leute ohne viele 

„Tapferkeit. So bat Gott die. Gottlofen an ihrem guten Namen 

„und bey ihren blutigen Abfichten zu Schanden gemacht. Ich hoffe, 

„daß er auch uns zu einer glücklichen Einrichtung feinen Segen geben 
werde, als warum ihn herzlich Bitter, 

| „Mein Lord, 
Euer getreuefter und geborfamfter Diener 
Ar } eye Anton Aſbley Cooper. 
9 Er iſt aus den Hauditriften des Grafens von Sandwi 
Bande von ro Smirhs NS, Collcdions, p. * bach. 
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Am folgenben zwölften Julius wurde ein Befel gefteller, daß 
er um Hochverrats willen in dem Tower behalten-werden fols, 
ee,d). Am neun und zwanzigften Auguſt beſtaͤtigte endlich 
ber König die fo lange erwartete Acte einer freien. und, alge⸗ 
meinen Bergebung.; Bon derfelben waren nur zwey und funf⸗ 
zig Perfonen ausgenommen, ‚unter welchen ‚der; Dberfte Das 
niel Artel der, funfzigfte war, wie auch die beiden. Perfonen, ı 
die in. Kitteln und Larven ‚verkleidet bey der Ermordung des 
Königs Carls des ıften auf, dem Schaffot erſchieuen waren. ı 
Gegen dieſe Perſonen folte nach den.englifchen-Gefesen, als 
n Verraͤter verfaren werden i). .Am- folgenden zehnten, 
ctober hatte die groſſe Gefelfchaft von Geſchwornen ‚für, 
Die Grafſchaft Middleſex Bills gegen acht und zwanzig Pers 
fonen , die an ber Ermordung des Königs Antheil gehabt, er⸗ 
halten. Unter dieſen war. Here Axtel der letzte. Sie wurden, 
Darauf in das Sitzungshaus in der alten Balley gebracht und; 
der, Oberſte Axtel wurde noch an eben dem Tage auf eine Ans 
klage, daß er nach dem Leben des vorigen Königs; getrachtet, 
daſelbſt vorgefuͤret. Er wegerte ſich aber eine Zeit lang, ſeine 
Sache dafelbjt zu fuͤren. Denn er fuͤrete an, daß alles, was 
er gethan haͤtte, vermoͤge einer Parlamentsacte geſchehen 
waͤre, und daher glaubte er, daß kein geringeres Gericht dar⸗ 
über urtheilen muͤſte. Er begehrte daher, daß ihm erſt über 
iefe. Sache ein Rath zugegeben. werden möchte, h). Das 
—* aber antwortete ihm darauf, und ſtelte ihm vor, im 
der. Verraͤterey ſey es einerley, er moͤchte ſtum da ſiehen, 
oder Die Anklage erkennen. Er lies ſich daher endlich bewes 
en, ſich auf nichtſchuldig zu verantworten. Als er aber ges 
ode wurde, wie er gerichtet werden wolte, und unterrichtet, 
bon die. gewoͤnliche Antwort wäre: ‚Bon. GOtt und. feinem 
Vaterlande; ſagte er, dis wäre nicht, rechtmäßig; denn GOtt 
wäre nicht raͤumlich zugegen. Indeſſen gab er bald nach⸗ 
er. die gewoͤnliche Antwort, und, bequemte ſich zum Verhoͤr. 
Dis fing aber nicht eher an, ‚als am funfzehnten October 
| 93 1660. 
blick intelligence, No, i Di E . 
* * Regi a p- Re; m f) — * — 
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1660. Nachdem an dieſem Tage zehn von den Geſchwornen 
aufgerufen wären, würde die Klage eröfnet. "Der Rath der’ 
Krone zeigete dabey an, das Obergericht, fo zur Verurthei⸗ 
fung des vorigen Königs errichtet wäre, hätte alle Formali⸗ 
täten eines Gerichts gehabt.” Es hätte feinen Praͤſidenten, 
feinen Rath, ſeinen Prediger und feine Wachen gehabt. Und’ 
da einige von den Richtern deffelben, einer von dem Kath,‘ 
und ihr Prediger bereits verurtheilet wären, fohätteh fie jege die⸗ 
fen Man vor dag Bericht gebracht, als den Anfürer der Wache. 
Alsdenn fur man fort, die Beweiſe zu fordern |). 
— —— that dar, daß ee die: 
nfürung der Soldaten unten an der Treppe gehabt haͤtte 
und die Lady Fairfax zu erſchieſſen gedr — 
Gericht beunruhiget.” Der Oberſte Hercules — 
aus, daß er ſelbſt, der Oberſte Phayre der Oberſte Hacker 
und Cromwell an dem Todestage des Königs mit einander 
in einem Zimmer beifammen geweſen. Cromwell babe das 
felbft von ihm verlanget, daß er eine Volmacht zur Hinrich⸗ 
tung des Königs unterfchreiben follen. Als er fich aber ges 
wegert, ſolches zu thun, und Cromwell deshalb einige hars 
te Reden gegen ihn ausgeftoffen, habe Herr Artel gefager: 
„Oberſter Hunks, ich fchame mich eurer, das Schif fomt 
„ießt eben in den Hafen, und ihr wollet die Segel ſtreichen, 
gerade ji, und fagte den Oberften Hunks, daß er felbft in 
der Volmacht zur Hinrichtung genant wäre, und er wünfchte, 
daß et mur andere nicht zum Opfer machen möchte, um fich 
ſelbſt zu retten. Herr Purbeck Temple beſchwor, daß Here 
Artel die Soldaten gefchlagen babe, daß fie Gerechtigkeit 
und Hinrichtung rufen muͤſſen daß er wärend der Verurthei⸗ 
fung mit ihnen gelachet und gefpottet,, und daß er verftattet, 
und, wieder Zeuge glaubte ‚ ſelbſt veranftaltet, daß bie Sol« 
baten Pulver auf ihren Händen anzuͤnden muͤſſen, welches 
foihe Wolfen von Dampf. dem König vor dem Geficht ge 












U ⸗eaths· Chronicles, p. 46 


| 5. eudlows Memoite, Vol, III p. 3 
State Tryals, Vol, II p. 91. . 4412* a4“* 
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macht, daß er genötiget gewefen, von feinem Stuhl uf aufzu⸗ 
ſtehen, und es se feiner Hand abzuwehren. Kerr Johan 
eonar, welcher einer von den Hausbedienten des önigs 
geweſen war, und on zum Berhör begleitet hatte, gab ein 
ausdrückliches Zeugnis, daß der Oberfte Artel, als das Ge 
richt am erften Tage aus einander gegangen, der Wache bes, 
folen, Gerechtigfeit, Gerechtigkeit! zu ſchreien, und am leg. 
ten Tage: Hinrihtung, Hinrichtung! Er fagte ferner aus, 
et hätte ihn das Geſchrey anfangen gehöret, fo daß er felbft 
eben die Worte gerufen hätte, weil er fehr nahe ben ihm ges 
fanden ), Ein gewiſſer Samuel Burden, melder bey 
des Königs Heere Soldat geweſen dar , zu der Zeit der Ver⸗ 
urtheilung aber bey des Dberften Artels Regiment ftund, bes 
ſchwor, daf er felbft und andere von dem Oberften Befehl bes 
fommen, Zeugnis gegen den König abzulegen. Zu dem En» 
de wären fie zum Herrn Cook gefchicet, der die Klage gegen 
den König gefüret, daß ihre Verhoͤre niedergefchrieben werden 
föllen, welches demnach gefchehen fey.  Diefer. Mann. ber . 
ſchwor gleichfals, daß der Dberfte einen gewiſſen Eliſa Ars. 
tel mit einem Haufen Soldaten abgeſchicket, daß fie in einem 
Boot hinfaren, und den Scharfrichter holen folten, der jen- 
feit des Towers gewonet, daß er. den König binrichten fol- 
te m). Der Oberftlieutenant TTelfon fagte aus, daß ihm 
der Dberfte Axtel in einer geheimen Unterredung zu Dublin 
geftanden, daß er mit um das Geheimnis gewuſt, mie die 
Hinrichtung des Königs veranftaltet worden. Und als ihn . 
der Zeuge gebeten, daß er ihm fagen folte, wer die Perfonen 
geweſen, die ſich auf dem Schaffot in Larven fehen laflen,. has 
be er ihm gemeldet, es wären zwey Serjeanten, bie er und 
ber. Zeuge beide fehr wohl kenneten, und ihre Namen wären 
Hewlet und Walker o). Dis waren die Beweiſe, bie 
zur, Unterflüßung, der Befchuldigung in der Anklage, daß 
er. nad) dem Tode des Königs getrachtet, und dazu behilflich 
geweſen, angefüret wurden, Syn feiner Bertheidviaung fürete 
ber, Dberfte Axtel an, daß er ein bevolmädjtiger Dfficier une 
De Dy 4 ter 
im) Ebend. p· 372, n) Ebend. pP. 373. 0) Ebend. mie oben. 
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ter dem Lord Fairfax, fo wie vorher unter, dem Grafen von 
Eſſer, geweſen wäre, und vermöge feines Amtes hät:e er ſei⸗ 
nem Oberanfüirer, der ihn an dern Tage nad) WDeftminfter- 

hall beftellet hätte, gehorchen müflen, den Kriegsgewonhei · 
ten zu Folge. Wäre er feinem Oberanfürer ungehorſam ger 
weſen, fo hätte er fterben müffen, und jeßt folte er ff 
weil er ihm gehorchet haͤtte. Das Gericht aber fagte ihm, er 
hätte folches ohne die geringfte Gefar verwegern Fönnen, wie 
der Oberfte Hunks gethan. Es würde von. jederman. eben 

fo gut ein leidentlicher als ein chäriget Gehorfam erfordert, 
und Feine Bolmacht, fo ihm oder feinen Obern gegeben wor= 

den, habe ihnen befelen fönnen, ihren Water zu tödten, und 

noch viel weniger den Vater ihres Baterlandes. Was das 

betritt, daß er mit den Flinten nad) einem Frauenzimmer 
zielen laſſen, fo fagte er, er fönte nichts anders thun, wenn 

ein Srauenzimmer unhöflicher Weife das Gericht beunrubigte, . 
als daß eres ihr mit Gewalt verböte. Es fen ein rtum, wenn. 
man meinete, er habe die Soldaten gefchlagen, weil fie niche 
Gerechtigkeit fehreien wollen. Denn er fagte, er hätte fie. 
gefchlagen, meil fie es gerhan hätten, und zu ihnen geſaget: 
Ich wil euch Gerechtigkeit geben. Mit der Auffordes, 
rung, daß fie ben dem Urtheil Volziehung rufen muͤſſen, 
hätte er die Volziehung der Gerechtigkeit gemeiner, und. 
das Fonte feinen Schaden thun. Das Gericht gab fich ſeht 
groffe Mühe, ihm die Unzulänglichkeit diefer Aueflüchee zus 
zeigen, und mie fehlecht folche mit der Verfaſſung diefes Kd· 
nigreichs und den Landesgeſetzen beſtehen köͤnten P). Won dies 
fer Sache treffen wir eine fehr merfwirdige und lehrreiche 

Stelle in den Nachrichten eines fehr gelehrten Richters an 8), 
Das Berhör daurete länger als drey Stunden, weil ſich der 


2)9 


p) Ebend. p. 374. 


8) Der hier gedachte Man ift Herr Joban Kelyng, der 
eine Zeit lang Oherrichter in dem Gericht In des Königs Band: war. Um 
aber von diefer Sache urtheilen zu koͤnnen, wird es nötig feyn, def 
wir des Herrn Artels Vertheidigung ausfürlicher anfüren, befonders 
da fie einige Schriftfteller als das gruͤndlichſte, deutlichfte und — 

9 
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fangene lange * ausfuͤrlich vertheidigte. Die Geſchwornen 
aber fanden ihn noch ſchuldig, ehe fie u 3 
* nr 


äfiafte Stück, erheben, ſo von ‚iegend ‚jemand vorhanden. wäre 6), 
de befte und vernünftigfte Rede, die er ‚hielt, war: die, in welcher er, 
den Einwurf machte, den Kelyng löfete, „Es mag ſolche daher hier, 
zu einer Probe feiner Beredſamkeit —5 — 

„Meine Lords, ich mus geſtehen, daß ich die Rechte nicht. 
„verſtehe. Denn ich habe mic) auf.diefelden nie geleget,, und ‚folglich: 
„babe ich aud) keine Kentnis davon. ,. Ich habe aber geböret, daß Ew.. 
Herlichkeiten und die Richter verbunden find, dem Gefangeisen in Din , 
„gen, die zum Recht gehören, und die er nicht nei, mit Sach: Beine: 
„ftehen, damit er ſich recht vertheidigen koͤnne. Da alfo, mein Kord, . 
„das Verhoͤr ‘eine Rechtsſache ift, fo bitte ich eure, Herlichkeiten dem⸗ 
igſt, wenn es euch Hefallen folte, mir mit, Rath in, ſolchen Dingen, 
„beizuftehen , ‚daß ihr, Doc geruhen woller, „nicht. zuzugeben, daß ich 
„meine Sache des Mangels der Eifentnis ‚wegen, in Formalitäten, 
„Epigfündigfeiten und Kleinigkeiten des Rechts verderben. folte.. 
„sch habe von einem, gelehrten Richter gehoͤret, daß der Nichter-jwar . 
„dem König mit Rath beiftehen müffe,. vermöge feines (Eides aber felle, 
„er auch ein Nathgeber des Sefangcnen ſeyn, und einen Mitier zwi⸗ 
„hen dem König md dem Gefangenen abgeben. .; Daher werde. id), 
„euch, mein Lord, um diefe geringe Gefaͤlligkeit erſuchen, daß Ew. 
Herlichkeit mir, Beiftehen wolle, too ich unterlaffenfolte, mich meiner, 
„DVertheidigung nach dem Recht ſo gut zu bedienen, als ich fönte,, 
„und daß ihr euch die Formalitäten, Spitzfuͤndigkeiten und Kleinigkeis 
„ten des Rechts nicht gegen mich zu, Nutze machen, wollet. Es 
„hat dis, mein Lord, eine Aehnlichkeit mit dem groſſen Tage, an 
„welhem Ebriffus, Richter feyn, und das verborgene in alen Herzen,‘ 
„allen Worten und bey allen Perfonen richten wird. Denn er. prüfee“ 
„alle unfere Handlungen, er kennet alle unfere Herzen, und ch, Boe⸗ 
„beit in denſelben fen, und wie eines jeden Herz wor ihm an dieſem 
Orte beichaften fen... Ich hoffe Daher, dag nichts vorhanden ſeyn 
„wird, daraus man entſcheiden odet darthun Fünte, ‚dab. ich ein fo ehr⸗ 
vergeſſener Me iſch ſey, als man mich zu beſchuldigen geſchienen 9 
1,1 muß der Zeit warnemen, und ‚von ſdem 
ben BENEHR 2.10 00, ; GoR hen 

„KordÖberbaron, Bon, was für einem Anfehen, mein, Here?! 
| »Öb, Axtel. Ich rede von dem Anſehen, vermoͤge deſſen 
voder nach welchen ich gehandelt. 3 glaube, mein Lord, mit ens, 

Dun mwlspeg Yin hun eig Yahzı 4: Ur FI xetx 

£udlows Memoirs, Vol. Ul p. 82-86, Oldmixons Hif, af, 
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Am fechjehnten October wurde er wieder ins Sizungehaus 


gebracht, um fein Urtheil zu empfangen. Herr Artel vrung 
Ä darauf, 


„rer Erlaubnis, daB mich die Verordnung vom 25 Eduard 3 nicht 
ssteift. Denn ſolche mus unftreirig Privatperfonen angehen, welche 
zu dem Tode des Rönigs rathen, ſolchen befördern oder an: 
»ſtiften. Ihr willet aber, zneiue Lords, daß der Krieg zuerſt von 
»den Lords und Gemeinen, oder dem Parlament in England be 
»icloffen worden, und vermöge ihrer Befele habe unternommen wer 
»den müflen Und fie gaben vor, daß ihnen nad) den Geſetzen das 
„Recht Krieg zur füren, zufomme, wie fi Ew. Herlichkeiten aus ver 
»ichiedenen Erklärungen und Acten, bie von beiden Seiten zwiſchen 

»Sr. Majeftäe and dem’ Parlament gewechſelt wurden, wohl erins 

"nern werden. Und dis, mein Zord, ıwar das Anfehen. Die Lords 

und Gemeinen im Parlament brachten ein Heer auf die Beine, und 

»stmachten den Grafen von Eſſex zum Beneral, und nady ihm den 

Grafen von Mancheſter von der Sfttichen Verbindung, und nach 

dem den Kern Thomas Sairfar zum Lord (Beneral über bie 

»Kriegsvoͤlker. Vermoͤge dieſes Anſehens habe ih gehandelt, und ch 

»halte meiner ‚geringen Einficht nach davor, daß dis Anſehen recht⸗ 

mäßig geweſen, weil dis Parlament auf des Könias Befel berufen, 

vom Wolke erwaͤlet worden, und eine Dill durchgehen laſſen, daß 

»xes nicht ohne ihre eigene Genembaltung aufgehoben werden folte. Es 

ssbeftund alfo das Parlament noch, als das Verhoͤr war, umd if 

⸗moch ſtreitig, ob es noch mit Recht aufgehoben \ey- 

„Wierteng wurden fie nicht allein zu Haufe erfant, ſondern auch 
„auswerts, daß fie die hoͤchſte Gewalt über die Nation hätten. Sie 
„wurden aud von auswertigen Staaten und Köiigreichen erfant, 
„welche zu dem Ende Sefandten an fie fchickten. Unter ihrem Anfes 
„ben handelte alle Nichrer im Lande, welche doch das Auge des Tan» 
„des, und das Licht des Volks ſeyn, und ihnen in allen rechtmäßigen 
„Handlungen vorgehen folten. Ich erinnere mich auch, daß die Rich⸗ 
„ter, die das Ureheil ſprachen, det Nichter Thorp, Vichols und 
„Jermin öffentlich erfläreten, daß es nach den Landesgeicken recht⸗ 
„mäßig und erweislic) fen, daß man dem englifchen Parlament ges 
„horchen folle: Ja ich habe aelefen, daß das Gegentheil Hochvertat 
„fey. Mein Lord, ihre Gewalt über das Volk in diefem Lande er» 
* fe Ber Ai —* ſich — — hoͤchſte Bot gu 
„mäßige Mohr in ihren Bitten gewandt. zwar gehöret, d 
„man eingewandt hat, daß die Käufer der Lords und Gemeinen fei: 
„ne Acten machen koͤnten. Wenn ihr aber auch nicht zugeben wollet, 
„daß es Arten ſind, ob fie ihnen gleich den Titul geben, fie fo benen⸗ 

.r — 1 — enen, 
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darauf, daß feine ausgemachte That vorhanden ſey, die hin⸗ 
reichend wäre, die gegen ihn gefürte Klagen zu — 
„nen, ‚und dieſelben von den Richtern, Predigern und Beamten des 
„Staats und von allen andern Perfonen. von der Nation. als, folche 
g worden, jo, fan man doch, wie ich hoffe, nicht laͤugnen, daß. 
228, Defele. des Parlaments ſind. Und wenn fie; alſo auch; nichts. 
„aivelter wären „.als Bejele, fo wären- fie doc) hinreichend „, iuie ich 
„meinen geringen, Einſicht ‚nach glaube ,- die ſo darnach ‚gehandelt, zu 
„enfiduldigen. „Und da es eine ſolche Bewandnis mit, dem Patla⸗ 
„mens, hatte, und fie einen General ernanten, fo ernante und beſtel⸗ 
te er mich wieder auf ihr Anfehen zu einem von den, geringeren Offis, 
„eiers bey Dem Heer , ‚das in den ‚Quartieren:des Parlaments und, 
„unter ihrem Anfeben dienete. Und mas ſch gethan habe, mein Lord, 
„das, habe ich bloß als, ein Soldat , der feine, Gewalt von dem Bene, 
„tal empfangen hat, gethan. ‚Er hatte feine Macht von der; Quelle. 
Aelbſt, nemlıd) von, den Lords und Gemeinen.;, » Ob es aiſo ‚gleich. 
„richtig iſt, a was von verfchiedenen gefaget worden, daß ich 
„in, Meftminfterball gewefen, und dafelbft. die Aufſicht über die 
„Soldaten gehabt „ jo bin. ich doch warbaftig meines. Amts wegen, 
„und den Kriegsgefeken und Gebräuchen zu. Folge verbunden, mit zu 
„gehen, mohin dag Regiment gehet, wenn das Parlament, folde 
2 Defele dem General, und der General den geringeren Dfficieren et» 
„theilet. Ich bin nicht von freien Stuͤcken babingegangen , fondern 
„auf Befel des Generals , welcher, wie ich zuvor geſaget, eine Vol⸗ 
„macht. vom Parlament hatte: Sch bin ein. Nathgeber „fein Ans 
»flifter, ein Glied des Parlaments, keiner von den Richtern. gemes 
„ien.. Ich habe kein Urtheil ausgeſprochen oder unterfchrieben,, aud) 
„mit der Hinrichtung nichts zu thun gehabt. Alles alſo, was mir zur 
»Laft aufgeleget wird.,..äft., daß ich ein Offieiet beim Heere geweſen 
in... Und ift das ein fo,groffes Verbrechen, fo glaube ich, daß ich 
nicht mehr verſchuldet habe, als ber. Graf * Eſſer/ Fairfax 
oder der Lord von MancheſterDieſer letztere ſas damals ‚mit 
im Gericht. Der Richter Mallet antwortete ihm, dis, dag er ein 
Officier beim Heere geweſen, ‚werde ihm nicht; zur Laſt geleget. Et 
verſetzte aber: Meine Lords, dis ſt ja die Hauptſache, barauf 
»man dringet. Mein, Lord, ich babe ‚nicht mehr verſchuldet, als 
Se. Excellenz, der Lord General Monk, der unter eben dem An- 
»fehen gehandelt, und als das ganze Volk in den drey Nationen... 
»meiner geringen Einſicht nach glaube ich, daß, wenn aud) die Gewalt 
»nur de: fadto, und nicht de jure, von ihnen'angenommen worden, 
doc) die, fo unter ihnen handelten, nicht durften deshalb zur Res 
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gab zu erfennen, er ftürbe bios um Worte... Hierauf antwor⸗ 

tete ‚der Lord Obeibaron, es wäre nicht andem, ex {ey im 
9 | Ds Gericht 

sschenfchaft gefordert werden. Nun aber war Een nee 














weichem wir ftunden, beſenders das, welchem — 
eringeres als der Ausſpruch der Lords und’ en, die Im Daer 
Kmekt faflen, was diefe atich Immer für Verſehen begehen ; 3 
„Das Parlamene erklärte aber, daß Ihm das Medie Krieg’ zir i 


Jukomme, umd fürte verſchiedene ee wich 
„an; darin der König verfehledene Erflärutig | — 
gewechſelt hat und das Parlament zuletzt dieſe Berordiung aikle 
„get, Mein Adrd‘ es ſtehet auf dem 2Foften Wat) und fie erkiäter 
„08 darin auedrucklich und geben es für ihre d B————— 
„arte. "Dis Parlamentſaget, hey der Verordnung FR 
„seichs 7 Cap’ ı welche ganß abgeorucket IfE, dag’ e uͤberhaup 
„erkläre; am Bench," die fiir ſie die Waffen erg a 5 
Zweifel Iun Beheithn.” Und aledenn urrheilen fieBl 87 fol 
„smaller Davdtı :- Es iſt Weber der Vernunft em Gewiſſ⸗ 
daß jemand feine Pflicht Hecht kennen ſolte — 
„des Odergerichts des Patlaments/ Fit Regel Bienet: Und uicht 
„lange nachher: Die iſt dienachſte Anleitung, Regel und der Ansiptudy 
„des Parlaments über die Dentung dieſer Werdrdming. Vorher aber 
„haben fie ar verſchiedenen Stellen geſaget, dag fie bie eig 
„Richter und Ausleget der Geſetze wären, welche ich anfiren fünte, 
wenn es Eid. Herlichfeik nicht zu viel Zeit wegname. Das Obe 
sticht des Patlaments bar eK alſo auf ſich ·genom men, und ſagen, 
„als Geſetzgeber wolten die Meinung des Textes erklaͤren, wieder 
»anderteitige Erklärung, die ſie für ſich gegeben Hafen. In eben der 
„Erklaͤrung, im welchet ſie ebem dieſe Verordaung vom zeiten Edu⸗ 
ards des zten, die nemlich 764 7 verfertiger worden, auslegten, ge⸗ 
ssruheten Se Majeſtaͤt dieſe Verordnung faren ju laflen, Bl. 
Es folget nun der erklärte Ausſpruch in weſchem fie ausdruckt 
sfagten, daß alle die, jo vermöge ihres An handelten, ni 
ssals ſchüldig zur Rechenſchaft gefordett wer dürften; Dt. +37. 
„Das ift die Auslegung, die die im Parlament verſamlete Lord: 
„und Gemeiren von diefer Verorduung machen —J 
Dieſe Rede zeiget, tie gut Herr Artel — geweſen fen, 
ſich zu vertheldigen/ und für ſein Lehen zu reden Zu gleicher 
aber thut fie auch dar, wie geduldig); billig und gerecht das Ger 
gegen ihn gewefen fen. Deun es verftattere ihm alle Freiheit, die ein 
.. Seare Teyals, VolnIRiB. 373. 374: > o@eifente- ‚geanidih c 
— 2 fellende Verfonen Xs Volks ſchuldig a —*— Volk ſchul⸗ 
„Dig, und alsdenn woͤrde ed unmöglich ſeyn, Gefchworene zu finden. 








des Daniel Arte, ir) 


Gericht gegenwärfig geweſen, er habe die Soldaten geſchla⸗ 
‘gen, und den Scharfrichter holen laſſen. Dis alles wären 
Thaten, und nicht blos Worte. Alsdenn berief fich der Ober 
fte Artel auf GOtt, daß, er ſich nicht ſchuldig fände, ‚daf er 
‚den. Tod des Königs: geratem oder. angeſtiftet, oder dabey. zu 
thun gehabt. Er befchlos damit, daß er unfchuldig waͤre, 
und bat GOtt, daß fein Blut nicht gegen fie ſchreien moͤch⸗ 
te Y. Es wurde hierauf ein Stilſchweigen anbefolen, und 
der Lord Oberbaron hielt eine lange Rede, in welcher er dem 
Oberſten Frantz Hacker und Herrn Axtel meldete, daß ſie 
gar feine Gnade zu erwarten hatten, und waͤre ſolche auch bey 
ihnen gar nicht moͤglich. Er ſprach hierauf das Urtheil gegen 
fie aus, welches gemeiniglich im Fal des Hochverrats gefpro« 
chen wird. ). „Hierauf fuͤrete man ihn zuruͤck nach Newga⸗ 
te, und er bewies ſich dabey ſehr munter-und. herzhaſt. Er 
ſprach zu jederman, "der um ihn war, ſehr heftig und eifrig 
für die Sache, um deren willen er ſtarb. Dis wird man am 
"volffändigften aus der Nachricht von feinem Berhalten erken⸗ 
nen, die nach feinem Tode auf Beranftaltung derer, Die von 
feiner. Partey waren, gedrudt: wurde 6). In dieſer Ge« 
" | | muͤts⸗ 
M Ebend. p. 402. r) Ebend. pi 405. 404. 
Menfh in ‚feinen Umftänden fordern Eonte. Aller diefer fcheinbaren 
‘ Gründe ohnerachtet aber hat uns der ohgedachte Kord Oberrichter ges 
meldet,was in folchen Fallen Rechtens ſey, und weſſen fi ein Menſch, 
der vor einem Jolchen Gericht erfcheinet, zu verliehen habe. Dern er 
ſaget 8): „Memorandum, daß ſich ein g: wiffer Soldat, Namens Axtel, 
„welcher bey des Königs Verurtheilung und Ermordung die Wade ans 
. „fürete, bey feinem Verhor damit enrichuldigte, daß er alles, was er ges 
„than, als ein Suldat auf den Beſel einer Oberofficiere gethan, wel⸗ 
„hen er gehotchen muſſen, wenn er nicht fein Leben verlieren wollen. 
„Es wurde beſchloſſen, daß bis keine Entſchuldigung ſeyn korne. Denn 
„rein Oberofficier fey em Verraͤter gewefen, und alle, die fih mit 
„ihm in diefer That verbunden, wären aljo auch Verräter, und billig⸗ 
zen dadurch Die Vertaterey. Deun wenn der Befel  verräs 
„teriſch iſt, ſo iſt auch der Gehorſam gegen dieſen Befel eben ſo 
„verraͤteriſch. » | ee; | 
6) Er behauptete ſtandhaft, daf er ein Märtyrer für die 
gute alte Sache wäre. Er fagte, er wuͤnſchte dem König fo viel Gu⸗ 
8) Belyngs Reporus, p. 3. tes, 
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muͤtsfaſſung verblieb er ohne die geringfte Veränderung ober 
Berminderung feiner Lebhaftigkeit. Dis mus man feinen Re⸗ 
F | ligions: 


tes, als feiner eignen Seele. Er glaubte aber, fie ermordeten ibn, 

undb hätten folches eben fo-gut im Tower thun fönhen, als daß fie fo 
viel Lerms davon machten.‘ Denn es künde nichts weder in ihrem ‚ei: 
genen Geſetz, noch in dem Geſetz GOttes, das ihn verdbammen koͤnte, 
fondern.es wäre genug, daß er 4 stel hieſſe. Dis war feine Gefin 
nung, und feine Meinung von der Gerechtigkeit, die ihm woiederfaren 
"wäre. Wir wollen aber in der Erzälung fortfaren‘, die feine Freunde 
von ihm gegeben haben. 

Machdem er einigen. Perfonen eine hinreichende Nachricht ven 
feinem Verfaren gegen die Rebellen in Irland gegeben hatte, fagte 
er: Ih kan in Demuth fagen, daß GOtt mic, in meiner Stelle zu 
einem Werkzeug gebrauchet, die blutgierigen Feinde zu unterdrüden. 
Und da ic) ihre blutige Grauſamkeit in Ermordung fo vieler tauſend 
Proteſtanten und unfhuldiger Seelen erwog, fiel mir dag Wort gar 
ſehr aufs Herz: Gib ihr Blur zu trinken, denn fie iſt es werth. 
Zumweilen haben wir auch meder Quartier gegeben, noch angenommen, 
odgleidy die Selbfterhaltung ung erinnern fonte, daß wir das geben 
ſolten, was wir von andern erwarten koͤnten. | 

Es a, berein, — ibm, * ſein mit: 

angener vo muth und Kiebe gefiosben ky. Das ift 
= fagte er: wie ſtehen fie? Er erhiels zur Antwort: Auf einer 
S.eiter. Gelobt fey GOtt, fagte er, es ift eine “Sacobaleiter. 

Weil die Sonne ins Zimmer ſchien, fagte er: Wenn es fo ets 
was berliches ift, die Sonne anzufchauen, mas wird es nicht erft ſeyn, 
die Sonne der Herlichkeit anzufchnuen ? Er legte dabey feine Hand auf 
‘feinen Mitgefangenen, den Oberften Hader, und fagte: Aomm, 
Bruder , fey nicht fo traurig. morgen um Diele Zeit werden 
wit bey unferm Vater in der Herlichkeit feyn Und was für 
Schaden werden fie uns damit thun, wenn fie uns Durchs 
Breut zur Krone bringen? Wobl uns, unſer GOtt ift der 
GOtt von Newgate. 

Als der Officier kam, der ſie hinab in den Kerker fuͤren ſolte, 
nam er von vielen feiner Freunde, die damals zugegen waren, Abs 
ſchied, und fagte: Liebet den Herrn Jeſum, liebet den Herrn, und 
weinet niche um mich. Denn GHtt har alle Thränen abgewiſchet. 
Als er an die Thür des Kerfers kam, fagte er: Jetzt gebe ich in mein 
Roſenbette, mein letztes Bette. 

Unter vielen andern Freunden, die bey ihm waren, war auch 
ein berämter frommer Prediger von den Prefbyrerianern. Dielen 
! nam 


des Daniel Axtel. —— 


‚igionsmeinungen zufchreiben; Denn dieſe hatten auf fein 
Gemüt einen folchen Eindru gemacht, daß fie. ihn verhinder⸗ 
' Ä ten, 


nam der Oberfte Artel bey der Hand, und fagte: Sich habe ein More 
mit euch zu reden. Es liege mir fehr am Kerzen, daß eine 
wichtige Urfah, warum der Here mit feinem Volke fo zürnet, darin 
beitehet, daß es ihnen am Liebe gegen die, welche ‚nicht mit ih⸗ 
nen von einerley Meinung find, fehlet. Hierauf antwortete der Pres 
diger: Gewis, mein Kerr, id) glaube dis auch. Der Herr helfe ung, 
dag wir das nicht mehr thun mögen , worin wir uns verfehen haben. 

Darauf fagte der Oberfte Artel: Ich danke GOtt, daf ich mie 
hierin nicht viel vorzumerfen babe: Der Dberite Hacker aber verfegte : 
Ich aber mus in Diefem Stüd gar febr Elagen. Nachmals feßte 
fi der Oberſte Axtel anf fein Wert, ſchlug feine Hände zufammen, 
und ſprach: Wenn ich taufend Leben Hätte, fo wolte ich fie alle für 
diefe Sache bingeben. Kin anderer frommer Prediger‘, der das 
mals zugegen war, frug ibn hierauf, was ee für eine Sache 
meinte? Der Oberſte Axtel verfeßte: Mein Herr, ich meine die Sas 
che, dazu wir unter dem Parlament aufgefordert und gebrauchet 
‚wurden, welche das gemeine Recht und die Freiheit-betraf, und gegen 
den Chorrock und das gemeine Gebetbuch gerichtet wär. Und ic) ſage 
euch, dag die. Chorröce und gemeine Gebetbücher in England nice 
mehr lange dauren follen. Denn fie find nicht von GOtt. 

Und als er nadımals glaubte, daß er an dem Tage nod) nicht 

‚fterben folte „ begehrte er einige Ruhe. Als aber die Nachricht kam, 
er müfte innerhalb einer Stunde fterben,, ob es aleih noch nicht ana 
dem war, machte er fich hurtig fertig zum Weggehen. Er fabe feine 
Handſchuh an, und fagte: Dis find.meine Hochzeitshandſchuh, mein 
Sterbliches muß ſich mit der Unfterblichkeit vermälen. 
Einige Freunde befuchten ihn noch den Tag vorher, ehe er bins 
gerichtet wurde, und fanden ihn beim Abendeflen, und fehr munter, 
Weil viele zugegen waren, fagte er: Huͤtet euch, daB ihr nicht dem 
Mantel nad; dem Winde hänget, u. d. g. Denn dis hat Gelegens 
heit zu vielem Boͤſen gegeben. Er redete darauf einen Officier an, dee 
zugegen, und erſt vor furzem vom Heere wegaefommen war, und 
fagte: Bruder, du Haft dich in dieſem Stück fehr verſuͤndiget. Der Herr 
vergebe es dir, du bift Hierin ſehr weit gegangen. Diefer Man antwor⸗ 
tete hierauf: Ich aeftehe es, ich bın deſſen mebe als zu ſebr 
ſchuldig. Der Oberfte Artel verfeßte: Es iſt noch Gnade für dich, 
wenn dir der. Herr Reue fchenfet. SEN 

Auffer dem fagte er noch: Der “Herr vergebe.doch dem ats 
men Mienfchen, dem Obriſtlieutenant Nelſon. Den» er - 

| dbdey 


’ 


720 XVII. Lebensbefchreibung 


“ten, bas geringſte von der Schwachheit und dem Schrecfen 
zu empfinden ‚welche fonft der menfchlichen Natur bey einer 
fo baldigen Annäherung des Todes, und befonders eines fo 
„ gewaltfamen und fhimpflichen Todes, fo eigen find ). Der 
vorgedachte Bericht aber zeiget uns, daß er ſtandhaft bis zu⸗ 
letzt verblieben, und an eben dem Tage, da er ftarb, eben fo frey 
“geredet, als an irgend einem andern in feinem ganzen !e- 

ben. 9). Ant Freitag den neungehnten ®crober, um neun 


st u 
OoOldmixons Hiftory of the Stuarts, Vol, I p. 482. 483. br 


bey feinem Zeugnis falfch gefchworen, und jet ift das Wort 
erfüller, daß ein Bruder den andern zum Tode verraten werde. Er 
redete auch vom Oberſten Tomlinfon, und fagte: Ach er bat ſich 
viel leichter befinden laflen, als ich von ibm geglauber hätte, 
Und vom Dberften Hunks: Er war der unböflichite unter allen 
gegen den vorigen.Bönig, und Doch fteller er fich als einen Zeu⸗ 
gen gegen Hackern und mich auf... 

Weil den Abend viele Freunde bey ihm waren, betete er mit 
‚ihnen, und wärend dieſes Geſchaͤftes erfüllete ihn der HErr durch ſei⸗ 
nen Geift mit vortreflidhen Ausdrücken, zur Erquickung derer, die um 
ihn waren. - Er bedaurete die groſſen Trennungen unter dem Volke 
Gottes, und fagte: HErr, wenn fie nicht mit einander in Liebe leben 
wollen , fo wirft du fie beifammen im Leiden liegen laſſen müffen. Als; 
denn erinnerte er fich ihres gegenwärtigen Zuftandes, und fagte: 
HErr, der Tod. ift der Natur ein Schreckenkoͤnig, er iſt aber eines 
Glaͤubigen befter Freund, er ift die Landſtraſſe, die uns in die Her⸗ 
lichkeit füret. Nach dem Gebet wurde er feine Tochter gewar, und 
fagte zu ihr: Suche Chriſtum zum Freunde zu befommen, und 
halte dich feft an ihm, er wird dir ein beſſerer Vater feyn,als ich bin; 

und fo nam er Abichied von ihr 9). | 

H) Es it aus der bereits ertheilten Nachricht klar, dag 
‚niemand gröffere Standhaftigkeit beweiſen könne, als Herr Artel 
that. Er pralete aber damit im geringften nicht, und fchrieb es 
auch nicht feiner narüclichen Herzhaftigkeit zu. Er verwies es viels 
mebr einigen feiner ‚Freunde, daß fie feine Standhaftigkeir rümeten, 
und rierh ihnen fehr weisiich, von ihm nichts zu fagen, bis fie ihn 
auf der. hoͤchſten Stuffe der Leiter fäben. Zu gleicher Zeit fagte er zu 
feiner Tochter, er hätte JE fum Ebriftum ibr zum Vormund bins 
terlaſſen 1%). Dis war des Abends, Tages vorber, ehe er ftarb. 
An diefem leßtenj Tage. aber foll er fünf mal feierlich gebetet Haben. 


— Hier⸗ 
O) Speeches and prayers of ſome of the date king's Iudge „ gta’ 1660, 
) 2: 35. 86, — Ebend. p. 24 pe > 
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Uhr des Morgens, wurden der Oberſte Franz Hacker und 
der Oberſte Daniel Axtel, auf Einer Schleife von Newgate 
nach 


Hierdurch ſetzte er ſich, aller Warſcheinlichkeit nach, in einen ſolchen 
Grad der Hihe, der ihm dienete, den auſſerordentlichen Eifer, den 
er big zuletzt zeigere, zu erhalten. 

Als der Tag zur Hinrichtung des Oberften Axtel und des Ober⸗ 
ften Hader gefommen war, brachten verſchiedene fromme Prediger 
einige Zeit mit ihnen im Gebet zu Es kamen alsdenn viele Freunde 
binein, ihnen ihre legte Hochachtung zu bezeugen. Unter diefen ers 
blickte der Oberfte Artel einen von feinen vertrauten Freunden und 
Sefärten. Zu diefem fagte er: Mein lieber Bruder, du bift beffer, 
als ih, und dem ohnerachtet mus ich vor dir in den Himmel gehen. 


Er ſagte zu verfchiedenen, die damals bey ihm waren, fehr fd: 
lich: „Werthe Freunde, feyd gures Muths. Ich gehe dahin, wohin 
„ihr auch kommen ſollet; ja wo wir auf ewig bey dem HErrn jeyn, 
„uns nie trennen, und keiner Veraͤnderung mehr unterworfen ſeyn 
„werden. Sch bitte euch, ſolget dem Lamme, wohin es gehet. Wenn 
„es euch gleich auf einem harten, verdrieslichen und ſchwierigen Wege 
„füret; jo wird es euch doch endlich auf einen angenemen Pfad brins 


„gen, und euch ein Lager auf den angenemen Weiden im Lande der 
„Ruhe anweiſen. 


„O fend getreu bis an den Tod, fo wird er euch die Krone des 
„Lebens geben, wie er ſolche euren leidenden Brüdern gegeben bat. . 
„O alles, was wir gelitten haben, oder noch leiden, mus uns nur Chris 
„ftum und den Himmel immer füffer, theurer und berlicher machen. 
„Alle die traurige Schritte, die wir auf diefer Leiter thun werden, 
„mülfen uns nur in den Himmel befördern Denn oben darauf find 
„die Engel bereit, uns, als auf einer Jacobsleiter, zu empfangen. 
„alles, was mir begegnet, rüret mid) nicht. Ich danke meinem 
„Gott, denn ich bin verfichert, daß ich einen guten Kampf kaͤm⸗ 
„pfen und meinen Lauf mit Freuden endigen werde.,, 


Nachmals nam er von feinem Sohn Abfchied, fafte ihn in feine 
Arme,und fagte; Men lieber Sohn, lebe wohl, id) mus dich verlajien, 
halte dich an Chriſtum, und liebe ihn. Es wird dir nichts mehr Nugen 
Bringen, als wenn du did) an ihn bälteft Er forderte darauf feine 
Bibel, faſſete fie in die Arme, und ante: Diefe enthält die ganze Sache 
in ſich, und ich Ean bey derfelben ohne Sünde beharren. Er rief darauf 
einem Freunde, und bar ihn, die Geſelſchaft, von welcher er ein Mirglied 
waͤre, feiner Liebe zu verfichern, Nachmals nam er von allen feinen Freun⸗ 
den Abſchied, und ermanete fie mit vieler Freundlichkeit, den Sem 


2. Theil, 33 | ſum 
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nach Tyburn gefchleppet. Hier bewiefen fie ſehr groſſe Mun⸗ 
terfeit und Entfchloffenheit, befonders der letztere. Denn 
diefer hatte unter ihnen beiden die befte Gabe zum Reden, und 
ermangelte audy nicht, fein Verhalten gegen das Bolt mie 
eben ſolchen Gründen zu rechtfertigen, als er vorher vor feinere 
Kichtern gebraucher hatte, wie man in der Note fehen Fant) I). 


Nach⸗ 
f) State Tryals, Vol. II p. 414. 


JEſum Ehrift zu lieben, und ſich feft an ihm zu halten. Alsbenn fchiks 
te er fich mit groffer Freude an, fein nächftes Werk anzutreten 1), 

FT) Als fie auf den Richtplag kamen, bat Herr Artel dem 
Sherif um Erlaubnis, frey zum Volke zu reden. Denn er fagte, es 
wäre die legte Zeit, da er reden koͤnte. Der Sbertif fagte ihm, ee 
wuͤſte gar wohl, was ihm das Gericht bey feinem Verhoͤr zu fpres 
chen verboten hätte. Er möchte fi) Daher blos auf feine gegenwärtige 
Umftände einfchränfen, und jenes vermeiden.  &o folte er alle Freis 
beit haben, was er für gut befände, vorzutragen, und das um fo viel 
lieber, weil er zu erfennen gegeben, daß er etwas zum Beſten des 
Volks reden wolte. Nachdem alfo Herr Artel die Erlaubnis erhalten 
hatte, wandte er fid mit einem Strict um den Hals zum Belfe. Und 
da der Dberfte Hader fein groffer Redner war, trug er ihre beiderfeis 
tige Gedanken einem erftaunlihen Zulauf vom Bolt in einer Rede 
vor, die folgendes Inhalts war. 


Ich behaupte, daß eben die Sache, mit twelcher ich zu thun ges 
Babe Habe, in diefem Buche GOttes enthalten ift (er hatte daben die 
Bibel in der Hand,) jo wol was die bürgerliche als gottesdienſtliche 
Mechte berrift. Ich Hinterlafle euch daſſelbe (dabey er das Buch dem 
Herrn Knowles gab). hr feher einen todten Menfchen lebend, und 
doc) Hoffe ich, daß ich in alle Ewigkeit leben werde, durch die Ver⸗ 
mittelung Jeſu Chrifti, des Mitlers des Bundes der freien Gnade. 
Ich mus euch aufrichtig erzälen,, daß es dem HErrn vor den letzten 
Kriegen gefallen, mich durch feine Gnade durd) den Dienft der Predis 
ger zu berufen. Nachmals hielt ich einen Bustag mit Faften und 
Gebet mit dem Herrn Simeon Afb, Herrn Kove, Herrn Woods 
co und andern Predigern in der Korenzgafle. Diefe feßten die Sa⸗ 
che des Parlaments fo deutlich aus einander, daß ich in meinem Ges 
wiſſen völlig von der Rechtmäßigkeit des Krieges Äberzeuget wurde, 
Ich begab mic) darauf in die Dienfte des Parlaments, defien Sache, 
wie ich glaubte, und noch glaube, die Sache des HErrn war. Ich 
wagte mein Leben frey für diefelbe, und jetzt fterbe ich für N 


ler 
2) State Tryals, Vol. II p 41 
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Nachdem die Hinrichtung vorüber war, wurde der Kopf des 
Oberſten Artel an dem Ende ver Weſtminſterhall aufgeften 


cket 

Hierauf redete ihn der Sherif mit dieſen Worten an: Mein 
Herr, bedenfet eud) wobl. 

Der Dberfte Areel fur fort: Und nachdem ih das Werk dee 
HErrn in England ausgerichter hatte, traf mic das Loss, in ra 
land zu dienen Und ic) danfe dem HEren, daß ich der englifcben 
Nation in diefem Lande brauchbar geweſen, und meine Pflicht in ale 
lem dem, was mir dafelbft anvertrauet worden, völlig erfüllet habe. 
Has die Sache berrift, um deren willen ich jest leide, fo geichieher 
es um Worte, blos um Worte, pur um Worte. Das Urtheil iſt be⸗ 
reits in meinem eigenen Gewiſſen umgeftoflen, und wird bald von Je⸗ 
fu Ehrifto noch mehr umgeftoffen werden. Ich bitte GOtt vom Gruns 
de meiner Seelen, daß er allen denen, die etwas mır meinem Tode 
zu thun gehabt, fo wol den Zeugen als auch den Geſchwornen und 
dem Gericht, fo das Urteil ausgefprochen,, vergeben wolle. Denn 
id) erinnere mich der Worte unfers Heren JEſu Chriſti, die er 
MWiartb. 5, 44 aufzeichnen laflen: „Es ift zu den Alten geſaget: Lies 
„bet eure Nächten, und haſſet eure Feinde. Ich ater fage euch: Lies. 
„bet eure Feinde, und bittet für die, fo euch haflen und verachten; 
„auf daß ihr Kinder feyd eures Vaters im Hımmel.,, 

Diefer Lehre zu Folge wünfche ih vom Grunde meines Herzens, 
dag GOtt ihnen wahre Neue geben, und ihnen ihre Suͤnden und 
mein Blut nicht zurechnen wolle. Denn ich hätte nach götlichen und. 
menſchlichen Geſetzen, wie ich glaube, nicht mit Recht hierher gebrachte 
werden fönnen, zu leiden. Ich danfe aber GOtt, daß ich eine troſt⸗ 
reiche Verfiherung babe, daß ic, in den Armen Ehrifti umfangen 
werden fol, und Urfach habe zu hoffen, daß fein Geift meine &xele 
in feines Waters Hände überliefern wird. . Und wenn die Herlichkeit 
diefes Sonnenſcheins bereits fo gros ift, (denn die Sonne fihien das 
mals helle,) wie viel gröffer ift nicht die Herlichkeit des Sohnes GOt⸗ 
tes, welcher die Sonne der Gerechtigkeit it? Ich Halte es aber für 
Billig, euch einige Nachricht von meinem Glauben zu ertheiten. Ich 
glaube alles, was in dem alten und neuen Teftament gefchrieben ſte⸗ 
bet, als die Srundfäge und die Lehre des Glaubens eines Gläubigen. 
Ich glaube die gefegneten Verordnungen Ehrifti, daß es unfere Pfliche 
ift , das gepredigte Wort zu hören, GOtt im Gebet anzurufen, feine 
Pflichten gegen feine Familie zu beobachten, und in der Gemeinfchaft 
de: Heiligen zu wandeln. Und id an meinem Theile bin ein Glied 
einer Gemeine, welche die Religion Ehrifti, meiner Einfiche nadı, hat. 
Und folte ich um deswillen alleın fterben,, fo wolte ich ein Zeuge ders 
felden werden. Sie üt eine Geſelſchaft von Leuten, die durch feine 

| 3; 2 Bunde 
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cket, und feine Viertheile wurden eben fo angebracht, daß fie 
an andern Öffentlichen Orten zur Schau aufgeftellet wurden. 


er 
Gnade wiedergeboren find, und in den Wegen Ehrifti untadelhaft und 
heilig wandeln. Ah glaube, daß Jeſus Ehriftus für arme 
Sünder geitorben , unter welchen ich der vornemfte bin, wie der Apo⸗ 
fiel Paulus faget. Die ift ein zuverläßiges nnd aller Armemung 
wuͤrdiges Wort, daß Sefus Ehriftus fommen iſt in die Welt. die 
Sünder felia zu machen, unter welchen id) der vornemſte Bin. Und 
wenn der Apoftel alfo reden fonte, wie vielmehr mus ich es ſagen? 
Meine Freunde und Landsleute, ich babe Urfach, mein eigenes 
unnüßes Leben zu beflagen. Denn ich bin fehr unfruchtbar gegen dag 
Wolf des HErrn gewefen. Der HErr weis, daß ich an meinem Theil‘ 
viele Feler habe, wäre es nicht fein Blur, das mich waͤſchet und reis 
niget, vermöge feiner Verheiſſung. Denn er ſpricht: Ich habe euch 
geliebet, und gewwaichen von den Sünden mit meinem Blut. Denn 
es giebt Feine Vergebung der Sünden ohne das Blut Chriſti. Ich 
bitte euch alle, daß ihr die Sünde verabfchener und ableger. Es wäre 
befjer zu leiden als zu fündigen.- Es ift-beffer zu fterben ale zu ſuͤndi⸗ 
gen.’ Nichts Eonte unferm Heiland Schmerzen veruriachen, als unſere 
Sünde, und daher huͤtet euch für derfelben, Ihr umd ich, wir wmüuͤſ⸗ 
fen alle einmal vor dem Richterſtuhl Chriſti erfcheinen,, und der Sohn 
Gottes wird unfer Richter fen. Denn Gott hat alles Gericht dem 
Sohn übergeben , damit alle Menſchen den Sohn ehren follen, fo we 
fie den Vater ehren. Diefer Tag bat eine Achnlichkeit mit jenem Tas 
ge, daher feyd heute ernſthaft. Ich wuͤnſche euren unfterblichen Sees 
len fo viel Gutes, als ic) gleich felbft zu genieflen hoffe. Sych bitte 
euch, rufet GOtt an, daf er eute Seelen retten wolle, und verfäus 
«met feine Selegenheit, an den Herrn Jeſum Chriſtum zu glauben, 
umd durch: die Kraft des Herren anf ihn euer Vertrauen zu ſetzen. 
Unterlaſſet nicht , euch um die Verfiherung eines Antheils an ihm zu 
bemühen: Sonſt werdet ihr die alferelendeften unter allen Menfchen 
ſeyn. Denn ich wäre der’ elendefte unter allen Menfchen, wenn ich 
et hätte, die Güte des HErrn im Lande der Lebendigen 
zu jehen. 
Gelobet fey der HErr, der mich in diefen Zuftand gebracht hat. 
Der Weg und die Mittel mögen ſeyn, von welcher Art fie wollen, fo 
ift es doch GOttes Oberherſchaft, welche diefe Geſchoͤpfe fo gemacht 
bat, daß er damit fchalten Fan, wie er wil, und GOtt bat von 
Ewigkeit her diefen Tod für mich verordnet. Der HEtr Ehriftus ber 
tete oft: Dein Mille geſchehe. Dis ift des HErrn Wille. Er bat 
meine. Tage gezälet, und meine Zeiten ftehen in feiner Hand. Wiele 
ſuchen der Könige Gnade, eines jeden Gericht aber fomt vom en 
. ; $ 


“ 


E | . des Daniel Artel, NE 0795 
Der Körper des Oberften Hackers aber wurde von Sr. Ma. 


‚jeftät aus befonderer Gnade feinen Freunden ganz uͤbergeben, 


| .. und 
Als Pilatus zu Chriſto ſprach: Weiſt du nicht, daß ich Macht habe, 
dich zu Freußigen ? antwortete Chrifius ihm: Du bätteft feine Macht 
über mich, wenn fie dir nicht von.oben herab gegeben wäre. .: Ich er, 
fenne daher die gerechte Hand GOttes, er ift gerecht,. ich aber bin 
fündig. Daher wil ih GOttes Zorn tragen, weil ich gegen’ ihn ge⸗ 


‚ fündiget ‚habe. 


Es wird von Jeſu Chriſto geſaget, daß er, ob er gleich bätte 
mögen Freude haben, das Kreutz erduldet und die Schmach verachtet, 
und fid> gefeger habe zur-rechten Hand GOttes. Daſelbſt hoffe ich, 


ihn fo gleich zu fehen in Herlichkeit und Majeſtaͤt; und wien ſeine Ens 
gel und Gläubigen ihm dienen. : Deshalb verachte ich die Schande 


Unſer Heiland ftarb am Kreutz ohne Sünde ‚:icy bin ein fündiges Ge⸗ 


ſchoͤpf, ein gotlofer Sünder. Solte id) alfo wol. mas beſſeres erwär⸗ 
‚gen, als er, der er mein Meifter war? Er, der Heilig war; undıniecn - 
„feinem ganzen Leben einen fündlichen Gedanken gehabt hat „der nicht 
‚Kür ſich ſelbſt, fondern-für uns fach ‚damit wir durch feinen: Tod: te: 


ben moͤchten, damit wir durch feine: Armut reich- würden. :. > Und’ dn 
Chriſtus dis. für. fein Volk gethan hat, ſo ſolte es ih ihren Auden für 
feine verächtlihe Sache gebalten werden, ‘wenn wir für-ihn Leiden 
koͤnnen, weil wir mit dem Werke GOttes zu thun gehabt. Chriſtus 
aber mus in Gerechtigkeit fiegen , und er wird ſiegen. Nun Herr 
Sherif, ich danke euch für eure Höflichkeit und für: diefe Erlaubnis 72). 

Darauf ftund der Oberſte Sacker auf; ‚und fprach mie ihm ing: 


‚geheim, - Der Oberſte Axtel fragte hierauf den Sherif, ob fie beide 


zugleich fterben ſolten. Da dis mit Ja beantworter würde, fas ber 
Dberfte Hader .ein Papier ab, welches alles enthielt, was tr. insbes 
fondere zu jagen hatte, und ſehr kurz: war. Er erfuchte alsdenn' den 
Oberſten Axtel, daß. er (um ung feiner eigenen Worte. zu bedienen ) 
für fie beide ihr Mund zu GOtt ſeyn möchte. Herr Axtel nam diefe 
Ditte an, und nachdem er zuvor das Volk um Stilſchweigen und 
Aufmerkfamfeit gebeten hatte, und daß fie ſich mir ihm ini feinem Ge: 
bet zu GOtt verbinden möchten; betete er tänger als eine halbe Stun⸗ 
de mit einer gefeßten Gemuͤtsfaſſung und vernemlichen Stimme. Er 
betete für die Regierung, die Obrigkeiten und für den Scharfrichter. 
Er betete gleichfals ſehr ‚herzlich für den Konig unter-dem Namen der 
hoͤchſten Obrigkeit: diefes Landes. Er wurde auch das ganze Gebet 
hindurch nicht im geringſten gefisret 3). . » >. et 
Nachdem er fein. Gebet geemdiget ‚Hatte, ſagte er dem Sherif 


| abermals Dank für feine Höflichkeit -Er wandte ſich darauf zum 


. 2333 Oder: 
ia) Speeches and Prayers of the late king's Iudges, p. By. 90. gl. 
15) Ebend. p. yı-99. 
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und auf ihre Veranftaltung anftändig begraben. Der Ober: 
fte hinterlies ben feinem Tode eine Witwe und verfchiedene 
Kinder, für deren Unterhalt er zur Zeit feiner glüdlichen Ums« 
ftände die gehörige Beranftaltung gemacht hatte. 


Oberſten Hader , umd fie grüfferen und umfaffeten einer den andern 
in ihren Armen, und fagten : der Herr erleichtere uns unfern Uebergang, 
und gebe ung eine glückliche Zufammenkunft bey ihm in der Herlichkeit. 
Alsdenn zog er feine Muse über die Augen, weil er vermutlich erwars 
tete, daß ber Karn weggezogen werden ſolte. Er hob auch feine Hans 
de gen Himmel, und iprach die Worte mit einer lauten und vernems 
lichen Stimme aus: Herr Jeſu, nim meinen Seit auf. Weil aber 
Der Karn etwas länger fhund, bob er feine Hände zum zweitenmal auf, 
und ſagte mit einer eben to lauten und vernemlichen Stimme: O Bas 
ter, in deine Hände befele ich meinen Geiſt. Es fand fi) aber aus 
Adtung noch £einer, der die Pferde vorlegen wolre, den Karn 
wegzuziehen, bis der Henker ſelbſt aus dem Karn herab kam, es zu 
hun. Denn der. Karner fagte , wie viele Zeugen verfichert haben, er 
wolte eher. feinen Karn und Pferde verlieren, als etwas beitragen, daß 
ein foiher Man gehenket würde. Hierdurch befam er Gelegenheit, 
feine Hände auch zum drittenmal aufzuheben, und eben die Worte 
auszufptehen 4). .. - 

"Noch eine Sache hielten feine Freunde für fehr merkwürdig, 
nemlich," daß fih die Zuſchauer, die in grofler Anzal da waren , als 
Der Oberfte Artel und Oberfte Hader aus der Schleife in den Karn 
geſetzet wurden, fehr höflich betrugen. Blos zwey Leute unter ibnen 
fchrien, fo bald als die Stricke ihnen an die Hälfe geleget wurden, 
fehr ernftlich: Hänger fie, haͤnget fie, Schelme, Verräter, Mörder, 
Bänget fie, ziehet den Karn weg. Ein Man aber, der ben ihnen 
fund, bat fie, böflih zu ſeyn, und fagte: Meine Herren, das ift 
nicht hoͤflich, denn der Sherif weis alles, was er zu thun bat. Hies 
rauf wurden fie ftille, und gaben auf die Rede und das Geber des 
Dberften Artels Achtung. Ehe er aber noch ausgeredet hatte, waren 
eben diefe Perſonen fo gerüret, daß fie fich nicht enthalten konten, vie 
le Thränen auf dem Plaße zu vergiefien, und bey Seite gingen an 
einen ein wenig entlegenern Ort, um zu weinen. Der Man, der fie 
vorher gebeten hatte, höflich zu feyn , ging ihnen nach, und betrachtete 
fie zu feiner groffen Verwunderung, voie er felbft erzätet hat 15). 

Dis Betragen rechtfertiget das völlig, was in einer von den vos 
eigen Anmerkungen von der Kraft der Schwaͤrmerey gefaget worden. 

14) State Tryals, Vol. II p. 416. mo hiermit der Bericht beichloffen wird. 

15) Speeches and Prayers uf the late king’s Iudges, p. 96. 
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XVII 
Lebensbefchreibung 
des Zohan Atherfon. 


therton (Johan), ein Bifhof in Irland, 
unter der Regierung des Königs Carls des ıften, 
bat ſich zu einem fehr merfwürdigen Warnungs« 
EIER beifpiel in der Gefchichte für Fünftige Zeiten ges 
macht. Man meldet von ihm, daß er von einer guten Fa⸗ 
milie abgeftammet fey. Ob er aber mit der alten Familie der 
Athertons von Atherton in Lancafhire verwandt gemefen, 
wiffen wir nicht 9). Er war zu Bawdrip ohnweit Bridg⸗ 
water 





‚_D Here Johan Atherton war im dritten Jahr der Koͤ⸗ 
nigin Eliſabet Oberſherif von dieſer Grafſchaft. Ehen das war auch 
Zoban Atberton, Eſa. vielleicht fein Sohn, im fünf und zwanzig⸗ 
ften Jahre eben der Negierung. Dieſe beiden hatten zu ihrem Was 
pen = » im rothen Selde, drey Salken, im goldenen Felde H. 
Wir wiſſen auch nicht gewis, ob das Geſchlechtsregiſter der Ather⸗ 
cons, fo unter den handſchriftlichen Samlungen bes Herrn Roger 
Dodſworth zu Oxford noch vorhanden iſt ), dieſe Familie in Lan⸗ 
cafbire unmittelbar angehe. Mean ſolte aber glauben, daß es diefe 
betreffe, weil auch unter diefen Samlungen ein Auszug von Anmers 
kungen befirtblichift, welche der befagte Herr Dodſworth aus obngefär 
vierzig bis fünfzig alten Urkunden gemacht hat, bie ihm im Jahr 
1635 vom Joban Atberton aus dem obgedachten Atberton mitges 
theilet worden 3). - Daher fönte man ganz warfcheinlid daraus 
fnlieffen , daß fie hauptſaͤchlich feine eigene Familie betreffen müften, 
Und es ift nicht unmarfcheinlich, daß aus demfelben dis Geſchlechts⸗ 
zegifter kan werfertiget, oder wenigſtens vermehret ſeyn. Diefer lette 
Fohan Atberton oder ein anderer eben des Namens, der mit ihm 
| 354 zu 
ı) T. Suflers Worthies of England, unter den Sheriſs von Lancafbire. 
3) Catal. Libror. Manufstiptorum in Angliae et Hiberniae etc. Or: 

ford, fol, 1697. P. 214- 3) Ebend. p. 231. 
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water in Sömerferybire im Jahr 1598 geboren... _ Sein 
Vater, der ehrw. Herr Johan Atherton, war damals Bor- 
fteber der Pfarre dafelbft, und mar es bereits vierzehn Jahre 
gewefen. Er wurde im Jahr ı614 nach Oxford geſchicket, 
daß er feine Erziehung im Blouceftercollegio erhalten folte, 
In demfelben verblieb er, bis er die erfte Würde in den freien 
Künften angenommen hatte. Macher aber wurde er ins 
Lincolncollegium auf eben der Univerfität verfege. Er nam 
als ein Mitglied deffelben die Wlagifterwürde an, und trat 
in die heilige. Drden, Nicht lange nachher wurde er zum 
Pfarrer zu Huiſh Combflower, in der Graſſchaft, in wel⸗ 
cher er geboren war, gemacht 9%). Er war nod) fehr jung, 
als er heiratete. Denn man fan aus dem, was im folgen« 
den ausfürlicher gemeldet werden wird, berechnen, daß es 
nicht fpäter gefchehen ſeyn fan, daß er in den Eheftand getres 
ten, als im Jahr 1620. Mit feiner Frau mus er zwey oder 
mehr Töchter gehabt haben, und wenn er auch Söhne ges 
babe, fo müffen fie vor ihrem Water geitorben Yeyn 9), Es 
wird uns auc) gemeldet, daß feine gedachte Frau ein artiges 
und angenemes Frauenzimmer gewefen fen. : Er aber war ein 
Man von heftigen Begierden, und auf eine gar lafterhafte 
Weiſe geneigt, ſolche zu befrierigen. Daher fcheinet eg, daß 
das Eheband zu ſchwach gewefen, feine finliche und.wollüftige 
Begierden im Zaume zu halten. Dis ging ſo weit, daß 
man ihn befchufdigte, als ober Blutſchande mit feiner Frau⸗ 
en Schwefter getrieben hätte, _ Er war noch dazu bey dieſer 
2 / uns 
a) Ant. Wood im Athen, Oxun. ber letzten Autaabe, "Vol, I cal, 739, 
6) Des Biſchofs Atherton letzte Briefe an feine rau und Töchter, 

die im folgenden ſelbſt angefüret werten ſollen. | 
zu gleicher Zeit gelebet, mar es, der nebſt einigen andern gelehrten 
Männern eine Samlung von Inteinifchen Verfen zum Lobe des Kits 
ters Richard Napier, Doctors der Arzueikunſt, wie er in der Aufs 
fchrift genant wird, fchrieb 4). Es fiheinen alfo dieſe Verſe nah dem 
Jahr 1642 gefchrieben zu fepn. Denn Herr Richard Napier wurde ges 
gen das Ende des ‚befagten Jahrs zum Doctor in dieſer Facultaͤt 

gemacht 5). — 
4) Imer Codices Manufcripti Aſhmoleani. 5) Ash. Oxon. Vol. II 

in deu Fallis, col. 28. »- . 3. ar 
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unrechtmäßigen Auffürung fo unachtfam, daß es zur Schan⸗ 
de und zum Xergernis für fie beide entdediet wurde *). Und 
da die Menfchen nicht auf einmal in ſolche fhändliche und aͤr⸗ 
gerliche Handlungen zu, verfallen ‚pflegen, fondern dazu erft 
einige vorläufige Zubereitungen, und ein nach und. nach ge— 
ſchehener Fortgang gehören, fo geſchahe es auch fo bey ihm. 
Denn wir werden in der Folge diefer Euzälung ſehen, daß er 
in feiner Jugend von einem von feinem eigenen Geſchlecht da⸗ 
zu verfüret und. verderbet worden, welches warfcheinlich ‘ges 
ſchehen war, ehe er die Univerfisät verlaflen hatte, .. Wir wer⸗ 
den auch ſehen, was für ein Schrecken viele Jahre nachder 
der unvermutete Anblick dieſer Perſon in Irland in ſeinem 
unruhigen Gemüt gemacht babe *). Wir müffen aber bier 
bemerken, daß er auf.die Entdeckung der vorgebächten Bos— 
heit genötiget gewefen, um Bergebung zu bitten,  Nachderh 
er folhe erhalten hatte, "begab er ſich in die Stadt Dublin in 
dem Königreich Irland. Er erhielt daſelbſt entweder durch 
die Empfelungsfchreiben, die er mit ſich brachte, over durch 
fein-anhaltendes Bitten, die Pfarftelte bey der St. Johans⸗ 
ficche, und wurde Hausprediger bey dem Adam Loftus, 
Vicegraf Lifle, und Lord Kanzler diefes Königreichg, 
Durch deffen Hülfe fol er aud), wie uns gemeldet wird, meis 
ter befördert, und zu einem Prälaten bey der Chriftfirche in 
der befagten Stadt. gemacht feyn, dem obangefürten Bericht 
von feinem Leben zu Folge ?). Alles dieſes guten Gluͤcks aber 
und diefer vornemen Freundſchaft, welche feinen Character 
wieder herftellen, und ihn wieder. auf einen ehrbaren Weg 
hätten leiten koͤnnen, ohnerachtet, koͤnnen wir nichts von ihm 
als heftige Unruhen, verräterifche Undanfbarkeit cyranniſche 
Unterdruͤckungen und geitzige Erpreſſungen; nichts als die Ab- 
lehnung aller Pflichten der Religion von fich ſelbſt, und Ver- 
fürung anderer zu feinen Saftern ; vor allen Dingen aber eine 


35 hoͤchſt 


c) The Life and Deatb of Iohn Atherton, Lord Bifhop of Waterford and 
Lifmore, witbin’the kingdom of Ireland, etc. gro Lend. 1%41. 
*) Inder Gtelle, auf welche die Randnote unter dem Buchſtaben q) 
„werweilet. -' .* dY’The Life and Death of Bifhop Atherton, erc, 

wie oben. «3.» 4» u - | 
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hoͤchſt abſcheuliche Unzucht finden, das den übrigen Theil die. 
fer Erzälung einnemen fönte, es mülte denn feine ernftliche 
Buſſe und verdiente Strafe ſeyn. Doc von allen dieſen 
Umftänden reden wir an feinem Orte. Es wird uns gemel- 
det, daß er im Jahr 1634 ſolche Unruhen in Sachen, die die 
Kirche fo wol als den Staat betrafen, erreget ©), die ihm 
nachmals von Herzen leid worden. Was feine Undanfbarfeit 
betrift, fo haben wir davon auffer andern Beifpielen, die ung 
vorkommen *), ein fehr besliches in dem befagten Beriche von 
feinen Thaten. Dieſer lehret uns, daß er feinen — 

gnaͤdi. 


Siehe des Biſchofs Atherton Vergeltung der vortreflichen Bewirtun 
2 die er dey einem Edelman empfangen batte, ge EC) ” 


B) Er konte weder in Abficht der eingefürten Ceremonien 
in der Kirche und der Kirchenverfaflung, noch auch in Abficht der Vers 
ordnungen von der Megierung ruhig feyn, und ſich bequemen, Er 

wolte vielmehr beftändig aus Misvergnuͤgen Aenderungen darin 
machen, oder ihnen ganz und gar feinen Gehorfam leiften. Denn es 
wird uns fo gar von einem Schriftſteller, der jonft alle feine Lafter, 
wenigſtens die größften, mit alzu ſchlechter Achtung für feine eigene 
Ehre, bemäntelt bat, gemeldet, daß er folches ſelbſt geftanden, als 
er fich befehret babe, und dabey andere abgemanet, ja nicht ſolche 
Mordbrenner, ſolche gefaͤrliche Beunruhiger der menfchlichen Gefels 
ſchaft zu werden. Er verſicherte nemlich, „er haͤtte alzu groſſe Hitze 
„und Uebereilung bewieſen, theils in der Einfuͤrung und Erzwin⸗ 
„gung einiger Neuerungen in der Kirche, theils da er ſich im 
„Sahr 1634 von dem Verfamlungshaufegerrenner. Denn er babe ſich 
„damals den ieländifchen Artikeln wiederſetzet, die in der Verſam⸗ 
„fung genem gehalten wären. Cr habe foldes blos einigen Perfonen 
„zu gefallen gethan, welche ihn doch nachmals aus gerechten Urſa⸗ 
„chen verlaſſen hätten 6),, Dieſe Unruhen erregte er auf eine ſehr 
beftige Art, tie geringe und algemein fie hier aud) immer angezeiget 
feyn mögen. Es ging nemlich fo weit, daß er ſelbſt gewar wurde, 
und urtheilete, daß die Vorſehung verdienter Weiſe für diefe fo wol 
als feine übrige Verbrechen feinen Fal veranftaltet hätte. Und daher 
gab er andern guten Rath, damit fie eben ſolche Schickſale vermeis 
den möchten. | 

6) The Penitent Death of a woeful Sinner; or the Penitent Death of 
Jobn Atberton, late Bilhop of Warerford in Jreland; etc, by Niche- 
las Bernard, D, D; then Preacher of Se. Perer's Church in Drogbeda 
än Ireland. The third imprefion, reviewed by the Author etc, Los- 

don, printed by R. Ibbirfon, 8vo, 1651, Pp. 27. 08, 
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änäbigen Goͤnner hoͤchſt undankbarlich bey dem harten und 
ſtolzen Lord Statthalter in "Irland, dem nachmaligen Gra- 
‚fen von Strafford, in Ungnade geftürzet 9; . Denn ziwis 
ſchen diefem und dem Lord Kanzler wurde eine offenbare 
Seindfchaft unterhalten, und an des Lord Statthalters Seite 
"ward ſolche mit alzu groffer Strenge in Forderung einer uns 
‚billigen Demätigung fortgefeget, wie der König ſelbſt davon 
‚urtheilete, Indeſſen finden wir in unfern öffentlichen Gefchiche 
ten, und auch in feinen eigenen Papieren, die nad) der Zeit 
gedrucket find, fehr wenig davon f). Unſer unermuͤdeter 
"Bewerber um Beförderung ergrif diefe Gelegenheit, und trat 
auf diefe Seite,nachdem er vonfver andern alles erhalten hatte, 
was er fonte, Er feste fich bey dem Lord Statthalter fo in 
Gunſt, daß diefer Lord, wie andere melden/ es gewefen, der 
ihn zuerft befördert haben fol. Er erhielt durd) feine gute 
Kentnis des canonifchen Rechts und der Kirchenfachen ferner, 
daß er zum Domherrn bey der obgedachten Chriftfirche ge 
macht wurde. . .. Denn dis waren Eigenſchaften, welche der 
Lord Statthalter bey einem fo lenkſamen Werkzeug wohl zu 
den Borfchlägen,, die er im Sinne harte, zu "gebrauchen mus 
fie. Nachmals wurde er auch von ihm im Jahr 1656 zum 
Bistum von. Waterford und Lifnore erhoben, und war 
damals auch Doctor der Gottesgelarheit geworden 8)... In 
diefem Weinberge arbeitete er ſehr zu feinem Vortheil, und 
ſchindete das Volk in feinem Sprengel, befonders die Roͤmiſch⸗ 
catholifhen, mit alzu grofler Strenge. Dis wird Binreis 
chend felbft von folchen, die feine übrige Safter zudecken, zu 
erkennen gegeben h). Kurz, feine bifchöfliche Regierung 
feheinet ein Auftrit von lauter Unterdrückung und Erpreffung €), 

von 


e) The Life and Death”of Tohn Atherton, etc. mie oben. f)_ Auf bs 
worths Hifterical Colledions, Vol, I und IIT, und des Grafens von 
Strafford Letters and Difpatches etc. fol, 1739, Vol, II p, 372 eıc, 
9) Ath. Oxon, wie oben. ) Ebend. 


E) Seine bifchöflihe Negierung fheinet in der That ein 
beftändiges Kriegsfüren mit Pröreftanten fo wol als Papiſten, ja 
mit Armen fo wol als Reichen gewefen zu feyn. Denn vom ar 

Ä Fe eik, 
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von Berfäumung aller Pflichten der Religion, und Ver⸗ 
N leitung 
Bei und von ber Graufamfeit wurde er angeſpornet, daß er fie in 
den Kirchengerichten u. d. g. beſtaͤndig beunruhigte und verfolgte zu 
vieler groſſem Schaden und voͤlligen Vetderben. Es geſchahe auch 
nicht ohne des Statthalters Vorwiſſen und Verftattung, daß er auf 
* rt ſich immer unruhig und raubfuͤchtig bewies, und Familien, 
ie ſich lange im ruhigen Beſitz geroiffer Güter befunden hatten, etwas 
Davon abzwackte, oder fle ihnen gar wegnam, wenn er nur einigen 
Vorwand finden konte, fie zu einem Theile der bifhöflihen Einkünfte 
zu machen · Hiecdurch zog er nicht allein verſchiedene anſenliche Gr 
ter zu ſeinem eigenen Sitz, ſondern ſcharrete auch für ſich ein groſſes 
Vermoͤgen zuſammen. Als aber ſeine weltliche Abſichten, ſolches auf 
feine grobe und ſinliche Art zu genieſſen, ganz Lorbey waren, bekante 
er feldft, daß er fih duch „Betriegereien gegen andere fehr verfündis 
„get habe, Wenn aber fein Vermögen feiner Frau gelaffen werden 
„folte, fo Härte. er ihr bereits aufgerragen, daß fie es bie auf einen 
Pfennig wieder erſtatten folte ). Er gab aber auch felbft allen, die 
„er in Kleinigkeiten berrogen hatte, Genugthuung. Denn er lies eis 
„nige, die von fchlehtem Stande warın, holen, und bat fie um Vers 
„gebung. Er bemühere ſich auch aus allen Kräften, denen, die er in 
„den Gericht der Obercommißion alzu heftig mit Seldftrafen ges 
„brücet hatte, ſolche wieder abzunemen 8), &o viel geftehet der 
D. Bernard zu. . Ein anderer Schriftfteller,, der in der Rechtfer⸗ 
tigung unfers Bifhofs noch weiter ging als er, aber darin mehr Klug⸗ 
beit bewies, daf er feinen Namen ben feinem Werke verſchwieg, als 
er Unparteilichkeit in der Verfertigung bemiefen hatte, giebt doch den 
Gharacter diefes feines Märtyrers für die Verbeſſerung der Kirchenlän: 
der zu, »daß er ein ſtolzes, heftiges und zankfüchtiges Germit gehabt.» 
Er fetzet hinzu: „Wie feine Umftände ihn nötigten, fo eriehen ihn auch 
»feine Neigungen an, zu zanfen und Rechtshaͤndel zu füren.» nd 
eimas weiter unten: »Diefe Fertigkeit, Rechtshaͤndel anzufangen, 
„und feine eigene Sachen alzu hitzig zu verfolgen, war ein leichter 
„Weg, fich viele Feinde zu verfchaffen, wenn er auch blos den recht: 
»mäßigen Weg nad den Gefegen gegangen wäre u. f. w 9)» Daß 
aber diefe Feinde eine Verſchwoͤrung gegen fein Leben gemacht, und 
ſolche auch durchgetrieben, um folcher Verbrechen willen, an melden 
der gute Man unfchuldig geweien, das widerlegen feine eigene Bekent⸗ 
niffe hinreichend, fo verſtummelt und verunftaltet fie auch find. Um aber 
W pr diefe 

bend. p. 54. bend. p. 30. The Cafe of Ioh 
2 — Bifhop 2 N in ER — 
ag:int a late partial edition of Dr. Bernard's relation and dermon at 

his Funeral etc, Printed for Luke Stokoe etc, vo 1710. p. 14 16. 
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feitung anderer zu feinen eigenen fleifchlichen Greueln D), be= 
| | . fon« 


diefe Meinung zu behaupten , meldet ung der zuletzt angefürte Schrift⸗ 
fteller : »Befonders hat man folgende Erzälung aus einer fortgepflanz« 
‚sten und hinreichend beftätigten Sage. Der unglüdliche Bifchof 
„war um eine gewiſſe Zeit in dem Hauſe eines gewiſſen geoffen Man⸗ 
„nes, welches ehedem zum. Bistum gehöret hatte, und, wie 
„er glaubte, noch mit Recht dazu gehörte. Als er daher Abſchied 
„nam, danfte er dem groffen Manne für feine höflihe Bewirtung, 
“uud fagte, ee bofte, ihm eben das, an eben dem Örte zu vers 
»gelten. Dis verurfachte, ' daß der andere mit geoffem Unmillen 
„von ihm fchied 70)» Won diefer Zeit an fol, wie der gedachte: 
Schriftfteller glaubet, fein Verderben eingefädelt, nnd fo lange getries 
ben ſeyn, bis e6 zu Stande gekommen. Wenn aber diefer groſſe 
Man der Graf von Cork ſeyn fol, wie man ſolches aus einigen im 
folgenden vorkommenden Umftänden ſchlieſſen kan; fo kamen fie zu eis 
nem Vergleich, und hatten alle Streitigkeiten beigeleger *), lange zu⸗ 
vor ehe das Verderben des Biſchofs zu Stande gebracht, ja ehe es 
eingefädelt war, wie unfer Verfafler redet. Man Ean bier nod) etwas 
bemerken, was zır diefem Theile unferer Erzälung gehöre. Alser zu 
feinem £urzen Zuftande der Buſſe gelangte, vor feinem unglücklichen 
Sal, »pflegte er oft die merfwürdige Rede des Tardinals Wolſey 
ssauf ſich anzuwenden: Waͤre ich fo fleißig gewefen, GOtt zu dies 
„nen, als ich dem König gediener babe, fo würde ich des Koͤ⸗ 
„nigs Gnade nicht verloren baben. Wäre er auf folhe Art fo 
„fleißig geweſen in der Predigt des Evangelii zum Unterricht den 
Menſchen, als er im Rechten geweſen wäre, den Beſitz vom 
„ändern zu beftimmen, fo hätte er nicht nad) den Kechten vers 
»dienter Weiſe Länder, Leib und Güter, alles auf einmal, 
»perloren 1) | 
- D) Denn mie wenig er in der Predigt des Evangelii Fleiß 
angervandt, welches er fchon in der vorigen Note befante, Fan noch 
weiter erhellen aus dem andern Geftändnis. „Daß er das öffentliche 
„Predigen und Eatechifiren in der Kirche und das Privatgebet mie 
„leiner Familie verfäumet ; und für diefe Unterlaffungsfünden aus ges 
„rechter Strafe in die Begehungsfünden übergeben worden. Weil de 
„die Gebote der erften Tafel nicht gebalten hätte, fo ſey er indie Ue⸗ 
„berteetung der zweiten Tafel hingegeben. Herner befante er, daß er 
| ? | „sum 
10) Ebend. p. 15. *) Siehe des Grafens von Strafford Nachticht 
davon im dee Note FJ. U) A Cavear to the Miniflry and Peopler 
or, a Sermon preached at the Funeral of the faid Penitent etc. By 
Dr. N. Bernard, $vo ı651, ſo bey che Penitent Death erc. gedrucket 
worden, p. 92 


734 XVII. Lebensbefchreibung 


fonders zu folchen, die hoͤchſt verhaft und fchimpflich waren, 
gewefen zu feyn. Denn der “Befriedigung folcher Lüfte ſchei⸗ 
net 
„zum Sacrament gefommen, und ſolches verwaltet mit feinen Suͤn⸗ 
„den beladen, und feine raubgierige Gedanfen beim Gottesdienft und 
„bey der Predigt mebft verfchiedenen andern Stücden u. f. w. Und 
hier erzälete er einen fehr merkwürdigen Umftand. Nicht viele Sahs 
„re vorher (und alfo nicht fehr lange nach feiner Beförderung zum 
„Bistum ) hatte er eine anhaltende gefärlihe Krankheit. In ders 
„felben wurde er über die lange Verfäumung feiner Amtsverrichtungen 
„gerüret, und that ein feierlihes Gelübde zu GOtt, daßer, wenn 
„er wieder auffommen folte, fo wol im Predigen als Eatechifiren alle 
„Sonntage fleißig feyn wolte. Als er nach feiner Genefung zum ers 
„ften mal in die Kirche Fam, in der Abfiht, es fo anzufangen, traf 
„es fich, daß eben die Richter des Aandsages zu Waterford waren. 
„Es ftieg daher der Gedanfe bey ihm auf, daß, wenn er jeßt etwas 
„anfangen wuͤrde, was er vorher nicht gethan hätte, man fich einbilden 
„möchte, er thäte es aus Furcht für ihnen. Er ſchob es daher auf cine 
„andere Zeitauf, und erfülte es nachher niemals 12), Mas feine 
Gaben im Predigen und Reden betrift, fo faget davon eben der 
Schriftſteller: „Es ift befant, was er für vortreflihe Gaben von Na: 
„tue befas, fih hurtig in allem auszudrücken, mas er ın Kirchens 
„fo wol als weltlihen Sachen verftund 13)., Seine verkehrte Ges 
finnung aber kehrte diefe Gaben zu feinem Nachtheil, und . verftartete 
ihm nicht, ſolche zu gebrauchen, aufier zur Unterdrückung anderer, 
oder bey feiner eigenen Bereuung Was aber feine Gaben zur Auss 
arbeitung betrift, fo war er im Stande, feine Gedanfen, wenn er 
fie zum rechten Zweck gebrauchte, welches doc, felten genug geichabe, 
in ſolche Dunkelheit einzuhüllen, daß er folches felöft an ſich radeln 
mufte. Denn wenn der obgedadıte D. Bernard den deutlichen und 
verfiändigen Vortrag in den Predigten anpreifet, feßet er hinzu: 
„Was hat man für Hofnung, den Verſtand der Menfchen zu eroͤf⸗ 
„nen, wenn die vorgetragene Sachen vor fie verfchloflen werden 2 
„Des b. Pauli Bemühung ging dahin, Worte zu reden, die leicht zu 
„verftehen waren, und dahin folten aud wir trachten. (Es ift ein ges 
„einger Unterſchied, ob man in einer unbefanten Sprache redet, 
„oder ob man eine Sache in einer unbekanten Schreibart vors 
„träge. Dieie bobe Worte und geswungene BVeredſamkeit im 
„ſo erhabenen Ausdrücken ſchicket ſich fchlecht zu GOttes Ausiprüchen, 
„und ſtehet dem Worte, das die Seelen retten fol, gar richt an. Ein 
„Feler, den diefer unfer Bruder gar fehr an fi ſelbſt verdam⸗ 


13) The Penitent Death of a Woeſul Sinner, p. 52, 5}. 13) Ebend, 
pP. 21. 
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net er fi) ganz und gar ohne Schranfen und ohne Unterfchieh 
ergeben zu haben, So wenig ein Stand, als ein Geſchlecht, 
wo er die Dberhand erhalten fonte, entging diefem raubgieri« 
gen und nieberträchtigen Prälaten. Er fiegete beftändig über 
das eine oder über das andere. Er fiegete in den Rechtshän« 
deln, ober in einer nod) heslichern Verbindung mit Manspera 
fonen. Er that folches in der Hurerey oder dem Ehebrud) mit 
den Weibsperfonen. Biele feiner Thaten, die zu diefem Theil 
feines Characters gehören, find zwar unterdruͤcket oder mit 
Fleis bemäntelt worden. Solches ift bios aus einer falfcher 
Meinung von der Zärtlichkeit, die man der Kirche ſchuldig 
wäre, gefiheben, als ob die Schandflecfen eines einzelen ‘Bes 
£enners der Religion, ober eines folchen, der dis wenigfteng 
zu feyn fcheinen wil, der Religion felbft einen Fleck anhängen 
Fonte. . Denn dis fan ihre eben fo wenig ſchaden, als dem 
Golde an feinem Werth dadurch etwas abgehet, daß es zuwei⸗ 
len in eine drecfigte Boͤrſe eingefchloffen ift. Indeſſen ift da⸗ 
von uns völlig fo viel befant worden, daß wir aus den We⸗ 
gen, die diefen Man zur gerechten Strafe brachten, die Ges 
rechtigfeit des Urtheils, das zulegt an ihm volzogen wurde, 
erkennen Fönnen. Bon ben tiebesgefechten und Siegen, die 
diefer Dazu gewidmete Krieger in den weibifchen Felde der Eh⸗ 
ren zu Stande gebracht, Haben wir vorhin ſchon etwas angefuͤ⸗ 
vet, Wir finden aber hiervon noch ein Beiſpiel, indem er 

einene 
„te 14).5 Solche Gaben aber zu reden und zu fehreiben in ihrer 
Volkommenheit würden einen ſolchen Beſitzer nur gefärlicher machen. 
Einen ſolchen, fage ih, der, wie der Doctor von.dem Biſchof faget, 
„an flat andere zu befebren, fie verſchlimmert hatte; der, an flat 
„ihre Augen zu eröfnen, feine eigene verichlofien hatte, an ſtat andes 
„te aus der Finfternis zu erretten , felbft in Werken der Finfternis ger 
„tebet hatte; und am flat die Menfchen aus der Gewalt des Satans 
„zu reifen, ihm noch mehr Unterthanen verfchaffet hatte '5)., Der 
Doctor bedienet fid) noch eines Ausfpruchs, der noch flärker ift als alle 
vorhergehende. Denn er faget gleich im Eingange ‚feiner Predigt: 
„Es würde nur eine Schande für den Redner ſeyn, wenn er feinens 
„eben das allergeringfte Lob ertheilen vwoolte.,, 


14) D. Bernards Funeral Sermon ar the Death of Bifho Atheston, pie 
oben p. 114. es folte aber 130 beiffen. 15) Ebend. Pı 79 
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einem gewiſſen Man :in feiner Nachbarfchaft hundert Pfund 
geliehen, und ihn darauf in feine Städierftube eingefchloflen 
hatte, daß er es nachzaͤlen folte, und ihn wärend deſſen fo 
gleich zum Hahnrey machte i). Man erfennet audy, daß er 
nicht allein fehr erfaren, fondern auch aufs höchfte unmaͤßig 
darin wars Er wandte fehr vielen Fleis und Uebung auf diefe 
Art der Befchäftigung, und verfürete oder zwang aud) fo viele 
Meibsperfonen zu den Benusfriegen, daß, wenn man von 
den Beifchläferinnen diefes Bifchofs ein Verzeichnis machen, 
und fie Durch die Mufterung gehen laffen wolte, fie eine Ban⸗ 
de von einer nicht geringeren Anzal, als vier und ſechſig, aus- 

machen würden k). Indeſſen war es blos fein Gemüt, das 

in diefen Gefechten mit ihnen unuͤberwindlich zu fenn ſchien, 
und das felbft feinen Leib anfpornete, fo gar wenn er ganz ge: 
fihlagen war, feine Kräfte wieder zu ſamlen, und den Angrif 
von neuem anzufangen. Denn es ift offenbar, daß Diefe völ- 
fige und ausgelaffene Ergebung in ein fo üppiges $eben 
vielmehr ein Laſter des Geiftes als des Fleifches gewelen, fo viels 
mehr der ziveiten Natur, der Gewonheit, als der eriten, einer 
berfchenden Elaſticitaͤt in feiner Jeibesverfaffung zuzufchreiben 
war; und ba er nicht mehr aufferordentliche Neigungen vom 

Fleiſche gehabt, als andere. Denn feine Kräfte waren oft fo 

gefchwächet, fo gefchlagen und zu Grunde gerichtet, daß er 

fih genötigt fahe, die leidigen Berftärfungen von den Can⸗ 
tbariden zu Hülfe zu rufen 1). Auch vergas er nicht die 
Hülfsvölfer der Reitzungen bes Gemürs, oder die ftärfiten 
Mittel zur Erhigung der Einbildung, fo wie ein General 
ſich aller Aufmunterungen bedienet, um frifche Tapferfeie bey 
feinen mutlofen und entfräfteren Soldaten anzuzuͤnden. Hier⸗ 
von hat uns D. Bernard eine aufrichtigere Nachricht gege⸗ 
ben, als er ſonſt an andern Stellen bey ſolchen Stuͤcken ſei⸗ 
ner Erzaͤlung zu thun pfleget. Denn er meldet uns, daß 
„fein Leſen unflätiger Bücher und Anſchauen unehrbas 


e)) 


The Life and Death of Iohn Atherton etc. mie oben, ) Ebend. 
I) Ebend. 
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„rer Bemälde €), Befüchen der Scyaufpiele und die 
„Trunkenheit u, d. g. die Urſachen und, Neigungen zu 
ned 

E) Der Bifchof fcheinet eine Samlung von dergleichen 

unflätigen Büchern und unehrbaren Gemälden, welche ihn zu hesliche 
ren Handlungen reißeten, gehabt zu haben. Dis erhellet zum Theil 
daher, daß er einige derfelben gegen den D. Bernard in feinem 
Stande der Neue befonders nante, umd ein fo gerechtes und billiges 
Urtheil über fie fällete, dag er wuͤnſchte, daß fie alle verbrant werden 
möchten 16), weil fie feine Einbildung fo entzündet hätten, und zu 
feinem Berderben fo beförderlich gewefen wären. Es erhellet aber 
auch aus dem, was in einer Kleinen Schrift, die bald nad) feinem 
Tode ans Liche trat, zu verftehen gegeben wird. Der Verfafler redet 
darin von einigen Laftern, die wärmeren Himmelsgegenden eigentüms 
licher wären, ob fie gleich zumeilen in andere Lande verpflanzet wer⸗ 
den, oder von ohngefär wie das Unkraut auf einem fchlechtbeftelten 
oder ungebaueten Felde, dem fie nicht fo natärlid wären, von felbft 
aufſchieſſen koͤnten. Indeſſen wundert er fich darüber, daß man zu» 
geben Eönte, daß die Lobeserbebungen derſelben fo Sffentlih und auf 
eine fo dauerhafte Weife, als durch den Druck, befant gemacht wers 
den dürften. Denn dis gereichte zum gröften Verderben der Jugend, 
nicht alfein die damals lebte, fondern auch im den künftigen Zeiten *), 
Dig zielet auf ſolche Gemälde, welche fo viele unanftändige Stelluns 
gen enthalten, und einem unflätigen Dieter zugefchrieben werden, den 
fie gottesläfterlicher Weiſe den götlichen Aretin nennen, wie auch auf das 
noch niederträchtigere Merk eines andern von ihren Geiftlihen, der 
nichts geringeres als ein Erzbiſchof war, und auf nod) verſchiedene 
andere von eben der Art, von welchen Italien, ihre Vaterland, wims 
mel. „Man boffet aber, dag folche in keines Menſchen Bücher 
„famlung in England zu finden feyn werden, fo viel ihrer auch unter 
„den Büchern eines vormaligen Prälaten in Irland feyn mochten 17).,, 
Was diefe aretinifihe Kupfer oder Stellungen, wie man fie gemeis 
niglich nennet, betrift, fo waren folche nach den Riffen, welche Julio 
Romano um das Jahr ı525 gemacht hatte, vom Marco Antonio 
von 

16) The Penitent Death etc. p. 27. ”) Dan leſe auch des gelehrten 
Heren Roger Aſhams Betrachtungen über Das Veberfegen und Drus 

cken folcher garftigen Bücher, und über unfere italianirte Reifende ; 

nebft : feiner Erklärung ihres. Spruͤchworts: Englefe italianato e un 
Diabolo Incarnato ; in feinem Schole Mafter , in 4. 1571. von fol. 26. 


bis 30. 17) Remarks upon a Letter out of Ireland, concerning 
tbe Remonitrance for zegulating Church Government, etc. 4. 1641. 
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„noch häßlicheren Handlungen gemefen wären, Und er 
feget Hinzu: „Andere mögen fich durch dis Beifpiel für 
„osefelben warnen loffen M),, Was aber noch das ſchlim⸗ 

ſte 


m) The Penirent Death of a Woeful Sinner, or the Penitent Death of 
Iohn Atherton late Rifhop of Warerfurd in Ireland erc. With fome 
Annotations and «be Sermon of his Burial, By Nicholas Bernard, 
D. D. eıc, Lond. gvo, 1651. p. 27. 


von Bologna aufohngefär ſechzehn Platten in Kupfer geftochen. Aretin 
aber ichrieb blos die Werfe darunter, indem er kein Kupferftecher war. 
Dis ift befant genug fo wol aus den verfchiedenen Theilen des Werks, 
als auch felbft aus dem Titul, welchen er ihm feibft beilegte 18). 
Die Platten find ſchon vor langer Zeit von einem franzöfifchen Kaufs 
man aufgefaufet und ausgerottet, wie an einem andern Orte auss 
fuͤrlich erzälet wird, woſelbſt zugleich eine weiläuftige Nachricht von 
feinen andern garftigen Schriften vorfomt 19). Die andre Perfon, 
auf welche droben gezielet rwurde, ift Johannes de Ca, Erzbiſchof 
von Benevento, welcher eine fleine Schrift Über eine noch unnatuͤr⸗ 
lihhere Sache heraus gab. Denn er preifet ſchaͤndlicher Weife das abs 
ſcheuliche Lafter an, um deswillen fein Vaterland fo verabfcheuet wird, 
oder doch verabfcheuet werden folte, und ruͤmet fich mit feiner eigenen 
Begehung deffelben. Es hat aud) in andern Landen, aufler dem, das 
es zuerft ans Licht gebracht Hat, nicht an liederlihen und lohnſuͤchtigen 
Heransgebern gefelet,, die den Eindruck defielben erneuern und weiter 
ausbreiten wollen. Und obgleich der Verfafier nachmals Bücher von 
einem ganz andern Character herausgegeben bat, fo haben fie doch feis 
nen eigenen Character wegen der Herausgebung diefes Buchs nit 
wieder herftellen fönnen. Schriftfteller aber von andern Nationen fo 
wol als von ber unfrigen haben ihn dafür verdienter Weife durchgezos 
gen und befchimpfet. Unter andern bat ſolches der gelehrte Schrift⸗ 
fteller gethan, welcher ſich Iſaac Rabortenu aus Löwen nennet, und 
im Jahr 1569 (der Zeitbemerfung am Ende feiner Zufchrift zu Folge) 
ein beruͤmtes Buch berausgab, in welchem er die Päpfte und alle ihre 
Geiſtlichen mit einem ſolchen Schwarm von Zeugniffen geftochen hat, 
daß es zu verwundern ift, daß das fpanifche Kebergericht nicht den 
Dienenkorb in Brand geſtecket bat, in welchem dis entftanden. Ohn⸗ 
gefär zwölf Jahre nachher ift dis Buch auf Unfoften Joban Stills 
(eben befielben, wie wir glauben, der nahmals Bifchof von Bath 
und Wells war,)fo wol ins emglifche überfeßet, als auch gedruckt wors 
den. Erhates „dem bochzuehrenden, weifen und tugendhaften Edelman, 


18) U libro de i Sonetti,. & della Figure luffuriofe, 19) Baylcs 
Difionaire, in dem Artikel Arerin (Peter). ri 


% 
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fte unter allem iſt, fo wurde er endlich gar ein Lehrer dieſer 
Gottlofigkeiten, und ein DBertheidiger derfelben. Er ging 
nemlich fo weit, daß er, nachdem er feine praftifche Sehren 
alfen feinen weibifchen Befehrten beigebracht hatte, ſich ganz 
und gar nicht bemühete, es zu verbergen, ober ein Geheim⸗ 
nis daraus zu machen, fondern vielmehr feine Nechtgläubig. 
feit behaupten twolte. Denn ev wolte zeigen, wie müglich und 
heilfam es wäre, und darthun, daß es zur Arzenen gebrau⸗ 
het würde, das Blut im Umlauf zu erhalten, und zu reini⸗ 
gen ®), oder Verftopfungen, Stockungen und vergleichen zu 
verhüren. Es wird uns für gewis verfichert, daß er von ſei⸗ 
ner eigenen Schwefter, der Frau eines gewiſſen Heren Leakie, 
auf eine fehe feierliche Art ermanet worden, zu wiederrufen, 
und dieſen freien Lebensiwandel zu verbeſſen. Die Mutter 
deſſelben war verftorben, und hatte bey ihren $ebzeiten ganz 
fihere Nachrichten von diefen abfcheulichen Ausfchweifungen, 
denen ſich der Bifchof ergeben hatte, gehabt. Es wurde 
daher durchgehends erzäfet, daß ihr Geift oft feiner gedachten 
| | aa 2 Schwe⸗ 
Nn) The Life and Death of Bifhop Atherton, mie oben. 
„nern Philip Sidney, Efy.,, zugefchrieben 20), Es ift noch eine 
andere Ausgabe, oder auch eben die mit einem neuen Tieufblat, bie 
ohngefaͤr vier und funzig Jahre nachher gefteller if. In derielben les 
fen wir folgende Worte: „Jobannes de la Caſa, Erzbilhof von des 
„nevento, hat ein Buch zum Lobe der Sodomiterey geſchrieben, und 
„ennet es ein erbautiches Werf. Er fager, daß er an derfelben ein 
„groffes Vergnügen gefunden Habe, und bag er ſich Feines andern Weis 
„Ichläfers bediene, Er war Diaconus der apoftoli chen Kammer, und 
„des Papfts Gefandter durch das ganze venetianiſche Gebiet. Er ift 
„auch eben der, welcher das Verzeichnis der verbotenen Bücher im 
„»Sahr 1549 den ten May zum Druck zuerft erlaubte. Das Bud, 


„das wir anfüren , wurde zu Venedig von dem Buchdrucker Namens 


„rlovus gedrucket 21). — 

20) Es ul daher die befagte Ueberſetzung zum erſten mal nicht fpäter als 

582 ans Licht geftellet. Denn dieſet Herr Philip Sidney wurde ger 
gen das Ende diefes Jahrs zum Ritter gerchlagen. sı) Siehe 
ehe Bee-MHive of the Romifh Church. A Work of all good Catho- 
licks to be read, and moſt neceflary to be underflood etc, Tranf lated 
into Englifb by George Gilpin the Elder. Lond. printed by Mary 
Dawfon, &vu 1636. lib. VI p. 341. b. mie auch Robert Burtons 
Anatomy of Meläncboly, die vierte Andgabe, folio, Oxford 1638 
pP» 447. 
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Schweſter erfchiene, und ihr anbeföle, daß fie hinüber reiferr, 
und ihn warnen folte, wenn er nicht fo gleich fein gotlofes te- 
ben ändern wolte, fo würde es ihm gewis am Galgen verkür⸗ 
jet werden 9). Es ift gewis, daß das Gerücht von einer 
folhen Erfcheinung ftarf umher ging, und zu der Zeit, und 
lange nad) derfeiben, viel Auffehens in England fo wol als 
in Irland machte. Und wir haben gehöret, daß auch einis 
ge eigene Schriften oder Nachrichten damals hiervon ge 
drucket worden *). Wenn wir aber auch nur zugäben, daß 
es eine bloffe Phantafie oder Einbildung bey ihr, oder die 
Wirfung eines Traums, oder eine bloffe Erfindung von ihr felbft 
oder ihren Freunden, gewefen, um ihren Gründen oder Vorſtel⸗ 
lungen bey ihrem Bruder ein gröfleres Gewicht und Anfehen 
zu geben, (welches man doc) nody nicht vorgegeben hat), 
baburch fie fich bewegen lajien, unter dem Vorwand eines 
aufferordentlichen Befels ihm eine ſolche Ermanung zu geben; 
fo £önten doc) felbft alle dieſe Bewegungsgruͤnde hinreichend 
feyn, fie für eine ausdruͤckliche Borfchafterin an ihn anzufes 
ben. Sie ging demnach nad) Irland hinüber 3), * er⸗ 

laͤrete 
) Ebend, Die feit ein paar Jahren auf dem harleyiſchen Buͤ⸗ 

cberfaale zu feben find. 

8) Es ift fehr mwarfcheinlih, dag die Fran Leakie, dieſe 
Sabre über, da ihr Bruder in Jeland war, öfter dahin gereifer fen, 
als dis eine mal, und bey andern Gelegenheiten, als bey diefer. Und 
doch fcheinet auf eben diefe Reife der Graf von Strafford in einem 
feiner Briefe von Dublin an den Erzbifchof Laud von Eanter 
zu zielen. Denn es ift ein Ausdruck darin, der Diefer Sache fehr na» 
be zu fommen fcheinet, obgleih Se. Herlichfeit bis dahin nur noch 
ſchlechte Nachrichten von ihren Verrihtungen dafelbft bey ihrem Bru⸗ 
ber hatte. Seine Worte lauten alfo: „Sch wil nad) der Frau Leas 
„eye und ihren Verrichtungen Nachfrage thun. Und wenn ich es ers 
„faren fan, fo will ich fehen, was der Teufel dem Biſchof von 
„MWaterford zu fagen hat. Ich bin verfihert, daß der Graf von 
„Cork wünfchte, daß fie jetzt ſchon bey einander wären 22), Diefer 
Brief ift vom legten December 1636 unterfihrieben , welches das ers 
fe Jahr war, da D. Atherton das Bisthum beſas. Es iſt war: 

ins 
28) a von Strafford Letters and Difpatches etc, ie II 
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Flärete dem Bifchof, es fen ihr alles, was ſie ſagte, offenba⸗ 
ret worden. Sie gebrauchte viele rührende und pathetifche 
Ermanungen gegen ihn, daß er doch nicht länger dem Satan 
ſolche Gewalt über ſich verftatten möchte, welches ihm und 
feiner ganzen Bamilie zum Verderben und zur Schande gerei⸗ 
chen würde. Er aber antwortete ihr mit der Hartnädigen 
und verwegenen Wiederfpenftigfeit , in welche er jegt geraten 
war: Was feyn mus, das wird ſeyn. Heiraten ımd 
hängen gehet dem Schichfal nach) ?). Auf folche Art 
ſchickte er fie als eine underftändige Frau wieder weg, und er 
felbft ging noch immer weiter ‚und verboppelte feine Schritte 
zum DBerderben, wechfelte aber mit dem Wege dazu ab. 
2 Yaazı Denn 
p) The Life and Death of Biſhop Atherton, wie vorher. 
ſcheinlich, daß der Lord Statthalter gehoͤret hatte, daß fie ihre Ue⸗ 
berfunft auf Verlangen des Grafens von Cork befchleuniget, und ih⸗ 
rem Bruder gedrohet hätte, daß der Teufel mit ihm feyn, oder ihm 
holen würde. Indeſſen fan uns die Antwort, welche der Erzbifhof 
Caud ohngefär neun Monat nachher auf diefen Brief gab, ganz von 
diefer Mutmaffung oder Erflärung abfüren. _ Denn er ſchreibet: „Es 
„iſt gewis, daß die Verrichtungen der Frau Leaky Geldgefhäfte bes 
„trafen. Und wenn diefer Teufel in des. Biſchofs Boͤrſe fo feſt einge 
„Enüpfet üft, ſo werden fie nur ſehr wenig abgepflüctet haben. Man 
„hat aber jet ganz aufgeböret, von der Sache zu reden 23),. - Diefer 
Brief ift von Croydon den agften Auguſt 1637 unterſchriehen. Ju 
eben dem Briefe „danfet der Erzbiſchof Sr. KHerlichkeit für feine Sorge 
„falt für das Bisthum Waterford und Aifmore, und für einen Vers 
„lei, der von Sr. Herlichkeit und dem geheimen Math zum grofs 
„ren Vortheil fuͤr das Bisthum unterfchrieben waͤre 24)..Zur Ant⸗ 
wort hierauf ſchreibet der Lord Statthalter an den Erzbiſchof: „Der 
„Vergleich, der zwiſchen dem Grafen von Eorf-und dem Biſchof 
„von Waterford gemacht worden , ift in der That, meinem Urtheil 
„nach, fehr vortheilhaft. Und er gefält mir jet um fo viel beſſer, da 
„er bey Ew. Gnaden auch Genemhaltung gefunden hat 25)., ‘Dies 
fer ift aus dem Schloſſe zu Dublin den ı sten October 1637 unters 
zeichnet. Ein paar Monate vorher, ehe der Graf von Cork, der 
mit dem Grafen von Strafford in groffer Feindfchaft lebete, gendtiget 
war ſich zu vergleichen, und Ardmore au den bifhäflichen Sie zu 
Waterford abzutreten ‚ging dem Biſchof noch ſo viel von feinen 
Einkünften ab, daß es jährlich alles in allem 2000 Pfund betrug. 
23) Ebend. fol, 99. 24) Ebend, fol, jo. 25) Fol. 130, 
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Denn fo wie einige Begierden, Die durch eine übele Fertigkeit 
des teibes oder eine unordentliche Neigung des Gemüts ver« 
dorben find, felbft vor der allerheilfamften Lebensart einen Ekel 
haben, und nad) etwas, das zur Speife gar nicht tauglich iſt, 
bungern koͤnnen; fo flürzete auch ihn fein verderbter Ges 
ſchmack, nachdem er, wie es feheinet, des weiblichen Ge- 
fehlechts überdrüßig war, in die allerabfcheulichfte Unreinig⸗ 
keiten. Er geriet von ihrem Geſchlecht verfehrter Weife auf 
fein eigenes, wenigſtens wurde ihm das eine fo reigend als 
das andere. Ya es wirb uns weiter verfichert, daß er hierbey 
noch) nicht ftehen bleiben fönnen. Er ging vielmehr in feinen 
Degierden noch weiter, und fpielete noch ſchlimmere Rollen in 
feinem Trauerfpiel, (denn mir werben fehen, daß es hierin 
endlich ausfchlug), als ob die Welt mit einem neuen Ge 
fchlecht von Centauren, oder andern noch wunderlicheren und 
fhrecflicheren Ungebeuren befeget werben folte, als vor dem 
von den heidnifchen Dichtern hervorgebracht worden, oder in 
ber heidnifchen Gefchichte anzutreffen find. Denn er lies fein 
nen verberbten Begierden dergeſtalt den Zügel fhieffen, daß 
er fein Gefchlecht auf eine fo fchändliche Weife herab fegete, 
daß er ſelbſt nicht mehr mit feines gleichen zufrieden war. Und 
hierauf hat er, wie man geglaubet hat, gezielet, wenn er fic) 
fo oft mit den niederträchtigften Thieren in ihren allerunreinften 
Degierden verglichen hat ). Endlich wurde er mitten in 
feinem heßlichen $auf, der allen vernünftigen und ehrbaren 
Leuten, die mit ihm zu thun hatten, zum Anftos und Abſcheu 
gereichen mufte, plöglich unterbrochen, und durch den ſchreck⸗ 
lihen Anblif einer Perfon, die er am mwenigften vermutete, 
in Erftaunen gefeßet. So bald er diefelbe erblickte, ſchlug 
ihm fein Herz, und er verlor allen Muth. „Dis war der 
„Man, faget der obangefürte Schriftfteller, der fein Verfuͤrer 
„in feiner jugend gewefen war. Er hatte denfelben zwanzig 
„Jahre vorher nicht gefehen, und jeßt kam er von ohn 
„aus England nad) Irland, ihn zu befuchen. Der Atte 
„blick deſſelben erfchrecfte ihn dergeſtalt, als ob ihm ein Geiſt 
„ ' 
*) D.Bernards Peniteut Death ofa Woeful Sinner, etc, p. 29 etc. 
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„erfchienen wäre. Er fagte, es habe ihm in feinem Herzen 
„geahndet, und fein Gemwiffen habe ihn beftrafet, als ob die« 
„ter Menſch eine Borbedeutung oder ein Vorbote einer baldi. 
„gen Race, die fchon ſchnel herbey rücte, fenn folte 9), 
Dis ift alles, was der D. Bernard uns von diefem Man hat 
wiſſen laffen wollen. Ob er nachmals einen Zeugen gegen den 
Biſchof abgeben müffen, ift ein Umftand, welchen uns der 
D. Bernard nebft vielen andern nicht gemeldet, weil er ent« 
weder nicht Aufrichtigfeit oder nicht Freiheit genug dazu befefe 
fen. So viel aber erfaren wir von ihm, daß ohngefär drey 
Wochen nachher eine Anklagungsbill gegen den Biſchof 
Atherton bey dem Parlament zu Dublin eingereichet wor» 
den. Hierauf wurde er plößlic) eingejogen, und in genaue 
Verwahrung gebracht. Es folgte hiernachft fein Verhoͤr, 
welches eine lange Zeit wegnam, und fid) am Freitag, ben 
aften November 1640 mit Dem Todesurtheil endigte. Der 
Doctor geftehet, „daß des Biſchofs Auffürung damals von 
„jederman: verdammet wäre, und daß es auch feine Abfiche 
„niche fen, diefelbe im geringiten zu entfchuldigen ®).,, And 
dis ift alles, was er uns von des Bifchofs Berhör wiſſen läfe 
ſet; wenigftens in Abficht der befondern Umftände, um deren 
willen er fein geben verlor. Denn er hat alles fo vorgetragen, 
daß man feine beide Abhandlungen, nemlich den bußfertis 
gen Tod des befagten Bifhofs, und die Warnung an die 
Drediger und das Volk oder feine feichenpredigt, beide jus 
fammen von hundert und fechs und ſechzig Seiten 9) , durchle⸗ 
fen fan, und doc) unwiſſend bleibet in Abfiche der Urfachen, 
um deren Willen der Bifchof den Tod erduldet ©), 
| en 

a) Ebend. p. ap, er) Ebend. p. i. 5) In feiner Andgabe in 

Octav. 


S) D. Bernard, welcher ein Kaplan des Erzbiſchofe 
Nfher war, gab dieſe zwey Abhandlungen auf feinen Befel heraus, 
toie er ſelbſt im Anfang anzeiaet 2°). Der Doctor aber, oder wer 
fonft daran gearbeitet, bat durchgehende ſolche fophiftifche, rn 
Aaa 4 un 
#6) % feiner Zufchrift am den hochw. Water in GOtt, Jacob ufper, 
zbifchof won Armagh und Primas von ganı Irland. 
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fen fan man aus ben mittelbaren und entfernten Anzeigen, Die 
bin und wieder zerftreuer find, einige Schlüffe ziehen; oder fie 
mie 


und befondre Nedensarten gebrauchet; und den Rand fo annemlich 
mit Sprüden aus der Schrift und erbaulichen Stellen aus den Kits 
chenvaͤtern, Schullehrern u. d. 9. eingefaſſet und befränzer; alle Las 
fter und Verbrechen des Biſchofs auf eine fo algemeine und zmweideutis 
ge Art in einander geflochten und vermenger, fo oft er die Entledi» 
gung feines Gewiſſens befchreibet, und etiwas von feinen Bekentniſſen 
anfüret, daß der Lefer, fo bald er anfänger, es ein wenig zu unters 
ſuchen, was doch die Urfacy der Verdammung des Bilhofs geweſen, 
Immer verdroffener werden mus. Man faget, daß er fo verſchwiegen 
und zurückhaltend geweſen, daß er auf dem Titul der erften Ausgabe 
fo gar das Amt *) des Mifferhäters eben fo wol als fein Verbrechen 
verſchwiegen. (Es fol derfelbe folgender geftalt gelautet haben: "The 
Penitent Death of a woefull Sinner, or the Penitent Death of 
Iohn Atherton, Executed at Dublin etc. d. i. der busfertige Tod 
eines befümmerten Suͤnders, oder der busfertige Tod "Johan 
Athertons, der zu Dublin bingericdhter worden u. f. m 27) Die 
folgende Ausgabe wurde 1642 gedrucket, und weil wir fie nicht gefes 
ben haben, fo wiſſen wir nicht, worin fie verfchieden iſt. Die dritte Aug. 
Habe , fo mie er fie felbft verändert und erweitert bat, ift die, deren 
wir uns hier bedienen. Indeſſen fan man fo viel aus dem Werke des 
Doctors fchlieffen , daß es in Abfihe der Manstbaten, wenn mir 
einen neuen oder ungeroönlichen Gebrauch eines Wortes bey einer uns 
gewoͤnlichen Sache annemen dürfen, offenbar genug ift, daß fein obs 
gedachter Zufpruch aus England eine von ben Perfonen gewefen, mit 
welchen er fie verrichtet hatte. Und daß er eine andere Perfon geweſen 
feyn müffe, als Sr. Herlichkeit Haushalter, wie einige ihn: nen⸗ 
nen 28), oder fein Verwalter, wie andere ihm nennen 29), derfeben« 
fals mit ihm den Tod erduldete , ihrer fleifchlichen Vermiſchungen we⸗ 
gen mit einander, iſt daher zu fehlieffen, weil er ben Biſchof innerhalb 
zwanzig Jahren nicht geſehen hatte. Bas er fonft für andere Leute 
gehabt, mit denen er einen ſolchen vertrauten Umgang gefüret, baden 
wir nicht erfaren Finnen. Mas die Beſtialitaͤt betrift, deren er bes 
ſchuldiget worden, fo wird, ung von einem angefehenen — der 
ange 
2) Dis bemerket der Verfaſſer des Cafe of lohn Atherton ete. A. Wood 
” aber, der den Eine Mk —— anfuͤret, gedenket des Amts auf 
demſelben. Ach.Oxon. Vol, I in den Faflis, col, 244. #7) Di 
Ausgabe war zu Dublin in 4. 1641 gedrucket. 28) Briel aus 
Waterford in dem Cafe of Iohn Achertun etc, fairiy flared, wie 


oben, p. 39. 29) The Life and Death ef I. Atherton, Lord 
Bifhop of Waterford, wie oben, 


des "Johan Atherton. 245 


mit aufrichtigeren und freieren Erzälungen, als die iſt, welche 
in dieſem Buch vorkomt, vergleichen; fo werden die verwickelte 


Um: 
fange in Waterford fo wol als in andern Gegenden von Irland ges 
seen war, und dafelbft mit vielen angefehenen und verftändigen Leu⸗ 
ten Umgang gehabt hatte, gemeldet, daß er oft gehoͤret hätte, daß der 
Liebling des unermüderen Bifchofs, der ihm feinen toͤdtlichen Fal zuge: 
zogen , eine Stute geweſen ſey. Wie weit diefes richtig fey, wiflen 
wir nicht. Ein neuerer Herausgeber aber von D. Bernards Buche 
von diefem Bischof hat in der Auffchrift einen andern vierfügigen Lieb⸗ 
ling genant, mit welchem unfer tapferer Liebhaber ſich auf gleiche Art 
unterhalten. Denn der Titul diefer Ausgabe lautet alfo: The Cafe 
of Iolın Atherton, Bifhop of Waterford, in Ireland, who was 
convidted of the Sin of Uncleannefs with a Cew and other Crea- 
tures; for which he was hanged at Dublin etc, d. i. die Sache 
des Joban Arberton, Bifchofs von Waterford in Jrland, wels 
cher der Sünde der Unzucht mie einer Bub und andern Ge⸗ 
ſchoͤpfen uͤberfuͤret, und dafuͤr zu Dublin gehenket worden u. 
f. w. 3%). Diefer Tieul hat einem neuern Vertheidiger in diefer Sas 
he, den wir vorhin angefüret haben, die Galle erreget, daß er die 
Melt mit einer neugebackenen Befchreibung der Sache des Bifchofs 
Atherton bintergangen hat. In derfelben ruͤcket er diefer Auffchrift 
feine Unwarheit vor, fondern fhilt auf den Herausgeber, daß er die 
Thier mit Capitalbuchſtaben drucken laffen, und überhaupt, daß er eis 
ne neue Ausgabe veranftaltet habe. Er wendet indeſſen nichts gegen 
den D. Bernard ein, welcher der Welt drey Ausgaben davon gelies 
fert hatte. Er hat auch eine feltfame Liebe gegen diefen Mifferhäter 
bemwiefen, und eben fo twunderlicher Weiſe nicht ein einiges Wort gegen 
das Verbrechen gefaget, um deswillen er auf fo verdiente Art nach den 
Geſetzen duldete *). Er ift ferner darüber erzürnet, daß der gedachte 
Herausgeber feine Ausgabe fo fehr befant gemacht habe, daß er fie ver⸗ 
mittelft gedruckter Nachrichten von derfelben weit und breit herumges 
füret habe 37); als ob alle feine Bemuͤhung dahin gegangen wäre, den 
Sünder zu verbergen, und nicht die Sünde zu beftrafen und andere 
abzufhreden. Es kan aber nicht undienlich ſeyn, daf wir etwas 
weniges von feinen eigenen Worten über diefe Sache anfüren , aus 
einer Stelle, da er uns was neues mittheilen wil: »Als ih D. 
»Bernards Bud) zuerft las, faget er, konte ich ganz und gar aus feiner 
»Erzälung nichts erfaren , worin doc das Werbrechen beftanden, um 
vdeswillen der Biſchof geftorben. Ich war daher gendtiget, um . 

aa „gewi 
30) London gedrudt in Oetav ı710. etc. ’ 2) Coßes Inft. 3. €. ı0, 


31) Giebe den Tatler in der urfprünglichen Ausgabe vom zaten Gebr. 
170910 und den Pof-Man, auf den ı8ten Merz. 
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Umftände ihre Dede verlieren, und einer den andern in beffe- 
res Sicht ſehen. Wenn wir auf diefe Art eine von des Doctors 
Anſpie⸗ 


„gewis zu werden, einen gelehrten Man darum zu fragen, der indem Kb: 
„nigreich Irland geboren und erzogen war, worin Doch das bes 
»liche Verderben diefes unglädlichen Bifchofs befianden? Und 
„ſo viel ich mich erinnern Fan, gab er mir zur Antwort: Er bärte 
für diefe unnathrliche Sünde gelitten. Er feste aber hinzu, cr 
sohielte es fir eine groſſe Verſchwoͤrung gegen ihn. Es wäre ihm nad) 
„dem Urtheil der meiften Leute hart und firenge begegnet, und ſehr 
„viele hielten dafür, daß er unfchuldig geftorben, und diefe viehifche 
„bat, um deren willen er hingerichtet worden , nicht begangen bär- 
ste 32).» And kurz nachher giebt es dieſer Schriftfteller ſelbſt als 
richtig zu, »daß der Biſchof überfüret, nnd diefes Verbrechens wegen 
„hingerichtet wäre 33).» And doc) wird von diefer gedachten Beftias 
lität in einem von den Briefen, die er am Eude ohne Namen des 
Verfaſſers beifüget, und, wie er faget, von Waterford erhalten hat: 
te,. nachdem er die Sache des Bifchofs auf eine neue Art vorgeftellet 
hatte, verſichert: »Es kaͤmen alle darin überein, daß er nicht um die: 
„ſer Sünde willen hingerichtet worden, fondern weil er ſich alzu groffe 
„Freiheit bey feinem eigenen Haushalter, Namens Ebild, genommen 
»hätte 39). Won einem andern Schriftfteller wird er Johan Child 
und des Bifchofs Verwalter genant, welcher wie wir bemerket haben, 
um eben der Freiheit willen, die fie fi gegen einander genommen, 
gehenket worden. Es gefchahe dis aber erft im folgenden Merzmonat, 
und folglich drey Monat nad) des Biſchofs Hinrichtung, und zivar zu 
Dandon ; Bridge in oder ohnweit Eork, nachdem er von dem daſelbſt 
gehaltenen Landtage verurtheilet worden 39. Es iſt eine Rede ge⸗ 
drucket, die er bey feiner Hinrichtung gehalten hat, oder Die ihm we⸗ 
nigftens beigeleget volrd. In derfelben bat er, wie man uns benachs 
richtiget hat, einen von den Umftänden, deſſen er den Bifchof beſchuldi⸗ 
get hatte, widerrufen. Ob folches aber die Beſtialitaͤt geweſen fey, 
yoiffen wir nicht. Man folte aber faſt glauben, daß ſich der D. Ber 
nard zum Theil auf diefe Schrift gegründet, wenn er zu erkennen 
giebet : »Der Biſchof häcte nicht allein bey ſeinem Verhoͤr, fondern 
auch nach feiner Verurtheilung die Hauptſache in der Anklage, auf 
welche das Geſetz gegangen, geleugnet. Und dis, ſaget er, iſt feit 
„der Zeit auch durch das Bekentnis feines vornemſten Anklaͤgers bey 
»feiner Hinrichtung beftätiget. Doch (faͤret er unmittelbar — 
„xuͤmete 


32) The Cafe of lohn Arherton, erc. wie oben, p. 9 33) Edend. 
p. 10. ‚ 33) Anhang gu dem Cafe of Iohn Atherton, im erſten 
Briefe, mie oben, p. 39. 35) The Life and Deeth ol Ichn 


Acherton, IN 4 wie oben. 
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Anfpielungen erwegen ‚ fo kan dieſelbe viel nachdruͤcklicher 


ſcheinen. Denn er fuͤret nach der Verurtheilung des Biſchofs 
unter 


„ruͤmete und erhob der Biſchof in feinem Gewiſſen die Gerechtigkeit 
„GOttes bierbey 36). a eben der Schriftfteller hatte uns erft auf 
der vorhergehenden Seite gemeldet: »Der Biſchof hätte die Gereds 
sstigfeit der menfchlichen fo wol als goͤtlichen Geſetze in feiner Verur⸗ 
»theilung erfant»» Dis fcheinet nicht fehr wohl mit der vorgegebenen 
Verläugnung der Hauptſache, auf welche das Geſetz gegangen, vor 
und nad) feiner Verurtheilung beftehen zu können. Und kurz nachher 
redet auch der Doctor felbft in feiner eigenen Perfon von »foldhen Din⸗ 
„gen (was für welche er meinet, faget er nicht) um deren willen er 
„mit Neche verdammet worden 37). MWeberbem geftehet der Biſchof 
felbft in feinem legten Briefe an feine Frau, der im folgenden angefüs 
ret wird, daß er feine Strafe gar wohl verdienet habe. Was man 
von diefer Sache in der englifchen Ausgabe der Werke des Herrn 
Jacob Ware findet 38), ift blos eine Wiederholung diefer Stelle aus 
dem D. Bernard über die vorgegebene Verleugnung und das Des 
kentnis, fo oben angefüret ift. Dis ift aber blos von dem Veberfeger 
eingefchaltet worden, und hat einige verleitet, daraus zu ſchlieſſen, als 
ob der Bifchof mit Unrecht, und blos zur Rache, weil er obgedachter 
maffen die Kirchenländer wieder erhalten hatte, ‚verurtheilet wors 
den H. Dis bat ein neuerer Herausgeber des Werks vom Herrn 
Jacob Ware bemerfet. Er füret dafelbft alles an, was Herr as 
cob Ware ſaget, und hierin findet man nichts weiter, als daß der 
Bifchof ausnemend busfertig gewefen, und mit einer Menge; vor 
Shränen und Seufzern die Sünden feines vergangenen Lebens beflas 
get habe 39). Er feßet auch hinzu, daß „Herr Jacob Ware zu der 
„zeit, da der Biſchof Atherton hingerichtet worden, ein Mitglied 
„des geheimen Raths geweien, und Gelegenheit gehabt, die Warheit 
„zu erfaren, und Eifer genug, es zu fagen, wenn es moͤglich geweſen 
„wäre, ihn frey zu fprechen., Er füret darauf viele Stellen aus 
dem D. Bernard an, um darzuthun, daß der Biſchof ſchuldig ge⸗ 
wefen, wie auch wir gethan haben. Alsdenn läffer er „den Lefer ur⸗ 
„theilen , ob diefe harte Ausdrücke des Biſchofs fo ausgeleget werten 
„eönnen, daß fie auf eine Begehung menſchlicher Schwachheiten 
j „gehen 

36) The Penitent Death of a Woeſut Sinner, etc. p. 49. 37) Elend. 

p. 51. 38) Heren Jacob Wares Antiquiries and Hilt, of Irelund, 


edit. fol. Lond. 1704. in feinem Commentary of the Prelates of Irc- 
land, p. 27. 28. *) Giche Deren Cartes Life of the Duke of 
Ormond , Vol. I fol, 67. 39) The whole Works of Sir James 
Ware, revifed and improved by Walter Harris, Eſq. Vol. I, Dublim 
Fol, 1739. p. 540. in dem Leben des Biſchoſs Arberson. 
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unter feinen Busbetrachtungen folgendes an: „Er fahe es fuͤr 
„kein geringes Zeichen der Liebe GOttes zu ihm an, daß er 
„ihm 

„gehen koͤnnen, oder ob fie nicht vielmehr das Verbrechen anzeigen, 
„für welches er zur Strafe gepogen wurde? Ob er vielmehr ein Opfer 
„feiner Zänkereien , oder der Gerechtigkeit geworden ? Oder ob D. 
„Bernard ihn damit losſpreche, wenn er faget, er ſey mit Recht 
„verdammet., Zum Beſchlus faget er noch, er glaube, „Daß nies 
„mand fo unbillig feyn koͤnne und denden, daß er dem ganzen Orden 
„einen Schandfleck anhänge, wenn er das elende Schickſal eines aus 
„ihrer Gefelfchaft erzäle 40)., Dis ift alles, was wir von den Haupt» 
verbrechen, welche diefe Werdammung verurſachet, angetroffen ha⸗ 
ben. Es wäre aber zu münfchen, daß diefes Verhör des Biſchofs 
Atherton, welches eine fo lange Weile daurete, oder feine Anklage 
im Parlament, oder mwenigftens ein ſchoͤner und richtiger Auszug aus 
derfelben, jemals ang Licht geftellet wäre. Dis hätte ohne dem ges 
ringften Vorwurf für die Praͤlaten gefchehen können , fo wie der abs 
fcheuliche Handel des Lord Audley oft gedrucker iſt 41) ohne den ges 
ringften Nachtheil für die pairs. So hätte man daraus einfehen 
koͤnnen, daf das Urtheil nicht weiter gegangen, als es Grund gehabt, 
und die Gerechtigkeit defielben hätte mit gröfferer Gewisheit behaupter 
werden können. &o hätten wir auch beffer urtheilen können, ob ber 
Biſchof durch die Verfuche, feine Gefchichre zu erläutern, dazu des D. 
Dernards dunkele Schrift Gelegenheit gegeben haben mag, mit einer 
gröffern Laft von Verbrechen beladen ſey als er ſich felbft zugezogen, 
als welche bereits heftig genug war. Ueberdem hätte die fehimpfliche 
Strafe, die diefen Verbrechen zuerfant worden, andere abfehreden 
können, daß fie nicht eben folche begingen. Es würde ferner dadurch 
verhuͤtet feyn, daß man feine Sache nicht von neuen zuſammen geflis 
et hätte, unter dem Vorwand, baf man fie von Der guten Se ite 
vorſtellen wolte; da man ſie doch blos mit falſchen Gloſſen vermenget, 
die auf truͤglichen Grundſaͤtzen und einer verdaͤchtigen Parteilich⸗ 
keit nicht fo mol gegen feine Würde, als vielmehr gegen die Verbre— 
chen felbft beruhet. Es iſt niche unmarfcheinlih, daß das Verhoͤt 
noch vorhanden ift, oder merigfiens eine Erzälung davon, Die 
u vols 

40) Heren Zarris Leben des Biſchoſt Arherton, wie oben, p. sat. Dies 
fer Shriftiteller meldet und auch, daß der Biſchof bie de bep 

St. Joban am aaften April 1630 erhalten babe, nach dem Capirul: 

buch der Chriftfirche, mie auch 1635 die Kanalerftelle bey der Ehrif» 

Birche , und zu nleicher Zeit Die Warrftellen zu Billaban und Ballin: 
tubride oder Kontftown in dem leigblinifdyen Gorengel; mebi feir 

ner Pfroͤnde in Somerferfbire auf erbaltene Erlaubnis beſeſſen 


babe. Ebend. p. 539. 41) In Folie 1679. wie auch in der Coi- 
ledion of State- Tryals, und In 12, 1708, und in 8. 1710, 


a. ” 
? des "Johan Abrufen! | $9 

„ihm feinen Theil von Schande in diefer Welt-gegeben He, 
„um ihn in der fünftigen Welt derfelben zu überheben. Dis 
„bezeugete er einmal mit seiner fo heftigen Rürung, daß ich 
„mich darüber wunderte. Denn er glaubte, daß nichts als diefes 
„oder etwas änliches fein wiederfpenftiges Gemüt hätte bewegen 
„eönnen. Dis würde vielmehr, wie er befürchtete, bey allen 
„andern Berdrieslichfeiten noch gezaubert haben, wie Lorh in 
Sodom, der herausgeriffen werden mufte, als eben die Stadt 
„mit Feuer aufgehen folte; oder wie das Vieh in einem Haus 
;fe, das in Feuer ſtehet, welches fi) nicht ruͤret, bis es mit 
„Gewalt heraus gezogen wird N), Mad) feiner Berurtheis 
fung wurde er gefangen ins Schlos zu Dublin zurück gefürer, 
Am folgenden Tage kam der D. Bernard zu ihm, warfchein« 
(ih auf Beranftaltung des Erzbifhofs Uſher, ben dem er 
Kaplan war, wie wir bemerfet haben, um feine Seele zu ih« 
rem Abfchiede aus diefem eben zuzubereiten. Es wurden ihm 
fieben Tage zugeftanden, um ſich zu feiner Auflöfung anzus 
t) Ebend. p. 3. ! ſchicken, 


volſtaͤndiger iſt als alle Nachrichten von der Verdammung des 
Biſchofs, die bis hieher geliefert ſind. Denn man hat die Namen 
der Zeugen, oder wenigſtens einige derſelben der Melt mittheis 
len £önnen. Denn aufler dem Hausknecht, welcher zu Haufe 
gegen den Bifchof ſchwor, und warſcheinlich eben der ift, der oben ans 
gefüret worden, war noch ein anderer, Nahmens Aowell Powell, 
ein Man von gutem Vermögen in Waterford. Ein anderer, Na« 
mens MWbite, war der Sherif diefer Stadt. Dan meldet auch von 
einem gewiffen Butler, der ein Sachwalter, zu der Zeit Stadts 
ſchreiber, und. ein anfenliher und. vermögender Man mar, ıdaf 
er der hitzigſte unter feinen Verfolgern geweſen. Die Character diefer 
Leute aber find uns alle fhlecht vorgeſtellet. Man faget, daß nach 
diefem Feiner yon ihnen das geringfte Glück gehabt. Dean hat fich bes 
muͤhet, ung zu bereden, daß dis ein Gericht über fie gewefen fen tes 
gen dieſer Verſchwoͤrung 42), Wenn aber dis Verhoͤr oder eine ers 
trägliche Nachricht von demfelben noch vorhanden if, fo Ean fich die 
Warheit vielleiht noch zu einer oder der andern Zeit die Welt durch 
daffelbe verbindlich machen zur ferneren Vernichtung der Unwarheit 
und Abſchreckung aller Werläumder. Denn das Licht der Warheit hat 
eine erftaunende Kraft, durch die dickften Wolken hindurch zu dringen 


42) Brief aus Waterford, in dem Cafe of Iohn Atherton etc. fairl/ 
ftated ete. p. 40. 41. 
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Mecen, und die Welt zu verlaſſen, bey welcher er ſich zu ei 
nem fo verachteten Scheuſal gemacht hatte; fein Gemüt vo: 
feinen Sünden zu entledigen, foldye zu bereuen, und dafuͤ 
Vergebung zu fuchen. Und in der That ift die Abfchilderung, 
die uns von ihm gemacht wird, in dieſem alferfläglichiten 
Zeitpunct, ben allem feinem heftigen Streit und ſchmerklichen 
Kämpfen; feine empfindtihe Erinnerungen und fchmerzhafte 
Gewiſſensbiſſe; fein volftändiges Befentnis und feine flöz 
liche Bereuung, die mit Strömen von Thraͤnen, hefriger 
Seufjern, und mit der'allertiefiten Berabfcheuung feiner if 
und dem Berlangen, von ber menſchlichen Geſelſchaft, as 
ein erftorbenes Glied, abgefihnitten zu werden, verbunken 
mar, ungemein merfwürdig, und fehr rürend, Sie fan m 
fere Aufmerkſamkeit fo fehr reißen, und alle Leſer fo kraͤftig 
für dieſe hesliche Wege, welche ihn in diefen ſchrecklichen Zu: 
ftand und das fürchterlihe Ende geftürzet, warnen, und fi 
fo überzeugend Davon abmanen ; Daß wir uns ausfeiner andern 
Abſicht entfchloffen haben, die vorhergehende furze Lebensbe⸗ 
fchreibung zu liefern, als bios un: des Vortheils willen, der 
der Auszug aus der Zubereitung in der letzten Woche zu 
feinem Tede, den wir hier beifügen werden, verfchaffen Fan 2). 
H) Mir haben dabey zu zeigen, wie er ſich nach feiner Ber: 

urtheilung feiner ſchaͤndlichen Sünden wegen feldft verurrbeiler und 

verdammet, und was für fehrecflihe Leiden er dafür ausgeftanden. 
Am Sonnabend den asften YZovember, welches der Tag nach feiner 
Verurtheilung war, befuchte ihn der D. Bernard im Schloffe zı 
Dublin zum etiten mal. Nachdem er fid) erft mit ihm eine Mail 
ber die ärgerlihe Thaten ſelbſt, über die Gerechtigkeit des Urtheu⸗ 
and Über das Elend feines Zuftandes ohne wahre Neue unterreder bs 
fe 43); machte er ihn in Zeit von einer Stunde lenkſam, daß er mehr 
Acht gab, und brachte ihn dahin, daß er fih ihm ohne Scheu entiet: 
te. Denn er war begierig geworden, zu erfennen, wie fein kuͤnftiger 
Zuftand beichaften feon, und was es mit ihm für ein Ende nemen 
würde. Der Doctor riet ihm hierauf zuwörderft, daß er feine reiche 
leider ablegen, fein Zimmer finfter machen laffen, und feine ander 
Geſelſchaft, als von ſolchen, die ihm geiftlihen Rath ertheilen mei 
4) D. Dernarde Penitent Deaxh of a Woeful Sinner etc, p, 2. * 
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Diefen feinen Tod erduldete er auf dem Galgenplage, zu Du⸗ 
blin am fünften December des vorgedadhten Jahrs in Ge— 
gen⸗ 


ten, halten moͤchte. Er ſollte ſich auf ſolche Art ſeinen Gedanken 
ganz ergeben; in der Stille eſſen, ſich des Saftens befleißigen, ſelbſt 
bis zur Schwächung feines Leibes, den er fo verzaͤrtelt hätte, als: 
ein Mittel, den Kummer feiner Seele zu. erregen. Er folte fih auch 
feinen Sarg maden laflen, umd folchen bey fih ins Zimmer . fe= 
Ben 44). So wurde er nad) und nach dahin gebracht, alle, feine Suͤn⸗ 
den zu überdenken. Um aber fein Gewiſſen defto völliger zu entledis; 
gen, fafjete er alle die hesliche Lafter, die daſſelbe befchwerten, mit feis 
ner eigenen Feder in eine Anklage zuſammen, damit er-auf einmal die 
Geſtalt feiner Seele, als ın einem Spiegel uͤberſehen möchte: 45). Und 
als er nachmals die zufällige Vergroͤſſerungen derfelben von der Zeit, 
dem Orte, den Perfonen und andern Umftänden beigefüger, erſchie⸗ 
nen fie ihm zu feinem eigenen Entfeßen ausnemend fündig, Seine: 
ſcharfe und öffentliche Beftrafung anderer folder Lafter wegen, die er 
doch felbft getrieben hatte, und feine öftere Wiederholungen derfelben befla- 
gete er heftig, und war um ein Mittel befümmert, feinen Schmerz zu 
vergeöffern. Alle meine Freunde, fagte er, ſchaͤmen fid meiner, 
und verlaffen mich. Wenn mir aber GOtt feine Gnade entzies 
ber, was werde ich denn anfangen? Er bat auch den Doctor, 
daß er einige mitleidige Leute in der Stadt bewegen möchte, für ibn 
zu beten. Denn er glaubte, daß folches hierbey notwendiger wäre, 
als bey allen leiblichen Krankheiten 46), Er fahe, daß ihm eine; ' 
Quelle der Errettung für alle Sünde und Unreinigkeit eröfnet waͤ⸗ 
re Es felete ihm aber, wie dem armen unvermögenden Dan am 
Teich Betbesda jemand, der ihn herein warf 47). Er dankte daher 
Sott heralich, daß er ihm einen. Bruder zugefchicket hätte, der ihm. 
beiftehen Eönte. Auf folhe Art rung er nach einem gebürenden Maas 
der Rene den ganzen Montag und einen Theil des Dienſtagss. Am 
folgenden Tage hielt er einen Faſttag. Er war darauf ſo verändert, 
daß der Doctor ſaget: Ich habe einen folchen Anblick einer ſo bekuͤm— 
merten Seele nie gefehen, als ich ihn diefen Morgen erblickte, Do fchwer 
hatte diefe Nacht die Groͤſſe feiner Sünden fein ſchwaches Gewiſſen 
in einer geheimen Unterredung zwiſchen GOtt und ihm gedrucket 48). 
Aus diefer Empfindung feines elenden Zuftandes und der Beſchwerung 
feines Gewiſſens fagte er zum Doctor: Geber mich nicht als einen 
foldyen an, der eine Ehrenſtelle in der Kirche befleider bas, 
welche id; mit Recht verloren babe, fondern als die allernieder— 
erächtigfie and geringfte Perfon in der Melt. Et fchüttere er 
ran 
44) Ebend. p. 4. 49 Pag. 5. 46) Pag. 7. 47) Pag.8.9. 
48) Pag. ı2. 
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genwart einer groflen Menge Volks. Und wir müffen not. 
wendig glauben, Daß ein folches ſeltenes Beiſpiel des erſchreck⸗ 
lichen 


rauf fein ganzes Herz aus in einem volftändigen und umfländlichen | 
Bekentnis aller feiner Sünden, deren er fih von feiner Jugend an 
bis jet erinnern Fonte 49). Cr that ſolches mit fo bittern Thränen 
und Eläglihen Seufzern, auf den Knien liegend oder auf der Erde 
ausgeftrecket, daß der Doetor ſelbſt ftärker weinen mufte, als er je bey 
dem Verluſt des beften Freundes gerhan hatte 50). In feinem Ge⸗ 
bet war er big zur Verwunderung ernftlich und beftig, da er doch vors 
her nie gefület hatte, was zu demfelben gehörte. Er wünfchte ſich die 
Furcht und den Kummer des Franciſtus Spies, deſſen Leben und 
od er ſehr gerne lefen wolte. Der Doctor hielt es ihm aber nicht für 
dienfich. Er war über das Weinen des Doctors beunrubiget, weil er 
ſelbſt Aufferlich Kein gröfieres Zeichen der Traurigkeit geben fonte, und 
hatte vielen andern fchrecklichen Kampf. Furcht, Zweifel und Anfälle 
der Werzweifelung wolten ihn zuteilen erfchättern, und er lief viele 
Prüfungen mit dem Doetor durch, ob er nicht Zeichen der feligmas 
chenden Gnade finden Eönte 51). Er bereuete, daß er die Nacht vors 
her fo ruhig gefchlafen hätte. Die folgende Nacht wurde er von fols 
chen unerträglichen Schrecken des Gewmuͤts wachend erhalten, daß ihm 
des Mörgens feine Bereuung leid war. Seine Zeit wurde jet fo 
kutz, daß er rechnete, wie viel Stunden ihm feine Miſſethaten noch 
verſtattet hätten, weil er feine Lebenszeit nicht mehr nad) Jahren, Mos 
taten oder Wochen zälen dürfte. Jetzt aber entſtund eine ploͤtzliche 
Veränderung in der Regierung, welches einige anf die Gedanken 
brachte , daß folches ihm vorrheilhaft feun koͤnte. Denn Herr Ebris 
ſtoph Wandefford, der vor kurzem Statthalter in FJeland worden 
war, als der Graf von Strafford ſich in England zu feinem eigenen 
Verhör anſchickete, farb am Donnerflage, den sten December, 
Man brachte daher dem Biſchof einige Vermutungen eines Aufichubs 
feiner Hinrichtung, wenigftens bis ein anderer Statthalter ernant waͤ⸗ 
te, bey Die bewegte ihn aber nicht, und auch niemand anders, ber 
fonders von den Geiftlihen, es zu befördern, als welche es für nötig 
erachteten, daß er zur Ausſoͤhnung leiben müfte, damit and Fein 
Schein des Böfen auf der Kirche ruhen möchte. Und ber Biſchof feldft 
war jet fo wohl zubereitet, daß er lieber einen baldigen und verdiene 
ten Tod als die Verlängerung eines ſchimpflichen Zebens wuͤnſche⸗ 
te. Ob er gleich ſelbſt darauf dachte, daß er anhalten wolte, daß er 
enthauptet werden möchte, antwortete er fid) doch von felbft : daß der 
Tod eines Yundes für ihn zu gut wäre 52), und dis glaubte er 
bis 


49) Pag. 1% $0) Pag. 14. sı) Pag. a1. ss) Pag. 24. 
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lichen Kummers und der Martern, die er fuͤr ſeine Laſter er⸗ 
duldete, ſo wol in ſeiner Buſſe als Strafe, wenn es gebuͤrend 
bekant, 


bis zuletzt. Er wuͤnſchte, daß er ſein Grab im Abgrunde des Meers 
finden, und ihm ein Muhlſtein an ſeinen Hals gehaͤnget werden moͤch⸗ 
te. Er lies den Kuͤſter aus der St. Jobanskirche und den von dee 
Chriſtkirche holen, und befal ihnen, daß fie ihn niche au einer erdent⸗ 
lichen Stelle auf dem Kirchhofe begraben laffen ſolten, fondern in eis 
nem entlegenen Winkel, wo niemand zuvor begraben twäre 55). Gebe 
folgeten noch viele andere Handlungen der Neue, dahin fein Verlan⸗ 
gen für feine Ungerechtigteiten Genugthuung, Erjtattung und Der 
zalung zu geben, geböret, deſſen oben gedacht worden. Er verlanges 
te, daß ihm die Würden, die er in der Kirche fo wol als auf der Uni⸗ 
verficät erhalten hätte, möchten abgenommen werden. Er gab allen, 
die um ihn waren, Erinnerungen, auch den Doctor nicht ausgenoms 
men 54). Er bezeugete feine Geneigeheit, fein Familienwefen zu 
verbeffern, und alle feine Rechtshändel aufzugeben. Die Erzälungen, 
die er von dem Tode einiger frommen und busfertigen Leute gelefen, 
hatten ihn jetzt gegen die Schredten des Todes herzhaft gemacht. Es 
war ein rechtes Wunder, anzuiehen, wie herzhaft er des Abends zus 
vor, ehe er die Welt verlafien folte, war, als er von feiner ganzen 
Samilie, befonders feinen Kindern, Abſchied nam, und ihnen gute 
Ermanungen ertheilete. Finige Stunden nachher nam er von feiner Frau 
feinen Abſchied, mit himliſchem Rath und Troft in ihrem empfintliche 
ften Kummer. Nach feiner Zubereitung von einer Woche Fam der 
Sonnabends Morgen berbey, welches der zur Hinrichtung beftimte 
Tag war. Er fagte an demielben zum Doctor: Wenn fie Ihm nicht 
eher als des Sontags begrüben, fo bare er ihn, über ihn zu predigen. 
Ich bitte euch aber, fagte er, redet nichts gutes von mir 55), 
fondern er folte nur das fagen, mas alles Hergernis von dem Predigt⸗ 
amt aufheben, und ihn zum Beiſpiel einer nuͤtzlichen Warnung fur die 
Menſchen machen fönte. Jetzt fahe man ihn ganz von der Melt entwoͤh⸗ 
net, und voll von innerlihem Troſt, als ob er bereits in den Vorho⸗ 
fen des Himmels geweſen wäre. Er vergos wieder eine groffe Menge 
son Tränen, nicht aher, wie vorbin, aus Betrübnis, fondern für 
Freuden. Und hier meldet der Doctor von ihm, er habe fih als ein 
gruͤndlicher Ausleger der myftiichen Schriften bewieſen, und das verbora 
gene Manna und den weiflen Stein ın der Offenbarung von dem 
Zeſegneten Zuftand, in welchem er war, erklärer 56). Hier werden 
ung auch feine andere heilige Entzücfungen, die er bey der — 
am 
53) Pag. 25. 54) Pag. 30. $5) Pag. 32, s6) Pag, 36. 
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befant, und von vielen nad) der Zeit in Erwegung gezog * 
wäre, andere bey ihrem guten Namen und zu Hauſe in ihrem 
| Vater 


und tröftlichen Gemätsfaffung, welche ihn flärfete, fein Urtheil zu 
empfangen, erzälet. Nachdem er von den Gefangenen im Schloffe 
Ascchied’ genommen, und feine Seele mit dem Morgengebet erquis 
dcr harte, aß er zu einiger Erfriihung feines Leibes ein ſchlechtes 
Fruhſtuͤck von em wenig Salzbutter, ſchwarzem Brod und duͤnnem 
Hier, um eine defto beilere Sprache zu bekommen. Er hofte Daben, 
noch Diefen Abend mit zum Abendmal des Lammes in einer ans 
dern Melt eingeladen zu werden 57). Als die Zeit berbey fam, und 
er das Volk fich verfamlen hoͤrete, zitteree ihm fein Herz, weil er an ſei⸗ 
ne Rinder gedachte. Er erholete fi aber tieder, und gab feine 
Handſchuh, feinen Stab, Gürtel und erbaufiche Bücher einigen Freun⸗ 
den, und dem Doctor feinen Siegelring, als Zeichen feines Anden 
tens 58). Hierauf Fam der Sberif der Graffchaft, welcher ein Pas 
pift war, ihn abzuholen. Ob aber gleich der Lord Oberrichtet 
'in des Königs Bank und der Richter Ereffey des Bifchofs Bitte ber 
williget harten, daß ihm die Hände nicht gebunden werden folten, ſo 
wegerte ſich der Sherif doch, es ihm zuzugeftehen. Er wolte es auch 
nicht einmal blos mit einem ſtarken ſchwarzen Bande oder ledernen 
Gürtel thun, welche ifm angeboten wurden. Er band ihn alfo mit 
einem Dreipennyſtrick, und wolte ihn auch, als fie wegfuren, im der 
Kutſche von jemand auf dem Schooſſe halten laſſen 59) Auf dem 
Richtplatz Fam ein Kerl anf das eine Ende des Galgens, lachte ihn 
aus, und unterbrach) Ihn, welches er gedultig ertrug. einem Die 
ner (lg man den Kopf entzwey, weil er beftändig bey der Kutſche 
herging 60), welches bem Biſchof fehr fchmerzete. Und als er eben auf 
die Leiter fteigen wolte, rief ein anderer ihm etwas von einigen Papiere 
und Pachtbriefen zu, welcher aber für die unhoͤfliche Beleidigung einen 
Verwebs befam. Er hielt alsdenn eine lange Rede. Weil aber unfe 
Doctor fie nicht niedergefchrieben hatte, füret er fie nicht an, weil es, 


tie er glauber, ihm nachrheilig feyn würde, wenn er ſich nicht genau 


an feine eigene Worte erinnern folte. Indeſſen konte er faft zehn Zei: 
fen davon anfüren, in welchen er faget: Ich glaube, Daß ich der 
erſte von meiner S.ebensart bin, der bierber zu diefem ſchaͤnd⸗ 
lichen Ende gefommen 61), Er färet alsdenn fort, dis er fein 
offenberziges Befentnis anfänget. Hier aber bricht der Doctor ab, 
und faget mit feinen eigenen Worten: Kurz , er erfante die Gerech— 
tigkeit der menfchlichen Geſetze, und daß GOtt feine Hand in dielet 
ganzen 

. 40 58 1. 44. .46 
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Vaterland hätte erhalten fönnen. Es hätte die Entdeckungen 
oder mwenigftens die Beſorgnis derfelben, welche verurfacher, 
daß 


ganzen Sadje hätte, (als ob in allen Theilen der Entdeckung etwas 
sounderbares geweſen waͤre;) 1. Sin Abficht der Zeugen und Anklaͤger. 
Denn von diefen waren einige den Tag vor der Anklage bey ihm zum 
Efien. 2. In Abſicht der Geſchwornen, welche er für ehrliche Leute 
hielt, die nad) ihrem Gewiflen gehandelt Härten. Ob er aber gleich 
glaubte, daß der Erweis nicht deutlich gewefen wäre, und fie 
fich allerdings ein Gewiſſen darüber hätten machen Eönnen, fo fagte 
er doch, es wäre digitus Dei 62), Deſſen Gerechtigkeit erkante er 
völlig und feierlich gegen einen Freund, fo bald er hörete, daf die 
Geſchworene ihn fehuldig erflärer harten. Doch läugnete er die Haupt⸗ 
fache in der Anklage, worauf die Geſchworene ſich gründeten, wie wir 
vorhin bemerfer haben. Indeſſen rümete und verbherlichte er auch 
hierbey in feinem eigenen Gewiſſen die Gerechtigkeit GOttes. Er vers 
brante auch einen Stos von Papieren, die er aus den Büchern der 
Rechtsgelehrten zu feiner eigenen Vertheidigung zuſammen gefchrieben 
hatte. 3. In Abficht der Richter. Denn ob diefe gleich fehr hitzig 
gegen ihn waren, fo legte er ſolches doch blos ihrem Eifer gegen bie 
Laſter, welche foldyes verDiener , bey. Indeſſen meinete er, daß 
man ihm feinen Nach verfagen follen, und glaubete einige Irtuͤmer zu 
bemerken, die er im feiner Vertheidigung begangen hätte. Er ergab 
fi) aber ganz willig darein, da GOtt feine Hand dabey hatte. 4. Ja 
Abſicht der Verbfendung feiner ſelbſt. Denn er hätte feinen vornem⸗ 
ften Anfläger nach England ſchicken, und ihn wegen feines Antheils 
an einem dafelbft begangenen Diebftahl anklagen, und wärend der Zeit 
fein gerichtliches Zeugnis ungültig machen innen. Er hätte auch ges 
gen zwanzig feiner Geſchworenen Einwendungen machen können. (Der 
Doctor hatte aber eben erft vorher gefager, er habe fie für fehr billige 
‚und gewiffenhafte Lente gehalten.) Auf die Art härte er es bis auf 
"den folgenden Termin auffchieben, und gegen die Zeit auf andere Ges 
danken geraten fönnen. Er wüfte, daß der Vornemfte unter ihnen 
auch nicht rechtsbeftändig gewefen. Er hätte aber dieſe Dinge feiner 
Grosmuth wegen unterlaffen,, indem er Eeine ſolche ſchlechte Werzöges 
rungen und Aufenthale machen wollen, und hätte das Vertrauen ges 
"Habt „ daß dieielben nicht nötig ſeyn wuͤrden. Er babe ſich vielmehr 
auf feinen Wit und feine Ausdrücke verlaffen, und dis fen ihm bisher 
noch nicht fehl geſchlagen. Aber auch felbft hierin fähe er augenfcheins 
fich die Hand GOttes, die er mit Danftagung erfennete 63). Und 
dis find einige Proben von der Abichiedsrede, wie D. Bernard fie 
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daß Lords fo wol als Gemeine, und Geiftliche fo wol als 
Layen, aus dem tande flüchten müffen, verhüten fönnen. Nicht 
lange 


ung verſtuͤmmelt aufbehalten hat, fo fern fie die Dinge betrafen, wie 
er ſaget, um deren willen der Biſchof mit Recht verdammet worden, 
und welche er jege der Welt erzälete. Won diefen Dingen aber fiehet 
man bier nicht das geringfie. Denn ob er yleich diefen Auszug in den; 
Worten des Biſchofs anfing, fo bejchlos er ihn doch in feinen eigenen 
Morten. Da aber der Biſchof ibm, als feinem geiſtlichen Vater, oh⸗ 
ne die geringfte Verkleinerung fein ganzes Leben eröfner hatte, ſo haͤt⸗ 
te fein befagter geiftlicher Vater auch in diefem Stüd feinem Beiſpiel 

folgen, und es der Welt fo offenberzig mittheilen können, als der Bi⸗ 

fchof es ihm mitcheilete. Diejer hatte es vermöge feiner wahren Reue, 

zur Abficht, daß er es befant machen folte, indem er ausdrücklich vers 
langete, daß auf ihm ſelbſt ein beftändiger Schimpf ruhen möge 64), 
wenn folder nur nicht feinem Amte beigemeilen werde. Die unfluge 
oder unbedächtige Verbelung feiner Verbrechen aber, ohnerachtet der 
offenherzigen Erzälung einer fo erftaunlichen Bereuung, bat vielleicht 
ihm fchlechte Dienfte gethan, und allerley Begriffe von feinen Sünder 
hervor gebracht, um von einem fo unbefchreiblichen Kummer Grund 
anzugeben. Wir müffen aber zu Ende eilen. Nachdem alio der Bis 
fchof diefe Rede gehalten hatte, betete und mweinete er auf foldye Art, 
daß es auch dem Volke Thränen auspreffete, die alle auf ihren Knien 
um ihn herum lagen, felbft den Prieftern und Papiften, die ihn hoͤ⸗ 


teten 65). Er bat, wenn jemand aus der Stadt Waterford zuges . 


sen waͤre, daß er ihn doch feinen Nachbarn dafelbft empfelen, und 
ihnen zu wiſſen thun möchte, daß Feiner von der römifchen Kirche, 
an diefer Anklage gegen ibn, den geringften Antheil gehabt, 
ob fie gleich) in Abfiche der Neligion von ihm verfhieden wären 66), 
Man finder auch wirklich nicht die geringfte Spur, daß einer von ih⸗ 
nen dabey zu thun gehabt. Er nam darauf von allen, die um ihr 
waren, Abfchied, legte feinen Schlafrod, Hut und ſchwarze Müße 
ab, und forderte von feinem Diener feine andere Muͤtze und Schnupfs 
tuch. Als er feinen Fus auf die Leiter ſetzte, wolte er gerne von dem 
Sherif freundlid, Abfchied nemen. Es gab ihm Berfelbe aber feine 
Antwort 97). Er ftieg alfo auf die Leiter hinauf, und band fein 
Schnupftuch mit feinen eigenen Händen um das Geſicht. Nachdem 
er hierauf ein kurzes Geber gethan, und ein Zeichen gegeben hatte, 
daß er fertig wäre, wurde feinem gotlofen und ärgerlichen Leben ein 
ſchmerzliches und fchändliches Ende gemacht. Nachdem fein Leichnam 
ehngefär drey Viertelftunden gehangen hatte, wurde er herab genom⸗ 

men, 
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lange vorher, ehe der Bifchof hingerichtet wurde, erhielten 
feine Frau und Töchter ihre Ießten ‘Briefe von ihm, meldye 
bier ganz, wie wir fie gefunden haben, zum Bergnügen derer, 
die darnach begierig feyn möchten, beigefüget find I), Was 

die 
men, und in eben der Kutſche, die fie hingefuͤret hatte, mit dem 
Doctor wieder in das Haus, aus welchem fie ausgefaren, zurück gefüret. 
Ehen des Abends um zehn Uhr wurde der Wifchof. auf. dem Se. Jos 
hanskirchhofe, feinen hinterlaffenen Verordnungen zu Folge, bearas 
ben. Der Doctor hielt aber vorher , um der Erwartung des Volks 
ein Genuͤge zu thun, in der St. Jobanskirche eine kurze Nede nad) 
Art einer Keichenpredigt, die nachmals erweitert und gedruckt wor⸗ 
den, und that alfo Hierin dem Biſchof das letzte Liebeswerk. Mir 
wollen diefen Auftrit aus dem Trauerfpiel des Bifhofs mit feinen 
Morten befchlieflen: »Sebraucher fein Leben nicht, um das eurige das 
ssmit zu rechefertigen. Wenn ihe euch feines Lebens erinnert, fo wer: 
„geſſet dabey feinen Tod nicht. So aͤrgerlich das eine war, fo nuͤtz⸗ 
„lich laffet euch das andere ſeyn. So wie fein Leben eine Wunde ges. 
»macht, fo laflet folthe feinen Tod wieder heilen 69)., - 


J) Diefe Briefe lauten, wie fie ung der D. Bernard auf: 
Kehalten Hat, folgender geſtalt: 
Der Brief an feine Srau. - 
„Meine liebe Frau, - 

„Achtet wohl auf diefe letzten Morte von dem, der Zwanzig 
„Sabre und darüber euer Eheman gewefen, und es, dem Lauf der 
„Natur nad, noch viel länger hätte bleiben Fönnen, wenn ihm nicht 
„feine Beharrung in bimmelfchreienden Sünden verdienter Wei: 
„fe diefe Strafe zugesogen,, und ihn von der Gefelfchaft der 
„Hebendigen, deren er fich unwhrdig gemacht, abgefchnitten 
„bärte. Ich dulde den Tod für meine Sünden, und bitte GOtt, 
„dag er mir folche nad) feiner Barmherzigkeit durch Jeſum Chriſtum 
„vergeben wolle. Durch mein Leiden leider aud) ihr an eurer Ehre 
„und Vermögen , und an allem, was zu diefer Welt gehöre. Dies 
„sen Vortheil habet ihr von mir, Mir ift nur noch eine kurze Zeit 
Zur Buſſe übrig; ihr könner aber durch GOttes Gnade noch eine 
„lange Zeit zur Defferung haben. Daher wünichte ich, daß ihr folche 
„wohl anmwendetet, und nicht eine Minute verlöret. endet euch zu 
„den HEren, eurem GOtt, von ganzem Herzen. Ergebet euch der 
„Geduld und Danffagung, Ich Rn nicht, dag EOtt Mirleiden 

3 


„init 
69) Pag. 65. 


758 XVIUL LZebensbefchreibung 


die ungegründete Erzälung betrift, als ob fein Geift- erfchie= 
nen wäre, feine Verfolger zu fehrecfen und zu quälen, welche 
| eine 


„mit euch haben, und ſich an euch als einen Eheman, und an meinen 
„Kindern als einen Water beweifen wird. Ja ich zweifle nicht, daß 
„ihr eben fo glücflih, und noch vergnugter leben werdet, als wenn 
„ich bey euch wäre. 

„Dienet ihm, er wird euch nicht werlaffen. 


„Erziehet eure Kinder in der Furcht GOttet. Haltet euer Gas 
„finde an, daß fie ſich als Diener GOttes bemeifen. 


„Bor allen Dingen befleißiget euch des geheimen Gebete. Alles 
„euer Anliegen machet dem HEren fund. Thut nichts, wovon ihr 
„nicht verfichert ſeyd, daß ihr euch dazu Gegen erbitten koͤnnet. 
„Leget diefe Erinnerungen eines Sterbenden nicht übel aus, 
„Sie flieſſen aus einer wahren Liebe her , wie idy vor den Augen GOt⸗ 
„tes verfichern fan. Ich wolte dadurch gerne meine vorige Verbre⸗ 
„en einiger maflen verbeflern, und euch auf den rechten Weg eines 
„dauerhaften Teoftes füren; damit wir, ob wir uns gleich in diefer 
„Welt trennen muͤſſen, viel glädfeliger im Himmel zufammen fomz 
„men, und dafeldft nach allen unfern Trübialen einer unendlidyen Se⸗ 
„ligkeit theilhaftig werden mögen. Diefes wünfcher, und wird jeder 
„zeit wünjchen, fo lange er lebet, 
„Euer Eheman 
| Joban Aeberton. 
„Werfet diefen Brief nicht weg, wenn ihr ihn gelefen babet, 
„fondern behaltet ihn als einen Edelftein auf, und lefet ihn oft durch; 
„als das Vermächtnis von demjenigen, der jebt Eein anderes ges 
„den Fan, | 
Den ıften Decemb. 1640, 
Der Brief an feine Kinder, 
„Meine liebe Kinder. | 
„Ich babe jederzeit Verlangen getragen, euch wohl angchrache 
„zu ſehen. Gott aber hat es anders beſtimmet, und meine Suͤn⸗ 
„den haben es nicht verftatten wollen. Denn dieſe haben mich nicht 
„allein zum Tode verurtbeiler,, fondern auch des geringen zeitlichen 
„Segens beraubet, welchen ich euch als ein Erbaut und Zeugnis meis 
„ner väterlichen Liebe zugedacht hatte. Wie foldyes jekt aber wird ans 
„gewandt werden, oder was auf euren Antheil fommen wird, übers 
„lafle ih GOtt.  Diefer hat euch Leib und Seele gegeben, und e 
„aweifle 
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eine Zeitlang unter leihtgläubigen und gemeinen Leuten umher 
ging, wie man es auch) ehedem von der Schwiegermutter fei- 
| Bbb 4 net 


Iweifle daher nicht, daß er auch nach ſeiner groſſen Guͤte fuͤr euren 
„Unterhalt ſorgen wird. Was mir übrig geblieben iſt, und nicht ge: 
„nommen werden Fan, ertheile und gebe ich euch willig.  Diefes thei: 
ale ich nicht unter euch ſtuͤckweiſe aus, fondern ich gebe es einer jes 
„den ganz. Ihr könne zwar eine der andern meinen Gegen und 
„meine legte Erinnerung mittheilen. Es fan aber dem ohnerachtet eine 
„jede ohne Nachtheil der andern es für fich ganz nemen und behalten, 

R „Zuerſt leuchte alfo der Segen GOttes, des Vaters, des Soh⸗ 
„nes und des heiligen Geiſtes über euch. Er gebe euch eine wahre Er: 
„kentnis von feinem Wort, eine wahre Furcht für feinen Willen, und 
„einen wahren Glauben an feine Verheiffungen. er 

„Laſſet feinen Tag vorhey gehen,an welchem ihr euch nicht, ehe 
„ihr zu Bette geher, zur Rechenſchaft fordert, und euch mir GOtt 
„wegen det Verbrechen diefes Tages ausjönet. 

„Betet beftändig insseheim auf euren Knien, wenigftens alle 
„Tage zweimal; fo wird GOtt euer Vater ſoha. 

„Shut nichts, es fey gros ober Flein , ohne euch erſt einen Se⸗ 
„gen dazu von GHDtt zu erbitten. Unterlaffer alles, davon ihr nicht 
„verfichert feyd, daß ihr einen Segen dazu erbitten dürfer. 

»&end mit allem zufrieden » was Gott uͤber euch verbängen 
„wird, es fey Armut oder Reichthum. Huͤtet euch, daß ıhr nicht 
„wieder feinen Willen murret. Denn er lenket am Ende alles zum 
„Beſten feiner Kinder, wenn eg gleich zumeilen unfern Einfichten ganz 
„uuwieder ift. u 

„Wenn ihr heiratet, fo ziehet einen ehrbaren Man, der GOtt 
„fürchtet, allen andern Vostheilen in der Welt vor. 

„Seyd eurer Mutter gehorfarn, lieber euch unter einander, und 
„iebet in Hofnung, daß ihr einmal im Himmel den Umgang mit 
„eurem Vater, der’ jetzt zum Sterben bereit if, wieder befommen 
„werdet. 5 > 

Den sten Decemb. 1640, 
Johan Atherton. 


„Werſet diefen Zettul nicht weg, fondern eine jede unter euch neme 
„eine Abſchrift davon, und behaftet ihm auf eure ganze Lebenszeit 
„über 79). 


. 20) ‚D. Bernards Penitent Death ofa Woeful Sinner er. von p. 67. 
bis 72, j ° 
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ner Schwefter ausgebreitet hatte; fo wurde derfelben kaum in 
einer Schrift mit wenigen Worten gedacht *), als bereits eine 
andere Fleine Schrift Davon in die Welt flog. Diefe enthielt 
eine Nachricht von der Erſcheinung des "Johan Arber 
tons, Bifchofs von Waterford. Man gab vor, es 
wäre folche aus einer urfundlichen Handfchrift, die fich in den 
Haͤnden des verftorbenen D. "Johan Duicf befunden, und 
dem Herausgeber von feinem Sohn mitgetheilet worden, ans 
gicht geftelle. Sie ift mit Anmerkungen oder einer voͤlli⸗ 
gen Beantwortung auf die Schrift: Cafe of lohn Ather- 
ton etc. fairly reprefented, die oben angefüret worden, bes 
gleitet. Auf diefe Nachricht und Antwort ®) verweilen wir 
Diejenigen, welche über diefe Sache weitere Unterfuchungen 
anftelfen, ober diefe Warnung für Prediger und andere 
Beute noch mehr erläutern und beitätigen wollen. Mit die 
fem Titul hat auch der D. Bernard ſchon vor uns eine von 
feinen Reden: über diefen. Bifchof beleget, und fein eigener letz⸗ 
ter Wille und Verlangen ging dahin, daß er zu einer nugba= 
ren Warnung für andere möchte gebrauchet werden. 


u) Brief aus Waterſord in dem Cafe of Tohn Atherton exc, fairly re 
prefented, P. 44 w) So ums Jahr ıyıı in Octav gedrucket 
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axrter (Richard), ein ſehr beruͤmter Gottesge⸗ 
ilehrter unter den. Nonconformiſten im voris 
! gen Jahrhundert. Sein Vater war ein Eis 
gentümer eines Freiguts in der Graffchaft Sa⸗ 
lop, ein ehrbarer und goftesfürchtiger Man, 
BEER; der auch für fich etwas Bermögen harte, ob es 
gleich nur fehr "geringe war. Seine Mutter war aus eben 
der Graffchaft, und eine Tochter vom Richard Adenep. 
Er felbft war zu Rowton, ohnmeit High, Zucal, in dem 
Hundert Suͤd⸗ Bradford am ızten November 1615 gebos 
ven a). Er brachte aud) an diefem Orte feine KRinderjahre 
zu, und man verfichert von ihm, daß er ſchon in diefen zarten 
Jahren groffe Proben von der Gottesfurcht und Redlichkeit, 
welche er in feinem folgenden Leben und Wandel blicken laſſen, 
gegeben habe 9%). Im Jahr 1625 nam man ihn aus feines 
* — eh J Gros⸗ 
@) Mr. Barter's Life, puhliſhed by Mr. Sylvefter, fol. p. 2. Calamys 
Abridgment of Baxter’s Life, Vol. 1 p. 2. 3.4. 
A) Es wird uns gemeldet, daß fein Water, als er noch 
ſehr jung gewefen, von ihm mit Bergieffung vieler Freudenthränen zu 
einem Freunde gefaget: Sch hoffe, daß mein Sohn Richard von 
Mutterleibe an geheiliget ift. Denn wenn er noch als ein Fleines Kind 
im langen Rode die Kinder beim Spielen gotlofe Reden füren hörete, 
. pflegete er fie zu beftrafen zur Wermunderung derer, die es höreten N. 
Indeſſen iſt auch das gewis, daß er in diefen Jahren doch nicht von 
allen den Unarten, welche fi bey Knaben in dieſem Alter zu finden 
pflegen, völlig Frey gewefen. Wir erfaren folches von ihm feldft: „O6 
„mich gleich, faget er, mein Gewiſſen beunruhigte, wenn ich fündigte, 
„fo war ich doc) verfihiedenen rt ergeben, und beging . — 
1) D. Bates Sermon at tlıe Funeral — ass 
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Grosvaters Haufe, woſelbſt er bisher gelebet hatte, binmeg, 
und brachte ihn in das Haus feines Vaters zu Baron » Cons 
ftantine, einem Dorfe, fünf Meilen von Shrewsbury. 
In diefem brachte er den übrigen Theil feiner Kindheit zu B), 
In Abficht feiner Lehrmeifter war er ganz und gar nicht gluͤck⸗ 
lich. Denn es waren ſolche Leute, die ſich weder mit ihrer 
Gelehrſamkeit, noch in ihrer Aufführung hervor chaten. Er 
verlor auch die Bortheile von einer academifchen Erziehung, 
weil feinen Anverwandten der Borfchlag getan wurde, daß 
fie ihn zum Herrn Richard Wickſtead, Prediger des Raths 
zu Ludlow, bringen folten. Der einzige Bortheil, den er 
dafelbft erhielt, war, daß er einen vortrefliden Bücherfaat 
dafelbft gebrauchen Fonte, welcher ihm feines eigenen groſſen 
Fleiſſes wegen ausnemend nüglic) wurde. Syn diefem Zuftan- 
de verblieb er ohngefär anderthalb Jahre, und Fehrte alsdenn 
zu feinem Vater zurüd ©), Er begab ſich von da auf Ber: 
langen des Lord Newport nad) Wroxiter, und Iehrete 
dafelbft ſechs Monat lang in einer Freifchule, weil fein alter 
$ehrmeifter, Herr Johan Owen, ſich in fehr Fränklichen Um⸗ 
ftänden befand d). Im Yahr 1633 beredete ihn Herr Wick⸗ 
ſtead, die Art der Studien, auf welche er ſich Damals legete, 

db) Ebend. p. 2. 3. €) Baxter’s Life, p. 7. Calamys RR. 


Minifters filenced by the Act of Uniformity, Vol. II p. 897, d) Car 
lamys Abridgment of Baxter’s Lite, p. 4. 


„wider mein Gewiſſen. Ich will folhe Hier, andern zur Warnung, 
„zu meiner eigenen Schande befennen. Sch war dem ausnemend bes 
„Hierigen Effen der Aepfel und Birne gar fehr ergeben, und dis hat, 
„wie ich glaube,zu der Schwäche und Neigung zu Blaͤhungen in meis 
„uem Magen den Grund geleget, von welchen die leiblihe Befchwer: 
„den in meinem Leben hergerüret.. Zu dem Ende, und um es: mit 
„andern böfen Buben, die fid) ihrer. Webelthaten ruͤmeten, mitzuma⸗ 
„hen, bin ich oft in anderer Lente Gärten gegangen, und babe die 
„Fruͤchte geftolen, ohmerachtet ich genug zu Haufe hatte.,, nimt 
hierauf noch. fehs andere Sünden zuruͤck, und. befchlieflee ſolches mit 
folgenden Worten: ag waren meine Sünden in meiner Kindheit, 
„welche mein Gewiſſen eine lange Zeit beunruhiget haben, ehe ich fie 
„überwinden Eonte 2).,, j 


3) Mr. Baxter’s Life, ‚wrieten by himfelf, publifhed by Matthew Sylveler, 
1696. fol. p, 2, 
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faren zu laſſen, und darauf zu denfen, wie er fein Gluͤck bey 
Hofe machen fönte. Er ging demnach nah Whitehall mit 
einem Empfelungsfchreiben an den Ritter Heinrich Herbert, 
damaligen Auffeher der Eöniglichen Luſtbarkeiten, von welchem 
er fehr freundlich aufgenommen wurde. Nachdem er ſich aber 
einen Monat lang dafelbft aufgehalten hatte, fand er Fein Ber: 
gnügen an diefer Lebensart, und hatte überdem eine groffe 
Neigung zum Predigtamt. Er fehrte daher zu feinem Bater 
zurüc‘, und ſetzte ſein Studiren mit neuem Fleiſſe fett, bis ihn 
Herr Richard Foley von Stourbridge zum. Borfieher. der 
Sreifchule zu Dudley beftellete, und ihm einen Unterfehulmeis 
fter zugab %. Die Zeit über, da er hier Schule hielt, Tas 
er verfchiedene erbauliche Abhandlungen, durch welche er zu 
einer gebürenden ‚und tiefen Einſicht der Religion gelangete, 
Sein Wahstum hierin wurde auch. nicht wenig durch feine 
groffe Schwäche des Leibes und den fehlechten Zuftand feiner 
Gefundheit befördert. Denn biefe brachte ihn auf die Ger 
danfen, daß er kaum ein Jahr überleben würde f) B). Weil 
5 er 
€) Ebend. wie oben. f) Calamys Acoount of Minifters filenced by 
the AU of Unifermity, Vol. Il p.:397. Ebend. Abridgment of 
baxter’s Life, p. 4-10. 

5) Es wird ung vom D. Ealamy gemeldet , daf er vom 
ein und zmwanzigften bis zum drey und zwanzigften Jahre beftändig 
gleihfam im Sihatten des Todes gelebet. Und da er in feiner eiges 
nen Seele ernftliche Vorftellungen von den Dingen einer andern Welt 
gewar wurde, war er auch fehr begierig, ſolche Worftellungen denen 
unwiſſenden, forglofen und ftolgen Sundern, von weldien die Welt 
vol ift, mitzutheilen. Es Eonte ihn nun zwar hiervon feine Einficht 
ber Groͤſſe und Wichtigkeit der Gefchäfte des Predigtamts urid feine 
Furcht, daß er fich vielem Tadel ausſetzen würde, weil es ihm an einer 
academiſchen Erziehung, und an academifchen Ehren und Würden 
felete, abſchrecken. Weil er aber vermutete, daß er fo bald in eine 
andere Welt übergehen würde, fo bewegte ihn doch die groffe Bekuͤm⸗ 
mernis nm bülfsbedärftige Seelen, daß er in diefes Amt trat. Er 
fand eine heftige Wegierde nach der Befehrung und Errettung anderer 
Leute bey ſich, und befas zugleich eine hinreichende Gabe zur Ueberre- 
- dung, und fich fo auszudrüden,, daß er Heftige Bewegungen dadurch 

hervor bringen konte. Er ſchlos daher, daß, wenn nur eine oder 
Tr? 8* 
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er indefien noch beftändig_ein ernftliches Berlangen nachdem 
Predigtamt hatte, fo wandte er fi im Jahr 1638 an ven D. 
Thornborougb, Biſchof von Wincheſter, und hielt um 
die heilige Orden an. Er erhielt ſolche audy nach, geſchehener 
Unterfuchung. Denn er hatte zu der Zeit noch feine Gemif 
fenszweifel, welche ihn verhindert hätten, fi) nach den Geſe⸗ 
gen der englifchen Kirche zu bequemen 9) ). Weil er zu 

Dudley 


9) Bazter's Life, p. 13. Calamys Abridgment, Vol. Ip. 12. 


zwey Seelen durch ihn gewonnen werden fönten, folhes alle Begeg⸗ 
nung, bie er in der Welt bekommen möchte, leicht vergüten koͤnte 3), 

€) Wir haben eine fehr deutliche Nachricht, wie es zuge⸗ 
Sangen, daß er zuerft feine Meinungen in diefem Stüd verändert. 
Und es wird fehr dienlich ſeyn, daß wir folhe hier anfüren, weil fie 
bern Lefer behälflich ſeyn wird, ſich den Character diefes Mannes zu 
Bilden. Als er fih zu Dudley niedergelaffen hatte, wurde er mit 
verfihiedenen LTonconformiften befant. Ober nım gleich glaubte, daß fie 
ſehr firenge und eigenfinnig wären, fo fand er doch, daß fie fromme 
and ehrliche Leute waren, Diefe gaben ihm verfchiedene Schriften von 
ihrer Partey in die Hände, und unter andern des Armes Frefh Suit 
againft Ceremonies, d. i. frifcben Rechtsbandel gegen die Cere, 
monien. Er las dis Buch fehr bebächtig durch, und ‚verglich es mit des D. 
Burges Rejoinder, d. i. nochmaligen Beantwortung. Er 309 ſich 
endlich aus allem diefem zu der Zeit folgende Schluͤſſe. Das Rnien biele 
er für rechtmäßig, nebſt allen den Umſtaͤnden, welde von GOtt 
in der Natur oder Schrift wur überhaupt angezeiget, von der Obrig⸗ 
keit aber näher beftimmet wären. : An dem Chorrock zweifelte er mehr, 
war aber doch geneigt, ihm für rechtmaͤßig zu halten. Und od er gleich 
Millens war, foldhen nicht auders als im Fal der Noch zu tragen, fo 
Fonte er doch nicht einfchen, wie er fich rechtfertigen Eönte, tvenn er 
das Predigtamt blos um diefer Urſach willen aufgeben folte, ob er ihn 
gleich nie wirklich trug. Lieber den Ring bey der Trauung hatte er 
Feine Zweifel. Don dem Kreuß bey der Taufe glaubte er, daß D, 
Amcs es dargethan habe, daß es unrehtmäßig fey. - Und ob er gleich 
in diefem Stüd immer etwas zweifelhaft blieb, fo brauchte er daſſelbe 
Doc) niemals, weil er am meilten dazu geneigt war, es für unrecht zu hal⸗ 
ten. Er glaubte, daß eine Borfchrift des Gebets und eine Liturgie ers 
Laube fey, und in einigen Fällen auch mit Recht anbefolen werden 
könne. Don der englifchen Liturgie insbefondre glaubte er, daß fie 
viele Fehler und Mängel habe, daß fie aber nichts enthalte — 

brau 


3) Calamys Abridgment of Baxter’s Life, Vol, I p. ıı. 
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Dudley wohnete, fo predigte er häufig in diefer Stadt und 
auf den benachbarten Dörfern mit groffem Beifal bey allen 
feinen Zuhörern. Mad) drey Bierteljahren wurde er nad) 
Bridgnorch verfeger, woſelbſt er als ein Beiftand des Herrn 
Wilhelm Madſtard, damaligen Predigers an diefem Orte, 
das Amt verwalten mufte. Diefer legtere begegnete ihm mis 
vieler Siebe und Hochachtung, und nötigte ihn nicht, viele 
Dinge zu thun, über welche er damals anfing, Zweifel zu 
hegen 9). Algs der Et cetera Eid auferleget werden folte, 
legte fih Kerr Baxter mit Fleis darauf, die Lehre von den 
| Biſchoͤ⸗ 
b)E@bend. p. 13-15, 
Gebrauch derfelben bey dem ordentlichen oͤffentlichen Sottesdienft uners 
laubt machen folte, wenn man es nicht befier machen koͤnte. Er ver⸗ 
langte eine gute Zucht in der Kirche, und fahe die betrübten Folge 
von der Verfaumung derfelben ein. Er erfante aber damals noch niche 
fo, wie nachher, daß felbft die Einrichtung mit den Prälaren über 
ganze Sprengel ſolche verhinderte, fondern glaubte nur, daß es der 
perfönlichen Nachlaͤßigkeit der Biſchoͤfe zuzufchreiben ſey. Die Unters 
fchriften fing er an, für unrecht zu halten, und bedaurete feine Ueberei⸗ 
fung,daß er fich ſo geſchwind dazu verftanden. Denn er Eonte ſich zwar 
des gemeinen Gebets bedienen, und war auch noch nicht gegen die Biſchoͤ. 
fe eingenommen. Aber von Kerzen zu unterjchreiben, daß in den drey Buͤ⸗ 
chern nichts ftünde, fo gegen GOttes Wort wäre, das war es, was 
er nicht chun durfte, wenn es noch einmal hätte gefcyehen follen. Die 
Unterfehrift alio und das Kreuß bey der Taufe nebft der Austheilung 
des Abendmals an alle, die hinzu kommen, ohne Unterſchied, fie moͤ⸗ 
gen auch nod) fo untuͤchtig feyn, als fie wollen, wenn fie nur nicht 
von einem Biſchof oder Kanzler, der nichts von ibnen weis, in den 
Dan gethan worden, waren damals noch die einzige Stüde, in wels 
chen er in feinen Meinungen zur Nonconformität geneigt war. Und auch 
ſelbſt in diefen Stücken bebielt er feine Meinungen bey ſich. Er fur fort, 
mit den Konconformiften über die Puncte zu freiten, in welchen fie 
abwichen, und befonders über das Knien beim Sacrament. Hieruͤ⸗ 
ber fürete er mit einigen einen fchriftlichen Streit, bis fie es niche 
mehr für gut befanden, ihn länger fortzufegen. Er beftrafte fie un« 
geſcheut wegen ihrer harten Reden gegen die Bifchöfe und ihre Anhäns 
ger, und ermanete fie, nach der Geduld und Liebe zu ſtreben. Er fand 
aber ihre Gemürer dur die harte Begegnung, die fie empfans 
gen hatten, fo erbittert, daB fie gegen alle feine Erinnerungen 
taub waren 4), 
4) Ebend. p. 13 
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Biſchoͤſen Fennen zu lernen, und es ging ihm dabey, wie ei 
nigen andern. Das, welches beftimmet war, fie ann Die 
Hier archie zu verbinden, zwang fie, folche noch mehr zu mis: 
billigen ) D). Im Jahr 1640 wurde er von dem Amtman 
| und 


i) Edend. Account of Minifters filenced, Vol. II p. 
3 „alle Memeirs, p. 43. s P- 898. Des Bilchefs 


D) Damit man fi) einen richtigen Begrif von dieſer Sache 
machen fönne, wird es nötig ſeyn, daß wir diefen beruͤmten Eid hier 
ganz einrücken. Man wird aus demfelben erfennen, warum einige 
ſehr wackere Leute Zweifel dabey gehabt, und warum andere 
eben fo wackere Leute ihn ohne Gewiffenszweifel annemen können. 
Der Eid lautete alfo: „Ich A. B. beſchwoͤre, daß ich die in der eng: 
„lifeben Kirche eingefürte Lehre, Kirchenzucht und Regierung billige, 
„ats eine ſolche, welche alles enthält, was zur Seligkeit notwendig iſt; 
„und daß id) weder felbft noch durch andere, mittelbar oder unmittel⸗ 
„bat, trachten will, irgend einige papiftifche Lehre, die der auf diefe Art 
„eingefürten zuwieder ift, aufzubringen. Auch will ich nie meine Einwilli⸗ 
„gung zur Veränderung der Regierung der Kirche durch Erzbiſchofe, Dir 
ſchofe, Dechanten und Archidiaconen u. f. w., wiefie jegt eingerichtet iſt, 
„und von Rechts wegen eingerichtet feyn mus, noch auch zur Unter⸗ 
„twerfung derjelben unter die angemafte Gewalt und den Aberglauben 
„des sömifcben Stuls geben, Und diefes alles erkläre und beſchwoͤre 
-„icy einfaltig und auftichtig, der deutlichen und gewönlichen Meinung 
„und Berftande der gebrauchten Worte gemäs, ohne die geringfüe 
Zweideutigkeit oder Ausflucht und geheimen Vorbehalt in Gedanken, 
„von was für Art es auch ſeyn koͤnte. Und ſolches thue ich von Her⸗ 
„sen, willig und aufrichtig, auf den Glauben eines Chriften. Dazu 
„helfe mir GOtt durch IEſum Ehriftum 5)., Viele, die. ein zartes 
Wewiſſen hatten, hielten es für hart, daß fie die Erhaltung einer Kir 
henregierung beſchwoͤren ſolten, weiche viele unter ihnen misbilligten. 
And doch würden diefe Leute gerne um des Kirchenftiedens willen ihre 
Gedanken verhelet haben, wenn fie nicht diefer Eid, der ihnen bey 
Strafe der Abfesung anferleget wurde, zum Reden genötiger haͤtte. 
Andere befchwereren ſich über das Et cetera. Denn fie fagten, es bes 
griffe ſolches, fie wuͤſten felbft nit, was; und fünte auf etwas ans⸗ 
gedenet werden, das ihnen felbft unbefant wäre. Aller Warſchein⸗ 
lichkeit mach folte e8 auf die Bediente in dem geiftlichen Gerichten ges 
ben, diefen aber einen Eid zu leiften , bielten fie nice allein für etwas 
aufferordentliches, fondern auch ganz und gar für unrechtmäßig. Hert 
Baxter ſcheinet diefe Sache volfommen wohl eingefehen zu — 

enn 


5) Fullers Church Hiflory, Cent. XVII. Book II p. 160, 
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und den Einfaffen zu Ridderminfter dahin berufen, daß er 
dafelbit für ein järliches Gehalt von fechzig Pfund predigen 
ſolte. Er nam folhes aud) an, und wartete fein heiliges 
Amt mit ſolcher Treue ab, daß er in einer Furzen Zeit groffen 
Nutzen unter ſehr liederlichen Leuten fchafte. Er verblieb da= 
felbft ohngefär ziwen Sabre, ehe der bürgerliche Krieg aus« 
brach), und nachmals nad) einiger Zwiſchenzeit noch vierzehn 
Sabre 9. Er hielt es mit dem Parlament, und empfal 
dem Volke die Berfiherung, melde fie zu geben befalen, 
Dis fegte ihn einigen Verdrieslichkeiten aus, welche ihn noͤ⸗ 
tigten, fich nad) Glouceſter zu begeben. Er wurde aber 
bald wieder nah Ridderminfter zurüc berufen, und ging 
aud) wirklich wieder hin. Sein Aufenthalt aber an diefem 
Orte war von Feiner langen Dauer, fondern er fing vielmehr 
an, bey fi) zu überlegen, mo er in Ruhe leben koͤnte. Er 
erwälete Dazu Coventry, und begab fich demnach dahin, Er 
febte dafelbft ruhig und vergnügt, und predigte alle Sontage 
einmal der Beſatzung, und einmal den Stadtleuten. Dafuͤr 
aber nam er nichts, als feinen Unterhalt, ober gleich noch 
auſſer diefer orbentlihen Verwaltung feines Amtes in Beſtrei⸗ 
hung der Wiedertäufer groffe Dienfte that Y. Als fich nach 
dem Gefecht bey Naſeby alles zum Bortheil des Parlaments 
anlies, wurde er, auf Zureden der Prediger zu Coventry, 
Predi⸗ 

H Calamys Abridgment of the Life of Baxter, p a1. Ebhbend. Accoune 
of Minifters fileneed, Vol, II p. Ry8. U) Abridgment of Baxter's 


Life, Vol. I m. 74-80. Ebend. Accoum of Minifters filenced, 
Vol. II p. 899. 


Denn er bielt den Eid für eine unmittelbare Erklärung für die Kies 
hengerichtbarfeie der Prälaten, wie fie damals eingerichtet war. 
Ob er nun glei dafür hielt, dag man ſich ohne viele Bedenklichkeit 
derfelben unterwerfen könte, fo glaubte er doch, daß man nicht ohne 
viele Ueberlegung auf diefelbe ſchwoͤren koͤnte. Dis noͤtigte ihn, daß 
er die beften Bücher durchlas, welche er über diefe Sache finden fons 
te. Der Ausgang davon war, daß er den Eid Äufferft verabfchenete, 
und dis begegnete auch nod) vielen andern auffer ihm , die fich ſonſt 
über eine fo ſchwierige Frage. nicht beuntuhiget hatten, ehe fie diefe 
Gelegenheit dazu veranlaffete 6), 
6) Calamys Life of Baxter, Vol, Ip. 16. 
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dieſem Amte war er bey verſchiedenen Belagerungen gegen⸗ 
waͤrtig, aber bey keinem einzigen Treffen. Es war alſo nicht 
der geringſte Grund vorhanden zu der aͤrgerlichen Erzaͤlung, 
die von ſeinen Feinden erfunden und auspoſaunet worden, als 
hatte er einen Man ohne alle Urſach getödtet, und ihn einer 
Schaumuͤnze beraubet m) €), Er gab ſich alle erfinliche 
Müpe, 

m) Peirces Vindication of the’ Diffenters, P, I p.2:9. Vifons of Go. 


vernement, by Edward Pertit, p, 134. 4 


E) Diefe mwunderlihe Erzaͤlung wurde zuerft öffentlich in 

einem Buch, fo der D. Boreman, aus dem Dreieinigfeitscollegio im 
Cambridge, gefhrieben hatte, befant gemacht. Denn bis dahin war 
fie nur in Reden umher gegangen, hatte aber öftern Wiederſpruch ges 
funden, und wurde aud) ducchgehends nur als eine Verleunidung ans 
geſehen. Mit der Zeit aber brauchte man fie auf den Glauben des Mas 
jor Jennings, welcher eben die Perfon war, welche Herr Batter 
für todt folte liegen gelaffen haben, zu einer unmittelbaren Befchuldis 
ung gegen ihn. Der Hauptinhalt der Erzälung beftund darin: Here 
arter babe zur Kriegszeit unter den Todten und Verwundeten einen 
geriffen Major, Namens Jennings, gefunden, und zugejehen , da 
der Kieutenant Hurdman, welcher bey ihm war, ihn ohne alle Ur⸗ 
fah durch den Leib gejtoflen. Herr Baxter babe darauf mit feiner 
eigenen Hand ihm das Bild des Königs von feinem Halfe genommen, 
und zu ihm, als er in feinem Blur geſchwommen, gefaget, er wäre 
ein papiftiiher Schelm, und dis, dis wäre fein Erucifir. Man feket 
hinzu, Herr Barter hätte dis Bild fo lange behalten, bis es ein ge⸗ 
voiffer Herr Somerfield, der ſich beim Nitter Thomas Kowfe aufs 
gehalten, mit vieler Schwierigkeit von ihm befommen. Diefer hätte 
es feinem rechten DBefißer, von welchem man geglaubet, daß er an 
feinen Wunden geftorben wäre, wieder zugeftellet 7). Und damit dies 
fe Erzälung für defto glaubwürdiger gehalten werden moͤchte, fo gab 
Herr Jennings felbft feinen Namen dazu her. Herr Baxter leugnet 
fie aber durchaus in einer Schrift, die von ihm zwey Fahre nachher 
ans Licht geftcllet worden, und erfläret, daß er einen freiwilligen Eid 
abaelenet habe, daß fie falfch wäre. Er fey damals nie bey dem Mia= 
jor Jennings fo nahe geweſen, und babe ihn auch fonft, fo viel er 
wufte, in feinem ganzen Leben nie geſehen. Er babe aber ın dem 
Kaufe, in welchem er gewefen, die Soldaten erzälen gehoͤret, wie fie 


ibn 
7) Life of Dr. Peter Heylyn, by Mr. Vernon, Re&or of Burton, Lond, 
ı682. Svo. Vifons of Government, ‚by Edward Petrit, M, A, 


1684. &vo p. 134. 
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Mühe, die Ausbreifung der Sectiver zu verhindern, und bie 
geute bey den. richtigen und vernünftigen Begriffen von der 
Religion und Regierung ftandhaft zu erhalten. Denn er wich 
‚niemals von dem ab, mas er in feinem Gewiſſen für recht 
hielt, um etwa andern zu fhmeicheln, oder aus noch nieder» 
srächtigeren "Bewegungsgründen der Furcht. Er kam aber 
weg vom Heere im Anfang bes Jahrs 1657 bey fehr critifchen 
Umftänden, indem eben das Heer vom Parlament abfiel, 
Denn zu der Zeit wurde Herr Baxter von einem fo heftigen 
Naſenbluten befallen, daß er auf einmal fo viel als vier Maas 
verlor, welches ihn nötigte, daß er fich in das Haus des Herin 
Thomas Rouſe begeben mufte. In demſeiben verblieb er 
eine lange Zeit in einem ſehr Fränflichen Zuftande, welcher ihn 
‚verhinderte, daß er feinem Baterlande nicht die Dienfte leiſten 
‚fonte, die man fonft von einem Man von feinen Grundfägen 
and von folder Mäßigung hätte erwarten fönnen. Er kehrte 
nachmals nach Ridderminfter zuruͤck, und ſetzte feine Amts- 
gefchäfte fort. Er verhinderte, fo viel als in feinen Kräften 
‚fund, die Aufhebung des Vergleichs mit den Schotländern, 
‚und predigte und redete öffentlich gegen den Friedensbruch "), 
Es iſt daher fehr unbillig, ihn als einen Ausbreiter der Rebel. 
lion auszuſchreien, wie einige gethan haben 8). Als das 


n) Talamys Abridement of the Life of Baxter, Vol. Ip, 104: Account 


of Minifters filenced etc. Vol. II p, 


ihn verwundet und geplündert, und ifm feine Schaumänze abgenom⸗ 
“ men Härten, welche ein einfältiger Soldat laͤcherlicher Weiſe ein Cruci⸗ 
“fir genant hätte. Herr Baxter verfichert ferner, daß es der Man, 
der es weggenommen, zum Verkauf ausgebpten, und er habe ihm 
“ achtzehn Pence dafür gegeben. Einige Jahre nachher habe er es dem 
‘Major Jennings umfonft wieder zurück gefchicet. Die verurfachte 
warſcheinlich, daß er auf die Gedanken geriet, und. Übereilter Weile, 
obgleich Fälichlich „behauptete, daß es Herr Baxter geweſen, der es 
‘ihm genommen 8), * 
r 8) Wenn wir uns in afle die grobe Beſchuldigungen ein⸗ 
laſſen wolten, die dem Herrn Baxter von feinen Feinden zur nr ges 
r ae fe | eget 
z 8) —— Communion doubly deſended. by Richard Baxter, = 
2684. 4t0. 3 
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Heer im Anzuge war, fi) dem König Carl dem zweiten, ber 
an ber Spige der Schotlaͤnder ſtund, zu wiederfegen , gab 
fich 
(eget worden, fo wuͤrde folhes mehr Platz wegnemen, als wit auf 
fein ganzes Leben verwandt haben. Es wird binreichend jeyn, wenn 
wir unten ihre Namen und hieher gehörige Schriften anfiiren 9), und 
zur Probe folgende Rebe, die dem Präfidenten Bradſhaw in der 
Hölle in. den Mund geleget wird, hinzufügen. Wenn biefer über die 
Verdienfte des Kern Bobbs, Herrn Nevills und Herrn Barters ur⸗ 
theilet, wird er in Abſicht des letzteren auf folgende Art redend einges 
füret: » Wenn der der gröfte Staatsman iſt, deflen Glaube Stctirem 
»rey, deffen Religion Rebellion, deffen Gebete Zauberzeichen, deffetz 
»Gottesfurcht magiſch, deilen Neinigkeit Die bitterfte Galle iſt, dem 
»behaupten und wiederrufen und nochmals behaupten kan ; der fich in 
»ſo viele Geftalten verkleiden fan, als Aucifer, ( welcher nie mehr ein 
»Teufel ift, als wenn er wie ein Engel des Lichts erfcheinet,) und wie 
»»diefer, (der, ftolz auf feine Volkommenheiten, zuerft im Simmel res 
»shellirete,) ſtolz auf feine eingebildete Reitzungen, zu regieren und zu 
sherfchen,, und folglid auf Erden zu rebellicen ſich anmaſſet; fo mas 
sschet für den Herren Baxter Platz. Laſſet ihn hereinkommen, und 
ihn mit Schlangen fat Lorbeeren und mit Krängen von Dttern ges 
»>frönet werden, Laflet feinen Triumphwagen eine auf Rädern vom 
„Canonen von ein paar Wolfen in Schafskleidern gezogene Kanzel feyn. 
»»Qaffer die alten Kirchenväter, welche er aus Unwiſſenheit verachter har; 
die ehrwürdige und gelchrte Praͤlaten, weldye er mis Stolz und Boss 
„heit befhimpfet, verleumdet und verfolget hat; den allergerechreften 
„Koͤnig, deſſen Ermordung (ich rede nad) meiner eigenen und feiner 
»Meinung,) er wieder alles Licht der Religion, der Geſetze, der Vers 
„nunft und des Geriflens vertheidiget, wieder verleugnet, und als⸗ 
„denn mehrmals wieber vertheidiget hat; laſſet diefe alle, fage ich, mit 
»»Ketten gebunden feinen hölliichen Triumph zur, ewigen; Ruhe feiner 
„Heiligen begleiten. Alsdenn, o ihr Schriftgelehrten und Phariffer, 
„Heuchler, Gottesverläugner und Staatsmänner, machet für dem 
„groͤſten Mebellen auf Erden, zunäcft bey dem, der vom Himmel fiel, 
» Pag. 10).»> Indeſſen ift dag gewis, daß niemand füärkere Anjprüs 
che an den Ruhm der Treue gemacht, als Here Baxter. Denn ee 
hatte ben Much, wie wir ‘fo gleich fehen werden, dem Beſchuͤtzer 
Erommell unter die Augen, zu fagen, daß. die alte englifche Monar⸗ 
Agen ie 


9) Herr Crandon in feinem Buch gegen Herrn Baxters Aphorifms, 
Herren Youngs Vindiviae Anıi - Baxterianae, 1696, i2mo. ' 
Congs Keview of Mt. Baxter’s Life, 1697. 8v0. Siebe auch die 
Note N). ı0) Vifions of Government, by Edward Pertir, Ms 


A. Lond, 1684, 8vo.-p. 134. 155. 136, 
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fih Herr Baxter fo wol mündlich als ſchriftlich alle Mühe, 
die Soldaten an ihre Schuldigfeit zu erinnern, und fie abzu« 
manen, daß fie nicht gegen ihre Brüder und, Nebenuntertha- 
nen fechten ſolten ). As Cromwell nachher die höchfte 
Gewalt annam, feheuete er ſich nicht, feine Misbilligung feis 
ner Tyranney zu erfennen zu geben , ob er ſich gleich ‚nicht für 
verbunden hielt, die Staatsflugheit auf der Kanzel vorzutra= 

en. Er predigte zwar einmal vor dem Cromwell. Er 
Eomeldheite ihm aber in diefer Predigt gar nicht, und lieg 
aud) in einer Unterredung, die er nachmals mit ihm hatte, eben fo 
wenig eine Neigung gegen feine Perſon als. eine Unterwerfung 
unter feine Gewalt, fonderh vielmehr gerade das Gegentbeil 
hervor bliden P) 6). Er fam fur; vor der Abſetzung Riz 
0) &bend.-Abridgment of Baxter’s Life, Vol. I p. 209. - xter’g 


. 9) Ba 
Life, P. I p. 100. Account of Minifters filenced by the At of Uni- 
formity, Vol, II p. 900, 5 


hie eine Wolthat GOttes gewefen wäre. Er wurde auf Befel des 
Königs: Carls des 2ten zu einem von: feinen Kofpredigern beftellet, 
und hatte: an der koniglichen Gnade einigen Antheil, fo lange.der Koͤ— 
nig lebte. Was aber die ganze Sache auſſer allen Streit zu feken 
Tcheiner , iſt daß er nach der hatten Begegnung, die er unter Der Res 
gierung des Königs Jacob erduldere; welche fein Gemuͤt leicht hätte 
berbittern können , und nad) der Veränderung der Regierung, da er 
sticht mehr noͤtig hatte, hinter dem Berne zu halten, alle diefe Meis 
nungen verwarf:r Denn er erflärete ausdruͤcklich, daß er es den gans 
gen bürgerlichen Krieg hindurch jederzeit mir dem König, und dem Par 
lament gehalten, und nie gegen die Perfon, Gewalt. und Vorrechte 
des: Königs geweſen waͤre !!). — 
G) Der Graf von Warwick nnd der Lord Broghill was 
ten die Perſonen, welche es veranftalteten, daß er vor dem Beſchutzer 
predigen muſte. Die Worte, die:er hierzu eriwälete, waren fols 
gende: Ich ermane euch aber, lieben Brüder, durch den Na⸗ 
men unfers HErrn JEſu Ebrifti, Daß ihr alle einerley Rede 
fürer, und laſſet nicht Spaltung unter euch feyn , fondern bals 
tet feft an einander in einem Sinne und in einerley Meinung. 
Er richtete feine Abhandlung gegen die Spaltungen und Zerrüttungen 
der. Kicche, und zeigete , wie gefärlidy es = Staatsleute wäre, ar 
ce2 e 
12) Penitene Conſeſſion and neceflary Vindicasions, by.Mr, Baxter, 1691, 
4to. p. au 22. Be 
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ebard Crommvells nah London. Zu diefer Zeit wurde 
Herr Baxter als ein Freund der Monarchie angefehen, und 
das mit Grunde. Denn als er am 3cften April 1660, wel⸗ 
ches der Tag vorher war, ehe das Parlament des Königs 
Zurücberufung befehlos, vor diefer Berfamlung predigen mu⸗ 
fte, behauptete er, daß bey allen wahren Proteftanten, von 
was 


fie folhe Spaltungen um ihrer eigenen Abſichten willen unterhielten, 
um im trüben zu fifchen, und die Kirche durch ihre Spaltungen im eis 
nem ſchwachen Stande zu erhalten, damit fie ihnen nicht ſchaden koͤnte. 
Einige Zeit nachher lies ihn Cromwell zu ſich holen, und hatte blog 
drey von feinen vornemften Bedienten bey fih. Er fing eine fange 
und eckelhafte Rede gegen ihn an von der Vorfehung GHDttes in Vers 
änderung der Regierung, und wie GOtt ſolche gebilliger habe, und 
was für groſſe Dinge zu Kaufe und auswerts in dem Frieden mit 
Spanien und Holland geichehen waͤren u. f. m. Als er äber chüges 
fär eine Stunde anf die Art zu reden fortgefaren hatte, fagte Kerr 
Barter zu ihm, es wäre eine alzu groffe Herablaffung vun ihm, daß 
er ihn fo ausfürlich von allen den Dingen unterrichten wollen, die Für 
ihn zu hoch wären. Die frommen Leute im Lande aber hielten. über 
alte Monarchie für eine Wolthat GOttes, und nicht für ein Uebel. 
Er baͤte ihn alſo unterthaͤnig, ihm die Frage zu gute zu halten, wie 
fie den Verluſt dieſer Wolthat verſchuldet haͤtten, und Igegen wen fie 
es verſchuldet haͤtten. Auf dieſe Frage geriet er in einige Hitze, und 
ſagte zu ihm, ſie haͤtten hier nichts verwirket, ſondern GOtt haͤtte es 
geändert, wie es ihm gefallen hätte. Er zog darauf aufs Parlament 
welches ſich GOtt widerfeget hätte, und namentlich auf vier oder fünf 
Mitglieder los. Diefe waren des Herrn Baxters befte Freunde , dus 
ber unterftund er fich, foldye gegen die heftige Beſchuldigungen des Do 
ſchuͤtzers zu vertheidigen. Und auf die Art wurden vier oder fünf 
Stunden ohne groffen Nuten hingebracht. Einige Zeit nachher lies 
ihn der Beſchuͤtzer noch einmal holen, unter dem Vorwand, daf 
er ihn um feine Meinung wegen der Gewiſſensfteiheit befragen wolte. 
Bey biefer Gelegenheit hielt er auch felbft eine lange und eckelhafte 
Rede, welche fo viel Zeit wegnam, daß Herr Baxter bat, dafi er ſei⸗ 
ne Meinung —— duͤrfte, welches er auch that. Er 
jmeifelte aber, ob fie gelefen habe 2), Mir haben aud 
einen Character von dieſem unrecyemäßigen Befiger, den unfer Schrift: 
fteller geſchildert hat, der aber zu lang ift, als dag wir ihn hier einriv 
cken fönten 13) 
22) Calamys Life of Baxter, Vol, I p. 109. 13) Life of Mr. Baxter, 
publifhed by Mr, Sylvefter, P. I p. 100. ebe den Artikel 
<romwell (Olivier). 
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was fuͤr einer Kirche ſie immer ſeyn moͤchten, die Treue gegen 
ihren Fuͤrſten ein weſentliches Stuͤck ſeyn ſolte O. Um eben 
die Zeit wurde er auch erwaͤlet, eine Dankpredigt fuͤr den 
gluͤcklichen Fortgang des General Monk in der Paulskirche 
zu halten. Dem ohnerachtet haben ſich einige zu behaupten 
unterſtanden, daß er verſuchet babe, Se. Excellenz abzumas 
nen, daß er zu diefer glüdlichen DBeränderung nichts beitra« 
gen, oder vielmehr fie nicht zu Stande bringen folte *) 9). 
Nah) 


peirces Vindication of the Diffenters, P. I p. 219, Banter’s Life 

N P. I p. 71-100. Account of filenced Minifters, Vol, II p, 900. 
£) Impartial Eramination of the 4th Vol. of Mr, Neal’s Hift. of the 
Puritans , by Dr. Grey, p. 256. Obferuator, No, 96. 


9) Die Glaubwuͤrdigkeit diefer Erzälung beruhet auf einer 
Nachricht vom Ritter Roger lWſtrange. Denn biefer füret es in 
einem feiner Gefpräcde auf folgende Art an: „Tor. Fraget doch den 
„Herrn Baxter, ob er nicht wuͤſte, mer der geweſen ſey, dor mit noch 
„fünf oder ſechs andern von einerley Kleidung und Character mit ihm 
„zum General Monk gekommen, als er im Jahr 1659 nad Kons 
„don kam; und Sr. Ercellenz, weil er eine groffe Gefelichaft bey ihm 
„gefunden, gefaget: Erfähe, daß er keine Zeit übrig hätte, er wolte 
„ihn daher nicht mit vielen Worten aufhalten. Weil aber fein Anbrins 
„gen von groffer Wichtigkeit wäre, fo hofte er, daß es bey ihm einen 
„gebürenden Eindruck machen würde. Sch höre, (fur er fort,) mein 
„Kerr, daß die Rede gehet, als hättet ihr im Sinne, den König zus 
„rück zu berufen. Es ift aber meine Meinung, und die Meinung dies 
„fer Herren, die bey mir find, daß ihr dis auf Feine Weife thun foltet. 
„Denn die Gottloſigkeit ift von der koͤniglichen Partey fo unzertrenlich, 
„daß die Kraft der Gottſeligkeit ganz gewis aus diefem Lande entwei⸗ 
„chen wird, wenn ihr jemals den König zurück bringen werdet 4 )., 
Diefe Befchuldigung beantwortete Kerr Baxter in folgenden Worten : 
„D. MWanton d(ich befinne mich nicht, ob fonft jemand dabey geweſen) 
„ging einmal mit mir zum General Monk. Dis geſchahe, um ihm 
„Stück zu wuͤnſchen, mit der Bitte, daß er doch dahin fehen möchte, 
„daß die Liederlichkeit und Verachtung der Religion ‚bey feinem unter 
„dern Vorwand, daß er es mit dem König bielte, einreiflen möchte, 
„wie fehon einige den Anfang dazu machten. Es wurde aber nicht ein 
Wort von mir Coder fonft von jemand, fo viel ich mich erinnere, ) 
„erwenet, daß er den König nicht zurück bringen folte, oder von allem 
„übrigen, was hier hinzu gefetzet worden. Sm Abficht meiner ift es 

ce 3 „eine 

14) Obferuator, No, 96. 
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Nach der Wiederherſtellung des Koͤnigs wurde er einer von 
ſeinen ordentlichen Hofpredigern. Er predigte auch einmal 
vor ihm, hatte einen öfteren Zutrit zu ſeiner koͤniglichen 
Perfon, und der König erwies ihm jederzeit eine beſondere 
Hochachtung. Herr Baxter wohnete auch den Unterredungen 
in der Savoye als einer von den Vevolmächtigten bey, und 
feste darauf die veformirte Liturgie auf, welche alle, die da= 
von urtheilen fönnen, für ein wortrefliches Stuͤck erfennen. 
Der Lord Kanzler Clarendon bot ihm das Bischum Here⸗ 
ford an. Er fchlug folches aber aus, um gewiſſer Urſachen 
willen, die er diefem Lord in einem befcheidenen Briefe an⸗ 
zeigete 9). Indeſſen würde er damals gerne nach feinem ge= 
liebten Ridderminfter zurück gefehret feyn, und dafelbft als 
ein ſchlechter. Pfarrer geprediget haben. Es wurde} ihm 
aber dieſes unterfaget,, ob fich gleich der Lord Kanzler alle 
Mühe gab, ihn dafelbft, wie er verlangte, zur Ruhe zu brine 
gen t). Als er demnach fahe, daß ihm diefes fehl ſchlug, 
predigte er bey Gelegenheit um London umber, bald für den 
D. Bates zu St. Dunftans im Abendtheile, bald an an= 
dern Orten. Denn er hatte eine Erlaubnis vom Bifchof 
Sheldon erhalten, nachdem er eine Berficherung unterfchries 
ben, daß er nichts gegen die tehre und Keremonien der Kirche 
predigen molte 1), Am ısten May 1662 predigte er das 
legte mal öffentlih, und hielt eine Abſchiedspredigt in Black⸗ 
Friars. Er begab fid) darauf nad Acton in Middleſex, 
wofelbft er alle Sonntage den öffentlichen Gortesdienft befuch“ 
te, und feine übrige Sebenszeit mit feiner Samilie, und mit 
ein paar armen Nachbarn, die zu ihm kamen, ae 
$ 


$) Baxter’s Life, P. IT. Calamys Abridgment, Vol. Ip. 159-131. Ac- 
euunt of Miniflers filenced , Vol, II p. 900. 901. t) Calamys 
Abmdgment, Vol, I p. 296-300. u) Ebend. p. 300 - 304. 


„eine bloſſe Erdihtung. Der König fahe auch das, mas ich fagte, 
„ſelbſt fo gut ein, dap er einen Befel gegen alle diejenigen, melde ſich 
„des Königs Partey nenneten, und dabev in Fiederlichfeit und Gott— 
„lofigfeit lebeten, herüber ſchickte. Diefer Befel erfrenete die, welche 
„es mit den FZonconformiften hielten, fo fehr, daB fie ihm öffentlich 
„in den Kirchen verlafen 15).,, ° 

15) Calamys Life of Baxter, Vol. IV p. gıı. 
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Als im Jahr 1665 die Peft wuͤtete, begab er fid) zum Richard 
Zampden Efq. in Bucinghamfbire, und kam wieder 
nah Aston, fo.bald fie vorüber war. Er blieb dafelbft, ſo 
lange als die Acte gegen die geheime Zufammenfünfte gültig 
verblieb. Als diefe aber aufgehoben war, hatte er fo viele 
Zuhörer, . daß der Plag ihm gebrad). Er wurde hierauf 
vermöge eines Befels, der von zwey Richtern unterfchrieben 
war, auf fehs Monate ins neue Gefängnis gefeget, erhielt 
aber ein Habeas Corpus, und wurde auf freien Fus gefteller, 
und. nach Totteridge, ohnweit Barnet, verfeßet ®) z 

| | | n 


1) Account of Minifters filenced, Vol, 1 p. gar. Abridgment of Baxter’s 
Life, Vol. Ip. 304-335. 


N 

“> D Wie Here Baxter bey diefer Sache einige „Härte erfa⸗ 
ven mufte, indem er gefangen gefeget wurde, fo erfur er auch die 
Aufrichtigkeit vieler feiner beften Freunde, welche ihm fehr ftandhaft 
beiftunden. Als er ins Gefängnis geſetzet war, lieg er den Serjean⸗ 
ten Fountain rufen, ihn um Rath zu fragen. Nachdem derfelbe 
den Befel dazu Durchgelefen Hatte, hielt er dafür, daß er nach den Ger 
ſetzen aus.feiner Gefangenfchaft koͤnte entlafien werden. Der Graf 
von Orrery, der Graf von Manchefter, der Graf von Arlington 
und der Herzog von Budingbam meldeten die Sache au den König. 
Diefer gerubete auch, den Ritter Johan Baber zu ihm zu ſchicken, 
und ihm fagen zu laffen, Se. Majeftät wäre zwar nicht Willens, et⸗ 
foas von der Schärfe der Geſetze nachzulaſſen, es würde ihm aber nicht 
zuwieder feyn, menu er fid an die Gerichte in Weftminfterball 
enden, und feine Freiheit auswirken koͤnte. Hierauf bielt er um ein 
Habeas Corpus, bey dem Gericht der gemeinen Klagen an, und ers 
hielt folches. Die Richter waren in ihren Meinungen einig, daß der 
Befel zu feiner Einziehung unzufänglidy. fey, und lieflen ihn deshalb 
los. Dis verbitterte die Richter, welche ihn feftgefeget hatten. Diefe 
machten daher einen neuen Beſei, daß er.in das Provinzgefängnis in 
Newgate geſchicket werden folte, welches er aber dadurch vermied, 
daß er ihrien aus dem Wege ging. Diefe ganze Verfolgung fol von 
einer perfönlichen Feindfhaft des D. Bruno Rives, Dechantens 
von Windſor und Wolverbampton, Pfarrers zu Haſelly und 
Acton, und eines-von den ordentlichen Hofpredigern des Königs, herz 
geräret haben 16). Die Urſach, warum er die Sache fo weit trieb, 
war, daß Herr Baxter in feinem Kirchſpiel Acton geprediget hatte, 
welches ihm, wie er ſich einbildete, einiger maſſen nachtheilig ſeyn rs 

e 


Cee 
16) Ebend. Vol, I p. 383-326. hf 
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An dieſem Orte lebte er ruhig und ohne ‚ und nicht 
ohne viele Gnadenbezeigungen vom König. hatte der⸗ 
felbe auch um die Zeit den Entfchlus gefaſſet, den Moncon⸗ 
formiften in Schotland einige Freiheiten zu ertheilen. Das 
ber meldete der Herzog von Lauderdale auf Föniglichen Befel 
dem Herrn Baxter, daß er in diefem Königreich, wenn er 
fid) diefer Gelegenheit bedienen wolte, dahin zu geben, eine 
Beförderung befommen folte, wie er fie verlangte. Er ver⸗ 
bat folches aber um feiner Schwädhlichfeit und der Umftände 
feiner Familie willen. Indeſſen wurde er um feine Meinung 
wegen des Entwurfs zur Beilegung der Streitigkeiten in der 
Kirche diefes Landes befrager ). im Jahr 1671 verlor Herr 
harter den gröften Theil feines Vermoͤgens durch die Ver⸗ 
ſchlieſſung der föniglichen Schatzkammer, in mweldyer er tau= 
fend Pfund hatte 9). Mach der im Jahr 1672 erhaltenen 
Erlaubnis kam er in bie Stadt zurüd, und mar einer von ben 
Dienftagslefern in Pinners- Hall, und von den Freitagsle⸗ 
fern in der Sertergaffe. An den Sontagen aber prebigte er 
eine Zeitlang blos gelegentlih, und nachmals ordentlich im 
St. Jacobs Marfrhaufe. Hier erfur er im Jahr 1674 eine 
merfwürdige Errettung, die faft durch ein Wunder gefchahe, 
als der Boden einen Ris befam 5), Er wurde abermals in 
Verhaft genommen, als er feine Befperpredigt beim Herrn 
Turner hielt. Er fam aber bald wieder los, weil ber Beſel 
nicht, wie er hätte ſeyn follen, von einem Stadtrichter unters 
fhrieben war. Als nachmals fich die Zeiten zu beffern fdhies 
nen, bauete er ein Berfamlungsbaus in der Örendenftraffe, 
In demfelben hatte er nur einmal geprediget, als der Schlus 
gefaffet wurde, daß man ihn, vermöge der orforder Acte, 
wegnemen, und ins Provinzgefängnis ſchicken ſolte. Dies 
fem Verdrus aber entging er glücklich, die Perfon hingegen, = 


e 

F) Siehe den Artikel Maitland (Johan) Herioa von Lauderdale, 
9) Ebend. Vol. I p. 3375. . 93* p. 341. 

ſte, weil Herr Baxter jederzeit ſehr viel Zuhoͤrer hatte. Doch war 

dis in der That groſſen Theils der Unvorſichtigkeit des Dechantens zu⸗ 

zuſchreiben, deſſen Pfarrer ein ſchlechter Man war, und alzu fleißig 

die Blerhaͤuſer befuchte. 


des Richard Baxter. 77 


che für ihn geprediget hatte, wurde ins Gatehaus geſetzet 
und mufte drey Monat dafelbft bleiben. Nachdem er ein 
ganzes Fahr lang von feinem neuen Verſamlungshauſe ausge» 
ſchloſſen war, ermälete er ein anderes in der Schwalbens 
ftraffe. Er wurde aber gleichfals verhindert, daß er daffelbe 
nicht brauchen konte. Denn man hatte viele Sontage hinter 
einander eine Wache dahin geftellet, die ihn abhalten folte, 
hinein zu geben. Als Herr Wadſworth geftorben war, 
prebigte Herr Baxter einige Monate bey feiner Gemeine in 
Soutwhark. Als der D. Lloyd dem D. Lamplugh in 
der Pfarre zu St. Martin nachfolgete, bot ihm Herr Bax⸗ 
ter die Kapelle, welche er in der Oxendenſtraſſe erbauet hats 
te, zum öffentlichen Gortesdienft an, welches auch fehr hoͤf⸗ 
li) angenommen wurde a) 8). Im Jahr 1682 duldete er 

| um 
. 0) Account ef Minifters filenced, Vol. II p. 908: 915. 

K) Es ift dis eine Sache, bie ihrer Natur nach befant ges 
nug feyn mufte, und die Kerr Baxter felbft bey feinen Lebzeiten ges 
meldet hatte. Indeſſen da fie in des D. Calamy Abridgment ans 

füret wurde, gefiel es einem ſehr anfenlihen Schriftfteller, feinen 
defern in einem Werke, das in nicht geringem Anſehen ftehet, zu vers 
fihern, Daß es bekant fey, daß der Theil der Erzälung von dem 
Anbieten Der Bapelle falfch fey 17). Dis veranlaffete, daß man, 
wie es verdiente, eine genaue Unterſuchung deshalb anftellete. Dem 
erften Anbli nad) möchte zwar die ganze Sache von feiner groſſen 
Erheblichkeit zu feyn fcheinen. Wenn man aber erweget, daß Here 
Barter es felbft verfihert hat, daß D. Aloyd und feine Einge⸗ 
pfarte es zum Öffentlidyen Bottesdienft auf das Anerbieten von 
ibm felbft und feiner Frau angenommen bätten 18); fo if offen: 
bar, daß es dem Character des Verftorbenen einen Schandfleck, und 
zwar einen ſolchen, der in den Gemuͤtern der Nachkommen fehr nach⸗ 
theilige Begriffe vom ihm erwecken koͤnte, anhängen würde, wenn 
man zugäbe, daß dis eine Unwarheit wäre. Man wandte ſich daher 
fo glei) an den D. Kloyd, der damals Bifchof von Worceſter war, 
ſelbſt, und dieſer verfl eigenhaͤndig zur Rettung der Warheit 
und des Andenkens des Herrn Barters ; „Herr Baxter wäre in ſei⸗ 
„nem Verfamlungshaufe in der Orendenftraffe durch‘ die Königlichen 
„Trommeln, welche der Secretär Coventry unter den Fenftern habe 
Eee 5 ſalagen 

17) Compleat Hift. of England, Vol, III p, aia. 10) A Breviate of 
the-Life of Mrs Margaret Baxter, by Richard Baxter, 1681. 4to p. 57. 
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um feiner-Monconformität willen noch mehr, als ſonſt jemals. 
Eines Tages wurde er plöglich in feinem von vielen 
Auartiermeiftern und Gerichtsbedienten überfallen; welche ibn, 
vermöge eines Befels, ſich feiner Perfon zu bemaͤchtigen, 
wegnamen, weil er ſich innerhalb fünf Meileneiner Corpora⸗ 
tion betreffen laſſen. Zu gleicher Zeit zeigeten ſie noch fünf andere 
DBefele auf, daß fie bey ibm hundert und fünf und neunzig 
Pfund für fünf Predigten erpreiien folte. Ob er gleich gar 
nicht bereit war, indem er erft aus dem Bette aufgeftanden, 
wo er die äufferften Schmerzen erbulder hatte, wolte er Doch 
gebuldig mit ihnen zu einem Nichter gehen, um ins: Gefäng«- 
nis gefüret zu werden, und überlies fein Haus ihrem Wilkuͤr d). 
As er aber binging, begeanete ihm der D. Thomas Cor, 
und nötigte ihn, wieder zu Bette zu gehen, und ging zu fünf 
Richtern, und legte einen Eid ab, daß er nicht ohne Lebens⸗ 
gefar ins Gefängnis gehen koͤnte. Die Richter fehoben es 
daher fo lange auf, bis fie den König befraget hatten, wel⸗ 
cher einwilligte, daß feine Gefangenfchaft für dismal aufge- 
fchoben werben folte, damit er zu Haufe fterben möchte, Sie 
volzogen’ aber ihre Befele an den Büchern und Sachen im 
Haufe, ob er gleich darthat, daß fie ihm nicht zugehöreten, ja 
fie verfauften felbft das Bette, auf welchem er krank lag 9). 
Einige Freunde zaleten ihnen aber fo viel Geld, als fie geſchaͤ⸗ 
Get waren, und er gab es ihnen wieder, Und alles * ge⸗ 


b) Calamys Abridgment, Vol, I 
fileneed, Vol, II p. 902. 

„fchlagen Laffen, beunruhiget worden, und habe ſich daher erbeten, es 
„an das Kirchfpiel zu St. Martin zu einer Kapelle jaͤhrlich für viers 
„ig Pfund zu vermieten. . Da; der Kord bis. vernommen, babe er 
„gefaget, daß er wohl Luft dazu hätte, und Here Baxter fen darauf 
„ielbft zu ihm gefommen, und habe ihm eben das vorgeſchlagen. Er 
„babe daher die Kirchenvorfieher davon benachrichtiget,, und fie hätten 
„es auf gedachte Bedingungen angenommen 19). Auf diefe Art war 
die Sache völlig und hinreichend entfchieden, ohne daß das geringfte- 
dagegen eingewandt werden fonte. Es iſt zugleich ein völliger Beweis, 
daß wir nicht alles auf Glauben: annemen dürfen, was bißige und 
parteiifche Leute in ihren Gefchichtbächern zu behaupten für gut befinden, 

19) Calamys Abridgment of the Life of Baxter, Vol, I p. 348, 
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ſchahe ohne daß Herr Baxter die geringſte Nachricht von 
einer. Anklage hatte, oder die geringfte Borforderung, zu er. 
feheinen und fi) zu verantworten, erhielt, oder ohne daß er jes 
mals die Richter oder Kläger fahe. Er fehmebere nachmals 
in beftändiger Gefar, daß fie ihn von neuen gefangen nemen 
würden, und war daher genötiger, fein Haus zu verlaffen, 
und fid) in Privathaͤuſern aufzuhalten d). eine Umftände 
verblieben faft von eben der Art wärend des Jahrs 1683, und 
Herr Barter mufte fi fehr im Verborgenen aufhalten, Ju⸗ 
deffen empfing er auch in diefem Zuftande ein merkwuͤrdiges 
Zeugnis von der aufrichtigen Hochachtung und dem Zu: 
trauen, welches eine Perfon von befonderer Gottesfurcht, obs 
‘gleich von andern Meinungen, zu ihm hatte. Herr Thos 
mas Mayot, ein Geiſtlicher, der eine Pfründe bey der 
englifchen Kirche gehabt, und fein ganzes Vermögen zu Lie⸗ 
beswerken gewidmet hatte, gab in feinem legten Willen dem 
Herrn Baxter 600 Pfund, die er unter fechzig arme abge 
fegte Prediger austheilen folte; mit dem Beifas, daß: er es 
nicht thäte, weil fie LTonconformiften wären, fondern weil 
viele unter diefen arm und gottesfürchtig wären. Des Koͤ⸗ 
nigs. Anmwald aber, Herr Robert Sawyer, fing darüber 
einen Rechtshandel in der Kanzeley an, und der Lord Giegel- 
bewarer North gab es alles an den König. Es: wurde da⸗ 
her auf Beſel in die Ranzeley aüsgezalet. Die götliche Vor 
ſehung aber vegierete es fo, daß es dafelbft ficher aufbehalten 
wurde, bis der König Wilhelm der dritte auf den Thron 
kam, da es die Bevolmächtigte über das groffe Siegel zu dem 
Zweck, zu welchem es beftimmet war, wieder gaben; und 
Herr Darter theilete e8 demnach aus e)y. Im folgenden 
1684ften Jahre geriet Herr Baxter in fehr ſchlechte u ande, 
feiner. Geſundheit wegen, fo daß er kaum auf den Fuͤſſen zu 
ftehen im Stande war. In diefem Zuftande befand er fich, 
als die Friederichter für die Graffchaft Yiddlefer einen Befel 
gegen ihn ausfertigten, daß er Verficherungen feines güten 

| Ver 


d) Ebend. ey) Calamys Abriddment, Vol. -I.p, 36x. Account 
uf Minifters filenced, Vol, II p. 902. 
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Verhaltens wegen geben ſolte. Sie brungen ins Haus ein, 
Fonten aber nicht fo gleich zum Herrn Baxter felbft gelangen, 
weil er in feiner Studirftube war, und ihr Befel ihnen niche 
die Erlaubnis gab, die Thüren aufzubrechen. Indeſſen wur⸗ 
den fechs Duartiermeifter beftellet, die ihn verhindern muften, 
daß er nicht in feine Schlaffammer fommen fonte. Und da 
fie ihn auf folhe Art vom Eſſen und Schlafen abhielten, er⸗ 
reichten fie ihren Zweck, und füreten ihn ins Gigungsbaus. 
Er mufte fic) dafelbft zu einer Strafe von vier hundert Pfund 
verfchreiben, wenn er nicht Frieden halten würde. Er wurde 
nachher noc) zweimal vorgefüret, ob er gleich falt die ganze 
Zeit über das Bette hüten mufte f), Im Anfang des 
Jahrs 1685 wurde Herr Baxter auf Befel von dem Lord 
Hberrichter "Jefferies ins Gefängnis in des Königs Bank ges 
feget,, um feiner Erklärung des neuen Teftamients willen. Am 
ısten May eben des Jahrs verhörte man ihn in dem Gericht 
in des Königs Bank, und fand ihn ſchuldig. Am folgenden 
agften Junius empfing er ein fehr hartes Urtheil 9) *). 
r 


f) Calamys Abridgment, Vol, I p. 36% 8) Ebend. p. 368-372. 


E) Dis Verhör des Herrn Barters war die allermerk⸗ 
wuͤrdigſte Begebenheit in feinem Leben. Ob wir nun gleich Feine Lied» 
baber von langen Anfürungen find , fo feben wir ung doch in einem 
ſolchen Falle, als diefer iſt gendtiger, alles richtig aus den Nachtich⸗ 
ten von einer Perfon, welche ung den beften Unterricht davon ertheis 
(et, um der Glaubwuͤrdigkeit willen zu beftimmen. Am sten May, 
weldyes der erfte Tag des Oftertermins war, 1085 erfhien Herr Bax⸗ 
zer in dem Gericht in des Königs Bank, und des Könige Anwald 
erflärete, daß er eine Anklage gegen ihn abfaffen mwolte. Am 14ten 
veranttvortete ſich der Beklagte als unfhuldig, und am ı8ten verlangs 
te Herr Barter, weil er ſehr unpäslich war, längere Zeit, als bis 
zum zoften, welches der zum Verhoͤr angelegte Tag war, und bat 
daher Durch feinen Sachwalter, daß es aufgefchoben werden möchte 
Worauf aber der Oberrichter im Zorn antwortete: Ich mil ihm nicht 
eine Minute mehr Zeit geben, fein Leben zu retten. Wir haben (fur 
er fort) mit andern Arten von Leuten zu thum gehabt, jetzt aber das 
ben wir e8 mit einem Heiligen zu thun , und ic) weis fo gut mit Hei 
ligen umzugehen als mit Sündern. Dort fiehet Oats am Pranger 
(swie er wirklich aufıdem neuen Pallaſtplatze that) und faget, er * 
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Jahr 1686 erteilte ihm der König, auf die Vermittelung 
des Lord Powis, ebung, und am eaſten November 
— wurde 


fuͤr die Warheit. Eben fo machet es Baxter. Wenn aber Baxter 
nur bey ihm auf der andern Seite des Prangers ſtuͤnde, ſo wuͤrde ic) 
ſagen, daß zwey von den gröfleften. Schelmen und Spisbuben im Koͤ⸗ 
nigreich da flünden. Am 3often May Nachmittags murde er vor dem 
Lord Oberrichter Jefferies in Guildball zum Verhoͤr gebracht. 
Herr: Heinrich Aſhurſt, welcher feinen eigenen und feines Vaters 
Freund nicht verlaſſen fonte, ſtund die ganze Zeit üben bey ihm. Herr 
Sacter kam zuerft in die Gerihtefiube, und erwartete mit allen Zeis 
hen einer groffen Freudigkeit und Gelafjenheit die Ankunft des Lord 
Sberrichters. Dieſer erſchien auch bald nachher, und aus feinen Aus 
gem blickte ein groſſer Zorn hervor. So bald er ſich niedergefeger hat⸗ 
te, wurde ein kurzer Handel vorgenommen :und unterfuchet. Mach 
dieſem fing der Schreiber an, den Titul von einer andern Sache zu le⸗ 
fen. Jefferies aber ſagte: Ihr vertrret euch, die naͤchſte Sache iſt 
die zwiſchen Richard Barter und dem Koͤnig. Hierauf wurde Herrn 
Saxters Sache vorgenommen. Die in der Klage angefürte Stellen 
waren feine Erklärung über Matth. 5, 19. Marc. 9, 39. Marc. ıı, 
31. Marc. 12,138 39.140. Auc. rc, 2. Job. 11, y7 und Apofiek 
gefch 15,2. Diele ‚Stellen waren vom Herrn Roger U’ Eftrange 
und einigen feiner "Bruder aufgeſuchet. Ein gewifler befanter Geiſt⸗ 
ficher ( den wir nicht, nennen sollen ) ‚übergab feinen Feinden auch eis 
nige Klagen. aus Rdn: 23 u. f welche das Leben.des Königs betreffen 
folten Man bedienete fid) aber derfelben nicht. : Die wicheige Wefchufe 
digung beſtund alſo darin, daß er in diefen angefuͤrten Stellen gegen 
die Prälaten der.englifcben Kirche gefchrieben, und ſich daher des Aufs 
türs ſchuldig gemacht hätte u. d. g ‚Der Sachwalter für den König 
trug die Anklage ausfürtih mit. allen ihren Vergroͤſſerungen vor. 
Herr Wallop, Herr Williams, Herr Rotbeebam,; Herr Atwood 
und Herr Phipps waren des Herrn Baxters Sachwalter, und hats 
ten ihre Bezalung vom Herrn Heinrich Aſhurſt befonumens. Hert 
Wallop fagte, er alaubte, daf die Sache, fo jeßt in Ueberlegung 
wäre, die Lehre berreffe, und folglich) für den Biſchof, ſeinen ordent> 
lichen Auffeher , gehöre. Wenn aber auch Bis nicht wäre ;;' ſo glaubte 
er ohnmasgeblich, daß die ‚Lehre unſchuldig wäre, und vertheidiget 
werden koͤnte, wenn man die Folgerungen beiſeite ſetzte, welche nicht 
den geringſten Schein haͤtten, weil nichts vorherginge, worauf es be⸗ 
zogen werden koͤnte. Denn es ſey kein Biſchof und kein Geiſtlicher der 
engliſchen Kirche erwenet. Er ſagte ferner, das beſchuldigte Buch, 
nemlich die Erklaͤrung über das neue Teſtament, enthlelte viele 
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wurbe er aus des Königs Bank losgelaſſen. Indeſſen for 


derte man Derficherungen für fein gutes Berhalten, Auf 
Befel 


ewige Warheiten. Die aber, fo die Anklage verfaſſet Hätten, waͤren 
Schmaͤhſchriftſteller, indem fie die harten Dinge, welche gegen einige 
Prälaten), diej die gegebene Beſchreibung verdienten, gerichtet wären, 
auf: alle Praͤlaten der englifchen Kirche anmendeten. Mein Lord; 
Cfegte ser hinzu) ich glanbe gewis, daß Ew. Herlichkeit, wenn fie die 
Kirdjengefchichte-gelefen, geſtehen muͤſſen, daß die Bifchöfe, von wel⸗ 
hen. Hert Baxter redet, eine: Peſt der Kirche und der. Welt gewefen. 
Der Lord Oberrichter verfeßte : Herr Mallop, ich ſehe, daß ihr 
san allen den heslichen Dingen Antheil nemet. And geſchaͤhe es nicht 
edurch end), ihr Herren im langen Roche, die. ihr mehr Verftand und 
»Ehrlichkeit befigen ſoltet, als diefe ſectitiſche Buben zu unterftü- 
"sen und unter die Arme zu Heeifenz ſo wuͤrde es damit nicht fo 
Weit gekommen ſeyn, als jetzt· Herr. Wallop antwortete: Mein 
Aord Aich glaube ohnmaeteblich, daß die beſchuldigte Stellen natuͤrli⸗ 
He Solgerungen aus dem Text find. gIht glaubet ohnmasgeblich, 
ſagte Jefferies, »und ich glaube ohnmasgediich Laſſet ihn ſchworen, 
ſſet ihn. ſchwoͤren⸗ Jeuer verſetzte: Mein Kord mit Erlaubnis, 
ich bin ein Sachwalter für. den Bekiagten; und: wenn ich noch : lateis 
milch oder engliſch verſtehe, For iſt die Anklage, die man gegen den 
„Seren Baxter aus einem ſo fchleihten Grunde gefüret hat, eine gröf- 
fere Schande für die englifche Kirche, als alles, was in dem Buche 
enthalten it, darüber er angeklaget wird. Jefferies antwortete ihm: 
»Bald glaubet ihr ohnmasgeblich, bald redet ihr ſehr entſcheidend. Ihr 
v»ſptechet von eurer Geſchicklichteit in der Kirchengeſchichte, und von 
»euren Kentnis der lateiniſchen und englifchen Sprache. Ich glaube, 
»daß ih auch eben fo wol-als ihr etwas davon verſtehe. Ich mus euch 
maber. kurz ſagen, wenn ihr eure Pflicht nicht beſſer verſtehet, ſo wer⸗ 
esde id) es euch lehren⸗ Hierauft ſekte ſich Hert Wallop nieder. Here 
Rotheram brachte vor: Wert Herrn Baxters Bud) gegen die roͤ⸗ 
miſche Lirche namentlich hurten Tadel enthielte, von den Praͤlaten 
ber englifchen Kirche aber: gut ſpraͤche, fo muͤſte man glauben, daß 
die harten Vorwuͤrfe blos gegen die Praͤlaten der roͤmiſchen Kirche 
beſtimmet wären. Der Loxd Oberrichter verſetzte: Baxter wäre ein 
Feind von dem Namen und der:Sache, von dem Amt und der Pers 
fon der Dilchöfe,. Rotheram ſetze Hinzu / daß Baxter den Gottes 
dient fleißig: abwartete, zum Saerament ginge, und andern zuredete, 
eben das zu hun, wie man gewis und durchgehende wuͤſte. Cr hätte 
auch ſelbſt in dem Buche, das fo befchnldiget würde, ſehr beſcheiden 
und anſtaͤndig von den Biſchoͤfen in der. englifchen Kirche — 
dert 
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Befel bes Königs Jacob aber wurde in feinem Bürg, 
ſchaftsſchein eingeruͤcket, daß, wenn er — die 
a oxfor⸗ 


Herr Baxter ſetzte hinzu: Mein Lord, ich bin für beſcheiden in Ab⸗ 
ſicht der engliſchen Kirche geweſen, daß ich mir den Tadel vieler 

Nonconformiſten dadurch zugezogen habe. ‚Baxter für die Biſchoͤ 
„ie, fagte Jefferies, das ift eine laͤcherliche Einbildung. .. Zeiger es 

„vor, zeiget es vor,, Hierauf fürete Kosberam eine Stelle: an, wo 

er faget: „Man fey diefen Biſchoͤſen unter ung, die wirklich Bifchöfe 
„zu nennen wären. alle Ehrerbietung. fihuldig,,, oder mit andern 

ähnlichen Worten. . „Ey, fagte Jefferies, das iſt eure presbyteria⸗ 
niſche Sprache: die wirklich Bilchöfe zu nennen : ſind · Das iſt, et 
„ſelbſt und ſolche Schelme mehr, waͤren Biſchoͤfe von Kidderminſter 

„und andern ſolchen Orten zu nennen. Die Biſchofe werden von ſol⸗ 
Ichen ſectiriſchen, rotzigen Preſbyterianern bey Seite geſetzet. Eil⸗ 
„nen Biſchof von Kidderminſter meinet er, wie ein. neuerer gelehr⸗ 

„ter Schriftſteller ſaget, und jede, Pfarre fol einen Metropolitan oder 
„Zehntenfteſſer halten, As. Herr Baxter wieder atifing zu reden, 

fagte er zu ihm, „Richard, Richard, meineft du, daß wir dein 

Gift im Gericht. ausfhäumen hören wollen ? Kichard, du biſt ein 
„alter Kerl, ein alter Schall. Du baft Bücher genug gefchrieben, 

„einen Karn damit zu beladen. Ein jedes unter. denſelben ift "vol: von 
Aufrur Cja, ‚ich möchte fagen, yon Verräterey) alsı ein En vol 

„Speife ift. Ware dir dein Schreiberhandwerk ‚vor vierzig: Jahren 

„„geleget, ſo wuͤrde es gut geweſen ſeyn. Du giebft- vor,’ ein Predi⸗ 
„ner des Evangelii des Friedens zu ſeyn, und haſt ſchon einen Fus 

m Grabe. Es iſt Zeit, daß du anſaͤngeſt, darauf zu denken, was 
„du einmal fuͤr eine Rechenſchaft ablegen wilſt. Mache es, wie du 
wilſt. Denn ich ſehe doch, daß du fo fortfaren wilſt, wie du anges 

„fangen haſt. Durch GOttes Gnade aber wil ich: dir auf die Finger 
Stehen. Ich weis, daß du eine ſtarke Partey haſt, und ich ſehe eine 
Igtoſſe Menge von der Bruͤderſchaft in den Winkeln lauren, um zu 
„ſehen, was aus ihrem maͤchtigen Don werden wil,; und: einen Lehrer 
„von ihrer Pattey (dabey er auf den D. Bates ſahe) au eurer Sei— 
„te. Aber mir, Huͤlſe des almaͤchtigen GOttes wil ich euch alle vertil⸗ 

»gen., Kerr Korberam ſetzte ſich niedet, und. Here Atwood fing 

an zu zeigen, daß nicht eine von denen in der. Anklage gemeldeten 
Stellen die Erflärung,, die ihnen vermaͤge der Folgerungen beigeleget 
wuͤrde, befommen koͤnte. Denn es waͤre viel natörlisher, wenn man 
ſe in einem -gelinderen Verſtande naͤme · Es koͤnte auch keine einige 
auf die. Praͤlaten ‚der engliſchen Kirche gedeutet werden, wenn ſie 
nicht hoͤchſt gezwungen ertlaͤret wuͤrden. Um dis zu erweiſen woite 
14 er 
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orforder Acte in London verbliebe, ſolches für feine Frie- 
densftörung folte angefehen werben. Mach diefem begab er 
" fich 


er etwas aus ſeinem Buche vorlefen. Jefferies aber ſchrie: Ihr ſol⸗ 
let mid) niche mit euren Betrachtungen in eine Erbauungsitunde brin⸗ 
gen, und euer rotziger Pfarrer auch nicht. Mein Lord, verſetzte 
Atwood, ich glaube, daß dis ausdrädlich bey Roſwels Sache, die 
Ew. Herlichkeit vor kurzem vorgehabt, beftimmet worden. Ihr glaus 
bet es, fagte Jefferies, ihr glaubet unrecht, es ift nicht wahr. Wein 
Lord , antwortete Atwood, damit ich mich des beften Beweifes bes 
diene, ſo erlaubet mir, daß ich Ew. Herlichkeit eigene Worte bey die⸗ 
fer Sache anfüren darf. Er verfegte: Mein, ihr folt nit. Ihr dür⸗ 
fet nicht reden: Denn ihr feyd bereits ein Scheiftfteller, ob ihr gleich 
abgeſchmackt redet und fchreibet. Atwood erwiederte: Davor kan ich 
nicht, mein Lord, wenn meine Gaben nicht befier find. Es ift aber 
‚meine Schuldigfeit, meine beften Kräfte für meinen Elienten anzumen« 
den. Jefferies fur darauf fort, auf Atwoods Schriften zu ſchim⸗ 
‚pfen. Und Atwood vertheibigte fie, daß fie zur Rettung der englis 
ſchen Berfaffung gereichten, umd feste hinzu, er hätte nie das gering, 
ſte von allem‘; was er geſchrieben hätte, verleugnet» Jeffeties befal 
‚ihm einige mat, ſich nieder zu feßen, er fur aber immer noch fort. 
Mein Lord, fagte er, ich habe mod) etwas aus den Rechten für meis 
nen Elienten zu jagen. Er fing daher an, verſchiedene Fälle anzu 
‚füren , in welchen man geurtheilet hatte, daß Worte müften in dem 
gelinderen Verftande genommen, und nicht durch Folgerungen herbey 
gezogen werden. ‚Als er ausgereder hatte, fagte Jefferies: Gut, iht 
‚habet genug geredet. Herr Williams und ‚Herr Pbipps fagten nichts. 
‚Denn fie fahen, daß es nichts mugere. Endlich fagte Kerr Baxter 
ſelbſt: Mein Lord, ich glaube, daß ich alles, mas mir zur Laſt gele⸗ 
-get wird, "völlig: beantworten Fan, und ich werde es kuͤrzlich hun. 
:Die Summe. it. in diefen wenigen Papieren enthalten, welchen ih 
noch etwas. weniges als Zeugnifle beifügen werde. Er wolte 
aber kein Wort hören. Zuletzt fafte der Obertichter die Sache in 
eine lange und. eckelhafte Rede zufammen. „Es ift jäberflüßig befant, 
fagte er, „daß man einen Auſchlag gefaflet, den König: und die Nas 
„tion zu Grunde zur richten. Man hat das alte Spiel wiedererneuert, und 
Idis iſt der Hauptanftifter gewefen. Er iſt jet fo befcheiden, als nur 
„indglich iſt. Es hat aber eine Zeit gegeben, da niemand fo bereit ges 
wefen ift, eure-Rönige, o Iſtael, mit Ketten, und eure Edle mit eis 
„fernen Feſſeln und an eure Gezelte zu binden. Meine Herren, laß 
„et ung um Gottes willen nicht zugeben, daß wir zweimal in einem 
„Alter hintergangen werden.» Und zum Beſchlus fagte er —* Ge⸗ 
or⸗ 


ſich in ein Haus auf dem Plage des Charterhaufes, und be, 
gnügte ſich, daß er fein Amt als ein Beiſtand des Herrn 
Splvefters verwalten konte. Und obgleich niemand gefchic- 
ter war, als er, die öffentliche Gefchäfte feiner Partey zu bes 
forgen, fo vermengete er ſich doch nie damit. Auch Hatte er 
nicht das geringfte mit den Danffchriften zu thun, weiche von 
einigen von diefer Partey dem König Jacob dem zweiten für 
feine ertheilte reibeiten überreichet wurden h)y. Rachdem er 
ſich auf dem Plage des Charterhauſes niebergelafien hatte, 
feßte er Die Berrichtung öffentlicher Amtsgefchäfte noch fünfte: 
halb Jahre fort, bis er endlich fo ſchwach wurde, daß er das 
Zimmer hüten muſte. Aber auch felbit zu der Zeit börte er 
nicht auf, Gutes zu thun, fo viel in feinen Kräften ftund, 

So 


h) Ebend. p. 375. 402. 403. Account uf Minifters filenced, Vol, II p. 908. 


ſchwornen: Wenn fie in ihrem Gewiſſen nlaubten, daß er die Bifchöfe 
und Geiftlihen der englifcben Kirche in den Stellen, auf welche die 
' Klage verwieſe, meinete, fo müften fie ihn ſchuldig befinden; er fönte 
aber niemand anders damit meinen. Wo nicht, fo müften fie ihm file 
unſchuldig erklären. Als er ausgereder hatte, fagte Herr Barter zu 
ihm : Meinen Em. Herlichfeit, daß eine Gefelfchaft von Geſchwornen 
auf ein foldhes Verhoͤr einen Ausſpruch über mid) thun wird ? „Ich 
„ftehe euch dafür, Herr Baxter, verfegte er, traget dafür Eeine Sors 
598, Die Geſchworene beratſchlagten ſich fo gleich in der Gerichte, 
ftube, und fanden ihn fihuldig. Als Herr Baxter vom Gerichtstifche 
wegging, fagte er zu dem Kord Oberrichter, der ihm fo viel Vorwuͤr— 
fe gemacht hatte, und damit noch fortfur: „Ein Vorgänger von ihm 
„hätte.ganz andere Gedanken von ihm geheget., Er verfegte hierauf: 
„Es wäre in ganz England fein einiger ehrbarer Menſch, der ihn 
„nicht für einen argen Schelm halten ſolte,, Er batte verfchiedene 
Seiftlihe bey Strafe vorfordern laſſen, welche ſich auch vor Geriche 
ftelleten, Sie konten ihm aber wegen ber Heftigkeit des Lords Dhers 
richters nichts helfen. Als das Verhoͤr vorbey mar ‚ fürete Herr 
Heinrich Afburft ven Herrn Baxter durch) das Gedraͤnge, ( melches 
ich zu feiner Ehre anfüre,) und brachte ihn in feiner Rutfche weg. 


Am folgenden a0ften Junius wurde das Urtheil über ihm gefprocyen. 

Er wurde um fünfhundere Mark beftrafet, und folte fo lange im Ge— 

fängnis liegen, bis er es bezalete. Er folte zugleich auf fieben Jahre 

für fein gutes Verhalten Bürgfchaft, ftellen 20), 

„20) Calamys Abridgment, Vol, Ip. 368-372. 
2, Theil. Dvd 
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So mie er fein ganzes Leben mit folchen‘ ugen zuge | 


bracht hatte, fo ging er auch bis auf den feßten ? ick 
deffelben feinen Brüdern mit einem guten Beifpiel vr. Cr 
verlies dis teben am Sten December 1691. Ein paar Tage 


nachher wurde fein Leichnam in der Chriftfirche begraben, und | 


von einer groffen Menge von Menfchen von allerien Stande 


und Würden zu Grabe begleitet. Beſonders folgeten ihm 
viele Prediger, und unter denfelben nicht wenige von der 
englifchen Kirche, welche mit allem Recht diefe lege Hoch⸗ 
achtung dem Andenken eines groffen und wackern Mannes ers 
wiefen, deflen Bemühungen foldyes bey allen wahren Ehri- 
ften, wie fie auch Namen haben mögen, verdieneten i). 
Wenn wir unparteiifch aus der Betrachtung feiner Schriften 
urfheilen wollen, fo war er ein Man, der einen fo groffen 
Verſtand und ein ſo rechtſchaffenes Herz hatte, als irgend jemand 
in denen Zeiten, in welchen er lebte. Er war alzu gemwiflen- 
. haft, als daß er fich um zeitlicher Bewegungsgründe willen 
hätte bequemen follen, und feine liebreihe Gefinnung ging 
alzu weit, als daß er fi) durch ein ſtrenges Betragen den 
Beifal des Pöbels hätte zu verfhaffen ſuchen ſollen. Dieſe 
feine Gefinnung veranlaflete ein folhes Verhalten, das einige 
geneigt machte, zu glauben, er hätte eine ganz eigene Reli⸗ 
gion. Dis war die Urſach, warum ber Ritter "Johan 
Gayer, als er in feinem legten Willen Leuten von gemäßig: 
ten Grundfägen ein Vermächtnis fliftete, einen beffern Aus 
druck finden fonte, als daß fie von der Religion bes Herrn 
Baxters feyn folten 9 My. Wir dürfen uns alfo nick 
wun ⸗ 
i) Calamys Abridgment; Vol, I p. 404. F) Account of Miniftes 
filenced, Vol, II p, 932. 
M) Der Ritter Johan Bayer vermachte in feinem legten 
Willen und Teftament eine anfenlihe Summe Geldes für ſolche Per: 
fonen, die vor kurzem ins Predigtamt gekommen, oder junge Studen» 
ten, die fi zum Predigtamt zubereiteten, mit diefer Einfhränfung, 
daß es ſolche feyn folten, die weder die Herfchafe noch auch eine 
unnötige Trennung vertheidigten, fondern die von Herrn Baxters 
Grundfägen wären. eine Gemalin, die fich zur englifchen gr 
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munbern, daß ein Man, der allen Parteien fo wenig zuges 
than war, den Unmillen aller Parteien empfinden müffen. Und 
in der That ift nie jemanden in diefer Abficht härter begegnet wor⸗ 
den, als dem Herrn Baxter. Gegen ihn wurden mehr Bücher 
gefehrieben, als gegen irgend jemand, der zu feinen Zeiten 
lebte N). Indeſſen hatte er auch fo groffe Freunde, = die 

| loffe 


hielt, war geneigt, das Vermächtnis an ſolche, die Herr Gayer bes 
ftimmet hatte, und von ihrer eigenen Kirche waren, zu zalen. Hie⸗ 
rauf wurde ein Nechtshandel in der Kanzeley angefangen, in welchem 
zur Ueberzeugung diefes Gerichts dargethan wurde, daß Herr Baxter 
ein Nonconformiſt wäre, und der Schlus fiel alio zum Vortheil der 
Kläger aus 21). Dis war gewis ein ſehr fonderbarer Fal, der dem 
Heren Barter zu vieler Ehre gereihte. Denn es erhellet deutlich dar⸗ 
aus, daß ihn Here Joban Bayer für einen Man von befonderer 
Gottesfurcht und von ungemeiner Mäßigung bielt. Und auf der ans 
dern Seite Eonten weder die Kirche noch die Nonconformiſten dahin 
gebracht werden, daß fie ihren Anfprub an ihn faren lieffen, ohne 
daß fie es in einem Gericht der Billigkeit wirklich unterfuchen lieffen. 


N) Dean meldet, daß nicht weniger als ſechzig Schriften, 
entweder ganz oder zum Theil, ihm und feinen Schriften entgegen ges 
fteller worden. Es würde auch nicht ſchwer halten, dis darzuchum, 
wenn man fie alle genau anfüren wolte. Wielleicht aber kan um der 
Kürze willen folgende kurze Nachricht eben die Dienfte thun. Er hat⸗ 
te gemwifle neuere Sadducäer zu feinen Gegnern, welche durch feine 
ftandhafte Verteidigung der Unfterblichkeit der Seele und eines kuͤnf⸗ 
tigen Zuftandes der Belonungen und Beſtrafungen aufgebracht wa⸗ 
ren. Es widerfeßten fi) ihm die Materialiſten, weil er den Uns 
terfchied zwiſchen dem Geift und dem Körper behauptete. Die Antis 
trinitarier, teil er verficherte, daß ihre Lehren mit der Schrife nicht 
beftehen Eönten. Gewiſſe eifrige Geiftliche, weil er meinete, daß die 
ältere Streitigkeiten der YZeftorianer, Eutychianer und Monothbe⸗ 
leten leichter verglichen werden koͤnten, als gemeiniglih von hitzigen 
Trennungsmachern zugegeben wird. Die Arianer und Socinisner, 
weil er, ihrer Meinung nach, zu hart von denen urtheilete, welche 
die Gottheit Chriſti leugnen. Die Arminianer, weil er die befons 
dere Gnadenwal und Gnade behauptete. Die bigige Gegner der 
‚Arminianer, weil er den freien Willen und die algemeine Erlöfung 
‚auf foiche Art vertheidigte, wie ſie Uſher, Davenant, Preſton und 
andere folche verftändige — behauptet hatten. Die —— 

dd 2 vr, 
a1) Account of Miniflers filenced by che Adt of Uniformity, Vol. II p, 932. 
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bloffe Anfüruing ihrer Namens fehr wohl für einesobrebe I. 
— _ a Denn es ift — daß fie — 


fer, weil er ſo viel und ſo heftig fuͤr die Kindertaufe ſchrieb. Die 
ſtrenge abweichende Separatiſten, weil er ſich nicht weiter von den 
Conformiſten abſonderte, als fo fern fie ſelbſt von den Grundwarhei⸗ 
ten abweichen, und Leute uͤberredete, mit den Verſamlungen der Kir⸗ 
che in Gemeinſchaft zu bleiben. Die conformirende Separatiften, 
weil er ſich nicht von allen auffer ihnen abfonderte, und die für freue 
Diener Ehrifti erfante, die fie verdammen. Elemens Weiter und 
die Sucher, weil er die Gewisheit der Warheit der Schrift, als wel⸗ 
che durch den Geift, durch Wunder und in der Keiligung verfiegele 
werde, behauptete; und weil er annam, daß das wahre Predigtamt 
und die wahre Kirche noch fortdaure. Herr Kiford und einige andes 
re, weil er glaubte, daß die Päfterer wieder den heiligen Geift behars 
lid) Ungläubige wären, die Ehrifti Wunder dem Teufel beilegten. Herr 
Jeineich Dodwell, weil er nicht dafür hielt, das das Amt der 
pe byters durch den Willen des Bifchofs oder des Einmweihenden vers 
ndert werde, ohne daß foldes durch Eprifti Einfegung beſtimmet 
werde; und weil er nicht feugnete, daß die Preſbyters und Biſchoͤfe 
der veformieten Kirchen wahre Prediger wären, und die Kirchen 
nicht aus der Anzal der Kirchen ausſchloͤſſe, welche keine ununterbro, 
chene Folge der canoniſchen Verordnung von Biſchoͤfen von den Zeiten 
der Apoftel an haben; und weil er nicht die, fo als Laien dir Sacra⸗ 
mente verwalteten, verdammete, als ob fie die Suͤnde wider den heili⸗ 
gen Geift begangen hätten, da er doch felbft folche Prediger, als die 
feanzöfifchen find, für wirkliche Prediger hielt. Die Eraftianer, 
weil er das Amt der Schlüffel und die Notwendigkeit der Kirchenzucht 
beim Predigtamt vertheidigte. Die Independenten, weil er alzu 
ſehr für eine Nationalkirche, und gegen ihre unndtige Vergleiche, 
bedingungen der Gemeinſchaft, und das alzu groffe Aufehen , fo fie 
den Stimmen des Volks beilegten, war. Die fchotländifche Pref; 
byterianer, weil er gegen die Auf bürdung ihres Vergleichs war, und 
viel auf die Bifchöfliche Würde hiele. Die eiftige Glieder der engli, 
ſchen Kirche, weil er kein völliger Eonformifte war, und in feinen 
Meinungen von den Bifhöfen etwas von ihnen abging. Die hißige 
Staatsleute, welche ihn als einen Republikaner, und abgefagten Feind 
der Monarchie und der Eöniglihen Familie vorzuftellen fuchten. Die 
rohen und ruchlofen Schrifefteller, welche zufamt dem Herrn Barter 
alle Religion und Tugend, gute Auffürung und Sitten durchzuziehen 
and lächerlich zu machen fuchten 22). Alle diefe Gegner ſetzten ihm 
mit 
28) Ebend. P- 995. 906. 
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ſo genauen Vertraulichkeit mit einem andern, als einem wei⸗ 
fen und aufrichtigen Manne hätten leben fönnen O). Das. 
Er befte 


mit ungemeiner Bitterkeit in ihren Urtheilen und Worten zu. Er vers 
theidigte fih aber auf der andern Seite mit grofiem Muth gegen fie 
alle. Denn man fahe ihn felten das Feld verlaflen,, wenn nur fein 
Gegner im geringften andere Waffen als Spöttereien in den Streit 
brachte. Es würde alzu viel Plaß erfordern, wenn wir die Namen 
aller, die fi) durch Streitigkeiten mir bem Kern Barter befant ge: 
macht haben, anfüren wolten. Es mag daher genug feyn, daß wir 
ein Beifpiel als eine Probe von der Bosheit der übrigen geben. Und dis fol. 
eine Srabfchrift oder eine Inſchrift aufein Grabmal feyn, die für ihn bey 
feinen Lebzeiten anfgefeger und heraus gegeben war, damit er fehen 
fente, wie er nad) feinem Tode abgefchildert werden würde: Hic ia-- 
cet Richardus Baxter, Theologus Armatus, Loiolita Reformatus, 
Haerefiarcha Aerianus, Schifmaticorum Antefignanus: Cuius pruri- 
tus difputandi-peperit, fcriptandi cacoethes mutrinit, praedicandi 
zelus intemperatus maturauit ecclefiae fcabiem. -Qui.diffentit ab 
jis, quibuscum confentit maximo: Tum fibi cum aliis monconfor- 
mis pfacteritis, praefentibus et futuris: Regum et Epifcoporum 
iuratus hoftis : Ipfumque rebellium folemne foedus. Qui natus 
erat per feptuaginta annos, et o@toginta libros, ad perturbandas 
regni respublicas, et ad bis perdendam Ecclefiam Anglicanam : ma- 
gnis tamen excedit aufis. Deo gratias 23). Der Verftand davon if 
folgender; „Hier lieget Richard Barter, ein gewwafneter Gottesgelehr⸗ 
„ter, ein reformirter Jeſuit, ein unverſchaͤmter Erzketzer, ein Anfüs 
„rer der Schifmatifer: defien Begierde zu ftreiten Den Ausſatz der Kir» 
„he erzeuget, deflen Luft zu ſchreiben ihm genähret, und deflen uns 
„mäßige Hige im Predigen ihn zur Reife gebracht. Welcher von de» 
„nen abwich, mit welchen er am meijten übereinftimmete: der mit 
Fich felbft fo mol, als mit allen vormals, jet und ing kuͤnftige leben« 
„den, ungleichförmig iſt; Ein geichworener Feind der Könige und Dis 
„höre, und ſelbſt das Band der Rebellen. BBelcher geboren war, 
„durch fiebenzig Jahre und achtzig Bücher den Frieden des Königreichs zu 
„ftören, und das Verderben der englifchen Kirche zroeimal zu verſuchen. 
„Doc ſchlugen ihm feine groſſe Werfuche- fehl. GOtt fey Dank dafür.„ 
O) Wir haben bereits vieler von feinen Freunden bey Hofe 
gedacht. Dieſen müffen wir noch den berümten — von Lauder⸗ 
dale, den Grafen von Balcarras, der ein ſchotlaͤndiſcher Edelman 
mit Namen Kefley und das Haupt der prefbyterianifcben Partey 
in diefem Königreich war, beifügen. Der geoffe Oberrichter "ale, 
Dot z wel⸗ 
23) Review of Baxter’s Life, by Me, Thomas Long, p. 189. 
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befte Zeugnis von den Berbienften des Herrn Barters aber 
fan man aus feinen eigenen Schriften nemen, deren er eine 
fehr groffe Anzal hinterlies ))y. Diele haben diefelben zwar 

geta= 


welcher ihn einer vertrauten Freundfchaft würdigte, legte feiner Got» 
tesfurcht und Gelehrfamfeit vor allen Richtern ein hohes Lob bey. Als 
ee vermöge der orforder Acte im Gefängnis fas, beftimte er ihm in feir 
nem legten Willen ein Vermaͤchtnis nebit verfchiedenen groffen Buͤ⸗ 
ern, die er über den Spnhalt ihrer Lnterredungen mic feiner eiges 
nen Hand geichrieben hatte. Der Rathsherr Aſhurſt, die Ritter 
Joban Maynard, Jacob Langham Eduard Harley u. a. m. 
Er wurde gleichfals von vielen ausmwertigen Gottesgelehrten mit ihrem 
Briefwechſel beehret, als vom Brunſenius, dem KHofprediger des 
Ehurfürftens von Brandenburg, D. Spencer, dem Kofprediger 
des Ehurfürftens von Sachfen, dem berümten Monſ. Amyrald 
und vielen andern. Unter ſolchen müflen wir auch den D. Johan 
Tillorfon, damaligen Dedanten zu St. Paul, und nachmaligen 
Erzbifchof von Eanterbury, nicht vergefien 24). 
P) D. Bates melder ung, daß feine Bücher, welche ber. 
Anzal und dem verfchiedenen Juhalt nach allein hinreichend wären, 
eine Bibliothee auszumachen, einen Schatz von polemiſcher, caſuiſti⸗ 
fher, dogmatifcher; und. practiſcher Gortesgelarheit enthielten 25), 
Der Bilchof Wilkins verfichert , daß er eine jede Sache, woorüber er 
geſchrieben, verbefiert habe 25). D. Simon Patrid, Biſchof von 
Ely, rümer ihn als einen nüßlichen und erbaulichen Schriftfteller 27). 
Herr Long von Ererer aber, den wir bereits mehr als einmal anges 
füret haben, faget, es würde gut für die Melt ſeyn, wenn fie alle 
verbrant wären 28), Mach feiner Rechnung waren ihrer an der Zahl 
achtzig. D. Ealamy aber verfichert, er hätte über hundert und zwan⸗ 
aig geichrieben 29). Es ift indeflen feine von diefen Berechnungen ges 
nau. Der Berfaffer von diefer Anmerkung hat hundert und fünf und 
vierzig verfchiedene Abhandlungen vom Kern Baxter gefehen. 
Unter diefen waren vier in Folio, drey und fiebenzig in Quart, neun 
und vierzig in Octav, und neunzehn in Duodeg, und 24, aufs 
fer den einzelen Bogen, befondern Predigten, und wenigſtens 
fünf und zwanzig Vorreden zu anderer Leute Schriften. Das erfle 
Bud, fo er beransgab, waren feine Aphorifms of Juftification, 
Farze Sätze von der Rechtfertigung, und die Covenants, 
8 
24) Calamys Abridgment, Vol, I - 410. Life of Sir Match, 
— Bil ee p. bie 8 In ſeiner Sermon at the 
Funeral of Mr. Baxter. 26) Calamys Abridgment, Vol, I 
pP. 410, 27) Aqua genitalis, p. 471. 58) Aceount of Mi- 
nifters filenced, Vol. II p. 904. 29) Ebend, 
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getadelt. Indeſſen iſt gewis, daß einige von ſeinen Buͤchern 
eine fo algemeine gute Aufname gefunden, als irgend ein an⸗ 
deres, das je gedruckt worden. Der ſcharfſinnige D. Bar⸗ 
rom, deſſen Meinung alle, die davon urtheilen koͤnnen, zu⸗ 
geben werden, faͤllete von denſelben folgendes Urtheil: Seine 
practiſche Schriften ſind nie verbeſſert, und ſeine 
Streitſchriften ſelten widerleget N). 
D Calamys Abridgment, Vol, I p. 482. 


gleiche, welche im Jahr 1649 gedruckt worden, und das letzte bey 
feinen Lebzeiten: The Certainty of the World of Spirits, die Ges 
wisheit der Geifterwelt, fo 1691 gedrudtet worden. Er mar alfo 
zwey und funfzig Jahr lang ein Schriftfteller. Unter feine beruͤmte⸗ 
ſten Schriften gebhöret feine Saints Everlafting Reft, die ewige Rube 
der „heiligen; fein Call to the Unconverted, Ruf an die Unbe⸗ 
Eebrten, von welchem zwanzig taufend Stuͤck in einem Jahre vers 
Eaufet wurden. Es ift auch in alle europäifcbe Sprachen und ins 
indianifche überfeßet worden. Kerner feine reformedLiturgy, ver: 
beflerte Liturgie, Catholick Theology, catbolifche Bottesges 
arbeit, Poor Man’s Family Book, Sausbuch für die Armen, 
Dying Thoughts, Todesgedanken, und feine Paraphrafe on the 
new Tefament, Umſchreibung des neuen Teftaments. Seine 
practifhe Werke find alle zufammen in vier Bänden in Folio gedrucket, 
und es ift Schade, daß man fid) nicht bey andern von anderer Art 
eben die Mühe gegeben. Ueberhaupt werden feine Bücher warſchein⸗ 
lich jederzeit eben das Schickfal erfaren, welches ihr Verfaſſer ben ſei⸗ 
nen Lebzeiten hatte, das ift, fie werden von einigen fehr hoch 
geachtet, und von andern heftig verdammet 
werben. 
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XXL 
Lebensbeſchreibung 
des Peter Jurieu. 







urieu (Peter), einer von ben allerberuͤmteſten 
Öottesgelehrren im ızten Jahrhundert, war 
> zu Wer, einer fleinen Stadt in ber Provinz 
>. Deriy, im Sprengel von Blois, den 2aften 
- December 1637 geboren. Sein Vater, Da 
niel Jurieu, mar Prediger an diefem Drte 9), und feine 
Mutter war eine Tochter vom Peter du Moulin, Prediger 


und 


A) Man liefet in des Herrn Bayle nouvelles lettres 1), 
daß Daniel Jurien Prediger zu Montauban gewefen, und nie 
einer andern Kirche vorgefianden babe. Es ift gar nicht ‚glaubs 
lich, daß Herr Bayle, welcher Gelegenheit hatte, genaue Nachricht 
davon einzuziehen, ein ſolches Verſehen begangen haben folte. Man 
bat ohne Zweifel diefe Stelle. feiner Briefe ohne Noth verbeffern mol, 
len. Eine Perfon, der alles, was den Herrn Juriew angebef, 
wohl befant war, Hat mic) verſichert, daß fein Water nirgends anders 
als zu Mer Prediger geweſen fey- Ueberdem wohnete er der Iatios 
nalfynode der franzöfifchen Kirchen, welche im Chriſtmonat 1644 
—— gehalten wurde, als ein Abgeordneter der Provinz 

very bey, und wird dafelbft Prediger zu Mier genant 2), Danis 
el Juriew war ein fehr gefchichter Man, von gutem Äufferem Anfes 
ben, und ein beredter Prediger 3). Er murde von der Gemeine zu 
Rouen berufen, ſchlug folhen Ruf aber aus, weil er in Abficht der 
Veränderung der Gemeinen ein fehr zärtlihes Gewiſſen batte 4), 
Auffer einigen Predigten und einer Streitſchrift, welche den Tituf fihs 
tet: Reponfe au Miflionnaire Iaques Clofet, d. i. Antwort an den 
Mißionarius Jacob Elofer, fies er eine Antwort auf einen Brief, 
welchen Herr de la Milletiere, fein guter Freund, an ihn are 


x 





)T Op. 26. 2) Synod. Nation. de France, T. I. 3) Bayle 
Nouy, Lett, T. Ip. 374. 4) Ebend. T. Up. 26, 
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und Profefior zu Sedan. Bon ben erfteren Lebensjahren 
unfers Gottesgelehrten ift nur fehr wenig. bekant worden; 
Denn er hat ſich nicht, mie andere Gelehrte, die Mühe gege: 
ben, von feinem eben ein Tagebud) zu halten. Man bat 
aber Grund zu glauben, daß ein folcher Vater, als der. feini- 
ge warm), die gluͤcklichen Gaben, fo ihm angeboren waren, 
bey Zeiten wird verbeflert haben. Man wird daran um ſo 
viel weniger zweifeln, wenn man bedenfet, daß er noch fehr 
jung war, als er nady Saumur ging, um auf diefer Acade- 
mie fein Studiren fortzufegen, und nachdem er zwey Jahr 
lang die Philofophie unter der Anfürung des Herrn Drouet, 
welcher folche dafelbft Iehrete, getrieben hatte, den ızten Se⸗ 
ptember 1656 zum Magifter der freien Künfte gemacht wurde, 
da er noch nicht völlig neunzehn Jahr alt war b). Er ging 
hierauf nad) Holland und England, und feßte daſelbſt fein 
Studiren unter der Aufſicht der Herren River und Deter du 
Moulin, des Sobns, feiner Oheime von mütterlicher Seite, 
fort. Er empfing fo gar die heiligen Orden in der englifchen 
Kirche, Weil er aber nad) Frankreich zurück berufen wurs 
de, um der Kirche in feiner Baterftadt vorzuftehen, nam er 
die bey den Kirchen diefes Königreichs geivönliche Verordnung 
an, weil er beforgete, daß man ihm einige Schwierigkeit 
machen möchte , die, welche er in auswertigen fanden erhal: 
ten Hafte, zu erfennen. Waͤrend daß Herr Jurieu das Pre- 
digtamt zu Mer verwaltete, warf die walonifche Gemeine 
zu Rotterdam die Augen auf ihn, und ſchickte ihm im No⸗ 
vernber 1666 einen Ruf zu 9. - Er war lange Zeit unge» 


bd 5 wis 
a) Siehe die Anmerkung %. 5) Did erhellet aus der Aete des ar: 
demiſchen Senats in Saumur, die ich wor- mir babe. e) Die 
Urkunden dieſes Rufs find vom eaften Rovember unterzeichnet. 
ben hatte, drucken. Er benante diefe Schrift: La Voix d’Elie con- 
tre ceux, qui clochent des deux cötez, d. i. Die Stimme Eliaà 
gegen Die, welche auf beiden Seiten binken 5). Cr heiratete zus 
erfi eine Tochter vom Peter du Moulin, mit welcher er unfern Pes 
ter Jurien erzeugete. Nach dem Adfterben dieſer erften Frau ver» 
er fih nochmals, Hatte aber feine Kinder aus diefer zweiten 


be ©). 
5) Ebend. 6) Ebend. 
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wis, was er ermälen folte, und man verfäumete nichts, ihn 
zu bewegen, daß er die Stelle, die man ihm anbot, anne⸗ 
men folte. Indeſſen waren alle diefe Borftellungen vergeb- 
li), aus was für Urfachen,, weis ic) nicht, Im Jahr 16717 
aab er feinen erften Verſuch heraus, nemlich die Unterſu⸗ 
chung des Buchs von der Vereinigung des Chriſten⸗ 
tums B). Herr Jurieu wurde hierauf Der Kirche zu 

Dirty 


Bd) Im Jahr 1670 mar ein Fleines Werk zum Vorſche⸗ 
gekommen, welches die Auffchrift fürete: La Reunion du Chriftia- 
nifme, ou Ja maniere de rejoindre tous les Chretiens fous une 
feule Confeſſion deFoy. A Saumur, chez Rene Poean, Impri- 
meur et Marchand-Libraire, d. i. Die Vereinigung des Chris 
fientums, oder die Art, wie alle Ebeiften 3u einem einigen 
Glaubensbekentnis vereiniget werden Eönnen. Saumur, 
Renatus Pan, Buchöruder und Buchfürer. Ohne Zah 
Weil diefes Buch jetzt ausnemend felten worden ift, wird es nicht uns 
dienlich feyn, wenn wir eine kurze Beſchreibung deffelben geben. 
ift in drey Abfchnitte getheilet. In dem erften handelt der Verfaſſer 
von der Trennung unter den Ebriften und deren Solgen. Gr 
beſchreibet gleich anfänglich die Beſchaffenheit und Gröffe diefer Tren⸗ 
nung, und erfläret 7), „daß er Willens fey, die morgenländifchen und 
„abendländifchen, die griechifchen und römifchen, die catholiichen und 
„proteftantifdien Ehriften, und alle die verſchiedenen Parteien, in wel⸗ 
„che fich die letsteren getheilet Haben, zu vereinigen. Er fteller hierauf 
die betrübten Folgen der Trennung vor, welche in der Unruhe des 
Geiſtes, der Augft des Gewiſſens, und der Verhinderung der Bemuͤ⸗ 
bung in der Keiligung und befonders der Uebung der Liebe beftehen, 
Sie ftürzer im Freigeifterey, und veranlaffer die Gottesverleugnung. 
Sie ſchrecket die, fo drauffen find, ab, und erwecket bey ihnen einen 
Abſcheu an der chriftlichen Religion. Sie erreget Unruhen im Staat 
und in der Kirche. Alles diefes wird in fechs Kapiteln abgehandelt. 
Im zweiten Abfchnit werden die Urfachen der Trennung unter 
den Ehriften vorgetragen. Der Verfaſſer behauptet, daß die Des 
ſchaffenheit der menſchlichen Gemüter vieles zu diefem Ungluͤck beitta⸗ 
ge, und daß die Eitelkeit und der Stolz den erften Einarif in die Eins 
falt der hriftlihen Lehre gechan Härten. Er unternimt alsdenn zu 
beweifen, daß man bey der chriftlichen Religion bas weſentliche und 
notwendige nie von dem zufälligen gehörig unterfchieden habe, und 
daß man den wahren Grund der chriftlichen Lehre verlaflen, und ans 

dere 


7) La Rdunion du Chriftianifme, p, 13. 


des Deter Jurieu. 795 


Vitry in Frankreich geliehen, welche auch nichts verfäu- 
mete, ihn ganz und gar zu ihrem Prediger zu bekommen d). 
Waͤrend 

d) Vorrede zu ben Penfdes fur la mort, Rotterd. 1713. 


dere Gründe erwälet, die feine Zuverläßigkeie Haben, und die Gemuͤ⸗ 
ter zur Trennung verleiten; daß der Abfchen an der Einfalt der 
chriſtlichen Religion die Menſchen verfüret, ihr ein ganz anderes Ans 
fehen zu geben, als fie im Anfang gehabt hat; und daß man die Res 
ligion nady befondern Abfichten, und nad) den Vortheilen des zeitlichen 
Lebens eingerichtet babe. Diefe verfchiedene Stüce find in fünf Ka⸗ 
pitel eingetheilet. Im dritten Abſchnit werden die Mittel zur Ver: 
einigung aller Ebrilten zu einer Kirche vorgetragen. Nachdem 
der Verfaſſer von den ichlechten Mitteln, deren man fich bedienet has 
be, den übeln Folgen diefer groſſen Trennung vorzubeugen, geredet, 
zeiget er folgende an. 1. Daß man alle Vorurtheile ablegen, alle 
befondere Abfihten faren laflen, und fich feinen weitern Zweck als die 
Ehre GOttes und das Heil der Seelen vorfegen folle. =. Daß man 
fi feine andere Richtſchnur erwälen folle, als ein Licht, das durchs 
gehends allen Ehriften befant, und von allen angenommen wäre, - 
3. Daß man die Lehren, die die Schrift den Gläubigen als lau: 
benslehren vorträge, und das, was nur die Äuffere Einrichtung der 
Kirche und ihre Ceremonien betrift, wohl unterjcheiden muͤſſe. 4. Daß 
man das, was uns die Kirche als Heilswarheiten zu glauben vorfchreis 
bet, von dem, was fie uns als Geſchichten gefchehener Dinge erzäler, 
and was fie uns als Weiflagungen von künftigen Dingen vorträget, 
untericheiden folle. Der Verfaſſer bemerker hierauf die Mittel, die 
man zur Ausfürung des Vorichlages ber Vereinigung gebrauchen müs 
. Er beantwortet die Einwuͤrfe und Schwierigkeiten, die man tie 
der diefen Vorſchlag anbringen koͤnte, und befchlieffet endlicy mit einer 
Anzeige der Bortheile und des Nutzens, den man daraus hoffen 
könne. 
Als dis Buch zum Vorfchein kam, machte es groffes Aufſehen. 
Man legte es dem Herrn d'Huiſſeau, Prediger zu Saumur, ben, 
Man glaubte aber auch zugleich, daß er von jemand anders dazu ans 
getrieben, und fein Buch von geſchickteren Leuten, ale er war, durchs 
gefehen und verbeſſert wäre. Denn wen man hierin einem Geſchicht⸗ 
ſchreiber der reformirten Kirchen in Srankreich Glauben beimefien 
darf 8), fo mar diefer Prediger ein Man von einem ſehr eingefchränk, 
ten Verſtande, der fich durch feine Predigten keinen groffen Ruhm ers 
worden hatte, fondern der vielmehr für zaͤnkiſch, unbehutſam, ſtolz 
und eigenfinnig gehalten wurde. Zweierley gab vornemlich ben dem 


j Bude 
8) Denoir Hift, de VEdit de Nantes, T. IILP, 2. p. 146. 
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Waͤrend daß er bey diefer Gemeine verblieb, fehrieb er feinen 
Traite de la Devotion,. d. i. Abhandlung von der An⸗ 
| Dacht, 


Buche des faummurifchen Gottesgelehrten Anſtos. Das erfte war 
der inhalt des Buchs felbft, der blos, wie man meinete, dahin abe 
zielete, den Glauben an die vornemften Geheimniſſe des Chriftentums 
wantend zu machen , und einem jeden fehr grofle Freiheiten in Abficht 
ber Lehren, welche unter den Ehriften zwar beftritten, nachmals aber 
von eıner Kirchenverſamlung entfchieden worden, zugeben. Das 
zweite, welches viele gegen dis Buch aufbrachte, waren die Umſtaͤnde 
der Zeit, bey welchen es heraus fam. Ban fahe, daß es eine groffe 
Unbedachtfamkeit von einem Prediger war, daß er einen folden Vor⸗ 
ſchlag auf die Bahn brachte, zu einer Zeit, da der Hof und die Beifte 
lichen alle ihre Kräfte anmwandten, die Reformirten zur Vereinigung 
zu zwingen. Denn die roͤmiſche Kirche verſtehet dadurch beitändig 
eine Ruͤcktehr in ihren Schoos, und eine völlige Zufriedenheit mit ih⸗ 
ten Entföheidungen. 

Verſchiedene Schriftfteller umternamen, Das Buch von dee 
Vereinigung zu widerlegen. Herr de la Baſtide war einer von 
den erften, der fich auf dem Kampfplatz einfand, Er gab 1570 ohne 
Namen des Orts Anmerkungen über ein Buch u. f. w. heraus. 
Herr Jurieu lies fi auch in den Streit ein, und gab feinen erften 
Verſuch heraus, mit der Auffchrift: Examen du livre de la Reunion 
du Chriftianifme, ou Traite de la Toldrance en matiere de Reli- 
gion, et de la nature et de Petendu& des Points Fondamentaux, 
Avee une Courte Reponfe à l’Apologie pour le Livre de la Re- 
union, d. i. Unterfuchung des Buchs von der Vereinigung des 
Ebriftentums, oder Abhandlung von der Duldung in Kelis 
gionsfachen, und von der Natur und den Schranten der 
Grundlehren. Nebſt einer Eurzen Antwort auf die Schutz 
ſchrift für das Buch von der Vereinigung, 1671. Ein Verzeich⸗ 
nis der Merke des Verfaſſers, fo er mit feiner eigenen Hand gefchries 
ben, beiehret mich, daß dis Buch im Jahre 1570 zu Orleans beim 
Rouffeler gedruckt worden. Es iſt nach Art eines Wriefes an den 
Herrn de Rochefort, Prediger zu Rotterdam, eingerichtet, vom 
azften September 16570 unterfehrieben, und in zwey und zwanzig 
Abſchnitte eingerheiler. 

In dem erften giebt Here Jurieun einen Begrif von dem Vor⸗ 
haben des Verfaflers, welchen er beftreitet,, fo barin beftehet, daß er 
alle Secten unter den Chriften zu einem Leibe vereinigen wi. Im 
zweiten beweifet er, daß diefer Verfaſſer ſolche Bereinigung nicht vers 
mittelſt einer Kirchenverbefferung oder vermittelft des —— 
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dacht, welche zum erften mal zu Rouen beim Johan Lu; 
cas 1674, in Duodeg ans Licht trat. Diefes Buch fand 


groſſen 


uͤber die ſtreitigen Puncte, ſondern vermittelſt einer uneingeſchraͤnkten 
Duldung zu Stande bringen wolle. Der dritte ſchildert die Geſtalt 
der vereinigten Kirche, nad der Meinung des DVereinigers. „Der 
„Römifchcatbolifche fol feinen Sottesdienft ganz beibehalten. Cr 
„fan die Hoſtie anbeten, und die Bilder verehren, er fan die Heiligen 
„anrufen, ſich der heiligen Jungfrau widmen, und die Städte, ande 
„haften und Königreihe unter ihren Schuß geben. Er fol fein Mess 
„opfer, feinen ©ortesdienft in einer fremden Sprache, feine Walfars 
„ten und überhaupt alle feine Uebungen der Andacht haben. Cr fol 
„alle feine Ordnungen der Priefter, Cardindle, Biſchoͤſe und Päpfte 
„beibehalten. Er fol auch feine von allen feinen Lehren verändern. 
„Bon der andern Seite aber fol der Proteftante auch eben die Wors 
„theile und eben die Freiheit haben. Er fan die Bilder aus feinen 
„Kirchen verbannen, daß man fie nicht mehr anbete. Er fan die 
„Namen der Heiligen aus feinen öffentlichen Liturgien austilgen, und 
„fie nicht zum Gegenftand feiner befondern andächtigen Uebungen mas 
„hen. Er fan die Einfalt feines Sottesdienftes beibehalten 2 Auſ⸗ 
„fer dem fol der Proteſtante feiner einigen von feinen Meinungen ents 
„ragen. Er fan die Worte: Das ift mein Leib, uneigentlich nemen. 
„Er fan von dem Mesopfer, von dem Anfehen des Papfts, von dem 
„Verdienſt der Werke, und von den menſchlichen Genugthunngen re> 
„den, wie es ihm gur duͤnket. Doch dis alles mir der Bedingung, 
„daß er andern eben die Freiheit verftatten fol, fo daß der Schwärmer 
„ieine Erfcheinungen ohne Bedenfen vortragen, und der Socinianer 
„die Dreieinigkeit,, die Genugehuung des Sohnes, die Erbfünde, die 
„Auferftehung der Leiber und die Ewigkeit der Strafen leugnen kan, 
„ohne daß er deshalb für einen Ketzer ausgefchrien werde. Man kan 
„leicht denken, daß der Lutberaner und der Remonftrante aus viel 
„ſtaͤrkeren Gründen eben die Freiheiten haben werden. Und da dag 
„groſſe Vorhaben unfers Verfaffers fich jenfeit der Meere und der Eis 
„nien, wo Die Sonne aufgehet, erſtrecket, fo werden auch alle 
„Ehriften dee Morgen sund Mittagsländer, die fic in Yreftorianer, 
„Jacobiten, Armenier, Eopten, Abyßiniee theilen, eben die 
„Vortheile haben, daß fie alles das, fo fie glauben und üben, unvers 
„ändert beibehalten können. Um diefe gläclihe Vereinigung zu 
„Stande zu dringen, verlanget man blos von ihnen r. daß fie ſich 
„ale unter einander für Chriſten, wahre Glieder JEſu Chriſti und 
„ſeiner Kirche erkennen, weil fie alle in einerley Grundwarheiten übers 
„ein kommen, einerley Wort GOttes, als von GOtt eingegeben, und 

„einer⸗ 
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groffen Beifal e). Mach dem Abgang ber erften Ausgabe 

ſchickte der Verfaſſer feinem Verleger einige neue Abfchnitte zu 
ei 

e) Bayle Nouv. Lett. T. I p. 277. 314. == 


„einerley Slaubensbefentnis an dem apoftolifchen annemen. 2. Daß 
„keine Secte mehr die andere für Keker und Schifmatiker erfläre, weil 
„fie ihre beiondere Lehren nicht als Grundwarheiten annemen wol⸗ 
„ien ».# 3. Keine Secte mus ihren Anhängern etwas anders für 
„Slaubensartifel aufbürden,, als die Artifel des Glaubensbekentniſſes, 
„und die ausdruͤckliche Verficherungen der Schrift » » 4. Jede Secre 
„mus eine völlige Gewalt haben, ihren Gottesdienft einzurichten, 
„wie es ihr gut duͤnket. Sie mus die Bilder verehren, die Heiliger 
„aneufen, das Sacrament anbeten können, ohne daß man ihr darüs 
„ber den geringften Streit erreget, oder fich von ihrer Gemeinſchaft 
„erennet. Damit fie endlich zeigeten, daß fie in der That, aller Ber: 
„ſchiedenheit der Secten ohnerachtet, ſich dennoch für eine und eben 
„diejelbe Kirche erkenneten, fo hält es unier Vereiniger für gut, daß ein 
„Menſch von einer Secte, wenn er fi) in einem fremden Reiche ber 
„finder, wo die herfchende Religion von ber feinigen verfehieden iſt, ſich 
„nach den Gewonheiten der Orte, wo er ſich befinder, richten, und 
„ſich zu der Auffern Ordnung diefer Gemeine der Ehriften, die da— 
„ſelbſt errichter ift, bequemen folle 9), In dem vierten Abfchnit 
rechtfertiget Herr Jurieu die Nichtigkeit des Auszuges, den man eben 
dem Hauptinhalt nad) gefehen bat. Und man kan nicht leugnen, daß 
er ſolches durch die eigene Worte des Verfaflers des Buchs von der 
Vereinigung, die faft keinen andern Verftand befommen koͤnnen, mit 
Gluͤck thue. Im fünften Abſchnit wird dieſer Verfaſſer befchnldiget, 
daß er ſeine Regeln aus dem Hobbes entlenet habe. Im ſechſten 
wird erwieſen, daß die algemeine Duldung, welche der Verfaſſer ver⸗ 
langet, unmöglich ſey; und im ſiebenten, daß die Bereinigung auf 
- diefe Art Eeinen Nutzen haben würde. In den drey folgenden wird 
behauptet, daß diefe Duldung weder anftändig , noch) auch der Abſicht 
Gottes gemaͤs, daß fie der Gervonheit JEſu Chriſti und feiner Apes 
ftel ganz zuwider, und im der erſten Kieche gar nicht uͤblich gemein 
fey. Im eilften Abfchnit wird beftimmer, wie weit die Duldung ges 
hen ſolle. Im zwölften wird die Grundregel des Verfaſſers der 
Vereinigung, daß das apoftolifche Slaubensbefentnis alle weientlihe 
Stüde des Chriſtentums in ſich falle, und im dreizebnten einige 
Grundregeln, weiche hieraus flieffen, unterfuchet. In den fünf fol 
genden werden einige Grundfäse diefes Verfaſſers widerleget, nem⸗ 
lic) daß man die Heilige Schrift nicht erklären folle; daß die — 


9) Eramen du Livre de la Reunion ete. Seſt. Mp. 23-51. 
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einer vermehrteren zweiten Ausgabe zu. Er fahe hierauf fein 
Werk fehr genau durch, und machte erhebliche Zufäge in dem⸗ 
felben. 


Schrift gezogene Folgerungen feine Glaubensartifel feyn können; daß 
man die Grundwarheiten von den übrigen nicht anders als nad) Vor⸗ 
urtheilen unterfcheide; daß man feine Religion anders als nad) Vor 
urtheilen ermäle; daß man an allen. ftreitigen Warheiten zweifeln 
möfe. Im neunzehnten wird behauptet, daß in dem Buch von 
der Vereinigung Freigeifterey und Gotlofigkeit herſche. Im zwan⸗ 
zigſten wird der Verfaſſer befchuldiget, daß er von der Religion des 
HBobbes ſey. Im ein und zwanzigſten werden die Falftricte entdes 
et, welche dis Buch feinen Lefern leget; und in. dem letzten Ab» 
ſchnit wird gezeiget, daß die Römifchcarbolifchen eben fo wenig als 
die Proteftanten dis Bud) billigen können. In diefem Werke des 
Herrn Jurieu herſchet viel Feuer, und es giebt fehr nachdruͤckliche 
Stellen in demfelben. Vieleicht hat er aber in einigen Abfichten die 
Sache übertrieben, und dem Verfaſſer des Buchs von der Vereinis 
gung Abfichten beigeleget, die er gar nicht gehabt hat. 

Dem fey aber, wie ihm wolle, fo befam die Synode der Pros 
vinz Anjou Kentnis von diefem Buche, und feßte den Herrn d Huiſ⸗ 
feau von feinem Predigtame ab, ob er gleich nie geftehen wolte, daß 

er der Verfafler diefes Buchs wäre. Indeſſen leugnete er es auch 
eben fo wenig, und vertheidigte fich blos mit der Grundregel im 
Necht, daß niemand verbunden fey, fich felbft zu verklagen. »Man 
»fand, fager ein Geſchichtſchreiber 10), im der verkehrten Art, fi 
»Ru vertheidigen, und in den Ausflüchten und Wendungen, deren er 
fi, vom Anfang bis zu Ende bedienete, mehr Urfachen, ihn zu vers 
„urtheilen, als man nötig hatte. Diefe Strenge, faͤret er fort, 
⸗»welche die, fo mit um diefe geheime Streiche wuſten, durch allerlep 
»Kunftgriffe zu verhindern fuchten, betaͤubte diefe gefärlihe Cabale 
»ein wenig, Eonte fie aber nicht ganz erſticken, und eben diefe Syno ⸗ 
»»de hatte noch einige Jahre hindurch viel zu thun, ehe fie die Ueber 
»bleibfel dieſes Feuers, welches noch von Zeit zu Zeit Funken blicken 
»lies, völlig auslöfchen onte.» Es felete dem Herrn d'uiſſeau 
nicht an Vertheidigern. Einer der eifrigften war ein Ungenanter, 
welcher eine Traduction du Traite de Samuel Petit, Profelleur en 
Theologie à Niſmes, touchant la Reunion des Chrötiens. Avee 
quelques Obfervations, qui ont ete faites, fur un Livre Latin du 
Sieur Gauflen, d. i. Weberfezung der Abhandlung von der 
Vereinigung der Chriften vom Samuel Petit, Zebrer der Got: 
teogelarheit zu Niſmes. Nebſt einigen Anmerkungen — ein 
tei⸗ 
10) Benoit Hift. de I’Edir de Nantes, T. II P. 2. p. 149. 
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felben. Seit ber Zeit ift es fehr häufig wieder aufgeleget f). 
Herr Jurieu hat felbft in einem bandfchriftlichen Verzeichnis 
feiner Werke angemerfet, daß bis fiebzehn Auflagen da⸗ 
von gemacht wären, und es um den dritten Theil vers 
mehrer ſey. Der Doctor Wilhelm Sleetwood, Bifchof 
von St. Afapb, und nachmals von Ely, hat dis Bud) ins 
engliſche überfeget, und von dieſer Leberfegung find fechs und 

f) Giche den Art. Fleetwood ( Buill.) Not. ©). ai 


lateiniſches Buch des Herrn Sauffen, im Jahr 1640 herausgab. 
Im Anfang diefeer Schrift findet man einen Brief anıden Herrn 
d ⸗uiſſeau In welchem ihm der Weberfeßer grofje Lobfprüche beileget, 
und feine Vertheidigung mutig füret. Wenn man ihm hierin glauben 
darf, fo verurfachten andere Gründe, als der Eifer fir. die Kirchen: 
verbefferung , die Verdammung des Predigers zu Saumur. Ich 
»hoffe, fager er, » s daß man, wenn das Band der Leidenſchaften 
ssreiffen wird, einfehen werde, daß ihr bisher blos ein Opfer eines als 
sten Haſſes und ein Märtyrer für den Frieden und die Eintrachr ſeyd. 
„Alle Welt fänger bereits an, einyufehen, daß es nicht die Sache 
„GOttes fey, fondern einige befondere Abfichten, oder einige Feindſe⸗ 
»ligkeiten, die auf nicheswürdigen Vorzügen beruhen, welche bey 
»diefer Gelegenheit die, welche euch mit fo vieler Unmenſchlichkeit zus 
»feßen, angetrieben haben.»» Ueberdem Haben wir von guter Sand 
vernommen, daß einige von den bitzigften unter euren Predis 
gern, und unter andern der, fo dex Urbeber der Verdammung 
des Buchs gewefen, von dem Buchdruder auftichtig um ihre 
Meinung darhber befraget worden, und es nicht allein nicht 
gemisbilliget, fondern auch ibm geraten baben, es allentbal 
ben auszubreiten. Dem obnerachtet find fie Furs nachher, da 
fie erfaren, daß ihr es nicht misbilligtet, die erſten gewoefem, 
es zu verdämmen, und wunderbare Unterfüchungen anzuſtel⸗ 
len, um den Verfaflee davon zu entdeden. Ich werde biefe 
Mote damit befchlieflen, daß ich bemerke, daß es heute zu Tage’ fehr 
ſchwer Hält, diefe Sache völlig zu ergründen. Wir find von biefem 
Schauſpiel alzu weit entfernet, die vornemften Spieler fo wol als die 
Abſichten, die fie verureinigten, und die Bewegungsgruͤnde, welche 
fie aufmunterten, entfcheidend bierüber zu urtheilen, find uns 
Alzu wenig befant. Wir koͤnnen von dem Buche nicht anders als aus 
demfelben ſelbſt urtheilen, und man mus geftehen, daß es aus feiner 
fehr vortreflihen Feder geflofien zu ſeyn fcheinet, und daß nichts «his 
merifcher und ſchlechter eingefädelt feyn kan, als der Entwurf des 


Berfaflers. 
. — 
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zwanzig Auflagen gemacht 9). In eben dem Jahre, da dies 
fe Abhandlung zum erften mal ans Licht trat, wurde Here 
Jurieu nad) Sedan berufen, um die Stelle eines Profeffors 
der hebräifchen Sprache und der Gottesgelarheit zu beklei. 
den ©), bis eine Predigerftelle bey der Kirche erlediget wir. 
be, welches bald nachher gefchahe. Won den Gemeinen, bey 
welchen er bisher Das Predigtamt verwaltet, wurde er fehr bes 
dauret 5) 2), Unſer neuer Profeffor zeigete gar bald, daß 
Fa man 
6) Vorrebe gu den Penfdes fur la mort. b) Vorrede zu den Penfees 
ur ia mort, i 


€) Den gten Merz 1674 flund er die Prüfung in der 
bebraͤiſchen, chaldaͤiſchen und ſyriſchen Sprache ans, Den 1 aten 
eben des Monats vertheidigte er Säge von der Eabale, de Cabala, 
welche, nach dem Urtheil des Herrn Bayle u), feine geofle und 
gründliche Gelebrſamkeit darthun. Zwey Tage nachher erflärete 
ihn der academifche Rath zu einem Lehrer der morgenländifchen Spras 
«hen. Hierauf vertheidigte er einen ganzen Tag über Säße von der Ges: 
walt der Schlüffel, de poteftate clauium, welche Daterie ihm der Herr 
Be Blanc de Beaulieu vorgefhrieben hatte. Er bielt auch zwey 
Vorleſungen in der Sottesgelarheit über zwey Stellen der heiligen. 
Schrift, eine aus dem alten, und die andere aus dem neuen ZTeftas 
ment, und wurde den zıften May zum Doctor und Profeflor der 
Gottesgelarbeit gemacht. '2). 

5 D) Herr Des Maizeaux, ber, in feiner Lebensbeſchreibung 
des Herrn Bayle, mit eben fo vieler Leidenfchaft als:fchlechrem Grun⸗ 
de dem Herrn Jurieu viel Boͤſes nachreder, unterſtehet fich, zu behau⸗ 
pten 13), daß Das berfihfüchtige und unrubige Gemüt des Herrn: 
Jurieu verurfächer, daß er allenrbaiben, wobin er gekommen, 
Die Uneinigkeit mit fidh gebracht, und fich Dadurch bey aller, 
Melt verbaft gemacht babe, Hierdurch gefchahe es färet er. 
fort, Daß er gezwungen wurde, die Gemeinen zu Mer und Ba 
try zu verlaſſen. Woher hat aber Herr Des Maizeaux das erfa⸗ 
zen, was er hier fager? Ein geringer Verftand Fan leicht begreifen, 
daß wenn auch Herr Jurien von der Art geweſen, wie es unſerni 
Schriftſteller, ihn abzuſchildern, beliebet, man doch noch nicht fagen 
koͤnte, daß er geswungen fey, feine Gemeine zu verlaffen,, wenn er 

einem 
u)-Nouv, Lett, TI p.277. 12) Die if and dem mebundlichen Aus⸗ 
zug auf Peraamen aus ben Regiſtern der Academie zu Sedan, Der 

P. Baelius unterzeichnet il, gejogen. . 13) Vie de Bayle, p. XXI, 
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einem fo rämlichen Ruf gefolget, als der nah Sedan war. Wenigs 
ſtens tan dis nicht eher Stat haben, als bis man dargethan, dag 
Herr Jurien auch, wenn er diefen Ruf nicht bekommen hätte, wuͤr⸗ 
de genötiger geweſen feyn, bie Stelle, die er bekleidete, aufzugeben. 
Die Leidenfchaft und der Verftand aber find felten beifammen. Non 
bene conueniunt, nec in vna fede morantur. 

E) „Er war noch jung, als er auf die Academie nach Se⸗ 
„dan zum Lehrer der Gottesgelarheit berufen wurde. Er ſchafte das 
„felbft groffen Nugen mit feinen Predigten, mit feinen Borlefüngerz 
„und mit feinen befondern Lehrftunden. Er eröfnete die Quellen der 
„Predigtkunft, und zeigete einer groſſen Anzal von Studenten, bie 
„unter ihm fich zubereiten liefien, den Weg 14)., Dis ift eine alges 
meine Verfiherung. Herr Bayle, ein Zeitgenoffe und Gehülfe des 
Herrn Jurien an biefem Orte, wird uns mehrere befondere Umſtaͤn⸗ 
de ehren, welche gefamler zu werden verdienen. Ich geftehe, um 
Diefes im Vorbeigehen zu bemerken, daß ich das, was ich rämliches 
von dem Herrn Jurien zu fagen babe, gern aus den Schriften Des 
Herrn Bayle jcyöpfen mag. Dieſe Art feheinet mir fiherer und billi⸗ 
ger zu feyn, als wenn man dem Gefchichtfchreiber des Herrn Bayle 
folget, der alles aus den Schmähfchriften des leßtern aufgefucher hat, 
was er zum Nacheheil unfers groſſen Gottesgelerten faget. Herr 
Bayle fchreiber an feinen jüngeren Bruder 15): „Wenn eure Candida⸗ 
„ten meiter zu kommen fuchen, fo dürfen fie nur hierher kommen. 
„Deun Herr Jurieu widmet fi am meiften dem Dienft der Acades 
„mie, Dieſer iſt unſtreitig einer von den gröften Maͤnnern 
dieſer Zeiten, fehreibet eben derfelbe an feinen Vater 16), „md wenn 
»ihm die Zärtlichkeit feiner Leibesverfaffung verftattet, die Begierde 
„die er zu den Miffenihaften hat, und den groffen Fleis in Abwar⸗ 
„tung feiner Amtsgeſchaͤfte zu ertragen, fo Fan man alles von ihm 
„boffen., Herr Bayle reder nicht weniger nachdruͤcklich von ihm im 
einem Briefe an feinen Älteften Bruder, in welchem man fein Urtheil 
fehen fan, das er von den Predigten des Herrn Juriem fällete 17): 
Ich verſichere es euch nochmals, daß er Der gröfte Man in unferer 
Kirche ift, fo wol in Abficht feines groſſen Werftandes, als auch in 
„Abſicht feines Witzes. Man kan die Schwierigkeit und die Aufld: 
„fung in allen Arten von Sachen und Fragen nicht beffer beifammen 
„finden, als bey ihm. Mean wird nie eine gröffere und —8 


14) Borsebe zu den Penfees fur la mort, 15) Nouv, Lett. T. Ip. 
356. 357- 16) Ebend, p. 277. 17) . Pr 914. 315. 
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rfe hervor. Auf die Empfelung des Herrn 
te er ſich im Jahr 1675, dem Herrn Bayle 
Eee a 2 die 

eben haben. Die Sittenlehre iſt auf unfern Kan⸗ 
Deutlichkeit und Gruͤndlichkeit vorgetragen. Kurz, 
ganz auflerordentliche Art, und ffeider feine Ges 
ächtige Beredſamkeit ein, daß ihm nichts uͤbertref⸗ 
jesel 18) und er haben das mit einander gemein, 
rte etwas predigen , davon andere ſich nicht wuͤr⸗ 
8 hätte darüber gefager werden können. Wenn 
ı thun hätte, fo wolte idy euch zuweilen einen 
ı Predigten ſchicken. Diefen Nachmittag, den 
hat er uns eben über den Abfchnit geprediget, 
t des Geſetzes erkläret, und die Ihönften Sachen 
» vorgetragen » » Es ift Schate, daß es einige: 
he giebet, die über feine groſſen Vorzuͤge neidifch 
aus Bosheit viele Hinderniffe in den Weg legen. 
Noth, er troͤſtet ſich aber bey allem dem mit der 
s Lebens und Wandels, die gar feines Verdachts 
lieffen aber nicht allein die Reformirten dem 


e fie Herr Conrart durchgeſehen, und von den 
velche fi in unfern Ueberfekungen der heiligen 
’ zu der Zeit in denfelben noch viel bäufiger wa⸗ 
at) von Sedan, faget er 19) ‚ von der roͤmi⸗ 
ſehr brafer und gelehrter Man, erzälere mie 
Monat, daß der Erzbifchof von Reims einige 
ı in Kirchengefchäften nad) Sedan geſchicket haͤt 
n einem Einſegnungstage begierig geweſen, den 
‚en zu hoͤren. Sie waͤren auch mir ſeiner Ge⸗ 
dſamkeit uͤberhaupt ſehr zufrieden geweſen. Sie 
ertraͤgliche Ausdrücke gefunden, als die Ochſen 
fern, den guten Kampf kaͤmpfen, deren ſich 
t. Es waͤre ihnen unbegreiflich vorgefommen, 
Seite geſehen, daf er eine fo reine und fo beredte 
auf der andern, daß er fich fo Ichlechter Redens⸗ 
habe daher ihnen jemand geſaget, es verhielte 
als wenn die Sachwalter in ihren gerichtlichen 
n und zierlich find, eine Stelle aus einem alten 

alten Urkunde einrücken,,, 


iger zu Puilautens. 19) Ebend. p. 241, 240, 
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die Sehrftelle in der Ppilofophie zu verfchaffen, und war darin 

luͤcklich 8). Als ein Gehülfe und. Freund des Herrn le 

Blanc de Beaulieu, deflen Schüler der Herr Jurieu — | 
we 


$) Man kan an einem andern Orte lefen 20), wie Herr 
Bayle mit der Zeit die Verbindlichkeit, welche er gegen den Herrn 
Furiew hatte, verkleinern, ja gar vernichten wollen. Ich babe bes 
seits an eben dem Orte gezeiget, daß Here Bayle felbft dem Herrn 
Jurieu ausnemende Verbindlichkeit ſchuldig zu ſeyn geglaubet, zum eis 
ner Zeit, da man nathrlicher Weile vermuten mus, daß er nad) feiner 
wahren Meinung geredet. Ich werde bier einige Proben beifügese, 
die das beftätigen, mas ich gefaget babe, und welche bartbun, wie 
fehr ſich diefer Philofoph und fein Echo, der Herr Des Maizeaux, 
eines Mangels der Aufrichtigkeie fehuldig gemacht. „An die Spike 
„aller meiner Freunde fege ich den Herrn Jurien und fein ganzes 
„Haus, welches einerley ik mit dem Hauſe des grofien dm Mou—⸗ 
„lin 21), Ich möchte gerne willen, faget er ferner 22), ob 
Herr de St. Maurice nicht meinerbalben den Herrn Satur auss 
gefeager bitte. Er ift Bein febr guter Freund vom Herrn Zus 
rien, daber er auch wol kaum einem Man gewogen feyn wicd, 
dem dieſer angebolfenbat. Au feinen Vater ſchrieb er folgender maſ⸗ 
ſen 23): „Ihr koͤnnet nicht glauben, wie ſeht mid der Brief, den ihr 
„an den Herrn Jurieu geichrieben habet, erfreuet habe. Ich bin 
„felbft nicht im Stande, mid) der Verbindiichteiten, die ich gegen ihn 
„babe, und die er alle Tage durch feine guten Dienfte vermehret , zu 
„entledigen. Daber mus ich euch zu KHülfe rufen, und mid) eurer 
„Sreentlichfeit bedienen, um den Werth der meinigen dadurch zu vers 
„mehren. Herr Des Maizeaur bat uns bereden wollen, daß Here 
Jurieu wenig oder gar feinen Antheil an der Beförderung des Heren 
Dayle gehabt habe, Oo bald er dafeldft (zu Sedan) angefommen 
„waͤr, machte ihn Kerr Baſnage mit einigen Freunden befant , wel⸗ 
ssche er unter der dem Herrn Jurieu entgegen flehenden Partey hat⸗ 
»te = » Diefe verfprachen, ihm Recht roiederfaren zu laflen, und Here 
„Bayle merkte gar bald, wie fehr er diefes Beiftandes bedurfte 24). 
Es fan uns aber niemand beffer unterrichten, was hiervon zu glauben 
fen, als Kerr Bayle, befonders in den Briefen, die zu der Zeit oder 
doch unmittelbar nachher gefchrieben worden, da die Sache vorging, 
und von denen er wol nie geglaubet,, daß fie ans Licht geftellet toerden 
folten. Dean bat aus der vorhin angefürten Stelle 22) gefehen , daß 
ee 


20) Art. Bayle (Peter) Anm. D) Add. du. Trad. ar) Nouv. 
Lett. T. Ip. 277. ) 22) Ebend, p. 274 23) Ebend. p. zer 
24) Vie de Bayle, loc. cit. 
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weſen war, nam er bie Meinungen diefes Gottesgelehrten von 
der Wirkung der Sacramente, und befonders des Sacramentg 
der Taufe, an, und vertheidigte fie, welches ihm bey nahe 
Streitigkeiten zugezogen hätte 8), Es hatte indeflen Damals 

noch 


er fih einen Menſchen nennet, der vom Herrn Jurieu angebols 
fen ſey. Dean wiederhole bier auch das, was id) an einem andern 
Drte gefaget habe 25). Alsdenn mag der Leſer entfcheiden, welchem 
von beiden wir hierin glauben follen, dem Herrn Bayle oder dem 
Herrn Des Maizeaux. Man uetheile auch felber, zu welcher Zeit 
man fi auf den Herrn Bayle am meiften verlaflen könne, wenn er 
mit kaltem Blut an feine Familie zu der Zeit felbft oder bald nachher, 
da die Sache vorgegangen, fehreibet, oder wenn er viele Jahre nachher 

in Zorn gegen den Heren Jurieu ſchreibet. | | 
| ) Unter den Materien, melde Herr Jurien im Jahr 
1674 und 1075 in academifchen Streitfehriften abhandelte, unter« 
ſuchte er auch die Materie von der Wirkung der Taufe. Im Jahr 
1675 lies er auch über eben die Sache einen franzoͤſiſchen Brief dru: 
fen, in welchem er behauptete, Daß uns GOtt in der Taufe and 
durch die Taufe wirklich Die Vergebung der Sünden und die 
Bade zur Heiligung ertheile. Aus diefem Grundfag fehlos unſer 
Sottesgelehrter, Daß man ſolche den Rindern zu allen Zeiten und 
an allen Örten, wenn fie in Gefahr des Todes find, ertbeilen 
muͤſſe, nicht fo wol, weil fie ganz und gar nicht ohne diefelbe jelig 
werden Eönten, fondern vielmehr, weil man die Gnadenmittel, wel⸗ 
che GOtt verordnet hat, nicht vorſetzlich verfäumen darf. Diefe Fra⸗ 
ge war oft aufgeworfen, felbft auf den Nationalfpnoden in Frank⸗ 
reich, und man hatte jederzeit beforget, daß man der Meinung der 
roͤmiſchen Kirche in Abficht der unumgänglichen Nothwendigkeit der 
Taufe zur Seligfeit zu nahe treten möchte. Die Synode der Provinz 
Berry, die den zoften May 1666 zu Mer gehalten war, hatte fols 
gende; Acte gemacht: „Ueber die Frage, ob man die Rinder, wenn 

»fie in Todesgefar find, zu allen Zeiten und an allen Örten 
»taufen mäfle, hat die Sefelfhaft geurtheilet, daß man an allen 
»Hrten und zu allen Zeiten mit Klugheit und aus Liede taufen folle. 

»Dem ohnerachtet aber werden die Väter und Muͤtter gar fehr ermas 

vnet, nicht ohne eine fehr dringende Noth die Ordnung, welche erfors 

»dert, daß die Kinder in der Verſamlung der Gemeine an den ordent« 

»lihen Tagen des Sttesdienftes follen getaufet werden, zu verlaffen, 

vUnd die gegenwärtige Acte fol in allen Kirchen gelefen, und mit ei⸗ 

Eee 3 mer 

25) Art. Bayle (Peter) Anm. D) Add.du Trad. 
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"ner Rebe begfeitet werden, die ber Prediger entweder flat ber Pre. 
»digt oder vor oder nad) derfelben halten fol. In derfelben fol er zeis 
sagen, daß die beiden Ausſchweifungen vermieden werden mäffen, und 
daß die gegenmärtige Verordnung nur gemacht ſey, das Aergernis 
⸗u vermeiden, und den Eltern Troſt zu geben, bie e8 nicht anders 
„als mit Kummer würden anfehen können, daß ihre Kinder in To⸗ 
ssdesgefar wären, oder gar ftürben, ohne dis heilige Garrament, wel⸗ 
sches das erfte Siegel des Gnadenbundes ift, | m n.>3 
Diefe Acte wurde in drey folgenden Spnoden eben der Provinz, die 
zu Mer 1671, zu Sancerre 1672 und zu Mer 1674 gehalten wur⸗ 
den, beftätiget. Einige Prediger hatten zwar auf der feßten Synode 
fie durchzuſehen begehret, es war ihnen aber abgefchlagen 26).. Sie thas 
ten alfo Vorftellungen dagegen, und erfläreten, daß fie es auf der 
Mationalfynode fuchen würden, es ift aber feit der Zeir feine gehalten. 
Ob nun gleich Here Jurieu eigentlich nichts neues behauptete, 
fo machte doch fein Brief grofies Aufiehen, und brachte viele Leute ges 
gen ihn auf. Herr Bayle fchreibet davon folgendes an feinen Va⸗ 
ter 27): „Er (Herr Jurieu) hat eine Abhandlung von der Andacht 
„herausgegeben, welche groſſen Beifal gefunden hat, und viel gröf 
„feren, als eine andre Abhandlung, die er Über die Werrichtung der 
„Taufe in Geftalt eines Briefes gefchrieben hat. Denn er bat ſich fo 
„deutlich für die erklaͤret, welche verlangen, daß man fie zu allen Zeis 
„ten und an allen Orten verrichten folle, wenn Gefar des Todes vor⸗ 
„handen ift, daß dis viele Brüder gegen ihn in die Waffen gebracht 
„bat. Es wird euch aber ſolches unftreitig fehon bekant ſeyn. Er if 
„ein Dan, der ſich nicht von Vorurtheilen einnemen läffet, fondern 
„es aufrichtig geſtehet, wenn er glauber, daß unfere Gebräuche alzu 
„ftrenge find, wie bey diefem Falle der Verrichrung der Taufe. Er 
berichtete eben demfelben 28): „Ahr merdet Die academifchen Streits 
„ſchriften bekommen, welche die beiden Lehrer der Philoſophie dieſen 
„Septembermonat 1675 haben vertheidigen laflen, und beide Theile 
„von der academiſchen Streitfcheift des Heren Jurien de triplicl Fa- 
„to. Ich füge diefen noch die bey, welche er vor einem von 
„der Seligfeit der Kinder, die ohne Taufe gekorben, en, nebſt 
„der franzoͤſiſchen Abhandlung, die.er ohngefär um eben die Zeit über 
„die Wirkung und Notwendigkeit, diefes Sacraments verfertiget = 


; „ 
25) Memoire MS, 27) Nouv, Lett. T. I p. 277. 278. 38) Eben), 
p. 306. 307. 
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m Jahr 1675 gab er die Antwort auf das Buch des 
Zerrn Arnaud von der Aufhebung der Sittenlehre —* 


Es iſt dis ein ſchoͤnes Werk, und gruͤndlich wie ihr 
Felbſt ſehen werdet. Seine Meinung hat vielen Bruͤdern Anſtos ge⸗ 
„geben, wie es zu geſchehen pfleget, wenn Sachen aufgeklaͤret wer⸗ 
„den, die man einfältig, und ohne weitere Betrachtungen darüber 
„anzuftellen, geglaubet hat. Es misfället uns, wenn man ung beleh⸗ 
„ren wil, daß unſere Gewonheiten nicht fo gegründet find, als man 
„fich eingebilder hat. 

Die Gottesgelerten theilten fich in ihren Meinungen, wie e6 
ordentlich zu gehen pfleget. Einige traten dem Herrn Jurieu bey, 
andere waren. wider ihn. Herr Bancelin, Prediger zu Metz, war 
aus der Zahl der erfteren 29). Herr Bayle faget von ihm⸗ „Diefer 
„Herr Bancelin, deſſen in dem Briefe von dee Taufe 30) gedacht 
„wird, ift Prediger zu Merz. Sch habe von ihm einen fehr langen 
„handfchriftlichen Brief gefehen, welchen er über die Einwendungen 
„feines Confiftorii gegen feine Meinung, Daß die Taufe die Rinder 
„zu Eheiften mache, aufgefeget hat. Diefer Brief ift ſehr ſcharf⸗ 
„finnig und gelehre gefchrieben,, Wenn mir uns nicht alzu 
fehr von unferm Vorhaben entferneten , fo koͤnte ich den Lefer in dem 
Stand fegen, hiervon zu urtheilen, da ich die Schrift des Herrn 
Bancelin nebft vielen andern von feinen Briefen in Händen habe. Ich 
koͤnte auch noch vieles von verfchiedenen andern Schriften fagen, die 
zu eben diefem Streit gehören, und um eben die Zeit verfertiget find. 
Sch wil aber nur blos fo viel bemerken, daß die angefehenften und 
verftändigften Gottesgelerten die, welche fo heftig gegen den Herrn Jus 
rieu ſchrien, eben fo fehr tadelten als den Herrn Jurien ſelbſt, weil 
er fo viel Auffehens mit einer franzoͤſiſchen Schrift über eine fo ſtrei⸗ 
tige Sache gemacht hatte- Ich werde deshalb einen Auszug aus zwey 
Briefen , davon ich die Urkunden felbft in Händen habe, geben. Der 
erfte it vom Herrn Elaude, und von Paris, den ı zten Jenner 
1676 unterſchrieben: »Ich habe bisher weder Zeit noch Gelegenheit 
»finden koͤnnen, die Abhandlung von der Taufe, bie ihr mir zugeſchl⸗ 
socket habet, zu lefen s > Sch werde es aber thun, fo bald es nur 
„moͤglich ſeyn wird. Ich habe bereits vernommen, was die Synode 
von Kaintonge gegen euren Brief gethan bat. Ich Habe deshalb 
san den Herrn de Kortie, Prediger zu Kochelle, einen wackern 

Eee 4 und 
in den Nouv. Lettres a. unrichtig 
2 he genant wird. — Di ar ebe feine 


Geuv. Pofth, T. V. Lett, 17. p. 101. : Herr Bancelim if darin nicht 
genanf. 31) Siehe davon im Text. 
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den Reformirten heraus, Er gab ihr die Auſſchrift: Apo- 
logie pour la Morale des Reformes, ou Defenfe: de — 
Do- 


»und vortreflihen Wan, .gefchrieben, und, ihm bezeuget, daß ich am 
„dem Verfaren diefer Synode grofies Aergernis genommen. Dei 
»eg fcheinet fich diefelbe in ihren Urthellen ſeht zu üÜbereilen. Die hat⸗ 
»te ich fchon viele Tage vorher gethan, ehe ih eurem letzten Brief ber 
»fam, und gleich, als ich an euch ſchrieb Denn ob man gleich Bas 
»nicht billigen fan, was die Provinz Kainconge, meiner Meinung 
„nach, alzu übereilt und hißig vorgenommen hat, jo mus euch dis doch 
"nicht hindern, euch diefes unbilligen Verfarens dazu zu bedienen, daf 
„ihe immer genauer und vorfichtiger werdet in allem, was ihr ſchrei⸗ 
her, um, fo viel moͤglich, niemand Anſtos zu geben. hr halter 
»es mir zu gute, daß ich mir die Freiheit neme, auf diefe Art mir euch 
u reden, da ich an allem dem, was euch angehet, aufrichtig, Theil 
»neme,.und eine volkommene Hochachtung, die mit einer 
»und ehrerbietigen Liebe verbunden iſt, für euch bege. Was den Brief 
»an den Herrn Morin, den ihr, mir mitzutbeilen, bie Güte gehabt 
»habet , betrift, fo habe ich denſelben genau durchgeleſen, und in ala 
»(en Abſichten fehr gut befunden. Ich glaube, daß ige ihn Hinfchts 
»cen könne, wie er iſt. Denn er enthält eine Antwort und eine Er⸗ 
»leuterung über das, was er euch gefchrieben hatte, damit er, wie 
»ich glaube, zufrieden feyn fan. Es ift wahr, daß es viele eigenſin⸗ 
o»nige und ftrenge Leute giebt, wie ihr in eurem Briefe an mid) ſchrei⸗ 
„bet, die unter dem Vorwand, ſich dem Irtum von der unumgärglis 
schen Notwendigkeit der Taufe zu widerfeken, ganz auf die andere 
„Seite verfallen, und nicht bedenken, daß man die Verrichtung 
»Sacraments nie verfäumen dürfe, auf was für Art oder unter was 
„für einem Vorwand folches immer geichehen möge, weil es von göfs 
»liher Einjeßung ifl. Ich trete Daber mit Sreuden eurer Mei⸗ 
„nang bey, daß man im Fal der Noth, wenn Gefar des Todes 
»porhanden ift, zu aller Zeit und an allen Orten taufen mäfle, fo 
weit ſolches ohne Gefar der Ruhe und des Friedens der Kirche geſche⸗ 
hen kan. Dis ift die Gewonheit unferer Kirche, wie ihr ſehr wohl 
‚ vangemerfet habet. “ch wolte aber gar nicht, Daß man Darüber 
„einen ſchriftlichen Streit anfinge, damit man nicht die Gemüter 
perbittere, und an flat fie zu beflern, nur bartnäckiger mache, "Diele 
„Strenge entftehet aus dem Has, den man gegen die Misbraͤuche der 
»eömifchen Kirche gefaflet bat, und aus det Furcht, daß die nemeis 
„ne Leute, wenn man in diefen Stücken etwas nachgieber, nicht ers 
»mangeln würden, die Willigfeit ihrer Prediger zu misbrauchen, und 


»ihnen ohne Noch Händel zu machen, Diefem füger man noch * 
dag 


— ——— — —— 


et la Certitude que chaque Fidele peut et doit avoir de 


Dodtrine fur la Juflification, la Perfeverance des vrais Saints, 


fon 


vdaß die Gegner in der Weurtheilung unferer Reviere in Abſicht der 
Otte der Taufverrichtung ſich deſſen bedienen, die Taufbücher aus der 
»Anzal der Beweile, die unfer Recht darthun, auszuſchlieſſen. Denn 
»fie fagen, daß wir an allen Orten taufen, felbft an ſolchen, wo wir 
»fein Recht zur Verrichtung der Taufe haben. Es wird fi ſolche 
„Strenge aber ſchon von felbft durch anderer Beifpiele und Uebung 
„vermindern, ohne daß man dabey öffentliche Schriften wechfeln, oder 
„lich in. Streit einlaſſen darf· Und man fan jeßt bereits behaupten, 
„daß fie um mehr. als.die Halfte nachgelafien bat. Denn ihr wiſſet 
„wohl, daß man fonft nicht anders als bey den Predigten, und nicht 
„bey dem bloffen Gebet, taufen wollen. Jetzt aber, macher man darüs 
„ber feine. Schwierigkeit mehr. Ich glaube indefien , daß man fich 
„bierbey forgfältig in den Schranfen der hriftlihen Klugheit und Lies 
„be erhalten, und nicht leichtfinniger Weiſe eines: andern Gewiſſen 
„oerdammen ‚.oder ihm ein. Joch auflegen müfle, davon es nicht: fo 
„gewis ausgemacht iſt, ob e8 ihm GOtt in der Schrift, auferlege. Ehe 
„ich diefe Sache verlaffe, mus ich euch nod) melden, wie ich. in eurem 
„Briefe an mich bemerket habe, daß ihr diefe übertriebene Strenge der 
„faumurifcben Gottesgelarheit zufchreiber, Erlaubet mir aber zu 
„jagen, daß ich nicht einfehe, warum ihr dieſer Gottesgelarheit die 
„Schuld beilegen wollet. Denn ihr wiſſet wohl, daß diefe Strenge 
Iſchon üblich, und noch viel gröfler geweien , als fie heute. zu Tage iſt, 
„ehe Saumur. unter uns berümt worden. Solte es möglich feyn, 
„daß ihr, der ihr einen fo fchönen, fo aufgeflärten und fo tieffinnigen 
„Berftand, und eine fo billige Beurtheilungstraft beſitzet, von einem 
„angeerbten Haſſe ‚genen die ſaumuriſche Gottesgelarheit,, der ‚wir 
„gewis die. Deutlichfeit, Gruͤndlichkeit, Scarffinnigkeit und den bes 
„butiamen Gebrauch deſſen, was man Hypotheſen nennet, zu vers 
„danken haben , eingenommen ſeyn ſoltet? Diefe Herren können ih⸗ 
nee Feler Haben. Denn ‚wer iſt wol. davon freu? Sie können viel⸗ 
„leicht ihre Kuͤhnheit ein wenig zu weit getrieben haben: Aber glau⸗ 
„bet mir, wenn man alles zufammen nimt, find fie groſſe Männer, 
„und man mus gegen fie die Billigfeit beweifen, die man aller Welt 
„ichuldig iſt, 

Der andere Brief, aus welchem ich einen Auszug verfprochen 
‚habe, ift vom Heren Morin, Prediger an Caen, der als Prediger 
und Lehrer der morgenländishen Sprachen zu Amſterdam geftorben. 


Es ift derfelbe -eine Antwort auf den Brief des Herten Jurien , von 


welchem Kerr Elaude in a geredet. Herr Morin * 
ee 5 „be 
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fon Salut etc. d. i. Schusfehrift für die Sittenlebre 


der Reformirten, oder Vertheidigung ihrer Lehre von 
der 


bet an ihn: „Ihr beweiſet in dieſem Briefe volfommen wohl, daß 
„eure Meinung von der Motwendigkeit, die Taufe an allen Orten 
„und in allen Umſtaͤnden, wenn ſich die Kinder in Gefar des Todes 
„zu verrichten, weder eine neue noch befondere Meinung 
„fey, und daß es groffe Männer gegeben, und noch ganze Kirchen 
„und Provinzen gebe, welche es für gut befinden, ſich auf die Are zu 
„verhalten. Ich habe auch nie geglaubet, daß man euch ſolches ad» 
„ftreiten folte. Sch hielte blos dafür, daß es Billig feyn würde, dag 
„die, fo diefe Meinung und Gewonheit haben, fo wie wir fie dulden, 
„auch ung nicht verdammeten, ums, fage ic), die wie die allergemeins 
ste und den alten Vorichriften und den Verordnungen der Nationals 
„und Provincialfpnoden gemäflefte Meinung haben. Denn man fan 
„dis von beiden Seiten als ein Stüc des ſcheckigten Kleides anfeben, 
„mit welchem die Kirche von auflen angethan ift, da fie indeffen ins 
„nerlih die Einigkeit des Slaubens bewaret, und der volfommenen 
„Sröffe an dem Leibe Chriſti immer näher fomt. In der That zeiget 
„das, was ihe zu eurer Vertheidigung anfüret, und was man euch 
„entgegen feßet, nebſt allen den Beratichlagungen, die man öfters 
»über diefe Sache angeftellet hat, daß ſich von beiden Seiten viel fas 
„gen läffet. Deshalb zielete auch das, mas ich von eurer Abhandlung 
„von der Taufe auf einem Fleinen Blat an euch zu ſchreiben mir bie 
„Freiheit nam, hauptſaͤchlich dahin ab, daf ich eudy bezeugen molte, 
„wie ich gewuͤnſchet hätte, Daß ihr nicht fo viel Nufichens damit gemacht, 
„und end) der Sprache der Gelehrten daben bedienet hättet, damit 
„diefe aus euren Einfichten Nutzen haben möchten, wenn ihr euch für 
„verbunden gehalten hättet , fie ihnen mitzurheilen, und nit das ges 
„meine Volk von dieſem Streit unterrichter wäre, da es baffelbe nur 
„beunrubigen und ihm Anftos geben mufte. Daher habe ich auch eure 
„Meinung nicht beftritten, fondern euch fo gar verfichert, daß ich niche 
„bie geringfte Schwierigkeit machen würde, fie anzunemen, und mid 
„zur Beobachtung derfelben zu bequemen, wenn ich fie in diefer Pros 
„‚winz eingefüret gefehen hätte. Weil aber dajelbft die entgegen ftehens 
„de Meinung berfchete , und für viel übereinftimmiger mit der Einfes 
„tzung des Heilandes, der Natur der Sacramente und den Vorſchtif⸗ 
„ten der Kirchenzudt gehalten wurde , fo hatte ich mich zu derielben 
„in ſchuldigem Gehorfam bequemer, nachdem ich die Gründe vom 
„Segentheil worgefteller hatte.,, | 
Der Brief des Herrn Jurien, von der Wirkung der Taufe, wur: 
be in einer Schrift angegriffen , welche die Auffchrift füreke; RT 
e 


des Peter Jurieu. Sıı 

der Rechtfertigung, der Beharrung der wahren Glaͤu⸗ 
bigen, und der Gewisheit, die ein jeder Gläubiger 
u von 


fe 3 la Lettre dun T’heologien, à Pun de fes Amis de la Province 
de Berry, touchant l’Eflicace du Battöme, d. i. Antwort auf den 
Brief eines Gottesgelebrten, an einen feiner guten Freunde 
in der Provinz Berry, von der Wirkung der Taufe. Mon⸗ 
tauban 1677. Diefe Antwort ift vom Herrn Iſarn, der zu der 
Zeit Prediger zu HIontauban, und nachmals zu Amfterdam, war. 
"Here Bayle meldet ung, daß Herr Jurieu aus diefer Schrift wenig 
gemacht. Er fehrieb davon an feinen Älteften Bruder folgender ger 
ftalt 32): „Was das anbetrift, was ihr mir vom Herrn Iſarn berich- 
Atet, fo wird er ſich ſehr betriegen, wenn er hoffe, daß Herr Jurieu 
„auf feine Betrachtungen in öffentlihen Schriften antworten werde. 
„Er hat viele andere Sachen zn thun, als daß er den Hochmut eines 
„Menfchen befriedigen folte, der nichts weiter ſuchet, als fich durch 
„berümte Feindfeligkeiten und durch Streitigkeiten mit beruͤmten Leus 
„ten hervor zu thun. And ich glaube, daß dis Stilfchweigen nicht 
„das unfräftigfte Mittel feyn wird, fih an ibm zu rächen, und ihn 
„zu Eränfen.,, Eben derfelbe fchreibet an feinen jüngern Bruder auf 
folgende Art 33): „Here Jurieu hat die Schrift des Herrn Iſarn 
„nur bin und wieder angefeben, und machet nicht viel daraus. Er 
„finder weder Wit, noch Beredfamkeit, noch einen ſchoͤnen Vortrag dars 
„in, und wird fie auch vielleicht nie zu Ende lefen. Der Verfaſſer wird 
„‚iich fehr betriegen ,. wenn er fich eingebildet ‚hätte, daß er der Vers 
„fechter eines berümten Streits gegen einen der gröften Männer 
„unferer Kirche werden würde, Waͤrend daß diefe Streitigkeiten 
daureten, fehrieb Herr Elaude einen fehr fchönen Brief an den Herrn 
Ancillon, in welchem er feine Meinung von der Wirkung der Taufe 
erkläre, und man ſiehet daraus, daß er in verfchiebenen Abfichten 
nicht einerley Meinungen mit dem Herrn Iurien hatte 34). Viele 
Sabre nachher, als Here Turien in diefen Provinzen viele Streitig: 
feiten hatte, brachte man diefen Streit wieder auf die Bahn, und er 
machte grofies Aufichen. Here Witfius, ein berümter Lehrer der 
Gortesgelarheit, gab eine Abhandlung von diefer Sache unter der Auf: 
ſchrift heraus: Exercitatio de Efficacia et Vtilitate Baptifmi in ele- 
etis foederatorum parentum infantibus. Nachdem er dem Heren Ju⸗ 
zien prächtige Lobfprüche beigeleget 35), fürer er die Meinung diefes Got: 
"sesgelerten an, und widerleget fie mit vieler Beſcheidenheit. Er beſchlieſ⸗ 
fet 


33) Nouv. Lett, T. I 5. 407. 408. 33) Ebend. T. TI p. 14. 3a Dies 
) e Brief if der ı2fe unter Herrn Elaudes Briefen, im a Theil 
einer Oeuvres Pollhumes. 55. 63. | 
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von feiner Seligkeit haben Fan und mus u. f. ww. 
Rouen 1675 in 8. Dis Bud) wurde für eins von den iu 
en 


fet endlich damit, daß er faget, daß im Grunde die Rechtglaͤubi 
in den wefentlichen Stuͤcken überein fämen, und blos im Abſicht * 
Art, wie die Taufe wirket, und der Zeit ihrer Wirkung von ein⸗ 
ander abgingen. Ich babe Aumerfungen von einem ungenauten Ver⸗ 
faſſer uͤber dieſe Abhandlung des Herrn Witſius in Haͤnden, in wel⸗ 
chen man vorgiebet, Daß derſelbe das Lehrgebaude des Herrn Jurierz 
nicht recht vorgetragen habe. Es würde aber zu weitläufig ſeyn wenn 
wir uns in eine Beſchreibung diefer Anmerkungen einläffen wolten. 
Ich werde diefe Note mit zwey Erinnerungen beſchlieſſen 

Die erite beftehet darin, daß der Brief des Herrn Jurien von 
der Taufe, die Briefe des Herrn Iſarn und Elaude, und eine frans 
zoͤſiſche Ueberfeßung der Abhandlung des Herrn Witfius, zufammen 
gedrucket find, unter der Aufichrift: Recueil de divers Traites con- 
cernant P’Eflicace et la Necefüt: du Bapt&ime pour fervir à deci- 
der la queflion, qui eft agitee dans les Eglifes Walonnes, s’il faut 
baptifer les enfans en tout tems et en tous lieux, quand ils font en 
peril de more, d. i Samlung verfdjiedener Abbandlangen von 
der Wirkung und Notwendigkeit der Taufe, zur Entſcheidung 
der Frage, worhber bey den walonifkben Kirchen geſtritten 
worden, ob man die Kinder, wenn fie fich in Gefar des Tor 
des befinden, zu allen Seiten und an allen Örten taufen müfle, 
Amfterdam 1695 in 12. Herr Iſarn iſt der Herausgeber diefer 
Samlung gemwefen. * 

Das zweite, was ich erinnern mus, beſtehet darin, dag Hert 
Des Maizesur, der beftändig in Zorn gerät, wenn er vom Herrn 
JZurieu redet, bey dieſer Sache Feler über Feler begangen hat. „Er, 
„(Herr Jurieu), fager er 37), hatte im Jahr 1670 eine Antwort auf 
„das Buch von der Vereinigung des Ebriftentums, welches Herr 
„d' Huiſſeau, Prediger zu Saumur, geſchrieben hatte, herausgeges 
„den. Seine Antwort aber wurde von der Synode in Saintonge 
„verdammet, weil fie ketzeriſche Säge enthielte. Er ſchrieb hierauf eine Ab» 
„handlung von der Norwendigkeit der Taufe, in welcher er einen von 
„den Sprtümern der römifchen Kirche vertheidigte, und man hatte 
„viele Mühe, ihn dahin zu bringen, daß er dieſe Schrift unterdruͤck⸗ 
39te. Woher hat doc) der arme Herr Des Maizenur alle die Ver: 
fehen genommen? Wir wollen fie zehlen. J. Es war nicht die Ants 
wort des Heren Jurien auf das Buch des Herrn dHuiſſeau, * 


37) Vie de Bayle, p. XXU. Rem, C). 


En 
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ften Werfen, das man feit langer Zeit gefehen hatte k), und 
für ein Meifterftück !) gehalten. Es wurde felbft von Denen 
von der vömifchen Kirche gelobet und erhoben m). Ich wer. 
de in der Mote noch etwas davon ſagen 9). Sm Jahr 1677 
er⸗ 
$) Hift. de l’Edir de Nantes T. III P, 2. p. 388. I) Bayle Nouv, 
Lett. T. Ip 277% m) Lettres de Bayle, T, I p. 102. der Aus⸗ 

gabe von 1729. 


che die Synode in Saintonge verdammete, fondern der Brief von der 
Taufe. Man kan unten in dem Auszug aus dem Briefe des Herrn Elaude 
fehen, was biefer berümte Gottesgelerte von dem Verſehen dieſer 
geiftlichen Verſamlung gehalten. II Iſt es falfch, daß Herr Jurieu 
einen von den Irtuͤmern der römifchen Kirdye von der Notwendigs 
keit der Taufe vertheidiget. Man darf nur feine Abhandlung geleſen 
haben, und die Sache verftehen, um dns Gegentheil einzujehen. Doch 
dis könte man dem Herrn Des Miaizegur noch vergeben. Denn er 
verftehet gewiſſe Arten der Gelehrfamteit befier als die Gottesgelarheit, 
und hat vielleicht niemals die Abhandlung des Herrn Jurieu gelefen, 
und kante fie auch vielleicht nicht anders, als weil er davon reden ges 
hoͤret. II. Dan hat nicht die geringfte Mühe gehabt, den Herrn: 
Jurieu zu bereden, feine Schrift zu unterdrüden. Denn er hat fie- 
nie unterdruͤcket. Ich wünfchte, daß Herr Des Maızeaur mir nice 
fo oft Gelegenheit gäbe, feine Feler zu entdeden. Man mus aber die 
Warheit fagen, und aller Welt Gerechtigkeit widerfaren laffen. eine 
Begierde, den Herrn Bayle als einen Helden auf Unkoſten des Herrn 
Jurien auszupofaunen, hat ihn verleitet, daß er die Negeln der Bil⸗ 
ligfeit gegen den letern aus den Augen geſetzet, und das vergeflen- 
t, was er vom Herrn Bayle felbft hätte lernen follen, daß Here 
ien einer von den gröften Männern zu feiner Zeit gewefen. Sch 
wuͤrde weniger bemuͤhet feyn, die Unrichtigkeiten bey dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber des Herrn Bayle aufzudecken, wenn nicht in allem, was er 
von dem Herrn Jurien gemeldet hat, fo viel Bitterkeit berichete, 
Man mus endlich einmal der Melt, welche dieſer Schriftfteller fo ſehr 
bintergangen hat, aus dem Serum helfen. - 
9) Herr Elaude leget in eben dem Briefe, aus welchem 

ich in der vorhergehenden. Anmerkung einen Auszug gegeben habe, 
diefem Werke in wenig Worten einen fhönen Lobſpruch bey: „Ich 
„habe eure Abhandlung von der Taufe dem gröften Theil nad) durchges ' 
„iefen. Sie enthält vortreflihe Sachen, fie ift aber unvolftändig, 
„und ihr ſeyd im Stande, fie beſſer zu machen. Ich wil euch ein 
„anderes mal meine Gründe davon fagen. Es ift genug, wenn ic) 
„euch nochmals erinnere, daß ihr nichts unter eurem Namen ans Licht 
„treten 
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„treten laſſet, was nicht des Buches, fo ihr gegen die Aufhebung der 
Sittenlehre gefchrieben habet, würdig ift. ‘Denn bis ift eines der 
„Ichönften Bücher, die feit der Rirchenverbeflerung zum Vor⸗ 
„ſchein gekommen find „ Ron der Zeit an arbeitete Herr Jurieu 
an dem zweiten Theile diefes Werks, obgleich derfelde nicht eher als 
im Jahr 1685 ans Licht trat, und zwar mit einer neuen Ausgabe 
des erften Theils, mit der algemeinen Auffchrift: Juftification de la 
Morale des Reformes contre les Accufations de Mr. Arnaud etc. 
Rechtfertigung der Sittenlebre der Reformirten gegen die Be⸗ 
ſchuldigungen des Herrn Arnaud u. f. w. in 2 Bänden in 8. Herr 
Bayle meldet uns die Urſach von diefer Verzögerung. Wenn er vom 
Herrn Jurien redet, faget er 38): „Eben der Verfaſſer hat von der 
„‚Datur der Sacramente überhaupt und von jedem Gacrament inss 
„beſondere, im letzten Theil feiner Schußfchrift für unfere Sittenlehre, 
„gründlich gehandelt. Weil er aber noch keinen Augenblick Zeit übrig 
„gehabt, etwas darin zu ändern, was man ibm zu verheflern geraten 
„hatte, fo iſt dieſer letzte Theil noch micht unter die Preffe ges 
„geben.„n An einem andern Drte faget er 59): „Sch glaube niche, 
daß der zweite Theil der Antwort des Herrn Jurieu an den Herrn 
„Arnaud ang Licht treten wird. Er denket nicht mehr daran, daß 
„er es wieder durchfehen twolte, um etwas darin zu ändern, was ihm 
„Herr Elaude zu verbeflern geraten hatte. Denn diele kleine Veraͤn⸗ 
„derung toürde ihn mötigen, feinem Werke eine ganz neue Einrich⸗ 
„tung zu geben, und es auf neue Hypotheſen zu gründen. Man Fan 
„aber viel leichter ein ganzes neues Buch fehreiben, als ein anderes 
„von diefer Art von neuem einkleiben., 

Herr Des Maizeaux, der in allem, was den Herrn Jurien 
betrift, felten die Warheit ſchreibet, behauptet in Abſicht des Werks, 
von welchem twir reden, noch etwas, bavon man niche den allergering» 
ften Beweis findet. „Man fand nicht geringere Schwierigkeiten, 
„ihn zu bereden , daß er aus feiner Schutzſchrift für Die Sittenleb: 
„re der Reformirten einige ketzeriſche Saͤtze auslies 40)., Solche 
Nachrichten vorzutragen , ohne Beweiſe davon zu geben, und die aus 
allem, was man von der Sache weis, als Lügen erkant werden, 
folte man -— nicht verdienen, an den Water Valerian verwiefen 
zu werden 


58) Nouv. Lett, T. Ip. 307. ) Ebend. p. 375. vi 
de Bayle, p. xxu. Im €) der des Maikanr irref — 
wenn er meldet, dis Buch des Deren Jurien jep im Jahr 1674 betr 


ausgekommen. 
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che. I. Die neuen Meinungen des Prebigers zu Orleans, 
des Herrn Pajon, fingen zu der Zeit an, Auffehen zu — 


I) Herr Jurien ſchrieb dis Buch gegen den Herrn Louis 
du Moulin, Doctor der Arzneigelarheit, einen Sohn des beruͤmten 
Peter du Moulin, und Bruder vom Carl du Moulin, dem Dom⸗ 
herren von Canterbury. Kouis du Moulin hatte ſich in England 
niedergelaſſen, und im Jahr 1648 die Lehrſtelle der Geſchichte zu Ox⸗ 
ford vom Parlament erhalten. Nach der Wiedereinſetzung Carls 
des aten aber wurde ihm ſolche im Jahr 1660 wieder genommen. 
Weil er fic) zu der Partey der Independenten gefchlagen hatte, gab 
er mehrere Werke gegen die Kirchengerichtbarfeit in Inteinifcher, 
franzöfifcber und englifcher Spracd)e heraus, und unter andern im 
Jahr 1676 einen Fafciculus Epiftolarum Latine et Gallice etc, 4). 
Dis ift das Buch , weldhes Kerr Jurien angrif in feinem Traits de 
la Puiffance de l’Eglife ete. d. i. Abhandlung von der Gewalt 
der Kirche, in welcher man die Quelle diefer Gewalt entdeckes, 
und auf was für Art fie fich über die Dinge, auf welche fie 
gebet, erfirede. Man handelt ferner von dem Anfeben der, 
Synoden, und bey Öelegenheit begegnet man den Einwuͤrfen, 
Die der Bifchof von Condom und der Y. Maimbourg gegen die 
Reformirten über das Anfeben, welches fie ihren Synoden 
beilegen, vorbringen. In verfchiedene Briefe, die an den M. 
D. bey Gelegenheit feiner Schriften gegen die Kirchengericht⸗ 
barkeit yefchrieben find, eingetheilet. Quevilly 1677 in 12. 
Dis Buch ift dem ‚Herrn du Moulin, dem Domberen zu Canterbu⸗ 
ey, zugefchrieben. Die Zuſchriſt lehret ung, daß man diefen vortreflichen 
Gottesgelerten mit feinem Bruder, dem Doctor der Arzneigelarheit, vers 
wechfelt hatte. Herr Jurien faget davon: „Man bat euch in diefen 
„Streit von der Kirchengerichtbarfeit mit hinein gezogen, vermittelft 
„einer Verwechfelung des Namens. Die Herren, die gerne groffes 
„Auffehen in der Welt machen wollen, und daher mit allen Arten von. 
„Leuten Krieg anfangen, und bie fi) aller Gelegenheiten wohl zu 
„bedienen wiſſen, andere, deren Meinungen ihnen misfallen , verhaſt 
„zu machen, hatten euch befhuldiget, daß ihr ein Feind der Gewalt 
„der Kirche waͤret, und ein hesliches Buch gegen diefelbe gefchrieben 
„hättet. Man hat diefes Werfehen entdecket, und fie gelehret, ſich 
„ins künftige vor ſolchen Verwechfelungen zu huͤten., Diefe beide 
Herren du Moulin waren Obeime des Jurien von mätterlis 
her Seita Der Arzt, gegen den er gefchrieben hatte, nante ihn zus 
weilen im Lachen mon neveu Pinjurieux (mein ſchmaͤ 46 
8 


44) Lettres de Bayle, Tı Ip. 137. Note 4) dee Yudg. 1729. 
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Here "Jinien war unter denen Gottesgelerten, welche ſich 
gegen ihn erfläreten, und hatte an allem, was dieſer Sache 
wegen 


Yıeffe) 4). Herr Bayle färieb davon an den Serrn Minuto⸗ 
Ki 43): „Hert Jurien hat eine Abhandlung von der Kirchengerichtbar⸗ 
„keit drucken laſſen, weldye fehr vortreflich eine Sache, die fhon Hundert» 
„mal abgehandelt ift, erfläret., Ich mil hier noch einen Auszug aus 
einem Driefe des Herrn Juſtel an den Herrn Jurien über dis Bud, 
und feine Antwort auf die Aufhebung der Sittenlebre beifügen. Ar 
einem andern Drte 44) kan man den ganzen Brief finden, der vom 
aoften October 1677 unterichrieben ift: „Fuch, mein Herr, iff man 

„vielen Dank fhuldig, weil ihr zu einem jo groffen Nusen arbeiter, 

„Gute Antwort auf die Aufhebung der Sittenlebre hat den Bei⸗ 

„fal der Gelehrten von der einen fo wol als von der andern Kirche ers 
„halten 455. Ich zmeifle nicht , daß man eben das Urtheil von eurer 
„Abhandlung von den Synoden fällen wird. Ich habe fie alle beide 
„mit Vergnügen und Mugen gelefen. Es ift der Welt daran gelegen, 
„daß ihr fortfarer, wie ihr angefangen habet. = s Ich babe einige 
„mal an den Herrn du Moulin geichrieben, und ihn fehr gebeten, 
„daß er nicht mehr fehreiben möchte. Ich habe mich wol gehürer, ihm 
„nicht zu ſchreiben, daß fein Lehrgebäude nicht von Schwierigkeitem 
„frey wäre. Im Gegentheil habe ich ihm bewundert, daß er ein fo 
„fiberes Mittel, das Papſttum zu flürzen, erfunden hätte. Zu gleis 
„er Zeit aber bat ich ihn, zu bedenfen, daß es in den gegenwärtigen 

„Unftänden mehr Schaden als Nutzen bringen könne; daß es im 

„Stande ſey, die Trennungen, die bereits alzu gros find, zu vermehs 

„ten; daß man fi) nad) den Zeiten richten müfte; daß er die Welt 
„hinreichend belehrer habe, und es Folglich vergeblich fey, wenn er 

„mehr fchriebe, indem er nur anf bloffe Wiederholungen verfallen, 
„und feinen Leſern dadurch einen Efel verurfachen moͤchte; dag man 
„in feinem Alcer ſich zur Ruhe begeben, und anf die Srreitigfeiten dieſer 
„Welt nicht mehr denken müffe, und dag GOtt die Mittel fchon voiffe, 
„‚tvelche nötig wären, die Feinde feiner Kirche zu ſtuͤrzen. Ich habe 
„noch viele andere febr farfe Gründe hinzu geftget, deren ich mi) 

„nicht mehr erinnere. Diefe haben ihn etwas wanfend gemacht, und 
„in Verwunderung gefeßet, daß ich mic, feinem Vorhaben , die Ger 
„schichte der Kırchengerichtbarfeit zu chreiben, und euch zu antworten, 

„widerſetzte. Man wird Mühe haben, ihn zur Vernunft zu bringen, 

„und ihm ein Stilichweigen aufinerlenen „ Herr Juſtel irrete fich biere 

in nit. Denn Herr du Moulin antwortete dem Herrn Jurien 





42) Ebend. 43) Ebend. urt uſtel (Seinr) Anm. 3) 
45) Man vergleiche den Text diefes RE 4 Note m). 
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wegen in Srankreich vorfiet, groffen Ancheil. Im tiefem 
1677ſten Jahre wurde zu Paris von vielen der vornemften 
Gottesgelehrten,, unter welchen auch der berümte Peter du 
Bofe war ®), eine Unterredung gehalten, um über die Mit 
tel zu beratfchlagen, der Ausbreitung diefer neuen Meinuns 
gen Einhalt zu thun. Zu derfelben wurde auch Here Jurieu 
berufen 9). Ich werde aber von diefer Sache an einem ana 
dern Dite reden P). Im Jahr 1679 that Herr Jurieu eine 
Keife nach Aken, weil man feiner Frau verordnet hatte, das 
warme Bad dafelbft zu gebrauchen N. Im Jahr 1680 fehrieb 
er fein Prefervatif contre le changement de Religion, b. i. 
Dewerungsmittel gegen die Veränderung der. Relis 
gion. Die erfte Ausgabe davon fam zu Rouen zum Bor 
ſchein, und nad) der Zeit ift es mehrmals wieder aufgeleget, 
Dis Buch verhinderte die Folgen, welche bis dahin die Erklaͤ⸗ 
rung des catholifchen Glaubens vom Herrn Boſſuet, Bi- 
fehof von Condom, und nachmals von Meaux, gehabt hatte, 
Denn diefer hatte die Kunſt erfunden, alles, was die Refors 
mirten an · den Lehren und dem Gortesdienft der roͤmiſchen 
Kirche misbilligen, zu mildern und zu verftellen. Der Eifer 
unfers Gottesgelehrten für die veformirten Kirchen, deren 
Untergang fich bereits mit ftarfen Schritten. näherte, nötigte 
ihn, alles zu ihrem Beften zu wagen, Er gab daher ein klei⸗ 
ses Buch ohne Namen in Geftalt eines Gefpräche heraus, fo 
die Auffchrift fürete: La Politique du Clerge de France, d. i. 
| — a die 

n) Vie de P. du Bofe, p. 96 0) Traird de la Nature er de la Gra- 


p . 
ce,P. 7... 9) Giebe den Ber. Pajon (Claude). 0) Bayle 
Nouv. Lett, T. Ip. 102. ı03. 


in einem Buche, fo die Aufichrife fürete: La Tyrannie des Prejuges, 
on Reflexions fur le Fragment d’une Lettre de Madeimoifelle Marie 
du’ Moulin ete. d. i. Die Tyranney der Vorurtheile, oder Ans 
merfungen über das Sthd eines Briefes von der Mademoifs 
Marie dur Moulin. Nevſt andern Erleuterungen Über die Air: 
chengerichtbarkeit und den Kirchenban, in Geftalt, einiger 
Briefe. Bu einer Antwort für den, Herrn Jurieu, Kondon 


, Theil, Sf 
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die Staststlugbeit der franzöfifchen Geiſtlichkeit. In 
eben dem ı680ften Jahre fchickten die Herren Borfteher der 


geöningifchen Univerfität dem Herrn Jurieu einen Ruf zum 


Tehrer der Gottesgelarheit und Prediger bey der franzoͤſt⸗ 
ſchen Kirche in ihrer Stabt zu. „Er war geneigt, ſa⸗ 
„er Herr Bayle "), folchen anzunemen. fand daſelbſt 
au ſend Annemlichkeiten und tauſend Bequemlichkeiten. Es 
„tbaten aber fait alle Mitglieder feiner Gemeine fo viel Vor⸗ 
„ftellungen und Bitten bey ihm, daß ihn diefe, zuſamt der 
„Drohung des Confiltorii und der Academie, daß fie ihm. fei- 
„nen Abfchied verfagen würden, bewegten , feine Stelle niche 
„zu verlaſſen, Nachdem aber im folgenden ı681lten Jahre 
im Monat Julius die Academie zu Sedan aufgehoben war, 
nam Herr Jurieu den Ruf an, den er von ber Gemeine zu 
Rouen erhalten hatte, und machte fic) fertig, abzureifen, und 
diefer Gemeine vorzuftehen, Cr wurde aber gar bald aenötis 
get, einen ganz andern Weg zu ergreifen. Der franzoͤſtſche 
Hof hatte ſchon lange wohl gewuft, daß er der Berfaffer von 
der Staatsklugheit der Geiftlichkeit waͤre. Aufler dem 
hatten ihn feine andere Schriften bey ſolchen Leuten, die ſich 
eben ſo hitzig bemuͤheten, die Reformirten zu zu 
richten, als Here Jurieu zur Unterſtuͤtzung derſelben arbeite⸗ 
te, verhaſt gemacht. Er wurde daher von verſchiedenen Dr« 
ten benachrichtiget, daß es gefärlich für ihn feyn würde, wenn 
er in Frankreich bliebe, Deshalb entſchlos er ſich, unver ⸗ 
züglich dis Reich zu verlaffen, und den Kuf anzunemen, den 
er von der welonifchen Gemeine zu Rotterdam erhalten 
hatte 9). Er war dafelbft Faum angefommen, als die Her⸗ 
von von Bröningen fi zum zweiten mal bemüheten, ihn zu 
befommen, indem fie ihm die Stellen eines Predigers und. 
Lehrers der Gottesgelarheit antrugen. Der Rath zu Rotter⸗ 
dam aber behielt ihn da, indem fie von neuen eine Sehrftelle 
der Gottesgelarheit bey ihrer hohen Schule anlegten, welche 
fie ihm nebjt der Stelle eines Predigers bey. der waloniſchen 


r) Nouv, Lett, T. I Pe 126, 127, 9) Ebend. P.· 150. 
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Gemeine erkheileten $), So. bald er in einem freien * 
lebte, 


$) Die Abreife. des. Herrn Jurien von Sedan, feine 
Ankunft in Holland, fein Ruf nach Gröningen, und feine Einfes 
gung zu Rotterdam, find lauter Begebenheiten, die alle ſo gefchwind auf 
einander folgeten, und fo genau mit einander zufammen hangeten, daß 
man Mühe hat, fie in wine Ordnung zu bringen. Folgendes habe ich 
blos aus den urkundlichen Schriften, die ich in Haͤnden habe, ents 
Decken können. | 
Herr Jurieu erhielt feinen Abſchied vom Eonfiftorio zu Sedan 
den ı6ten Öcrober 1541 nach feiner Abreiſe Er mus ſich fehr ges 
ſchwind nad Rotterdam begeben haben, weil der Brief von den Vors 
ſtehern der geöningifchen Academie vom ı oten October a. St. oder 
vom zıften n. St. unterfchrieben war 46). Und um ihm nicht wege 
reifen zu laſſen, mus, man ihm zu Rotterdam fo gleich die Stelle eis 
nes Profeſſors verfprochen haben. Ich ſehe alſo feinen Grund von 
allem, was Herr Des Maizeaux 47) auf Glauben des Herrn Days 
Le, meldet, daß Herr Jurieu dieiem leßteren feine Beförderung zu vers 
danken gehabt. Wir,wollen aber zur Quelle felbft gehen, und fehen, 
was Kerr Bayle davon. behauptet 48): »Die Academie zu Sedan 
war, nicht fo bald aufgehoben, als Kerr Jurieu, dem es fehr nahe 
»ging, daß er den. beiten Theil feiner Befoldung verlieren muſte, fich 
„um ein beſſeres Gehalt befummerte, als das, fo ihm übrig geblieben 
„war. Seine erfien Gedanken gingen dahin, daß er den Vorſte⸗ 
„bern der geöningifchen Academie zu willen thun wolte, daß er, 
„wenn fie eine Bedienung für ihn hätten, wie ebemals, bereit wäre, 
en Die. ftarfen Vorftelungen aber und Bitten der 
Madem. Marie du Moulin, feiner. Muhme, welche ein Frauens 
ssimmer.von groſſen Verdienſten war, und vielee wackern Leute aus 
»Sedan, notigten ibn, Daß er veriprechen mufte, feine Gemeine nicht 
„zu verlaſſen. Denn man ſtelte ihm vor, daß jetzt eine Zeit fey, da 
„ſie ihre Prediger notwendiger brauchte, als jemals. Seine eigenſin⸗ 
„uige und ſtolze Gemutsart aber machte ihn bey den Catholiken zu 
Sedan ſehr verhaſt, und er hatte auch immer Luſt, ſich durch groſſe 
„Hitze hetvor zu thun, welches ung ſehr groſſen Schaden that, und 
„viele yon den Rathsperſonen gegen ihn erbitterte. Dis verhinderte 
„run zwart nicht, daß er bey der gegen ihn veranftalteten Klage, ale 
„ob er von dem König auf der Kanzel übel geredet hatte, den Sieg 
„Havon trug. Indeſſen feste . doch alsbald wieder vor, bey Zeir 
| 2. „teit 
46) A. d. X. Ofob, MDCLXXXL 47) Vie de Bayle, p. XXVI. 
ee‘) de zur Ghimere Je Ja Cabale de Rotterdam, im den Ocuv- 
'* + Divde Bayle, TA Ip. 737. 738, in Soli, | 
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lebte, gab er fi um die. Erhaltung der reformirten Kirchen 
in 


„ren darauf zu denken, wie er fich in Freiheit ſetzen koͤnte. Er ers 
„innerte ſich, daß ehedem die wealonifche Gemeine in Rotterdam 
„ihn zu ihrem Prediger verlanger hätte, und wandte daher feine Aus 
„gen wieder auf diefe Seite. Herr Bayle, der an diefem Orte auch 
„etwas zu erhalten hofte, vermirtelft einer Rathsperſon, deren Schuß 
„ihm einer von feinen Fruenden verichaffer hatte, freuete ſich über Diefe Ent» 
„deckung gar fehr, und nötigte feinen Fremd, + : zu veranftalten, dag eben 
„der Gönner einen Ruf für den Heren Jurien auswirfen möchte: Es 
„hatte ſolches auch, wegen der Achtung für den Herrn Bayle nicht Die ges 
„ringfte Schwierigkeiten. - Es berichtete ihm alfo eben der Brief vom 
„Seren Paatz,. aus dem- ev; erfur, daß feine Sache beſchloſſen 
„waͤre, zugleich, daß die Sache des Heren Jurien auf gutem Wege 
„iey = » Märend dag Herr Paatz zu Rosterdam alle Schwierigkeiten 
„bey dem Ruf des Herrn Jurieu bob, lies fich derfelbe mit der Ges 
„meine zu Rouen ein, und brach nachmals auf einmal und auf die 
„allertrogigfte: Weife von der Welt fein Verfprechen , und trat feine 
„Reiſe nah Holland an » = Das war das groͤſte Stück für den Herrn 
„Jurieu, daß Here Bayle ſich gleich in den- erften Tagen die Hoch⸗ 
„achtung des Herrn Paatz verfchaffer hatte. Denn fonft wäre Herr 
„Jurieu getiötiget gewefen, geſchwind weiter nah Bröningen zu 
„gehen., Dieſe Befchreibunig ift vom Anfang bie zu Ende mit wenig 
Aufrichtigkeit verfafiet, und ich mil dis fo gleich aus dem Herrn Bay⸗ 
le: feldft darthun. Denn er giebt der Warheit Zeugnis zu der Zeit, 
da alles vorfiel, und da er feinen Vortheil davon hatte, es zu verftele 
len, Man wird daraus erkennen, wie man fi auf einen groſſen 
Theil des Lebens diefes Philofophen verlaffen fönne, das vom Herrn 
Des Miaizeaur aus den Schriften des Heren Bayle gegen den Kern 
Jurieu, darin nichts verfäumet worden, die Warheit zu verdunfeln, 
aufgeſetzet iſt. Wir mollen alfo den Beweis füren. | 
I. Iſt e8 gewis, daß Herr Jurien nach Rouen berufen tworden, ehe 
er wuſte, daß einiger Anſchein der Beförderung für ihn oder für den 
Heren Bayle zu Rorterdammäre. Der legtere reifete vol Verdrus, 
daß er. Feine Antwort aus Holland befam, den aten September 
(1681) aus Sedan ab, und langte den ten eben des Monats zus 
Paris an, ohne ned) zu willen, ob er nach Rotterdam oder nach Engs 
land geben, oder gar noch in Srankreich bleiben würde 49). 
„Ich halte mich feit ohngefaͤr acht Tagen in diefer Stade auf, ſchrieb 
„er an den Herrn Minutoli SO), nachdem ich zu Sedan fechs oder 
„ſieben 
Vie de Bayle, p. XXVI. 0) In einem vom ı7ke ‚ 168L 
m unferjeishneten Briefe, Tom, i 2? 2 feiner rg —. 
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Ifteben Wochen, eine Antwort auf einige Briefe, die ich nach BSolland 
Zeſchrieben hatte, um zu erfaren, ob ich dafelbft eine ſchlechte Deför 
„derung erhalten Fönte, erwartet hatte. Bisber babe ich noch 
„nicht gefeben , daß es dafelbft ſebr leicht geben Fönte. Daher 
„denke ich auf England., Wir wollen gleich ſehen, was Herr Jus 
‚gie ‚damals: machte. Er fchickte fih an, nad Roten abzugeben. 
Als. ich-Cden aten September ) von Sedan abreıfete, febreiber 
SHSerr Bayle an feinen Vater 5), um nad) Paris zu reifen, woher 
„ihr bereits Nachricht von mir erhalten haber, gingen meine Gedan⸗ 
„Een dahin daß ich den Winter hber zu Rouen bleiben wolte, 
„wohin Herr Jurien berufen war. Ich wolte dafelbft den Fort⸗ 
‚sHang-der Bemähtingen, die einige Freunde für mid) in Holland oder 
sin ‚England - anzuwenden verfprochen . hatten, abwarten. Es 
iſt alſo falfch ‚.daß.fid; Herr Jurien mit der Gemeine zu Kouen zu 
eben der Zeit eingelaflen, da die Sache des Herten Bayle zu Rotter⸗ 
dam bereits befchloffen, und feine eigene auf gutem Wege war. 
Wenigſtens ift das. falfch, daß er die geringfte Hofnung von daher has 
ben fonte, weil fein Ruf nach Rouen vor dem aten September an 
ihn ergangen war, und Herr Bayle den i7ten eben des Monats 52) 
Willens war, mit dem eheſten nach Rouen abzugehen , um von da 
‚aus nach England zu. reifen, weil er von Rotterdam nichts mehr 
EL Merte man, wie ‚Herr Bayl efpricht, Zu der 
.Merke man, tie Kerr Bayle fi widerſpricht. Zu 
Zeit, :da die Sache vorging, ſchrieb er an den Herrn Minutoli Ich 
dbabe bisher noch gar nicht gefeben, daß es daſelbſt febe leicht 
ſeyn möchte. In der folgenden Zeit meldet er ung, Daß es der 
‚Achtung fhr den Herrn Bayle wegen nicht die geringſte Schwie» 
:gigkeit gebabt. 
2. Es iſt falſch, wie ans der Stelle (ST) erhellet, daß Herr 
Bayle den Ruf des Herrn Jurieu nad) Rouen zu Paris erfaren 
habe, wie er faget 53). 
- = IV. Nach der Erzälung des Herrn Bayle war feine Sache ber 
ceits befchloffen, als die Sache des Herrn Jurieu nur noch auf 
‚gutem Wege war. Man fiehet aber das Gegentheil aus dem Brie⸗ 
fe an feinen Bater 54). „Man redete mir fo ftarf zu, daß ich nad) 
„Holland gehen möchte, weil man mir verficherte, daß die Herren 
von Rotterdam mir ein Yahrgeld geben wolten, daß ich in Erwe⸗ 
„gung, Daß Herr Jurien Dabin ginge, eben die Neife den sten 
„October antrat » » ch traf ihn zu Maſtricht an, Hett Ju⸗ 
xieu war alſo vor dem Herrn Bayle abgereiſet, und war bereits nad) 
Totterdam berufen. Man erfennet aud) hieraus, daß es falſch vr 
| a 


51) Nouv, Lett. T. II p. ıs0. 3) Nach dem N. so. angefüreten 
Briefe an den Heren Minutoli. 53) Borrede zur Chimere de 
la Cabale de Rotterdam, Joc, eit, 54) Cie. sı).., 
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in Frankreich alle Mühe ©), und „durch feine Häufige Schräs 
„ten endeckete er bald die Ungerechtigkeiten und Runftgriffe der 
„Öeiftlichen. Bald widerlegte er Die, Lehren der vömifchen 
„Kirche, bald fürere er die Bertheidigung der Lehre der refor⸗ 
„mirten Kirchen, bald richtete er ven Much und den Glaus 
„ben der Berfolgten durch foldye Schriften auf, in melden 


„er 


daß Herr Bayle nicht folte gewuſt haben, daß Kerr Jurien nad 
Holland ginge, wie er uns bereden wil 5) - 

V. Es ift eine groſſe Unwarheit, was Herr Bayle von der Art, 
wie Herr Jurien Sedan verlaffen, erzäter; nemlich fo, Daß er auf 
einmal und auf die allertrotzigſte Meife won der Welt fein Ver⸗ 
fprechen bey der Gemeine zu Rouen gebrochen. Herr Bayle 
hätte fich erinnern follen, daß „Herr Jurien von fo. vielen Orten ber 
ssbenachrichtiget worden, wie gefärlich es für ihn fey, in Frankreich 
„zu bleiben, daß er fich entſchloſſen, unverzüglich dis Reich zu vers 
„laffen, und den Ruf anzunemen, bei er von der franzöfifchen 
„Gemeine in diefer Stadt ( Rotterdam) erbalten barte.5°).,, 

VI. Kan man fid) endlich wol eine lächerlichere Bosheit vorſtellen, 
als die vom Herrn Bayle, mern er faget: Das war das groͤſte 
läd für den Herrn Jurien, daß ſich Herr Bayle Die Hochach⸗ 
«ung des Herrn Paatz erworben hatte »„ » Denn ſonſt wuͤrde 
der Here Jurien genötiger gewefen feyn, geſchwind wieder nach 
Gröningen zu geben? Müfte man bierans nicht fchlieflen, daß Herr 
Jurieu nicht gewuſt habe, wohin er fich wenden folre? Würde man 
ihn nicht fehr haben bedauren müffen, wenn er nach Gröningen haͤt⸗ 
te gehen muͤſſen, woſelbſt man ihm die Stellen eines Predigers und 
Profeſſors mit funſzehnhundert Gulden Gehalt und einem Hauſe zu 
- feiner Wonung anbot 57)? ! 

) Wir wollen das anfüren, was Kerr Benoit von dieſer 

Sache faget 58): „Es gab gewiſſe Perfonen, die einen groflen Eıfer 
„bewieſen, und deshalb aus dem Königreich gegangen tonren, um des 
„ſto mehr Freiheit, zu handeln und die Kirchen zu unterſtuͤtzen, zu bas 
„ben. Sie arbeiteten daher ins geheiman ihrem Trofte, und bemüberen 
„fh, die veformirte Fürften und @taaten zu bewegen, daß fie ſich 
„der Erhaltung der Semeinen in Scankreich annemen möchten. Mau 
„hatte zu dem Ende Vorfchläge verfaſſet, Geſandſchaften und Unters 
„redungen veranftaltet. An einigen Orten namen ſich auch die geifts 

„it 

55) Vorrede Chimere de la Cabale de Rotterdam, /or. cir. 56) Nouv. 

Let, T. Ip. so 57) Die meldet der Brief der Vorſteber an 

den Herrn Jurien, 58) Hull, de i’Edie de Nantes, T, IU, Part, 

5 P 2729. 73% Ä 


des Peter "Juin, 823 
zer bie Betrügereien und Trugfihlüfle der catholifchen Schrift” 
„fteller entdeckte. Er fchien gar nicht müde zu werben ober 
„ſich erſchoͤpſen zu koͤnnen. Beſonders ftelte er. in den drey be* 
„trübten Jahren 1683, 1684, 1685, fo viel Buͤcher ans Licht, 
„daß man hätte glauben follen, es Eoftete ihm weniger Zeit, 
„fie auszuarbeiten,. als den Reformirten, ſie zu leſen 9. 
Im Jahr 1682 gab er feine Lnterfuchung des Abendmals 
in der vömifchen Rirche My, und die Derniers eflorts de 


u | | [Inno- 
H niſt. de Edit de Nantes, T. III Part, 3. p. 730. 


„liche Gefelfhaften der Sache an, und trugen es einigen ihrer Kirchen 
„auf, dafür Sorge zu tragen. Ja man trieb die Sache viel weiter. 
„Man ftelte fie den Fürften vor, welche die Häuprer bey diefem Vor⸗ 
„haben feyn konten. Man fand fie geneigt, auf Mittel zu denken, 
- „nicht allein das, was noch von der Kirchenverbefferung übrig war, 
u erhalten, fondern auch ſelbſt ihren Verluſt zu erfegen. Der 
„Durchl. Ehurfürft und Markgraf von Brandenburg, der Vater 
„de8 jetzt regierenden 59), achtete auf die Worfchläge, die man ihm 
„that, daß er das Haupt diefer Unternemung feyn folte. Beil man 
„aber bemerfet hatte, daß man.auf England keine Rechnung machen 
„dürfte, als welches für ſich alzu viel. zu thun hatte, als daß es ſich 
sin anderer Händel hätte mifchen innen, fahe man ein, daß dis Vor⸗ 
sshaben zu den damaligen Zeiten nicht rathſam wäre» » Peter Ju⸗ 
»tiew # = war bey dieſer Unterbandlung ſehr gefchaftig, und wurde 
„durch den Eifer feiner Gehuͤlfen hinreichend unterflüget.s Ä 
M) Die erſte Ausgabe diefes Werks trat zu Rotterdam 
1683 ans Licht. Die zweite erfhien an ehen dem Orte im folgenden 
Jahre, unter der Aufichrift: Examen de l’Euchariftie .de VEglife 
Rowaine, divife en fix Traites etc. d. i. Unterſuchung des 
Abendmals in der römifcben Kirche, in fechs Abhandlungen 
getbeilet. Die letzte Ausgabe, fo in allen Abhandlungen ver: 
mebret iff, befonders in der von der Entziebung des Kelchs, 
mit einer Antwort auf Das, was der Bifchof von Meauf gegen 
den Verfaffer in feinem Buche von der Communion unter bei» 
Derley Geftalten eingewande bat, in 12. Diefem Buche ift eine 
predigt über ı Eor. in, 23; Ich habe es von dem HErrn cms 
pfangen, was ich euch gegeben babe, voran gefeßet. Herr Jus 
zieu handelt darin vornemlich von dem Kichter der Sreeitigkeiten. 
Was die Abhandlungen felbit betrift, fo unterfucher die erſte, die 
neun Abſchniite enthält, alles, was zum Mesopfer gehöre. In der 


; ff4 Zwei: 
und Eltervater Sr. jest regierenden preußifchen Mojehät. 
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IInnocence affligee, d. i. leuten Bemuͤhungen der bes 
druͤckten Unſchuld, als eine Forcfegung von der Staatsklug⸗ 
beit der Beiftlichfeit, heraus. Im folgenden Jahre Fam 
feine Antwort gegen den Maimbourg zum Borfchein , unter 
der Aufſchrift: Le Calviniime et le Papiſme mis en pa- 
ralldle, d. i. der Calviniſinus und das Papfttum 
in Dergleichung geſtellet N), nebft vielen andern. Wer 


zweiten wird in vier. Abfchnitten von der Anbetung des Sacra⸗ 
ments gehandelt. In der dritten, welche fünf Abfchnitte enthäle, 
von der. wirflichen Gegenwart. Syn der vierten wird in fühf 
Abfchnitten die Brodtverwandelung, und in der fünften in eben fo 
viel Abſchnitten die Börperliche Benieflung beftrirten. Die fechfte, 
fo aus acht Abfchnitten befteber, füret die Aufichrift: Won den Stu; 
den, welche die römifcbe Kirche in dem Sacrament des Abends 
mals entzogen bat, befonders von den Mieflen obne Eommus 
nicanten und. von der Entziebung Des Kelchs. Die Werk if 
ſehr fchön, und bequem, einen richrigen Begrif von. den Streitigkeiten, 
welche die Proteſtanten mit der roͤmiſchen Kirche inider Lehre vom 
Abendmal haben, zu geben. Vornemlich fan es.für folche ſehr nuͤtzlich 
ſeyn, welche die Zeit nicht haben, die groſſen Werke, die man davon 
gefchrieben, durchzuleſen. je | 

MR, Dis Werk trat In zwey Theilen in Quart, und in vier 
Theilen in Duodek ans Licht. Here Elaude hatte den Herrn Jurien, 
dis Werk zu unternemen , in einem Briefe von Paris den 4ten May 
1682 aufgemuntert. „Wir find euch alle unendlichen Dank ſchuldig, 
„und GOtt wolle euch die Vortheile, fo ihr und verſchaffet, verselten. 
„Der zweite Theil ift noch beffer angefehen und anfgenommen, als ber 
„erfte 69).° Ihr muͤſſet aber doch dabey micht ſtehen ‘bleiben, ihr muͤſ⸗ 
„fet auf die giftige Stachelſchtift des Maimboutg antworten. Sch 
„habe fie noch nicht leſen förmen, es haben mir aber alle, mit 
„denen ich davon geſprochen habe, eine folche Beſchreidung davon "ges 
„macht, die mich in der Meinung und dem Uttheil, das ihr davon 
„gefäller habet, daß fie dazu beſtimt fey , die Sturmglocke gegen ung 
„anzuftoffen, beftätiget. Der gröfte Dienft, den ihr der Kirche GOt⸗ 
„tes bey der gegenwärtigen Gelegenheit erweifen koͤnnet, ift, wenn 
„ihr das giftige Geſchrey diefee Menſchen niederihlager Man wird 
„euch fo viel Nachrichten auffuchen und zuſchicken, als möglich if. : 


60) Altern Anſehen nach gebet did auf die legten Bemühungen der bis 
drücten Unſchuld, fo die Bortiekung von der Staatsklugheit der 
Geiſtlichkeit if. 
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⸗iſt noch eine andere Schrift vorhanden, welche ich dieſe Woche leſen 
ſol, nemlich eine Antwort auf die, Staatsklugheit der Geiftlichkeit. 
Vielleicht köntet ihr mit einem Streich zwey Gegner erlegen. Seine 
„Abſicht iſt, ſo viel ich aus den Leberfchriften der. Kapitel fehe, daß er 
„andere bereden wil,,die VBerihwörung in England ſey nichts als eine 
»Chimäre und Erdichtung, Wenn ich fie werde gelefen haben, 
„werde id) euch meine Meinung ausfürlicher davon ſchreiben + Man 
„verkaufet fie hier nur heimlich , und ich: weis nicht, warum. Es ſte⸗ 
„cket ohne Zweifel ein ‚Geheimnis dahinter.» Here, Jurieu machte 
ſich demnad) an dieſes Merk. Herr Bayle aber, kam ihm do 
noch zuvor, und gab ſeine Critique generale.de ’Hiftoire du Calvi- 
nifne heraus. , Dieſes Werk, fo vielleicht das befte iſt unter allen, die 
Here Bayle geſchrieben hat, wurde vollonumen wohl aufgenommen. 
Catholiken und, Proteſtanten bewunderten es. Herr Des: Mai: 
Zequx verſichert uns 6), daß man es dem Werke des Herrn Jurien, 
als daſſelbe zum Vorſchein gekommen, vorgezogen, und daß dieſer 
Vorzug in dem. Herzen des Herrn Jurien den erſten Samen des 
alles und Neides ausgeftreuer babe. ‚Sich habe am einem andern 
Orte gezeiget 62), daß dieſe Beſchuldigung fchlecht gegründet fen, und daß 
„Herr Jurieu noch lange nachher ein Freund vom Heren Bayle geblieben. 
Ueberdem gründet ſich der ganze Beweis einer fo gehäßigen Abfchildes 
rung auf eine Stelle in den Menagianis ,; welche bey dem Herrn Ju⸗ 
rien feine Eiferfucht erwecken Eonte, weil diefe Samlung, ewft viele 
Sabre nachher. ang Licht getreten ift. Gewiſſen Leuten aber mus alles 
behuͤlflich feyn , die, fo fie haſſen, anzufchwärzen. Herr Des Mlai- 
‚zeaug hatte befchloffen , daß Herr Jurieu allenthalben Unrecht haben 
ſolte Wenn alfo feine Handlungen. und Schriften keinen. Vorwand 
dazu darboten, io mufte er ihm lafterhafte Gefinnungen beilegen. Doc) 
wir, müflen wieder auf fein Buch gegen den Maimbourg kommen. 
„Die Antwort des Heren Jurien, unfers geoffen Freundes, ſchrei⸗ 
ber Serr Bayle 63), „wird bald im Druck fertig: ſeyn, und man 
»wird fie im Anfang des Maymonats zu Kauf befommen können. 
„Es ift ein ſehr Schönes Buch, nur ift e8 Schade, daß man es nicht 
„nah Frankreich ſchicken kan,, Wir muͤſſen auch das Urtheil des 
beruͤmten Herrn Claude davon anfuͤren 46): „Euer letztes Merk ger 
„gen den M. iſt mir endlich zu Händen gekommen, und ich habe es 
„nicht gelefen, ſondern ich Habe es gleichſam ganz verfchlungen. . Ich 
„habe nicht davon abgezogen 7 koͤnnen, felbft durch die empfinds 
fs 


„lich; 
61) Vie de Bayle, p. XXVII. 62) Art. Bayle (Perer) Anm. N). 
e 63) Nouv. Lert. T. TI p. s9a 3 64) dus einem handſchriftlichen 


Briefe vom ezſten Jul, 1683. 
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Abchſten Schmerzen der Gicht, welche mich ſeit einiger Zeit geplaget. 
„Wenn euer Gegner nicht genug zu haben meinet, das iſt, wenn er 
„ſich nicht für volfommen gefchlagen, zermalmet und in Staub ver: 
„wandelt häle, fo mus er. wöllig allen Sinn und Werftand verloren 
„haben » + Alle gutgefinte Leute, und die noch einigen Eifer und 
„Much haben, fo viel es ihrer bier giebt,‘ vergmägen fih an eurem 
„Buch, umd die allerfurchtſamſten halten es nur für etwas alzu um: 
„freundlich. Ich hege aber keinesweges ſolche Gedanken. Denn wa⸗ 
„rum ſolte man auf fo falſche, fo aufruͤtiſche und fo giftige Bucher, 
sale die Schriften eurer Gegner find 65), auf eine ſo taltfinnige und 
„gelafjene Art antworten? Wir haben es mit Beuten’zu'thun , Die 
o„durch ganz Europa die Sturmglode gegen ung zii a, welche uns 
her yipisgnicher 52*8 6 
„fen; amd wir ſolten u an irfen, als fo, 
„toir ung ihnen zu Füffen würfen? Das iſi meiner Einfiche nach Mr 
„faliche Staatstlugheit. Eute Gegenbeſchuldigungen gegen den Pa— 
„piften waren zu diefer Zeit das allernorwendigfte, und ich hoffe, daß 
„es Nutzen ſchaffen wird „ Der gelehrte Herr Earl Bertbeau, der 
im Jahr 1732 zu London verftorben, und ſich damals zu Lion aufs 
hielt, hatte eben die Meinung davon; Ich babe mid) Über euren Vers 
„luſt getröfter, ſchreibet er 66), meil ich end in euten Schriften 
„wieder finde, aber allegeit ale eben den Herrn Jurien, allezeit als 
meinen gründlichen, allezeit als einen unnachamlichen Schriftfteller. 
„Eure Unterſuchung des Abendmals, die ich zu Sedan handſchriftlich 
mgefehen , hat neue Neigungen für mich gehabt. Eure Vertheidigung 
„der calvinifchen Lehre hat mir das Vergnügen gemacht, daß id) uns 
„ſere Neligion auf eine Art, die alle unfere Feinde verwirrer, und 
„doch vergnüget, habe fiegen aefehen, hr Fönner es nicht glau⸗ 
„ben, was Dis Buch für Wirkungen bey den Catholiken gerban 
„bat. Eine Narhsperfon im diefer Stadt ( Lion) hat zwoͤlf Stuͤck 
„davon gefaufer, und theilet ſolche ihren deften Freunden aus. Ans 
„ſere groͤſſeſte Gegner finden darin eine Stärke, eine Ordnung, 
„eine Benenis der Befchichte, and eine Schönbeit, die fie ents 
„zucker, fo eingenommen fie aud) find. Kerr Juſtel fahe eine nicht 
weniger vortheilhafte Meinung von diefer Arbeit des Herrn Ju: 
E ‚klei 


65) Here Claude rehet zugleich won dem Janfenifte convaincu etc, gegen 
den Herrn Arnaud. Was er davon ſaget, werde ich in der Nole V) 
anfuͤren. 66) Im einem Briefe an den Herrn Jurieu, der obne 
Zeitbeinerfung if, aber im Monat September. oder October 1683 
geichrieben feun mus, wie folches aus einem andern vom säten Yov. 
eben des Jahres erbellet. | 
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rieun 67): „Mein Herr, ſchreibet er, ich bin euch unendlich vers 
„bunden für das fchöne Geſchenk, fo ihr mir gemachet habet. Ihr 
waret der einige, der im Stande war, dem Herrn M. eitte fo ſtar⸗ 
„ee und fo dreifte Antwort zu geben‘, als die eurige iſt Ihr ſchonet 
„feiner und vieler anderer nicht. Was ihr von der Koͤmgin Marie 
Zund der Meberfeßung ihrer Briefe an den Grafen von Botbwel fa, 
get; wird dem englifcben Hofe nicht gefallen. Man hält dafür, daß 
ihr wohl gethan haben würdet, wenn ihr dem Cayet nicht als einem 
Zauberer begegnet ‚ und: der Gefhichte vom Sirtus dem sten nicht 
gedacht haͤttet. Denn man glaubet, daß dig ein Gerücht fey, fo 
"von den Spaniern in der Stadt ausgebreitet worden, Die, fo 
üuͤber unfere Sprache Flügeln wollen‘, fehen, daß eure Schreibart gut 
sift, daß man eure Werke mit Vergnügen lieſet, ohne muͤde zu wer⸗ 
„den, fie finden aber ‚einige kleine Nachlaͤßigkeiten darin⸗ Ich, an mei⸗ 
„nem Theil; Halte ſolche für ſo unerheblich iind der Zahl nach fo mes 
„tig, dag man nicht daran denfen würde, wenn man nicht ein 
 „ftrenger und verdriesticher Runftrichter fenn wolte. Es giebt auch 
„ſelbſt einige, die wol Druckfeler fern Eönten » s ch werde euch das 
Urtheil des Herrn von St. Evremont zu wiſſen thun, welcher 
„war roͤmiſchcatholiſch aber doch ein verftändiger und Billiger Man 
ssift. Ich Habe mich für verbunden erachter, euch diefe kleine Feler 
„anzuzeigen welche in einem geoflen Werke, wie das enrige iſt, ih 
„vwelchem ihr auf alles gebürend und herzhaft antwortet, michts find.,, 
Sn einem andern Briefe, der ohne Zeitbemerkung ift, theilet Herr 
Juſtel dem Herrn Juriew das Urtheil des Herrn von St. Evremont 
-in folgenden Worten mit: „Herr von St. Evremont ziehet eure Ue⸗ 
-„berfetzung ver teidentinifiben Kirchenverſamlung eurer Pers 
„tbeidigung vor. Doch hält er auch viel auf die letzte, und fieher fie 
„als ein Buch an, das alle Achtung verdiene, weil es viele bejondere 
zUmftände enthalte, welche befant zu werden verdienen. Er hätte 
„gerne gefehen, daß ihr euch nicht ſo lange bey dem Character des 
WBater Maimbourg aufgehalren hättet. Was die Fleinen Nachläfs 
„figkeiten in der Schreibart betrift‘, fo glaubet er, daß man euch des⸗ 
„bald nichts worwerfen dürfte, weil fie nicht einmal bemerket zu wer⸗ 
„den verdienen. &o viel hat er mir von eurem leiten Werke gefar 
„net. Ich habe ſolches nach Fulham gebracht, wo der Bifchof von 
„Hondon wonet , um es ihm in eurem Namen zu überreichen. Er 
„war aber in die. Grafſchaft Eſſex gereiſet. Ich habe ins Buch ges 
„Ichrieben , daß ihr ihm ein Geſchenk damit machtet, und ich zweifle 
„nicht, daß er es mit Vergnuͤgen leſen, und euch dafür Danf fa 
„gen volrd.,, 
67) Sein Brief iſt vom zaten Tun, 1683. 
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lo O), ‚le Janſeniſte convaincu de vaine Sophiftiquerie, d.+i. 
Der einer eiteln Sopbifterey uberfurte TJanfenift P), und 
ae Ä Bd 


Oy).Es find davon ziwen ‚Ausgaben heforget, die eine zu 
‚Genf, und die andere zu Amſterdam, in zwey Bänden in 12. Man 
bat in der vorhergehenden Anmerfung geſehen, was für ein Urtheil 
„der Herr von St. Evremont von dieſem Werk gefället babe. Kerr 
‚Bayle urtheilete nicht weniger-vortheilhaft davon; „Herr Jurien, 
ſchreibet er 68), „hat einen Auszug aus der unvergleichlichen Ges 
»fhichte der tridentinifchen Kirchenverſamlung, die der Sea Paolo 
„iverfertiget hat, gemacht ,. welchen er in kurzem «wird: drucken laffen 
‚„eönnen. Es ift fehr gut, daß diefe Geſchichte in den Stand geſetzet 
„roird, daß fie von jeberman.gelefen werden Fan. , Deshalb muͤſſen 
„darin eine Menge von Gtreitigfeiten über verfchiedene Lehren der 
„Sottesgelarheit, , welchein der. That ſuͤr die Gelehrten fehr brauch⸗ 
„bar find, die. Ungelehrren aber nur ermüden , ansgemerzet werden. 
»Dis hat Herr Jurieu gethan, und: zwar mit einer groſſen Beur⸗ 
„theilungskraft. nn — 
| P) Herr Arnaud hatte im Jahr 1682 Herausgegeben : 
Reflexions fur un livre, intitule Prffervazif conere le changement 
de Religion, . qui font voirde peu de folidite et. de jngement de cet 
Auteur etc. d, i. Anmerkungen über ein Buch, fo die. Auffichrift 
füret: Bewarungsmittel gegen die. Beräuderung der Religion, wels 
che darthun, wie wenig Gruͤndlichkeit und Verſtand dieſer 
Schriftſteller in der Art, wie er die Erklaͤrung der catholiſchen 
Lehre des, Biſchofs von Menur- befkreitet ;' und in Der Klage, 
die er fuͤret, daß Die vorgegebene ‚Reformierte in Franfreid eine 
graufame Verfolgung dulden, bewiefen bat. Antwerpen 1682 
in. Diefem Buche feßte Here Jurien entgegen: Le Janfenifte 
‚convaincn de vaine Sophiftiquerie,: ou Examen des Reflexions de 
Mr. Arnand fur, le: Preferyatif contre le changement de Religion, 
». i. der einer eiteln Sophiſterey hberfhrte Janfenift, oder 
Unterfuchung der ‚Anmerkungen des Herrn Arnaud Über das 
Bewarungsmittel gegen die Veränderung der Religion. Am⸗ 
fierdam 1683. in 12. Herr Elaude: redet davon in dem ‘Briefe, auf 
welchen wir in der Anmerkung) nach der Note C) (65) verwieſen has 
ben. Nach dem; was er dort om P. Maimbourg fagte, färet er 
fort: „Ich fage eben das. vom Herrn A. dem ihr in eurem legten Bus 
„che fo begegnet habet, wie er.es verdiente. Man mus geftehen, daß 
„diefer Menich bipedum omnium nequifimus et impudentifimus 
„(der gotlofefte. und unverfchämtefte unter allen Menfchen fey.) Er 
„hat aber fo viel bekommen, als ihm gebürete, und ihr haber, mei: 

FF 1 

68) Nour. Lett, T. p. 89. 90. 
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„ner Einſicht nach, ſehr wohl gethan, daß ihr ihn gar nicht geſchonet 
— Bertheau ſchrieb auch in eben dem Briefe, aus wel⸗ 
chem ich bereits einen Auszug gegeben habe, folgendes davon: „Man 
„redet von einem Bud), das ihr gegen den Herrn Arnaud verfertiget 
„habet, um das Bewarungsmittel gegen die übertriedene Beſchim⸗ 
„pfungen diefes verwwegenen alten Mannes zu vertheidigen. hr bes 
„gegnet ihm in eurem Bewarungsmittel, mie er es verdienet. Die’ 
„Buch ift noch nicht zu ung gefommen. Zu Paris wird es für eine 
„Piſtole verfaufet,, wir erwarten. es mit Ungeduld;,, Herr Bayle 
fehrieb ‚von diefem Buche an den Herrn Minutoli 69): ;,Dis letzte 
„Werk wird ſehr hoch geachter, ob es gleich Leute gieber , welche wuͤn⸗ 
„ſchen möchten, daß er gegen feinen Gegner weniger Anzüglichkeitemi 
„gebraucher hätte, Herr Juriets hatte es voraus geſehen, dag man 
ihm vielleicht diefen Vorwurf machen würde, und entfchuldigte ſich 
deshalb in feinem Vorbericht an den Leſer auf; folgende "Art: Viel⸗ 
leicht wird man in dieſem Kleinen Werke viel Feuer finden. Es 
bar fich ſolches nicht von obngefär- mit eingemenger, ſondern 
ift mit allem Bedacht gefcbeben. Man darf nicht glauben, alsı 
hätte man die Maͤßigung nicht als einen Character angefeben, 
der von einem weifen und verfländigen Schriftftellee ganz un⸗ 
zeetrenlich wäre.  Wian bat vielmebr geglauber, daß man eins. 
mal in feinem Leben die Sachen bey ihrem Kamen nennen: 
möfte. Der Verfafler des Bewurängsmittels gegen die Vera. 
Änderung der Religion iff einiger maflen erffauner, Daß mark. 
ibn: als einen Marktſchreier, einen fleinen Schriftfteller, einem. 
Menfhen ohne Ruhm, ohne Gelehriamkeit, ohne Verfiand, und: 
alles, was er geſaget, Narrheit, Ausichweifung, Gottesläfterung, 
ſoeinianiſche, neftorianifche und-garheidnifche Lehren genant. Man: 
barte dem Verfafler der Anmerküngen nicht die geringfte Urs 
ſach gegeben, fo zu verfaren. Man mufte daber diefem zornis 
gen Schriftftellee zeigen, Daß man mit ebrlichen Leuten, die 
einigen Rubm in dee Welt erbalten haben, und von denen er 
fonft nicht die geringfte Beleidigung empfangen bat, nicht ſo 
umaeben dürfe. Weberdem geftebe ich, daß ich die Verfols 
‚ die dieſer Menſch una anthut, nicht obne Verdrus bas 

be anfeben können. Wir muͤſſen die Strafen allet ſeiner Ungna⸗ 
De tragen, und aufgeopfert werden, um ibn wieder in Gunſt 
zu ferren. Nachdem er ung in Frankreich mit feinen geoflen 
Büchern verfolget, färet er noch fort, uns bier mit feinen 
Schmäbs 

69) Lettres de Bayle, T, I p. 198, 
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Schmäbfchriften zu verfolgen. Es ift gewis, wenn man auf die. 
unanftändige Art, wie Herr Arnaud dem Herrn Jurieu begegnete,” 
auf die Bosheit biefes berümten Janfeniften gegen die Reformicten, 
und auf die Unverfhämtheit, die er hatte, zu leugnen, daß man fie 
in Frankreich verfolgete, und das zu einer Zeit, da man Grauſam⸗ 
£eiten gegen ‚fie ausübete, von denen man zur Ehre der Urheber derfelben 
wuͤnſchen möchte, dag ihr Andenken ganz begraben werden möchte, . 
Acht bat; ich fage, es iſt gewis, wenn man auf alles diefes Ache . 
hat, dag man nicht glauben wird, daß Herr Jurien feiner fo ſtark 
vergefleu habe, wenn er einem folden Gegner hart begegnet. Man 
muͤſte ein Engel feyn, wenn man in dergleichen Fällen nicht die Ges 
duld verlieren, und alle Gelaſſenheit beibehalten fılt e F 
D) Dis Werk war eine Frucht der häufigen Bitten, die 
deshalb an dein Herrn Jurieu geſchahen. Es fhrieb jemand aus 
Frankteich an ihn, deſſen Brief aber ohne alle Bemerkung der Zeit! 
und des Ortes, und mit P. DB. unterichrieben ift, und bedienere ſich 
folgender Ausdrüde: „Uebrigens, mein Herr, bin ich von vielen Leus - 
„ten erfuchet , daß ich euch aufs hoͤchſte Bitten folte, Lak ihr doch auf 
„das Buch des Keren Brueys antworten möchtet. Bisher hatte ich 
„es von mir. abgelenet, aus Urſachen, die ich euch eben nicht anzeigen - 
„barfe Ich habe es aber doc) einem Manne in diefer Provinz, der 
„fich der ſchoͤnen Wiſſenſchaften beflechiget, wicht abſchlagen können, - 
„euch diefe Nachricht zu uͤberſchicken, weil ich geglaubet habe, daß es 
„euch nicht unangenem ſeyn würde, die Abfıhilderung diefes Neube⸗ 
„eehrten zu ſehen | | 
Da die Nachricht, von welcher in diefem Briefe geredet worden, - 
zu einem Zuſatz zu dem Xrtifel, den der P. Riceron, vom Heren 
Lrueys geliefert hat 7°), dienen fan, fo wil ich fie hier einruͤcken, 
und nur dabey bemerken, daß fich entweder der P. Fliceron oder der ; 
Verfaſſer der Nachricht geirret haben müfle. Indeſſen fcheinet der letz⸗ 
tere, der mit ihm zu gleicher Zeit lebte, im Stande geweſen zu 
ſeyn, beſſere Nachrichten von ihm einzuziehen. Es lautet aber dieſe 
Nachricht alſo: „Herr Brueys, der gegen den Biſchof von Meaux 
geſchrieben hat 71), iſt ein Menſch von niedriger Herkunft, aber von 
„einem groflen Verſtande. Nachdem er fein Studieren gluͤcklich geen⸗ 
diget 
70) Mem. des Homm, illuft, Tom. XXXII, p. 45° etc. n) Sein: 
Buch gegen diefen Prälaten fam im Jahr ı68ı zum Borfchein, wit 
der Aufichrift: Reponfe ou Livre de Mr, de Condum, incituld Expgh* 
sion de la Doärine Catboligue etc. 
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„diget Hatte, wurde er zum Sachwalter angenommen. Er bat aber 
„niemals: dieſe Handthierung getrieben. &eine ganze Beſchaͤftigung 
„war vielmehr Spielen, Liebe fuchen, fich vergnügen, und. fi mit 
„feinen Freunden luſtig machen. Wie er alle: Arten der Vergnuͤgun⸗ 
„gen bis zur Ausſchweifung liebet, fo hat er auch bisher nichts geſpa⸗ 
„tet, ſich darin zu befriedigen, und durch ſeine Verſchwendungen hat 
„er nicht allein das Vermögen, ſo ihm fein. Vater hinterlaſſen hatte, 
„iondern auch das Vermögen feiner Freunde, von welchen er mehr alg 
„hunderttaufend Kivres geborget hat, durchgebracht. Weil ihm ſei⸗ 
„une Gläubiger ſehr hart zufeßten, und im Stande waren, ihn ing 
„Gefängnis jegen zu laſſen, er auch fein Mittel ſahe, ſeine Schulden 
„su bezalen, verlies.er im vorigen 168 2ſten Jahr die Stade Mont⸗ 
„pellier, und begab fih nad Genf, in der. Abſicht, die: Gottesgelar⸗ 
„heit zu erlernen, ‚und ein Prediger zu erden, damit er ein Amt 
„hätte, davon er feinen Unterhalt nemen Fönte. Er fand aber, daß 
„diefe Lebensart für einen Menfchen,: der fein Leben mit Müßiggang 
„und mit bejtändigen Vergnügungen zugebracht hatte, alzu beſchwer⸗ 
„lich feyn würde. Weil er fich indefien in der Aufferften Noth befand, 
„glanbte er, daß er bey Hofe einige Freigebigfeit finden würde, wenn 
„er die Religion veränderte, und dag das Werk, io er gegen den Bi⸗ 
„ſchof von Meaur herausgegeben hatte, verurfachen würde, daß man 
„ihm eine viel vorrheilhaftere Verſorgung verichaffen würde, als ſonſt 
„die Neubekehrten zu erhalten pflegen. Deshalb eurfchlos er fich, dies 
„fen vornehmen Prälaten zu befuchen, und fich in feine Arme zu wers 
„fen. Der Biſchof von Meaux nam ihn, voller Freuden feinen Ges. 
Igner zu fehen, der fich ihm in die Haͤnde gab, mit dem gröften Ders 
„gnugen auf, und verichafte ihm durch fein Anfehen ein Jahrgeld von 
„funfzehuhundert Livres, und einen Befel vom geheimen Rath, dee 
ihm zur Bezalung feinee Schulden fechs jahr Zeit giebt. _ Seit. dee 
„zeit hat fih Herr Brueys die Einfihten-und den Uuterricht.des, Bis 
„ſchofs von Meaux fo gut zu Nuße gemacht, daß er-ein Buch pers 
„fertiget bat, in welchem er die catholiſche Religion in ein- fo vor⸗ 
„theilhaftes Licht feßet, dag er meiner, die blofje Leſung diefes Werks 
„mülle die allerhartnädigften Huguenotten befehren. - Dis Bud) iſt 
„au Paris bey Mabre Cramoiſy in ı2 gedrucket 72), Man wuͤn⸗ 
| ; »ſchet 
72) Es fuͤret die Aufſchrift: Examen des Raifons, qui ont donne lieu & la 
feparation des Prutritans, fait fans prevention Inr le Goncile de Tren- 


te, fur. Is. Confeilion des Eglifes Proteftantes er fur l’Ecriture Sainte, 
Paris 1683 auf 209 Geiten, mis febr groben Leitern, 
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lierement de l’Apologie:pöur les Catholiques etc. d, fi der 
Geiſt des Herrn Arnaud, wie derfelbe aus feinem Bez 
tragen und aus feinen und feiner Schüler Schriften, 

bes 


ufchet ſehr, daß ein fo gelehrter Man , als der Herr Jurieu it, auf 
„biefe Schrift antworten möchte. Und man ift verfichert, da er über 
„den Biſchof von Meaux gefleget hat, daB es ihm auch nicht ſchwer 
„ſeyn werde, über deſſen Lehrling zu fiegen.,, | FRE 
Herr Jurien ergrif.auf diefe Bitte bie Feder, und antwortete 

in der Suite du Prefervatif contre le changement de Religion: oie 
Reflexions fur — des as Cultes de l’Eglife 
Romaine, propofe par Mr. Brueys, d. i. ung des Bewa⸗ 
rungsmictels gegen DieVeränderung der Religion, oder Anmers 
Zungen bber die Milderung der Achren und des Gottesdiens 
fies der roͤmiſchen Kirche, wie fie Here Brueys vorgetragen: 
Haag 1683 in 12. Herr Fuflel fchrieb folgenden Brief diefes Bu⸗ 
ches wegen an den Heren Jurien 73): „Ich fiatte euch, mein Kerr, 
„den gehorfamften Dank ab für die Antwort‘ gegen den Kerr de 
„Srueys, weiche mir eingehändiger ift. Sie iſt fhön und gründlich, 
„wie alles, was: ihe ſchreibet. Mylord Cavendiſb, bei; dem ich. 
„vor nicht fehr langer Zeit fpeifete, hat alles mit Vergnügen geleſen, 
„was ihre nefchrieben habet. Er ziehe eure Werke allem, was er von 
„sehe feltenien Stücken im feinem Cabinet hat; vor. - Kurz, alle ver 
„ftändige Leute laflen ihnen Gerechtigkeit twiederfaren, und bewundern 
sseuren Gelft, und eure natürliche umd flieffende Art zu ſchreiben Mas 
"Ahr enter Antwort am Ende beigefüger habet, ift erheblich. : Ohne 
sseucy würden wir mit Büchern überhäufer werden, und doch ohne 
»Bertheidigung bleiben. Ihr müffer nicht müde werden. Ihr habet 
ssalzu gut angefangen, als da ihr niche fortfaren folter.,, Herr Bays 
Lö urtheifete von diefem Buche eben fo, als Herr Juftel. „Mar 
„tan, faget er 74), die Sortfegung des Bewarungsmittels nicht 
Zeſſer anpreifen, als wenn man faget, daß fie von eben dem Verfaſ⸗ 
„fer vörfertiget fen, der ung das Bewarungsmittel und fo viel an⸗ 
„dere Werke, die beroundert zu werden verdienen, und auch wirklich. 
„allenthalben, wo man nur fefen Fan, betvundert werben, geliefert 
„hate Diefes Bewarungsmittel beantwortet das Buch des Bis 
ss|chofs von Meaux auf eine volkommen fiegreiche Art. Es war im 
„demſelben allen neuen Spitsfündigfelten fo twohl vorgebeuget, daß 
„bey der Antwort gegen den Heren Brueys faft gar nichts weiter noͤ⸗ 
„tig gewefen, als Ihn auf diefes Werk zu verweilen. Wenn fidh jes 
„mand 
73) Rom zıflen Sept. 1683. 74) Nouv, de la Repl, des Lett, Mars 

1684 , p. 100, 101. 
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befonders aus der Schusfchrift für die Catholiken ges 
fehildert worden. Ein Werk, in welchem man ſehr 
viele Anmerkungen und feltene Stücke, die zur Kent« 
nis der Rirchengefehichte diefer Zeiten nuͤtzlich find, 
finden wird. Daventer (Rotterdam) 1684 in.ız, 2 
Dände RP). Weil der Verfaffer in diefem Buche mit — 

ei⸗ 


„mand einbildet, daß Herr Brueys, der von dem Biſchof von Meaͤux 
„ſelbſt unterrichtet worden, den Sachen eine neue Wendung gegeben 
„habe, fo wird er finden, wenn er die Sortfegung des Bewa⸗ 
„eungsmittels liefet, daß man eben fo gluͤcklich den Betrug diefer 
„uenen Wendungen gehoben habe, als den Betrug der erften., . Und 
damit man nicht glaube, daß Kerr Bayle fid) blos in einer oͤffentli⸗ 
hen Schrift aus Achtung für den Herrn Jurieu, deſſen Freund er zu 

‚Zeit. war, und um ihm zu ſchmeicheln, alſo ausgedrucket habe, 

wil ich noch das hinzu fügen, was er an den Herrn Kenfant 
ſchrieb 75 ;: „Die Antwort des Herrn Jurien wird jehr furz werden, 
„weil er ſich begnüger hat, aus dem Buche des Herrn Brueys das 
„anzumerken, was noch nicht von dem Bifchof won Eondom gefagct 
swar, und fehr häufig auf das Bewarungsmittel verweifet, um 
„alle Wiederholungen zu: vermeiden. - &ie ift unter der Preſſe, und 
„wird mit eheſtem zum Vorſchein fommen., Sie wird vol Saft und 
„Kraft feyn, wie ibe leidye denken koͤnnet. 
222...) Ich weis nichts, was die heftige Leidenfchaft, welche den 
Herrn Bayle gegen den: Heren Jurien eingenommen, beifer entdecken 
£önte, als die Widerſpruͤche, in welche.er in den Urtheilen geraten ift, 
die er von dem Bud), davon wir hier reden, geiäller hat. Die Sas 
die ift merkwürdig, amd verdienet die Aufmerkſamkeit aller, die die 
Warheit lieben. Man wird daraus erkennen, daß Herr Bayle als 
les angewandt hat, den Herrn Zurien anzufhwärzen, fo gar daß er 
ſich niche geſcheuet, ihn dem Herrn Arnaud, dem giftigften Feinde, 
den die Kirchenverbefferung jemals gehabt, aufzuopfern, 
»Der Verfaſſer dieſes Buchs des Efprit de Mr. Arnaud, ) 
sfaget Herr Bayle 76), hat eine Schrift herausgegeben, die vielen 
„Beifal fand. Die, fo den Druck im Haag beforgten, benanten 
fie: Die Staatsklugheit der Geifzlichkeit in Srankreich, Die 
»find-Geipräche, in welchen man viel Anmut und Artigkeit, aber wer 
nig Gruͤndlichkeit in feinen Schlüffen, und fehr ſchlechte Behutſamkeit 
. > 
- A$)-Lettres de Rayle, T. I p. 102. vom gten Sept. 1683. 76) Ust, 

Arnauld (Anton) Anm. 6). 
2. Theil. gg 


⸗ 
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‚Freiheit von den englifchen Gefchäften geredet hatte, wirkte 
der aufferorbentliche Gefandte diefes Hofes im Haag bey dem 
Stoaten von Holland aus, daß der Berfauf vieles Buchs 
verboten wurde. Es ging aber nur um deſto befier ab 4), 
wie Dis ordentlich zu gefcheben pflegt. Man legte bis 
Werk einige Tage über dem Herrn Bayle bey ©). Dies 

fes 


u) Bayle Nouv. Lett. contre l’Hiftoire du Calvinifme, Lett. 7 $. 7 
mw) Siebe die Letices de Bayle, den Brief an den Herrn Aou, vom 
abe 1684, und an ben Herrn Lenfant vom sten Merz. 


„in Erzäfung vieler offenbar falfcher Nachrichten antrift. Herr Ars 
‚mauld widerlegte dis Buch mit einem alzu grofien Stolz, und anf 
„eine defto unangenemere Art, jemebt er feinen Gegner deutlidy übers 
ssfürete, daß er fehr ſchlecht geurtheilet, und viele falſche Dinge ber 
s;haupret hätte. Er grif auch noch ein anderes Werf von eben dem 
ss Berfafler an 77). Er gab zu erfennen, daß er gleichfals Luſt hätte, 
die Schutzſchrift für Die Sittenlehre der Reformirten in Abfiche der 
„‚gehre von der Unmoͤglichteit, die ®nade zu verlieren, zu beantivorten, 
„Kurz, der Verfaſſer der Staatellugheit der Geiſtlichteit fabe jehr wohl 
ssporher, daß er am dern Herrn Arnauld einen Gegner finden wuͤrde, 
ssder ihm gar Feine NRuhe laſſen, und auch keinen Wideripruch, keinen 
falſchen Schlus/ und feine Unrichtigkeit in ſeinen Nachrichten uͤber⸗ 
„ſehen würde. Dis ſtund einem Menſchen, der viele Buͤcher ſchreiben 
»sppolte, und ſich doch ſelten die Mühe gab, das, was er einmal ges 
sihrieben hatte, wieder durchzuſehen, keinesweges an. Er überlies 
„ſich feinem Feuer und feiner Einbildungskraft, und die war eine uns 
sserfchöpfliche Duelle von falſchen Schlüffen und groben Widerſpruͤchen. 
»»@r war daher auf Mittel bedacht, wie er fid) den Herrn Arnauld vom 
»>Halfe ſchaffen möchte, und hierzu fchien ihm nichts bequemer zu ſeyn, als 
»wenn er ihn perfönlich-angriffe, oder ihm afle Arten von perfönlichen 
sshöfen Eigenſchaften zur Laſt legte. Er fürte dis Vorhaben mit. aller erfins 
efichen Hise aus, und da er einmal zu fhimpfen angefangen hatte, 
ssperfchonete er nichts, was es auch immer feyn konte. Er ging zur 
Rechten und Linken quer Feld ein, um mehrere Gelegenheiten zum 
»Batyrifiren zu finden = + Da Nett Arnauld es nicht für gut bes 
»>fand,es mit einem Menſchen, der fich folder Waffen bedienete, aufjus 
Anemen, ſetzte er fih vor, ganz umd gar-gegen die Reformikten zu 
ſchweigen » » Dis ift nicht der einige Vortheil , den der Berfafler 
„des PEfprit de Mr. Arnaud aus diefer Stachelichrift gezogen hat, 
»sfondern es jagte ſolche auch unzäligen Schriftftellern,, die ihn fonft 
„pwirden angegriffen haben, und vielen andern Perfonen, denen er 

»fich 


17) Das Prefervatif cuntre le changement de Religion, 
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fes Jahr hindurch war Here Jurieu mit den Unterhands 
lungen zur Erhaltung der Kirchen in Srankreich;aufferordent- 
R iich 


ofich hätte misfällig machen koͤnnen, ein ſolches Schrecken ein, daß fie 
ssfich nicht unterſtanden haben, ſich feinen Unwillen zuzuziehen » = Die. 
„Buch (l’Efprit de Mr. Arnaud) ſchien allen ärgerlichen Mähren, 
»bie man mit der Poſt überfchicken würde, den Druck zu verſprechen, es 
„mochten ſolche blos einen fchlechten Privatman betreffen, als den 
„Prieſter Soulier, oder fie mochten einen Staatsiecrerär angehen, als. 
„den verftorbenen Herrn Eolberr.,, Mic diefem Stück wollen wir den 
fiebenten. Brief in den Nouvelles Lettres Critiques fur l’Hiftoire du 
Calvinifme vergleichen 78): „Ich darf euch nur von dem Werke; wel⸗ 
„es zuleßt unter der Aufichrift: L’Efprit deMr Arnaud,'ans Licht. 
„getreten. ift, Nachricht geben. Dis letzte Buch ift im Stande, diefem 
„Helden der Janfeniften einen toͤdtlichen Stos beizubringen, und zu gleis 
„her Zeit die Jeſuiten und die Huguenotten wegen aller Beleidigun⸗ 
»gen, die fie von den Herrn von Port : Ropalempfangen haben, zu raͤ⸗ 
schen. Hirte Herr Aenand eine Solche Frau, als der Hert de Saumais 
„ſe, ſo würde dis unfelbar feyn. Weil er aber ein Priefter und. feit lans 
ger Zeit gewont iſt, Stoſſe auszucheilen und einzunemen, kan.er dis Uns 
„geroitter und diejen ſchrecklichen Hagel von Anzüglichkeiten leicht übers 
„teben, ob es gleich um defto ichrecklicher ift, da es mit vielem Witz 
„oorgetragen, und mit vieler Beredſamkeit, Gelebrfamteit und 
„vielen Gründen unterftüßet tt: . Denn ihr müffet euch. vorftelien, 
„mein Herr, daß das Buch, fo V’Efprit de Mr. Arnaud genant wird, 
„das allerfonderbarefie Werk ift, fo man finden wird. Man fins 
„det darin eine grofle Menge von: feltenen und ergögenden Stucen, 
„darüber der Verfafler Anmerkungen gemacht. Seine Kloten und 
„feine Gloſſen find fo gut, als der Text. So vol find fie von dem 
„attiſchen Salz, welches bey Perfonen: von einem guten Geſchmack 
„in Fo bobem Wertbe ſtehet. Mean findet darin fehr viele Anmer⸗ 
„kungen über das, Berbalten der Janſeniſten, man trıft eine Abſchil⸗ 
„derung des franzöfiichen Hofes darin an. Und dis ıft eine fo feine und 
„fo wobl ausgearbeıtete Stelle, als immer möglich if. Man res 
„det darin frey von den engliſchen Geſchaͤften, man ſtreuet einige 
„perfönlihe Nachrichten ein, weldye nicht fehe befant find. Man 
„ihmeichelt darin wenig. Man hat ſich bemüher, daß es Sachen im 
„demfelben geben folte, die jederman müglich wären » » Die Schreib⸗ 
zart iſt durchgehende fo vol Feuer, Zierlichket und Anmut, daß dis 
„allein im Stande feyn wuͤrde das Buch ſchaͤtzbar zu machen. Ihr 
„ſehet leicht, daß ein Mau, der fo viele Charaetere annemen Fan, ei 
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sich befhäftiget F). Er arbeitete daran mit fo vielem Fleiſſe 
und Eifer, als ſchlechtem Fortgang. Im folgenden Sabre 
| a 
g) Siehe die Ann, 2). s 
„fürchterlicher Seind ift, und daß man notwendig in der ganzen 
„Welt befchimpfet ſeyn müfle, wenn es in einem Werke von dieſem 
„Schlage gefbiehet. In einem Buche, das wenig geachtet wird, aufs 
„aezogen und befchimpfet zu werden, ift nur ein fehr geringes Unglück. 
- n folches aber in einem Werke gefchiehet,, das in fo vielerlep. 
„Abfichten Rubm verdienet, als der PEfprit de Mr. Arnaud, fo. 
„haben wir folches bis an den Tag des Gerichts zu gemieflen., Dieſe 
Hitse aber verminderte fich mit der Zeit beim Herrn Bayle. Cr ber 
mühere fi) auf folgende Art, das wieder zu leugnen, was er geichries 
ben harte 79): „Herr Bayle antwortet ihn, daß er liebet molte hundert. 
„folche Bücher, als das ift, (nemlich Die Gedanken über die Comes 
„ten, ) gefehrieben haben, als: der Berfafier von der heslichen Seas 
„chelfcheift, die die Aufſchriſt füret: L’Efprit de Mr, Arnaud, 
ſeyn. Ein Werk, daß dem Timon, dem Menfchenfeinde, viel anz 
„ftändiger geweſen feyn würde, als einem gemeinen Ehriften, geſchwei⸗ 
„ge den einem Prediger des h Evangelii. Herr Bayle wird fich 
„fein ganzes Leben hindurch für gluͤcklich ſchatzen, daß er eine fo solle 
„and fo abfebeuliche Stachelſchrift in feiner Republigue des Let- 
„tres nicht angefüret hat 80). Er wird fich aber Zeit feines Lebens 
ſhaͤmen, daß er fo davon geredet hat, als in feinen Nouvelles 
„„Lettres contre Maimbourg gefchehen if. Das verabfcbenungss 
‚wohrdigfie an diefer Stachelfhrift beftehet nicht darin, daß er, nad 
„den Beiſpiel des böfen Geiftes; umher ziehet, und ſuchet, welchen 
„et verfcplinge, fondern darin, daß er, um feine befondere Beleidi⸗— 
„gungen zu rächen, alle feanzöfifche Kirchen der Verfolgung ausge⸗ 
„feet hat. Denn er giebt hinreichend zu erfennen, daß er durch das 
„ganze Königreich Sehülfen genug babe, welche ihm die Nachrichten 
„famleten, und alles bis auf die Gaſſenlieder gegen die Stadtsfecretäs 
„te zufchicteten. Wer wird fo frey von dem Hofe reden, als er-thut?; 
Man kan hier mit Recht fagen: Futor artna miniftrat. Es 
iſt nichts gemeineres in den @cheiften des Herrn Bayle. und feiner 
Freunde, ja felbft bey einigen Schrifeftellern aus unfern Zeiten, welche 
den Herrn Jurieu unftreitig nicht anders als aus den Schriften des 
Seren Bayle kennen, und unter denen die meiften nicht eine Seite in 
| feirien 
79) Vorrede ine Chimere de la Cabale de Rotterdam , in den Oeuvres Dis 
verfes, Tom, II p. 739. 80) Go au reden, das beiffer, der 
ganzen Welt fpotten. Man weis ja, daf die Urſach, Die den Herrn 
DBayle verbindert , in feiner Monatichrift von diefem Buche zu re⸗ 
den, gemwefen, weil ed verboten worden. Sicehe den Text. 
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gab er verfchiedene Werke heraus, als die Remarques für la 
T cru⸗ 


feinen Werfen geleſen haben; bey dieſen, fage ich, iſt nichts gemeineres, ale 
Daß fie von der Hise und Wuth des Herrn Jurieu reden. Ich fors 
dere aber einen jeden auf, wer er aud) feyn mag, ob ed mehr Spuren 
der Hitze und Wuth in den Schriften diefes Gottesgelerten in fo we⸗ 
nigen Zeilen beifammen wird aufzeigen Finnen, als in denen, die man 
eben jest gelefen hat, zu fehen it. Man mus nicht zweierley Maas 
und Gewicht brauchen. Wenn Herr Jurien mehr als einmal die 
Schranken der Maͤßigung überfchritten hat, fo mus man geftehen, 
aß Herr Bayle fie auch nicht geachtet, und da er fich überdem eines 

angels der Aufrichtigfeie Schuldig gemacht hat, der jederzeit ehrlichen 
deuten fehr verbaft iſt. Wir wollen über das Stuͤck, fo wir eben jetzt 
amgefüret haben, eittige Anmerkungen machen. Es ift fehr bequem, 
den Character dieſes Philofophen und Kunſtrichters uns befant 
zu machen. 

I. Man mus die Welt für fehr blind Halten , wenn man ſich 
eimbilder, daß fie nicht merken fol, daß ihm der Zorn die Worte in 
den Mund leget, wenn er ſchlechtweg faget, er werde fich Zeit feis 
nes Lebens fehämen, daß er ſechs oder fieben Jahre zuvor, da er 
hoc) nicht aufgebracht war, da er auch nicht gendtiget wurde, feine 
Meinung zu fagen, und da er von der Verftellung nicht den geringe 
ften Vortheil hatte, eine Sprache gefüret, die der, welche der 
Has ihm eingab, Ihnurftrafs zuwider war. Es glaube es, Wet 
til , ich fan mic) aber nicht überreden, daß verftändige Leute fih Dis 
werden einbilden laſſen. | 
— 1. Was die Sacje noch viel augenfheinlicher, und den Wider, 
ſpruch noch viel handgreiflicher machet, ift, daß der Lobſpruch, den 

err Bayle dem Buch, V’Efprit de Mr, Arnauld, beileget, Feines» 
iweges eine Stelle ift, die ihm von ohngefär, und ohne daran gedacht 
u haben, entfaren können. Mein, fondern es ift eine Stelle, die 
wohl bedacht, überleget und ausgearbeiter ift. Denn fie machet einen 
Haupttheil eines Briefes aus, darin erwielen werden fol, nicht allein 
Daß die bitzigen Schriftfteller nicht ungeftraft bleiben , fondern 
auch, daß es zuweilen um der öffentlichen KRube willen nötig 
fey, einem Schriftfteller, der in heftigem Zorn geſchrieben, 
üıbel zu begegnen; eines Briefes, in welchem man zuerſt das Deis 
foiel Jofepb Scaligers und des Saumaiſe angefüret hatte, und als⸗ 
denn auf den Herrn Arnaud fomt, um.darzuthun, daß er die Stoͤſſe, 
die ihm Kerr Jurier verſetzet, wohl verdiener hätte. „Viele meiner 
Freunde, ſaget Herr Bayle 81), haben mich darin beftätiget, was 
6993 „hr 

81) Nouv. Lettres.fur PHif, du Calvinifine, Let, VIL $. 5» 
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eruelle perfecution que fouffre !’Eglife Reformee en France 
et fur la Conduite et les Adtes de la derniere Aflemblee du 


Cler- 


„ihr mir gefchrieben habet, daß die Katholiken in Frankreich ſelbſt die 
Schutzſchrift des Herrn Arnaud gemisbilliget haben, weil er in ders 
„ielben eine grobe “Hitze gegen den Verfafler der Geſpraͤche von der 
„Staatstlugbeit Der Geiftlichkeit in Frankreich beweiler. Here 
„Aensuld bat fih in guten Büchern fo wohl umgefehen, daß er 
„gar leicht hätte urtheilen koͤnnen, daß diefe Geſpraͤche ein Merk ei- 
„nes ſehr gefcbickten Mannes wären. Und menn es ihm möglich 
„gewefen wäre, eine fo offenbsre Warbeit nicht zu erkennen, fo 
„hätte ihn der algemeine Beifal, den dis Buch erhalten, und die 
„heftige Begierde aller Neugierigen von beiden Religionen, notwendig 
„anf die Gedanken bringen müflen, daß der Verfafler diefes Werks 
„ein berümter Man fenn müffe. Er war alfo nach allerley Gruͤn⸗ 
„den verbunden, ihm zu begegnen, wie man ehrbaren Leuten, die man 
widerlegen wil, zu begegnen pfleget. Dis bat er nicht gethan, und 
„daher komt es, daß man ihn nicht beflaget, wenn man gegen ihn 
„auch keine Barmberzigkeit beweiſet,, Es ift ganz offenbar, daß 
Herr Bayle vom Grunde des Herzens redete, als er diefem Buche, 
dem Efprit de Mr Arnaud, den Lobſpruch beilegte, und daß blog 
der Zorn ihm den Widerruf, den er getban, eingegeben habe. 

II. Was aber die Sache noch mehr entfcheidet, und die fchlechte 
Aufrichtigfeit des Herrn Bayle völlig entdecket, ift das, daß er nicht 
allein in einem öffentlichen Merk das Buch des Herrn Jurieu gelo⸗ 
bet, fondern auch in den Briefen, die er an feine Freunde ſchrieb, im 
welchen wir ihn dod) voller Liebe zur Warbeit, und als einen 
Seind aller Arten von “interlift und böfen Runjtgriffen ans 
treffen follen 82). Wir wollen aljo fehen, was er insgeheim davon 
dachte. Er fchreiber an den Hetrn Ron 83): „Wir ſprachen von 
„dem Efprit de Mr. Arnaud, und er jagte mir, daß ihr fehr wohl 
„geurtheiler hättet, daß ich nicht Verfaffer davon wäre » » Es ift in 
„diefer Schrift viel feiner Wit; und viel Gelehrſamkeit, und fonft vies 
„lerley andere Dinge, deren man fid) rümen koͤnte. Um fo viel mehr 
„mus man fid) forafältig hüten, daf man dem Verfaſſer die Ehre, die 
„er davon erhalten mus, nicht raube., Er fager dis noch ausfüirlis 
her, wenn er an den Herrn Tenfant fchreibet 84): „Was das Bud 
„betrift, fo die Aufichrift fuͤret: L'Eſprit de Mr. Arnaud, fo weis 
mich nicht, wie es zugegangen, daß ich euch nichts Davon gefchrieben habe. 


Denn 
3:) Des Meizeaus Morrede zu den Lertres de Bayle, p. XVII. dee 
Ausgabe von 729 83) Brief vom » : 1684. T. I p. 206, 207, 


84) Brief vom sten Merz 1684. T. Ip, 209, 


des Peter Jurieu. 839 
Clerge de ceRoyaume etc. d. i. Anmerkungen uͤber die 


| graufame Verfolgung , welche die reformirte Kirche in 


> Fun — — m yo 


Frank: 


„Denn ic) ſchrieb eben am euch zu der Zeit, da es den groͤſten Lerm 
„machte. Man hat dıs Bud) verfchiedenen Perſonen beigeleget. Es 
„giebt Leute, die es mir beilegen , und dis war faft die durchgaͤngigſte 
„Meinung die erſten zwey oder drey Tage über. Man lies dieſelbe 
„aber gar bald wieder faren, fo daß ich nicht glaube, daß fie acht Tas 
„ge nachher noch ein einiger geheget. Da ihre. mir dem nicht. nennet, 
„von dem man euch gefchrieben hat, man mutmaffete auf ihn, daß er 
oder Verfafier ſey, kan ich euch auch nicht völlig befriedigen, in dem, 
Iwas ihr aufrichtig von mir zu wiſſen verlanget. Alles, was ich euch) 
ra Ama, verfihern Fan, ift das, daß ich dis Werk nicht ges 
sstchrieben habe, und daß ich auch gar nichts dabey zu thun gehabt, 
„auch nichts darum gewuft. Ich wolte, daß ich im Stande wäre, 
„ein fo gutes Buch zu fehreiben, blos die fcharfe Schreibart aus⸗ 
„genommen, die, mir ein wenig alzu heftig zu ſeyn ſcheinet. Uebri⸗ 
„gens aber leuchtet viel Witz daraus hervor, es iſt biel aufgewecktes 
„und feines darin. Man erkennet hierin das Urtheil eines Mannes, 
der ſeine Meinung auf eine natuͤrliche und unverſtelte Art ſaget. Als 
le Welt urtheilte von dem Efprit deMr. Arnaud auf dieſe Art. Man 
fand, daß die Schreibart alzu beiſſend war. Dis meldete Herr Fran⸗ 
cifeng Turretin auch dem Herrn JZurieu ſelbſt 85): „Ich glaube, daß 
„ich euch ſchon gefchrieben babe, daf der Efprit de Mr. ‘Arnaud grofs 
„ten Beifal finder. Man würde aber gewuͤnſchet haben, daß der Verfaſ⸗ 
Iſer ſeine Schreibart möchte an manchen Stellen ein wenig gemaͤßiget 
haben und vornemlich in den Abſchilderungen des franzoͤſiſchen Hofes.n 
Ich werde diefe Anmerkung damit beſchlieſſen, daB ich meinen 
Leſern zeige, wie man nichts als Widerſpruͤche antreffe in allem, was 
Herr Bayle gegen den Herrn Jurieu geſchrieben hat. Man hat 
unten geſehen 86), daß Herr Bayle, dem Heren Arnaud zu Ehren, 
von der Staatsklugbeit der franzöfifchen Geiftlichkeit, als von 
einem Buche redet, in welchem es viel Annemlichkeiten nnd Ar; 
tigkeit, aber wenig Gehndlichkeit in Nerbeilen und febr wenig 
Sehutſamkeit in Erzälung vieler offenbar falfcber KTachrichten 
ebe. Man vergleiche Hiermit das, was er voll eben-dem Werke 
der (81) angefuͤrten Stelle faget, und merfe dabey auch auf folgens 
de Stelle 87): „Nat man wol auf die Staarsklugheit der Geiſt⸗ 
„lichkeit antworten £örinen, in Abficht der Sraufamkeiten, darüber 
99 4 pwir 
85) Brief ans Genf, vom idten Auguſt 1684. 96) Note (76) 
87% Crir. Generale de I’Hil, du Calviniime, T. I Lei, VI p, Me. 

der zten Ausgabe. 
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ankreich ausſtehet, und über das Verhalten und di 
errichtungen der letzten Derfamlung der. Beiftlich 
it diefes Reiche: nebft einer Linterfüchung Der vor: 
gebenen Verleumdungen, darüber fich die Geiftlic- 
it in ihrem Blaubensbekentnis gegen den Koͤnig bw 
yweret, auf gefpaltenen Seiten. Herr Bayle gab x 
n Auszug aus diefem Buch 9). Im folgenden Jahr mad 
man eine neue Auflage davon, und überfeßte es ins hol⸗ 
ndifche ). Herr Jurieu gab aud) noch Lettres de quel- 
ıes Proteftans Pacifiques à ’Affemblee du Clerge, & & 
riefe einiger friedferrigen Proreftanten an Die Derfams 
ng der Beiftlichfeit, in ı2, und Reflexions fur deux 
tits, attribues au Roy Charles IL. d’Angleterre, d. i. 
yetrachtungen über zwey Schriften, die dem Roͤnig 
arl dem aten von England beigeleger werden, heraus 
err Des Maizeaux ſchreibet ihm noch die Apologie dw 
ur nouveau pour les quatre Dialogues de Mr. Z’Abbe & 
angeau etc, d. i. Schurfehrift für. die neue Arc de: 
ortrages in den vier Befprächen des Herrn Abts & 
angeau, Föniglichen Lectors, u. fe m. zu 9). Ich fin 
ſolches aber nicht in dem Verzeichnis der Werke des Hemm 
ſurieu, fo er eigenhändig gefchrieben. Das vornemite 
Berf, fo er im Jahr 1685 ans Licht geftellet, iſt das von den 
chtmäßigen Vorurtheilen gegen dus Papſttum 9. 
| en 


p) Nouv. de la Rep, des Lett, Novemb 165Rs. Art. IV. V Siebe 
die Nouv. de la Rep des Lett. Fevrier, 1686. p. m, 230. 251. 


vir uns: beflagen? Derjenige ,. welcher die Schutzſchrift fir die Ca 
holiken gefchrieben bat, um fie diefem Buch entgeaen zu ftellen, ſo 
zeſchickt er auch ift, Hat ſich doc) in diefe Uncerfuchung nicht einlaf 
en wollen. . Wer fieher nicht, daß Herr Bayle nach den veride: 
nen Leidenfchaften, die ihn eingenommen, bald gerufen: Es lebt 
x Bönig! bald, es lebe die Ligue! 

S) Die ganze Aufſchrift lautet fo: Prejuges Legitimes 
intre le Papifme, Ouvrage oü Pon confid&re V’Eglife Romain 
ns tous ſes dehors etc. Kechtmäßiae Vorurzbeile gegen das 
spfitum, ein Werk, in welchem man Die roͤmiſche Rirde 

nad) 


. m — mw m 


des Peter Jurieu. 84 


Here le Clerc lies audy eine Ouverture de }’Epitre aux Ro- 
mains, d. i, einen Aufſchlus des Briefes an die Römer 


dru⸗ 


nach. ihrem ganzen Auffern Anſehen betrachtet und aus der 
Gefcbichte ihres Verbaltens darihut, Daß fie nicht mit Aus» 
fblieffung aller andern Rirchen des Chriſtentums, „Die wahre 
Kirche ſeyn koͤnne, wie fie vorgiebet. . Amfierdam 1685 2 Baͤn⸗ 
de in. 4. Zu der Zeit, da Herr Jurien Willens war, dis Werk uns 
ter die Preſſe zu geben „. Ichrieb. er an den Herrn Turrerin, uud, bat 
ihn, dag er ihm von dem Rath zu Genf einen Freibeitsbrief, auswir⸗ 
fen möchte, welcher die Buchfürer dieſer Stadt verhinderte, es nach⸗ 
zudrucken. Er erhielt auch feine- Bitte. .Diefer beruͤmte Sottesgelerte 


ſchrieb ihm daher im eben dem Briefe, den ich in der vorhergehenden Ans 


merfung angefüret babe, davon folgendes: „Es hat mir nicht viel Muͤ⸗ 
„be gefofter, ihm (den Freiheitsbrief) von unferm Rath zu_erhalten, 
„welcher euch dadurch die Hochachtung hat bezeugen wollen, die er für 
„eure Perſon hat, und die Danffagung. abftarten, die er famt der 
„ganzen Kirche euch für die vortreflichen Werke, die ihr zur Vertheidis 

„gung der Sache GOttes und der Religion ans Licht fteller, ſchuldi 
„it. Er bar fich daher ſehr willig finden laffen, euch die Freiheit, die 
„ihr verlanget habet, auf ſechs Jahre zu ertbeilen : » Sch danfe 
„Gtt, der euch auf die Gedanken gebracht hat, am einer fo ers 
„beblihen und notwendigen Schrift zu arbeiten. Ich bin überzeuget, 
„daß fie ſehr groſſen Nutzen fchaffen wird, und es machet mir ſchon 
„zum voraus ein geoffes Vergnügen, wenn ich mir vorftelle, daß wir 
„diefes. Werk bald von euren Händen bekommen werden.,, Herr Bay? 
fündigte es anf die allervorcheilhaftefte Weife an: „Herr Jurieu, 
„faget er 88), hatte ſchon feit langer Zeit gewuͤnſchet, daf er auf das 
„Buch von den rechtmäßigen Vorurtheilen gegen die Ealvini» 
„fen auf eine etwas andere Art, als die, deren Herr Elaude und 
Serr Pajon ſich bedienet hatten, antworten koͤnte, das iſt, er hatte 
„gewuͤnſchet, das thun zu können, was Scipio Africanus that, 
„um den Hannibal zu nötigen, Italien zu verlaffen. Es bat ihm 
„aber viel Mühe gekoſtet, ehe er dazu eine bequeme’ Zeit finden koͤn⸗ 
„nen, entiweder weil er in keinem freien Lande geweſen, oder weil er 
„feit einigen Jahren faft der einige Verfechter unferer Religion ges 
„gen die Angriffe des Biſchefs von Meaux, des Herrn Yenaud und 
„des Herrn Maimbourgs gemwefen. Endlich fand er im vergangenen 
„Sahre die Mufle, die er fo ſehr gewuͤnſchet hatte, und gebranchte fie, 
„in einem angreifenden Kriege ſich eben der Waffen zu bedienen, deren 
„er fich bisher in Vertheidigungskriegen fo rümlich bedienet hatte., 
Ggg s Herr 

88) Neuv, de la Rep. des Lett, Avril 1685 Art. III p. 363, 
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drucken, -ofme zu wiſſen, daß Herr Jurieu davon ber Ver⸗ 
fafler waͤre T). Nachdem im Weinmoriat des Jahrs 1685 
das 


Here Bayle beſchlieſſet feinen Auszug mit den Worten: Uebrigens 
ſo kurz ich auch uͤber das Buch hingegangen bin, ſo habe ich 
doch genug davon geſaget, um zu zeigen, daß der Verfaſſer 
einen febr groſſen Verftand baben müfle, weil er an einer Sa 
che fo viele verfchiedene Seiten entdeden kan. Die Werk machte 
dem Herrn Jurien viel Ehre. Perfonen vom hoͤchſten Range bezeus 
geten ihm ihr Vergnügen darüber. Er empfing unter andern einen 
Brief von J. H. D. der Prinzeflin von Naſſau 89), den fie mit 
eigener Hand gefchrieben hatte, und aus welchem man fiehet, was fie 
für eine Hochachtung für den Herrn Jurien geheget. 
Be . Dranievalt den 5 (15) April 1685. 
»Mein Herr, es iſt mir eine ganz befondere Freude, zu fehen, 
„daß ich micht allein noch bey euch im Andenken ftehe , fondern auch 
»daf ihr mir ſelbſt euer ſchoͤnes Buch von den Vourtheilen habet übers 
»fhicken wollen. Es ift foldes gewis ein Werf, das euch anftändig 
ift, und ich werde midy mit GOttes Hülfe bemühen, Nutzen daraus zır 
»iehen. Ihr habet volkommen Urſach, zu fagen, daß es fheinet, als 
»ꝛob alle Proteſtanten in einem feften Schlafe lägen. Es iſt daher 
»billig, daß fie fih durch eine fo billige Erinnerung, als ihr ihnen ers 
»stheilet, aus diefem Schlaf heraus reiſſen laſſen. Der Ehurfürft 
»von Brandenburg ift gewis der einige Fürft, der auffer dem gutem 
„Willen auch das Vermögen bat, allen Unterdruͤckten beizuftehen. 
„Gott wolle ihnen helfen, nad) den Beduͤrfniſſen, im welchen fie ſich 
„befinden, und mir fo viel Vermögen, ihnen nüßlich zu ſeyn, geben, 
„als ich guten Willen hierzu befige. Ich bitte GOtt, daß er eure Pers 
„fon zum Beſten feiner Kitche und zur Erbauung feiner Kinder erhals 
„ten wolle. Glaubet mir, mein Herr, daß ich zu denen gehöre, die 
„eure Verdienfte und euren Eifer für die gute Sache erkennen. Der 
„HErr erhalte euch dabey, und verfhaffe mir Gelegenheit, euch zu 
„äeigen, wie ich aufrichtig bin, mein Herr, | 
Eure zu allen Dienften wohl affectionirte 
Albertine, geb. P. von Öranien. 


T) Diefe Eleine Schrift trat zu Amſterdam ans Licht, mit 
Ber Aufihrift: L’Ouverture de VEpitre deSt, Paul aux Romains par 
Vexplication du Verfet 27 du Chap. III etc. d. i. Der Aufſchlus 
des Driefes St. Pauli an Die Römer, durch Krklärung des 


arften 

89) Albertine, Tochter von S. 9. D. dem Förften Sriedridy Zeinrich 
von Oranien, und Eltermutter von ©. 9. D. dem jetzigen Fürs 
fien von Oranien,- und Gtattbalter der 7 vereinigten Provinzen, 


| 


ya Edict von Nantes widerrufen war, fahe man bie Flücht- 
kizige in groffen Haufen ankommen, uud Herr Jurieu war 
gr der 


\arıften Verfes im zten Eapitel. Nebſt einem Briefe in Geftalt 
seiner Abhandlung 99), von der Rechtfertigung und Aefung der 
„Zriechenväter, 1685 in ız. Sc babe an einem andern Otte, gezei- 
„get 91), daß der P. Niceron ſich verfehen, wenn er die erfte Schrift 
Dem Heren Allix beileget. Herr le Elerc gab dis kleine Werk heraus, 
„Dis habe ich aus einem Briefe dieſes Gelehrten an den Herrn Jurien 
„erfaren, den ich hier einrücen wil: 


* Amſterdam den i7ten April 1685 
„Mein Herr, 
„Vor einigen Monaten ſchickte mir einer von meinen guten 
Freunden verſchiedene Handſchriften, um fie hier drucken zu laſſen. 
Unter denfelben war ein Fleines Werk, fo die Aufſchrift füret: Ou- 
‚sverture de l’Epitre aux Romains etc. ohne Namen des Vorfaffers, 
Ich babe folches mit Vergnügen durchgelefen und geglaubet ;' daß es 
gedruder zu werden verdiene, ob ich gleich gar nicht wufte, von wem 
es ſeyn mochte: Ich murmaffere blos, daf es vom Herrn de Beau⸗ 
lien , oder wenigftens von einem feiner Schüler nach feinen Meinuns 
gen verfertiget ſeyn koͤnte. Sch hatte aber ganz und gar feine Gewisheit 
„davon: In diefen Gedanken gab ic) es einem Buchfiirer, daß er es 
„ohne Namen drucen laſſen folte. Der Buchfuͤrer hat es lange Zeit 
„liegen lafien, und ich hatte es faft vergefien, als er mir fagte, daß 
„er den Anfang mit dem Druck gemacht hätte. Ich fchrieh es einige 
„Zeit nachher an den, der es mir überfchicket hatte, und frug ihn um 
„den Namen des Verfaſſers, melches ich bisher zu thun vergefien hats 
„te. Er antwortete mir darauf, daß ihr es waͤret, mein Kerr, und 
ich geftehe es euch, daß es mir leid gemeien, daß ich ihn nicht eher das 
„rum befraget harte. - Hätte ich es gewuft, fo wuͤrde ich euch fo gleich 
die Kandichrift zugefchicher haben, ehe auf den Abdruck gedacht 
„wäre, Damals aber war nichts mehr dabey zu thun, ich war nicht 
„mehr Here von der Handfchrift, da mit dem Abdruck dereits der 
„Anfang gemacht war. Ich habe dem ohnerachtet es für meine Schuls 
„digkeit gehalten, euch davon zu benachrichtigen, und fo gleich den 
„Herrn Desbordes gebeten, es euch zu jchreiben, und zu melden, daß 
„der Abdruck bereits angefangen fey. Er hat mir bieraufgefager, daß ihr 
„Ihm geantwortet hätter, ihr wünfchter die Handfchrift zu befommen. 
„Ich habe ihm deshalb gebeten, euch zu fehreiben ‚daß ich es nicht in meis 
„er 
90) Diefer Brief it vom Herrn Sande, und befindet ſich unter feinen 


SBriefen in den Oeuvr. Pofth. T, V. ı) Art, Allir Anm. 8 
in den Addit. du Trad, 9) F ) 
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der Beſchuͤtzer und die erſte Zuflucht einer groſſen Anzal v 
diefen — Vertriebenen. Er ſtund in groſſem —* 
9 


„ner Gewalt hätte, da ich fie dem Herrn Wolfgang zuruͤckgeſchicket, 
„der fie dem Buchdrucker gegeben hätte. Ich weis nicht, ob er <& 
„gethan bat. Indeſſen ift das Merk zu Stande gekommen, ob es 
„gleich noch nicht ans Licht treten fol, weil eine andere Fleine Schrift, 
„die noch beigefuͤget werden ſol, noch nicht fertig iſt. Ich uͤberſchicke 
„es euch fo gleich, damit ihr ſehen koͤnnet, ob es witklich eure Arbeit fep, 
„und ob ihr wollet, daß man euren Mamen vorfege, oder ob «8 vom 
Herrn Blanc oder fonft jemanb von eurer Bekantſchaft ſey. Ihre 
„werdet mic) fehr verbinden, wenn ihr mir hierüber einige Erleutes 
„rung geben wollet. D5 ich gleich nicht in allem mit diefem Verfaſſer 
„einerley Meinung habe, fo fiude ih doch daß er die Hauptfach im 
„dem Streit des 5. Pauli mir fo vieler Schoͤnheit und Gruͤn dlichkeit 
„erklaͤret, daß ich mich nicht erinnere, jemals etwa⸗ fo ſchoͤnes, umd 
zätvar, in einer folchen Kürze, über diefe Sache gelefen zu haben. Da 
„ich jederzeit gewuͤnſchet habe, daß die, fo fi von der römifchen 
Kirche getrenner haben, einander dulden und tragen folten, der ge⸗ 
ich 


„aud) niemals Bedenken getragen, ein Buch zu loben, das zwar niche 
„völlig eben die Lehre, die ich für Die richtigfte halte, enthält, darin 
„man aber im Übrigen gute Einſichten und eine ſchoͤne Ausfürung ans 
ↄtrift. Deshalb Habe ich auch dis Fleine Merk fo gleich dem Buchfürer 
„gegeben , ob ich e8 gleich nicht in allen Stücken billige. Indeffen 
mverfichere ich euch, daß ich es nicht würde gerhan haben, wenn ich 
„gewuſt hätte, daß es von einer noch lebenden Perfon wäre, und ing 
„beiondere von einem Verfaſſer, der fich in Solland aufbielte. Ich 
„fan euch verſichern, mein Herr, daß ich nicht die Heringfte Mutmafs 
„lung gehabt habe, daß es von euch herrürete, und ich geftehe aufriche 
„tig, daß ich noch nicht weis, ob ich es glauben fol, nicht fo wol, 
„weil ic etwas darin fände, das einem Schriftſtelier, wie ihr fepb, 
„unanftändig wäre, (denn ich halte das Werk vielmehr für fehr fehön, ) 
„ſondern ich weis es felbft niche, warum ich es mich nicht bereden fan. 
„Ihr koͤnnet mir hierüber. einige Erleuterung geben, wenn ihr euch 
„die Mühe nemen wollet, mid) in wenigen Worten zu benachrichtigen. 
Ich wuͤnſchte, daß es mit dem eheften gefchehen möchte, roeil diefe 
„Schrift in wenig Wochen ans Licht treten reird. Ich bin, . 
„mein Herr, z | 
„Euer gehorfamfter und ergebenfter Diener 
ä „ae Elerc. 


Dier 


des Peter Zürieu. 845 


ben den höchften Obrigfeiten diefer Republif, und befonders 
bey dem Fürften von Öranien, Wilhelm dem sten, deſſen 
2 Önas 


Diefe Schrift fand nicht bey allen- Beifal. Die walonifche 
Synode, die im Aprilmonat 1686 zu Rotterdam verjamlet war, 
gab den unterfuchenden Kirchen Befel, dis Werk zu prüfen. Dis war 
es unftreitig, was den Herrn Jurien nörigte, eine neue Ausgabe 
davon zu veranftalten, ohne fih zu nennen. Diefe fürer die Auft 
fehrift: Eclaircifiemens fur les Scandales injuftement pris d’anLivre 
intitule l Ouverture etc, d. i. Exleuterungen Über. den Anfios, 
den man mir Unrecht an einem Buche genommen, fo die Aufs 
ſchrift fürer: Auffehlus des Briefes an die Römer. London 
bey Anton Will 1086. Gleich im Anfang findet man einen kurzen 
Brief an die Profeſſores und Doctores der Gottesgelarheit, auf 
deren Urtheil ich der Verfafler berufet. - Alsdenn folget. die Schrift 
felöft, der anı Ende die Erläuterungen beigefüget find: Herr J 
irrete ſich, wenn er glaubete, daß er billige Richter, die nicht von ges 
wiffen Hypotheſen gefeffet wären, antreffen würde. Won dem Rich—⸗ 
terſtul ſolcher, auf welche er ſich berief, kan man felten Schutz erivark 
ten, wenn man von den ordentlichen Wegen abgehet. Diejenigen uns 
ger den’ Gortesgelehrten, welche am meiften zur Erttagung geneigt 
wären, ſehen ſich bey vielen Gelegenheiten genoͤtiget, wider ihren 
Willen dem Strome zu folgen. Es giebt nur alzuviel Länder, in wels 
hen die Neigung zur Duldung eine der allergröften Keßereien iſt. 
Doc wir müffen zu dem Werk des Herrn Jurieu zuruͤck kehren, 
Die Synode, welche im Aprilmonat 1687 zu —S verſam⸗ 
let war, erneurete den Befel, das Buch nebſt der Erleuterung zu 
prüfen, und nachdem die Synode zu Herzogenbuſch im Septem⸗ 
bermonat eben. des Jahrs den Bericht der Unterfucher vernommen, 
befal fie allen ihren Mitgliedern, diefe Schrift zu lefen, damit fie ein 
entſcheidendes Urthril davon fällen koͤnten. Endlich misbilligre die 
Spnode zu Eampen im Maymonat 1688 die fonderbaren Mei⸗ 
nungen, Die der Verfafler angenommen. Dis war alles, was 
man that. An Ketzerelen wurde gat nicht gedachte. Und man minfte 
auch gewis fehr munderlich fern, wenn man ſolche in bieſem kleinen 
Merke zu finden glaubte. Es ift wahr, daß mar unter einer Menge 
von guten Sachen auch verwegene Gedanken, und jumeilen alzufreve 
Medensarten findet. Im Gründe aber iſt doch nichts darin, welches 
ein fo groffes Aufheben 'verdienet haͤtte. Indeſſen Fam einige Jahre 
nachher eine ſehr fchlimme Schrift heraus, mit der Aufichrife: Apo- 
logie de l’Ecritüre Sainte et-Jdes E«riyaltis.facrez du. Nonveau Te- 
ftament etc, d, i. Schunfchrift für die heilige Schrift — ern 

eilis 
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Gnade er auch behielt, nachdem er den grosbritsnnifchen 
Thron beftiegen hatte, Er ftund auch in geofler Am bey 
der Herzogin von Braunfchweig- Lüneburg, der Gros- 
mutter ©. B. M. des Königs Georg. Diefer Gnade, 
welche Herr Jurieu genos, bedienete er fich, Gutes zu thun. 
Er verſchafte den Predigern, den Officieren, und den Privar- 
perfonen, die einiger Bebienungen fähig waren, Beiſtand 
und Mittel zum Unterhalt. Man wandte ſich von allen Sei: 
ten an ihn; und er fparete nichts, um ben Bebrückten Hilfe 
zu verſchaffen. Dis Fünte gar leicht aus einer erſtaunlichen 
Menge von Briefen von Perfonen von alleriey Stande, und 
befonders aus vielen Briefen. der Herzogin ‚von Braun⸗ 
ſchweig, erwieſen werden... . Denn bie leßtere lies anfenliche 
Wohlthaten Dur) die Hände des Heren Jurieu gehen, und ers 
fuͤllete das inftändige Bitten dieſes groſſen Mannes mit einem 
ganz beſondern Vertrauen gegen ihn. "Der zaͤrtliche Ancheil, 
den Herr Jurieu an dem Ungluͤck der reformirten Kirche 
nam, machte, daß er in eine Schwachheit.verfiel, von wel. 
cher feine Feinde Gelegenheit genommen haben, ihm mit-eben 
fo groſſer Heftigkeit als Unbilligkeit zuzufegen. Bon ven 
ächmerzhaften Vorftellungen ber Berfolgungen in Srankreich 
erfüllet, und von der ſchmeichelhaſten Hofnung einer nahe, be: 
vorftehenden Wiederherftellung der zeformirten Kirchen in die- 
fem Königreidy ganz eingenommen, las erdie Offenbarung Jo⸗ 
hannis, und fuchte das darin, was er in derfelben zu finden 
wuͤnſchte. Daher ift fein Buch, die Erfüllung der Weiſ⸗ 
fagungen genanf, fo im Jahr 1686 heraus Fam, entftan- 


| — | 
beiligen Schriftſteller des; neuen Teltaments, in welcher 
man das Unrecht, fo Serr Jurieu in dem Eingang zu feinem 
Buch: Aufſchlus des Briefes an die Römer, Den Apofteln und 
befonders dem b. Paulus getban bat: Ehrzlich ablenet. u. f. w. 
Amflerdam 1696 auf 46 ;Seiten mir ſehr groſſen Lertern Sch 
babe mir ſagen laſſen, daß diefe unter geſchickten Leuten unbefans 
te Schrift von einem Prediger berrärete, der nie in der Melt 
— geringfre Aufſehen gemacht, als durch feine wunderliche Auf⸗ 
F 
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‚den N), In eben bem Jahre nam fein Streit mit dem Herrn 
Ni⸗ 


N U) Die ganze Auſſchtift dieſes Werks lehret and die Metz 
Mmungen des Verfaſſers. Sie lautet alſo: L’Accompliffement des 
WPropheties, ou la Delivrance —— de —— Ouvrage 
„dans lequel il eft prouve, que le Papiſme eft PEmpire Anti - chr&- 
«ien etc. d» i. Die Erfüllung der Weiffagungen, oder die nabe 
bevorſtehende Befreiung der Rieche. Ein Werk, in welchem 
man darıbur, Daß das Papſttum das antichtiffifche Keich 
Yfey, daß Dis Reid von feinem Fal nicht mehr weir entferner, 
„Daß Diefer Sal in Eurzem anfangen fol, und daß fich die gegen⸗ 
„ wärtige Verfolgung in viertebalb Jabren endigen kan. Nach 
" Diefem wird. die Zerſtoͤrung des Antfchrifts ibren Anfang nes 
? men, welche in dem übrigen Theil diefes Jabrbunderts fort⸗ 
s geben und im Anfang des folgenden Jabrhunderts fich endigen 
; wird, und alsdenn wird das Reich JEſu Chriſti auf Erden 
4 entfichen. Rotterdam 1686 2 Bände in 12. Diele Ausgabe wur⸗ 
de den 16ten Werz vollendet, und wenige Monate- nachher mufte 
man bereits eine zweite liefern, im welcher Herr Jurien viele Zufäße 
machte. Ich weis'nicht , ob noch andere Ausgaben beſorget worden; 
; 7. Diefes Werk wurde alsbald in einer Schrift angegriffen, welche 
die Auficheife fürete: Eclairciflemens ſur P’Apocalypfe.de St. Jean, 
\ au fujet de H'effuſion des Phioles etc. d. i. Erlenrerungen über 
die Offenbartıng Johannis in Abſicht der Ausgieffing der 
' Schalen u. f. w. und in einem Briefe an den Zerrn AJurieu von 
I dem Reich IEſu Chriſti auf Erden, von welchem er in feinen 
I Bud von der Erfüllung der Weiffagungen der heiligen Schrife 
bandelt. Von H. D. Utrecht 1687 in 12. Herr Jurien ver⸗ 
theidigte ſich in einem Bude, fo im Jahr 1687 ans Licht trat mis 
der Aufichrift: ' Apologie pour P’Accompliffement des Prophäties 
ete. d. i. Schunfchrift für die Erfüllung der Weiffasgungen, in 
welcher den Binmwürfen, die diefem Werke gemacht worden, 
begegnet wird. Diefe Schutzſchrift war kaum zum Vorfchein gekom⸗ 
min, als.bereits Herr Gouſſet, der fih damals zu Dordrecht aufs 
hielt, nach der Zeit aber Profeffor zu Groͤningen geworden ift, ein 
Examen des endroits de PAccompliflement des Propheties de Mr, 
Jurieu, qui neoneernent la ſupputation des tems etc. herausgab, 
1. bei. eine Unterſuchung der Stellen in der Erfüllung der Weiſ⸗ 
ſagungen des Seren Juriett, welche die deitrechnung betreffen, 
und ·einiger andern wichtigen Stellen, aus welcher erbellet, 
daß man fich auf feine Erklaͤrungen nicht verlaſſen könne. 
Nevbſt einer ähnlichen Unserfachung feiner Schusfebrift, Die 
2 | m — vor 
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Nicole wit feinem Werke, fo, die Auffchrift fürer: das 
wah⸗ 


vor kurzem die. Preſſe verlaſſen. 1687. Der erſte Gequer erſchien 
auch bald wieder mit einer Vertheidigung der Erleuterungen über 
die Offenbarung Johannis in Abſicht der Ausgieſſung der 
Schalen, gegen Die Schutzſchrift für die Erfüllung der Meiß 
fagungen. ‚Amiterdam 1687. In eben dein Jahr gab Herr Ju⸗ 
rien die Hortfegung der Erfüllang der Weilfügungen heraus. 
Dis ift eigenlid ein Auszug. aus’ feinem Bud) von den Vorarrbeis 
len. Er ſtellet diefe Vorurtheile als Kenzeichen des Anıcıs 
cheifts vor. - V 
Die Synode von Nord Holland grif im Jahr 1686 das 
Buch des Herrn Jurieu bauptfächlid) in Adficht des Satzes vom tat 
fendjährigen Reich an, welchen ex mit.vieler Hitze vertheidiget hatte: 
Die Synode theilte die Acte, die ſie hieruͤber verfaflet Hatte, der So⸗ 
node der waloniſchen Gemeinen, die im Septembermonat eben des 
Jahrs zu Balc in Friesland verfamlet war, mit. -- Diefe Verſam⸗ 
kung ernante vier Kirchen, ‚welche unterfuchen-folten,. ob etwas, fo 
den notwendigen. Warbeiten unferer Keligion zuwider wäre, 
in dem Bud) des Herrn Jurien vorfäme. Nachdem dieſe Kirche 
der folgenden Synode, die zu. Middelburg im Aprilmonat 1687 zus 
ammen fam, Bericht abgeftattet hatte, fällere die Synode das Un 
92); „ES wäre nichts in dem Buche enthalten ;- was den net- 
„ivendigen arheiten des Glaubens. mittelbar oder unmittelbar" nach⸗ 
„theilig ſeyn Eönte, oder was niche-gänzlic von den Kehren ber So; 
„einianer abginge.. Doch hätsen wir-gewünider, daß der Verfaſſer, 
„an welchem wir. jederzeit nebſt einer, vollommenen Aubi 
„keit groſſe und befondere Eigenfchaften- bemerfet haben; und, der ii 
„Büchern, die alle unfere Hochachtung verdienen, mit ſo gutem Er⸗ 
„folg zur Erbauung der Kirche GOttes arbeiter, im dergleichen Din: 
„gen ein wenig behutfamer geweien märe, und, wenn er von dem 
Zuſtand, in welchem fich die Kirche auf Erden befinden fol, vebet, kei⸗ 
„une Meinung vorgetragen hätte, die von unſern Kirchen nicht ordent⸗ 
„lich angenommen. wird. ; Auch härten wir gewuͤnſchet, daß er fich 
„nicht fo weitläufig eingelaffen hätte, als er gethan, daß er die Zeit 
„der Begebenheiten nicht jo genau beſtimmet hätte, und daß er in feis 
„nen Ausdrücken in Abſicht der Majeftät der Weiffagungen , die für 
„götlic, erfant werden, der Meinungen feiner Brüder; die von den 
„feinigen abgehen, und anderer Dinge . die übeln Auslegungen unters 
„worfen geweſen, behutiamer geweſen wäre, Herr Bayle fihrieb von _ 
diefee Sache an den Herrn Eonftant folgender maflen 93): „Was 
RT i nr „den 
92) Art, XXIX, 93) Brief vom agfien Jul. 1688. Tom, I p. 289. 
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„den erſten Punct betrift (die Streitigkeiten des Herrn Jurieu)⸗ 
„fo iſt das eine Sache, die uns unbekant iſt. Mean bat einige An» 
„merfungen über feine Erfuͤllung der Weiffagungen gemacht. Die 
„bolländifche Spnoden haben ber waloniſchen eine Erinnerung 
„überfandt, daß fie feine Lehre vom taufendjärigen Reich prüfen folte. 
„Es ift aber alles ftilfe geworden, und man redet fehon feit langer Zeit 
„nicht mehr davon. Es Hat auch ohnedem alhier überhaupt wenig 
„Auffehens gemadht.,, 

Ich fan hier eine Stelle des Herrn von Voltaire, die grofien 
Sheils das Werk, von welchem bier die Rede ift, betrift, nicht mit 
Stilſchweigen übergehen. Wir wollen vier Verfe von Ihm anfüren, 
die eine mehr als dichterifche Freiheit enthalten: 

Par le fougueux Jurieu Bayle perfecute, 

Sera des bons Efprits à jamais reſpecte, 

Et le nom de Iurieu, fon Rival Fanatique, Ä 

N’eft aujourd’hui conau que par P’horseur publique 94). _ 

| das ift: 

Bayle, den ein hitziger Jurieu verfolget, 

Wird von groflen Geiftern jederzeit verehret werben. 

Jurieus, feines ſchwermeriſchen Nebenbulers, Namen aber 

Renner man ſchon jetzt nicht mehr, als des algemeinen Abfcheus 

wegen. 

Unten auf der Seite liefet man folgende Anmerfung: Jurieu were 
ein proteftantifcher Prediger, der gegen Baylen und allen gefuns 
den Verftand beftig aufgebracht war , als ein Narre ſchrieb, 
und einen Propbeten abgab. Kr weillngete, daß Das Koͤnig⸗ 
teich Srankreich grofle Veränderungen erfaren würde, die nies 
mals eingetroffen find. Sch möchte gerne fragen: Wohet bar des 
Herrn von Voltaire Geiſt alle die Artigkeiten ? Diejer algemeine 
Gelehrte mus nicht eine Seite in den Merfen des Herrn Jurieu geles 
fen haben, da er fo reden kan. Deun man mus gegen allen gefuns 
den Verftand aufgebracht fen, menn man fie gelejen hat, und 
noch fagen Eau, er babe als ein Narre gefchrieben. Ich folte faft 
glauben, daß unfer Dichter den Herrn Jurieu nur aus anderer Ur⸗ 
theilen kenne, und qus den Nachrichten des fehr unzuverläßigen Herrn 
Des Maiseaur von ihm rede. In dieſer Abſicht wuͤrde ich es ihm 
vergeben, daß er die Befchaffenbeit folder Bücher nicht kennete, Die 
er nicht gelefen hat: Er ſolte aber wenigftens Leute, die er gar nicht 
£ennet, nicht beihimpfen, umd fehr angefehenen Echriftftelern nicht 
vor⸗ 

94) Diſcours en vers fur lłenvie, in den Osuvres de Voltaire, T. VL 

. 89. Amfterdam 1745. 
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vorwerfen, daß fie als Narren febrieben. Man fan dis insbeſon⸗ 
dere auf das Buch von der Erfüllung dee Weiffagungen anıven; 
den. Dan mird nie fagen, daß der Verfafler dieies Werks als ein 
VNarr gefcbrieben, fo lange man felbft fein Narr it. Haͤtte fih 
Kerr von Voltaire die Mühe gegeben, fein Orakel, den Herrn Day: 
le, zu befragen, fo wuͤrde er gelernet haben, daf dis Buch nichts 
weniger als verächtlid ift 95). Das beiflet ferner Leuten, die die 
Sache verftehen, etwas zu lachen geben, wenn man ſaget, daß Herr 
Jurieu einen Propberen abgegeben, und geweiflager, daß das 
Rönigreich Srankreich groſſe Veränderungen erfaren würde, die 
noch nicht eingetroffen wären. Wenn man von Dingen reden 
wil, die man nicht verfteher, fo läufet man Gefar, ſich wider allen ges 
funden Verftand zu erzürnen. Herr Jurieu gab ſich gar für keinen 
Propheten aus, er glaubte aber, daß er die Weiſſagungen der beili- 
gen Schrift auslegen fönte. Er glaubte, daß er darin gröffe Veraͤn⸗ 
derungen viele Jahrhundert vorher, ehe er in die Welt gefommen, 
geroeiffaget. fände. Hat er fich hierin geirret, fo hat er ſolches mit 
vielen andern Gelehrten gemein gehabt. Das heiſſet aber, die Dinge 
aus Unwiſſenheit oder Bosheit verwechleln, wenn man dis einen 
Propbeten abgeben oder weilfagen nenne. Wenn man ſich bey 
allen Dingen zum Richter aufiverfen wil, als der Kerr von PVoltai: 
ce, fo mus man fid) mehr Mühe geben, fich von den Dingen, von 
welden man reden wil, erft zu unterrichten. Diefer Dichter wuͤrde 
viele Fehler vermieden haben, wenn er allezeit etwas überdacht und 
geprüfet hätte, ehe er es hingefchrieben. Er fänget aber jehr oft von 
dem legten an, und läffet alsdenn neue Auflagen von feinen Werfen 
machen , wenn er es überdacht und geprüfet hat. 

Man mus geftehen, daß Herr Jurien, der alzu fehr geneigt 
war, fih zu ſchmeicheln, und gewiſſen neueren Weiflagungen mehr 
Glauben beimas, als er hätte thun follen, in den Sprüchen der heilt: 
gen Schrift Überhaupt und der Offenbarung insbefondere etwas ſuch⸗ 
te, was er fehr eifrig darin zu finden wuͤnſchte. Und da er überdem 
eine fehr lebhafte Einbildungskraft befas, tft es dabey wol zu bewun⸗ 
dern, daß er Begebenheiten zu bemerken glaubte, die er zu erleben 
wünfchte? Iſt er der einige berümte Gottesgelerte, der fich dieſer 
Schwachheit überlajien ? Es ift wahr, daß er alzu verwegen gemefen, 
und fich alzu wenig überlegte Ausdrüce zu qute gehalten. Dis find 
ftrafbare Feler, die uns aber doch nicht verhindern müflen, einem 
grofien Manne Gerechtigkeit wiederfaren zu laflen. Wenn man fein 
Buch ohne Vorurtheile liefert, fo wird man darin taufend Züge bemers 
£en , die einen groſſen Geiſt verraten. Die Art, wie er die Sache 
vom taufendjärigen Reich abbandelt, bat etwas fo einnemendes, daß 

viels 


95) Siehe den Auszug Daraus in den Nouv, de laRep, des Lettres, Mars 
1686 Arı, VI, 
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vielleicht niemals diefe Lehre mie gröfferer Stärke behauptet worden. 
Herr Sayle Eonte fih nicht enthalten, dis zu verſtehen zu geben. 
Nachdem er die Beweiſe des Herrn Jurieu angezeiget, feßet er hin⸗ 
‚zu: „Endlich befchlieffet der Verfaffer fein Buch mit der Antwort auf 
„fieden Einwürfe der Herren Widerfacher des -taufendjärigen Reichs. 
„Wenn fie keine beflere haben, fo haben fie Urſach, ihre Sache verlos 
„ren zu geben; und es ift etwas ſehr wunderliches, daß ihre Meinung 
„von fo wenigen Gründen unterflüßet und durch fo viele Beweife bes 
„ftritten, und doch fo durchgängig angenommen wird, daß man die 
„bey nahe für Schwermer hält, welche das Gegentheil behaupten.,, 
‚Herr Jurieu war nicht der einige, der ſolche ſchmeichelhafte Hofnuns 
‚gen unterhielt, und glaubte, daß dielelben in der Schrift gegruͤndet 
wären. Man kan dis aus folgendem Auszug aus einem Briefe, den 
er diefee Sache wegen von Colcheſter erhielt, erkennen 9°); „Ein 
„engliſcher Prediger, der feiner Gelehriamfeit und feines Verftandes 
„wegen fehr geachtet wird, bat eure Abhandlung von der Erfüllung 
„der Weiffagungen mit vielem Veranügen geleien. Er hatte über diefe 
„Sache lange nahgedaht. Seine Gedanken ftimmen mit den euris 
„gen in den wichtigften Stuͤcken überein. Desbalb wünfchet er, mein 
„Kerr, mit euch Bekantfchaft zu haben, wenn ihr ihm ſolches verftats 
„ten wolle. Er bat mid) daher durch einen verdienten Man bitren 
„laſſen, an euch zu ſchreiben, damit er erfüre, ob ihr erlauben wols 
„tet, daß er euch jeine Gedanfen Über dieſe Sache mittheilete, Wir 
wollen die Nachricht von diefem Werf mit vem Auszug aus einem 
Briefe von J. H. D. der Herzogin von Braunfchweig.Aünrburg 
on den Verfaſſer beſchlieſſen. Der Brief it von Zelle den 21ften 
Mey 1686 unterfohrieben: »Ihr Eontet euer Andenken auf keine an: 
»genemere Art bey mir erneuren, als indem ihr mir ener Bud von 
»der Erfüllung der Weiffagungen zuſchicktet. Ich habe es mit vielem 
„Vergnügen empfangen, und jage euch dafıır Dank. Ich hatte es 
s>bereits gelefen, und eure Fertigkeit, gut zu fchreiben, und die aller» 
»dunkelften Sachen ing Licht zu legen, bewundert.» | 
U) Here Nicole hatte im Jahr 1694 ein Buch denken 

laſſen mit der Aufichrife: Les Pretendus Reformez convaincus de 
Schifme etc. d. t. Die vorgegebene KReformirte einer Spaltung 
überfüret, als eine Antwort fo wol auf ein Buch, Fo benant 
iſt: Betrachtungen über die Kreisſchre ben der We jamlung ? r Geiſt⸗ 
lichker in Frankreih vom Jahr 682 als auch auf ein . uch, ſo 
die Aufſchrift fuͤret: Vertheidigung der Kirchenverbeſſerung segen 
2 e 
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Er fing audy um die Zeit on, feine Hirtenbriefe heraus zu 
geben, welche er in den drey folgenden “ahren mit befonde= 


rem 


die rechtmäßigen Vorurtheile; vom Herrn Elaude. Paris 1694 in 12. 
Die vornemfte Abfiche dieſes Werks war, das Buch des Herrn Elauss 
de zu beantworten. „Die Herren von Port: Royal, faget Hert 
Bazyle 97), hatten ſchon lange darnach getrachtet. Diefe Vertheis 
Idigung der Rirdhenverbeiferung ichien ihnen eine Feftung zu feyn, 
„auf deren Zerftörung ihre Ehre beruhete, Dis Merk des Herrn 
Nicole war unbeantworter geblieben. Herr Jurieu grif es endlich in 
einem Bude an, welches die Auffchrift fürete: Le vrai Syſtẽme de 
PEglife, et la veritable Analyfe de la Foi etc. d. i. Das wahre 
Lebrgebäude von der Birche und die wahre Sergliederung deu 
Glaubens, worin aller Dunft, den die neueren Conteoverfiften 
oder vorgegebene Eatbolifen der Wels in Abficht der Ylarur der 
Kirche, ihrer Untrieglichkeit und des Richters der. Streitig- 
Eeiten machen wollen, geboben wird; vornemlich zur Beant⸗ 
wortung des Buchs des Herrn Nicole, fo die Auffcbrifr bar: 
Die vorgegebene Reformirten einer Spaltung überfüret. Nebſt eis 
ner Eurzen Antwort auf Das Dtsch des Aeren Fertand gegen dem 
Verfafler. Dordrecht 1686 in 8. Herr Bayle urtheilte von die- 
fem Wert 98), daß es ein Meiſterftuͤck feines Verfaflers wäre 
Herr Jurien träget darin ein meues Lehrgebäude über die Materie 
von der Kirche vor. Er behauptet, daf alle Secten des Chriſteutums, 
das ift, alle die, fo die Grundwarheiten beibehalten, warhaftig zur 
Kirche gehören. Kerr Nicole antwortete in einem Buch, fo die Auf 
Schrift hat: De l’Unite de l’Eglife, ou Refutation du nouveau Sy- 
fiöme de Mr. Jurieu, d. i. von der Einheit der Rirche, oder 
Miederlegung des neuen Kebrgebäudes des Herrn Jurieu. Pas 
zis 1687 in ı. Diefem feste Kerr Imrieu feine Abbandlung von 
der Einbeit der Kirche, von der Rirchenfpalsung und von den 
Geundwarbeiten, gegen den Herrn Nicole, vom “Yeren Jurieun; 
entgegen. Als Here Bayle mit diefem Gottesgelehrten zerfiel, grif 
er dis Lehrgebäude von der Kirche in einem Iateinifchen Buche an, fo 
die Aufichrift hat: Janua Coelorum referata cundis Religionibus 
a celebri admodum viro Domino Petro Jurieu .etc. 
1692 in 4. Kerr Des Maizeaux giebt vor 99), daß in demielben 
das Lehrgebäude von der Kirche gänzlich umgeftoffen fey, Judeſſen 
wurde doch dis Buch des Heren Bayle nicht fo fehr geſuchet, als ſei⸗ 
sie andere Schriften. | 
97) Nouv. de la Rep, des Lett. Nov. 1684. Art, I. 9) Nouv. de 
la Rep, des Lett. Avril 1686. Art, L 99) Vie de Bayle,p, LXL 
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rem Gluͤck fortfeßte, Samuel Andrei , Lehrer der Gottes 
gelacheit zu Marpurg in Heſſen, überfeßte fie ins teutſche, 
und fügete hiſtoriſche und theologiſche Anmerkungen hinzu— 
Sie veranlaſſeten auch verſchiedene beruͤmte Gottesgelehrte in 
Teutſchland, und unter andern den Wolfhardt, Abt im 
Kloſter Bergen, daß fie mit dem Herrn Jurieu Bekant. 
ſchaft ſuchten; und in Frankreich wurden fie auch mit groſ⸗ 
ſer Begierde aufgenommen und gelefen b)y. In eben dem 
‚1686ften Jahre gab er aud) nod) fein Lircheil über die ſtren⸗ 
ge und gelinde Arten u. f wo. beraus 8, Im Jahr 
7 Hhh 3 1687 
9) Diele Nachrichten find aus Briefen von verfchiedenen Perſonen, und 


? unter anderen von. dem zwey tentichen Gelehrten, die jest gedacht wor: 
den, genommen. 


J 2) Der völlige Titul lautet alſo: Iugement fur les Me. 
thodes rigides et relächees d’expliquer la Providence et la Grace 
etc, d. i. Urrbeil von den firengen und gelinden Arten, die 
Porfibung und die Gnade zu erklären , um ein Mittel zu ers 
finden zur Vereinigung der Proteftanten, welche das augſpur⸗ 
giſche Olaubensbefentnis annemen, und der Reformieren. Rot⸗ 
serdam 1686 in 12. Diele Abhandlung war blos ein Vorläufer von 
einer andern, die im folgenden jahre ans Licht trat. „Man fiehet 
„in diefem ganzen Buche, fager Here Bayle 100), eben die Klarheit 
„des Geiftes, eben die Schönheit der Sprache, und alle übrige Gaben 
Zherſchen, welche den Herrn Jurien bewundernswürdig machen, 
fo lange er feine Feder der Vertheidigung der Religion gewidmet hat,,, 
Seultet, ein hamburgiſcher Gottesgelehrter, fette dieſem Fleinen 
Buch eine Schrift entgegen, unter dem Titul: Animaduerfiones ad 
auperum Scriptum Dn. Petri Jurieu, vnionem Ecclefiae Lutheranae et 
Reförmatae concernens, quibus complures difficultates, ſanctam 
aniımorum Concordiam remorantes, expediuntur, Samburg 1587 
in 8. Die Anmerkungen des lutheriſchen Gottesgelehrten zieleten 
darauf ab, daß an Feine Vereinigung zu denken fey, wenn man nicht 
die Meinungen feiner Kirche annäme. Dis verhinderte aber den Herrn 
ien nicht, einen neuen Verſuch zu thun im Abficht der Mittel der 
ereinigung. Er gab ein anderes Werk über diefe Materie heraus, 
ches die Auffchrift füret: De Pace inter Proteftantes ineunda con- 
fultatio ; fine Difquißitiones circa quaeftiones de Gratia, quae ro- 
morantur vnionem Proteftantium vtriusque Confeffionis Augufta- 
nae et Reformatae, et circa rationem, qua ae lites et aliae com- 
poni pollint. recht 1688 in 8. 
00) Nouv, de la Rep, des Lett, Aoüitt 1686, ps 913. 914. 


854 XXI. Lebensbefchreibung 


687 trat fein Buch des Droits des Souverains en matiere. de 
Religion,.d..i. von den Rechten der Regenten in Sas 
chen der Religion gegen den Commentaire Philofophique 
ans Licht. Herr Jurieu wolte eine uneingefchränfte Dul⸗ 
dung, welche zur Öleichgültigfeit gegen die Religionen füs 
ret, vermeiden, verfiel aber auf die entgegen flehende Aus⸗ 
fhweifung, und redete der Michtvuldung das Wort. In 
eben dem Jahre gab er fein Factum gegen den Yubert de 
Verſe heraus M, wie auch feinen Traite de la Nature et de 
9) Ich wuͤrde von diefer Schrift nicht befonders geredet 
Haben, wenn mich nicht eine Mote des Herrn Des Maizeaut !OV), 
welcher dem , was Kerr Jurieu bierbey that, ein gehäßiges Anfehen 
giebet, dazu veranlafjet hätte. Er faget: Weil er ein Factum ges 
gen den „eren Aubert de Berfe, fo vollee Schimpfworte und 
Verleumöungen war, berausgegeben batte, vertbeidigre ſich 
dieſer in einer Schrift, u. f. w. Dis ift eine Note, von der man, 
fagen fan: Sie Fönte nicht Ärger feyn, wenn es .eine 
wäre. Wir wollen fehen, wer die Perfon war, und ohne zu dem 
Faetum unfere Zuflucht zu nemen, den Herrn Bayle hiervon hören, 
Ich leugne es nicht, ich mag mich gerne feines Zeugnifies bedienen, 
wenn es den Herrn Jurieu betrift, fonderlich wenn ich etwas aus feis 
nen Briefen darthun fan, in welchen wir ihn voller Liebe zur Mars 
beit antrefien follen 102). „Ich weis nicht, ſchreibet Kerr Bayle 
»an den H4errn Lenfant 103), ob Herr le Elerc euch etwas von eis’ 
„nem Buche, der friedfertige Proteſtant, gefchrieben hat. Der’ 
»Verfaffer defielben war ehedem Prediger, und ift jeiner ſociniani⸗ 
ssfchen Lehre wegen abgefeßet. Er empörete fih, und har cin ſebr 
»unordentliches Keben gefüret. Er heiſſet Aubert de Verfe.ss 
Auffer dem Buch, von welchem Kerr Bayle redet, gab De Verſe 
noch zwey andere heraus, eins mit der Aufſchrift: L’Impie convain- 
cu, d. i. der überzeugte Borlofe, oder Abbandlung gegen den 
Spinoſa u. f. mw. 104), und das andere: Le "Tombeau de Socinia- 
nifıme et le nouveau Vifionnaire de Rotterdam, d. i. dns Grab 
der focinianifchen Kebre, oder der neue Schwärmer von Rots 
terdam. Mad) der Ausaabe diefes leßteren erichien das Fadtum pour‘ 
demander juflice aux Puiflances contre le nomm€ Noel Aubert, 
dit de Verfe etc. d. i. Sactum, Gerechtigkeit von den ER 


son) In den Lettres de Bayle, über den Brief an den Herrn Lenfant voın 
sten Sebr. 1487, T.I p. ı80. 102) Dis find die eiarne Worte 
des Herrn Des Maizeaup. ın2‘ Brief vom -Rten Wierz 1684 
104) Bayles Brief vom sten October ı684 umd bie Mose (1) 
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Grace, db. i. Abhandlung vomder Natur und Gna⸗ 
#3). Um eben die Zeit gefchahe es auch, dag Herr Ju⸗ 
ba} > rieu 
iten gegen Noel Aubert, te Verfe genant, der der Suͤnden der 
Hreinigkeit, Gotlofigkeit und Gortesläfterung beſchuldiget 
nd Überfürer worden, zu fordern. De Verfe fehte dieſem ein. 
anifeſt u. f. w. entaegen, von welchem Herr Bayle an den Heren 
venfane fchrieb 95, : Es wäre zu wünfchen, daß geobe Keute nicht 
Berwegenheit hätten, Schmaͤhſchriften gegen ihn (den Herrn 
seien) heraus zu geben. Was ift aber zu thun? Das iſt das. 
ickſal groſſer Wänner, und es ift ein Troft für ihn, daß der 
Heer de Verſe der einige ift, der fich dergleichen unterftanden bat. 
wor Eennet aber die Perfon wohl.» Der Lefer mag den Berfafler der 
e, welche zu diefee Anmerkung Gelegenheit gegeben hat, in eine 
Daſſe ſetzen, welche er für gut befindet. 
F 3) Dis Werk kam im Jahr 1687 zum Vorſchein, obgleich 
1688 auf dem Titul ſtehet. Der Verfaſſer fügte ihm fein Urtbeil 
über die ſtrenge und gelinde Arten u. f.w. bey. Dis Werk war lange 
ausgearbeitet gewefen, und weil Kerr Jurieu es feinen Schülern zu 
E im die Feder geiaget hatte, waren viele Abichriften davon vors 
Anden. Dis veranlaflere etwas fonderbares. davon man wenig Bei⸗ 
iele antreffen wird. - Es fam newmlich die Widerlegung des Buchs 
eher heraus, als das Buch ſelbſt. Sie fürete die Aufſchrift: Eflais 
de Theologie für la Providence et la Grace etc. d. I, theologifebe 
Verfuche von der Vorfebung und Gnade, in welchen man fich 
Bemüber, den Seren Yurieu von allen den aroflen Schwierg⸗ 
teiten 3u befreien, die er in feinem Aebrgebäude antrift. In 
Ziwey Theilen ; davon der erfte gegen fein Buch, fo die Auf: 
ſchrift bar: Urtheile von dem frengen und gelinden Arten u. f. w. 
und der andere aegen feine Abbandlung von der unmittelbaren 
Gnade u. f w. gerichter iſt. Frankfurt (Amſterdam) 1687 in 
3. Die Werk rüret vornemlih vom Iſaac Papin, einem Neffen 
des befanten Herrn Pajon, ber. Weil man den Heren Jurieu feines 
Verhaltens genen den Papin wegen fehr getadelt har, und ich viele 
Schriften in Händen habe, die diefe Sache erleutern Eönnen, ſo glaus 
be ich, daß ich mich etwas hierbey aufhalten darf. 

Papin hatte anfaͤnglich zu Genf ſtudieret, und ſetzte darauf ſol⸗ 
ches unter feinem Oheim zu Orleans fort. Von da ging er nad) 
Saumur, begab ſich aber wieder weg, weil er die Werdammung der 
Meinungen des Herten "Pajon nicht unterſchreiben wolte, und sing 
nad Bourdeaux "Won der Zeit an nam bereits einige Gleichguͤltig⸗ 

aan 26h4 keit 
195) Brief vom zien Schr, 1687. 
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rieu von einer Verſchwoͤrung benachrichtiget murbe, w 


| 


kelt gegen die Religion bey ihm u Sch finde foldhes im > 
Briefe des Herrn Dubourdien 109), der aus Aondon ben 
April 1690 geichrieben war: „Herr Pujolas, ‚ eim es 
„verdienter Man, hat mir gefterm gefaget, daß ibm bie-2iiaden 
„felle de Coudray eine Abhandlung gegen die Perſoͤnlichkeit es 
„aen Geiftes gegeben hätte, welche Papin gemacht zu haben: 
„Er fagte mir auch, daß Papin, als er zu Bourdeaur beym 
„Pople, einem englifchen Kaufman, geweien, eine: 
„chworung entworfen habe, welches feinen. Freunden je Pazis fl 
„übel gefallen. Alles dis fen vor der Aufhebung des n 
Don Bonrdeanr ging Papin nad) Aondon, und 
heilige Orden in der englifcben Kirde. Er ſchickte von da aus 
Werke nach Holland über, welche daſelbſt gedruder 
davon wir den Titul angefüret haben, und ein anderes-mit der 
ſchrift: La Foi reduite à fes v£ritables. princig * | 
dans fes juftes bornes, d. i. der auf feine ric 
brachte und in feine gebörige Schranken einge blofle 
Korterdam, 1697 in 12, weldes ganz vol vom Pc 
ren if. Er folgte auch bald darauf felbft nad), und 
Holland eine Beförderung zu erhalten. Kerr Sarien a f 
ne Meinungen befant waren, benadhrichtigte die Spnode davon, und : 
Bud) wurde der Synode, die im September 1587 zu Ser 
bufch gehalten wurde, vorgeleget. Es wurde —* derſelben 
met, und verboten, daß niemand den Ba 
vereinigten Provingen predigen laflen folte. 
Prediger aber, der ein Anverwandter vom — 
te man gar feine Acte, und das Verbot geſchahe ai 
Fapin ging nach Hamburg, weiler dort glücklicher 
Meil fich aber das Gerücht ausbreitete, daß man ae 
Kanzel verboten hätte, lies das Confiftorium an den 
fchreiben, um die Warheit zu erfaren. Alm die — 
nen fangen Brief an den Herrn Jurien, ſich zu 
rechtfertigen. Diefe Schrift , die ich in Händen 
läufig, als daf ich fie bier eineächen Fönte. Here 7 
einige Auszüge in einem Hirtenbriefe gegeben, von " 
genden reden werde. Papin vermochte auch viele * Sin, 
feinem Behuf zu ſchreiben, und unter andern den. 
eriten Hofprediger des Churfürftens von Brandenb: 
Marfchallin von Schomberg, wie. audy den Heren de 


7 Pre 
106) Der erſt zu Montpellier And bierauf sn London ——— 
” der Difer ——— la Ligiom Thebeenne Verfaſſer i. — 
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Prediger in Aamburg. Kerr Jurien antwortete, dag er für den 
Papin fein anderes Mittel fähe, als daf er feine Ittuͤmer feierlich 
widerrufen muͤſte. Weil imdeffen Papin vorgegeben hatte, daß es 
falſch fen, daß ihm in Holland die Kanzel verboten wäre, noͤtigte fols 
ches die Synode, welche im Septembermonat 1688 im Yang zujams 
men Fam, einen förmlichen Artikel davon zu machen, und dis machte 
ihm feine Hofnung bey der Gemeine zu Aamburg zu Waffe. Er 
ging daher nach Danzig, wofeldft man einen fr ſchen Prediger 
begerete, und wohin ihm der Herr de la Eonfeillere Empfelungss 
fehreiben mitgab. Man fchrieb aber auch von bier aus an den Herrn 
Jurien, um Nachricht vom Papin zu befommen. Kerr Jurien 
auttoortete nach jeinen Einſichten, und legte einer Perſon, melde das 
ſelbſt abgewieſen war, eben keine Lobſpruͤche bey, wie man leicht den⸗ 
fen fan. Dieſer Schimpf bewegte ihn, das Mittel zu ergreifen, wo⸗ 
zu er ſchon fonft Meigung gehabt hatte, das iſt, die e Relis 
gion anzunemen. Er ging demnach wieder nad) Frankreich, und 
ſchwor die reformiete Religion dem ısten Jenner 1690 vor dem Bis 
fchof von Meaux ab. Nachdem Here Turien von Papins Religions» 
veränderung Nachricht erhalten hatte, gab er einen Hirtenbrief an 
die Gläubigen zu Paris, Orleans und. zu Blois uͤber das Aer⸗ 
gernis, fo sn Paris den ısten Jenner 1690 Durch den Abfal des 
Papin, der der reformirten Religion vor dem Biſchof von Meaur 
in dee Zirche der Vaͤter des Oratorii entſaget, gegeben worden, 
woran manjdie traurigen Solgen einer gleichgältigen Gefin: 
nung gegen die Religion erfenner, Saag ı690 in 4 heraus. Pas 
pin antiwortete darauf in einem Buch, ſo die Auffchrift Hat: La To- 
lerance des Proteltans et PAutorit@'de l’Eglife, d. t. die Duldung 
der Proteftanten and Das Anfehen der Kirche, Paris 1692 in ı2. 
Machdem ich den ganzen Verlanf erzäler, mus ich nicht vergefs 
ſen, die Beſchuldigungen zu unterfuchen, die dem Herrn Jurieu von 
feinen Feinden hierben zur Laft geleget worden, als ob er durch feinen 
Zorn in der Verfolgung Papins ibn gendtiget hätte, wieder nad) 
Frankreich zu gehen, Um der Kürze willen wil ich blos den Herrn 
Bayle anfüren. Diefer fchrieb an 'den Herrn Minutoli folgen 
des 107): „Ihr wiſſet, daß Papin abgefallen ift. Er würde fölches 
„nicht gethan haben, wenn ihn nicht die Wiederlegung eines Buches 
„von unſerm falſchen Propheten der heftigen Verfolgung diefes 
„Schwaͤrmers ausgeſetzet hätte, - Weil: derfelbe die Mibderfpriche und 
„Trugſchluͤſſe, deren Papın ihn — hatte, nicht leugnen konte, 


M | | ae 
107) Brief vom iten Nov. u6ga.. u — 





358 XXI. Lebensbefchreibung 
hatten. Es hielten ſich dieſelben zu London auf, und dach⸗ 


ten 


‚ächete er ſich fo, daß er allenthalben umher fchrieb, dag man fü 
„rvoßl vorfehen möchte, dem Papin keine Beförderung zu geben, en 
„er ein gefärlicher Keger wäre u. d. 9. Papin mufte daher fein 
Brod in Teutſchland, “Holland und England vergeblich fuchen, 
„Er fand allenthalben durd) die Kunftgriffe feines Feindes die Thür 
„derihloffen Daher nötigte ihn der Hunger, wieder nah Srank: 
„eeich zu gehen, woſelbſt er die Briefe, die Hert Burnet zur Ges 
„nembaltung ‚eines Buͤchleins, mit- der Aufichrift: Der in feine 
„wahre Schranken gebrachte Glaube, an ihm geichrieben hatte, 
„den Biſchof von Meaux übergeben hat. Diefer letztere hat .diefe 
„Brieie herausgegeben 108), und Papin hat fie eben ganz von neuen 
„in einem Buche, fo er von der Art der Unterſuchung geſchrie⸗ 
„ben, ans Licht geftellet., Wir wollen diefe Sachen nad) der Bil- 
tigkeit unterſuchen. —— pa 

Il. En Menſch, der. fich durch ein Buch als ein Sorinianer bes 
kant machet/ koint nach Holland, um bafelbft bey, den veformirten 
Kirchen Beförderung zu fuchen. . Kerr. FJurien, der mit Grunde übers 
zeuget ift, daß die focinianifche Lehre eine gefätliche Ketzerey ſey, ma« 
det bey der: Anname eines ſolchen Menſchen Hinderniſſe. Iſt das zu 
tadeln ? Ich uͤberlaſſe Das Lrtbeil allen Leſern, die nit von Vorur⸗ 
theilen eingenommen find. 

H.: Man fchreibet von Hamburg und von Danzig an den Herrn 
“uriew, um ſich nach eben dieſem Menſchen zu ertundigen, der ſich 
mit ſolchen Meinungen, die den Lehren der reformierten Kirchen ger 
rade entgegen ‚find, mit aller Gewalt in dieſelbe einfchleichen til. 
Herr Jurieu antwortet, daß man ihm in Bolland die Kanzel verbos 
ten hätte; und ihn als einen Socinianer anſaͤhe. Was ift nun hier⸗ 
bey das Verbrechen dieſes Gottesgelerten? Solte er wider feine Eins 
ſichten und wider fein Gewiſſen geantworter haben ? Ich habe die Bes 
weile in Händen, daß man ihn befrager bat, und man fan es nicht 
beweiſen, daß. er von, freien Stuͤcken gefchrieben hätte. 

Ill. Es it durchaus falſch, daß Herr Jurien den Papin vers 
bindert hätte, fein Brodt in england zu finden.: Sein Aufenthalt 
in diefem Lande gehet vor: feinen Streitigkeiten mit dem Herrn Zurien 
vorher, dem er damals warſchemlich wenig oder gar nicht befant war. 
Ich wil bier einen Auszug aus einem Briefe mittheilen, aus welchem 
man jehen fan, mas der Bifchof von Saliſbury vom Papin hielt, 
und wie dieſer Menjch dieſen vornemen. Prälaten bintergangen und 


> 


kahl, « 


198) In feinem fechften Avertilfimene, fo die Auffhrift Dat: Antiquire 
3 fur Yimmutabilic€ de Xtre Divia —— dat —— — 
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E Sbvadurch, wenn ſie den Herrn Jurieu aufheben oder toͤdten 
Drcen, einen Streich zu begehen, der ihnen im Frankreich 
sol belonet werben würde. Die Sache wurde von einer 
derfon entdecet, an die fie ſich gewandt hatten, um ſie mit 
sr ihr Vorhaben zu ziehen. Sie machte aud) Auffehen genug, 
gar daß das Gerücht davon ſich bis nach Berlin ausbreitete, 
‚ a da her fchrieb Herr Gautier, welcher dafelbft Prediger 
„yon, den ıgten Hornung 1687./an den Herrn Jurien, daß 
“ihm Se. Churf. Durd)l. gefager hätten, man babe ihn 
* af heben wollen *).. ch komme jetzt an die ungeftümen Zei- 
& gen des Herrn Jurieu. Bisher hat man ihn nur mit den 
Seinden der Reformirten im Handgemenge geſehen. Jetzt 
rs wird 

⸗ c) a8 babe viele Briefe von verfhiedenen N die mich an der 


arheit der Sache ‚nicht zweifeln laſen. Es ch einer darunter, 
J in welchem man die Namen und Abſchilderungen der Perſonen antrift. 


betrogen hatte. , „Man ift, beiſſet es daſelbſt, volfommen von Pa> 
„pins, feines ehemaligen Freundes, Betriegerey uͤberzeuget. Diefer 
„bat auf eine niederträchtige Art feine Briefe unferm  gemeinfchaftlichen 
Feinde, dem Biſchof von Meaux, übergeben, er ift aber wenig um 

„die Folgen, die man, daraus ziehet, beſorgt. Als er das hesliche 
„Buch von dem in feine gehoͤrige Schranken gebrachten Glau⸗ 
| „ben genembielt , ſtunden die ſocinianiſche Stellen noch nicht darin. 
\ „Er hat mic verfihert „ daß ihm Papin in feiner Krankheit ein vechts 








„gläubiges -Befentnis-feines Glaubens abgeleget habe. Er hat Schrifs 
Fen von ihm in Händen, die im Stande wären, ihn in Frankreich 
„zu Grunde zu,richten, ‚wenn fie ans Licht kämen. Er hatte ſolche 
„won. ihm zurück gefordert, damals aher hatte er fie, nicht » «Er wil 
„diefe Sache bingeben. laffen, und ſie verachten, «Man. mag nun 
auch noch fo wenig Billigkeit befißen , fo mus man doch erkennen, daß 
Herr Jurieu blos zufälliger Weiſe ander Ruͤckkehr des. Herrn Papin. 
nah Frankreich Schuld gemwefen , und: weil er etwas gethan , was 
er um der Warbeit-willen thun muͤſſen. Ich würde. nie jemand zus; 
wider ſeyn, weil er in Abficht der Religion andere Meinungen beste, 
als ich. Ein weformirter Gottesgelehrter; aber wuͤrde, wie ; mir 
deucht , feine Pflicht verfäumen , wenn er einen Menfchen „der uͤber⸗ 
füret ift, daß er ein Socinianer jey , ruhig bey den Gemeinen vor 
feiner Kirche als Prediger einfüren lieſſe. Mus man nicht auffer dem, 
daß es wider feine Vorfchriften ift, einen Menfchen, der ſich anhei⸗ 
ſchig mache, das Gegentheil von dem, was er für wahr hält, zu led» 
ren, für einen, Heuchler und ‚Detrieger anſehen? | 
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wird man ihm gleich genötiget fehen, mit Gegnern von feiner 
eigenen Kirche zu: flreiten. Im Jahr 1689 wurde der erfte 
Samen zu feinen Streitigkeiten mit dem Herrn’ de Beau⸗ 
val ausgeftreuer, welchem ſeht geſchwind andere nachfolgeten 
Es wird fic) dis nad) und nach entwickeln. Zwey Dinge, Die 
ihrer Natur nad) fehr von einander verſchieden waren, trugen 
viel bey, den Herrn Jurieu in der Hofnung von der Wieber- 
berftellung der reformirten Kirchen in Frankreich, die ihm 
feine Betrachtungen über die Offenbarung Johannis beiges 
bracht hatten, zu beſtaͤtigen. Das erfte war die Sache mit 
ven Fleinen Propheten im Daupbine, in; welcher Here Ju⸗ 
rieu eine’ alzu groffe teichtgläubigkeis blicken ties I), Damm: 
deflen 


AU) Ich Habe es his hierher verfchoben, von dieſem Zufal zu 
reden, weil er fich einiger maflen mit dem Jahre 1689: endigte, da es 
ſchon feit dem Jahr 1686 angegangen war. Man fehrieb damals aus 
Frankreich, baß man im bearitifchen und in den ev &e 
Bürgen die Engel in der Luft Hätte Pfalmen ſingen 'gehöret. Im 
Jahr 1688 berichtete man, daß zu Erer im Danpbine eine Hirten⸗ 
frau wäre, welche Enzuͤckungen hätte, im welchen ſie vortreflihe und 
götliche Dinge redete, und eine nahe Befreiung yerfündigte, und da 
viele Hundert Kinder im Dauphine eben ſolche Entzuͤckungen hätten. 
Man gab von allem diefem eine Nachricht Heraus. - Herr Jurien, 
der von der MWiederherftellung der Kirchen in Frankreich im Jahr 
1689 eingenommen war, mas allen, was feine Hofnung beftätigen 
Ponte, alzuleicht Glauben bey Er fahe alles, mas man-erzälere, als 
eden fo viel Zeichen und Wunder an, welche die Votboten von der 
groſſen Veränderung wären, Bie er ſich verſprach Ja er beging die 
Schwachheit, und redete vom dieſen vorgegebenen Wundern auf eine 
entfcheiderde Art in feinen Hirtenbriefen, ehe er noch einmal hinrei⸗ 
ende Nachricht eingerogen hatte, und erflärete die, welche an der 
Warheit diefer vorgegebenen Winde zweifelten, für vertvegene und got⸗ 
loſe Leute. Er begegnete fo gar bey dieſer Gelegenheit dem Herru 
Merlat von Kaufanne , der eine Predigt von der Prüfung der 
Geiſter herausgegeben hatte, übel. Diefer Gottesgelehrte fchrieb am 
den Herrn Jurien; fie erkläreten fi), und verfönten ſich mit ein⸗ 
ander 109), Herr Jurien ging noch weiter. Er ſchrieb über diefe Gas 
de einen Brief am den Herzog von Miontaufier. Zur Verftänds 
lichkeit deſſelben ift nötig zu bemerken, daß fich ein —7— 


109) Dis erhellet aut ihren Briefen, die ich in Händen habe. 
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ben dem Herrn Jurien angeboten hatte, den König von. Frankreich 
zu tödten. Herr Jurien, der an einem. ſolchen Borfchlag einen Abs 
ſcheu hatte, lies dieſen Spisbuben anhalten. Und da man eben einen 
Prediger in die Baſtille geſetzet hatte, den man beihuldigte, daß er 
ein Spion wäre, hielt Herr Jurieu dis für eine bequeme Gelegenheit, 
diefem armen Menfchen die Freiheit auszuwirfen, und ſchlug vor, daß 
man ihn gegen den entlaufenen Moͤnch auswechſeln wolte. Zu glei» 
‚her Zeit fuchte er dem Kouig von Frankreich gelindere Meinungen 
von den Reformirten beizubringen, als er bisher gehabt. Unſer 
Gottesgelehrte jchrieb daher zwey Briefe diefer Sache wegen an den 
Herzog von Montanfier. Es gingen ſolche aber verloren, daber gr 
es zum drittenmal verfuchte. Der feanzöfifche Hof Hatte ohne Zwei⸗ 
fel feine Urſachen, warum er die Sache als fehr unerheblich anfahe, 
indem er ſich niche die geringfte Mühe deshalb gab. Dis verſchafte 
mut der Zeit dem Herrn de Beauval eine wichtige Gelegenheit zum 
Triumph, Denn er wolte den Heren Jurieu tadeln, ‚daß er hätte 
einen Pofen ipielen, und dieſen ungluͤcklichen Menſchen zu ei» 
nem Opfer feines Stolzes machen wollen 119), Ich überlaffe «6 
allen verftändigen Leſern zu entſcheiden, ‚ob dieſe Dandlungen etwas 
von der Art enthalten. Weberbem begreife ich nicht alzu wohl, wie 
diefer Handel ein Poflen feyn tönen, ‚wenn Kerr Jurieu diefen Uns 
gluͤcklichen zum Opfer feines Stolzes machen font. Doch wir kom: 
men wieder auf die £leinen Propheten. Waͤrend dag Kerr Zurien 
Die Antwort des Herzogs von Montauſier erwartete , ſchrieb er fol: 
‚genden Brief an diefen Herrn: 
„Mein Herr, | | 
„Ihr müſſet feir einigen Tagen zwey Briefe von mir erhalten 
„haben, hey weldyen einer von dem Herten Marquis von Thors war. 
„tig iſt, fo erwarten wir baldige Antwort darauf, um zu erfaren, 
„was man mit diefem elenden Menfcyen anfangen fol. Ich Fan aber 
„diefe Antwort nicht erwarten, ehe ich euch die Nachricht 41), fo hier, 
„bey befindlich ift, mittheile. Sie ift warbaftig, und es find alle die 
„Namen und die Aufrichtigfeit-der Leute, Die fie gemacht haben, bes 
„tantı Es ift eine Sache, die im ganzen Daupbine und in San; 
„guedoc durchgehends ruchtbar iſt. Wir möchten deshalb wuͤnſchen, 
„daß Se. Mäjgftär ſelbſt von einem fo wunderbaren Zufal Erfundis 
„gung einziehen, und ſich davon unterricheen laffen möchte. Denn 
„es 
110) Siehe die Schrift unter dem Titul: Mr. Jurien convaincu de Ca- 
lomnie etc. p. 34. n) Don den Pleinen Propheten. 
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fers Gottesgelehrten gemäs geweſen war, weckte diefelbe bie 
| Der: 
„es mag folhes Betriegerey oder Krankheit oder ein böfer Geift oder 
„der Geiſt GOttes ſeyn, fo ift es doch die wunderbarſte Begebenheit, 
„die feit ziveitaufend Jahr vorgefallen, und die um fo viel mehr uns 
„terſuchet zur werden verdienet. Koͤnte der König dahin gebracht wer: 
„den, daß er die Warheit diefer Sache unterfuchen lieffe, fo ſehet ihr 
„teihe, mein Herr, daß dis nicht den hißigen und eingenommenen 
„Geiftlichen , oder den Richtern der Provinzen, welche die armen Leu: 
„te hängen und ermorden, und zwar, wie ich alaube, ohne Befel 
„von Er. Majeftät, aufgetragen werden muͤſſe Man müfte den 
„Hinrichtungen und Strafen fo lange Einhalt thun, und befant ma- 
„hen laffen, daß der Konig die Warbett wiſſen wolle, ohne daß er 
„Willens wäre, jemand ins Ne& zu locken, oder Strenge zu gebran: 
„hen. Man müfte verftändige, gemäßigte und aufrichtige Leute das 
„bin ſchicken und dazu gebrauchen. Es ift dis eine Sache, mein Herr, 
„die euch anftändig wäre, und der Ausgang möchte auch ſeyn, von 
„was für Art er wolte, fo würden wir euch dafür Dant fchuldig ſeyn. 
„Denn wenn man ung betrieget,, fo werden wir uns gerne aus dem 
Betruge helfen lafien. Denn wir brauchen feine ſolche Huͤlfsmittel, 
„um in dem Glauben an unfere Warheiten beftätiget zu werden. 
„wiſſet, mein Herr, daß wir anf die neueren Wunder gar nichts hal. 
„ten. Wenn indefien etwas wahres an der Sache ift, fo würdet ihr 
„dem Rönig den grölleften Dienſt leiften, wenn ihr ihn dadurch nötig: 
„tet, etwas bon feiner Strenge gegen eine Partey, die GOtt mit 
„einem fo offenbaren Wunder unterftüget, nachzulaſſen. Wäre nicht 
„an der Unterfuhung diefer Sache der Ehre GOttes fo wol, als des 
„Königs viel gelegen, fo würde ich. mir nicht fo viel Freiheit gegen 
euch nemen. Wenn man aber für den GOtt des Himmels und für 
„die Götter der. Erden redet, ſo darf man nichts fürchten. Eben fo 
„ivenig-merde ich auch befürchten, euch zu misfallen, wenn ich euch vers 
„» here, daß ich mit der tiefiten Ehrfurcht bin, 


„mein Kerr, 
Rotterdam , 
den ısten Merz Ä -‘ Euer u fe m. 
1689. Jugieu, - 


Auf diefen Brief folaete ein anderer vom ten April. Der Hets 
zog von Hiontaufier antwortete endlich dem Herrn Jurieu in fols 


gende. Worten : 
„verfailles den —*— April 1599. 
„Mein Herr euer Brief vom a4ten dieſes Monats iſt mir eins 
aehändiget. Ich antworte euch darauf etwas fpät, weil ich erft von 
denen ’Perfonen Antwort erwartete, am welche ich mich gewandt hatte, 
| um 


u Te Te Et — 


des Peter Jurieu. ‚863 
Veraͤnberung ber Regierung in England , und die Erhebung 
Des 


„um aufridtig von der ganzen Sache twegen ber Propheten im Datt 
„pbine und Vivarais unterrichtet zu werden. Der. Brief, den ich 
„daher befommen habe, und euch. in Abſchrift beilege, iſt von einer 
„fehr verftändigen und klugen Perſon, die eine eremplarifche Froͤm⸗ 
„migkeit befiget, und deren Aufrichtigkeit mir fo. befant iſt, daß ich 
„mich auf dieielbe verlaffe, wie auf mich felbft. Ihr werdet darin 
„keine weitläufige Beſchreibung finden; das aber werdet ihr deutlich 
„daraus einfehen, wenn ihr es anders deutlich einfehen woller, daß als 
„te die Erzälungen, die man unter den Leuten ausbreitet, nichts ale 
Betriegereien und Narrheiten diefer Leute find, deren einige boshafte 
„Betrieger, und andere einfältig Bettogene find. Die weitlänfige Nach⸗ 
„richten, die man mir verſpricht, werden verftändige Leute, die nichts 
„als die Warheit ſuchen, niche mehr überzeugen, als das, was in 
„beigehendem Briefe ftehet, und was ic) euch ehedem davon gemeldet 
„habe, Ich werde euch daher nichts weiter davon fchreiben, weil die 
„deren hinreichend feyn Ean, welche die Sache genau und unparteiifch 
„unterfuhen wollen. Bey den andern, die auf keine Weiſe überzeus 
„get ſeyn wollen, würde es nichts als Widerſpruch und Schriften vers 
„anlafien, dazu ich nicht aufgeleger bin. Dis hält mich auch ab, mein 
„Here, daß ich nicht auf die Anmerkungen in der Nachricht und dem 
„Briefe, fo ich von euch erhalten habe, antworte. Ich werde euch 
„blos melden, daß die Hirtenfrau, von welcher ihr redet, behauptet, 
„daß fie nie geprediget oder geweiſſaget habe, weder bey Tage, noch des 
„Nachts. Sie ift gar nicht gefangen, fondern in einer Geielfhaft 
„von Mädchens, die im Gebet und in der Arbeit unterrichtet werden, 
„Sie fehläfer mit mehr als vierzig von dieſen Mädchens in einem Saas 
„te. Allerlen Arten von Leuten können fie ſehen, die Neubekehrten 
„fo wol als die andern, und viele befehrte Frauenzimmer von Stande 
„haben ganze Nächte bey ihr zugebracht, auf fie Acht gegeben, und 
„von allem, was man ausbreitet, nichts gefehen. Was ich euch hier 
„melde, beruber nicht auf den Reden einzeler Perjonen, fondern iſt 
„durchgehende ruchtbar. Uebrigens weis ich nicht, wie es augegangen, 
„daß ſich unter diefe Betrieger eine fo groffe Anzal von Schwaͤrmern 
„gemenget. Unter andern ift einer darunter, welcher behauptet hat, 
„daß man ihm nichts böfes thun fönte, weil er GOtt der Vater wäs 
„te. Was fan man von dem allen urtheilen, wenn man ernftliche 
„Betrachtungen darüber anftellet 7, Man fiehet aus diefem Briefe, 
daß vor demielben em anderer von eben dem Inhalt vorhergegangen 
ſey, auf welchen Herr Jurien geantwortet, und eine Nachricht bei⸗ 
geleget harte. Sch habe die Auffäge diefer beiden Stüde in — 
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Herr Jurien dringet darin viel ftärfer auf die Auſhebung der. Werfols 
gung der Reformirten in Frankreich, als auf die Sache mit den 
kleinen Propheten. Wegen der letztern träger er Zweifel vor, welche 
an den Tag legen, daß er geneigter war, das, was man erzälete, für 
wahr zu halten, als ein bloſſes Blendwerk und Betriegerey dabey zu 
vermuten. Ich wil hier den Brief beifügen, von welchem der Herzog 
von Montauſter eine Abſchrift ſchickte: 

»Mein Herr, ich habe euer Pack erhalten, ich habe den Brief, 
„den Hetr Jurien an euch geſchrieben, und die Antwott, die ihr ihm 
»barauf ertheilet habet, gelefen. Ich werde euch bald eine ausfürliche 
»Beichreibung von der legten Unruhe in Vivarais und von der 


die fie ausgefüret Haben, bemerken twerden. Ich habe einen won 
»diefen Eleinen Propheten gefehen, und wir lieflen ihm mehrmals fei- 
„ne Stüde, die man ihn gelehrer hatte, berfagen, umd ich verfichere 
»euch, daß fein Geſchwaͤtze und feine Geberden Mitleiden bey mir ers 
⸗weckten. Einige von ihnen hatten fih nach Genf begeben, man bat fie 
»dafelbft anfänglich als Leute, die görliche Eingebungen hätten, aufs 
»genommen. Nachdem man fie aber hat weiſſagen laſſen, hat mau 
ssdie Wetriegerey eingefehen, und der Nach hat fie aus der Stadt ges 
ssjaget. Indeſſen meldet mir der Präfident, daß die franzoͤſiſche 
„Slüchtlinge nicht aufhöreren, über Wunder zu fehreien, und bittet 
„mich, ihm doch aufrichtig zu melden, was daran fey, damit er ih⸗ 
onen aus dem Irtum helfen könne. Ich Habe einige von denen, wel⸗ 
„he bey dem, was hierüber vorgefallen, gegenwärtig gewefen, her⸗ 
„eommen lafien; idy habe mir die Klagen und alle gerichtliche Aeten 
„bringen laffen, und Herr de Bafoille hat alle diefe Nadyrichten ger 
„iamlet. Ich erwarte noch einige, und hoffe, euch mit nächiten eine 
„Nachricht davon zu Äberfenden, im welcher eine ausfürliche Beſchrei⸗ 
„bung enthalten feyn, und alles die genauefte Nichtigkeit Haben wird.„ 
Es trat im Jahr 1689 ein Brief unter dem Namen eines Predigers am 
die Catholiken von diefen kleinen Propheten ans Licht, in welchem 
man ſchlecht von ihnen redete. Herr Jurien aber wurde nicht cher 
warhaftig von dem Berruge Üüberzeuget, als durd) den Ausgang. Dis 
ift eine von den groſſen Schwachheiten, die man ihm vormerfen fan, 
daß er fich fo gar leicht von Betriegern und Schwaͤrmern hintergehen 
laflen. Denn es ift gewis, daß es fo wol Leute von ber einen ale 

von 


“ 
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on neuem auf. Er ſahe Wilhelm den zten als ein Werk⸗ 
ug der Vorſehung zur Wiederherſtellung der proteſtanti⸗ 
ben Religion an. Diefer Fürft hielt viel auf ihn, und war 
ı der That gegen die Religion fehr gut gefinnet BB). Es er- 
| fol- 
on ber andern Art hierbey gab. Das einige, was einigermaffen 
sine Leichtgläubigkeit entichuldigen koͤnte, ift die Menge von Briefen, 
yelche er befam, und die alle von diefen vorgegebenen Wundern redeten. 
rt war für das Lehrgebäude, fo er von den Weillagungen gemacht 
‚atte, eingenommen, und man weis, daß alle Gelehrte, die fich eine 
Sache befonders in den Kopf geleßet, foldye allenthaiben geſuchet und 
efunden haben. Herr Juriew wuͤnſchte eifrig die Befreiung der 
Rirhe. Er glaubte. entdecfer zu haben, daß fie nicht mehr weit ent: 
ernet wäre, und daher nam er alles alzu leicht an, mas biefer feiner 
Hofnung vortheilhaft zu feyn ſchien Iſt das aber nicht die ordentliche 
Bewonheit des menſchlichen Geiftes, daß er fid) das leicht überredet, 
was er boffer? Es fcheinet, daß Herr Bayle faft eben die Meinung 
über diefe Sache beste. Kr fchreibet von den beiden Begeben⸗ 
heiten, weldye dem Herrn Juriew zur Beftätigung in feiner Hof 
nung bieneten, an den Herren Eonftant folgendes !12); „Ich bin mit 
„euch in Abſicht der Erklärungen der Offenbarung Johannis von 
„einerley Geſchmack. Man bat fi fo vielmal in denfelben betrogen, 
„und die Verfaſſer derfelben ftimmen fo wenig mit einander überein, 
„daß man fie nicht anders, denn als Spiele des Witzes anfehen kan. 
„Sehet dem ohnerachtet, wie die Erflärungen des Herrn Jurieu eis 
„ne ſehr bequeme Beftätigung ihrer Warfcheinlichkeit durch die groffe 
„Weränderung, die auf einmal, und ohne daß man es durch ganz 
„Europa vermutete, vorgefallen ift, erhalten haben. Solte man hier 
„nicht fagen, daß die Vorſehung den Glauben der Unglaͤubigen habe auf 
„die Probe feßen wollen, indem fie ihnen Lockfpeifen vorgeleget, die im 
„Stande wären, fie wankend zu maden, und fie zu verleiten, die 
Vorſchriften des Verftandes zu verlaflen ? Das aber war noch ſchlim⸗ 
„mer, daß die Nachrichten, die wir von Genf erhielten, von nichts 
„ats von vier bis fünfhundert Propheren , groffen Theile Kindern. res 
„deten, von welhen man Wunder ersälete Wäre dieſes Gerücht 
„beftätiget worden, und hätte die Sache nicht fo einen betruͤbten Auss 
„gang gehabt, fo weis ich niche, wohin wir uns würden verkrochen 
„haben, um die Spöttereien zu vermeiden, wir, bie wir ung fo hart 
„und ungläubig berviefen hätten „, 
BD) Man wird e6 aus dem, was fih Herr Jurien von dem 
Briefe veriprach, den er an den Rönig Wilbelm nach feiner Gelangung 
ns) Brief vom sten May 1689. T. I p- 305. 306. sum 
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folgete aber das ganz und gar nicht, was Herr Jurieu fich ver. 
rad. Im Jahr 1690 fahe man die Streitigkeiten diefes 
| Got: 


zum Throne fchrieb, urtheilen Finnen, und die Antwort diefes Mo 
narchen wird ung zeigen, wie nıel er auf den Heren Jurieu gehalten 
habe, und daß er in der That geneigt geweſen, alles zum beften der 
proteftantifchen Religion beizutragen. Der Brief des Herrn In⸗ 
rieu lautet folgender geftalt : | 
»&ire, | 
»Emw. Majeftät werden &8 vielleicht für befremdlidh halten, dag 
»ich, als ein fo geringer Menſch, mid) unter den Hanien fo vieler 
„Groſſen menge, die zu ihren Fuͤſſen liegen, um fie zu huldigen, 
»und die Freude zu bezeugen, ‚die fie über ihre Erhebung empfinden, 
„Meine Freude aber ift alzu flarf, als daß ich bey diefer Gelegenheit 
„ſchweigen folte. Ew. Majeftät erlauben derfelben, daß fie reden darf, 
„und da Dielelben mir fonft, ehe Sie das waren, was fie jetzt find, 
ssjehr oft erlaubet haben, zu Ihrer Perfon zu nahen, fo verlagen Sie 
„mir auch jetzt eine Ehre nicht, welche ich fo hoch achte, und in wel⸗ 
ssche ich mein gröftes Glück ſetze. Ob ich gleich Fein Englaͤnder bin, 
„ſo neme ich doch an dem Gluͤck diefer Nation, indem fie den gröften 
ssFürften von der Melt zu ihrem Herrn hat, mehr Aucheil als irgend 
„ein Engländer felbft. Wenn diefe Nation Ew. Majeſtaͤt als ihren 
„Befreier anfiehet, fo fehen auch wir Dielelben als den an, der uns 
ssfere Bande zerreiffen und unferer Gefangenſchaft ein Ende machen 
„ſol. Ich werde bier von dem, was ich vor kurzem an Ew. Maje- 
ssftät zu fehreiben, mir die Freiheit genommen habe, nichts mehr beifuͤ⸗ 
„gen. Ew. Majeftät werden ſich erinnern, daß GOtt diefelben anf 
„diefe hohe Stuffe durch eine fo groffe Anzal von Wundern nicht blös 
„dazu erhoben habe, daß fie die Wirkungen Ihrer grosmätigen Gottes: 
„Ffurcht auf eine einige Nation einfchränfen follen. Ich bin verfichert, 
„daß Em. Majeftät ſich den Abfichten der Vorfehung, die fie zum Zeis 
„chen und Wunder in Iſrael fegen wil, gemäs bezeigen werden. Es 
sit dis ein Zeichen, dem man lange Zeit wiederfprocyen hat. Jetzt 
„iſt es auſſer allen Widerſpruch geſetzet, und bald werden wir es über 
„alle Hofnung erhaben fehen. Da id Ew. Majeftät volkommene 
„Sottesfurche kenne, fo weis id, daß ſich Diefelben ein Vergnügen 
„daraus machen werden, ihre Macht, ihr Aniehen,. ihre Waffen und 
„ihre Kronen der Ehre GOttes zu widmen. Und dis giebt mir aud) 
„die Verfiherung, da GOtt Em. Majeftät eine lange, glückliche und 
„viel rüämlichere Regierung, als jemals ein Fürft in der Welt gehabt 
„bat, geben wird. Dis if die Hofnung und der Wunſch deffen, wel⸗ 
aIcher mit einer tiefen Ehrfurcht bebarret m. f. w., = 
ie 
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Gottesgelerten mit dem Herrn de’ la Confeillere, Prediger 
in Hamburg, ausbrechen CE), Es würde einen fehr groffen 
| Band 


Die Antwort des Könige mar in folgenden Worten abge 
| Samptoncourt, den zıften Mfers 1689. 
3IJch bin euch gar fehr verbunden, daß ihr an meiner Erhebung 
„sur Eöniglihen Würde, zu welcher GOtt mic, berufen bat, fo viel’ 
„Antheil nehmer, als euer Brief mir bezeuget. Ihr koͤnnet verfichere 
„ſeyn, daß die Zeichen, die ihre mir davon. gegeben habet, mir fehr 
„angenehm gewefen, und daß ic) euch jederzeit mit vielem Vergnuͤ⸗ 
„gen, bey allen Gelegenheiten , da ic) zu eurem Vergnügen, und zum 
„Behuf eurer Geſchaͤfte etwas werde beitragen können, Proben mei» 
„ner Erkentlichkeit geben werde. - 
wilbelm R. 


Eine eigenbändige Nachſchrift des Koͤnigs. ur 
„Seyd verfichert „ daß ich nichts verfäumen werde, was in meis 
„nen. Kräften fiehet, die proteſtantiſche Religion zu beſchuͤtzen und 
„zu befördern. GOtt wird mir, mie ich hoffe, die Mittel dazu ge: 
„ben, damit id) die übrige Zeit meines Lebens der Beförderung feiner 
„Ehre aufopfern fönne.,, | 
| CC) In dem Hirtenbriefe, welchen Herr Jurien über Pas 
pins Veränderung der Religion herausgegeben 3'3), hatte er gefas 
get 114), Papin hätte zu Hamburg einen franzöfifchen Prediger, 
der mit ihm von einerley Meinungen gewefen, und alle feine 
Bemühungen angewandt, fich ibn zum Gebülfen zu verſchaf⸗ 
fen, gefunden. Er giebt zu verftehen 115), daß Diefer Prediger im 
Verbindung ftünde mit dem Aubert de Verſe, und fürer endlich 116) 
einen Brief von Danzig an, in welchem gemeldet wird, daß der Herr 
de la Eonfeillere anfänglid den Verſe, und nachmals den Papin, 
dahin vorgeichlagen hätte. Dieſer Hirtenbrief machte zu Samburg 
groffes Aufſehen, befonders unter den Autheranern, welche ſich vers 
lauten liefen, daß fie den Keformirten die Religionsübung in der 
Stadt unterfagen würden, wenn ein fo verdächtiger Man das Pres 
digtamt fortfürete Herr de la Eonfeillere fchrie gegen den Herrn 
Jurien, und lies eine Schugichrift gegen ihn druden. Viele Yeute 
aus Hamburg fchrieben an den Heren Jurieu. Mean fdicte ihm 
Klagen gegen den Herrn de la Eonfeillere, fo wol von Seiten des 
teutfchen Confiftorit, als auch von Seiten vieler einzelen ‘Perionen zu. 
Der Prediger zu Hamburg entſchlos S auf den Rath folcher, - 
Si 2 n 


113). Siehe die Anmerkung 3). 114) Pag. 10, Col. 2. 115) Pag. 
ır. Col. 2. 116) Pag. 18. Col. i. 
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Band erfordern‘, wenn ich diefe und die übrige Händel, davon 
ich noch zu reden habe, in ihrem völligen Umfang erzälen wol⸗ 
te. Die ausnemende tebbaftigkeit des Herrn "Jurieu, und 


den Herrn Jurien zu kraͤnken ſuchten 117), nach "Holland zu geben, 
und bey der Synode zu lagen. Denn er bofte, durch Huͤlfe feis 
ner Freunde, vie ihn hatten kommen laffen, es leicht dahin 
‚zu bringen, daß Kerr Jurien, ihm Genugthunng zu geben, vers 
dammer würde. Er wandte fich anfänglid ans Eonfiftorium zu Ross 
terdem, weldes dem Kern Jurieu drey Monate zugeftund, feine 
Beweiſe vorzubringen. Herr de la Eonfeillere ging darauf an die 
Synode, die im Aprilmonat 1690 zu Heusden verfamlet war, vor 
"welcher er feine Nechtgläubigkeit hoch betheurete. Weil aber die Sache 
alzumwichtig war, als daß fie in der Geſchwindigkeit hätte entichieden 
werden können, verſchob man die Unterfuchung derfelben bis auf die 
folgende Synode. Waͤrend dieier Zeit ſamlete Herr Jarien fo viel 
Bexweiſe, ald er fonte. Aus den Schriften, die ich in Händen habe, 
erkenne ih, daß fie fih auf ſehr ſtarke Vermutungen gründeten, als 
auf feine befondere Unterredungen,, in welchem er focinianifche Säge 
"behauptet, und die Partey der Socinianer genommen, den vertrau⸗ 
ten Umgang mit verbächtigen Leuten und offenbaren Socinianern, 
oder noch ärgern, dergleichen Du Verfe war. Man that dar, dag 
er diefem legtern, eben fo wol als dem Papin, das Abendmal gereichet, 
und ein Empfelungsichreiben gegeben habe. Aufler den Klagen , weis 
dye von veridiedenen Perfonen aus Hamburg kamen, waren einige 
vom Herrn Sauvage, einem von den geflüchteten Predigern zu Lon⸗ 
don, welcher ein Gehälfe des Herren de la Eonfeillere zu Alencon 
geweſen war, und von einem gewiflen Herrn Eauffe, einem gefluͤch⸗ 
teten Prediger zu Berlin, vorhanden. Vieleicht hatte man auch 
noch andere , es find mir foldhe aber nicht befant, weil idy das Sactum 
des Herrn Juriew gegen den Herrn de la Eonfeillere nicht habe aufs 
treiben koͤnnen. Alle dieie Klagen zufammen genommen gaben fo 
ſtarke Vermutungen ab, daß fie beinahe den Beweiſen gleich waren. 
Ich darf hier nicht vergeflen, daß auch Herr Benoit, Predis 
ger bey der Kirche zu Delft, der auch ein Gehuͤlfe vom Herrn de la 
' Eonieillere geweien war, auf eine verdriestiche Art in Dielen Handel 
gezogen worden. Herr Sauvage hatte den Herrn Jurien in Abs 
ſicht gewiſſer Umftände an den Heren Benoit, dem er fie ebedem ges 
- faget hatte, verwiefen, weil er befürchtete, daß er fich derfeiben nicht 
wohl mehr erinnern möchte. Es hatte alfo diefer Prediger Feine 
Schwierigkeit gemacht, ihm das, mas er wuſte, zu fagen. Herr 


113) Giehe die Anm. ©®). 
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fein Eifer für die Religion, welche er in Abficht der Reinigkeit 


der Sehre in Gefahr zu fehen glaubte, und die Bosheit feiner 
Gegner 


Jurieu bedienete ſich auch deſſelben, welches die guten Freunde des 
bamburgifcben Predigers gegen ihn aufbrachte. Herr de Beauval 
mengete den Herrn Benoit mit in die Schriften, welche er gegen dem 
Herr Jurieu heraus gab. Dis nötige den Herrn Benoit, ſich zu 
rechtfertigen. Er that folhes in einem Brief an die Miademsif. 
de Dangeau, in welchem er anzeiget, wie weit er an diefem Kandel 
Antheil gehabt, nemlich fo fern er das erzälet, was man ihm gefaget 
hatte. Wir können hierbey nod) das anmerken, daß man ein Mittel 
gefunden hatte, um den Herrn Benoit zu fangen, ihn dahin zu brins 
gen, daß er einen Brief an den Herrn de Ir Eonfeillere fhreiben 
mufte, wodurd man ihn zu einem Widerſpruch mit fich felbft zu vers 
feiten willens war. Alle, die mit dem Herrn Jurieu in einiger 
Verbindung ftunden, muften zu der Zeit den Zorn des Kern de Beau: 
val empfinden. Diefer grif auch den Herrn Benoit an, weil diefer 
feßtere das, was der erſte behauptet hatte, als babe "Herr Benoit 
Den „eren Yurieu mit Lügen bintergangen, für falſch erfläret 
hatte. Doc) wir kommen wieder auf den Herrn de la Eonfeillere. 
Er ftelte ſich alfo vor die zu Amſterdam im Auguftmonat verfamlete 
Synode. Beine Sache wurde auf derfelben von Grunde aus unters 
fuchet. Folgender Brief von einem Mitgliede diefer Berfamlung wird 
zeigen, wie die Sache abgelaufen: 
„Amfterdam den gcften Aug- 1690; 
„Endlih, mein Kerr, ift die Sache, welche fo grofles Aufſe⸗ 
„ben gemacht hat, vorgenommen, daß fie nad) fieben Situngen, ents 
„scheidend ausgemacht werden ſolte. Wärend diefer Sigungen iſt die 
„Berfamlung beftändig damit beſchaͤftiget geweſen. Am vorigen reis 
„tag des Morgens machte man den Anfang, indem man den Herrn 
„de la Eonfeillere hoͤrete. Nachmittags hörete man den Hern Sur 
„eien. Beide namen die Zeit einer ganzen Sigung weg. Am fols 
„genden Tage fchrit man zur Unterfuchung der Hauptſache, da man 
„einen Artifel nad) dem andern in Gegenwart der Parteien vornam. 
„ser Jurieu fürete feine Beweife an, fein Gegner bemühete fi, fir 
„zu entkräften. Dean hat nie zwey fehönere Medner gefehen. Dem 
Anterſchied, dem ich bey ihnen bemerfet habe, war, daß Kerr Jus 
„eieu, als ein Vertheidiger des Glaubens, aufrichtig verfur, und 
„fein Gegner alles leugnete, fo gar daß er zweimal der Falſchheit über» 
„füret wurde. Nach allem aber fprach man in der neunten Sitzung 
„folgendes Urtheil aus:, Die Verfamlung Ean nicht umbin, zu 
erkennen, daß Herr Jurieu a Urſachen gehabt — 
| ii3 
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Gegner mengeten in alles diefes fo vielerley Nebendinge, daß 
die Hauptſache in den verſchiedenen Schriften, die von beiden 


Geiten 
das Berragen des Herrn de la Eonfeillere für verdächtig zu bals 
gen, und ſiehet das Verfaren des Herrn Jurien Al e Solge 
feines Bifers an, obgleich zu wünfcben gewefen wäre, daß er 
den ordentlichen Weg der Klage ergriffen bätre. Und was den 
„Seren de la Conieillere beteift , fo iff die V | "über fein 
Berragen misvergnügt geblieben. Sie bat ibn desbalb fcharf 
beftrafet, fo wol wegen des alsubäufigen Umgangs, welchen 
er mit Perfonen gebabt, die Öffentlich für raläubige erkant 
worden, als auch der Unvorfichrigkeit wegen, welche er in 


Streitigkeiten und befondern Unterredungen bewiefen, obne 
daß er fich, wie er doch haͤtte thun follen, Deuflich genug ers 
klaͤret, um den gegründeten Verdacht focinianifiher Meinungen, 
welchem er in Abficht feines Glaubens Anlas gegeben, 3 
vernichten. Sie ermanet ibn, ins Eünftige fo viel Vorfi 
zu gebrauchen, daß er die nachtheilige Gerüchte, dir fib von 
ibm ausgebreitet baben, gänzlich widerlegen, und allen 
Schein, der diefelben erneuern, oder einen Seweis Dafür ab⸗ 
geben Eönte, vermeiden möge . +» Sie hat ibm ferner anbes 
folen, unfer Glaubensbefentnis, und die derdrechtiſche Synode 
zu unterfchreiben. Nachdem er foldhes gethan, und die Vers 
ficberungen,, welche er der Synode zu Heusden gegeben 'batte, 
daß er Das Geheimnis der beiligen Dreieinigkeit, die Genug: 
thuung IEſu Ebeifti, und die Eräftige ind unmittelbare Wir, 
Fung des beiligen Geiftes glaubte , wiederboler, bar fie ibn 
wieder zu feiner Gemeine in Hamburg zuruͤck geſchicket, daß er 
bey derfelben in der Verwaltung feines Predigtamts fortfaren 
foll u. f w Man fiehet hieraus leicht, daß die Freunde des Heren 
de la Confeillere, weil fie Ihn nicht ganz und gar retten Fonten, 
Mittel gefunden hatten, das Urtheil zu bintertreiben‘, welches er zu 
befürchten hatte, und das er in der folgenden’ Zeit zu feinem Verdrus 
noch erfaren müffen, nemlich daß er von der Gemeine zu 
abgefeßet wurde. Die Gelindigfeit der Synode verurſachte diefer Kir⸗ 
che groffe Unruhen, und gab’ dem Heren de Beauval einen Vorwand, 
dem Jurien als einem Verleumder des Herrn de la Tonfeillere zu 
begegnen 118), So gelinde aber and) der Artikel abgefafler it, fo 
erfiehet man doch deutlich das Gegentheil daraus. 8* 
Viele Leute ſahen ein, daß die Synode die Nachſicht alzuweit 
getrieben hatte. Ich werde hier blos einen Auszug aus zwey Briefen, 


W) Reponfe à l’Apologie de. Mr. Iurieu, p. 17: 
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Seiten zum Vorſchein gekommen, faft verbunfelt it. Ich 
werde mich aber begnügen, dem geraden Wege zu folgen, und 
Die Nebendinge beifeite zu fegen. Diefer Handel hätte beinahe 
dem Heren Jurieu einen andern fehr verbrieslichen Handel zu: 
gezogen. - ‚Denn der Herr de la Confeillere bemühete ſich, 
ihn beim daͤniſchen Hofe verhaft zu machen, und beſchuldig⸗ 
te ihn zu dem Ende, als ob er vom König übel geredet hätte, 
and ein Feind von der föniglichen Würde wäre. Unſer Got: 
tesgelehrter ſchrieb dieferhalb an die Königin von Daͤnne⸗ 
mark, um fich zu rechtfertigen. Die Fürftin von Alten⸗ 
bBurg that: eben das, und dis hatte fo gute Folgen, daß die 
Königin dem Herrn Jurieu durch diefe Fuͤrſtin, und durd) 
den Herrn de la Placette bezeugen lies, daß fie mit ihm fehr 
Ä TER: 1 | 97 4. Ben wohl 


Deren einer vom Herren de Ia Placette, und der andere vom Herrn 
Juſtel ift, anfüren. Der erfte bedienet fich in einem Briefe vom 
‚ı7ten November 1690 folgender Ausdrüfe: „Es.ift hier mit dem 
„Urtheil eurer Synode niemand zufrieden. Ich für meinen Theil 
„kan daſſelbe nicht gut heiſſen, auffer mit einer Art eines blinden Slaus 
„bens, wenn ich mich beredete, Daß -diefe Berfamlung, welche unftrei» 
„tig aus einer groffen Anzal verftändiger und erleuchteter Männer bes 
„und, ihre Gründe gehabt habe, warum. fle alio gehandelt, die not⸗ 
„wendig gut und’ gegründer feyn müflen, ob ich fie gleich nicht erraten 
„koͤnte. Es ſey dem aber wie ihm wolle, fo hoffe ich doch, daß alles 
„dieſes eine gute Wirkung thun- wird, und daß unfere Freigeifter ins 
‚„eünftige etwas vorfichtiger ſeyn werden, ale fie. gewefen find, in mel: 
„chem Fall fie keinem, als ſich ſelbſt, Schaden thun werden.» Der 
‘Brief vom Herrn Juſtel ift vom » » Öctober 1690 :. »Mein Kerr, 
„weil ich erfaren, was auf eurer Synode in Abſicht des, Herrn de la 
Conſeillere vorgefallen, ſo habe ich mich verbunden erachtet, euch 
„daruͤber mein Misvergnuͤgen zu bezeugen, weil man ihm ſo gelinde begeg⸗ 
„net. Dieſer Schlus wird denen, die feiner Meinung zugethan ſind, 
„Ruth machen, und fie an der Ausbreitung ihrer Lehre nicht verhins 
„dern. Die, fo richtige Meinungen hegen, find euch verbunden, 
„daß ihr euch für die Warheit aufopfern wollen, die. ohne euch würde 
: „verlaffen:jeyn. Ich nehme allen gebuͤrenden Antheil an. dem gluͤck⸗ 
„lichen Ausgang, den eure Sorgen und Bemühungen gehabt haben, 
"„und hoffe, daß ihr, wie ihr angefangen habet, fortfaren, und ob 
„ihre gleich allein ſeyd, doc) nicht unserlaffen werdet, euer möglichftes 
„zu thun, um zu verhindern, daß diefe gefärliche Secte fich nicht noch 
"immer weiter ausbreiten möge, . . Er 
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wohl zufrieden wäre, und feine Verdienſte fehr hoch achtete: 
Herr Jurieu fehränfte feine Bemühungen gegen die ſocinia⸗ 
nifche Lehre nicht auf den Heren de la Eonfeillere ein. Er 
fegte fi vor, dem Fortgang berielben unter den Franzoſen, 
unter welchen fie damals ſich mehr auszubreiten anfing, zu 
hemmen. Es fand ſich unglüclicher Weife, daß es unter ven 
aus Frankreich geflüchteten Predigern einige gab, melche 
focinianifche Meinungen begten. Die meiften waren zu 
London, woſelbſt fie fih Anhänger zu machen bemüberen, 
und um fi) in Sicherheit zu feßen, eine uneingefchränfte Duf- 
dung predigten. Und diefem muß man er auch zufchreiben, 
um das im Borbeigehen zu bemerfen, daß Herr urieu ges 
gen die Dufdung fo eingenommen war. Der Misbraud) der 
felben bey diefen Leuten machte ihn argwönifch , und er trauete 
keinem von denen; die fie behaupteten. Die Bemühungen, 
die diefe Herren anwandten, um fich feſt zu feßen, und Profe- 
Iyten zu machen DD), veranlaffeten eine Berfamlung der fra 

zoͤſt⸗ 


DD) Ich koͤnte von den Briefen, bie dieſer Sache wegen 
von verfchiedenen Perſonen, fo wol Laien als Geiftlihen, an den Herru 
„Jurien gefchrieben find, einen ganzen Band machen. Kerr Juricz 
hat aus einigen felbft einen Auszug geliefert n99. Ich will nur noch 
zwey oder drey hinzufügen, welche darthun werden daß Herr Jurien 
nicht mit Hirngeſpinſten gefochten habe. Kerr Juſtel fehrieb in dem 
Briefe, aus welchem man am Ende der vorhergehenden Anmerkung 
ein Stück gefehen bat, an ibn: „Einige eifrige und qutgefinte Perfos 
„nen haben verhindert, daß einer, Namens Sonverain, mebft eini⸗ 
„gen andern bier nicht predigen Dürfen » = Sch wundere mich, dag 
„fie ihr Vaterland verlaffen baben , weil man fi, ihren Meinungen 
„zu Folge, zu allen Arten der Lehre bequemen, und feinen Glauben 
„verbeien fan., Kerr Dubourdieu meldete dem Herrn Jurien ; 
„Ich habe bey dem Doctor Sharp, Dechanten von Eanterbury, 
„gefpeifet. Als ich anfing, von der Verwegenheit ihrer Socinianer 
„ernftlic mir ihm zu reden, unterbrady er mich, und fagte, wir haͤt⸗ 
„ten deren mehrere als fie.,, Folgendes fehrieb ein Laie, ein verdien⸗ 
ter Man, vom zten October 1694. „Kerr Maimbourg 120) iſt 


„vor 
119) In einer Schrift, die den Titul fuͤret: Apologie du Sr. Turieu, adref- 
de aux Pofteurs erc. des Eplifes Walonnes, 1691. Siehe p. 6. 7. 
* ) ea Veiter des Vater Maimbourg. iehe Lett. de Bayle, 
[U P- I . 
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zoͤſiſchen Prediger zu London, welche mit Erlaubnis des 
Bifchofs gehalten wurde, und in welcher. man, eine Acte aufs 
ſetzte, um ben Fortgang diefer gefärlichen Meinungen zu hem⸗ 
men. Dieſe Acte wurde der walonifchen Synode durch 
zwey Abgeordnete zugeſchicket. Etwas änliches gefchahe 
auch im brandenburgifchen. Dieſe focinianifirende Hera 
ren fchlichen ſich allenthalben ein. Es fanden fich unter den» 
felben einer oder zwey, welche ihre gefärliche Säge auch einer 
groffen Fürftin , die fo wol ihrer vortreflichen Einfichten, als 
auch ihrer Gottesfurcht und Gutthaͤtigkeit gegen die Fluͤchtlin⸗ 
ge wegen beruͤmt ift, beigebracht hatten. Weil fie aber auf 
den Herrn Jurieu viel hielt, und mit ihm im Briefwechfef 
ae nam er fich die Freiheit, einen fehr nachdrüdlichen 
rief Diefer Sache wegen an fie zu fehreiben €*), Damit er 


| ſich 
„vor drey Tagen geſtorben. Waͤrend ſeiner Krankheit hat er ſich fuͤr 
„einen Socinianer bekant, und wider die heilige Dreieinigkeit gere⸗ 
„det. Herr Abbadie beſuchte ihn, und ſtritte ſich mit ihm. Er fuͤ⸗ 
Frete ihm zwey Beweiſe an, welche überzeugend waren, und ihn noͤ⸗ 
„tigten, zu fagen, daß er ſich gar fehr dafür bedanfete, und er würde , 
„darüber ernftliche Betrachtungen anftellen u.. T. w.. Nachdem am 
ssfolgenden Tage vier focinianifche Prediger, (Kortie, Dutens, 
»»£Toel, fein Schwiegerſohn, und Souverain, der ehemals in Frank⸗ 
„reich abgeſelzet tworden,) diefen Beſuch vernommen hatten, befuchten 
„ſie den Kranken ohne Zeugen. Man zmeifelt nicht, daß fie fortges 
„faren, ihn zu verfüren. Denn fie find auf ihre abfcheulihe Mets 
„nung erpicht , befonders feit dem man fie verhindert, albier zu predi⸗ 
»gen. Maimbourg ftarb, ehe Herr Abbadie von ihm erfaren kon⸗ 
ste, ob er. feine Meinung geändert hätte. Unſere rechtglaͤubigen Pre 
»»diger ftoffen fidy fehr am bdiefen vieren, welche wohl thun wuͤrden, 
»wenn fie nach Frankreich zurüd gingen, und ſich für Papiſten ers 
„tlaͤreten, obgleich die Papiften den Socinianern zumider find. Haͤt⸗ 
sten wit Synoden, fo würde man diefem Uebel abbelfen können.» 
Ich füge dem noch bey, daß Maimbourg nicht der einige geweſen, 
der ſich auf feinem Todbette für einen Socinianer erkläre. Dutens, 
von dem in eben dem Briefe, aus welchem wir einen Auszug gegeben 
haben, geredet wird, that eben das, da er ſich doch vorher beftändig 
gegen die Beihuldiaung der focinianifchen Lehre, als gegen eine vers 
haſte Sache, vertbeidiget hatte. 
EL) Die Herren Bayle, de Beauval, und andere haben 
ihre Stachelfchriften gegen den — mit Schelten gegen ſei⸗ 
5 neu 
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fi) aber ben Socinianeen mit deſto gröfferem Gluͤck wiber⸗ 
fegen föute, fafte er den Entſchlus, fie befier befant zu ma« 


Sen, 


nen Eifer, den fie als Stolz und Herſchſucht vorſtellen, erfuͤllet 
Mid) deucht aber, daß der Brief, aus welchem man gleich einen Aus: 
zug leien wird, ihn volkommen vechrfertiget, und einen Beweis der 
Lauterkeit feiner Abfichten abgiebet. Ein Menſch, der nicht von einem 
wahren Religionseifer belebet wird, nimt ſich bey groffen Herren in Acht. 
Weil er weis, dag das Anfehen bey ihnen, wenigftens ihr Beifal, 
nuͤtzlich ſeyn Fan, hauptſaͤchlich für feinen Ruhm, fo huͤtet er fich, daß 
er fie micht gegen fi aufbringee. Diefer Brief des Herrn Jurieu 
bat, mid an einen andern Brief vom Herrn Bayle an die Königin 
Ebeiftina erinnert. . Es fcheiner mir, daß man, wenn man fie ohne 
Borurtheile vergleichet, die Verſchiedenheit der Bervegungsgründe bey 
ben Verfaffern derielben gar leicht entdefen Fan, und dag mah nicht 
Gefar Täufer, fih zu irren, wenn man daraus fchlieffer, daf Herr 
Jurien e8 aus guter Abſicht getban, und durch die Liebe zur Warheit 
dazu angetrieben worden, . der er auch alle übrige Ahfichten aufgeöpfert. 
Herr Bayle hingegen hatte nichts anders zur Abſicht, als daß er dem 
Ruhm, nad) welchem er trachtete, nicht ſchaden möchte ‚ weldyes ihn 
zu niederträchtigen. Schmeicheleien einer Sache wegen, zu weldher er 
doch in der That rund hatte, verleitete. Es verhalte ſich aber hier⸗ 
mit, wie es wil, wir wollen den Auszug aus dem Briefe des Herru 
Jurieun felbft anfüren: ' 
„Madame, 


„Er. Hochfuͤrſtl. Durchl. werden fi) unftreitig gar nicht wun⸗ 
„dern, daß das Gerücht von ber in ihrem Kerzen und in ihrem Ges 
„müt vorgefallenen Veränderung bis zu mir gelanget ift, da Sie felbft 
„eein Gebeimnis mehr daraus machen, fondern mir jederman da: 
„von reden ⸗ :=» 8 

„So ift es alfo wahr, daß Ew. Durchl. ihrem Heiland den 
„Krieg angefündiger haben, und daß fie fi bemühen, ihm die Ehre, 
„ihr GOtt, ihr Schöpfer und ihr Erlöfer zu feyn, zu rauben? Diefe 
„zeitung hat mic) fehr gefränket, und ic) habe derfelben mie einem er: 
„zwungenen Unglauben wiederſtanden, fo lange es mir möglich gewe⸗ 
„ien iſt. Endlich aber Habe ich mich doch ergeben, und es glauben 
„müffen. Doch babe ich folches nicht thun können , ohne von dem als 
„terlebhafteften Schmerzen, den id) im meinem ganzen Leben empfun⸗ 
„den, gerüret zu werden. Die Ehre, die Ew. Durchl. mir bisher 
„erwielen , indem fie mich ihrer Achtung und ihres Briefmechfels ges 
„würdiget haben, machet, dag ich an allen- ihren Umftänden Antheil 
„neme s = Diefe Urfachen und meine Pflicht, die Sache — 

t 
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„tes zu vertheidigen, bewegen mich, dieſen Brief zu wagen. Was 
„werde ich aber ausrichten gegen ein fo grauſam und fo ſchrecklich ein; 
4ngenommenes Gemüt, als man mir Ew. Durdl. Gemüt beichreibet, 
„„Ich weis wohl, daß fie mid, unter diejenigen feßen werden, deren 
Artheile fie mit fo vielem Stolz verachten. Ueberdem ift audy ein 
„Unterſchied zwiſchen einem Bud, und einem Briefe, und id) fan un; 
„moͤglich eine fo wichtige und weitläufige Materie in einen fo Eleinen 
4 „Umfang einfchlieflen. Indeſſen mil ich Ew. Durchl. wenigftens al; 
„les, was mir möglich ift, ſchreiben, um ihrer: Seele einige der wah⸗ 
„ „ren chriftlihen Meligion - vortheilhafte Vorurtheile beizubringen, bis 
„ „mie Gott die Gnade verleihet, daß ich eine Fleine Abhandlung, die 
„ich für Em. Hochfuͤrſtl. Durch. beftimmer babe, ausarbeiten kan. 
‚ „Sie fol nicht lang ſeyn, um fie micht verdrieslich zu machen, fondern 
„ſo viel hinreichend feyn wird, ihnen alle die Schandediefer ſehr abfcheulis 
schen Secte, zu welcher man Ew. Durchl. verleitet, zu entdecken., 
Herr Jurieu träger hierauf verfchiedene Vorurtheile vor, die wieder 
die Irtuͤmer der Socinianer bewaren fönnen, und füget alsdenn hin⸗ 
zu: „Ich beſchlieſſe, denn ich befürchte, Ew. Durchl. durd) das lange 
„Leſen verdrieslih zu mahen. Ew. Durch. werden vielleicht nicht 
„stauben, daß das, was id) eben gefager habe, im Stande fey, fie 
„auf andere Gedanken zu bringen. Ich bitte daher, daß fie nur ein 
wenig ihr Urtheil zurück halten, bis auf einen weiteren Unterricht. 
„Erweiſen fie ung fo viel Ehre, als fie Leuten thun, deren Gaben, 
„wie ich mich zu behaupten unterftehe, noch lange nicht mittelmäßig 
‘find. Sie hören fie, fie befragen fie, fie halten viel anf fie, Wir 
„bitten Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. uns zu hören, und ung ihre Schwie⸗ 
„rigkeiten mitzutheilen. Vielleicht werden wir fo glücklid- feyn, bie 
„Vorurtheile zu heben, die Ew. Durchl verhindern, die Warbeit zu 
„ieben > » ch bitte Ew. Hochfürftl. Durchl. um Vergebung, wenn 
„mir einige etwas harte Ausdrücke entfaren find. Der Eifer um die 
„WBarheit bat fie mir ausgepreflet, mein Schmerz iſt alzu empfindlich, 
„als daß ich gelinde reden Eönte u. f. w., Diefer Brief ſchafte gar 
‚feinen Nutzen. Die Fürftin gab folgende Antivort auf denjelben: . 


„A :.= den ı6ten Merz 1690. 
| „Mein Herr, ich mus euch Dank jagen, für den langen Brief, 
„den ihr an mich zu fchreiben, euch bemüher habet. Sich babe mich 
„auf das, was ihr von mir gefchrieben habet, noch nicht bejonnen. 
Weil mir aber eure Abficht gut zu ſeyn fcheinet, fo mus ich euch da⸗ 
„für Dank wiffen. Sch bitte euch, von diefer Sache, nichts mehr r 

Mm 
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Lehre, in Geftalt einiger Briefe, heraus 9). Diefes Werk 
veranlaffete Streitigkeiten zwifhen ihm und den Herren 
Jaque⸗ 


* Er fhreiben , "und zu glauben, daß id) euch jederzeit fehr 
ho te. — 

Ich begreife nicht, wie man nach ſo vielen Beweiſen, die man 
zu der Zeit hatte, den Herrn Jurien noch habe tadeln koͤnnen, daß 
er die Sache vergröflert hätte, indem er behauptet, es gäbe febr viele 
Leute, welche der focinianifchen Lehre zugethban wären. Herr de 
Beauval gerät unter andern fehr darüber in Hitze 121), und was mie 
das ftrafbarfte zu feyn ſcheinet, ift, daß er, um dem Herrn Jurien 
einen Stos zu geben, den Dingen ein fo gehaͤßiges Anſehen niebet, 
dog man, wenn man auch noh fo wenig ‚davon verſtehet, 
durch eine ſolche Bosheit aufgebracht werden mus; befonders wenn 
man ibn die Sprache eines eifrigen Mannes für die  Kirchenverbeffes 
zung füren böret, wärend daß er fich mie dem Biſchof von Meaux 
verbindet, und ihe neue Stoͤſſe beizubringen fuchet, indem er den 
Herrn Juriew oder feine Freunde des Mangels der Aufrichtigfeit vers 
daͤchtig machen mil. 

85) Der völlige Titul lautet alſo: Le Tableau du Soci- 
niarifme, ou l’on voit P’impurete et la fauflete des Dogmes des 
Sociniens etc. d. i. Abfchilderung der focinianifchen Lehre, in 
welcher man die Unreinigkeit und Falſchheit der Lehren der 
Socinianer fiebet, und die Gcheimnifle der Eabale dererienis 
gen entdecket, welche die focinianifche Betzerey Dulden wollen. 
In zwey Theile und verſchiedene Briefe an Die wahre Glaͤubi⸗ 
ge eingetbeiler. Erſter Tbeil. Haag in ı2. Es ift nur diefer erfte 
Theil in acht Briefen ans Licht getreten. „Es hatten viele gewuͤnſchet, 
„ſchrieb Herr Bayle an den Herrn Eonftant !22,, und den Herrn 
Jurieu gebeten, daß er nichts in franzöfifcher Sprache gegen die 
„Socinianer drucken lieffe, damit nicht die Schriften der Socinianer 
„und halben Socinianer, auf die er fih berufen würde , dieſe Strei⸗ 
„tigkeiten aller Welt ın die Hände geben möchten. Man hat aber 
„nichts von ihm erhalten koͤnnen. Was man beforget hat, ift einges 
„teoffen., Und in einem andern Briefe 123) an eben denfelben berichs 
tet er ihm: „Ihr fepd nicht der einige, der wünfchen möchte, daß 
„Herr Jurien das, was er gegen die Socinianer gefchrieben, nicht 
„ans Liche gefteller Härte. Ehe er damit den Anfang gemacht hatte, 
„erinnerte man ihn, daß er es nicht thun möchte, und ftellete ihm vor, 
„daß folhe Schriften in einer befanten Sprache Meinungen ** 

»»driNs 
221) Hift, des Ouvr. des Sgavans, Mai 1498, Art, IX, 122 ; 
— 16 (26) Jul, 1690, A Dom sten » » 1691. EM 
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Jaquelot und Huet. Der erftere lies ein Avis fur le Ta- 


 bleau etc. d. i. Erinnerung wegen der Abfchilderung 


der 
„bringen wuͤrden, die fuͤglicher alfen unbekant Bleiben. koͤnten. Er 


‚ „glaubte aber dieſen Gründen andere viel ftärfere Gründe entgegen fes 
„ben zu können, Die Sache hatte viele Schwierigkeiten. Won der 


einen Seite hatten diejenigen, Die fid) dem Vorhaben des Herrn Ju— 


rieu widerſetzten, einigen Grund zu diefem Rath. Auf der andern 


Seite aber wuͤrde vielleicht diefer Gottesgelerte zu der Mutmaſſung 


Anlas gegeben haben, daß die focinianifche Irtuͤmer ſchwer zu wis 


derlegen wären. Bey dem allen fcheinet mir doch Herr Jurieu den 


richtigen Weg, den er hätte nemen müffen, wenn er im feinem Vorha— 


ben hätte glücklich feyn wollen, nicht ergriffen zu haben. Er haͤtte fi, 


meiner Einſicht nad), vornemlich darauf legen follen, die Lehren der Socis 
nianer wohl aus einander zu fegen, und fie mit den beften und ſtaͤrk⸗ 
ſten Grunden zu beſtreiten. An ſtat deflen aber hielt er ſich dabey 
auf, daß er die, von welchen er mutmaflete, daß fie den Socinigs 
neen zugethan wären, abfdilderte, und die Duldung beftritte. Denn 
dis nimt in feiner Abfchilderung der focinianifchen Lebre den groͤ⸗ 
ſten Platz ein. Hierdurch ſetzte er ſich unangenemen Antworten aus, 
und ſein Werk, das er ſehr nutzbar haͤtte machen koͤnnen, ſchafte nur 
wenig oder gar feine Frucht, und dienete blos, ihm Streitigkeiten zus 
zuziehen. Auſſer den Schriften der Herten Jaquelot und Huet ges 
gen ihm '24), kamen noch zwey andere ſehr hitzige Eleine Schriften 
zum Vorſchein. Die eine fürere die Auffchrift: Lettre d’un Intole- 
rant à ım T'heologien Intolcrant auffi, d. i. ein Brief von einem 
Gegner der Duldung an einen Gottesgelebrten, der auch wis 
der Die Duldung iſt. Beym Jrenopole 1690. Die Auffchrift 
dieſes B:iefes zeiget hinreichend, worüber geftritten werde. Herr Ju⸗ 
rieu hatte, wie ich bemerket habe, am ftat die Falſchheit der focinigs 
niſchen Lehre zu entdecken, welches fein Hauptvorwurf hätte feyn fols 

fen, "fih in den Streit von der Religionsduldung eingelaffen. Dis 

mar eine beiläufige Sache, die ganz und gar zufällig war, und deren 
Unterſuchung bis ans Ende des Werks härte ausgefeget bleiben koͤnnen, 
um daraus zu entſcheiden, wie weit fie fid) vernünftiger Weile in Abs 

ſicht auf die Zocinianer erſtrecken folte. Die andere Schrift, die 

ans Licht trat, war von dem Herrn le Elerc, und fürete die Aufs 

f&rift: Lettre 4 Mr. Jurieu fur la maniere dont il traite Epifco- 

pius etc. d. I. ein Brief an den Herrn Jurieu von der Art, wie 

er dem Epifcopius in feiner Abfchilderang der ſocinianiſchen Leb; 

re 


124) Giche den Tert dieſes Artikels, und den Brief dei Herrn Bayle 
an den Deren Conflant Tom, i Pı 335. 326. und ea : 


ee bar bee ) 


der ſocinianiſchen Lehre, drucken. Er hielt darin die Par. 
tey der Socinianer, ohne doch ſich für einen folchen zu erflä. 
ren. 
ve begegnet. Herr Jurien hatte in feinem erften Briefe gefägerz 
„Die Gegner der kräftigen und fiegenden Gnade find Schiller vom 
Epiſtopius, dem gefärlichften Seinde der chriftlidhen Kelis 
„gion, und ihrer Geheimnifje, der zu unfern Zeiten aufgetreten. 
„Soecin erwälete einen viel fürzeren Weg, fie zu vernichren. Epiſco⸗ 
pius aber erwälet einen viel fiherern. Er räumer die Geheimniffe 
„der Kitche ein, ja er bemweiler fie zuweilen, wie es ihm gut dünfer, 
„aber allezeit ſehr ſchwach. Hernach aber reiffet er alles wieder nieder, 
„was er erbauer zu haben ſchien, indem er darthut, daß die Gebeim- 
„nifle, welche die Vernunft nicht begreifet, zur Seligkeis nicht 
„notwendig wären, daß man, ohne fie zu glauben, felig werden Färts 
„ne, und daß die Socinianer feine Keger wären. Ja er gehet in 
„einer Werwegenheit fo weit, daß er die Lehre von der Dreieinigfeit 
„gerade zu in einerley Claſſe mit dem erdichteten Geheimnis von der 
„Brodtverwandelung ſetzet, und unter die Urſachen des Unglaubens 
„der Juden rechnet, welche man aufheben, und ihnen aus dem Wege 
„räumen folte. Es giebt alfo feinen verwegneren und gefärliches 
„ven Socinianer, ale der Bpifcopius ifl., Kerr Jurien, der von 
feinem Gegenftande alzu eingenommen war, brauchte nicht Vorfiche 
genug, und fahe diefen Gegenſtand allenthalben, Denn es if gewis, 
daß im diefer Stelle unter den richtigen Dingen viele grobe Verfehen 
und alzu viel Hitze mit eingelaufen. I. Herr Jurieu thut dem Epi⸗ 
ſcopius fehr groſſes Unrecht, wenn er ihn den gefärlichffen Feind 
der chrifflichen Religion nennet. Seine Vorurtheile gegen ihn has 
ben ihm blog verhindert, dem, was diefer berümte Gottesgelehrte zur 
Vertheidigung des Ehriftentums, ſonderlich wieder Die Juden, gethan 
bat 125), Gerechtigkeit wiederfaren zu laflen. Denn feine Arbeit 
vielleicht eine der [hönften, die wir in diefer Sache haben. IL. 
fcopius war gar fein Socinianer. Ich begreife nicht. wie Herr 
rien ſich fo heftig Hat verfehen koͤnnen. Vielleicht Eönte man diefen 
Gottesgelehrten in Verdacht ziehen, daß er den Arianern geneigt 
weſen, ob er fich gleich felbft nicht für einen Arianer ausgiebet —* 
III. Wenn er die Lehre von der Dreieinigfeit unter die Urſachen des 
Unglaubens der Juden rechnet, fo thut er folches nicht anders als mit 
ſolchen Einfhränfungen , welche zeigen, daß er fie keinesweges völlig 
mit der Brodtverwandelung in eine Elaffe fege 127), Alles, was im 
dem 


135) Inftie. Theol. Lib. II, Set. 4. De Melia, ,. .. 136) Ebend, Lib. IV 
Sea. II. ) Coneio 2 de Caufis Incre- 


De Dev. Cap. 32-35. 127 
dulitatis Iudaeorum, Jufis, Tbeol, p, 437. 
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ven. Die Händel, die er fich dadurch zuzog, und aus mel» 
chen er fid) blos vermittelft des Schußes der weltlichen Maͤch⸗ 
te heraus wickelte, nötigten ihn, den Streit abzubrechen. 
Der zweite, welcher dem Anfchein nach eben fo unfchuldig 
war, als Herr Jaquelot, erfur viele Rränfungen von den 
Synoden. Er hatte fich für einen DBertheidiger der Keligis 
onsduldung erfläre. Dis war genug, wie ich bemerfet ha⸗ 
be, ihm verdächtig zu machen. inige etwas verwegene Sö- 
‚ge, und einige alzu wenig überlegte Ausdruͤcke, machten über 
dem, daß er etwas zu fenn fchien, was er doc), aller Wars 
fheinlichfeit nad, gar nicht war. Auf der andern Seite 
muß man geftehen, daß Herr Jurieu ſich feiner Hige alzu 
fehr überlies, feinen Argwohn alzu weit trieb, und daß fein 
Eifer bey einigen Gelegenheiten unüberlegt war. Waͤrend 
daß er von allen Seiten gegen die focinianifche !ehre, und 

wieder 


dem. fo Herr Jurien vom Eſcopius faget, wahr ift, iſt das, was die 
Notwendigkeit der Lehre von der Dreieinigkeit zur Seligkeit be⸗ 
trift. Bey dieſem Streit hätte Herr Jnrien einen ganz andern Weg er⸗ 
waͤlen koͤnnen, als er gethan. Er haͤtte, meiner Einſicht nach, den wahren 
Verdienſten des Epiſcopius Recht wiederfaren laſſen, und zeigen ſollen, 
daß das der heiligen Schrift die ſchuldige Hochachtung verſagen heiſſe, 
wenn man das Geheimnis der Dreieinigkeit nicht glaubet, das doch 
fo deutlich in der Schrift effenbaret worden, tie der remonſtranti⸗ 
ſche Gottesgelehrte ſelbſt darthut; und daß diefe Lehre in einer.fo ges 
nauen Verbindung mit allen Theilen der hriftlihen Religion und mit 
dem Gottesdienft derielben- ftehe, daß man ſich verdrieslichen Folgen 
ausfeße, wenn man diefe Lehre in die Elaffe der gleihgültigen Lehren 
ſetzte. Er haͤtte zeigen fönnen, daß diefe Meinung des Epiſcopius 
die Ausbreitung der focinianifchen Lehre befördere, weil fie das Ge⸗ 
heimnis der Dreieinigfeit als fehr unerheblich vorftelle. Das heiſſet 
aber, fi alzu fehr blos geben, wenn er den Epifcopius als den ges 
färlichften Feind der chriſtlichen Religion befchreiben, und einen 
Man, welcher beweifet, dag IEſus Ebriftus vor feiner Geburt von 
der Jungftau Maria da geweſen, unter die Sorinianer fe 

Ben mil. *). 

=) Man fan nachfehen, wat Herr Bayle im Art. Epifcopius (Simon 
Anm H) von dem Briefe des Herren le Clerc zur Vertheidigung des 
: Epifcopius gefaget hat. Er bat eine fo ſchoͤne Gelegenbeit den Herrn 
— — in dieſein Fall gewis unrecht hatte, durchzuziehen, nicht 

aren 
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wider alles, was den geringſten Schein derſelben hatte, zu 
Felde lag, fand er einen neuen Gegner an dem Herrn de 
Deauval, dem Bruder des Herrn Baſnage, und wo ich 
nicht irce, fo war. dis Die Quelle von den heftigen Streitigkei— 
‚ten, die er in den folgenden Zeiten zu füren gehabt 66). Im 
Ans 


GG) Da alle die, melde an biefen Streitigkeiten Antheil nes 
men können, todt find, fo glaube ich, daß die Warheit niemand be⸗ 
“feidigen wird, und baß es der Welt nicht unangenem feyn wird, alles 

dieſes deutlicher einzufehen , als bisher hat gefchehen können. 
Man bat bisher auf Glauben der Schriften der Gegner des 
Herrn Jurieu gemeinet, daß fein eigenfinniges, hitiges und zaͤnkiſches 
‚Gemüt ihn mit allen denen, welde Streitigkeiten mit ihm gehabt, 
Seruneiniget habe. Man har fi aber geirret. Die Roͤmiſcheatho⸗ 
liſche haben es nicht ungern gefehen , daß ein Man, der ihre hitzig⸗ 
ſten und geſchickteſten Kämpfer zu Boden gefchlagen,, völlig um feinen 
Ruhm gebracht wurde. Die Anverwandten und Freunde dererjenis 
gen, welche mit dem Herrn Jurieun Händel gehabt barren, lieffen 
«mit Vergnügen allem, was ihm zu fchlechter Ehre gereichte, freien 
Lauf ; und verfchiedene Reformirte, deren Anverwandten ihm viels 
leicht viel zu verdanken hatten , lieffen fich alzu leicht auf Glauben ges 
wiſſer Leute Lügen aufbürden, obne daran zu gedenken, daß 
‚eben diefer Man zu feiner Zeit nicht allein einer der gröften Gelehrten, 
fondern auch der vornemfte Vertheidiger der Sache der Proteftanten 
geweſen. Es ift zwar wahr, daß die Art, wie Herr Jurien die Ans 
griffe feiner Feinde ablenete, die vieleicht alzu hitzig war, vieles beis 
trug, die Gemüter zu erbittern. Das Uebel entftund aber aus einer 

‚andern Quelle. 
Herr de Beauval hatte germünfchet,, die Stelle eines Dolmet⸗ 
ſchers bey ven Generalftaaten zu erhalten. Er wandte fih daher an 
den Herrn Jurieu, und bat ihn, daß er fein Anſehen zu feinem Bes 
Huf gebrauchen möchte, und die ganze Familie unterkügte die Bitten 
des Heren de Beauval mit ihrer Fuͤrſprache. Herr Jurieu gab 
aber zu erkennen , daß er fich ſchon feit langer Zeit für einen andern 
anheiſchig gemacht, für den auch S. H. D. der Furft von Dranien 
fein Anfeben zu gebrauchen verſprochen hatte. Diefer andre war Kerr 
Rou, und es war richtig, daß Herr Jurieun ſich feit langer Zeit für 
ihn Mühe gegeben hatte. Ich finde einen Beweis in einem Briefe 
vom Herrn Bayle 128): „Ich hoͤrete geftern mit vielem Rergnügen, 
„febreibet er an den Herrn Rou, daß Se. Durchl. fein Wort für 
„euch 
128) Brief an den Herrn Rou, vom ı4ten Jul, 1682. 
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Anfang des Jahrs 1691 ſahe man die Streitigkeiten mit dem 
en z Herrn 


„ech ganz von neuem dem Herrn Jurieu gegeben habe, Herr Rou 

erhielt auch diefe Stelle wirklich im Anfang des Jahrs 1685, 129), 

Herr de Beauval und feine Familie faften Daher einen Unwillen auf 

den Herrn Jurieu. Ob jolches mit Grunde geichehen, überlaffe ich 

dem Lefer zu entſcheiden. Noch in eben dem Jahre hatte Herr de 

Deruval den vornemften Antheil an dem Briefe, der wegen der Fleis 

nen Propheten im Daupbine gegen den Herrn Jurieu zum Vor⸗ 

fchein fam. Im folgenden Jahr ging die Sache des Herrn de Ig 

Confeillere vor. Zwey verfehiedene Briefe, die um die Zeit aus Ham⸗ 
burg gefchrieben wurden, zeigen ausdrädlid an, daß der Herr Baſna⸗ 
ge , der Bruder des Herrn de Beauval, dem Herrn de la Eonfeilles 
re angelegen habe, daß er den Herrn Jurieu angreifen folte, „Es 
„giebt felbft in Rotterdam Leute, Ichreibt "Herr Temming 150), 
„die ihm geraten haben, ſich unverzüglich dahin zu begeben, und in 
„eigener Perion die Klagen, fo er gegen ihn anzubringen hätte, beim 
Conſiſtorio zu füren = = &o viel ich urtheilen Fan, giebt es zu Rot⸗ 
„terdam Leute, und zwar unter denen, die euch fehr nahe angehen 131), 
„welche feine Partey gegen euch nemen werden.„ Sm Jahr 169L 
ging der Streit des Heren Jurien gegen den Herrn Bayle über die 
Erinnerung an die Geflüchteren an, in welchen fich Herr de 
Beauval fehr weit eınlies. In eben dem Jahr geſchahe es, wie man 
im folgenden fehen wird, daß Herr Bafnage von Slortemanville, 
ein Neffe von den Herrn Bafnage und de Beauval, anfing, dem 
Herrn Jurien in den Synoden, ın Verbindung mit dem Herren Blis 
as Saurin, den man zum Verfechter des Streits machte. anzugreie 
fen. Wer fieyet nicht in diefem allen eine Art einer Verſchwoͤrung ? 
Man ift über den Herrn Jurien misvergnägt, man veranftalter ihn 
daher einmal über das andere verdriesliche Händel. Wo ich mich niche 
tere, fo fiehet man hieraus deutlich, daß die Wegerung des Herrn us 
rien, fid) des Herrn de Beauval anzunemen, nebft der im der No⸗ 
te 3%) angefürten geheimen Urſach, die erften, wo nicht bie einigen, 
Duellen der Streitigkeiten gewelen, welche Herr Jurieu im der fol 
genden Zeit zu füren gehabt, Doch ich komme wieder auf die befonder 


vers 
129) Siehe den Brief des Heren Bayle an den Herrn Ron vom 2uftem 
ebr. 1689 130) Ein vornemer Man um die Zeit in Zanın 


urg, der niit anfenlichen Bamilien in Rotterdam vermandf war. 
131) Herr Baſnage war ein Schwager des Herrn Jurieu. Das 
Miöverkändnis zwiſchen diefen Herren entſtund nicht allein aus dee, 
Sache des Herrn de Beanval fondern auch aus einer andern Sache, 
die noch vielen befans iii, und dem Heren Jurieu Ehre machet. 


2 Theil, Re 
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Seren Bayle über das Avis aux Refugieı, d.1.die Erin 
nerung 


ten Streitigkeiten mit dem Kern de Beauval. Aus Feindſchaft ge: 
gen den Herrn Jurieu lies er es nicht bey dem Briefe gegen bie klei⸗ 
nen Propheten bewenden. Er gab aud) diefem Gottesgelerten in feiner 
Hifoirc des Ouvrages des Scavans hin und wieder einige Stiche. 
Er gab fid) aber noch mehr blos, als er den Auszug aus den Aver- 
tiffewens de Mr. de Meaux contre Mr. Jurieu lieferte 152). 
Herr Jurieu wurde dadurch aufgebracht, und gab eine Fleine 
Schrift von 8 Seiten in 4. heraus, melde die Aufigrift füres 
te: Avis de l’Auteur des Lettres Paftorales à Mr. de Beauval, Au- 

teur de l’Hiftoire des Ouvrages des Sgavans, d. i. Eri 
des Verfaflers der Hirtenbriefe an den Herrn de Beauval, Vers 
faffee der Geſchichte dee Werke der Gelehrten. Diefe Schrift, 
in welcher viele Warbeiten vorfommen, die aber alzu Higig und mit 
alzu groſſem Stolz vorgetragen waren, gab das Zeichen zu einem ofs 
fenbaren Kriege, von welchem man jagen fan, daß in denfelben feine 
Partey der andern im geringften gefchonet. In den Schriften des 
de Beauval herſchet vielmehr durchgehends eine Bosheit und 
beftige Begierde, feinen Gegner zu verleumden, die etwas aufrüri: 
fdjes in fih bat. Er fegte der Erinnerung des Herrn Jurieu Die 
Reponfe de l’Autetr des Ouvxages des Sgavans ä Avis de Mr. Iu- 
rieu Auteur des Lettres Paftorales, d- i. Antwort Des Verfaflers 
der Gefchichte der Werke der Gelebrten auf die Erinnerung 
des Herrn Jurieu, des Verfaffees der YHirtenbriefe, 1690 in ı2. 
entgegen. Herr Jurieu beantwortete fie in dem fechsten Briefe des 
"Tableau du Socinianifme, und Kerr de Beauval erwiederte folches 
in feiner Monarfchrift 33). Er war aber noch nicht zufrieden , daß 
er einen Vertheidigungsfrieg fürete, er wolte auch die angreifende Par» 
tey feyn. Daher lies er, in der. feiten Verſicherung, dafi er Beiſtand 
finden würde, der zu Keiden im Jahr 1691 verfamleten Synode eine 
Klage Über die Lehre des Heren Jurieu überreichen. Man adıtete 
aber auf diefelbe nicht, weil fie von einem Unbenanten kam. Sie gab 
indeffen andern Anlas, den Schauplas ju eröfnen, wie man ım 
folgenden fehen wird. Nachdem Herr Jurien zwey Schutzſchriften 
herausgegeben hatte, die eine zur Wertheidigung feiner Auffärung , 
und die andere zur Rechtfertigung feiner Lehre, fing Herr de Beauval 
den Angrif von neuem an in dem Examen de la Doctrine de Mr, 
Jurieu, pour fervir de Reponfe à un Libelle, intitule, feconde 
Apologie de Mr. Jurieu, d. i. Unterſuchung der Lehre des — 
u⸗ 
9) Hift. des Ouvrages des Sgavane. Mai 1690. Art. i3. 133) Ebend. 
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Suriew, als eine Antwort auf eine Schmaͤhſchrift, fo den Titul 
fürer: Zweite Schutzſchrift des Herrn Jurieu. As Kerr Jus 
rien mit dem Seren Bayle wegen der Erinnerung an die Gefluͤch⸗ 
teten im Streit lag, beſchuldigte er den Herrn de Beauval, daß er an 
derjelben Theil gehabt habe. Und weil man ihn durch heftige Sta⸗ 
chelſchriften aufgebracht hatte, war er nicht beſtaͤudig genug auf ſeiner 
Hut, fondern lies oft Murmaffungen druden, die an ſich hinrei⸗ 
chend gegründer feyn mochten, bey welchen es aber einem normannis 
fchen Sachwalter nicht ſchwer war, ihm viel von feiner Landesart zu 
zeigen, wie dis auch niche auſſen blieb. Herr de Beauval gab einen 
Brief über die Streitigkeiten der Herrn Jurieu und Bayle 
heraus. Sein Gegner fegte demfelben eine Schutzfcheift entgegen, 
welche durch eine Antwort auf die Schutzſchrift des Herrn Ju⸗ 
rieu widerleget wurde. Nachdem dieſer Gottesgelerte nach einer 
langen Krankheit feine Hirtenbriefe von neuem angefangen hatte, lies 
ferte er in dem zwey und zwanzigften eine Arc einer Vertheidigung ges 
gen die übelen Gerüchte, fo von feinen Feinden ausgeftreuet worden. 
Man grif ihn darüber in einer fehr giftigen Schrift an, fo Die Aufs 
Schrift fürere: Lettre des Fideles de France à Mr, Jurieü fur fa 
XXII Lettre Paftorale, d.i. Srief der Gläubigen in Srankreich 
an den Herrn urieu Über feinen zaften “Airtenbrief, und le 
Fevre unterichrieben war. Man zweifelte nicht daran, daf fie aus 
der Feder des Herrn de Beauval gefloffen wäre, und in der That 
fand man feine flieffende Schreibart, und feinen faryriidien Character 
darin. Als Herr Jurien zwey Predigten von der Liebe des Nächten 
gehalten hatte, in welchen er auch von dem Has gegen die Feinde 
Gottes redete, griffen ihm die Herrn Bayle und de Beauval arı, 
und beihuldigten ihn der gebäßigften Dinge. Der erite hat mit dieſem 
Streit mehr als fünf groffe Seiten in Folio in feinem Dictionnaire 
angefüllet 134), welche, wie ich glaube, wenig Leute zu lefen fich bes 
. müben werden. Kerr de Beauval gab Confiderations fur deux (er- 
mons de Mr. Jurieu, touchant PAmour du Prochain etc. b. i. Bes 
trachtungen Über zwey Predigten des Herrn Zurieu von der 
Liebe des Naͤchſten, in welchen man beiläufig die merkwuͤrdi⸗ 
ge Frage unterfischer, ob man den Herrn Jurieu haſſen muͤſſe, 
heraus. Die Aufichrift zeiget ſchon allein die Beſchaffenheit diefer 
Schrift hinreihend an. Herr Juriew ſetzte derielben eine Apologie 
pour les Synodes et pour plufieurs honnetes-gens, d6chirez dans la 
derniere Satyre du Sr. de Beauval, intitulse Confiderations etc. 
d.i. Schutzſchrift für die Zynoden und viele ebeliche Leute, 
welche in der legten Stachelichrift des Herrn de Beauval, mit 
der Aufſchrift: Betrachtungen u. f. w. verleumder worden, 
entgegen. Kerr de Beauval, = . mehr aufgebracht — 
* hielt 
134) Art. Zuerius Borhornius (Marc.) Anm. Yy. 
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nerung an die Beflüchteten, ausbrechen PP), Es menges 
| ten 


hielt gar Feine Maaſſe mehr, und antwortete in einer Schrift, welche 
den Titul fürete: Mr. luriew convaincu de Calomnie et d’ Impoftu- 
re, d.i. Here Yurieu der Verleumdung und Betriegerey übers 
füret. Die Obrigfeiten wurden unmillig darüber, daß die Sache fa 
weit getrieben wurde, und lieflen daher die beiden legten Schriften 
des Kern De Beauval als Schmähfchriften unterdrücen. Indeſſen 
‚börete diefer Gelehrte doch nicht auf, dem Herrn Jurien, fo oft er in 
feiner Monatſchrift Gelegenheit dazu fand, neue Stöffe zu verſetzen. 
Er fchonete fo gar anfenliche Perfonen, mit denen er gar feine Zwi⸗ 
ftigfeiten harte, nicht, wenn er nur dem Herrn Jurieu beifommers 
fonte. Dis begegnete ihm in Abficht des Herrn de la Placette, dem 
er Abſichten beilegete 135), die diefer berämte Gottesgelerte öffentlich 
leugnete. Ich roil damit befchlieflen, daß ich noch anfüre, daß Herr 
de Beauval in feiner letzten Krankheit den Herrn Zurieu Verſiche⸗ 
tungen der Ausfönung geben lie. 

HH) Sch wil bier. kein Verzeichnis von den Schriften mas 
en, die in diefer Sache herausgegeben worden. Kerr Des Mai 
zeaux hat fich in dem Leben des Herrn Bayle diefe Muͤhe gegeben, 
und man bat ſeit der Zeit die Stachelfchriften des legteren unfterblich 
gemacht, indem man -fie In die Follanten von feinen verfchiedenen 
Werken eingerüdet hate Ich werde mich begnügen, daß ich einige 
einzele Anmerfungen mache. 

I. Zu dee Zeit, da dieſer Streit gefüret wurde, zweifelte faſt 
niemand daran, daß Here Bayle der Verfafier der Brinnerung an 
die Gefluͤchteten wäre. Hiervon finde ic) in einer Mienge von Bries 
fen, die ih in Händen babe, und die von verfchiedenen Orten und 
von verfchiedenen Perfonen gefchrieben find, Beweiſe. Unter andern 
ift mir folgende Nachricht merfiwürdig vorgefommen. Ein vornemer 
Man fehrieb ans Kondon vom 26ften October 1691: „Es ift hier 
„einer von meinen allerälteften Freunden, Namens Safferie, ein 
„Sachwalter beim Parlement zu Paris, und einer der beften Pros 
„teſtanten, und was noch mehr ift, der aufrichtigften Leute, die ich 
„jemals gefant habe. Er hat auf dem Lande alle Schriften des Herrn 
„Bayle nebft den eurigen durchgeleſen, fonderlic) die wegen der Er⸗ 
„innerung an die Geflüchteren = = » Er machet ſich anheiſchig, eis 
„nen jeden zu überzeugen, dag man mit allem Recht den Herrn days 
„te als ſchuldig verdammen Eönte, ohne andere Beweiſe zu haben, als 
„die, fo bereits geörucker find.» Ich werde bier einen Brief beifk- 
gen , welchen der Doctor Wellwood, der Verfafler des Obfervateur, 
an einen feiner Freunde von London darüber, daß er behauptet hats 


ce 
135) Hift, des Ouvrages des Sgavans,, Janv, 1694, p. 218. j 
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: fich fo viele perfönliche Anzüglichfeiten in diefe ganze 
Sade, 


‚ er Eennete den Verfaffer der Erinnerung an die Geflüchteten, 

cieb 136). Er wird zue Erlenterung deffen dienen können, was 

xr Des Maizeaur in der unten angefürten Stelle gedenket. Der 

sief ift in englifcher Sprache, id) wil mich begnügen, die Weberfe> 

ng davon einzurücen: | | 
Mein Herr, 

„Ich habe euren Brief erhalten, und in der Entfernung von 
London, in welcher ich bin, Fan ich nicht fo genau antıvorten, ale 
hr e8 verlanget, oder als es vielleicht meine Freundfchaft gegen euch 
fordern wuͤrde. Sch merde mic nicht unterftehen, mich in den 
Streit zweier fo gelerten Männer, als die Herren Jurien und Bay⸗ 
e find, einzulaflen. Ich werde euch auch eben fo wenig mein Urtheif 
(ber die Frage, ob Herr Bayle fihuldig fey, ober nicht, fagen. Was 
‚a8 betrift, fo ihe mir von der gedruckten Schrift fchreibet, fo gehet 
nich das nıchts an '37). Ym aber gegen euch fo offenherzig zu feyn, 
ls es mir gewiſſe Urſachen verftatten, fo mwil ich euch melden, was 
nan mir von Paris in Abficht der Erinnerung an Die Geflüchte: 
ten gefchrieben, fo bald fie ans Fıcht getreten mar. Die Perfon, 
velche es mir fihrieb, meldete mir, daß fie auf Befel des franzoͤ⸗ 
ifchen Hofes gefchrieben wäre, und gab mir Gründe davon, die 
einem Beweiſe nahe kamen. Zu gleicher Zeit fürete fie mir wars 
iheinliche Gründe an, warum man glauben könte, daß es ein Werk 
eines gewiſſen Mannes aus Frankreich wäre, den ich kante. In 
yer That forſchete ich der Sache nicht weiter nach, weil ich glaubte, 
daß daB wahr wäre, was mein Freund mir gemeldet hätte. Einige 
Monate nachher fahe ich, daß Herr Jurieu eben fo wol als mein 
Freund von Paris fid) beredete, daß dis Bud) auf Befel des frans 
zöfifchen Hofes gefchrieben wäre, zugleich aber, daß er den Herrn 
Bayle für den Verfaffer ausgab, an flat daß mein Freund’auf einen 
andern mutmafjete. Wie dem aber auch feyn mag, fo hat Herr Days 
le fich Hierin zu vertheidigen, und ift foldhes nicht meine Sadıe. Als 
les, was ich für ganz gewis halte, ift, daß die Sache zu Paris ein: 
gefädelt worden. Wer aber der Verfafler des Buches fey, dis bleis 
bet noch ſtreitig. Sch halte es nicht für nötig, mid) weiter hierin 
‚einzulaflen, und wil einige harte Ausdruͤcke in eurem Briefe gerne 
‚eurer Freundfchaft gegen den Herrn Bayle, und gar nicht dem ge: 
ringſten Widerwillen gegen mich zufchreiben, Sch bin u, j- wm. 

„Aanbydrab in Eoenwallis 


„den a3ften Jul. 1691, ® 
Re 3 Wenn 
336) Giche Vie de Bayle, p. LAUT. 137) Er verbelete ed, daß er 


her Merfaffer vom Obfervareur wäre. 
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Sache, daß nichts verdrieslicher und edelhafter zu leſen ift, 
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Wenn man diefen Brief mit dem vergleichet, was man uns 
vor nicht gar langer Zeit von einer gewillen Unterhandlung des 
Herrn Bayle mir dem P, de la Ehaife gemelder har 138), fo wird 
man ohne Mühe gerwar werden, daß man darin neue Beweiſe entde⸗ 
det, daß Herr Bayle ın der That der Berfafler von der Erinnerung 
an die Geflüchreten geroeien. Ich mil bier nichts weitet davon fas 
gen, weil ich an einem andern Drte davon geredet babe 139), und faſt 
nicht glaube, daß jemand jekt mehr daran zweiſele. Man urtheile 
bieraus von der Aufrichtigkeit Dererjenigen, mit welchen Herr ZJurien 
gu chun hatte. 

II. Herr Des Maizeaux redet 140) von einem Factum, weh 
ches diefer Sache wegen gegen den Deren Bayle zum Borfchein ge 
kommen, und wie diefer letztere nicht für gut befunden , auf daffelbe 
zu antworten, und ſcheinen wollen, ale ob er es verachtete. Er hatte 
ohne Zweifel feine Urſachen. Die Lefer können davon aus der Ge 
ſchichte diejer Schrift, welche ih in einigen Briefen, die ih in Haͤn⸗ 
den habe, und die von jemand aus Aondon find, finde. „Einer 
„von meinen Freunden aus Paris, der einen Theil eurer Schriften 
„gegen den Herrn Bayle, und einen Theil von den feinigen gefeben 
„bat, thut mir au wiſſen, daß er dafeldft alles Anfehen unter den 
„Neubekehrten, wie man fie daſelbſt nennet, ja felbft unter den aufs 
„richtigen PDapiften, verloren habe. Denn fie find überzenger, daß er 
„ein falfcher Die-ich iſt, weil er leugnet, daß er der Verfaſſer der Er⸗ 
„innerang an die Geflüchteren fen, oder wenigftens, daß er eim 
„vertrauter Freund des Verfaflers fep, und die Vortede "gemacht bs 

„be. Man glaubet auch dafelbft, daß man Beweife genug babe , die 
"ibn mit Recht bievon überfüren Fönnen. Daher giebt ſich Diefer 
„Freund, melcher ein koͤniglicher Gerichtebedienter ift, Mühe, einen 
„Auszug aus den gedructen Schriften — machen, die er geſehen bat, 
zum daraus Beweiſe gegen den Herrn Bayle zu nemen. Er wird 
„mir nach und nach mit der Poft die B gen von feiner Schrift zw 
„fhicken = = = Ad) werde euch eben die Bogen handfchriftlich zuſchi⸗ 
„Een, daß ihr fie einem Buchdrucker geben könnet, wenn ihr es für 
„gut befinder. Ich üherfende euch dnrch einen Fremd ohngefaͤr den 
"dritten Theil des Sactams von Paris ⸗⸗Ich habe es blos einem 
„von meinen Freunden , einen brafen und geſchickten Man zu Pakts, 
„nemlich dem Rath le Eog, mitgetheilet. Dieſer hat es gebilliget / 

„und 
138) Siehe Bibl, —— Tom, XLVII. p. 132. 133. 39)Art. Bayle 
Dar.) Anm. ©). Add, du Trad. 140) © ie de Bayle, 
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„und mir gefaget, daß man einen Menfchen auf folhe Mutmaffungen 
„im Fal eines Verbrechens verdamme = s = Sch glaube, daß ihr wohl 
„thun werdet ‚wenn ihr diz Werk dem Herrn Muyſſon und dem Herrn 
„de Beringben , den Raͤthen beim Parlement zu Paris, oder fonft 

„jemand von euren Freunden, der die Sachen des £öniglichen Gerichts 

„verſtehet, leſen laſſet. Das Sactum von Paris wird einen jeden 
„überzeugen, der es leſen wil, und der noch nicht von Vorurtheilen 
„eingenommen ift, Ich habe es jekt ganz in Händen = » » Man.un: 
„terſuchet darin alle Vertheidigungen des Herrn Bayle, und antwors 
„tet darauf förmlich, nach der Art des Pöniglichen Berichts. Kerr le 
„Eog ift mit diefem Werk ſeht wohl zufrieden » + = Die Mutmaſſun⸗ 
„gen find in demjelben viel ftärfer, als wenn zwey Zeugen ausfagten, 
„daß fie den. Herrn Bayle die Erinnerung an die. Geflüchteten hät» 
„ten ausarbeiten geſehen. Denn es ift viel leichter möglich, zwey fal« 
„ſche Zeugen zu finden, als fo viele Mutmaffungsgründe gegen einen 
„einigen. Menfchen beifammen zu fehen = = = Die, fo es lefen, mer: 
„den Urſach haben, vergnügt zu ſeyn, daß man die beiden vornemften 
„Fragen, (nemlich die die Erinnerung und den Friedensentwurf bes 
„trafen), von.fo vielen andern Fragen, Die zum Ermeife biefer beis 
„den Anklagen unnüße find, abgefondert hat. Ach bin uͤberzeuget, 
„daß Kerr Bayle, wenn er darauf antworten wil, dabey mehr in 
„die Enge geraten wırd, als er je geweſen, eben als der Herr Mi⸗ 
„nutoli, aus defien Briefe man fo wiel Aufhebens gemacht hat, da 
„er doch vor genauen Richtern zu gar nichts Dienet.,„, Dan hat aljo 
Grund zu mutmaflen, daß Herr Bayle auf diefe Schrift nicht geants 
mworter, weil er bier ſich nicht fo drehen und wenden, und bey taus 

‚fend Nebenumftänden , au welchen die alzugroffe Lebhaftigkeir des Herrn 
Jurieu Gelegenheit gab, ftehen bleiben konte. Er hätte hier einem 
Menſchen -antworten müflen, der ganz gelafien dabey war, der die 
Streitfrage volkommen verftund, der die Beweife und Antworten uns 

terſuchte. Dis war nicht fo leicht als gegen den ‚Kern Jurien zu 
fehreien, ihm übele Nachrede zu machen, indem er in dem Dictionai- 

re alle gegen ihn herausgegebene Stacyelfchriften abſchrieb, welche 

vernünftigen Leſern nur zum Efel.gereichen. Ich wil gar nichts von 

der Antwort gedenken, melde Kerr Jurieu auf die Erinnerung 

an die Befliichteten gab. Diefe Schrift ift allen deuen befant, wels 

che die Gefhichte dieſes Streits: willen. Sie färet die Aufichrift: 
Examen d’un Libelle contre da Religion et l’ Efat etc. d.i. Prüs 

fung einer Schmäbfchrift gegen die Religion und den Staat, 

die die Auffchrift fuͤret: Notwendige Erinnerung an die Ge⸗ 

R get4 flüchtes 
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Das ift ganz gewis, daß unpartelifche Leute die ſchimpfliche 
Art, wie die Herren Bayle und de Beauval dem Herrn 
Jurieu in ihren Schriften gegen ihn begegnet, tadelten II). 

| Sie 


fuͤchteten. Bang ı691.. Herr Jurien verfertigte waͤrend dieſes 
Streits noch viele andere kleine Schriften, welche weitlaͤufig zu bes 
ſchreiben, nur efelhaft feyn wuͤrde. 
- ID Zur Erleuterung des Tertes wil ih einen Auszug aus 
einem Briefe geben von einem verdienten Manne aus London, ıvele 
cher mir emem Handichreiben vom Herrn Abbadie begleitet ift: „Er 
„(der Herr dela Mothe) hat die Verdienfte eurer Perfon und eurer 
„Werke auf eine fo nachdruͤckliche Weife- herausgeſtrichen, als es Here 
„Benoit, Herr dela Placette und andere getban haben. Er vere 
„wundert fih nur, daß ihre noch die, fo über gewiffe Dinge gegen 
„euch fchreiben, und die, wie er ſaget, nicht verdienen, daß ihr euch 
‚deshalb beunruhiget,, würdiget, euch gegen fie zu erzürnen. Wenn 
„er an eurer Stelle wäre, fo würde er ſich über ſolche Reden gar kei⸗ 
„nen Kummer machen. Cr ermanet euch daher, als einer, der euer 
„Beſtes fuchet = = = euch niche mehr über ſolche Dinge zu beunrubi= 
„sen. Die Wele täffer euch Gerechtigkeit wiederſaren. Auffer dem 
„habet ihr (zum Cxempel in der Sache wegen der verabſcheuungswur⸗ 
„digen Schmaͤhſchrift: Erinnerung an die Geflücdhteren) die protes 
„ſtantiſchen Könige und Königinnen, die Vornemften unter den Ges 
„neralftaaten und bey dem Rath zu Rotterdam, und alle gutgefinte Ge⸗ 
„flüchtete für eu. Und wenn einige, wie es bey einem Theil der 
„Porifer gefchiehet, (nur namentlich den Herrn le Coq ausgenoms 
„men,) e8 mit euren Feinden halten, fo komt folches nur aus eıneim 
„Irtum ber. Denn wenn fie fie für Urheber eines folhen Buchs 
„hielten, fo wiirden fie fie nicht anders, als mit Abſcheu anfehen kon⸗ 
„nen. Wäre ein Papift Verfaſſer davon, fo würde er ſich feit der 
„Zeit dafur erflärer Haben, und er hätte Urſach, ſich damit zu rümen, 
„da er unfer offenbarer Feind wäre, ob man gleich in der Thar ibm 
„ſeme Schwäche in fo vielen Antworten, die man gegen dieſe beide 
„gottloſe Bücher geichrieben hat gezeiger hat als bey der Auslegung 
„dee Biſchofs von Meaux). Em jeder fiehet, daß eure beiden vors 
„nemſten Feinde viel Wit haben, daf fie auf eine angeneme Art ſchrei⸗ 
„ben, und daß es Schade iſt, daß fie ihre Gaben gebrauchen, euch in 
„vielen von ihren Werfen aanz anders abzuichildern , als ihr feyd« 
„Man faget von ihnen, daß fie. wenn fie fo gute Flüchtlinge wären, 
„und ſolche Feinde des feanzöfifchen Hofes, als fie in der Kunft zu 
„ſchreiben geſchickt find, micht fo oft einen alten Gottesaelehrien, der 
„fe ſchoͤn gegen die Arnauds, Peliffons, Condoms, Maim⸗ 
„bourgs, 
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Sie machten ein groſſes Aufſehen von einer Uneinigkeit, welche 
im Jahr 1691 zwiſchen dem Herrn Jurieu und dem Herrn le 
Bendre , welcher zu Rouen vor ber Wiederrufung des Edicts 
von Nantes Prediger gewefen war, vorfiel.. Sie haben auch 
ganz falfhe Dinge von der Verſoͤnung dieſer beiden Herren 
ausgebreitet SS), In eben dem Jahr nahm der berümte 

5 Streit 


„bourgs, Nicoles, Socinianer und Freigeifter gefchrieben, und 
„unzälige Gläubige feit der Verfolgung getröfter hat, angreifen würs 
„den. Sie würden vielmehr end) nachamen, und ihre Federn gegen 
„eben die Feinde gebrauchen » + s Weil Herr Abbadie bey der Unter⸗ 
„redung gegenwärtig war, die ic) vorgeftern 14) euretivegen mit dem 
„Herrn de Ia Motbe hatte, fo habe ich ihm eben den Brief hinge⸗ 
ſhicket, den ic) an euch fehreibe, damit er fehen folte, ob ich etwas‘ 
„geſetzet hätte, fo dem, mas zu eurem Lobe gefaget worden, nicht ges 
„mäs wäre. Er hat mir auf mein Handfchreiben geantwortet, und ich 
„überfende euch das Stuͤck, fo euch befonders angehet, aus welchem 
„ihr fein Urtheil von euch erfennen werdet. ‚Dis Handfchreiben des 
Herrn Abbadie lautet alfo: „Ich glaube, daß nichts richtiger und 
„Icharffinniger iſt, als was ihr dem Herrn Jurieu fehreiber. Er wuͤr⸗ 
„de weniger Feinde haben, wenn er weniger Verdienfte hätte, und 
„wenn er nicht fo gut gefinner wäre Er it ein groffer Man, an 
„dem ich auch, wie ich glaube, fo gar die Fehler verehren mus, ſo 
„lange ic) fehe, daß er fich fo eifrig unferer Partey annimt, und uns 
„fere Sache, welche die Sache GOttes ift, fo glücklidy vertheidiget. 
„Mit einem Wort, ich hege hierin völlig eineriey Meinung mit euch. 
WVergebet mir das Geſchmiere, und glaubet mir, daß ic) gänzlich der 


eurige bin. 
— Abbadie. 


— KL) Ich würde von dieſer Sache nicht beſonders geredet 
haben, wenn mic nicht die fchlechte Aufrichtigfeit der Herren de 
Beauval und Bayle in diefem Stuͤck, die aus urkundlichen Schrif« 
ten dargerhan werden fan, dazu bewogen, und wenn Kerr Des Mai⸗ 
zeaux nicht nad) ihnen eben die Dinge wiederholet, und fi) auf das 
Zeugnis des Herrn de Beauval, defien Stachelichriften er als Nach⸗ 
richten von einer unwiderſprechlichen Glaubwürdigkeit anfüret, ges 
ſteifet Härte 142). Diefe Herren fagen, daß Herr Jurieu den Herrn 
le Bendre angeflager hätte, als ob er ein geheimer Feind des Staats 
wäre, und daß der letztere erklaͤret, er halte. den Herrn Jurieu. für. 
Ki sg einen 
41) Diefer Brief iſt vom ı7ten April ı un icben. 142) Vie 
” > — is am. A) BES —— ” 
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Streit zwifchen dem Heren Jurieu und. dem Herrn Elias 
Saurin 


einen Verleumder und falſchen Menſchen, er habe ihn auch fo weit ge⸗ 
trieben, daß Herr Jurieu endlich gendtiger gewefen, ſchimpflicher 
Weiſe ftille zu febweigen, und feine Anklage in feiner Ge⸗ 
genwart und mir feiner Benembaltung zerriffen worden 143). 
Es komt alfo darauf an, was diefer Kandel für einen Ausgang ge- 
nommen, e8 mag bie Urſach oder Gelegenheit dazu gemefen ſeyn, mel: 
he es wil. Nach dem Bericht der Herren Bayle, de Beauval und 
Des Maizeaux endigte er fich auf eine fehr demütigende und befchämende 
Art für den Herrn Jurieu. Daß dis die beiden erſten gefagt haben, 
darüber wundere ich mid) nicht. Das aber begreife ich nicht, wie es 
„Herr Des Maizeaux hat wiederholen können, da er doch das unters 
ſuchen fonte, was Here Jurieu auf die Läfteruagen feiner Feinde ant⸗ 
wortete. Diefer Sottesgelerte rüdte in feiner Schutzſchrift fie Die 
Synoden u.f. wm. die Schriften ein, von melchen ich die Urfunden 
in Händen habe. Ich werde folche bier anfüren, und überlaffe es dem 
Lefer zu entſcheiden ‚ ob darin die geringſte Spur vorkomme, die dem 
Serrn Jucien mehr zum Nachtheil gereicher, als dem Herrn le 
Gendre. 
Certificat des Conſiſtorii zu Rotterdam 
vom zoften May 1694. 
„Herr Jurien, einer von den Predigern dieſer Kirche, bat 
‚„vorgeftellet, daß man fowol mündlich als ſchriftlich von feiner Aus 
„ſoͤnung mit dem Seren le Gendre, einem Prediger, der ein Jahr⸗ 
„geld in diefer Stadt genieflet, welche im Septembermonat 1691 ge 
nichehen, Gerüchte ausgebreitet, die wider alle Warbeit wären. Zu ı 
„gleicher Zeit hat ber befagte Herr. Jurien den bier gegenwärtigen 
„Herrn Pielar '44) gebeten, daß er doch anzeigen möchte, mas er das 
„von wuͤſte, da er bey der gedachten Ausfönung gegenwärtig geweſen. 
„Sterauf hat Here Pielat geantwortet, daß er fich ſehr wohl erinners 
„te, wie die Herren Satur, de la Mothe und er ſich nady der Sp: 
„node zu Naerden unter einander vereiniger hätten, den Herrn 2 
„eien mit dem Herrn le Bendre wieder auszulönen. Der Herr 
„Pielat hätte vom Confiftorio die Erlaubnis erhalten „ daf ihm die 
„beiderfeitigen Schriften vom Herrn Jurieu fo wol als vom 
„Herrn le Bendre der beiagten Uneinigkeit wegen ausgeliefert wer⸗ 
„den folten; er wäre nebſt dem Herrn Ferrand zum Herrn Jurien 
| ge⸗ 
ben Brief des au ben aſtant 
aten October 7 ar Ein Gebiife bes Deren unıcn, nd. 
her gemeinfchaftliih mit den Herrn Satur und la Mothe, Predis 
geen zu London, die Herren Jurien und Je Bendre mit einander 
ausgeſonet hatten. | 
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„gekommen, und haͤtte die gedachte Papiere mit ſich gebracht; er ha⸗ 
Ibe die Herrn Satur, la Motbe und le Gendre bey ihm angetrof⸗ 
„fen, und die Ausſoͤnung ſey durch gegenſeitige Hoͤflichkeitsbezeugungen 
„geichehen; Herr le Gendre hätte den Herrn Jurien um feine Freund⸗ 
„ichaft gebeten, und Herr Jurieu ſich gegen den Herrn le Gendre 
„entſchuldiget, daß er ſich feiner Krankheit wegen nicht habe an einem 
„dritten Orte einfinden fönnen, und ihn gleichfals um feine Freund» 
„ichaft gebeten; und er, der Herr Pielat, hätte nicht gehöret, daß damals 
„von einer Genugthuung oder von einem Wiederruf oder von einer Er⸗ 
„ftattung wäre geredet worden. Mac) diefem warf Herr Ferrand, 
„der Secretär des Eonfiftorii, die Papiere von allen beiden ins 

‚geuer. We 
a (Unterzeichner) Abraham de Rochefort 

Secretär. des Conſiſtorii. 
Eertificat der Herren Satur und 
Bu de la Wiorhe. 

„Da wir erfuchet worden, Zeugnis zu geben, was bey der Aus⸗ 
»fönung, die durch unfere Bermittelung im Septembermonat 1691 
„in der Stadt Rotterdam zwilchen den Predigern, dem Herrn Ju⸗ 
„rieu und dem Herrn le Bendre geſchehen, vorgefallen; fo erklären wir, 
„daf wir wärend unfers Aufenthalts zu Rosterdam um diefe Zeit mit 
„diefen beiden Herren eines fo guten Werks wegen geredet haben, da 
„wir foldhe Sefinnungen bey ihnen gewar wurden, als wir nur wuͤn⸗ 
„chen konten. Weil Herr Jurieu Erank war, baten wir den Herrn 
„le Gendre, zu ihm zu gehen, welches er auch mit vieler Höflichkeit 
„that. Der Prediger, Herr Pielat, und einer von den Aelteften der 
„feanzöfifhen Kirche zu Rotterdam, mit welchen wir auch von 
„eben der Sache geredet harten, begaben fich gleichfals zum Herrn 
„Jurien ins Haus. Ohne uns daſelbſt in eine befondere Unterſu⸗ 
„bung der Ilrfachen des Streits zwiſchen dem Herrn Jurien und dem 
„Heren le Gendre einzulaffen, welches wir nicht für ratfam erachtes 
„ten, ftelleten wir ihnen blos überhaupt die Betrübnis vor, die man 
„über die zwiſchen ihnen obfchmebende Uneinigkeit empfände, und bie 
„Erbauung, die die Beilenung derſelben fchaffen würde, und bewegten 
„fie dadurch, daß fie ſich brüderlich umarmeten. Gegeben zu London, 
den ısten May 1649» , 

(Unterzeichner) Satur, Prediger, 
la Mothe, Prebiger. 
„Die Schriften, fo Herr Jurien und Kerr le Gendre wärend ihrer 


„Streitigkeiten gegen einander aufgefegt hatten, wurden auch in un: 
„feree Gegenwart zerriffen.„ a 
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wirret aber auch diefer Handel war, fo ift doch fo viel gewis 
daß Herr Saurin eigentlicd) der Anfänger gewwefen. Fakt die 
ganze Welt nam an diefem berümten Streit Antheil. Bid 
verftändige Leute bemuͤheten ſich, ihn zu hemmen, bie ©r 
noden machten verfchiedene Acten, um dis zu erhalten, abe 
vergeblih. Da Herr Saurindabey durchgehends nie die Oben: 
band erhalten Fonte, ergrif er endlich gegen Das Ende de 
Jahrs 1694 das Mittel, feinen Gegner ſchriftlich anjugrei: 
fen, und gab das Examen de la Theologie de Mr. Jurieu: 
ou l’ on traite de plufieurs points tres- importans delaReligi 
Chretienneetc. d.i. Prüfung der Gottesgelarheit des/yrm 
Jurieu; in welcher man von vielen febr wichtigen 
| | Stů⸗ 
Ich fordere Bier den allerſcharfſinnigſten Menſchen vom der Wett 
auf, ob er in diefen Aufiägen die geringfte Spur von dem, was die 
Herren Bayle und de Beauval befant gemacht haben, finden wirt. 
Mas vornemlicy Die fehlechte Auftichtigkeit des letztetn darräur, if, 
daß er erft von der Ausfömung, als von einer Sache, die mit ſchim⸗ 
pflihen Umſtaͤnden für ben Herrn Jurieu gefchehen wäre, redet, und 
‚auf einmal fich auf eine ganz andere Seite drehet 199), und fich bemir 
het, die Gültigkeit der oben angefürten Certificate zu vernichten. &s 
iſt nicht mehr von der Ausſoͤnung, fondern von der Urſach der Lireinig 
Zeit die Rede. Und Herr Jurien leget Staatsbändel «ls feine 
eigene Privarzwiffigfeiten bey. Folgende Worte Ichren, was man 
zu London von diefer neuen Wendung des Herrn de Beauval dach⸗ 
se: „Man fpottet darüber, wenn man es zu einer Staatsiadhe mas 
sschet, darüber Herr Jurien fich vertraͤget. Man vergmiger ſich 
„darüber, inder That aber twurde daran bey der Ausſoͤnung gar nidyt 
„gedacht = =» : Man fiehet Hinreichend, daß Herr de Beauval es 
„jetzt blos deshalb aufrärer, um end) von neuen zu ärgern , damit er 
„euch nötigen möge, nochmals gegen ihn zu fchreiben.., Es magaber 
Die Urſach des Streits geweſen feyn, welche es wil, fo hatte Herr de 
Beauval behauptet, daß Herr Juriew zu einer fchimpflichen Gem 
*huung und Erfiattung genoͤtiget geweſen; was er gegen den Herrn le 
Gendre geſchrieben hätte, wäre ſchimpflicher Weiſe zerriſſen; und di 
erklären die Certificate für falſch. Man fiehet darin nichts äntices 
von dem, was Herr Bayle und de Beauvai fagen. Die Schriften 
beider Parteien wurden zerriffen und verbrant. Hieraus urtheile mar 
— wie man ſich auf das verlaſſen koͤnne, was diefe Herren 


745) Mr. Jurieu conraineu de Calomnie etc. p.4t, 
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Stücken der chriftlichen Religion handelt, als von dem 


Grunde des Glaubens, von dem Begrif der Rirche, 


nn mM NY 


von der Rechtfertigung, von der Wirkung der Taus 
fe, von der Vielweiberey, von der Liebe des Naͤch⸗ 
ften u. d.g. und zeiget, daß die Lehre des Seren Jurieu 
von diefen Artikeln nicht allein der Lehre der veformirs 
ten Rirchen zuwider, fondern auch von gefärlichen 


Folgen fey; vom Elias Saurin, im Haag 1694 in 8. in 


; zwey Bänden heraus. Herr Jurieu beantwortete diefes 


vr .# Rn 


Werk in feiner Defenfe de la Doctrine Univerfelle de lEgli- 
ſe etc. d.i. Dertheidigung der algemeinen Lehre der Rirs 


che, und befonders Calvins und der Reformirten, von 
dem Grunde des Glaubens, gegen die Befchuldiguns 
gen und Einwuͤrfe des Seren Saurin. Rotterdam, 
1695 in 12. Herr Jurieu begnuͤgte fich hiemit noch nicht. 
Kurz vor der Synode, die zu Arnhem im Maymonat 1696 
gehalten wurde, lies er zwey fliegende Bogen druden, unter 
dem Namenber Sortfezung der Antwort des Herrn Jurieu, 
oder Hefchreibung der Meinungen des Seren Saurin von 
den Bebeimniffen derDreieinigkeit und Menſchwerdung. 
Einige Monate nachher fahe man abermals zum Vorſchein 
fommen: La Religion du Latitudinaire, avec l’Apologie 
pour la Sainte Trinite etc. d. i. die Religion des Latitu⸗ 
dinariers, nebft der Schusfchrift für die heilige Drei» 
einiggkeit, welche man die Ketzerey von den drey Goͤt⸗ 
tern nennet u. f. w. Rotterdam 1696 in 2. Da 
Herr Saurin fahe, daß ihm fo heftig zugefeget wurde, anta 
wortete er auf diefe verfchiedene Werfe. Er feßte der Ders 
theidigung u. f. mw. feine Defenfe de la veritable Dodtrine 
de l’Eglife Reformee fur le Principe de la Foi etc. b. i. 
PVertheidigung der wahren Lehre der reformirten Rirs 
che von dem Grunde des Glaubens, gegen das Buch 
des Herrn Jurieu, fo die Auffchrife fürer: Vertheidi⸗ 
gung der algemeinen Lehre der Rirche u. ſ. w. Utrecht 
1697 in 8 entgegen. Die beiden andern beantwortete er in 
feiner Iuftificatiog de la Doctrine du Sieur Saurin etc. d. i. 


Rechtz 
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Rechtfertigung der Lehre des Herrn Saurin, Predigers 
der walonifchen Gemeine zu Utrecht, gegen zwey 
Schmäbfebriften des Seren Jurieu, unter welchen eine 
die Aufſchrift fürer: Befchreibung der Meinungen des 
Seren Saurin u f. w. und die andere: die Religion 
des Latitudinariers. Utrecht 1697 ing. Er fügte die⸗ 
fem endlich noch ein drittes Werf bey, unter der Auffchrife 
einer Fortſetzung der Rechtfertigung der Lehre des 
Elias Saurin u. fe w. Man wird unten von allen 

diefen verfchiedenen Werfen einige befondere Umſtaͤnde fin= 
den 29), Die verfchiedene Zeitbeftimmungen in diefen Buͤ⸗ 
ern 


| 22) Ich mus gleich anfänglich bemerken, daß in denfelben 
viele perfönliche Umftände vorfommen, die beiden Parteien der Zorn 
eingegeben. Wenn man folde abfonderte,, io würden die Werke dıejer 
Herren um die Hälfte oder den dritten Theil Fleiner werden. ine 
andere Anmerkung, die ich hier madyen mus, beftebet darin, daf in 
beider Werken vortreflihe Sachen vorkommen, und daß es jehr zu bes 
dauren ift, daß zwey fo gelehrte Männer fid) jo gegen einander erhitzet, 
und ſich von beiden Seiten alle Keßereien von ver Welt beizulegen ges 
ſuchet Haben. Dis urtheilten die geichickteften Leute zu ihrer Zeit hiers 
von. Kerr de la Placette fchrieb an den Herrn Saurin von jeiner 
Prüfung der Bottengelarbeit des Herrn Jurieu in einem Briefe 
vom aoften Merz 1696 146) folgendes: Die Empfindungen der Hoch⸗ 
»achtung und Ehrerbietung, die ich für euch hatte, waren nichts in Ver: 
ssgleichung mit denen, die mir die Lefung eures vortreflichen Werks 
sseingeflöfier hat. Ich war fo gluͤcklich, daß ich es befam, fo bald es 
rang Licht getreten war. Ich las es fo gleich mit Begierde, und bes 
»swiunderte es vom Anfang bis zu Ende Wernemlih, mein Herr, 
hat mir der erfte Theil fehr wohl gefallen, welcher die Zergliederung 
ssunfers Glaubens, die ih ſchon beinahe zwanzig Jahr lang überlege 
„und durchdenfe, und von der ich vor diefem Werke, nichts geſehen 
»hatte, das mir ein Genuͤge that, fo ſchoͤn erleutert.» Der berümte 
Herr de Berufobre aus Berlin, ſchrieb in einem Briefe vom ⸗9ſten 
"Hornung 1696 an den Herrn Jurien von feinem erften Werke fol: 
gendes: »Ich habe von dem Herrn Gautier, einen Abdrud von eu⸗ 
ssrem Buch gegen den Heren Saurin befommen. Sch habe es, fo 


wie alle eure andere Werke, mit vielem Vergnügen und toten ges 
eſen. 


| 246) Giche La Vie et la Mort de Mr. Elie Saurin, p. 33. 34. am Enbe 
feines Traite de l’Amour du Prochain, Amſt. 1704. 


chern zeigen, daß die Streitigkeiten zwifchen dem Herrn Ju⸗ 
vie und feinen Gegnern , viele Sahre gebauret. Es men 
| gete 


»sfefen. » » Doc) gehet es mir nahe, daß ich euch gendtiget fehe, die 
»> Feder zu eurer Vertheidigung gegen unfere eigene Brüder zu ergreis 
»:fen, und mir deucht, daß es fehr Billig wäre, wenn man euch ent» 
weder in Ruhe lieffe, oder euch doch nicht nötigte, die Zeit und Ges 
»fundheit, die ihr noch übrig habet, in einer Art eines innerlichen 
„Krieges zu verzehren. Wir erwarten den zweiten Theil eurer Ant» 
„wort, und wünfıhen, daß man euc) nach diefem nie wieder durch 
ssdergleichen Schriften beunruhigen möge. Ihr babe durdy GOttes 
„Gnade noch Kräfte genug übrig, an vortrefliden Merken, die von 
sspiel geöflerer Nutzbarkeit feyn würden, zu arbeiten. Aus diefem 
»legten Buch fiehet man, daß ihr von der vortreflihen Lebhaftigkeit, 
die alles, was ihr redet, belebet, und die eure Schriften fo angenem 
„machet, als fie nüßlic) find, nichts verloren habet.,, Herr Abbadie 
redet in einem einigen Briefe an den Herrn Jurieu von heiden Wer⸗ 
fen, und man wird fehen, daß er gleichfals dem Herrn Saurin Ge» 
rechtigkeit widerfaren lies, und daß er ſich nicht fcheuete, an den Herrn 
Jurieu felbft feine Meinung Davon zu fchreiben. Der Brief ift aus 
Tondon vom 22ften September 1696 unterfchrieben: »Ich habe 
ssmit einer fehr groffen Erkentlichkeit den Abdruck von eurem legten 
„Werk (der Religion dulatitudinaire) erhalten. Es iſt eurer würs 
dig, damit fage ich alles. Sch hatte bereits den eriten Theil eurer 
»Antwort an den Herrn Saurin mit der gröften Verwunderung ges 
sstefen. Ich bin in Abfiche dieſes legteren nicht in allen Stücen mit 
„euch von einerley Meinung » » Denn ich verfichere euch, daß ich feine 
„Gaben ausnemend hoch achte, und daß ich bey ihm eine nicht gemeis 
„ne Stärke des Geiftes finde, und Überdem eine groſſe Zierlichkeit und 
»eine volfommen glückliche Art, ſich aus zudruͤcken. Mit einem Wort, 
wich Halte ihn für den furchebarften unter euren Gegnern. Dis aber 
benimt gewis im geringften nichts weder eurer guten Sache, nach 
„auch den wahren Vortheilen, die ihr über ihn habet. Denn id) vers 
„fihere euch, baß ich Feinesiweges Willens bin, euch zu fhmeicheln, 
„oder meine Meinungen zu verhelen,, wenn ich behaupte, daß ihr ihn 
„zu Boden fhlaget, und daß er fi mit vieler Mühe wird wieder 
‚aufbelfen muͤſſen. So fünnet ihr, meiner Einficht nach, wie Alexan⸗ 
„der fagen: Ich habe einen Feind gefunden, der meiner würdig war. 
Ihr werdet es aber, eben wie er, nicht eher fügen, als nad) dem 
„Stege. Denn ich fehe in der That nicht fehr wol, wie man euch) 
„felchen abftreiten koͤnte, Man wird neue Proben von dem DBeifal, 
den beide Werke des Herrn. Jurien gefunden haben, in a 

Briefe, 
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gete ſich viel Zorn und Parteilichfeit von beiden Seiten :in 
diefelben. Die Gegner des Herrn Jurieu verfchoneten fei. 
ner 


Briefe, der aus London vom ıaten Junius 1696 unterfchrieben ift, 
finden: „Ich habe euch zweimal megen eures le&ten Buches » » Lati- 
„tudinaire gefchrieben. Nie ift dis Wort häufiger geweſen, als cs 
„gegenwärtig unter denen, die dieſes Werk gelefen haben, und feit 
„dem fie es geleien haben, if. Selbſt der Ausdrud der Religion des 
Satitudinariers erwecket die Neugierde. Herr le Vaſſeut ſagte ge 
Iſtern zum Herrn Du Bourdieu und mir, da wir ihm begegneten, 
„daß ihm der Erzbifchof von Eanterbury *) vorgeftern gefagt hätte, 
„daß er faft dis ganze Buch mit Vergnügen gelefen hätte, befonders 
„das, was den Biſchof von Exeter betrift 147). Wenn es jemand ins 
„englifche überfetste,, fo würde es hier befant werden, und die hiefigen 
„Hatitudinarier würde es verdrieffen. Herr le Vaſſeur, der wie 
„der in die Provinz zum Bifchof von Selisbury geher, bey dem er 
„die Hälfte feines Lebens zubringet, hat mid) um ein Stuͤck davon ger 
„beten, um es in meinem Namen diejem Bifchof zu geben. : »_ Einer 
„von euren beften Freunden, der es gelefen hat, und der noch nicht 
„weis, an wen der groffe Brief 148) in der Vorrede gefchrieben fen, 
„ſagte zu mir, ihr hättet es nicht nötig gehabt, diefen ganzen verdries⸗ 
„lichen Brief abdructen zu lafien, um dem Herrn Saurin befant zu 
„machen, er fey bereits hinreichend aus eurem Buch von der Verthei⸗ 
„digung der algemeinen Lehre der Kirche bekant. Diefes hält er nebſt 
„andern für eines der beften Werke diefes Jahrhunderts... Sch werde 
diele Anmerkung mit einem Briefe beichlieflen, den der Biſchof von 
Exeter an den Herrn Jurieu fchrieb, aus welchem man fehen Fan, 
was für Achtung diefer Prälat für unfern Gortesgelerten hegte, und 
was er von den Materien, die zu der Zeit beftritten wurden, ge⸗ 


dachte: 
„Mein Herr, 

„Die Slaͤrke der Gruͤnde, die allenthalben in euren Schriften 
„herſchet, hat euch ſchon ſeit langer Zeit die Hochachtung aller Ge⸗ 
„iehrten erworben. Eure Werke gegen die Misdräuche der roͤmi⸗ 
„chen Kirche Haben eudy mit allem Mecht den Ruhm verſchaffet, den 
„ihr unter den Reformirten habet. Und das Buch, fo ihr gegen bie 
„Aatitudingrier geichrieben habet, rechtfertiget nicht allein eure Ans 
ſpruche bey allen denen, die nur einigermaflen an der Verteidigung 
„der Religion Antheil nehmen, fondern verdienet auch gar wohl, daß 
„ich end) befonders für den Antheil, den ihr mir an einer fo ruͤmlichen 
z„Unternemung gebet, Dank ſage. 5 


j * 
H Dis war der Doctor Tenifon, 247) Siehe bie Religion. dn Laci« 
end. Part, II, Ch. VI, 143) Diefer Brief iſt vom Hetrn Saurin. 


des Peter Tjurien. 917 


ner gar nicht, und er auf feiner Seite fchonete ihrer eben fo 
wenig, und blieb nicht allezeit in den gehörigen Schranfen 
der Mäßigung, die er doch hätte beobachten follen. Um bie 
Zeit, da man von der Friedensunterhandlung mit Frank⸗ 
reich, welche zu Ryswick im Jahr 1697 gefchloffen wurde, 
redete, gab fih Herr Jurieu bey allen proteftantifchen 
Mächten alle Mühe, um fie zu bewegen, daß fie die Bortbeile 
der Reformirten in Frankreich fid) wohl angelegen feyn laf 
fen möchten. Seine Bemühungen aber, nebft ben Bemü- 

hun⸗ 


„Ich freue mich bey allen Gelegenheiten, und vornemlich in dies 
„ſen Zeiten der Gleichgültigfeit gegen die Grundwarheiten der chriftlis 
„chen Religion, wenn ich mic) oͤffentlich für einen Vertheidiger des 
„Ölaubens, fo wie er einmal den Heiligen überliefert ift, nach mei— 
„nen Kräften erklären fan. Und ich danfe GOtt, daf er mir die 
„Gnade verliehen hat, daß ich dieſes Zeichen meines Eifers habe geben 
„eönnen, welches ihr in eurem Buche befant zu machen, mir die Ehre 
„ermweifet- Ob ich gleich einen fo ftarken und fo hartnäckigen Wider 
„itand fand, dan das Uebel unbeilbar zu feyn ſchien, fo hat es doc) 
„endlih GOtt gefallen, diefer Peſt Einhalt zu thun, nachdem ich den 
„Urheber diefer Lehren, die nur alzu augenfcheinlich viele Orte in die: 
„em Koͤnigreich angeſtecket hatten, aus dem Collegio, fo unter mei: 
„ner Auffiche ftehet, vertrieben hatte. 

„Ich bin es aber nicht allein, mein Here, der euch Dank jagen 
„mus, die englifche Kirche ift euch auch Erfentlichkeie ſchuldig, weil 
„ihhrihr Anſehen fo ſchoͤn gegen diefe Aatitudinarier, die an ihre Gunſt 
„Anſpruch machen, um ihre Meinungen zu behaupten, gerettet has 
„bet. Man fennet allezeit die Meinungen einer Kirche aus ihrem 
„&laubensbefentnis, und wenn es gefchiehet, daß einzele Perſonen in 
„ihrer Gemeinfchaft die Künheit haben, nene Meinungen zu erfinden, 
„die jenen zuwider find, fo muß man folche allezeit als Meinungen 
„einzeler Perſonen, von was für Grand oder Anfehen fie auch immer 
„ſeyn mögen, und gar nicht als Lehren der Kirche anfehen. Man 
„hat auch Grund zu hoffen, daf, wenn es dem Rönig gefallen wird, 
„die Geiftlichkeit zufarmmen zu berufen, diefe ehrwuͤrdige Gefelichaft 
„ſich Genugthuung verſchaffen wird, indem fie die Bücher verdam⸗ 
„met, die ben dergleichen Befchuldigungen zum Vorwand gedienet ha: 
„ben. Sch bitte Gtt, daß er euch erhalte, und zur Vertheidigung 
„feiner Warheit ftärke. Ich bin 

den ı ten Merz, 1696. Euer gehorfamfter Diener 


Jonath. von Exeter. 
2. Theil. su 
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ungen vieler anderer Perfonen hatten nicht alle ermünfchte 
(gen. Im Jahr 1698 gab er auf das Anhalten verfchies 
bener Perfonen eine Relation de tout ce qui s’eft fait dans 
les Aflaires de la Religion Reformee et pour fes inter&ts de- 
puis le commencement des Negociations de la Paix de Rys- 
wick, d. i. Bericht von allem, was in den Angeles 
genbeiten der veformirten Aeligion, und zum Beften 
derfelben feit dem Anfang der ryſwickiſchen Friedens⸗ 
unterhandlungen gefcheben ift, Rotterdam in 4 in vier 
Theilen heraus. Herr Jurieu konte ohnerachtet feines Alters 
und feiner Schwächlichkeit nicht müßig bleiben. Im abe 
1699 ftelte er feinen 'Trait€ Hiftorique centenant le luge- 
ment d’un Proteftant fur la Theologie myftique etc. d. i. 
biftorifche Abhandlung, welche das Urtheil eines Dros 
teftanten über die myftifche Bottesgelarbeit, über den 
Quietifinus, und über die Streitigkeiten des Bifchofs 
von Meaur mit dem Erzbiſchof von Cambrai u. ſ. w. 
enthält, 1699 in ı2 ang Licht MN), Im folgenden Jahr 
erfchien 


MM) Dis Werk beftehet aus vier Theilen. In dem er» 
fen dringet der Verfaffer durch die dicke Finſternis, welche die myſti⸗ 
che Sortesgelarheit bedecket, hindurch, und bemühet fi, ein deutlis 
liches und ordentliches Lehrgebäude davon zu liefern, und zeiget an, 
was er von dieſer Gottesgelarheit, und von ihren Lehren überhaupt 
nnd insbefondere halte. Der zweite Theil handelt von dem Quietiß 
mus des Molinos nnd von dem Buch, in welchem er feine Meinun⸗ 
gen erfläret, fo er den geiftlichen Wegweiſet benant hat. Herrt 
Jurieu gebet das ganze Werk durch , und fehlieffet daraus, daß der 
Quietiſmus die myftifche Gottesgelarheit felbft fey, die aber veräns 
dert und bis auf ihre nachtheiligfte Folgen ausgedehnet ſey. Der bite 
te Theil Handelt von der Sottesgelarheit des Erzbiſchofs von Cambrai. 
Der Verfaffer behauptet, daß die Gottesgelarheit diefes Prälaten ein 
gemilderter Quietiſmus fey, von welchem er die allergröbften Unrei⸗ 
nigkeiten abzufondern, ſich bemühet habe. Der vierte Theil, welcher 
der längfte ift, bandelt von dem Bifchof von Meaux, von feiner 
Gortesgelarheit und von feinem Betragen bey dem Streit über den 
Quietifmas und mit dem Erzbifchof von Cambrai. Man kan einen 
jehr guten Auszug daraus in der unten angefürten Monatſchrift —* 
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erfehien La Pratique de la Devotion, ou Traite de PAmour 
Divin, d, i. die Hebung der Andacht oder Abhand⸗ 
lung 


den 149). Diefem Buche Hatte Herr Jurien feinen Namen nicht 
vorgeſetzet. Dean erfur es aber doch bald, daß es aus feiner Feder 
gefloffen waͤre, und daher wurde e8 von der gelehrten Welt fehr wohl 
aufgenommen, und in Zeit von einem Jahre machte man drey. 
Auflagen davon. Herr Bayle ſchrieb davon an den Herrn Jar 
nigon 150): »»Die zweite Auflage des Buches, jo die Aufichrift füret = 
»Jugement d’un Proteftant, ou Traité hiftorique etc. ift faft ganz 
„verkaufet, ob man fie gleich erft vor adır, Tagen im Druck geens 
ssdiget hat. Man kaufet dis Buch ſtark. Diefe zweite Ausgabe 
»sift hin und wieder vermehret.» Herr Bayle redet hierauf von einem 
aus Mons gefchriebenen Briefe, der einige Umftände von dem Beſuch, 
den der Erzbifhof von Eambrai dafeldft abgeftartet, enthält. »>Dies 
„fer Brief, faget Kerr Bayle, füget hinzu, daß diefer Praͤlat von 
»sfeinen und des Biſchofs von Meaux Werken in einer Geſelſchaft ges 
sstprochen, und gefaget hätte, es fey vor Furzem ein Buch ans 
Licht getreten, fo dem Herrn Jurieu beigeleget werde, in wel 
chem fie febr durchgezogen wären, der Bifchof von Meaur aber 
wäre viel mebr geftriegele als er. Dis Werk wurde von einem 
Verfaſſer, der eine neue Ausgabe von dem Bud: La Theologie 
Reelle, vulgairement dite, la Theologie Germanique 151) lieferte, 
in einer langen Vorrede, die er diefer Samlung vorgefeßet hatte, 
angegriffen. Der Kerausgeber wil darin darthun, daß der Vers 
fafjer des Traité Hiftorique fein tauglicher Nichter über die my⸗ 
ſtiſche Gottesgelarheit feun könne. Man unterftund fi) fo gar, dem 
Herrn Jurieu diefes Werks wegen auf eine andere Art Verdrus zur 
machen; und es feheinet, daß es feinen alten Gegnern fauer wurde, 
ihre Uneinigfeiten mit ihm zu vergeffen. In einem Stuͤck aus einen 
Briefe, der von Utrecht den ıgten November 1699 geſchrieben 
war (ich weis nicht, von wem, oder an wen er gerichtet war) finde ich 
folgendes: »&o groflen Beifal auch durchgehende der Traite bißori. 
que de la Theologie Myftique gefunden bat, fo werdet ihr doc) oh⸗ 
„ne Zweifel ſchon benachrichtiget feyn, daß man albier bey diefer Ges . 
»»legenheit gegen ihn N fihreibet. Ich weis nicht, ob eg die beiden 
»tleinen Worte, unfere Verwegene und unfere Latitudingeier, 
„welche man hin und wieder findet, find, die man angreifen weil, oder 
»fonft etwas anders, als das, was der Verfafler in andern von feis 
onen Werken myſtiſches ſaget, oder ae So viel aber ift ges 
2 wis 
349) Nouv. de la Rep, des Lettres, Oätobre 1699 Art, VI. 150) — 
vom gten Oct. 1699, ısı) Siehe Die Nouv. de la Rep, des Lett, 

Nov, 1700, Art, 6 7) Gegen den Heren Jurien, 
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lung von der örtlichen Liebe, in welcher die Regeln | 
dies 


„wis, daß man gegen ihn ſchreibet, und bie, fo es fagen, meinen es 
„gewis zu willen = = Sindeflen wenn es wahr ift, daß es die beiden 
„ftreitigen Ausdruͤcke betrift, fo mus man die Ruhe ſchlecht lieben, 
„wenn man die Welt mit einem ſolchen Buche, und vielleicht mit ei» 
„nem groffen Buche über eine geringe Sache bejchweret.» Sin der 
That grif man den Herrn Juriew bald in der Synode zu Model⸗ 
burg im Jahr 1699 an. Diefe Verfamlung aber fand es nicht für 
güt, fich in diefe Sache einzulaffen. Ich finde hiervon einen merfs 
- würdigen Umſtand, welcher zeiget, was viele Perfonen für Gedanken 
davon geheget. »Eine angefehene Perfon, welche man nicht nennet, 
„hat geiaget: Diefe Leute haben eine fehr zarte Empfindlichkeit für den 
»König von Frankreich, gegen den König David aber, den einer 
„von ihren Freunden (Herr Bayle) als einen lafterhaften Statsman 
»:abgemalet hat, oder gegen den König Wilbelm, oder gegen die Res 
„genten diefes Staats hatten fie folde nicht. Das Avis aux Refu- 
»giez begegnet dem erftern als einem Rebellen und einem unnatuͤr⸗ 
»lichen Schwiegerfohn, der wieder alles Natur : und Voͤlkerrecht 
„feinen Schwiegervater vom Throne geftoffen, und den Genetalſtaa⸗ 
„ten als Unterhaltern der Rebellion. Diefe Herren haben über 
„diefe und andere ähnliche Bücher keine Klagen bey der Synode gefüis 
„ret. Sie haben es auch eben fo wenig bey den Stacdyeifchriften ge: 
„than, die gegen den König von Frankreich verfaflet find, bergleis 
„hen die Vergleihung zwifhen dem Antiochus und Audewig dem ' 
„iaten iſt, Sch mil noch einen Auszug aus einem Briefe von Kon» 
don vom zten November 1699 an den Herrn Jurieu beifügen. 
„Ich bin erftaunet, daß die Cabale euch noch in Abficht des Buchs 
„von der myſtiſchen ottesgelarheit nach dem, was eins von ihren 
„Mitgliedern, das aus Holland in London angefommen, gefaget, 
„bat Verdrus machen wollen. s = Er bat nemlich allenthalben ausge: 
„breitet, daß euer Buch, davon die Nede ift, und das er mit heruͤber 
„brachte, das beftgefchriebene Bud) von der Welt wäre, und dag man 
„ſich hoͤchlich wundern müfte, dag Herr Jurieu noch in feinem Alter 
„io viele vertickelte und dunkele Dinge mit fo vieler Gefchicklichkeie 
„und mit einem unnachamlichen Feuer und Stärke babe entwickeln 
„eönnen. Er nante unter euren Berounderern die Herren Jaguelor, 
„die Baſnages, Bayle, le Vaflor u. a. m., Herr Saurin gab im 
Jahr 1701 feine Abhandlung von der Liebe GOttes heraus » in 
welcher er zwar nicht den Herrn Jurieu unmittelbar angrif. Man 
bemerfet aber in. der Borrede und in dem Werk felbft verfchiedene Züge, 
die auf ihn zielen. Diefem allen ohnerachtet ift doch das Buch des 
Heren Jurieu hochgeachtet, worden. . 
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diefer vortreflichen Tugend, nach dein Sinn des Evan⸗ 
gelii, und in Beziehung auf die falfchen Andächtigen 
erklöree werden, Rotterdam 1700 in 2 Bänden in 12. 
Diefes Werf wurde volfommen wohl aufgenommen, Selbſt 
Herr Bayle lies demfelben Gerechtigkeit widerfaren. „Die 

„Abhandlung von der götlichen Liebe vom Herrn Ju⸗ 
„rieu, ſaget er d), wird wirflich gedrudt. Es ift ein fchö« 
„nes Buch, fo aus verfehiedenen Kapiteln beftehen wird. 
„Am Ende derfelben wird man vortreflihe Betrachtungen 
„und Gebete, die bequem find, diefe reine Liebe, fo wir der 
‚Gottheit ſchuldig find, einzuflöffen, finden, Weil Herr 
Jurieu merfte, daß feine Kräfte nach und nach abnamen, 
eilete er, die legte Hand an ein Werf zu legen, dazu er bes 
reits vor mehr als 25 Jahren den Grund geleget hatte. Ich 
meine feine Hiftoire Critique des Dogmes et des Cultes, d. i. 
critiſche Gefchichte der Lehren und Gottesdienfte. 
„Die lange Muffe, ſaget er, welche ung die Shwädhlic)- 
„feit eines frübzeitigen Alters verfchaffet, hat ung dazu bewe⸗ 
„get (nemlich diefen Weg zu betreten). Als wir die Hands 
„fhriften, die wir in. der Blüte unfers Alters verfertiget ha⸗ 
„ben, wieder durchfahen, fanden wir darin Vorrat genug, 
„ein Buch daraus zu mahen. Es war aber Materie ohne 
„Form, und ein Chaos, in welchem man nichts als Finfter- 
„nis fahe, ausgenommen der erfte Theil, den man bereits 
„wieder hatte Durchfehen fönnen, und bey dem man ſich fhon 
„die Zeit genommen hatte, ihn ing Keine zu bringen. Das 
„übrige war in einem fo fehlechten Zuftande, daß ein abges 
„lebter Man, der weder das Geficht mehr hatte zum Leſen, 
„noch auch den Kopf, ſich mit Fleis auf etwas zu legen, allem 
„Anfehen nach fich nicht entfchlieffen durfte, diefem Werke 
„eine vernünftige Geftalt zu geben, die den Gefchmad eines 
„ſo zärtlidyen und fo erleuchteten Jahrhunderts, als das unſri⸗ 
„ge iſt, befriedigen koͤnte. Indeſſen hat man eg unternom« 
„men, und iſt mit Huͤlfe geſchickter Setzer und Ausbeſſerer da⸗ 

„mit zu Stande gekommen, aber nicht ohne Arbeit, die unſere 
| tt 3 „Kräfte 


d) Brief vom sten Octob, 1699 an den Heren Janicon. 
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Kraͤſte faſt uͤberſtieg e) .¶ Ich werde unten einen Auszug 
aus zwey Briefen geben, die dieſes Werk betreffen NR), mel- 


ches 
€) Vorrede zur Hiftoire Critique des Dogmes et des Cultes etc. 


NN) Der erſte Brief ift vom Herrn Elaude-vom atem 

Gctober 1677. „Ich habe geftern vom Heren Menard, dem ans 
„didaten, das erhalten, was ihr mir von den Terapbim und von dem 
„Ob zugeſchicket habet, und fogleich ‚, Ohne Zeit zu verlieren, beide 
„Briefe mit vielem Vergnügen gelefen. Eure Mutmaflungen vor 
„den Teraphim find warfcheinlich, und vielleicht Eöntet ihr denſelben 

„noch dag beifügen, was Laban zum Jacob ı Moſ. 30, 27 fagte, 
„daß er vermittelft einer Warfagung gewuft babe, daß feine Ges 
„Ihäfte um Jacobs willen fo gut von flatten gingen. Denn dag 
„Zeitwort wrıy (Nachaſch,) defien er ſich bediener, bedeutet dininars 
„et augurari, und einige Ausleger beziehen es auf feine Terapbim. 
„Wie dem aber auch ſeyn mag, fo befinde ich doch eure Mutmaflung 
„hierüber nicht fo ftarf, als das, was ihr von dem Ob faget,, und 
„nad) den Gründen, die ihr aus Stellen der Schrift nemet, welche 
„ſo deutlich darthun, dag es die Necromantie gewefen , trage ich fein 
„Bedenken, eurer Meinung beizutreten. Sch für meinen Theil bir 
„euch viele Verbindlichkeit dafür ſchuldig, und danfe euch dafür von 
„ganzem Herzen. Der andere Brief, 'aus welchem ich einen Auss 
zug veriprochen babe, ift vom Herrn Juſtel, und vom zoften Oeto⸗ 
ber 1577 unterfchrieben: „Man ift euch, mein Herr, vielen Dank 
„Ihuldig, dag ihr zu fo groffem Mugen arbeitet + » Eure Abhandlung 
„von den Lerapbim ift von fonderbarem und feltenem Inhalt 152), 
„Obdgleih Selden, Baffarel und ein gewiſſer Pfaffius ausfürlich dar 
„von gefchrieben Haben , fo find fie doch noch nicht fo weit gekommen, 
„als ihr. Denn eure Mutmaſſungen ſcheinen mir ftarf zu ſeyn. Was 
„ihr von dem Warfagergeifte anfürer, ift wohl gegründet und leſens⸗ 
„würdig 153). Die, fo an der Ueberfegung der Bibel arbeiten wol⸗ 
„ten, können ſich deffen, was ihr gefaget abet, bedienen. Man mus es 
„aber an den Rand ſetzen, und das Wort Terapbim im Terte beiben 
„halten. Ihr werdet mir ein ganz befonderes Vergnügen machen, 
„wenn ihr mir meldet, ob ihr das, mas man euch im Waſſer gezeiget 
„hat, wie ihr faget, wohl unterfuchet habet 154), Mir haben hier 
„alles gethan, was twir haben thun können, um etwas zu erfaren und 
„zu fehen, aber vergeblih. Ich bin verfichert, daß dis ein Mittel 
„it, fo man erfunden hat, Geld zu ziehen und die Einfältigen zu bes 
„triegen. Was ihre von dem englifchen Sefandten anfüret, ſcheinet 
„mir 
152) Siehe Jurieu Hiſt. des Dogm. et des Cultes, Part. II, Traite H, 
153) Ebend, Ch, V. 154) Eiche hiervon, und von dem, was 

folges , die Ann. PP). 
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ches im Jahr 1704 in einem Bande in 4 ans ficht trat. Es 


wurde mit algemeinem Beifal aufgenommen 00). Es wer. 
| den 


. „mie erheblicher zu feyn. Man müfte aber von der Warheit verfichere. 
„fen, und Äberdem zmeifle ih, daß man jemals vorherfagen koͤnne, 
„was ſich zutragen werde, da die Menfchen keine Gemeinſchaft mit 
„dem Teufel haben. Waͤre diefes, fo würden wir. fchreclihe Dinge 
„in der Welt fehen.,, 

DD) Es Hat faft niemand von diefem ſchoͤnen Werke auf eis 
ne zornige Art, und fo, daß man die Vorzüge defielben verkleinern wol⸗ 
fen, geredet, als Herr le Clere. „Herr Jurien, fager er 155), bat 
„wohl gethan, daf er das in franzöfifcher Sprache herausgegeben, 
„was Seldenus und Voßius von den Göttern der Morgenländer 
„,gefchrieben hatten, und was Lightfoot in englifeber Sprade von 
„dem ©ottesdienft der Juden hatte drucken laflen, und was er für 
„gut befunden, hinzu gefeget und verändert bat » » Ob ich gleich in 
„‚unzäligen Dingen mit dem Herrn Jurieu nicht einerley Meinung hes 
„ge, fo wil ich doch von der Art, wie er feine Materie abgehandelt, 
„und wie ich glaubte, daß er fie hätte abhandeln follen, nichts fagen. 
„Es mus in Sachen, in welden Mutmaſſungen erlaubt find, einem 
jeden frey ſtehen, die zu erwälen, welche ihm die befte zu feyn fcheis 
„net. Die, welde von dem, was er faget, nicht überzeuget find, 
„eönnen zu den drey Schriftftelleen , die ich angefüret habe, ihre Zus 
„fluht nemen, und alles in den Quellen unterfuchen. Sie find nicht 
gverbunden, es dem Herrn Jurieun zu glauben, der ſonſt diefe gelehr⸗ 
„te Männer für feine Väter und feine Kebrer erfenner.,, Es thut 
mir leid, daß Herr le Elerc vielmehr feinem Unwillen auf den Herrn 
Jurien, als der Vernunft und Warheit Gehör gegeben. Er bat zu 
verftehen geben wollen, daß das Werk des Herrn Jurieu blog eine 
freie Weberfeßung der Werke Seldens, des Voßius und Kigbrfoors 
wäre. Das Gegentheil aber fälle in die Augen, wenn man fid die 
Mühe giebet, diefe Werfe mit einander zu vergleihen. Dergleichen 
Grisifen thun feinem Schaden, als denen, die fie verfertigen. Herr 
Jurieu grif deshalb den Herrn le Elerc in dem Supplement à l Hi- 
ſtoire des Dognies et des Cultes, fo im Jahr 1705 gedrucket wurde, 
an. Herr Bernard, deflen Urtheil von Dingen, die den Herrn Ju⸗ 
ziew betreffen, nicht verdächtig feyn kan, mar viel billiger. Mir mol. 
den ihn feldft hören 156); „Wenn die Werk aud) in Abficht der Sachen 
„nichts neues hätte, fo würde es doc) in einem andern Verftande neu 
nfeyn, nemlich weil man bisher von diefer Sache nichts im franzöfie 

et 4 „fcben 


255) Bibl Cheiße, T. V. Art. VI p. 358. 156) Nouv, dc laR«p, 
des Lett, Avril 1704. Art, I. | 
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den barin zwey fehr fonderbare Begebenheiten angefüref, das 
| | von 


„chen gehabt hat. Wir haben zwar verfchiedene Schriftfteller, weiche 


„es in lateinifcheer Sprache abgehandelt haben, einige in Werfen, die 
„eigentlich dazu beſtimt geweſen, andere im Vorbeygehen und ben Ges 
„tegenheit. Es giebt aber noch viel Brachfeld, das man bisher noch 
„nicht berüret bat, und auf das Feld, fo man gebauet bat, iſt nicht 
„allezeit fo viel Sorafalt angewandt, daß es nicht nötig hätte, von 
„neuem umgearbeitet zu werden, und daß man nicht zumeilen die Feh⸗ 
„ler, die diefe Verfaſſer begangen haben, deren eine ziemlich groffe 
„Anzal iſt, verbeffern muͤſte. Herr Jurien leugnet nit, daß er 
„fh der Werke des Seldenus, Gerbard Joban Poßius, Bos 
„hart, Lightfoot und Ainfwortb, weldhen Kigbtfoot , ohne ihn 
„zu nennen, geplündert bat, bedienet babe. Auffer dem aber, dafi 
„er oft die Fehler, die diefe Selerte begangen haben, aufdecket, und 
„nicht in allem mit ihnen von einerley Meinung ift, hat er verfchiedene 
„neue Entdeckungen gemacht, welche man in ihren Büchern vergeblid) 
„ſuchen würde. Vornemlich in der Abhandlung von der juͤdiſchen Abs 
„götteren wird man fo viele neue Mutmaflungen finden, daß man fie als 
„ein ganz neues Werk anfehen fan. Sonft wird man weniger davon antref⸗ 
„ien, es wird aber genug feyn, die Aufmerkfamfeit derer zu erwecken, 
„die es ganz geleien, und alles, was fie geleſen, bebalten haben. „ 
Nachdem eben diefer Gelerte dren lange Auszuüge aus dem Buch des 
Herrn Juriew geliefert hatte, beſchlos er den le&ten mit folgenden 
Worten 17), »Dis ift es, mas wir von dem Werfe, melches den 
„Inhalt diefes Artıkels ausmachet, anmerken zu müffen geglaubet has 
„ben. Ob wir aber gleich ſehr mweitläufig gerwefen find, fo haben wir 
„doh lange noch nicht alles herausgezogen, was wir bey dem erften 
„Durchlefen für werth gehalten hatten, ausgezogen zu werden. Wir 
„verlangen daher, daß man das, was wir davon geſaget haben, blog 
„als eine Probe von dem, was wir davon hätten faoen Eönnen , ans 
„ſehe., Ein Prediger von London ſchrieb im einem Briefe an den 
Herrn Jurieu vom sten April 1704 folgendes: „Das Werk, fo ihr 
„uns überjendet habet, machet hier grofles Aufſehen. Man fpricht 
„unter den Gelehrten von nichts anderem, und die Enaländer, wels 
„che die Sprache verftehen,, können es nicht genug loben. Weil fie 
„die Werke lieben, in welchen es Deutlichkeit und Gelehrſamkeit gie⸗ 
„bet, und beides in dem eurigen angetroffen wird, bat es ıhnen bald 
„gefallen, und ich zweifle nicht, daß fie es in kurzem in ihre Sprache 
„überfeßen werden. „ in einem andern Briefe von London vom 
ıften Öctober 1704 (von wem oder an wen er ſey, weis ich ge j 

e 
157) Ebend. Juin 1704. Art, III, p. 657. 


— 


von bie eine zur Necromantie, oder vielmehr zur Hydro⸗ 
e mantie, 


finde ich folgendes; „Ihr fchreibet mir von feinem legten Werk von 
„den Gottesdienſten u. ſ.w. Es iſt mir bis jet meiner ungewiflen Um⸗ 
„fände und verfchiedener Geichäfte wegen, die mich zerftreuet haben, 
„unmöglich geweſen, es zu leien: denn dis Lefen erfordert einen groffen 
„Fleis. Ich hoffe indefen, Zeit zu finden, da ich meine Neubegierde 
„in diefem Stücde werde befriedigen, und meine Kentnis vermehren 
„koͤnnen. Die Gelehrten , fo ich Eenne, legen dieſem Werke ein Furzes 
„Lob bey. Sie fagen: Es ift die Seuche einer erfiaunenden Ges 
- „lebefamteit und eines langen und fcharfen Krachdenkens. „ Here 
Martin von Utrecht fchrieb den sten Merz 1705 an den Herrn 
Jurieu: „Ich bin durch euer letztes Werk alzufehr vergnüget, als 
„daß ich defjelben nicht mit wenigen gedenken folte. Sich las es im vos 
„eigen Sjahre, fo bald es heraus fam, und fand darin eine fo ſchoͤne 
„Ordnung, eine fotiefe Gelehrſamkeit, und fo viele Schöne Sachen, daß 
„ich euch faft alle Augenblide bey mir felbft neue Lobeserhebungen beis 
„legte, und mid) nicht genug wundern Eonte, daß ein Man, der fein 
„ganzes Leben mit Wiffenfchaften zunebracht zu haben ſcheinet, die von 
„der , von welcher dis Buch vol ift, fehr verfchieden find, ein fo grofz 
„ſes Werk verfertigen können von Sachen, die von den ordentlichen 
„Beſchaͤftigungen der Sottergelerten fo weit entfernet find = » Uebri⸗ 
„gens bin-ich nicht in allen Stücden mit euch von einerley Meis 
„nung. Ja ich kan wohl fagen, daß ich es in wenigen Stüden bin. 
„Sindeffen bemundere ich euer Merk und die tiefe Gelehrſamkeit, 
„die darin herſchet, nicht weniger. Vielleicht find meine Einfichten 
„Nicht weit genug, oder die eurigen find zuweilen alzu weit gegangen, 
„und hahen die Warheit entweder zur Seite oder hinter ſich gelaffen. 
„Alles dis iſt menſchlich, und ſelbſt unter den Gelehrten nichts felte: 
„nes., Der berimte Here Euper von Deventer, der unter den 
Gelerten fo bekant iſt, und fo hoch geachtet wird, bezeugte für dieſes 
Merk des Heren Jurieu feine geringere Achtung. Wir wollen ihn 
felbft hören 158): „Mein Herr, ich babe einen Theil eurer criti- 
»fchen Gefchichte der Lehren und Bortesdienfte mit fehr groffen 
„Vergnügen geleien, und geſehen, daß ihr darin eine fehr tiefe Geler: 
„ſamkeit an den Tag leget, und die Namen der heidniſchen Gottheis 
„ten, und vornemlich viele Stellen des alten Teftaments, die ohne eu⸗ 
„re Hülfe noch, wie vordem, würden dunfel geblieben ſeyn, vortreflich 
„wohl erkläret, Dis ift gewis ein Buch, das eurer würdig ift, und 
„man fan daraus erfennen, daß ihr die Sache ergründer habet, und 
„dag niemand darin fo glücklich geweſen ift. Ich jage euch dieles nicht, 

gti f „mein 

158) Supplement 3 Hit, Crit, des Dogm, et des Cultes, p. 11.12, 
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mantie, und bie andere zur Catoptromantie geböref, von 
welchen 


„mein Here, um euch zu fehmeicheln, fondern um euch Gerechtigkeit 
„‚wiederfaren zu laffen, umd nm euch zu bezeugen, daß ich viele Hoch- 
„achtung babe für eure Perfon und für eure groſſe Gelerfamkeit, von 
„welcher ihr von Zeit zu Zeit fo viele Proben gegeben habet. ,, 

Ehe ich diefe Anmerkung befchliefle, mus ich nicht vergefferr, 
daß Herr le Elerc eine kurze Antwort gegeben 159) auf das, was Here 
Jurieu gegen bie Art, wie er von der Hiftoire des Dogmes et des 
Cultes geredet , eingewande hatte. Man findet in diefer Eurzen Aut⸗ 
wort neue Proben des Zorns, von welchem Herr le Elerc gegen ben 
- BVerfafler eingenommen war. Denn er begegnet ihm mit einer Art 
einer Verachtung, dieihm Feine Ehre machet. Ich weis nicht, ob ich 

mich irre, denn die gröften Leute können ihre Schwadhheiten haben 3 
folte Herr le Clere nicht das mit einer Art eines Misvergnuͤgens ans 
geſehen haben, daß fi Herr Jurien mit Ehren auf einem Wege fe 
ben lies, von welchem er glaubte, daß er auf demfelben nicht fortkom⸗ 
men Eönte, und den er gewiffer maflen allein gepachtet zu haben mei⸗ 
mete? Auf einmal einen Man, dener gar nicht liebete, und den er 
hoͤchſtens für einen Eontroverfiften hielt, in einen Kunftrichter vom er: 
ften Range verwandelt, und in Abficht der Belefenbeit im Stande zu 
feben, es ihm gleich zu thun, das war vielleicht eine Lirfach, des Ver⸗ 
Bruffes , die Herr le Elerc felbft nicht einfahe. Es fey dem aber, wie 
«hm wolle, fo war er der einige, der dem Herren Jurieu nicht das 
Recht wiederfaren lies, fo ihm zufam. Der gelebrte Herr Euper, 
deſſen ich oben gedacht habe, drücker fich auf eine noch viel ftärfere Art 
aus, als ich oben angefüret habe, und ich weis nicht, ob er nicht am Ende 
der Stelle, die ich gleich anfüren wil, auf den Herrn le Elerc gezies 
let. Wenigftens dachte er zum voraus etmas Änliches von dem, was 
id) eben geſagt Habe 160), „Mein Herr, ich babe wärend meiner 
„Unpäslichkeit euer Buch oft genug durchgeblaͤttert, und ich finde 
„durchgehende eine Art zu verfaren darin, die mid ergößet, und eine 
mÖelehrfarnfeit, die faft ihres gleichen micht bat. Ihr febet, mein Herr, 
„daß euer Werk fich meinen völligen Beifal erwerben hat. Doch iſt 
„derfelbe von fo groſſer Erheblichkeit nicht, als ihr die Güte habet, 
„ihm beizulegen. Denn ich befinde bey mir keine fo groſſe Gelehrſam⸗ 
„keit, daß ich von allem dem, was ihr mit fo vieler Gelehrſamkeit ges 
„Ichrieben habet, nach Würden urtheilen könte » » = Obnerachtet als 
„les deſſen aber, was mir noch mangelt, fo gefält mir doch euer vors 
„,trefliches Werk, und ich habe daraus vieles gelernet , wie ich zu ſei⸗ 
z’ner Zeit bezeugen werde. Ja ich Fan mir nicht einbilden, daß fich je: 
„mand finden önte, fo bewandert er auch in diefer Art der er 
| „ſcha 
159) Bibl. Choife, Tom, VI, Art, IX, 160) Supplement, p. 33.34. 
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welchen ich ausfürlicher reden werde PP). Herr Juri 
8 


„‚fchaften feyn mag, ber nicht eben die Meinung davon hegen müfte, 
„wenn man nicht die Stelle des Horatz auf ihn deuten folte : 

- - hic nigrae fuccus loliginis, haec eft 

Aerugo mera - « - - 

PP) Herr Jurieu redet in feinem Werk 167) von der erfkern 
Begebenheit mit wenig Worten. Er erzälet fie aber viel ausfürlichen 
in feiner Antwort an den Herrn Cuper 162) bey Gelegenheit der zwei⸗ 
ten Degebenheit, über welche ſich diefer gelehrte Bürgermeifter Erleutes 
zungen ausgebetembatte, babey er ihm gemeldet, was er zu Luͤttich 
gefehen hatte. „Ihr habet mir das gröfte Vergnügen von der Welt 
„gemacht, daß ihre mir einen Auszug der Weifkigungen in Bildern, 
„ven ihr von den Jeſuiten zu Luͤttich befommen habet, überfenden 
„wollen. Sch werde euch zur Vergeltung die beiden Begebenheiten, 
„deren 472 Erwenung gefchiehet, ausfürlicher befchreiben. Ihr 
„gedenket nur der einen. Die erfte ift aber in Abficht meiner merk⸗ 
„würdig, da id) ein Augenzeuge dabey gewefen bin, und meil man in 
„derfelben ein twichtiges Beiſpiel von der Aydromantie, die unfere 
mserenmeifter und Warfager treiben, antrift. An meinem Geburts: 
„orte, (welcher ein groffes mit einer Mauer umgebenes Flecken oder 
„eine Eleine Stadt in Blois, Namens Mer, ift, da es eine fehe 
„zalreiche Gemeine gab), hatte meine Brodbederin, die eine ehrliche 
„und gottesfürdhtige Frau mar, eine groffe ganz mohlgebildete Tochter, 
„die nicht allein in groffe Schtwachheit geriet, fondern auch erftaunlich 
„üble Zufälle hatte. Es wuchs ihr ein Zahn im Munde, der aus dent 
„Gaumen hervor kam, und zu gleicher Zeit faffete das arme Mädchen 
„einen fehrecklichen Has gegen ihren eigenen Vater, der doch ein fehe 
„Örafer Man und ein guter Vater war. Die Mutter erholte fi mes 
„der bey den Aerzten noch bey den Predigern Raths, und ob fie gleich 
„ſonſt eine fehr wackere und nad) ihrer Art fehr verftändige Frau war, 
„gab fie doch ihren Nachbarinnen und Gevatterinnen Gehör, welche 
„ihr beredeten, daß ihre Tochter behert wäre, fie müfte einen Man 
„vom Dorfe fommen laffen, der einige Meilen davon monete, und 
„vorgab, daß er die Gabe hätte, die Zaubereien zu erkennen, und fie 
„zu heilen. Diefer Menfch kam, und that dag, was S. 472 erzälet 
„iſt. Er lies nemlich ein groffes Glas mit Wafler füllen, that Fleine 
„Städen Silber hinein, bis die Oberfläche des Waſſers fich erhob, 
„und conver wurde, Hierauf fahe man das Bild eines Mienfchen im 
„Waſſer, den die Mutter und Tochter für den Menfchen erfanten, 

i „auf 
161) Hift. Crit. des Dogm, et des Cultes, Part. IIL p. 472. 162) Sup* 
plement etc, p. 20. 21. 
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gab im Jahr 1705. Briefe des berümten Herren Cupers und 
einige andere Stüde, die diefes Werk betreffen, unter der 
Be 


„auf dem fie mutmaffeten,, daß er fie behexet hätte. Mas aber das 
„merkwuͤrdigſte ift, fo fagte ihnen der vorgegebene Arzt, daß entweder 
„der Zahn , der in dem Munde der Tochter hervor gewachſen wäre, 
„von felbit ausfallen, oder der Vater, gegen den der Zahn gemachfen 
„wäre, fterben müfte.- Das letzte geſchahe. Der Zahn fiel niche aus, 
„und der Vater ftarb wenige Wochen nachher. Hierauf verordnete 
o„dieſer Menich eine Arzenen, in welche die ftärfften Gewürze famen, 
„Ingwer, Pfeffer, Gemwürznägelein und viel vom Hanflamen. Als 
„les zufammen wurde auf dem Feuer in einem wohl zugededten Gefäs 
„abgezogen. Nachdem es lange auf einem ziemlich groffen Feuer ges 
„ftanden hatte, deckte man das Gefäs auf, und es fand fich eine Ihe 
„lichte Feuchtigfeit darin, und inmendig eine Art eines Wurms, der - 
„dafelbft, ohmerachtet der Hige des Feuers, entftanden war. Die 
„Mutter enrfetste fich für dem Wurm, warf ihn heraus, und lies die 
„Tochter den Tran einnemen. Als der Arzt wiederfam, und börete, 
„daß man den Wurm weggeworfen hätte, fagte er, es wäre allcs ver⸗ 
„toren, die Kraft der Arzeney waͤre in demfelben, die Tochter würde 
„nie wieder gefund werden. Es mochte Dis mol eine Ausflucht feyn, weiter 
„wohl ſahe, daf feine Arzeney nichts ausrichten würde. Ihr koͤnnet 
„diefer Erzälung fo viel Glauben beimefien, als ihr für gut befindet. 
Ich weis, daß Eluge Leute folchen Geſchichten wenig Glauben geben, 
„indem fie fie ale Märchen alter Weiber anfehen. Es fan dis auch in 
„diefem Kalte wahr ſeyn. Denn in der That habe ic) diefe Erzälung 
„in meiner Geſchichte nicht anders angefüret, als blos um zu ermeifen, 
„daß unfere Herenmeifter die Hydromantie noch heute zu Tage üben.,, 
Diefer Erzälung werde ich das noch beifügen, mas der ſcharfſinnige 
Herr Juftel zu einer andern Zeit diefer Sache wegen an den Herrn 
Jurieu ſchrieb, in einem Briefe, den ich an einem andern Orte ganz 
aufüre 363), daraus ich aber bier, wie ich glaube, den Theil einruͤcken 
mus, welcher die vom Herrn Jurieu erzälte Begebenheit betrift : 
„den sten ®ctob. 1677. Ich bin euch gar fehr verbunden, mein 
„Herr, dab ihr euch die Mühe geben wollen, mir von der Begeben⸗ 
„beit der Beckerin zu Mer Nachricht zu ertheilen. Aus dem, mas 
„ihre mir davon gemeldet habet, fiehet man, daß man ihr ein Getränf 
„oder etivas anderes gegeben hat, fo die Schwermuͤtigkeit veranlaflet, 
„indem es ihr die Galle in Bewegung gefeket, die vieleicht in groſſer 
„Menge bey ihr war, weil eine Argeney und ein anderes Getränke ihr 


„wieder geholfen hat, Man Fan daraus nicht fihlieflen, dab der 
; „Dauer, 


163) Art. Juftel (Heinrih) Anm. 3). 
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Benennung eines Zufazes heraus, Dis if das legte, was 
er ans Sicht geftellet hat. Mac) der Zeit war biefer groffe 
Man, 


„Bauer , der bey der Macht gekommen, ein Zauberer, fondern blos 
„daß er ein Betrieger fey, wie alle dergleichen Leute zu feyn pflegen. 
„Was den Zahn betrift, der hervor gewachſen war, fo ift das vieleicht 
„ein Afterzahn geweien, und das Sprüchwort, davon ihr mir jchreis 
„bet, ift allem Anfehen nach darauf nicht gegründet, weil diefe Sache 
„nicht gewoͤnlich, ja auch nicht einmal befant ift., Es fcheinet, daß 
man aus den, was Here Juftel fager, fchlieflen Eönne, daß Here 
Jurieu in diefer Erzälung einige Umſtaͤnde vergeffen gehabt, als er an 
den Herrn Euper gefchrieben. Dis ift auch, nachdem fechs oder 
fieben und zwanzig Jahre dazwiſchen verflofien waren, gar nicht zu 
verroundern. Sch glaube nicht, daß jemand in diefer Erzälung etwas 
anders finden wird, als das, was der Here Jurien daraus zu fchliels 
fen Willens war, 
Ich komme zur zweiten Begebenheit, die noch viel fonderbarer 
ift, und über welche fih Herr Euper Erleuterungen ausgebeten hats 
te. Aus dem, was ihm Herr Jurieu antwortet, wird man feben, 
worauf e8 hier anfomme 194)? „Die (Geſchichte), darüber ihr Ers 
„leuterungen verlanget, nemlich von der Weiffagung, welche die eng⸗ 
„lifche Könige betrift, ift folgende. Es ift eine Familienfage, vie 
„ich gleich gedenken wil. Herr Andreas River war mit meiner Familie 
„verwandt, indem er eine Schweſter vom Peter du Moulin, der 
„erſt Hofprediger bey der Herzogin von Bar, der Schwefter Hein⸗ 
„richs des sten, nnd nachmals Prediger bey der Kirche zu Paris, 
„und hierauf Profeflor zu Sedan war, geheiratet harte. Andreas 
„River, der zum Profeflor der Gottesgelarheit nach Keiden berufen, 
„nachmals aber zum KHofmeifter des Prinzen Wilhelms von dem 
„Fürften "Heinrich, feinem Water, beftellet wurde, war einer von 
„den allergenaueften und allerordenrlichtten Leuten won der Welt, und 
„verfäumete nichts, was der Meubegierde eines Gelehrten würdig ivarı 
„Er beftete alle herum gehende oder fliegende Blätter nach den Sahren, 
„in welchen fie umber gegangen waren, zufammen. Bey ihm war 
„die Mademoifelle Marie du Moulin, von welcher ihr vielleicht 
„vom Herrn von Bleiſwick, mit dem fie fehr befant war, etwas 
„werdet gehörer haben. Dieies Frauenzimmer befas eine fo grofle Ges 
„icbicklichkeit und Kentnis, die fonft bey Perfonen von ihrem Ges 
„schlecht nicht gewönlic ik. Sie hat die lebten Reden des Herrn 
„Rivet, die man ins lateinifcbe überfeger, und mit feinen Merken “ 
„gedrucet har, gefamlet » » » Als diefe Minden. du Moulin * 
164) Supplement etc. p. 21-24 
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Man, weil er beftändig Fränflic war, wenig mehr zu arbei- 
ten im Stande. Er brachte das übrige feiner Tage in aller 
Ruhe 


„dern Tode diefes geofien Mannes feine Papiere, bie nad) den Jahren 
' „zufanmen gebeftet waren, durchfuchte, fand fie ein gelbes und altes 
„Papier, welches bev dem zwölften oder funfzehnten Jahre vor dem 
„gewaltfamen Tode Earls des erften eingebefter war. Diefer Fürft 
„duldete den Tod ohngefär ein Jahr vor dem Tode des Herrn River, 
„und man fand die Schrift, davon bier die Rede ift, in ‚einem Heft, 
„welches viele jahre vor dem Tode diefes Königs vorber ging. Mean 
„las in diefer Schrift, welche alle Zeichen einiges Altertums hatte, 
„daß ein Geſandter Heinrichs des 7ten, des Königs von England 165), 
„zu Rom mit dem Papft in Unterredung gewefen, und gefaget, er 
„hätte gerne jemand fehen wollen, der ihm fagen koͤnte, was aus der 
„Heirat entftehen würde, durch welche die beiden einander fo feindfelis 
„gen Häufer, das Haus Lancafter und Work, ſich mit einander vers 
„einiger hätten. Der Papft antwortete ihm, es wäre zu Rom ein 
„Warfager, der ihm vorhergefaget hätte, daß er Papft werden folce. 
„Der Gefandte ging zu ihm, und fagte ihm, was er zu wiſſen vers 
„langte. Der Warfager lies ihn in einen groſſen Saal gehen, in 
„welchem er einen groſſen Spiegel auf dem Tiſche fand, und befal ihm, 
„alles, was im Spiegel vorgeben würde, zu beobachten, ohne das ges 
„ringfte zu fagen. Die erfte Perfon, die der Zauberer dem Gefands 
„ten zeigete, war ein gefrönter Man, der den Papft und feine dreifas 
„he Krone anfaffete, und ihm anfänglich groffe Ehrerbierung erwies 
„und endlich einen heftigen Stos gab, der ihn zu Boden warf. Dis 
„rar Heinrich der gte, der gegen Autbern fchrieb, und hierauf das 
„Papfktum zu Grunde richtete. Mach ihm fam ein junger Menſch, 
„oder vielmehr ein Kind, deflen Sefichtsbildung angenem und vortreflic 
„war. Dis war Eduard der öte, der aber nicht lange im Spiegel 
„daurete. Hierauf Fam eine Frauensperfon, die gerade fo gebilder 
„war, wie man die Furien mit Haaren von Schlangen mablet. Dis 
„war Maria. Mach ihr kam eine andere Frauensperfon, welche jehr 
„lange im Spiegel blieb, und einen Ring trug, auf welchem excel 
„lentiſſima ftund, Dis war Eliſabet. Auf der andern Seite des 
„Spiegels, nemlich zur linken, fahe der Gefandte die beiden legten 
„Perſonen, Jacob den ıften und Earl den ıften, unter welchen 
„der erfte in der Geſtalt erſchien, welche ihm die Geſchichte und feine 
„Gemälde geben. Er fürete auf einer Scherpe die Inſchrift: Infelix 
„pacis amator, ein unglüclicher Liebhaber des Friedens. Der 2: 
„Hatte 


165) Ich verbinde hier das, mas in der Hiftoire, p. 473. vorkomt, nebit 
dem, was in Dem Supplem, flebet, 
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Ruhe zu, und flarb endlich) zu Rotterdam ben rıten Jen⸗ 
ner ı713, in einem Alter von fünf und fiebenzig — - 
den: 


„hatte: Anglorum Rex vltimus Imperator, der letzte unum⸗ 
„ſchraͤnkte Bönig der Engländer. Dis, mein Herr, ift alles, was 
„ich euch von diefer Erzälung zuverläßiges fagen Fan. Die geofje Sorg⸗ 
„falt des verftorbenen Herrn River, fein Eluger Kopf, der ganz und 
„gar nicht zur Leichtgläubigkeit des. Poͤbels geneigt war, überzeuger 
„uns, daß dis gar Feine Erdichtung fey, die nach Carls des erſten 
„Tode erfonnen worden. Denn Herr River ftarb ein Jahr nach Cari 
„dem erften. Dis Papier aber war alt, und feit langer Zeit in dem 
„Cabinet des Verftorbenen. Wir willen nie, wohin es nachher ges 
„eommen ift. Es mus bey den Kindern des Heren River verloren 
„gegangen feyn.. Man fönte über diefe Erzälung viele Anmerkungen 
machen. Die Erinnerung des Herrn Juftel 166) jcheinet mir fehr 
fharffinnig zu ſeyn. Man muͤſte erft die Nichtigkeit der Bigebenheit 
ausmaden, und das wird, wie mir deucht, ſchwerlich möglich feyn. 
Ein Papier, das man auf die Art gefunden hat, und davon man wes 
der die Zeit noch den Urfprung weis, ſcheinet mir Fein fehr wichtiges 
Zeugnis zu ſeyn, um eine fo aufierordentliche Erzälung für wahr ans 
zunemen. Herr Juftel ſchreibet in feinem Briefe vom zten Octoben 
1677 hierüber folgendes: „Was ihr vom Herrn River beigefüget 
„habet, ift etwas ohngefäres, es befinder ſich eben dergleichen beim 
„Noſtradamus, und andern Sterndeutern, die diefe groffe Bege⸗ 
„benheit vorhergefaget haben, indem fie dem, welchem das Unglüd 
„begegnet ift, feinen ‘Planeten geſtellet,, Was mich noch mehr an 
der Warheit diefer Wegebenheit zweifeln laͤſſet, it, daß man beinahe 
nicht begreifen Fan, warum man gar feine Spur fo lange vor dem 
Zeitpuncte, den Herr Juriew dem beftäubten Papiere des Heren Ris 
ver giebet, in der Gedichte davon findet. Solte eine fo fonderbare 
Sache bis auf die Zeit Carls des erften unbekant geblieben feyn ? Sol⸗ 
te nichts meiter als dis einige Papier in der Welt geweſen feyn, wo 
derfelben Erwenung gefchehen wäre? Dis würde menigftens etwas 
eben fo aufjerordentliches ſeyn, als die Erzälung ſelbſt. Webrigeng wenn 
man annimt, Daß es mit einer fo genauen Vorherfagung des Chara⸗ 
eters und der Thaten dererjenigen, die Heinrich dem ten in der Regies 
zung nachfolgen ſolten, feine Wichtigkeit hätte, fo mus man notwendig 
aus zwey Dingen eins erwälen, entiveder daß GOtt künftige Dinge 
dem vorgegebenen Warfager zu Rom offenharet habe, welches ſchwer⸗ 
lich zugegeben werden Fan, oder da der Teufel Fünftige Dinge wiſſe, 
um feine guten Freunde davon zu benachrichtigen, Dis ift aber eine 


el⸗ 
56) Siebe die Ann. NN) 
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fiebenzehn Tagen. Folgende Abfchilderung giebt der Heraus- 
geber feiner verfchiedenen Gedanken vom Tode in weni», 
gen Worten von ihm: „Es ift nichts ſchwerer, faget er, als 
„groffe Männer zu loben. Was fanden ſich bey diefem fiir 
„Gaben! mas für ein Feuer des Berftandes! was für eine 
„Schönheit der Einbildungsfraft! was für eine ausgebreitete 
„Gelerfamfeit! Alles lebte in feinen Predigten; eine rürende 
„Beredfamfeit mit neuen Zügen, mit lebhaften Borftelluns 
„gen. Was für Licht! was für Deurlichkeit! was für An» 
„mut in feinen Sthriften! Freunde und Feinde haben fich des 
„Bergnügens nicht erwehren Fünnen, das fie geben, wenn 
„man fie liefet, und die Nachkommenſchaft wird unftreitigeben 
„den Geſchmack haben.,, Dader vorneme Berfaffer diefes Lobes 
den Herrn Jurieu genau gefant hatte, fo werde ich mich nicht 
unterftehen, denen Zügen, mit welchen er ihn abmalet, noch neue 
beizufügen. Ich werde mic) begnügen, die Abjchilderung, welche 
Herr Des Maizeaux von diefem berümten Gottesgelerten ge 
macht bat, und die in vielen Stuͤcken gar nicht zuverläßig f), 
und doch von einem Berfaffer unferer Monatfchriften mit alzu 
weniger Ueberlegung angenommen zu fenn ſcheinet 9), noch 
anzufüren: „Er hatte einen durchdringenden Verſtand, eine 
„fruchtbare Einbildungskraft, er fehrieb ſchoͤn und ohne Mühe, 
„Ob er gleich in vielen Stücen von den Meinungen der Res 
„formirten abging, fo unterlies er doc) nicht, ſich zum eifti- 
„gen DBertheidiger der richtigen Lehre aufjzumerfen. Bol 
„Stolz wolte er allenthalben berfchen, und fein Hochmut 
„machte, daß er alle die, welche er dafür anfahe, daß ihre 
3 Berdienfte denen, die er zu haben glaubte, gleich kommen, 
„oder fie gar verdunfeln Fönten, nicht wohl leiden konte. Die 
„Treue gegen feine Freunde richtete er nad) ber Ehrerbietig— 
„eelt, die fie gegen ihn bewiefen, ein. In der Hochachtung, 

„vie 


f) Vie de Bayle, p. 22. 2}. 0) Bibl, Raifonnde, Tom, VI. Part, 1 
p- 286. 290, 


Meinung , die der Vernunft eben fo fehr als der Schrift zuwider 
ift, als in welcher GOtt den Vorzug, Fünftige Dinge zu entdecken, 
& durchaus allein vorbehalten bat. i 
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„die er forderte, etwas zu verfehen, das war hinreichend, ſich 
„feinen Zorn zuzujiehen, und ihn zu einem unverfönlicheh 
„Feinde zu befommen. Diefer herfchfüchtige und unruhige 
„Geiſt verurfachte, daß er allenthalben, wohin er nur kam, 
„die Uneinigkeit mit fich fürete, und machte ihn bey aller 
„Welt verhaft., Alle, die ohne Vorurtheile diefen ganzen 
Artikel unterfuchen werden, nebſt den Anmerkungen , die wir 
demfelben beigefüget haben, werben alles, was in den legten 
Zügen diefer Abfchilderung falfches und boshaftes ift, gar 
leicht entdefen. Man würde vieleicht Mühe haben, einen 
Öelerten zu finden, ber mehrere Zeichen der Hochachtung fo 
wol von den gröften Männern feiner Zeit, al$ au) von den vors 
nehmſten Perſonen ihrer Würde und Geburt nach, erhalten hätte. 
Wir fönten aufler den Proben, die man in diefem Artikel ge= 
fehen hat, noch eine groffe Anzal von denfelben liefern, wenn 
wir die Briefe ans Licht fleiten, die wir in Händen haben 
von %. H. D. der Herzogin von Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg, von der Prinzeßin von Altenburg, von dem Mari 
fehall und der Marfchallin von Schomberg, vom Milord 
Galloway, und von vielen andern Perfonen vom erften 
Range, in welchen man Zeichen der volfommenften Hochach⸗ 
fung gegen den Herren Jurieu antrift. Auffer einem Abbas 
die, Dubourdien, Elaude, Bertheau, Cuper, Turrez 
tin, würde man noch einen Trigland, Leusden Alting, 
den Sohn, verſchiedene Gottesgelerten aus Teutſchland, 
Pictet, de Beauſobre, le Moyne und andere groſſe Maͤn⸗ 
ner dem Herrn Jurieu Achtung bezeugen ſehen, dergleichen 
man für einen ſoichen Man, wie ihn Herr Des⸗Maizeaut 
abfchildert, nicht zu haben pflege. Man: würde. immer 
mehr überfüret werden, daß nichts falfcher fey, als daß Herr 
Jurieu fich bey aller Welt verhaſt gemacht babe, ch 
werde unten DD) bios zwey fehr lefensmürdige Briefe, jr 

e 


DD) Der erfte ift vom Herten Beaverol, Sachwalter zu 

Niſmes, vom ıgten December 1684 unterfehrieben, und an den 
Seren Jurien gerichtet, - - 

2, Theil, Mmm „Mein 
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che hiſtoriſche Sachen betreffen, und den Neugierigen nicht 
anders als angenem feyn Können, anfüren. Ich werde noch 
Das 


„Mein Kerr, 

„Man redet altenthalden davon, dag Herr Maimbourg eine 
Geſchichte der Waldenſer und Albigenfer aus Licht ſtellen mird. 
„Beni ftens ift fo viel gewis, daß ein Dominicaner aus diefer Pros 
„vinz Aanguedoc, den man P. Benoiſt uennet, an welchem man 
nichts weirer zu tadeln bat, als feine Religion, vor ohngefaͤr drey 
„Wochen Schriften nach Paris geſchicket hat, um bafeldft eine = 

„fchichte der Albigenfer, bie er verfertiget har, druden zu laſſen. 
„twar im vergangenen Sommer in dieler Stadt, um eine fehr F 
„tene Handſchtift zu fehen, die ich heſitze, und dafür mir der Herr 
„von Eolbert vor einigen Jahren durd) den Herrn Dagueſſeau, den 
»Dberauffeher diefer Provinz, Hundert und funfjig Louis d'Or 
„anbieten lies. Ich fihlug es aber aus, weil ich beforgete, daß 
„man diefe Handſchrift, welche deutlich darthut, daß unfere Relis 
„gion fo neu nicht ift, als man fie ausgiebet, unterdrücken möchte. 
Dieſer Dominicaner hatte nicht viel Mühe, von mir die Erlaubnis 
„zu erhalten, einige Stellen aus diefer Handſchrift zu famlen. Denn 
mes ift eine Samlang von allem, was die Inquiſitors vom zu4ften 
„Jenner 1281 bis eben den Tag im October 1319 gegen die Albi⸗ 
„genfer vorgenommen. An der Glaubwuͤrdigkeit derfeiben fan man 
„nicht zweifeln, weil dis die Urkunde ift von diefem graufamen Ver⸗ 
„faren, das man damals gegen die Albigenfer beobachtete. Ich has 
„de von fehr guten Händen vernommen , daf er alles, was er in dies 
„ſer Handfchrift gefunden, das unfere Religion beftätigen Eönte, uns 
„terdrücen,, und in feiner Gefihichte nur das anfüren mwolte, was er 
„‚irgläubiges in der Lehre einiger Albigenfer gefunden bat. Denn ibe 
„wiſſet mein Herr, ihr, dem nichts unbefant ſeyn Fan, daß es unter 
„den Wlbigenfern einige gab, die von den Meinungen dererjenie 
„gen, die die gröfte Anzal und den gefunden Theil ihrer Gemeine auss 
„machten , ganz und gar nicht unterrichtet — und daß dieſe, 
wweil fie —* unterrichtet waren, in ſo grobe Irtuͤmer gerieten, daß 
„fie —— auf die Meinungen der Manichaͤer verfielen. Und da 
„fo wol Kerr g, als auch dieler Dominicaner, ſich diefe 
„Irtuͤmer gegen uns zu Nutze machen koͤnten, fo habe ich mich vers 
„Sunden erachtet, euch, mein Herr, das zu melden, was ich eben 
ME gefchrieben habe, und eud) zu gleicher Zeit das Gegengift zu ſchi⸗ 
den. Dis iR das Verhör eines von diefen Albigenfern, Namens 
„Wilhelm de Maunhaco aus dem Sprengel le Puy, davon ich 


„vor einiger Zeit eine -zuverläßige Abſchrift an meinen — 
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Das Lob, fo ber berümte Witſtius in wenigen Worten dem 
Seren Jurieu beileget h), hinzufügen, „Niemand, füget 


er, 
5) Exercitatio de Efficacia Baptilmi $. 63. : 


„Prediger zu Zion, gefchicket habe, um fie euch zuzuftellen, Ce 
„lautet al: ! 

Anno Domini 1253, gvo Idus lulil, Guilhelmus de Maun- 
haco, filius quondam Guilhelwi Arloyer de Maunhaco Dioecefis 
Anicienfis, eductus de carcere Inquifitorum, conſtitutus in prae- 
ſentia Fratris loannis Vigorofi, Ordinis Praedicatorum, Inquifito- 
xis haereticae pranitatis, requifitus per dictum Inquifitorem, quod, 
juraret ad fandta Dei Evangelia, vt veritatem diceret de fide ſua; 
reſpondit quod non iuraret. Inquifitus, fi erat ei licitum iuraro 
ſuper faneta Dei Euangelia, reſpondit quod non. Inquifitus, 
fi Papa Ecclefise Romanae Drus Martinus qui nunc eft, habet po- 
teſtateiu ligandi atque foluendi, refpondit quod non. Inquifitus, 
fi Ecclefia Romana, cui praceft Papa, fit caput fidei, reipondit, 

uod nec Papa, nec Ecclcfia cui praeeft et caput fidei, nec Chri- 
lanitatis, nec cognofeit, nec credit aliquem hominem carnalens 
efle Papaın nifi Jefum Chriftum. Inguifitus, fi Archiepifcopi, 
Epifcopi et alii Eecleſiarum Praelati, per Romanaın E:clefiam ordi- , 
nati, ſunt veri Praelati, et fi habent poteftatem ligandi atque fol- 
vendi; refpondit quod non. Inquißtus, fi aliquis baptifatur ita, 
quod baptifans dicat, Ego te baptifo in nomine Patris et Filii et 
Spiritus fandti, Amen, valcat baptifato, et fi per taleın baptifinumg 
habeat remiflionem percatorum; refpondit, quod non credit, 
quod aliquis homo carnalis peflit baptifare n:fi folns Deus. 
Inquifitus, fi Sarramentum Confirmationis, quod confert Epi- 
copus, quando confirmat, valet confirmato, refpondit, quod, 
nihil valet ei, nec Sacramentum eft, nec ille qui confert Sacra- 
anentum eft Epif:opus, nec aliquid poteft. Inquifitus, fi Sacra- 
mentum extremae Undtionis valct inſirmo, quando ei miniftratur‘ 
a Sacerdote; refpondit, quod non credit, quod valeat ei, nec quod 
fit Sacramentum. Inquifitus, ſi Sacramentum Ordinis collatum ab‘ 
Epif:opo valet aan; et fi eft Sacramentum, refpondit , quod 
hil valet, nec eft Sacramentum, nec Epifcopus poteft aliquod. 
Sacramentum conferre. Inquifitus, fi panis, quem Sacerdoſ te- 
net in manibus fuis dum celebrat, poftquam Sacerdos protulit ver- 
ba confecrationis (hoc eft Corvus mieum ; remanet panis; refpon- 
dit, quod panis erat ante, et panis remanet poft, et quod magna 
inturia fit Deo, quod panis eommutetur in corpus Chrifti. In- 
quifitus, fi verba Sacerdotis abfoluentis aliquem ei confellum de 
mm ea pe 
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„er, bat die Wirfung der Taufe weiter getrieben, als De; 
„ter Jurieu, der zu unfern Zeiten eben fo berümt ift wegen 
x „Der 


peccatis, dicendo, ego abfoluo te ab omnibus peccatis tuis, valent 
confeflo; refpondit quod nihil valent confefln, nec eft Sacramen- 
tum. Inquifitus, fi eft licitum iurare fuper fandta Dei Evangelia 
in aliquo cafu, dixit quod non. Inquifitus, fi Rex Franciae, qui 
dunc eft, comburit vel facit comburi aliquem pro crimine haere, 
fis, vel facit fufpendi aliquem pro aliquo erimine, peccet; refpon- 
dit quod peccat, nec eft ei licitum facere vindictam nec iufti- 
tiam. Item requifitus, fi vult credere Sacramentum Eccle- 
fiae Romanae, ficut nos credimus, et ficut Romana Ecclefia prac- 
dicat et obferuat, refpondit, quod nihil aliud crederet, mifi 
quod fuperius dixit. 

- Haec depofuit Tolofae coram Fratre Laurencio Aureliano 
et dicto Fratre Ioanne Vigorofi,Inquifitore; In praefentia et tefti- 
monio Fratris Arnaldi del Gras, Fratris Bertrandi Iacobi, et 
Fratris Raimundi Navarri, Ordinis Fratrum Praedicatorum, et. 
Iuliani Vafconis, publici Tolofae Notarii,, qui haec ſcripſit. 

| »Die Bemähung, mein Herr, die ihr, wie alle Welt weis, 
»anmender, daß die wahre Religion befant werden möge, hat mich 
»speranlaffet, daß ich Fein Bedenken getragen habe, eure ordentliche 
»und der Welt fo nuͤtzliche Befchäftigungen zu unterbrechen, um euch 
»sdie Stelle, die ich eben abgefchrieben habe, und die euch unftreitig 
»fehr angenem ſeyn wird, mitzutheilen, damit ihr euch derfelben bey 
»Belegenheit bedienen koͤnnet. GOtt wolle euch ein langes und gluͤck 
ssliches Leben geben, und euch fo wol als eure ganze Familie mit ſei⸗ 
»nem allerbeiligften Gegen überfchütten. Dis find Winfche, die 
alle Gläubige für eine Perfon von euren Verdienften, welche die Sas 
she GOttes mit fo vielem Gluͤck vertheidiget, thun miüffen. Sch 
„verfichere euch, mein Kerr, daß ic) an meinem Theile fie von ganzem 
Herzen thue. Haltet euch davon überzeuget, und daß idy mit einer 


„tiefen Ehrerbietung ſey u. f. w. 
Graverol, Sachwalter. 

Der zweite Brief, den ich hier mitzutheilen verſprochen habe, 
iſt von dem gelehrten le Moyne, Lehrer der Gottesgelarheit zu Lei⸗ 
den. Er betrift die Meinung des Zwinglius von der Seligkeit der 
tugendhaften Heiden. Es ift keine Zeit darin beftimmet, man hat 
aber Grund zu glauben, daß er gefchrieben fey, ehe die Anrwort des. 
Herrn Jurien auf Maimbourgs Geichichte des Calviniſmus heraus 
gefommen, und alſo vom jahr 1682 ſeyn muͤſſe. Es fey dem aber, wie. 
ihm wolle, fo fehrieb Herr le Moyne an’ den Kern Jurien Rn: 


u‘ 
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bder groffen Anzal gelerter Werke, die aus feiner Feder geflof- 
„fen, als wegen der grofien Dienfte, die er der vr übers 
„Haupt, 


| „Man muß den Maimbourg nicht der Falſchheit befchuldigen, 
„oder das in Zweifel ziehen, was er vom Swinglius meldet. €s if 
„nichts befanter,, und das ift ein Einwurf, den man uns taufend mal 
„gemacht, und auf den man taufend mal geantwortet hat. Die von 
„der roͤmiſchen Kirche find es nicht allein, die ung mit diefen Zaͤnke⸗ 
‚„teien Verdrus machen. Es ift auch in ben Schriften der Kutbera⸗ 
„ner nichts gemeiner, und einer von ihnen machte, in einer Öffentlichen 
„Rede zu Wittenberg, einen ſchlecht angebrachten Spas, indem er 
„ſagte, er wolte nicht in den Himmel des Zwinglins, er würde da- 
„ſelbſt zittern, wenn er den Hercules fähe, und fiets beforgen,, daß 
„er ihn mit feiner Keule tobt fhlüge. Die Papiften legen ſich nicht 
„darauf, fo fpashaft au feyn, fondern fie werfen uns in allem Ernft 
„diefe Lehre des Swinglius vor, und glauben, daß es fein befs 
„feres Mittel gebe, unfere Partey verhaft zu machen. Roſweiden, 
„Oaulterius, Allatins, der Vater Kabbe pofaunen diefen Eins 
„wurf weit und breit aus. Wenn ihr aber die Vindiciae des Herrn 
„Jacob Eappel für den Eafanbon, oder den Sofinius über das 
„Rugfpurgifcbe Slaubensbefentnis, oder dag Irenicon Parei, oder 
„die Widerlegung des Allatius vom Hottinger habet , fo wird es 
„euch leicht feyn, die Wergeblichkeit diefer Einwuͤrfe zu bemerfen. Ich 
 „eönte noch zwanzig andere von unfern Lehrern anfüren , die es tapfer 
„widerleget haben. Wenn ihr aber einen oder den andern von denen, 
„die ich eben genant Habe, befißet, fo wird e8 genug feyn. Sie fagen, 
„daß die Meinung des Zwinglius eine befondere Meinung fev. Sie 
„feßen Hinzu, dag Zwinglius nichts gefaget Habe, was nicht aud) 
„viele Kirchenväter behauptet. Und in der That findet man beim 
Juſtinus Martyr, beim Clemens von Alerandrien, beim Ebrys \ 
„ſoſtomus, beim Epipbanius fo harte Dinge, als alles, was man 
„dem Iwinglius vorwirft. Denn übrigens fegen die, fo ihn vertheis 
„digen, hinzu, daß er nicht geglaubet Habe, als ob Socrates, Aris 
„ftides, Pbocion, die Catons ohne JEſu Ehrifto felig worden waͤ⸗ 
„ten, fondern fie behaupten, daß Swinglius gelehret habe, GOtt 
„hätte fie mit dem Licht der Gnaden erleuchtet , und fie wären bis zu 
„einem gewiſſen Grade der Erfentnis GOttes gefommen , der zur Se⸗ 
„ligkeit hinreichend gewefen. Und daher glauben fie, daß Swinglius 
„noch viel richtiger geredet, als die Kirchenväter. Diefe hielten zwar 
„dafür , daß viele berümte Heiden felig worden wären, aber wer« As- 
'„yov, per verbum, durch das Wort, fo blos von der Natur offenba⸗ 
‘„ser worden. &ie glaubten, daß man aus ben Geſchoͤpfen den Ur⸗ 
Mmm 5 nbeber 
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„haupt, und ben feanzöfifchen Kirchen insbefonbere geleiſtet 

„und defien Name nicht allein zu unfern Zeiten verehret wird. 
„ioNns 


sheber derfelben erkennen koͤnte, welcher das ewlge Wort wäre, fo fie 
»durh den thätigen Ruf der Natur zur Seligkeit berufen hätte. 
»„Zwinglius bat aber diefe Meinung nidyt angenommen, fondern er 
„glaubte, daß GOtt auſſer dieſem natuͤtlichen Ruf ihnen noch eine ges 
„wiſſe innere Gnade ertheilet habe, die in dem Herzen dererjenigen, 
„von welchen ee glaubet, daß fie in den Himmel aefommen waͤren, 
„den Glauben hervorgebracht hätte. Deshalb ſetzet er hinzu, nach⸗ 
„dem er von vielen geredet, won welchen er glaubte, daß fie im Ge⸗ 
„nus der Herlichkeit wären: und alle die, jo im Glauben geftorben 
„find. Dis thut augen'heinlich dar, daß er nicht geglaubet, daß dies 
„fe Heiden, die er ins Paradies feber, fo hinein gekommen wären, 
„daß fie ſich beftändig zu. den Gotlofigkeiten und: der Abgoͤtterey, bie 
„mitten unter den Heiden bericheten, befant hätten. Folglich, 
„iagen Eappel, Miarefins, Voetius, und viele andere, ift nur 
„die Frage von einer geſchehenen Sache. Denn dem Grunde nad 
„find die Meinungen des Zwinglius rechtglaͤubig. Er glaubet, 
„dag man die Seligkeit nidye anders, als durch den Glauben an 
»unfern Herrn JEſum Chrift erhalten könne. In Abſicht der ges 
sihehenen Sache aber Fan er geirret haben, weil es fehr zweifelhaft 
sift, ob GOtt diefen Helden des Heidentums, deren Zwinglius ger 
»benfet, den Glauben gegeben habe. Indeſſen darf man deshalb das 
BGedaͤchtnis des Zwinglius nicht verfolgen, und er darf fo graufamen 
„Vor wuͤrfen und Beurtheilungen nicht ausgejeget werden, weil er ein 
ssliebreiches Urtheil von allen diefen Perfonen , deren Leben und Bers 
»halten ihm alzu ordentlich. gefchienen, als daß es durch die bloſſen 
⸗Kraͤfte der verderbten Natur hätte gewirket werden Fönnen, fällete. 
»Denn endlih, faget man, fan GOtt dielen Perfonen feine felig» 
»smacende Gnade gegeben haben, und ſcheinen ſolches fo viele vortrefs 
liche Handlungen nicht zu erkennen zu geben ? Solten nicht die Jes 
»füiten, die felbft die algemeine Gnade glauben, und die ſich bereden, 
daß GOtt eben jo wol den Numa Pompilius, Platon und So⸗ 

»stentes habe felig machen wollen, als die wahren Ehriften, und daß 

„er ihnen allen eine hinreichende Gnade gegeben , zum Glauben zu ges 

slangen , wenn fie fich derfelben hätten wohl bedienen wollen; folten 

„dieſe Jeſuiten, fage ich, nicht die letzten feyn, die dieſen Einwurf 

„machten? Denn nach ihrer Lehre koͤnte ja die Seligkeit diefer Leute 

„gar leicht Start haben. Es ift alfo zwifhen ihnen und dem Zwin⸗ 

„glius Bloß der Unterfchied, daß die Jeſuiten allein bey der Mögliche 

ofeit ſtehen bleiben, und dag Swinglins aus guter — 


— 


ondern auch von ben Nachkommen beftänbig hochgeachtet 
"yerden wird., Aus allem dem, mas wir angefüret haben, 
"Tee fich leicht fchlieffen, daß Herr Jurien einer der gröften 
tänner zu feiner Zeit, und ein eifriger Bertheidiger der Kira 
‚„moverbeflerung, dabey aber dennoch ein Menfch geweſen, 
As iſt, Daß er feine Fehler und Schwachbeiten gehabt, und 
=5 man mit Recht vornemlich eine alzu groffe Leichtglaͤubig⸗ 
"je und Seftigfeit bey vielen Gelegenheiten an ihm tabeln 
"une, Würde aber das Verzeichnis groffer Männer nicht, 
„anz und gar aufgehoben werben müffen, wenn man in dem⸗ 
‚ben feinen andern, .als folchen, die gar Feine Fehler und; 
öchwachbeiten hatten, einen Plag geben mwolte?. Herr. Ju⸗ 
rieu hatte die Helene du Moulin, die mit ihm Geſchwiſter⸗ 
“nd war, eine Tochter vom Cyrus du Moulin, Prediger 
"u Chaftesudun, geheiratet. Er hat aber nie Kinder mit, 
“He gehabt. Da diefe eine fehr lebhafte Einbildungskraft hate 
„e, und bey allen Dingen viel auf Wunder hielt, fo hat fie, 
auch nicht wenig beigetragen, den Herrn Jurieu noch leichte, 
h Mmma. glaͤubi⸗ 
»Meinung geglaubet hat, daß die hinreichende Gnade bey dieſen Pets 
„ſonen Eräftig worden wäre, und fie endlich beſtimmet haͤtte, heilig zu. 
„leben, GOtt zu erkennen, und von ihm das zu glauben, was man; 
„ „glauben müffe, wenn man das ewige Leben erhalten wolle. Er hat 
‚ „aber nie fo weit gehen, und mit dem Eraſmus fagen wollen: Sandte 
„Socrates, ora pro nobis, und Fein Bud) de falute Ariftotelis ges 
„ſchtieben, wie die von der edmifchen Kirche. Hier habet ihr mehr, 
„als ihe zur Antwort auf eure Frage gebrauchet. Seyd ihr damit 
„nicht zufrieden , fo wil ich euch die Bücher ſchicken, oder euch ſolche 
—— uͤberſchreiben, als ihr von mir verla werdet. 
„SHE ſegne euch und eure Arbeiten. Ich bin mit aller Aufrichtigkeit 
„völlig der eurige 
Diefen Brief Habe ich fürum fo viel leſenswuͤrdiger gehalten, da 
mir diefer geſchickte Gottesgelerte von Keiden die Frage auf eine fo 
ſchoͤne als überzeugende Art ins Licht gefeßet zu haben feheinet, und 
da ganz und gar eine Dunkelheit in der Lehre des berümten Kirchens 
werbefferers in der Schweiz mehr übrig bleibet. Viele fcharffinnige 
— — en Dr weit von feiner m J * 
9 wer iſt, eine Frage uͤber eine geſchehene Sache, wie 
davon hier die Rede iſt, zu —* * 
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gläubiger, als er von Matur. war, und viel hißiger in feinem 
Streitigfeiten zu machen, als er fonft vieleicht würde gewefen 
fenn. Sie ift in England geftorben, wohin fie nah dene 
Tode ihres Mannes den vorgegebenen Inſpirirten, welche 
daſelbſt fo groſſes Auffenen gemacht haben, gefolget war i). 
Ich werde diefen Ariikel damit befchlieflen, daß ich dem Leſer 
noc) melde, daß aufler den Werfen des Herrn Jurieu, vor 
welchen ich geredet habe, noch einige andere nicht fo erhebliche 
von ihm vorbanden find, Dazu gehören verſchiedene politi= 
ſche Schriften, die obne Namen heraus gefommen, und zu 
ihrer Zeit ſehr wohl aufgenommen find, viele einzelne Predige 
ten, die zu verfchiedenen Zeiten ans Licht getreten, und, wenn 
fie gefamlet würden, einen bequemen Band ausmachen koͤn⸗ 
ten. Man bemerket in diefen Reden viel euer, eine frucht« 
bare Einbildungsfraft,, und einen fehönen Berftand, Man 
findet aber aud) Züge darin, die einem groffen Redner ſchlecht 
anftehen, Diefe muß man groffen Theils dem Geſchmack der 
damaligen Zeiten, da die Prediger gewifle Wortfpiele noch 
nicht verlaffen hatten, die nachmals ein beflerer Gefhmad aus 
ben Predigten verbannet bat, zufchreiben. Nach dem Tode 
bes Herrn Jurieu hat man Betrachtungen Über den Tod 
und chriftliche Betrachtungen herausgegeben , welche eine 
Frucht der zwey oder drey letzten “Fahre feines Lebens find. Ich 
glaube gehoͤret zu haben, daß unter feinen Schriften noch vers 
ſchiedene Werke in lateiniſcher Sprache, und unter andern 
eine Erklärung des Briefes an die Balater, vorhanden find. 
° Wäre diefelbe volſtaͤndig, fo koͤnte fie wol ein leſenswuͤr⸗ 
diges Werf ſeyn, und ganz neue Mei - 
nungen enthalten. 
O Dis ih ans einer handſchriftlichen Nachricht genommen. 
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Arden, Eduard, deſſen Tod fol der Graf von Keicefter befördere 


baben 227 
Aretin, ein unflätiger Dichter 737 
Arnaud, Bud) gegen den Jurien ‚818 

Aſſerius Menevenſis, beſchreibet Aelfreds Leben — 


Athelney, Urſprung dieſes Ortes 

Atberton, Job. ſein Leben 727. fein Geſchlecht 727. feine AS 
den in England 728. wird in Jeland befördert 729. feine 
Beunruhigung der Kirche 730. - wird Biſchof 731. VBerfäu« 
mung feines Amtes 733. treiber alle Arten der Unkeuſchheit 735 
wird von feiner Schweſter gewarnet 739. feine Anklage und Vers 
. uetheilung 743. die Gegenſtaͤnde feiner Liebe unterfucher 744 
ob ihm die Beftialität mit Recht zur Laft geleger fen 746. feine 
Bekehrung 750. feine Hinrichtung 754. feine legten Briefe an 
feine Frau und Töchter 757. fol nach dem Tode erfchienen 
ſeyn 758 

Atterbury, Franc. uͤberſetzet Drydens Abſalom x. ins lat. 664 
Axtel, Dan. ſein Leben 690. Mit in bie Den des Dorlaments 
691. Antheil an der Ermordung des Königs gehet nad) 
"jeland 696. feine Grauſamkeit 697. ee feinen Abfchied 
698. gehet wieder nach England 704. wird vom Heere weg⸗ 
gejaget 70080. ſtehet dem Gen. Kambert bey 706. wird von 
der Vergebungsaete Carls des zten ausgenommen 708. fein Vers 
bör 709. . feine legte Reden 717. feine Rede auf dem Richt⸗ 
platz 721 
Arfiue, Georg, fein Leben gar. trit in die Dienfte des Parlas 
ments 521. feine Dienfte in zz. 23. den Inſeln Scik 

ly 525. gegen Barbadoes 528. in den bolländifäyen Kriegen 
536. fein erftes Treffen mit den Holländern 39 das andere. 
544. giebt feine Dienfte auf 546. fein Urcheil von den englis 
ſchen Schiffen 591. trit in ſchwediſche Dienfte 554. konit 
wieder nad) England 7758. "feine Thaten im bolländifchen Kriege 
Carls des aten 559 wird von den Hollaͤndern gefangen 564. 
nad; "Holland geſchicket 770. Brief an den König Carl den 


ten | | 571 
acon, (Ant. und granc.) ihre Verbindung mit dem Graf Rob, 
— Ball 

s 5 
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Ball, feine Verrichtungen im Sande 498 
Balfbel, Geſchichte diefes Guts 255. Stiftung eines Armenhaus 
ſees daſelbſt Zu 258 
Bancelin vertheidiget Jurieus Meinung von der Kraft der 


Taufe 807 
Barbadoes vom Parlament eingenommen 523. warum fo viele 
£önigliche dahin geflüchtet 534 
Bargarucei, Jul. feine unerlaubte Heirat 220 
de la Baſtide widerleget das Buch von der Vereinigung des Chris 
ftentums 796 


Barter, Rich. fein Leben 761. feine Frömmigkeit in feiner Kinds 
heit 761. fein Eifer im Predigtamt 763. wie fern er den Paris 
taneen beigetreten 764. fein Aufenthalt zu Kidderminſter 757 
wird faͤlſchũch eınes Diehftals beichuldiger 763. und der Ausbreis 
tung der Rebellion 759. prediget vor Eromweln, jund ermanet 
ihn 771. ob er den Ben. Monk von der Wiedereinfehung des 
Königs abgemanet 773. ins Gefängnis gefeget 775. bekomt eis 
nen Vorſchlag nach Schotland 776. wird an allem ‘Predigen ges 
bindert 776. bauet ein Verfamlungshaus 776. verkaufe e8777 
feine folgende Berfolgungen 778. fein neues Verhör und Sefans 
genfchaft 780. Tein Tod 786. feine Gegner 787. feine Freuu⸗ 
de 789. feine Schriften | 790 
ayle, Peter, feine Verbindlichkeit gegen den Jutieun, in Abſicht 
feiner Beförderung 804. ob er dem Jurien zu Korrerdam anges 
holfen habe 819. Lob feiner Crit. de Phiſt. du Calvinifme 825 
Widerſoruͤche deſſelben in Adfiche des. Jurieu 834. Streit mit 
dem Jurieu 902. Factum gegen ihn 906 
de Beauval, fein Streit mit dem Jurien goo. Schriften gegen 
denfelben 902 
Benoit, wie er in den Streit des Jurien mit dem de la Eonfeils 


lere gezogen fey 888 
Berkeley, Lord, Unrecht fo ihm vom Graf von Aeicefter geſche⸗ 
n 227 


Bernard, D. feine zwey Schriften vom Biſchof Atherton 743 
Sertie, Peresr. Lord Willoughby, wird Befelshaber der englis 
fchen Voͤlker in Holland 203 
Bibel, Nachricht von den englifchen Weberfegungen derſelben 432 
Druck diefer Weberfegung in Frankreich verboten 434 
Birtbeolf, Graf von Eſſex 21 
Blake, Rob. fein Leben 473. trit in die Dienfte des Parlaments 
476. Antheil an der Vertheidigung von Briſtol und Eroberung 
von Taunton 476. vertheidiger Taunton tapfer.477. feine po» 
litiſche Grundſaͤtze 486. komt auf die Flotte 485. Thaten * 
ns 
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irlaͤndiſchen Seen 484. in ben portugiefifchen ar. in den 
fpanifchen 486. nimt die Inſeln Scilly ein 4897. und Guern⸗ 
er 488. Thaten gegen die Holländer 489. fein erftes Treffen 
das ziveite 495. das dritte 499. das vierte so2.. fin 
deuten bey der Ausfegung des Parlaments 504. das fünfs 
te Treffen sog. feine Thaten im mittelländifchen Meer 507 
gegen dieSpanier zıo. feine wunderbare That bey Santa Erur 
gıı. fein Tod sı4. fein Eharaeter gıs. Lobreden auf ihn 517 
— Chriſt. Anſchlaͤge, die er dem Graf Rob. von Eſſex gege⸗ 


354 
— Thom. Hinderniſſe feiner Befoͤrberung 309 
Boulogne, von Heinrich dem sten belagert und eingenommen 93 
Bourdier, “eine. Graf von Eſſex, fein Tod 437 
Beomton, (Job.) bat Aelfreds Geſetze aufbehalten 23 


Brown, T. ſchreibet gegen Drydens Uebertrit zu den Papiften 667 
Brueys, Nachricht von feiner Bekehrung zum Papſttum 331 
Burnet, Gilb. ſein ſchlechtes Urtheil vom Dryden 634 
Burıbred, König von Mercia 5 
Byng, Georg, fein Leben 574. fein Geſchlecht 574. ttit in See⸗ 
dienfte 575. fein Vertrauen bey feinen Obern 576. nimt Gi. 
braltat ein 578. fen Zug gegen die m. 578. Thaten 
in Spanien 579. gegen ben Prätendenten in Schotland 580 
er wird Bürger in Edimburg 782. Unternemung auf die frans 
zoͤſiſche Küften 538  füret die Königin von Portugal nach Kifs 
fobon 589. ein Verſuch auf Barcelona und Eadir fchlägt ihm 
fehl syr abgefeget und wieder eingefeket 594. fein Zug gegen 
* Schweden 597. Unternemung gegen Sicilien 299. feine Ber: 
haltungsbefele 600. empfaͤnget zu Neapolis groffe Ehre Sog 
Treffen mit den Spaniern 606. Bericht der Spanier davon 610 
Antrag vom Prätendenten an ihn 621. fein Streit äber die Schifs 
fe in Meßina 623. gehet nad Genua 625. wiherſetzet fich dem 
: . Abzug der Spanier aus Sicilien 627. ſchlaͤget einen beſondern 
Vergleich mit den Spaniern aus 628. wonet den Friedensum: 
terbandlungen bey 629, Belonungen feiner Dienfte 633. fein 
Tod 635. Familie 636 
Byng, Tbom. feine Lebensumftände $74 


— eine Unternemung der Englaͤnder dagegen 

Camden, Wilh. wer ihm die Materien zu feinen Sahrbähern 
verſchaffet ‚83 
Cam; 
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Cammock, Adm. Lebensumftände 620. iwey liſtige — von 


ihm 20. 621 
Carbello, ein Schlos bey Floren; 248 
Earl der ıfte, fein Krieg mit dem Parlament 403, laͤſſet die Selen 

genheit zum Frieden faren 412. iſt in Oxford eingefchloffen, ent⸗ 

fomt aber 415 
Earl Guſtav, König von Schweden, fein Krieg mit Polen 556 


fein Tod 558 
Carl der ı2te, König von Schweden, fein Vorhaben auf Eng: 


land 596 
Earl der Ste, Kaifer, fein Brief an den Adm. Byng wegen feines 

Sieges über die Spanier 616 
Eartwrigbt, Thom. wird Vorftcher des Armenhaufes zu Wars 

wid 167. 231 
De Caſa, Job. ein Lohredner der Sodomiterey 738 
Eatopteomantie, Erzälung eines Beifpiels von derfelben 929 ° 
Cheke, Job. überfeget Eranmers Bud) gegen Bardinern 470 
Elaude, Brief von ihm über den Streit von der Wirkung der Taus 


fe 807 

le Elerc, giebt Juriens Aufſchlus des Briefs an die Römer her⸗ 

aus 842. ſchrelbet gegen feine Befchreibung des Epiſcopius 397 

greifet feine Geſchichte der Gottesdienſte an 923 

Eodrington, Rob. befhreibet das Lehen des Grafen Rob. von Bf 
x 


| 379 
Eongreve, Wilb. fein Urtheil von Deyden 63. 


‘ 


de la Eonfeillere, Urſach und Fortgang feines Streits mit dem Jus 
rien 867 
Eooper, Ant. Afhl. Brief von ifm von Kamberts Bezwin⸗ 


ng 7 
Copenhagen von den Schweden belagert = 
— Warc. verändert das Pulver des Grafens von War⸗ 

wi 247 
Eoverdale, Miles, erfter Herausgeber der ganzen engl. Bibel 433 
Eoward, Wilb. überfeget Drydens Abfalom ins lat. 664 


Eranmer, Thom. fcpreibet zum Behuf Cromwels an den König 
445. fein Leben 450. fein Geſchlecht 450. fein Urtheil über 
die Ehefheidung Heinrichs des sten 451. fein Buch davon 452 
feine auswertige Verrichtungen 453. ſcheidet den König von feiner 
Gemalin 454. feine Bemuͤhung um die Kirchenverbeflerung 454 
Klagen gegen ihn 456. feine Veränderungen in der Kirche unter 
Eduard dem sten 457. beforget das gemeine Geberbudy 458 
nimt fid der fremden Proteſtanten an 459. fein Verhalten bey 

. Beftimmung der Thronfolge 460. feine Sefangenfchaft und 2 
r 
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hoͤr 460. Streit mit den Papiſten 461. wird nach Rom ae 
fordere 465. fein Widerruf 464. feine Hinrichtung 456. fein 
Character 468. jeine Werke J 469 
Crofts, Eduard, fol an des Grafen von Zeiceſter Tode Schuld 


haben | | 212 
Erofis, Jacob, feine Unruhen über die Ftiedensunterhandlung mit 
dein Hırjog von Parma 207 


Cromwell, eine. Brief von ihm an den Churloe z49. ſtoͤſſet 
die Fremmen in Irland vor den Kopf 698. fein Brief an Thurs 
loen biervon 700 

Eromwell, Oliv. tut Schweden groffen Vorſchub 550. 557 

Cromwell Thom. Graf von Eſſex, fein Leben 425. fein Aufent⸗ 
balt in Italien 426, vertheidiget den Card. Wolfey 427. uns 
teriucher die Klöfter 429. wird Generalvicarius über die geiſtliche 
Geſchaͤfte 430. laͤſſet Glaubensartikel auffeßen 431. beſorget 
die Ueberſetzung der Bibel 432. feine Befehle an die Geiſtlichen 
437. feine Geſchenke an Kirchengütern 437. befördert die Heirat 
Heinrichs des sten mit der Anne von Eleve 438. feine Gefans 
genfchaft 439. und Vertheidigung ebend. Urſachen feiner Verur⸗ 
tbeilung 443. Sinrihtung 445. fein Character 446, 

Luff, Heine. fein Leben 347. feine Schickſale auf der Univerſitaͤt 
348: wird Secret. des Graſens Rob. von Eſſer 350. vertheidiget 
fich bey der Königin z51. Anfchläge, die er dem Grafen g-geben 
352. ziehet fich des Grafens Umvillen zu 35% komt wieder im 
feinen Rath 357. veranftalter eine VBerfamlung von Misvergnuͤg⸗ 
ten ;65. eine andere 367. fein Verbör 369. feine Standhafr 
tigkeit bey feinem Tode 373. feine Schriften 37 


Anen, fallen in England ein, und ihre Kriege daſelbſt 4. Friede 
mit Aelfred 7. ihre Trenloſigkeit 8. völlige Niederlage derfels. 
ben 10. viele unter ihnen werden getaufet 13. neue Einfälle der: 
felben 14 17.19.28 
Davies, Rich. fein Urtheil vom Graf Walter von Eſſex 279. 
Davifon, Wilb. Liebe des Graf Rob, von Eſſex gegen iin 300 
Devercur, Nachricht von diefer Familie 260’ 
Devereur, Walt. Graf von Effer, fein Tod 169. fein Leben 250 
fein Anfehen bey der Königin 262. fein Kriegszug nach Irland 
265. thut der Königin Sliſabet vortheilbafte Vorfchläge 208 
Brief an den geheimen Nat 269. fein Tod 272. fol vergiffer 
feyn ibid. feine Familte 279. feine Titul 283 
Devereur, Rob. Graf von Eſſex, fein Leben 283. beweiſet in Hol⸗ 
Iand groffe Tapferkeit 289, fein Zweikampf mit dem Carl 
Slount 


N 
+ ® 
l 
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Blount 290. wonet einem Zuge. zur See nad) Portugal bey 
391. ziehet ſich die Ungnade der Königin Eliſabet dadurch zu 292 
feine Heirat 294. feine Verrichtungen in Frankteich 295. fein 
durdigängigesAnfehen 298.  befonderes Zutrauen des Parlaments 
zu ihm 299. fein Antheil an einer Unternemung auf Eadir 302 
fein Bericht von derfelben 305. neue Unternemungen gegen bie 
Spanier zı1. fein Streit und Ausſoͤnung mit dem Cecil 313 
fein Misvergnügen über die Erhebung des Admiral Howard zum 
Grafen 319. neue Streitigkeiten mit dem Lecil 320. Verthei⸗ 
digung feiner Verhinderung des Friedens mit Frankreich 321 
wird Kauzler von Cambridge 322. fein Verfehen negen die Koͤ⸗ 
nigin bey einer Beratſchlagung 323. gehet mir Misvergnügen 
nach Irland 326. feine Thaten dafelbft 329. feine eigenmach⸗ 
tige Rückkehr nach England 330. fein Verhoͤr 331. fucher mit 
Gewalt zur Königin zu kommen 333. feine Sefangenfchaft und - 
Berbhör 335. feine Bekentniſſe 338. Erzälung von einem Ringe, 
den ihm die Königin Eliſabet gegeben 342. fein Character 34 
Kinder 348. Beſchreibung dev Mitrel, durch welche er fein Vers 
derben befördert 358. wirkliche Ausfuͤrung derfelben 368 
Devereur, Rob. zter Graf von Eſſer, fein Leben 378. Uneinig⸗ 
keit mit dem Prinzen von Wallis 349. feine Heirat 381. übele 
Auffurung feiner Gemalin 382. feine Ehefcheidung 384. feine 
Thaten in der Pfalz 387. trit einer Bitte der Edelleute an den 
König bev ;90. gehet nad) “Holland ibid. wonet einem Zuge 
gegen dieSpanier bey ;91. ferne ziweite Heirat 394. feine Ehes 
fheidung 395. feine Neife nah Irland 395. Zug gegen die 
Holländer und Seanzofen 395. gegen die Schotländer 396 
fein Character in Abficht der öffentlichen Gefchäfte 398. wegert 
fi), dem König zu folgen 401. übernimt die Anfürung beim Hee⸗ 
re des Parlamemes 403. wird mit feinem Heer eingejchloflen 416 
hält einen Rath gegen Cromwel 422. giebt fein Amt auf, und 
ſtirbt 443 
Doomesdayboock, was er ſey 29 
Drake, D. giebt Leiceſter's Commonwealth von neuem her⸗ 


aus | 18 
Draycot, Alice, fol mit dem Grafen von Eſſex vergifter ſeyn = 
Dreyden, Job. fein Leben 637. fein Berfuch von der dramat. Dichts 
kunſt 639. Verzeichnis feiner Schaufpiele 640. wird auf der 

Schaubuͤhne durchgezogen 658. wird fir feinen Verſuch über die 

Satyre übel bezalet 662. fein Abfalom und Ahitophel 662. fein 

Gedicht auf den Graf von Shaftsburp 665. feine Religio Laici 

666. wird carholifh 667. fein Streit mic dem D. Stilling⸗ 

flees 657. feine Hindin und Panther 668, Mill des Varillas 

| Su 
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Geſchichte der Ketzereien Überfegen 671. was er in D. Gariho 
Ueberſetzung von Ovids Verwandelungen gemadt 674. feine 
Ueberfegung von Freſnoys Kunſt zu malen 675. feine Weherfe, 
gung des Pirgils 677. feine Babeln 660. Samlung feiner 
Ein Sb fein Tod und Begräbnis 682. fein Character 634 

e Kin 63 
Sudley, Schlos, Lage und Stiftung beffelben ;s 
Dudley, Ambrof. fein Leben 139. Verluſt und Einfekung in fei: 
nen Adel 140. feine Beförderungen 142. fein Kriegszug in 
Frankreich 144. Bemuͤhung um den Handel 147. fein Tod 148 
letzter Wille 148. Kinder 149 
Dudley, Andr. Nachricht von ihm 134 
Dudley, Komund, fein Leben 62. feine Herkunft 62. feine 
uͤbele Verwaltung 70. 76. feine Bedienungen 71. in den Tower 
geſetzet 77. Verhoͤr 79. eine Schrift von ihm gı. ſein Tod 83 
feine Familie . 84 
Dudley, Eduard, Nachrichten von ihm 60 
Dudley, Buildford, feine Heitat mit der Jane Grey 116 
Dudley, Jane, Semalin des Herzogs von Northumberland. Nach⸗ 
richten von iht 133 
Dudley,. Job. Graf von Warwick, Nachricht von ihm 135 
Dudley, Job. fein Leben 87. thut fich bey einem Turnier hervor 
89. feine Thaten zur See 92. feine Geſchenke an Kirchengü 
tern 95. wird Graf von Warwick 98.> Kriegszug nach Schot: 
land 98. dämpfet die Nebellionen 103. fein Antheil an der Abs 
ſetzung des Herzogs von Somerfer 105. feine Beftellung zum 
Dberhofmeifter 107. feine weitere Erhebungen 108. fein Antheil 
an der Hinrichtung des Herzogs von Somerfet ı10. befomt das 
Schlos Dudley 115. wird eines Antheils an Eduards 6 Tode 
beihhuldiget 116. feine Bemühungen um die Thronfolge ber Jane 
Grey 113. feine Vermehrung feiner Güter 122. fein Zug gegen 
die Maria 124. feine Gefangennemung 125. fein Berbör 126 
und Hinrichtung 128. feine Rede bep feinem Tode 128. fein 
Character 130. Kinder 135 
Dudley, Rob. Graf von Keicefter, fein Leben ı5ı. feine Heirat 
152. Gnade, dieer von der Maria genofien 15 3. feine Befoͤr⸗ 
derungen von der Eliſabet, und Einfünfte 155. feine Uneinig⸗ 
£eit mit dem Grafen von Suffer ı57. wird ber Königin Maria 
von Schotland zur Heirat vorgeihlagen 158. Nachricht von dem 
Tode feiner Gemalin 159. wird Graf von Leiceſter 160. fein 
Antheil an der Hinrichtung des Grafens von Norfolk 163. feine 
Heirat mit der Douglas Sheffield 153. ſtiftet ein Armenbaus 
zu Warwid 166. bewirtet Die Königin prächtig 168. fol an 
dem 
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dem Tode des Grafens von Eſſex Schuld Haben 169. feine @trei- 
die gegen den Simier ı72. begleitet den Herzog von Anjots 
nach den KTiederlanden 174. mas von feinen Abfichten auf die 
Krone zu halten 174. Schmaͤhſchrift gegen ihn 178. wird Be⸗ 
felshaber in den KZiederlanden 184. feine Gewalt dafelbft 156. 
fäller bey der Königin in Ungnade 187. Mistrauen der Staaten 
gegen ihn 191. feine Liebe beim Volk 192. reiſet nach England 
zurüd 193. fein Rath wegen der Hinrichtung der K. Maria von 
Scotland 194. Mittel feiner Ausfönung mit der K Klifas 
bet 195. fein Anhang unter den niederländ. Geiftlihen 198. 
komt nach "Holland zurück 199. verſuchet, Sluys zu entfe: 
Gen 200. Argwohn der Staaten gegen ibn 201. wird zurück bes 
rufen 203. Klage gegen ihn im geheimen Rath ibid. feine Unei⸗ 
nigfeit mit dem Lord Burleigb 204. fuͤret das gegen die ſpani⸗ 
ſche Armade errichtete Heer au 208. feinTod 209 Bergiftuns 
gen, deren er beichuldiget worden 210. fein legter Wille 213 
fein Character 217. fein Verhalten gegen die Biſchoͤſe 220. Urs 
ſach feines groffen Anfehens bey der Königin 224. feine Unterdrüs 
Aungen 226. Nachrichten von friner leßten Gemalin 22°. auf 
ihn fält der Verdacht der Vergiftung des Girafens von Eſſex 278 
verfchaffet dem Srafen Rob. von Eſſex die Gnade der Königin 297 
Dudley, Rob. ber Schn, fein Leben 230 feine Verſuche zur See 
233. thut feine vechtmäßige Geburt dar 235. heirathet die Eli⸗ 
fabet Soutbwel 236. verfaufet fein Schlos Benelwortb 239 
feine Vorſchlaͤge, die Einkünfte des Königs zu verbeffern 244 fein 
Aufenthalt zu Slorenz 245. wird zum Herzog gemacht ebend. feine 
Schriften 246. erfindet eine Arzeney 247. feinTod 248. Kin: 
der ebend. feine zweite Gemalin zur Herzogin gemacht 249. ihre 
Abkunft 254 
Dudo, Stifter von Dudley 98 
Duke, Kich. Lobverfe auf Drydens Troilus und Ereßida 647 
auf feinen Abfalom x. 663 


Er der Ste, Kriege mit Schotland unter ihm 98. Aufrüre 
"unter feiner Regierung 103. Urfachen feines Todes 116. feine 
Beftimmung der Thronfolge 119. fein Tod 123 
Eliſabet, Königin von England, hält zu Cambridge eine lateinis 
nifcbe Rede 157. Streitigkeiten über ihre Verheiratung 157 Uns 
terhandlungen über ihre Verheiratung mit dem Herzog von Anjow 
170. nimt die Niederlande in ihren Schuß 184. bezeiget ihren 
Unwillen über die Deftellung des Fürften Moritz zum Stathalter 
197. Brief von ihr an den Grafen von Sbrewsbury 223 
$Empfon, Rich. feine übele Verwaltung unter Heinrich dem zten 70. 
76. fein Tod , 83 
Epiſcopius, unrichtige Abfchilderung des Jurien von ihm 898 
2. Theil, Man ki 
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Et cetera Eid, was er geweſen 766 
Exeter, von den Daͤnen belagert 17 
ne, iſche) der Daͤnen 11 
Fielding Rich. zu Orford hingerichtet 408 
Fitz Aufulpb, Wilb. Herr auf Dudley 52 
Sig: Williams, Wilb. machet dem Grafen von Eſſer viel Hinder⸗ 


niffe in Jeland 263. Urfachen davon 268 
Fleetwood, Wilb. überf. Jarieus Buch von der Andacht ins engl. 800 
Flotte verläffer die Dienfte des Parlaments 721 
Forſter, fol ein Gehuͤlfe beim Tode der Lady Dudley geweſen ſeyn 1600 
Srancifcus Hercules, Herzog von Anjom, eine Anwerbungen um die 

K. Elifaber 171. zum Beſchuͤtzer der Niederlande ernant 174 


Stanzofen, ihr Einfal in Schorland, ımter der K. Anna 580 
Franc. Dankbarkeit Cromwels gegen ihu 448 
Frithbote, Seldftrafe bey den alten Sachfen 27 
Er Stepb. feine Streitfchrift gegen Eranmern vom 
Abendmal * — 460 
Garth, Sam. ſein U vom Dry 687 
— vermachet etwas ſolchen, die von Baxters ai 
gen waren 73 

Geiſtliche, die Urfach des bürgerlichen Krieges in England 691 
Gemeine Gebetbuch, Berfaffer deffelben 419 


(Gemeine Recht in England 
le Bendre , Uneinigkeit und Ausfdnung mit dem Jurieu 909 
Georg ı. K. von England, fein Brief an den Admiral Byng, 


wegen feines Sieges über die Spanier "IT; 
Geſetze der alten Sachfen 23 
"Gloucefter, vom 8. Earl ı. belagert 413 
Gortz, Baron, Vorſchlag gegen England 96 


5 
Souſſet widerleget Jurieus Erfüllung der Weiffagungen 347 
Srafſchaften, beſtimmet Aelfred in england 18 
Grave den Spaniern übergeben 188 
Graverol, Brief von ibm an den Jurieu 934 
Greenville, Job. vertheidiget die Inſeln Scilly für Earl a. gar 
Grey, Jane, ihre Heirat mit Guildford Budley 116. zur Rd 
nigin ausgerufen 123 
Griffin, Ralph, zum Vorft.des Armend. zu Warwick beftellee 166 
Grimbald, einer von den eriten Lehrern zu Oxford 35 
Grindal, Edm. Verfolgung deſſelben vom Grafen von Leiceſter 120 
Burbred, 8. von Northumberland 21 
Guthrum, Feldherr der Dänen, wird getaufet 13. feine Verglei⸗ 
— * dem — 15. 23. 25 
Aenberg, Graf von, arbeitet mit an einem Vorhaben gegen 
England 6 


59 
Backer 


— 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. an 


hy er? Stanz, mit Arteln verhöret und Hingerichtet zıy 
Haͤſten, ein K. der Dänen, fein Krieg mit dem Aelfred 12 
Baſtings, "eine. Graf von Suntingdon, feine Anfprühe an 

die Krone 177 
Bavre De Örace von den Seanzofen belagert und eingenommen 144 
Hearne, Thom. giebt Spelmans Leben Aelfreds heraus so 
eineich7. K. von Engl. fein Krieg und Friedensfhlus mit Frank⸗ 

reich 67 Verfaren feiner Staatsräthe 70 Geſetze unter ſeiner 


Regierung 74 ſein Tod 76 
Heinrich 8. feine Heirat mit der Anne von Cleve 438 442 
— Prinz von Wallis, feine Liebeshaͤndel mit der Gräfin von 

e 332 
Aolbonen, Anne, ihre Liebeswerke 27 
"Booper, D. Bemühung’des Grafens von warwid fuͤr ihn 108 
Horne, Andr. ſiehet den Spiegel der Gerechtigkeit durch 23 
Zoward Earl, zum Gr. von Nottingham gemacht 317 


Howard, Phil, Graf von Arundel, fuchet| aus ” 


fliehen 183- 
uet fchreibet gegen den Jurien wegen ſeiner Abſchilderung der 


Socinianer 399 
deHuiſſeau wird für den Werfaffer des Buchs von-der Vereinigung 
des Chriſtentums gehalten 795 feines Amts entſetzet 719 
Hunderte, was für Theile es in Engl. gewefen 28 
Zydromantie Erzaͤlung eines —* derſelben 927 


aquelot ſchreibet gegen des Jurien Abſchild. der Soein. 897 
— Ford, mes bey — keiche einen een 
trei | 
Ina, feine Geſetze 
Iſarn ſchreibet von der Kraft der Taufe an vn ri 311. ſamlet 
mehrere Werke von dem Inhalt ‚81% 
Jurieu, Dan. Nachrichten von ihnmn 794 
Jurieu Peter, fein Leben 792. wird — zu Mer 793. wie⸗ 
derleget das Buch von der Vereinigung des Chriſtentums 794. 
komt nad) Vitry 795. nach Sedan 801. Lob feiner Prediga 
ten 802. feine Meinung von der Kraft ber Taufe Bög. ſeine 
Vertheidigung der Sittenlehre der Reform. 807. Schrift von det 
Gewalt der Kirche 813. fchläget einen Ruf. nah Groͤningen 
"aus 813. gehet nach Rotterdam ebend. feine Bemuͤhung fü 
die franz. Proteftanten 922. "feine Unterfuhun des Abends 
mals 323. MWiederlenung Maimbourgs 824. ouͤberſetzet die Ge⸗ 
ſchichte der trident. Kirchenverfaminng, vom Fra Paolo saw 
voieder den Arnaud 828. ſchreibet gegen den Zbrueys' 830 ſeit 
Geiſt des Herrn Aenaud 831. von den rechtmäßigen Wrurrsels 
len gegen das Papſttum 840. .— des Briefes ot dir — 
nn 2 


—N 


— 


952 — N Regiſter kalt art Ana" 


mer 343. feine Erfülung der Weiffagumgen 846; ſein Urtheil 
— den ſtrengen und era Arten ac, 853. von ber. Natur und 
Gnade 855. eine Verſchwoͤrung gegen fein. Leben 855. Leichts 
gläuhigfeit deffelben 850. ſchreibet wegen der Eleinen Propheten 
an deu Herrn von Montaufier 961. fein. Brief an den R- 
Milb den 3. 866. fein Streit mit dem de ia Eonfeillere 867. 
Brief an eine Fürftin zur Warnung für den Socinianern -894. ſei⸗ 
ne Nbichilderung der Sorinianer- 896. Streit mit dem de Beau⸗ 
val 900. feine Schriften gegen ihn go2. mit dein Bayle 902. 
mit dem le Bendre 909. . mit dem Blias Saurin 912. feine 
‚ Schrift von dem Urtheil eines Proteſtanten über die. Moſtik 918. 
feine crit. Geſchichte der Gottesdienfte 921. ſein Tod 931. „= 
Character 932. feine Correipondenten 933 - Machrichten von 
‚ feiner Frau 939. von feinen nad) dem Tode gedruckten und — 
druckten Buͤchern 
einen, el Schlacht dafelbft zwiſchen dem Heere des Königs und des 
aments 404 


Relyng, Job. fein Urtheil über Artels Sache 712. 717 
Benilworsh, prächtiges Cchlos des Grafens von Keicefler das 
dit 68. Schaͤtzung des Werths deflelben 240. 

‚ Rob Anfürer einer Rebellion in Norfolk 103 


Anci‘ Prediger und Art des Gr. Walter von Eſſex 277. 273 
Rönige, Gewalt derfelben in den älteren Zeiten in England 22 
Briegsfbiffe, englifche, deren Bequemlichkeit zum Fechten 751 


g, ein,dänifcher Feldherr, faͤlt in Engl. ein 09 

Rambgrd, gieb Aelfceds Ge — | 23 

Lambert, "Ben. entfliehet aus dem 706 

S.angbaine, Gerh. feine —— Nha von — 
Schauſpie 


Are vom Nelfeed ausgetrocknet 
Zee, Nat. Lobverfe auf Drydens Stand der Unfhuld 644. auf 
feinen. Abialom . 663 
Leiceiter’s Commonwealth, Nachricht von diefem Bud 178. Sefet 
zue Unterdruͤckung deffelben 180. ins franzoͤſiſche aͤberſetzet 183 
Reigh, Rich fchteibet gegen Drydens Eroberung von Bramada 646 
Levefon, Eatb ihre Liebesiwerfe ass 
Killv, Wilb. das Anfehen feiner Kalender | u 
—— vom Dudley in den Stand geſetzet 
ndon, vom Aelfred verbeſſert und bevoͤlkert 16. von den * 
‚nen beunruhiget | 19 
ac Pbelim, Brian, ein irländifher Rebelle 263. 266 
Nagbote, eine Art der Gelöfteafe bey den alten Sachſen 25 


Imfbury vom Aelfred ausgebeilert 31 
Aueh eine Brhftnfe — den alten Sachſie as 
Waria, 


— 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 953 


Maria zur Königin ausgerufen 
Maxia, R. von Schotland, verfchiedene Anfchläge ⸗— ihrer 
Hinrichtung 194 
Maria Anna, Königin von Portug. ihre Reife nach Liſſabon 589 
Mathews, Hauptm. ſein Gluͤck gegen den Adm. Cammock 19 
Mattbewe, Thom. wer er ſey 437 
Mayor, Ebom, vermachet etwas für arme abgeſetzte Prediger 779 
de iiercy, Graf, fein Streit mit dem Byng wegen der Schiffe in 
m 


6124 
Mereſig, von den Dänen eingenommen 


19 
Merrick, Gelly, Urſach feines Unglüds 356 
Meßins, von den Käyferlichen belagert 623 


Middelton, vom Aelfred geftiftet 11 
Monk Graf von Albemarle, fuͤret die Flotte Carls 2 2. gegen die Sol⸗ 

känder an 561. fein dreifacdhes Treffen mic den Golländern 562 
Montaaue,Cael, ant wortet nebfi demPrior auf DrydensHündin 671 
Morin, Brief von ihm über den Streit von der Kraft der Taufe 809 


Moritz, Fürft von Naſſau, zum Statthalter gemacht 197 
du oulın, CLouis, gegen den fihreibet Jurien 315 
le Moyne Stepb. Brief von ihm an den Jurien 36 


Mußl borough, Schlacht dafelbft gegen die Schotländer ii 
eolas, feine Sorge für den Aelfred 
Neotus, einer von den erſten Lehrern der Theol. zu Oxford * 
Nevile, Heine. wird vom Cuffe mit in die Sache des Grafen von 
Eifer gezogen 360 feine eigene Nachricht davon 362. wegert 
fih, in die Verfamlung der Misvergnuͤgten zu Eommen 367 
Newberry, Schlacht daſe bſt zwiſchen dem Heer des Könige und er 
Parlam. 414. ein anderes Treffen daſelbſt 
Nicole, fein Buch wieder die Neformirten 851. vertheidiget — 8 
gen den Jurien 


Niederlande, vereinigte, ſuchen bey der Koͤnigin Elipberb 


Schuß 184 
Norwich, vom Aelfred gebeffert 31 
ne; Turlougb, ein irländ, Rebelle 266 


Oxford, Verdienfte Aelfreos um die Univerf. daſelbſt 34 
ckington, Job. widerſetzet ſich der Ungerechtigkeit des Graf» 
fens von Keicefter -) en * 
Paganel, Fulk, befomt Dudley 53 
Paget, Lord, feine Beſchwerden über den Grafen von Keicefter 22/ 
Pajon, Widerſetzung gegen feine neue Meinungen 916 
Papin, Iſ. fehreibet gegen den Jurien ass. fein Leben und feine 
Unruhen 856. Jurieus Verhalten gegen ihn 857 
Parlament, das lange, durch deſſen Betragen die ganze .. 
faſſung aufgehoben 693 
Nun z Par⸗ 


954 | Regiſter 
Parlamentsacte jur Sicherheit der K. Elifabet 176. alle englifche 


Seeleute aus fremden Dienften zuruͤck zu berufen 498 
Perrot, Thom. erhält feinen Adel wieder 298 
Perfons, feine Schmaͤhſchrift auf den Grafen von Leiceſter 173%. 

fein Buch von der Thronfolge in England 300 
Pettum, Sim. ein Brief von ihm an den Thurloe 554 
Pope, Thom. Stifter des Dreieinigfeitscollegit in Oxford 349 
Pope, fein Urtheil vom Deyden | 638 
Dorto Serino, vom Blake befchoflen $09 
Powell, feine Vergleihung Aelfreds und Carls 1. go 
Propbeten, Eleine, im Daupbine, Nachricht davon 360 
ppulver des Gr. von Warwick 247 
Puritaner, Verhalten des Grafens von Keicefter gegen biefelben 221 

uintins, St. Sieg der Engländer daſelbſt 149 
ee Iſaac, hat den Job. de Eafa angegriffen 738 
Radcliff, Aler. fpotter mit einigen Werfen vom Dryden 638 


Ralegb, Walter, vermittelt bie Ausſsnung des Gr. Rob.von Eſſex, mit 
dem Cecil 313. Bemühungen, ihn mit dem Sr. zu veruneinigen 314 
Ravenſcrofts Stachelverje auf die Liebe im Nonnenkloſter vom Herrn 


Dryden 644 
Reading, vom Heer des Parlam. belagert und erobert 408 
Keafan, die magiſche Fahne der Dänen 11 
Robinſon, Unrecht, fo ihm der Gr. von Keicefter gethan 227 
Robſart, Joh. Beſchreibung feiner Familie 161 
Roaers, Job. giebt die engl. Bibel von neuem heraus 433 
Romano, Julio, Verfertiger unflätiger Gemälde 737 
Rouen, belagert 297 


Rupert, Prinz, feine Thaten in den teländifchen Seen 484. in 
den Kriegen mit Holland s61 
Ruthall, Thom. Bifhof von Durham, verfertiget ein Stantsge« 

bäude für Heinrich 8. | 82 
Ryfwickifche Friedensunterhandlung, Bemuͤhungen des Jurieu 


auf derſelben, für die franzoͤſtſchen Proteftanten 917 
avile, Yeine. feine Liebe zum Herrn Euff 348. 350 
Saurin, El. fein Streit mit dem Jurieu 912 
Scarampi, fein Streit mit dem Byng über die Schiffe in Mehr 
fina | Ä 623 
Seilly, die Infeln, deren Einname vom Parlament sır 
Sseulter, ſchreibet gegen Jurieus Vereinigungsvorichläge 853 


Serieanten im Recht, Art der Beftellung derielben 73 
Settle, PIE, tadelt Drydens Erober. von Branada 546. fol eine 
Antwort auf Drydens Abſalom gefihrieben haben 665. beant⸗ 
wortet Drydens Münze Er 666 
Seyns 





Der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen 955 


mour, Herzog von Somerfer, wird Aord Beſchuͤtzer 97. 
wet ein Heer in Schorland an 98. Beſchreibung feiner Gemuͤts⸗ 
et 102. feine Abfegung und Wiedereinfegung 105. feine Verſchwoͤ⸗ 
ng gegen den Herz. von Torthumberl. 109. ſeine Hintichtung ı 10 
mour, Lord Admiral, wird hingerichtet — 
adwell, Thom. ift Drydens Flecknoe 

aftesbury, vom Aelfred erbauet 31. ein Nonnenkloſter —*— 
eſtift 33 
—— ihre ungluͤckliche Heirat mit dem Grafen vr 

Keice 


reffirld, "op. Herz. von Bucks, laͤſſet Dryden ein — 


richten. 684 _ 
yerifs, deren Urfprung 28 
icilien, Beſchteibung des Krieges dafelbft mit den Spaniern 600 
Streitigkeiten darüber im Parlament 618 


idney, Heine. fein Brief von dem Tode des Gr. von Kfler 275 
idney, Pbil. widerleget Perfons Schmaͤhſchrift gegen den Gr. von 
Leiceſter 180. bewirtetden Gr. von Keiceffer 185. fein od ı 191 
imier, Geſandter desHerz. von Anjon, feinefebensgefar in Engl, ı71 
luys, vom Herz. vom Parma belagert 199. undeingenommen — 
zocinianer, Ausbreitung derſelben unter den Franzoſen 892 
e Somery ( Job.) befomt Dudley ’ 3 
5pelman , Job. befchreibet Aelfreds Leben 
zuire, Eduard, wil die K. Eliſabet und den Gr. Robert = 
Eſſer vergiften 325 
Stanley, Eduard, feine Thaten ben Zuͤtphen 22 
Stanley Wilh.) liefert den Spaniern Deventer in die Hände 196 
nr Jac. fein Streit mit Dryden über einige — 


Jaco 
Ztils, ob. läffet des Rabortenu Buch gegen Die papift. Sie 
hen ins engl. überlegen 738 
Sutton, Eduard, Gnade der 8. Marin gegen ihn 137 
Butrön ( Joban) befomt — 53 
Sutton, Joh der Enkel, ſeine Lebensumſtaͤnde 54° 
Sutton, Job. der Sohn des vorigen, Nachrichten von ihm 54 
Sutton, Job. verlieret alle feine Güter ı15. bekomt fie von der 
K. maria wieder 136 
Synode zu Mer, ihr Urtheil von der Kraſt der Taufe gos. die 
von Kaintonge verdammet Jurieus Buch von der Eadıe 806» 
zu Amfterdam, deren Urtheil über den ve In Eonfeillere 339» 
zu London zur Verhinderung der Ausbreitung der Socin. 993 
are, N. Lobgedicht von ihm auf Drydens Abſalom 664. — 
het den zweiten Theil von dem Abſalom 


Taunt on vertheidiget Blake tapfer gegen den K. Carl ı. * 
era⸗ 


956 Begiſter der merkw. Derfonen und Sachen. 


Terapbim, wer davom geichrieben 932 
Tbomas, Wilb, fhreiher eıne Staatskunde für Eduard 6. 83 
Throdmorton, YTic- folvom Grafen von Leiceſter vergiftet feyn 211 
Todesttrafe, Abkaufng derfelben bey den alten Sachſen 24 


Pan Trump greifet Blaken in den Dünen an 459 
Turnier in England 1539 89 
Tendale, Wild. Bücher der Bibel, die er uͤberſetzet 433 
aeney, Rich. nimt ein ſchreckliches Ende 160 

de Vere Job. fein Tod 437 


Vereiniaunag des Chriſtentums, Nachricht vom dieſem Buch 794 
de Verfe, Noel Aub. feine Schriften gegen den Juries 854 
Vines, Rich. hält dem Ör. Rob. von Eſſex die Leihenpredigt 424 - 
de Voltaire, Sr. Arouer, fein unbilliges Urtheil vom Jurieu 849 
MNeoiolker, Obad. feine Aumerkungen über das Leben Aelfreds 52 
29 Walton, ©. feine Thaten im ficilianifcben Kriege 609 
Warwid, Errichtung des Armenhaufes dafeibft 166 
Materboufe, Eduard, giebt eine Rede auf den Gr. Walter von 
Eifer heraus 280. feine Bemuͤhungen um den jungen Gr. gr 
von Eſſer 284. Beſchreibung deffelben 
MWentwortb, Thom. Gr. von Strafford, ihm wurden — 
Vorſchlaͤge zugeſchrieben 
Wbiſton, Wilb. ſchreibet ein Buch von Cranmers Widerruf dir 
Wbite, Rowl. Schäßbarkeit feiner Briefe 312 
Whitgift, Job. feine Uneinigkeit mit dem Gr. von Zeiceſter 221 
wilbelm 3. 8. von Engl. Brief von ihm an den Jurien 857 
Witlougbby, Ford, vertheidiget Barbadoes tapfer 529. übers 
gieber es dem Ayſcue 732 
Wincheſter, vom Aelfred ausgebeſſert 30. ein Nonnenkloſter 


daſelbſt geſtiftet 33 
Wircgild, eine Art der Geldſtrafe bey den alten Sachfen 24 
Wife, Chriſtoph ‚überfeger Spelmans Leben Aelfreds so 


Witſius giebt eine Abhandlung von der Kraft der Taufe gegen den 
Jurieu heraus zıı. fein Urtheil vom Jurien 937 
Wolfbardt, Abt im Kl. Bergen, ſuchet Bekantfchaft mit dem 

Jurieu 873 
Wood, Benj. fomt auf der See um 234 
orf, Roland, laͤſſet fi) von den Spaniern beftechen 196 
Noung, Job. uͤberſetzet Cranmers Buch vom Abendmal ei 


| Zupben von den Englaͤndern belagert 89 
Zwinglius, Ulr. feine Meinung von der Seligfeit der — 
haften Heiden vertheidiget 937 


Ende des zweiten Theils. 
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